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Einleitung. 



/. Beyri/f und Umfang der f)ranznmchen Staati^ und 
«I Heclitsyesciuchte. 

1. D ie franrösisclie Staats- und Keclitsgeschichlo bis zur 
Uiiigestaltung Frankreichs durrh die Revolution am Eiidt; des atht- 
zehnten Jahrhunderts hat vor dor uiaiulitM anderer Länder den 
Vorzug der Einheit und eines mit dieser vollendeten Abscldusses 
voraus. Das in Fol^^e der Zerstückelung der grossen Monarchie 
Carls des (trossen seil dem Verlrag^von VerduD in eine Menge 
l, Feudalstaaten zeriUlene westfrAnkiscbe Reich warde durcU die aU- 
- mSblig entstandene Übermacht des KOnigthums wieder zu einem 
^ grossen politischen Ganzen verbunden , das selbst dem so mannig^ 
faltigen Rechte der vielen, auch nach ihrer Vereinigung mit der 
^Rrone noch stets von einander getrennten , Provinzen eine gewisse 
oKinheit gab» so dass Staat und Hecht in ihrem Entwickelungsgange 
2 sich fortwahrend nach diesem Ziele bewegten, es jedoch erst durch 
£ die Revolution von 1789 erreichten. 

Wenn auf diese Weise die IVanzOsiscbe Staats- und Rechtsge- 
schichte ein sich organisch gestaltendes Ganzes bildet, so bietet 
XI doch deren Darslelluog ihre eigenen Schwierigkeiten dar. Schon 
Ln die Frage: «Was ist Frankreich?» ist historisch nicht leicht zu 
^'^ beantwoden, weil der Umfang des Reiches sehr oft wechselte, 
und nicht alle französischen Yölkerstämme zu Frankreich gehören/] 
^ wShrendin ihm eine ^eutsche, flamündische, ja selbst eine spanisch- 
P> iraskische Bevölkerung gefunden wird.^) 



<) £• B. die Bewohnsr d«r franifltitfihim Sckweii» der writonlscbaa PrefinsMi 
Belgieni und dm sUdwMtUehBten Greniorte Preiuseiis. 

Wir nennpii das Elsass, die flainäiidischcn Bezirke in französisch Flandern, 
da» Laad von Bearn ; das «UdweslUclute Ende Frsnkreiclw erinnert «n Italien. 
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Bie Aufgabe dieses Geschichtowerkes kann daher nur sein die 
Aasftthrung eines bistorischen Gemäldes der allmShUgen Gestaltung 
des fransOsischen Staates, und der Entwickelung seines Reehls mit 
Yorberrschender Röcksicht auf die Proyinzen, welche Torzüglich 
das Vaterland der französischen Nationalität genannt werden können. 

//. Periodisirung deisäbm. 

2. Obgleich die Geschichte des französischen Staates und 
Rechts eigentlich erst mit Carl dem Rahlen, ja wenn man streng 
sein will, mit Hugo Capet beginnt, so dürfen die ihnen vorher- 
gehenden Geschichtsperioden doch nicht mit Stillschweigen über- 
gangen werden. Die (lestallung des französischen Reiches ist nur 
die folgerecble Entwickelung der (iriiiidlagea des Staates der friin- 
kischen Monarchie, und sein Recht die unter der Herrschaft des 
Lehenswesens forlsciireitende Tniwandlung und Verschniel/uni,' <ra1lo- 
romanischer» christlich-kirchlicher und germanischer Recktsan- 
sichten und Einrichtungen. 

Die der capetingischen Monarchie vorhergehenden Jahrhun- 
derte seit der germanischen Eroberung (jalliens mössca deshalb 
als die erste Periode, die früheren Zeilen aber als die Vorgescliicble 
der fran/.nsischen Staats- und Kechtsgeschichte betrachtet werden. 

3. Die Periodisiiuii;,' der franzosischen Hechlsgeschichle un- 
lerliejil daher keinen grossen Schwierigkeilen. Die N'()rf,^eschichle 
unifasst die reltische und gallo-röniische Zeit, die nnl der Ein- 
führung des Christenthums und dem Aufholen der iien^cbafl der 
römischen Imperatoren endet. 

Die Mohrzahl der liewohner des alten (iallieiis hihlele ein 
romanisclies Vulk, in dem sich die einwandernden (icrmaiien so 
auflüsen , dass aus ihrer V'erschnielzung n)il diesen die neue Nalio- 
naliläl und die französische Sprache hervorgehl. 

Die erste Periode seiner (jeschichte hal das weslfränkische Keicb 
mit der Staats- und Rechtsgeschichle aller germanischen Völker 
gemein, ja sie kann in mehr als einer Beziehung als der Mittelpunkt 
der leztern gelteo, weil die Franken, nachdem sie durch Gidliens 
Eroberung erst ein mächtiges Volk geworden waren, die üerrscher 
aller ihrer germanischen Stamm genossen wurden, und die Orga- 
nisation aller germanischen Staaten nach ihrer Vereinigung mit der 
fränkischen Monarchie Tollendeteo. 

Diese erste — also fränki$ehe — Periode der französischen 
Staats- und Reehtsgeschichte könnte zwar mit dem Vertrage toq 
Verdun (8'»3) oder mit der Absetzung Carls des Dicken (SS8) ge- 
schlossen werden, weil Frankreich wie aach Deutschland zuerst 
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ttS eis beioadmr uAd dann tim 886 ao m blaibcnder eifeim 
Staat wiinlB. 

Allflia da die KQaige ans dem carolingMcbea Uaeae die Repe* 
rangeweifa ihrer Ahnlierra nur forCseUen und die Gapitularien *j hU 
lur Verlreibung ihres Slanmes die hOehtlen Geietie waren, auch 
■it Hugo Capet durch die nnn ToUeBdele AuOöeuBg des Reiches 
ia eine lleuge von einander getrennter nur leee Yerbnndener Feii- 
dabtaaien eine neue Ordnung der Dinge beginnt, endlieh tob mm 
an das gallo-romauische Element das germanische ganz absorbirt, 
so ist CS durch die Natur der Sache geboten, die aweite Periode 
mit der Tlironhesteigung Hugo Capels, 987, beginnen zu lassen. 

4« Diese zweite Periode ist die der zuerst steigenden, dann 
sinkenden l^oudaliiät, also die der Ausbildung der Lehenstaalen 
Frankreichs und ihrer Besiegung durch das Königthnn: sie verdient 
daher den Numen der Feudalperiode, zerfällt aber in zwei Haupt- 
Zeiträume, den der Eulwickelung und höchsten Blüthe der Feuda- 
lilät, von 987 bis /um Ende des dreizehnten Jahrhunderts, und 
den ihres Kiickganges und Verlalles bis unter Ludwig XI. Die 
geeij,'nelslen Endpunkte schienen uns 1285, wo Philipp der Schone 
den Thron bestieg und 1^82, wo Ludwig XL seine iur die Gestai- 
tung der Monarchie wichtige Regierung beschloss. 

Die Gränzen der drillen Periode sind damit von selbst gej^eben, 
ob man gleich in der Regel Frankreichs neuere iieschichte mit 
Franz I., also 1515 heginnen lässt, so wird die Zurückführung ihres 
Anfangs auf die Thronbesteigung Carls VUL um so weniger ver- 
werflich sein, als Er es war, der zuerst die französische Eroberungs- 
politik durch seine italienischen Kriege zur Anwendung brachte, und 
auch im Innern die KcfüinKui bej^ann, welche im sechszehnlen 
Jahrhundert von seinen Machfolgern durchgeführt wurden. Die 
französische Revolution von 1789 schliessl diese dritte Periode. 

Diese Anfangs- und Endpunkte sind dieselben, sowohl für die 
Perioden der Staats* als die der Rechtsgeschichle uad deshalb in 
beiden Beiiehungen festashalten. 

5. Ia der frlnldseheii Periode atehen eich xwei Nationalitlten, 
die gallo-nMMaiache und germanische gegenüber» desgMehen eine 
doppelte gesellschafUiehe Ordnung, die leisten InsÜtnte des rOnii- 
sehen Reiehea, und der germanische aus den Gefotgsehaften hev* 
Torgegangene Slaataverhand, endlich ein dop^ltea Recht, daa nnter- 
gehende rtaische md das beginneDde dentsche» Daa Christenthum 
eher, nie ein drittes» httheree moraliscbea Princip» atehtvermitlelad 
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zwischen beiden , vereint die NationaiiUilen in der Kirche und unter- 
wirft sie der geistlichen Macht« Ber auf dieser dreifachen Grund- 
lage ruhende Reehto* und SlaaUorganismus entwickelt sich langsam, 
die Roheit der merovingischen Zeiten hindert den Fortschritt. Erst 
das Genie Carls des Grossen bringt die verschiedenen Elemente aur 
Einheit, und in eine (ein weites Reich behenvchende) Form, Seine 
Scbdpfung daaert auch unter seinen schwachen Descendenlen fort, 
gestaltet sieb aber allmXhlig selbst in die Fendalttit um, nachdem 
877 das Princip der Erblichkeit der Beneficien staats-grundsHtzlieli 
ausgesprochen war. Die Umgestaltung ist nach zwei hundert Jahren 
ganz vollendet, die allgemeine Gesetzgebung der fränkischen Periode 
verschwindet nach und nach aus dem Andenken der Geschlerhter. 
In der neuen Ordnung der Dinge ist der Grund zu den kfinftigen 
kleinen Lehen-Staaten und zu den Kocnhechten gelegt. 

Ais Erzieherin der Volker sieht die Kirche, und erstarkt durch 
die mit ihr geschlossenen Bündnisse Pipins und Carls da. Sie er- 
hält (las Rünigthuni, das, wie scliwaches auch ist, d<)( h dem i^^anzen 
Wesireiche einen Mittelpunkt und eine politische Einheit giei>t, die 
seine Autlüsung in ganz getrennte Staaten, wie sie im ilaUscb- 
burgundisch -lotharingischen Reiche statt halle, verhindert. 

Kirche, Staat , Hecht eng verbunden, sind von demselben tleisl« 
durchdrungen, die königliche (iewalt schiiUt das Ganze') solange, 
bii enchÖpft .s/V der vollcudeten leudaHlät vrl'u'tjt. 

0. Man kr>nrite die Feudalpcriode in drei /cilräumc cinlheilen, 
wenn man die Zeit, welche der politischen Aufersleiiung der Städte 
vorhergehl, zu einer eigenen Epoche machen wdllle, weil in ihr 
das Princip der Feudaliläl das einzi;re politische ist, und sogar die 
kirchlichen Grossen als Besitzer m»ii Li hen- und Alloiliaiherrschaften 
beherrscht. Allein im Schoosse des /.(dmteii und eillU'ii Jahrhunderts 
schläft das Elemenl des künftigen Biirgerslandes, und (ritt hervor 
als es reif zu werden begann, um sieh in die bestehende Ordnung 
des Slaatsiebens als neues Glied einzureihen. » 

Der in ihm verborgene Keim einer dritten Ordnung der Dinge, 
welche dem Lehessstaate einst den Untergang bringen wird, ist noch 
nicht sichtbar« Nur langsam konnten die niedern arbeitenden Classeo 
sich zu einen freien Stande erheben. Obgleich allein produeirend 
konnten sie nur spSt zu Reichtbum gelangen, weil sie den bloe 
consumirenden herrschenden Stünden der Geistlichkeit und des Adela 
fiist alles abgeben musslen. Erst als die KrenzaQge, das alliuwilde 
ritterliche Leben, und die augenblickliehen GeldbedOffnisse diese 
Stände nöthiglen, den dienenden Unterthanen das Recht des Selbsi- 
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erwerbes zuziifjftslehpii , erw <M klo in den hv.ten der Ijc^inncndo Wohl- 
stand das <lofiihl der ScHislslaiidi^^lu il und «Icr Freiheit. Als diese 
mit gewafliieler Hand Nerilieidigt werden konnte — hinter den 
Maoern der Stlidle — ward ihnen das Hecht der Corporation zu 
Theil. Der dritte Stand war nun f^ehoren und ühurnuhiu gegen 
aeine Herrn die vertragsmassig geregelle Pflicht militärischer und 
pecumirer HOlftleistung. Er brach den Feudalverband nicht» son- 
dern nahm in ihm vorerst nur seioe Stelle ein , doch bedurfle dieser 
Staad ehi eigenes Recht. Sein Ackerbau, seine Industrie, sein Handels- 
verkehr erheiaehten eigene theils allgemeine theils besondere Rechts* 
•oraien; jene wurden ihm durch das wiedererwachte Studium der 
jttstintanfiisehen Rechtsbücher, diese durch die Freiheitsbriefe und 
allmihlig sich gestaltenden Ortlichen Gewohnheitsrechte germani- 
schen Ursprungs zu TheiL Dies kam alles frfih zur Reife, und 
am Eade des vierzehnten Jahrhunderts hatte Frankreich seine Lehen-» 
seine l^nd- und Stadtrechte, während das rttmische und canoni- 
sehe als das gemeinsame Recht sich iiher das gan/e Keicli ver^ 
breitete. Die tjnindsiilze des rnmischen Hechts wurden im Süden, 
das germanische locale itu Norden vorherrschend. 

Mit der Emancipatiou des dritten Standes fällt die FrslarKimg 
des Königtbums zusammen. Uelde verbinden sich zur Hckanipfung 
des anarchisch herrschenden Feudalismus. Siegreich im Kampfe er- 
weitert die königliche Ciewall das Kronland und die Macht; hald 
steht sie über den Vasallen , bietet auch den Mächtigsten die Spitze 
untl organisirt den Staat anfs Neue. Der Kr>nig ist mehr alsOber- 
lehnsheir iiu Heiclie , die Kinheil ist hergestellt; die mit Ludwig Vi. 
Iteginneiide rmgestallnn«; ist unter Ludwig 1\. beendigt. 

In der zweiten Hälfte fies (lrei/elitil(Mi .lalirlninderts k(>nun( d«M' 
()r;raoisiiiii s der I'"eudaltn«)ii;ii ( liie zur hin listen Vollendung, es ist 
seine HiiitlHveil, seine Nui in,iI[M'riode , eine vollkommen oriranisrlie. 
Kirche, Staat ofid Hecht stehen unter der llerrscliafl festlx'gründeler 
Zeitari>i I lilen und wissensc haftlich ausgebildeter Principien. 

Dieser Zustand der \'olleudung verdi(fnl eine eigene Darstellung, 
damit seine unverHilschle Staats- und Hechtsordnung, welche Jahr- 
hunderte lang die tjnitMlIagc des geselligen Lebens bleibt, in ihrer 
Reinheil und schönsten Formation erkannt werde. Daher der Ab- 
bcbluss dieser Zeit als eines eigenen Zeitraums. Auf ihn folgt die 
zweite Hälfte der gauzeu Periode, die Zeit der Zerstörung der 
Feudalität als einer politischen Macht. Das KOnigthum kämpft 
mit ihr aeinen Lebenskampf, und zwar unter den ungQnstigen 
Verb&Uniasen emes d)'DastiaGhen Krieges mit England, Allein 
die vollendete französische Nationalität rettet die Krone, und die 
Mue Kriegakunat macht den Köuig zum uobeschriahten Herrn der 
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YasalleD. Begonnen unter Philipp dem Scbönen ist der Kampf, 
unter Ludwig XI. zu Ende. 

Wahrend des Kampfes erhielt der drille Stand seine politische 
Macht und Bedeutung, durch die Ausbildung der Reichs- und Land- 
stinde, jedoch ward ihm die Gieicbstellung mit den beiden bttheren 
Standen nicht lu Theil. 

Mitten in den Ki-iegen wfthrend der unglOcklicbslen Zeiten ge- 
dieh die Wissenschaft des Rechts und bereitete die folgende Periode 
vor. Diese begann mit der Autzeichnung der Provioeial- und Local- 
rechte. Kirche, Staat und Recht gehen den gleichen Gang, die 
einfachen VerhSltoisse der frühern Zeiten werden verwickelt und 
schwierig. Die zweite Hälfte der Feudalperiode ist die des Über- 
ganges zur dritten Periode. Die Darstellung der Verfassung und des 
Rechts am Ende derselben ergänzt das Gemälde der ganzen Periode. 

7. Das ganze Mittelalter von der Zeit der Völkerwanderung 
an gererhnet war eine Zeit des (jlnahcns ^ beherrscht durch die 
Ehrfurcht vor Gott, seinem geolTenl);ii ton Worte, und dem geist- 
lichen Schwerte seines Stallballers auf Erden. Die der Kirche Jahr- 
hunderte lang dienende PJiilosophio , orslarkl dnrch das Studium 
der classischen Lilteralur, bereitelo aber die Zeit des Tf'/jvpns vor. 
Der kritische Sinn erwachte unter den fielehrten der europäischen 
Vidker, und gehahr die neuere Zeit. Nur die Überzeugung sollte 
von nun an herrschen, nur Grundsätze, weiche die Vernunft ge- 
rechlferlifjl. Der ficisl der Neuerung durchdrang die romanischen 
Volker nicht weniger al> die germanischen , doch trat er bei die- 
sen früher als religiöser Hadicalisnius auf. Die Reformation errang 
in Frankreich nicht den grossen Sieg, wie in Deutschland, Holland 
und im Norden. Aber ein halbes Jahrhunderl hemmte sie durch 
die Bürgerktiege den Aufsclnvung des schon mächtigeu Reiches und 
seine politische Präpondcran/. in l^iiropa. 

VVi(^ spiitiM in Deutschland der dreissigjührige Krieg waren die 
Zeiten noo Frau/ II. bis zur volleDdcleo Anerkennung Ueinrichs IV. 
eine Periode unendlichen Elends, in weicher jedoch der Absolutis- 
mus der künigiicheo Gewalt feste Wurteln fiisste. Die innere Ruhe gab 
ihr dann Macht nach Aussen, und so nahm sie bald die drohende 
Stellung gegen die übrigen SlaateuTon Europa an, um aus Frankreich 
ein grosses Reich zu machen. Selbst der Gedanke der Grfindong 
einer Untversahnonarchie tauchte in siegestrunkenen Momenten auf. 

Festbegründet durch Richelieu kam die absolute Monarchie 
unter Ludwig XIV. zur höchsten Blüthe, beherrschte Kirche, Staat 
und Recht, und unterwarf aie den vom Thron ausgehenden legislati- 
ven Reformen. Die leitenden Grundsätze waren jedoch nicht die eines 
radicalen Rationalismus, sondern die einer hOchst Uafen Auflkssnnf 
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und praktisak swedaDlatigen Umgestaltung der historisch gegehenen 
VerhSlInissey galeket durch das Streben nach Einheit. Das König- 
thum drückte allen Elementen sein Siegel auf, so dass sie oft kaum 
mehr kennhar waren. Allein es wollte mehr als ihm zu erstreben 
ndglieh war , auf der schwindelnden Höhe wich der Boden unter 
ihm, der Despotismus hatte die eigene Macht untergraben. £r^ 
schiaffl unter Ludwig XV. ergab es sich der Genusssueht, und mit 
ihm die enlsitüichleii höheren Stünde. Es erla;^ der eigenen Last, 
und dem durch den Üinck hervorgerufenen Krcilicilssinn. 

Wenn von der küni^iicheii Gewalt eine glückliche (Organisation 
des FinanzwoMDa nicht gescbafTen wurde , so brachte sie duch die 
meisten übrigen Zweige der Staalsverwaltung weiter, und förderle 
schon von Carl VIU. an die Ausbildung des Kechts, und die Blülbe 
der Kechiswisseuschafl. 

IJie ofluielle Redaktion der Land- und Sladtreclile und das 
Rechlssliidiuni an den l'nivprsitälen machten im sechs/ehnleii J;iln- 
hundert die glänzendsten Fortschrille. Die ('odilu ii ung einzehier 
Haupttheiie der Gesct/geltung, schon vorbereilc-l tinter Franz L und 
Carl IX. fand unter Ludwig XIV'. und Ludwig X\ . stall. Xt'ben 
den grossen Staatsmännern Snilj, Riclielieii und (Volbert ^lilii/en 
die Namen L'Hopilal, Lainoiirnon, d'A'iiics.'.caii , und der euKtp.ii'^ch 
bei iiliiulcn franzi^sischeu Juristeo des secbszelioleu und «eibäl des 
siebzehnten Jahrhuoderls. 

///. Bthandkmgiumse. 

8. Die französische Staats- und Kechtsgeschichle kann auf ver- 
schiedene Weise behandelt werden. In der hier folgenden Dar- 
stellung erhielt eine gemischte Bearbeitung vor der rein s^ocbronis- 
tischen sowohl ala der rein chronologischen den Vorzug. Die letztere 
wurde deahalh vetworfen , weil aie den V e r fasse r gehindert hätte 
ei» pragoMifiselles Gearikide des Entwickelungsgaoges des Staates 
und des Rechts überhaupt zu geben, die erste, weil die Darstel- 
lung der Innern Rechtsgeschichte und des Rechtssystems zu sehr 
zerrissen worden wäre. 

Nach reiOicher Prühug des Müglichen theilte der Verfasser 
getn Werk in zwei Haupttheiie, der erste enthält die fraaidsische 
Slaatageacliichte, ayaehroBistisch bearbeitet nach der von Thihaut, 
Burchardi u. a. für die rümische Rechts* und Yoa Eichham Rlr 
die deutsche Staats- und Rechtsgeschichte befolgten Behandlungs- 
weise. ^ In jeder der oben bezeichneten Perioden wird gegeben: 



i) Die aiiHschlicüsIiche BeMgoag der Behtnähingtwiae Uugo's md Miekhoms, 
welche der VeifaHcr nach KJimrath vorerst bMchlotsea kitte , wurde ihm 
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1. Die aUgemeiae politische Gesohicbte des Reiehs, 

2. Angabe des Umfiings desselben; dann gehandelt 

3. Vom König; 

4. Von den Hof- und höchsten Staatsbeamten; 

5. Von den Ständen, der Geistlichheit» dem Adel» dem dritten 
Stande ; 

6. Von der Gerichtsverfassung; 

7. Von der Finaazverwaltung; 

8. Von dem Kriegswesen; 

9» Von der Pulizei^esotzgehiing. 

Der zweito llmpttlicil lunfassl die Uechtsges'cbichte und swar 

1. Die der J&echUquellen geordnet nach den oben angegeben«! 
Pen Ollen ; 

2. J)i«' i^eNcIiiclilliche Darstellung des Privalrechts nach der 
Ordnung der Materien, der von Milteriuaier» PhiiippS und 
und Ivraul bcfoliiten Methode geinäss; 

3. Eine (ioscliichte des frauzösischeo Crimiual- uud des Pro- 
zessrecütes. ') 

IV. Bisherige Bearbeiluuf/ der frnnzosisdim StaaU- und 

iii'clits(ji\schi< h(i'. 

9. Die französische LiUeralur hat kein Werk aufzuweisen, in 

von seinen rechUgclehrleu Freunden in Paris, nauientlich von dem ncist- 
reichen Kenaer der frsnittilMlien RecliUgescbichle, Hrn. Lsbon]a}e, be- 
kämpft» und deslylb aui|geB:ebeo , vonttglich aus drei GrOndeo, 1. weQ 
man den organischen Entwickelungsgan); der einzelnen Reohtsinstiluto nicht 
lilar genu}» hHfle zclpen können. '2. wril os sirh seilen mit Sirherheit 
sagen lässJ , auf welcher Kiilw i< kelun}fssUile ein Rechl»insli(ul in jeder Periode 
»ich befand , und 3. überhaupt die f^enannlcn Perioden für die innere 
RechUgescbichle oichl so maassgebend sind, wie (Ur die SlaaU- und die 
XoBsere Rech|sgeschichte. Diese hftUe «Uerdings mit der 8t— Hgeschidrte 
TOi»unden bIWben können, nunal iveil die UmgeataUmtg des Staates duroh 
eine der wichtigsten Quellen des rr:ui/.ösis«hen Rechts, die königlichen 
Onlonnanzen , hcwcrksldli;:» >\nrilr. AHein als der Verfasser dieselbe mit 
der Slaalsgeschii Iii«' vcrhiiKkii wollte, über/engte er sich, dass die rieschichle 
der Kcchtsquellea doch nnl der inncrn Reclitsgcscbiciito iuniger aU mit 
der Staalsgeieblehte TCikntt|ift M, und so gab er dem im Texte bezeich- 
neten Plane den Yorzng; die XoMere Reclilsgetelüdite bildet auf diese 
Weise die Binleilnng snr innem. 

Deshalb wurde auch in der in dieser Einleitung gegebenen übersieht 
der (JiiclItMi und Lilter.iliir der französischen Staats- und Reehtsgeschiclite 
die «1er erstem mehr berti( ksichiigl; die der Rechtsgescilichte ist im zweiten 
i hciie vollständig zu belcucblcn. 
t) Die Aoiarbeitnng dieser AbOdinng des Weckes wird jedo^ Berr Prof. 
SIein in Kid tfbemehmen. 
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EiNLEITUNO. Bläii£Al«E BEA&JBKITIHfG. t 

walolm die Staate» oad lUcktigaiobidito FraDloreifllis »ich behan- 
delt fio4et. Mar ein sum Theil in I^eulieliland gebildeter, jedoob 
juug (1837) vecetorbener Gelebrier, Hr. Klimratb, batte den Plan lu 
einem aolcben gefaaet, uod auszufilhren begonnen. >) Doch gesebab 
vn Einsefaien aowobl fiir die Dranxömcbe Staate- ate die Hecbtage- 
scbicble viel Lol»eB«wertbe8, namenüieb ancb von Dentecben, welche 
lieh mit deraelbea befiueteo. 

I. Die frauritateebe Steategeadiioble log vom seebatehntao Jabr* 
bnndert an dlo Aufnerbsanüieit anageiciebaeter Gelebilen anf «eb. 
Wir begegnen in jenem Jabrbundart de Saiuel f 1590; Dn Haillan 
geb. 1535 t 1610; Du TiUet f 1570. 

Der erste sehrieb uoler der Form einer Slaatelehre, 1519, sein 
VVerkchen : La gr.inde Monarchie de France, welches Sleidan ioa 
iiateiaieche übersetete. Der zweite das De l'Ebtat et Siiccez des 
affairas de France zurrst 1570, dann Öflers, und ziiielzt verbessert 
und vermehrt 1505. 1 Hd. 8. Es enthält eine geschichtliche Dar- 
stellung der damaligen Verfassung Frankreichs. Du Tilici's schoii 
als IJrkundenanzeiger wichiif^es Kecueil des rois de Frnnre leiir 
cüuronne ensemble le rang des grands de France, [)lus une chroniquc 
abrt'jTce des rois de France, von J. du Tiilet , Biscliof von Meaux, 
und von diesem Ics privil^ges de l'^glise i,Mllirane elc. erschien zu- 
erst 1577, zuletzt 1618, 2 v«d. Es isl ein für das Studium der 
französischen Slaals{(cschlrhtn nneolbehrliehcs Work. Haid darauf 
(1620) gab Elzevir die HHsfiiiMica sive status regni (lalli.T diver- 
soruni aiiitoriini in 3*2 h(Maii>, worin Sieidan's lateinische Tber- 
selzung des Hucbes von de Saissel, die eines Theils von Du Tiilet 
und verschiedener andern historisch -slalislischen Werkrljcn über 
Frankreich enthalten sind, nändicli p. 82. V. fjipatii Dn magis- 
trastibus et Prsefecturis Francoruiii. p. 505. Philippi llonurei de re^no 
(iailico sivc francico relaliu, und dessen descriptio pülilici Status 
rego. Galt. p. 565 u. J. Boleri de regno Gaüico relatio. 

Auf dasselbe folgt ein fast unbeitannles jedoeb hdebst verdienst» 
volles y mit unendlieber Gelebrsamlieit geschriebenes Werk» nttiulicb 
die Notitia regoi Franeio von dem deotecben Publicisl(*\ Limneus 
(f 1666)* Argenlor* 1655* S vol. 4., mit einer Masse abgedrurkter 
und ine Lateiniscbe iiberaetxtor Stellen aus allen friibern Werken. 
Wenn Saiaael Frankreich unter Lndwig XII. , Du Haillan und Du 
Tiilet unter Ueiaricb lU. und Heinrich 1 V. uns xeigen, so sehen irir 
bei Lironmus es am Ende der Regierung Ludwigs XIII. 

4) Siehe dessen Travsnix snr l'tiistoire du droit fran^ais peblite par H. Warn- 
könig. Paris. 1843. 2 vol. 8. 

Kia 1784 Tentorbener Gelehrter, Cbabrit, haUe jedock «teen saniheni- 
den Plan tai Auge te ssia^n wütn aMwIiiirimdiin Wsvko. 



L.ivjij^Lu L.y Google 



10 



Faahi. Staats- uka Rechtsokscb. 



Voa mn «n sind es oieiiiteiis die Werie «De l'Elat de FreDoe,» 
•US welchen man die Kenntniss des Offentlickea Zustandes to F^ank* 
leick zu sch5pfen h$t. Ismer die, welche «des droits oder de la 
Souverainet^ da Hol» handeln, endlieh die Traichs des ofliees. Die 
erslen sind oA hlos stalistische Werlie, wie i. B. die 1749 tob den 
Benediclbeni unter deai Titel de r£ut de Franee gegebene Sta- 
tistik. Viel geschichtlicher, wenn auch nicht sehr grOndKeh, Ist 
das Ton Boulainvilliers ans Berichten der Previnsial «Intendanten 
susamnengetragene Werk «Etat de France dans lequel oo volt lout 
ce qui regarde le Gouvernement eccl6siastiq«e, le nilitaSre, la 
justice, les finances, le commerce, les maniifactures, le nemhredes 
habitants et en g^n^ral tout ce qui peut faire connaitre ä fund celte 
ttonarchie.» I.ondres. 0 toL 1752 und 8 vol., auch 2 vol. fol. Das 
vellstAndigste Werk dieser Art ist die Nouvelle description de la 
France precedee d'une introduction par Figanioi de la Force. Paris, 
1752. 15 vol. 12. 

Die Werke über die Rechte und Prärogative der Krone sind 
in der Hegel voll gelehrter Untersuchungen über das französische 
Sta;!lsverwall«in^'sro< lit. Die bedeutendsten vor dem arhlzehnten 
Jaluluiiidcrl bind: Das Werk von Cboppin: De doinanio Franciäe 
libri III. Paris 1605. fol. und das von Lebret, de la souverainet<> 
du roi. Paris 1632 und in seinen Oeuvres (von 1635. 164-2. 1689. 
fol.) Die wiclitigslen aus der Mitte des letzten Jahrhunderts sind : 
Traile historicjue de la souverainele du roi , el des droits en de- 
pendaus A commenrer de Tetablissement de la Monarchie (von 
F. P. de la (larde . Paris, 1754. 2 vol., endlich die M^moires 
sur les maliores duinaniales ou trait^* du Domaine. Ouvrage pos- 
Uiunie de Lefövre de la Platu he. Paris, IT64 — 1765. 

Die letzten Werke über die Staalsiimler sind die von Faurhcl 
(f 1601), Chenu (f 1617), Ch. Lovstau (| 1627), (iirard'}; das 
leUle enthält eine Zusanmienstellung aller Capilcl und Artikel aus 
den königlichen Verordnungen, die sich auf jede« Slaatsamt beziehen, 

Ein kurz vor der Bevolnlion in grossem Haassstahe angelegtes 
Werk von Gnyot und Merlin sollte sowohl die Rechte der Krone 
als die des gesammten Staatsverwaltungs^rganisBiis Frankreichs 
historisch beleuchten, nftmlieh der nur bis zum vierten Bande vor- 
gerOokte «Traiti des droits, fonclions, franchises, exemtions, prö- 
rogatives et privildges annexös en France ä chaque dignitd, k chaque 



') C. Fauchet origiuc des digniles et magi«lrat« de Frauee seit 1600 mehr- 
tnab. 

Uy$9avt inä6 4ea Sdyneurie« wmA tssMi 4m in «aasen «Mnrrea. 

GirartftroisllweiiM«lto*IMm«m4ssa«dilio»4iJQfy Mkl638. 
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Office, et ä cbaque etut soit civil, soil militaire, 8oil eccl^sias- 
liquc. Paris, 1786—1788. IV BüDdc 4.n 

Die Revululion machte dessen Vollendung überflüssig. 

An diese Werke reihen sich zahlreiche Abhandlungen und Üar- 
slelluugen über ein/eine Zweige der Staatsverfassung und Staats- 
Verwaltung, namentlich die über die Gerichtsverfassung^ und das 
Finanz wesen, an, wodurch alle Tbeiie des allen französischen 
SUalsrpchtes aufgekellt werden. 

DiesM aeUbal itl nrar der Gegenstaatf mMhiedener BOcher» 
•IMn kmoea tat von grMter gescbiefcUiclier Bedaaliiny» wenn aucb 
im jedMi efaneloMi PvMte (uMddiok bebuidelt aind. UaUr den bei 
CaiMM uad Dupin ') aufgofthrten muBea wir hier da» droit public 
de Fraaee, owrage pealhuoM de Tabbö Flevr/, publik par Daragoo. 
Paria, 17(N^. % Bd. S., und u deaten Opuaeulei. Nismea. 1781. 
ManoMa da droit pvlilie fir«»$aia tirtoa dea oapHalairea et dea 
ordoneaDoea du royaeme et dea airirea monumeoa de lliistoire. 
Amsterdam 1775. 6 Bd. 13. oder zwei in 4. 

Daa letate Werk ist von veraebiedenen Gelehrten gesehrieben. 
Der letate, awar gelehrte , aber als übertriebener Scbaieichler des 
Ahaolatiaasiia bekannte PobficisI Prankreiebs war Moreau, dessen Bfi- 
eher a) Principea de naorale» de polHique et de droit public pats^s de 
rbisloire do France. Paris, 1777-^1789. 21 Bde. 8. b) Exposition 
et defense de notre Constitution nionarehiqoe. Paris, 1789. 2 Bde. 
in sehr geringer Achtung stehen. Gegen ibn war eine der gründ- 
lichsten historischen Arbeiten aus dem Anfange der Revolutionszeit 
gerichtet: die Theorie des lois polili pirs de la monarcbie fran^aise 
per Mlle. de Lezardiere. Paris, 1792 — 1793. Alloin es erschienen 
aar die auf die fränkische Periodu der französischen Staats- und Hechts- 
geschichte sich beziehenden acht Bände. Die Ausgabe, wenige Exem« 
plare ausgcnoronicn , wurde während der Kevolulion zerstöit.-') 

Was (He fran/ösischen He( lt(s<:elehrten und Historiker iiichl aus- 
fiihrteu, ihalen dessen berühmte Politiker, sie gaben raisoiiiiireiide 
Darstellungen der französischen Verfassun;;sf;eschichlc. Was Mon- 
tesquieu über dieselbe und tbeiiweise auch über die ältere Hecht«- 



*) IHif>in p. lyO sapt vom ersten: Jo n'iiKliqüP rcl (>ii>ra^o qiie poiir ax'rlir 
ceux qui le lüraient de sc tenir en garUc roiure &vh pniicipes cl ses asser- 
tions. Palas» loet flaMrar, taet aeiWHwit» tsel «vire qui prottiiea tes 
Ulen« tu detpollune, €lre mdprisA pcadaot la ¥ie conine Morean r« dl« 

peiidaiit U sicnnc. Das Werk war fttr die kdniglichen Primen feschriohnii. 

i) Man ist jpfzf so ^jlfioklirh ciiio nrur .Viis;;al)P dieses horilhniJen mileii niilier 
EU ctiaracterisireiideti Werkes zu besilzen , da> fiii »fle der A eilnsserin, 
der Vicomte von Lezardiero in 4 UänUcu herausgab; sie entiiali eiacn 
Theit der Weiterflihrung des Werkes. 
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gmMdile Ftaiikraiolis in seioem Werke de TEgprit des lols, 
(oamentlich i'd deo drei lelifen Bttchern detselbeii) schrieb, hat 
eioe europSisebe BerOh^ilheil erhalten. Des Grafen Buat «Ori- 
gises ou raocien gouTeraemeat de la France etc.» la Haye , xa- I 
leit 1789« 3 Tol., besprechen nur die frQhesten Zeiten, und sind i 
ungrOndliche Zasanunenslellungen. Zu selir raisonnirend sind die I 
«Considörations sur Taacien et prteent gouremement de la France 
par le Marquis d'Argenson. Paris, i76(.» Wichtiger, jedoch nicht i 
unpartheiisch genug, sind: Ifabiys obsarrations sur rhiatelre de 
France, (in dessen csuvres B. I— III.)» wovon Guiiot 1838 eine neue 
Ausgalie Teranslaltete. Die fiunt^sische Revolutioa unterbrach diese 
Studien.*) Nach dersellien erschienen Abr^ des rdvolutiotts de 
I'ancien gouvemement francais, extrait de Dubos, Mably etc. par 
Ihourel. Paris, Tan IX (1800), und nach der Kestauralion das | 
schon unter Napoleon begonnene sehr befangene Werk des Grafen 
MoaÜosier, de la monarchie frangaise depois son Mablissenent ^ 
jusqu'ä nos jours. Paris, 1815 folg. 7 Bände. 8. 

Eine neue Periode für die Bearbeitung der französischen Staats- 
geschicble begann erst Guizot -wieder a) durch seinen Kssai sur ' 
l'bisloire de France zum erstenmal iH'l't und zwar als vierter Band 
lu Mably'sObservalions, zum fii»»f(pn Mal, herausgegeben, //(durch 
seinen Cuurs d'hisloirc uioderue in G Händen, wovon die fünf letzten 
als ilistoire de la riviiisation en Fiance, 2te Ausgabe 18'»0, in vier i 
H.Inden, der Anfanqf eines Ihm list geistreichen Werkes sind, das 
leider mit der Städlegeschichle im xwölften und dreizehnten Jahr- 
hundert endet. 

Auf dasselbe lassen wir folgen Mignct's Kssai sur la formalion 
territoriale el polilique de la France depui.> la liii du onzieme sit\cle 
jusqua la ün du quinzi«^mp. zuerst 1838 gedruckt, jezt im zweiten ^ 
Bande p. 153 — seiner iNotices et memuires historiques. Paris, 
1843. !2 Bde. 8. 

Abhandlungen verschiedener Verfasser über einzelne Capitel 
4ler französischen Staalsgescbichle finden sich in Leber, Salgiies und 
Coben's: GoUedions des nMÜleurs dissertaUons, nottees et traitös 
piirliculiers relatife * l'histoire de France. Paris, 1886. 18(2. 30 
vol. 8. Aufsehlllsse über die verschiedensten Staats-, Reehts- 
und Sittengeschiohtlichen Gogenstiode, in dem durch seinein einen 
Roman gecwüngte Form sonderbaren Werke von Monteil, l'his- 
toire des Frankels des divers ötats depuis le quatorziöme jusqu'au 



Im Anfange derselben, 1700, erschien ein Werk von J. Giss: Analyse du 
(oavemMMsnt Araa^, Paris, 1790. Rar Terfawer kamito m nkM oiü- 
gelbsill erbsüea; et toUea nw 95 Basstplars daven shgtaogaa Vierden sein. 
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dixsepH6m(; siede, l^aris, 1837—41. 8 vol. 8. £iiie neue Ausgabe 
erscheiul seit 1844. 

10. II. Was die französische Rechtsgeschinhte betrifft , so haben 
(ausser Kliraralh) deren Bearbeiter nur die äussere und zwar fast 
nur die der Rcchtsquellen behandeil. Die ällern Werke sind von 
Fleury f 1723, Silberrad, (.rosley f 1785, Chabrit 1784, Boileau 
f 1817 und Bornardi f 182'f. Die neuern von Poncelet f 1843 
und Laferriere. Die Titel ihrer Werke sind folgende : 
1. Pröcis hislorique du droit fran^ais par l'abb^ Fleury , luerst 

1614, dann als Einleitung zu d'Argou, loatitutions au droit fran- 

Qaift 1762, liMOod«» h«nnsgegebeii von Dupin, Paris, 1826. 

1 vol. 18. ; sie endet nut 6ma lahr 1074». Der VerfliMer ist 

4er beHIhnCe lüreheeliiflofilter. 

"I. lIi>.loriiü jm is Gallici epilome Argenlor. 17.51 , hinter dessen 
Ausgabe von Heineccii hisloria juris romani et gernianiri. 

3. Kechcrches pour servir ü I hisloire du droit fiaiu;ais par Gros- 
ley, avocat ä Troyes. Paris, 1752. 1787. 1 vol. 12. 

4. De la monarchie fran^aise ou de scs lois par4]liabrit , Bouillon, 
1783. 2 vol. 8. Dieses wenig bekannte Werk ist unvollendet, 
aber unterrichtend. Dasselbe enthält viele zur äussern und 
inuern Kechtsgeschichle gehörende Notizen aus der früheren Zeit. 

5. Bernardi, a] Essai sur les revolulions du droit fran<;ais pour 
servir d'introduction A l'ötude du droit. Paris, 1785. b] de 
l'origine et des progres de la legislation fran(;aise, ou histoire 
du droit public et priv6 de la France. Paris, 1817. Diese 
ungrundlichen und geistlosen Bücher versprechen mehr als 
sie halten. 

G. Histoire du droit fran^ais par Boileau. Paris, 1806, ein werlh^ 

loses Büchlein. 

7. Der aus diMi Vorlesiin«>:en des ISW verstorbenen Professors 
Poncelet entstandene und von dessen Znbiirer Uapeti ausgear- 
beitete Precis de l'histoire du droit franrais, jetzt auch be- 
sonders abgedruckt, ist eine Einleitung zu Boilau's'j Commen- 
taire sur le droit civil. 

8. Nur der erste Band der hist<iire du droit francais von Lafer- 
riere, Paris, 1830, ist hier zu nennen. Weder der Plan noch 
die Ausführung ist zu rechttei lig(Mi , doch enthält das Werk 
einzelne gute Partieeu.^) Zwei belehrte der jetzt lebenden 



i) Zuerst gedruckt 1839, dann 1843. 

3) S. über dasiielbe die wotUl)«grttode(e Kritik KlimraUu in d^Aen Traraux. 
T. I. p. 119. 
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GaoOTmtioii fassten erst die französische Hechtsgeschichte mit 
ächi geschichllicbem Sione uod wahrhalt durchdriogendem 
G«if te auf, KUmtatk, in desaen 1843 heranagegebenen Travaux 
auf rhialoire du droit firanfaia. Paria et Straabourg, walahe 
den Tod dieaea anageteichDelen jungen Maaaea awig bedanan 
laaaen ▼erden , und B, Labonlatfe, der in drei gekrOot^n Preia- 
achriften uad in einer Aniahl auageieicbneter Artikel in Zeil> 
achriflen ein Talent beurknndet» daa an Monteaqnie« erinnert, 
nnd in diesem Zweige der Reehtawiaaenaohall eine noeh bever- 
atehende gUlnieode Zukunft Yerapricbt, für welche eine Ansahl 
jüngerer Gelehrten achOne Voraiheiten lu liefiem begonnen hat. 
Für die Herauagabe der Qoellen erwarben aich indeaeen Tor- 
achiedene Mitglieder dea Inatüala» wie Pardeaane» Gnerard, 
Beugnot» Augiistin Thierry und Giraud» ao wie noch andere 
unermüdliche Kenner dea alten Reohtea, i. B. Mamier bleibende 
Verdieoate. 

• 

/!'. Angabe der wichtigsten QueUen der franzöaiscken Geschichie 
und deren bedeutenderen Lillcralur, 



11. Bie Quellen der franzllaiaehen Staata- und Rechisgeschichfe 
aind ao reich uod mannichlkch» wie in dieaem Zweige die Ge- 
schichte anderer Volker. Sie aind zugleich Quellen der franaOeiacben 
Geschichte aberhaupt, und beziehen aich theiia auf ganz Frankreich, 
theila auf einzelne Provinzen, Bezirke, Städte u. a. w. Die Litter 
ratur der franzOsiachen Geachichte ist aber von so groaaem Umfang, 
daaa achon lange vor der Revolution ein bibliographischea Werk 
von 5 Bftodeo io folio : Lelonga bibliothdque hiatorique de la France 
über dieselbe erschien. 

Eine Angabe der wichtigaten Quellen dieaer Geachichte uod 
der bedeutendaten Werke ihrer Litteratur iat daher unaerer Dar- 
atellung voranzoschicken. 

" Um nicht allzuviele Abiheilungen zu machen, wollen wir unter 
den nachstehenden Aufachriften die zu nennenden Bficher anflRkhren. 

1. Bibliographische und litte rärhistoriscbe Werke, j^. 11. 

II. Ganz Frankreich betreffende Quellenwerke. $. 12. 

IH. Werke über die aligemeine Gesciiicble von Frankreich. ^. 13. 

lY. fieschiehle der einzelnen Theile von Frankreich, zusammenge- 
stellt nach der hei Lelong befolgten Ordnung. $. ik, 

Y. Ufilfemitlel dea Studiums 'der franzOaiachen Geaehidite. $• 15. 
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EpMJarMi Qmum n Lrtiiiatvb. 15 

/. Bibiio^apkitchi und litterarhistorische Werke Jj 

Wir setzen eU allgemeiD bekennC Tonuis» und iühren hier nur an: 
1. Lelong bibliotbeqae historiqae de la France contenant le 
catalogoe des ouvrages imprimös et manuscrits qui traitent de Tbis- 
toire de c« royaume. Nonv. ed« p. Fevrel de Fontelte» Barbet de 
la Bruyöre, Herissaut, Rondel etc. (Paria 1768, 1778) 5 vol. Fol., 
data dM CHiique von De Lacreix teii 1840» und in Bnmet's Manuel, 
Ausg. T. 1843. Ul. p. 87. 

S. Histoire Httöraire de la France par les bönödictins de la 
eongr^gatien de St Maur 1733—63. 12 Bde. 4. 1814^1843. 8 vol. 
Der iwamigste Band schliesst das dreisebnte iabrbundert. 

3. Somma bistori» Gallo-francfe» dvflis et sacr« edifa a Job. 
Mich. Lorenz eloq. et historio! professore piibl. Argentoralt 1790-« 
1793. 4 vol. 8*1 mit fortlaufender Seitenzahl durch alle Bünde. Ein 
mit bewunderungswürdiger Gelehrsamkeit und vollständiger Quellen- 
kunde der franzOsiseben Geschichte überhaupt, und der Staatsge- 
schichtc insbesonders ausgearbeiteter Grundriss, der Ton uns Oberall 
berücksichtigt wurde. 

4. Indication des principaux oumges propres 4 laciliter les 
travaux relatifs ä Thistoire de France par Desnojers im Annuaire his- 
torique pour Tannee 1837 publie par la socielö de rbisloire de 
Franee. Paris, 1836. 1 vol. 18. pag. 235—331. 

5. BibliothÄque choisie des livrcs du droit par Camus, zum 
ersten Mal herausgegeben 1772, zum fiiiifien Mal IHM, bedeutend 
vermehrt von Dupin aine. Es isl der zweite Band des Werkes: 
Leltres sur la profession d'avocat; die biographischen und biblio- 
grapluschen Notizen meistens von Camus sind höchst belehrend, 
so wie die von Dupin beigefügten Notices historiques, criticiiies et 
bibliographiques sur plusieurs livres de la jurisprudence fran^^aise 
remarquables par leur antiquit6 ou lenr ori^inalite. 

6: Die auf die gesammte iranzüsisrhc (leschichle und die 
Staats- und Kechlsgeschichte bezüglichen unendlich zahlreichen Ar- 
tikel in dem bibliographischen Wruterburh, betitelt Manuel du 
libraire oder dictionnaire bibliograp)ii(jue par L. Ch. Brunei, 4le 
Originalausgabe. Paris, 1842 und 18 »4. 5 Bde. 8. 

Eine übersiclil der wichtigsten hiehergehorenden Werke ündel 
sich'} iu Bd. V. N. 2588 folg. und 23110 folg. 



Auch die >\'crko iihf r dio Bildung: der franzÖsi»ehen Sprache und LiUeralur 
sind hier in KrinHeruug 2U bringen. Dat ueuetto dieser Art ist: Ampere 
histoire liU^raire de la France avant le 12iBe siecle. Paris, 183V. 3 vol. 8. 
3) Sehr betehrtnd ist der vortreffUclM Yon dem KelehrtM MMMlMinr wa4 
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7. Eine furllaufende historische Bibliographie von Frankreich 
lieferl das seit 1835 erscheinende Rnlletin de la soci^l^ de l'bis- 
toirede 1 raace, wuvon jährlich 10 — iö Niinunern ausgegeben werden. 

//. Gratis Frankreidi hetreffknäe Oudhnwerke, 

12. Wir haben hier aufzuftihrea Sammluagtn Yon Chronikeii, 
Urkunden, StaaUschriflen , Memoiren u. s. w. 

A. Saiumlunguu von Chroniken u. dgU) 

1. And. et Franc Duchesae Herum GaUicarum scripiores. 
Paris, 1C3Ü— 16V1. Tum. V. fol. 

2. Dom, .Alarl. Hoiiquet, Kerum GaUi<;arum scriplores oder 
Hecueil des liisloiics de France. 1738 — I8V0. 20 iJde. fol. mit dein 
letzten Bande beginnt eine neue Serie von 12:i() IjIs 1328. N iole Te\le 
dieser Sammlung finden sich viel besser ediil in Pertz iu(Hiiiiuenta 
GermanicC historica, so wie manche den Benedictinern unbekannte 
(leschichlsdenkmale. Übersetzungen vieler Stücke dieser Saiumlung 
wie anderer Quellen enthält die 

3. (]ollection des niemoires rclatifs ili rhisloire de IVante de- 
puis la fondation de la Monarchie fran^aise jusqu'au 13uie siecle 
avec une introducliou, des supplemens etc. par M. Guizot. Paris, 
1823—1835. 31 yoI. 8. Andre Sammlungen aind 

4. Cotlection des chroniqoes nalioiialea fran^aises teiCes en 
langue vulgaire du treui^me et seiziöme sidde avec des notes et 
«claircissemenls par S. A. BachoD. Paris , 1824. 27 vol. 8. 

5. Eine allgemeine franaGsische Chronik ist die sogenannte 
Grande chronique de France , oder de S. Denis, bis jetzt G Bände, 
zur Sammlung der Documens inddits gehörend« darunter besonders 
die Chronique des religieux de S. Denis contenant le rögne de 
Charles VI. 1380 — 1422, publice es latin pour la premitee fois, et 
tradoite par Boliaquet, pr6c<^d4e d'une introduction par M. de Bar 
rante. Paris, 1840» 1841. 3 vol. 1842. 4 yoI. 

6. CoUection complöte des memoires relatifs k Thtstoire de 
France depois le rögne de Philippe Auguste jusqu'au commencement 
du 17me siöcle avec des nolices snr chaque auteur par M. Petitot. 
Paris, 1819—27. 53 vol. 8. 



Acadoinikcr WoUs trPforHjrfp orstn 
Bvsaiicun, der oinv. grUndtiche und 
französischen iiescbichte eolbält. 
0 Annnaire p. 981. 
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7. Golleclion de mömoires relatifs ä Thistoire de France depuit 
ravAnemeDt de Henri IV. jitsqu'jk la paix de Paris, 1763 par Pelitot 
el Moomerqu«'. 1820—29. 79 vol. 8.') 

8. Cullectioii des mt^moires pour servir ä l liistoire de France 
depiiis le 13mc jiisqu'au ISiiie siöcle par Micliaud et Poujoulat. 
Paris, 1835 — 30. 32 vol. 8. Nur wenige Memoiren sind hier zun 
ersten Male gedruckt. 

9. Archives curieuses de l'liistoire de France depuis Louis XVIU. 
par amber el Daojoa. 183^—1840; bis jezt 27 Bände.^) 

B. Utknndso. 

1. L. J. O. T. de Brequigny, table cbronologique de di- 
plomes» Charles, Utres et actes imprimös concernant Phistoire de 
France. Paris, 1769—1783. T. I— III., data 1837, t. IT. fol. her< 
ausgegeben von Pardessus; bis 1213. 

Auch das unter A. genannte Recueil des rois de Fk>anee ist 
Iiier als Nachweiser franittsischer Ktfnigsurkunden lu erwähnen. 

2. Brequigny diplomata, Charte, epistolae et alia monumenta 
ad res francicas spectaotia. 1791. 3 vol. fol. Bie beiden ersten 
Bände enthalten merowiogische Diplome, und sind sehr vervoll- 
ständigt in 3 vol. fol. , jezt neu herausgegeben von Pardessus. 
Paris, 1843. Der lezle Theü enthält Briefe, BuUen u. s. w. des 
Pabstes lunocenz III.^) 

3. Brequigny lettres des rois, reines et autres personnages 
des cours de France et d'Angieterre depuis Louis VIL jusqu'ä 
Henri IV'. tirees des archives de Londrcs, publikes par ChampolUon 
Figeac. Paris, 1839, t. I. v. 11G2— 1300. 

4. Die l'rkundensammlung des MiroBus. Bruxelles, 1722. 1748. 
4 voL fol. ist für das nOrdliche Frankreich wichliflf. 

5. Cartulaires de France publies par INI. (lueranl. Paris, iSM, 
bis jezt 3 vol. 4. enthaltend das Carl, von St. Per« zu Chartres 
und von S. Berlin, als Xlieile der Documens inedils sur l'histoire de 
France. Auch ist anzuführen Rynier Fcßdera , conventiones inier 
rege?; Angliip et alios, zuerst 172V — 35, dann öfter 20 vol. fol. Kino 
neueste Ausgabe wurde 1816 begonnen, sie zählte 18i0 0 Bünde 
mit Facsimiles. Ferner sind zu nennen Leibuilz codex juris gentium; 



f) Diese Sammlung OTSetit die Collection universelle des m^moiret rdalMl & 

l'histoire de Francp par Perrin. Paris, 1785—1806. 72 vol. 8. 
3) Cber den luhail und Worth dieser Sammlungen ist Brunei L p. 736. 128, 
tn vergleichen und das Aunuaire |>. 306. 

Die Bände 8, 4 dw Sammlung von D. Bouqnet enlhaiten merowingische 
aad karolfof Ifdie Urkmideo. 
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das Corps diplomatique von Bumont und Aousset, das Recueil von 
Martens u. s. w. 

C. KirclicnjfcschichlÜcho Sammlungen. 

1. Gallia clirisliana in provinrias erclesiaslicas dislributa cura 
Dionysii Samarlliani [Sle/MartbeJ. Paris« 1715 — 1786. 13 vol. fu). mit 
vielen Urkunden. 

2. Concilionim oinnium geueralium et proviucialium coliecUo 
regia maxima. Paris, iG'^k folsrg. 37 vol. ftjl. 

3. Labbe et Cossart sanosancla coik ilia ad re|?. ed. e\ar(a. 
Paris, 1671 — 72. 18 voL fol. und Suppleni. Venel. lTi8. 5 vol. fol. 

V. Siniioud Coucilia anliqua (iallia». Paris, 1029. 3 vol. fol. 

5. Annales ecclesiaslici Francoruiu curante Le Coinle. Paris, 
1663—1683. 8 vol. fol. 

6. Acta Sanctorum a Bollando , llenchenio et cet. ed« 53 toI. fol. 

D. Die Joristiieheii Qoellen 

werden im sweiten Bande dieses Werkes vollständig angegebeo 
werden. Hier Aihren wir blos die im gegenwärtigen beständig be- 
nützten Sammlungen der königlicben Verordnungen an, nSmlicb 

1. Die grosse von Lauriöre 1723 begonnene deS' Ordonnances 
des reis de France, deren SMHer Band bis unter Carl VIII. geht. 

2. Das von Decrous}' , Jourdan und Isaiubert 1822 veranslallele 
Hcrueil des anciennes lois francaises in 38 Bänden, wclcbcs mit 
d(M französischen Revolution endet, und mit einer brauchbaren 
Table des matiöres verschen ist, auf welche wir der Kürze wegen 
nicht selten verweisen. Der Druck der Sammlung lässt manches 
20 wünschen übrig, auch fehlen wohl ungern vermissle Verordnun- 
gen. Unter den altern Sammlungen werden die von Fonlauon, Neron 
und Girard und die Conferences des ordonnances von tiuenois hie 
und da angeführt.') 

E. QnellensBinmlnngen gomisrhler AH. 

1. Martine et Durand, thesaurus uovus anecdolorum. Lutetiae. 
Paris, 1717. 5 vol. fol. 

2. Derselben Vcterum scriptorum ampiissima coHectio. Paris» 
1724—33. 0 vol. fol. 

3. D'Achery Spicilegiuni sive coUeclio veteruiu aliquot scrip- 
torum nova ed. Paris, 1722. 8 vol. fol. 

h. Vetera analecta ^ um disquisilione Mahiilonii ed. L. F. J. de 
La lian e. Paris, 1733. fol. 



i) Siebe Uber alle Camos und Dopia Bibliotta^ nra m&^iiS». 
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Diese Sammlungen beziehen sich nicht ausschliesslich auf die 
französische Geschichte. 

5. 8t. ßaluzii Miscellaneu novo ordine digesla opera et studio 
J. I). Mansi. 1761. V voL tul. voilsläuUigere Ausgabe als die von 
Paris 1G77 — 1715 in 7 liäuden 8. 

ü. D'Aubais pieces fugilives pour servir ä. Thistoire de Fiance 
1759. 3 vol. 4. 

7. Bibliolhöque de l'öcole des charles. Paris, 18^0 — kk, bis 
jeit 5 mind«.<) 

8. DoouBieii« iaidito sur rbistoire de Fraace publiös aux firaii 
de r^lal. Pari^, i837_1844. 32 Binde 4. Die einzelnen Werke» 
woraus die Sammlung besteht, werden gehörigen Ortes angef&hrC 
wtrdea. 

9. Noticee, extraita des mannscrits de la bibliothique du roi 
1787— 18tö. 15 Tol. 4. Diese Sammlnng enth(&U nur einige, jedoch 
wiehlige Millheilungen Ober die französische Geschichte. 

///. Allgemeine Geschichte von Fratücreich. 

13. Wenn gleich die fransOsisehe Geschichtsschreibung schon 
SB Ende des fönfiiehaten Jahrhnnderts beginnt, so wird dennoch 
Ihieraj f 1663, als der Vater derselben angdRihrt, weil er die 
ante htstoire de France schrieb, welcher ein dassneher Werth 
beigelegt wurde. Die Originalausgabe erschien 1643— 16S1. 8 vol. 
M., unter dem Titel') Fr. £. de Mezeray histoire de France de- 



'} S. die Anzeige des hi>clist wcrlhvolleu , besunders auch der historischen 
Kritik gewidmeten,, perlodisehen WerkM tot rem Teif. in den MflncluiSff 
ffcL Am. 184S. 

^ Kritiken und Charakteristiken nachstehender älterer Geschichtswerke giebt 
Aus. Thicrry in seinem Werke: Dix an* d'eludcs historiques, 4nic edition 
Paris, iü'ti, p. 3U7. I. Notires sur quatorze hi^toricns aalerieurs ä Mezeray. 
1) yicol. Gilles f 1503, aunales chroniques de France; edit. 1492. 1553. 
1617 aas den grandes chroniques de France. 2) Paul Emile f 1519, de 
Mbns getlts Francon» raerst ifiOO, solelst 1648. 3) Buhert Aiirut» flSOS. 
JkBMiM mm fldiimnmi tkn ctmu^ntHImm ««im ad «ammi i489, auch 
framMseh , zuerst 1499, zuletxt 1897. 4) Girard du Haillan f 1600, his- 
toire p^ncrale des rui< do France, zuerst 1576, zuletzt 1627 eine Art von 
Staatsu'Oiscliichte. 5) Papirii Masson j 1611. Annalium libri IV. de gestis 
Fraucoruiu 1577 und 1598. 6) Claude Fauchet^ los autjquites et histoires 
faoiolfca «I francaisM. 1579, solatil 1611. 7} Du Tüki, rsewil das Mja 
de France, 1577, zuletzt 1618. 8) Jf. PoMquitr f 1615, reohan^s de la 
Frmce, 1560, zuletzt 1723. 9) Franfois Hotnuum f 1590, Franco-GalU» 
1574, zalelaKt 1C65. 10} yirol. Viyuier f 1596, sommaire de l'histoire de 
Vraaoe, 1579, solelsl 1^. 11) JFr. d« Mtil§f9rut f ^> «randes 
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puis Pharamond jusqu aujoui d'liui 'd. b. bis 1598) avec wn abr(^g6 
de la vie de chaque reine. Eine neue Ansf|:abe in IH Bänden 8. 
erscbien 1830. Sehr gescbät/.t ist das abri'g«' rinonoloyicjue de l'his- 
loire de Franre von demselben. Aitislerdam , — lOTi. 7 vol. 12.; 
neueslens (1838) in einem Bande 8., dazu dessen Werk: hisloire 
de France avant Clovis 1G88. 

Die berühmtesten auf ihn folgenden Historiker vor der Revolution 
sind: 2) Gabr. Daniel y 1728, hisloire de Frame , zuerst 1713, 3 vol. f. 
dann nonvellement »^ditee par (irifTel, beste Ausgabe. Paris, 17ö6. 17 
vol. 8.; ferner avec la comparaison de l'histoire deMezeray. Amsterd. 
1755. 24 vol. 12. <) Man hal davon ein abr^gö in 9 Bänden. 3) Vellj, 
Villaret und Garnier histoire de France in 16 Bdn. h, Velljr starb 1759, 
▼erfasste von 1755 an die 7 ersten Bände und t. 8, p. 1— *228. Villaret 
f 1796, das Ende des 8ten Bandes und die feienden bis p. 348, 
des Tienehnten, endlich Garnier f 1895, die letzten, die Geschichte 
bis unter Carl IX. fortführenden Bände. Man hat von dem ganzen 
Werke auch eine zu Paris erschienene Ausgabe in 2( vol.' 4. ferner 
eine Ausgabe in 33 Bänden 12. von 1779 — 1785 und mit neuem 
Titel und der Geschichte Heinrichs III. und Heinrichs IV., von Dö- 
lau. Paris, 1819--1825. 43 Bände.' S. France lit^raire X. 92. 4) An- 
quetil f 1808, histoire de France depais les Gaulois jusqu'ä la mort 
de Louis XVI, zuerst 1894, dann öfter, das wenig gründliche Werk 
ist angenehm geschrieben. Seit der französischen Revolution, und 
besonders seit 1830, wurde die Geschichte von Frankreich oder 
der Franzosen in einer Menge Werke behandelt, die meisten der- 
selben sind Lehr- oder Schulbücher, und wie auch die grOssern 
Werke dieser Art, in der Regel nach religiösen oder politischen 
Ansichten oder vorgefasstcn philosophischen Theorien geschrieben. 
Das ausführlichste ist die histoire des Fran^ais par Sismondi ff 1842) 
gefertigt unter dem Einfluss protestantischer Ideen und sehr weit- 
läufig bis 1328, So Velly's Geschichte endet). Das ganze Werk, 
begonnen 1821, enthält 31 Bände, wovon der letzte im Jahr 1844 



anutes et lilsloires gM-ales de France, 1ST9, sidelit 1021. 12) /mm «te 
8»rrt» t le v^ritalile inventalre de Thistoire de France, 1597, zu- 

teilt 1660. 13) J. fhdrron, histoire universelle de toutes les natioas, 1681. 

iA) Seip. Ditpleix f l(i6i, histoire «generale de France, 1661, 1663. 

Die Kritik Thierrj's beschränkt sich auf die inerowiDgisrhen Zeilen. 
Man füge bei, dessell)en Ch. I. der inlrodui-tiun zu den recils merovingrin». 
Die GescUcfate nraniureidM ven Pepelinitee bat er nicht besprochen. 

1) Bniaet HI. 382. 

2) Brunei II. 9. 

3) tbcr den kritischen Worth der T\>rke \on t)aniel , VpIIv und AnquetiX 
scJurieb Aug. Ihicrry io den Xetlrea tur l'bütoire de f rauce uro UI. lY. 
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enchien. Der Verfasser gab 1839 ein Abri^g^ heraus, das jedoch 
unvollendet ist.*) Die neuetlen anzuftihrenden Werke sind: 1] Die 
bistoire de France par Michelel, Paris 1833— 18iV. 6 vol. bis 
zum Tode Ludwig's XL; das Werk ist mit Geist geschrieben, je- 
docb flicht selteo etwas phantastisch ; die letzten Bände zeugen 
von einem fleissigen Quellensdidiuro. 2) Ilistoire des Fran^ais par 
Tb, Lavall6e. Paris, 1838— V3. k vol. 8. (und 1842—43 zwei Schul- 
ausgabonj unbf /weifeil das Lelirbiich der frMnzr»sis(lu'ri Ge- 

schichte, iu welchem die Resultate der neuem Forschungen und 
Ansichten, namentlich von Guizol , Thierry, Mignet u. a. beiiülzt 
sind; auch ist der staatsjresebichtliciie Gesirlitspunkl nicht vernach- 
lä«*ii{;t. 3) Histoire des Franrais par Henri Martin. .Neue Ausgabe 
von I8V0 an bis jetzt 12 Bände, eine Quellcnarbeit in der Form der 
Chronik.^] 5) Histoire de France divisce par epoques, depuis les 
origines gauloises jusqu'au temps presenl par Laurentie. Paris, 1839. 
Bis 1843 6 Bände bis zum Tode Ludwig XIIL 6) Histoire de France 
par JaufTret. Paris, 1839—1842. 4 Bde. 

* 

IV, Geuludue der einuUim Thiile von Frankreich,^) 
ik. Wir anlersebeiden mit den franiösiscben Historikern 

A. Weriie ttbcr die zu den zwölf allen gouveruetnents 
gfebttrenden ProiliiBSn. 

/. Picaräie. 1] Histoire du dioccse et de la ville d'Amiens depuis 
son origine jusqu'ä präsent ouvrage enrichi de carles par le pere 
Daire. Paris, 1757. 2 voL 4. (L. 14, 152). 2) Histoire de la ville 
d^Amiens et des comles par Du Fresne, Sgnr. du Gange. Amiens, 
IBil. (L. als M. S. nro. k%, ik9.) 3) Histoire gtoöalogiquo des 
comtes de Poothieu et des majeurs d'Abbetille par Santon. Paris, 
1657. (L. 34. 189); mit rielen Urkunden. 4) Histoire g^nörale et 
particuiiire de la rille de Calais et du Calaisis, ou pajs reconquis 
par M. L. Felure. Paris, 1766. 2 vol. 4. (L. 34. 207). 5) Mimoires 
ponr serrir ä Fbistoire ecciösiaslique cirile et militalre de la pro- 
rince de Vermandois par L. P. Golliette. Cambrai, 1771* 4 vol. 4. 
6) ffildret, histoire des droits anciens et des prdrogatives et fran- 



*) Ten ibm selbst sind zwei Mai». Ein dritter ertchien 1844. 

^ Das französische Institut eriLsanle im Sommer 1944 demMlbea den grosma 

Prois von Gobert zu. 
2; Wir folgen der OrdiiuiiK ^ou Lelong im III. Bando seines Werkes, und 
geben die Nununern der von ihm näher besprochenen üücher an. In den 
KaUilogen des BnchUndlers h B* Da HoiiliD. 13. Qnai des Auguslins sa 
Paris findet man eine vODsUlBillf» Angabe aller Weite «bcr die Proviasial> 
IcteUdile Ton Fkankreicb , s. B. In Nro. 2. V. J. 1840. 
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chises de la ville de St. Qiienlin 178J.') 7) Reclierches hislo- 
riques sur le depai tement de l'Aiüue, jku M. Labvssonniöre, 1838. 1. 1. 
Höchst wiclilig ist das freilich noch nicht erschienene und von Aug. 
Thierry zu der Sammlung der Documens relalifs ä 1 hisluiie du Uers 
6tat gehörende carlulaire d'Amieos, t. I. 1 vol. 4. 

XT. Chamjpagne, 1) Pet. Pilhou, premier livre de« oomtes de 
Champagne et de Brie, auquel est tnitä des Ducs» comtes Palatios 
Pairs, SöD^cbaus, Advou^s et Yidames et autres cliOBes, que ce 
sujet Ii de common avec Thisloire de France. Paris, 1579. 1581. 

1 vol. 4. (L. 34. 215). 2) Baugier» m^moires de la province de 
Champagne. Chalons, 1721. 2 yoI. 8. (L. 34. 219). 3} Camuzat 
Promptaarium sacrarum anliquitatum Tricassino dimoesis. Augustm 
Trecorum (Troyes) 1610. Desselben 4) M^laoges historiques. Troyes, 
1619. 5) Histoire de l'ö^se de Meaux par Dom. Toussaint du 
Plessis. Paris» 1731. 2 vol. 4. 6) Mariot, Metropolis Renensis 
historia. Insnlis de Harchis et Remis, 1666—1679. 2 vol. fol. So eben 
(1844) erscheint die erste Ausgabe des franaOsischen Urtextes diesea 
Werkes in 12 Lieferungen als histoire de la ville, eit^ et universitö 
de Reims. Reims und Paris bei Techner. Drei der 12 Lieferungen 
sind ausgegeben. 7] Bergier, le dessin de rhisioire etantiquitö de 
Keims, 1631. (L. 3^. 130). 8) Anqtielil, histoire civile et politique 
de la vilie de Reims. 1756. 1757. 3 vol. 12. (L. 34. 252). 9) Varin, 
Archives administratives de la ville de Heims. ^] Paris, 1830 — 1842. 

2 vol. 4. und desselben archives legislatives de la ville de Heims. 
1843. 2 vol. 4. zur collection des documens in^dits sur l'histoire de 
France gehürcnd. 10) Für die Staats- und Kechtsgeschichte der 
Champagne ist besonders wichtig: Krüssel, nouvel examen de 
fiefsdans le XI, XII, XIII, et XIV sierles. Paris. 17.50. 2 vol. 4. 
Techner, collection des conciles de la mctropole de Rheims , pub- 
liee sous les auspi< es de Msgr. Pousset , archevt^que. Bis jetzt 2 Bde, 4. 

///. Isle de France. (Paris und die nächsten Lande). Sehr 
wichtig ist das Cartular der Kirche Nolre Dame, dessen Druck 
jetzt veraostaltel wird. 1] Bouillart, histoire de l'Abhaye de S. Üer- 
main des Pr6s. Paris, 1724. 1 vol. 4. 2) Feiibien , histoire de la 
ville de Paris, revuo et augmeutöo par Lobineau, 1725. 5 vol. fol. 
3) Du Breuil, le th6i\lre des -antiquites de la ville de Paris. 1612. 
1614. 4. mit einem Supplement, 1039. (L. 34. 392]. 4) Anliquites 
de la ville de Paris par Mallingre. Paris, 1640. lol. (L. 34. 402). 

0 Bfai hMidsoliriAliehcs Werk tUMr AnieDS von Jtwnu Grenier wird fstaiunt. 
Die neuen Werk« Ober AmieBt, z. B. von Dnstevel, lassen viel Mm wUn« 

sehen übrif?. 

2) s. die Anzoiee des erste« Bandee in den Münchatr fei. Aas. voa 1840. 
Vol. XI. ä. 169 folg. 
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5) Histoire et recherches des aiitiquiles de la viUe de Paris, par 
lü. Sauval. Paris, 1724. 3 vol. fol. (L. 3i. 427i. G) J. Leboeuf, 
Histoire de la ville et du diocöse de Paris. Paris, i75i. 15 vol. 
12. (L. 3k. 810).' 7; Historia ecclesiaslica parisieiisis, auct. G. Dubois 
2 vol. fol. 8j De la Mare, Irailt* de la police. 4 vol. fol. Paris, 
besonders wichtig ist der l(e Hand.') (L. 3k. 4ö8j. 9) Bouillard, 
Hisloire de la ville de Melun. Paris, 1628. (L. 3^^. Hil l. 10) Uor- 
mas, Uisloire de la de Sois.süns. Sois. 1(303. IGÜi. 2 vol. 4, 

11) Histoire de Suissons pat H. Martin W de la (^roi):. Suissons, 
18J8. 2 vol. 8. 12] Uistoire de ia ville du Soissous pai Leroux. 
Soisfioas, 1839. 2 vol. S» 13) Mömoire des pajs, villes, comt6 
et comtes de Beauvais et da Beanvattis par A. LoUe). Pari«, 1617. 4. 
14) P. Lonvet» hutoiie et antiquMa du pajs de Beauvaisi». Beau- 
vaia. 1631. 163ß. 9 f d. 8. 16) Garlier, Uistoue du dvdi4 da Valoia. 
Paria, 1764* 8 vol. 4. 16) Le duoM de Valoia peadant le l§et 16 
aidcle par Aotony Poiüaitz. Soiwofia, 1842. 8. 17) Annalea de la 
cathMraU de Nojon par I. Levaaaeur. Paris, 1633. 18) Lea ehartea 
etil ioot eonteiio lea droHa et Privileges octroy^s par loa eomtes 
et eomteaaes de Dreux anx Mairea, Pairs et 4 la eoaMBune du dH 
liav. Paria, 1636. 4. (L. 34. 821). 19) Doublet, histoire de l'abbaye 
de St. Denia. Paria, 1625. 2 yoI. 4. 20) Sehr wiehtig für die 
Bechlageachiübte ist das Polyptiehon Iminonis, abbatia S» Germaal 
Pratenaif. ed. GoAraid 1836-^1844. 1 vol. 4. 

/K Nornuukdii* i) Hiatoriae Nonnanoornm aeriptores antiqui ed. 
Aod. Ducheoiua. Paris, 1619. fol. (L. 34. 034), 2) die Chroniken von 
Orderic Vital» neu herausgegeben und Math. Paris, jetzt übersetzt, 
Paris. 1840—1^41. 9 vol. 8. Brunei lU. pag. 632. 3) Histoire de 
la niaiaoo d'lfarcourt par de la Roque. Paris, 1661. 4 vol. 4., 
wichtig wegen der vielen darin gedruckten Urkuttdeu» 4) Lebrasseur • 
histoire ctvile et ecdesiastique du comte d'Evreux. Paris, 1724, 4. 
ö] Poomiaraye, Uisloire de l'Abbaye de St. Ouen ä Roueo, 1662. 
ful., dessen histoire des Arcbevöques de Ronen und der cathedrale 
de Uoiien. 4. 6) Farin, Uisloire de Rouen. Runen, 1668. 7) De 
la Hoc, Essai bistorique de la ville de Caen et de son arroudisse- 
menl, Cuen, 1820. 2 vol. 8., und dessnii nouveaux essais sur la ville 
de Caen. Paris, 1842. 2 vol. 8. 7] Floquel,-j Uistoire du paile- 
menl de Normandie. Paris, 1839—1843. 7 vol. 8. 8) Dcville, 
Uistoire du chdteau de üaiUard. Kuueu, 1829. . 4. 9) Liquef, 
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Hisloire de la Normandie depiiis les temps les plus reciilös jusqu'ä 
la conquöte d'Angleterre, 10ü6. Roucn, 1835. 2 vol. 8. 10) Depping, 
Hisloire de la Normandie soiis Guillaume le ronqn^ranl et ses suc- 
cesseurs jusqu'ä ia reunion tle la N'ormaiulie au royaume de France. 
Rouen, 1835. 2 vol. 8. 11) die Reimchronik des Landes , Hisloire 
des Ducs de la Normandie et des rois d'Angleterre publice par 
Francisque Michel. Paris , 18&0. 12) Gbrooiques Anglonormandes 
publ. par Fr. Michel. Paria, 1889. 8 Tol* 4. , zur Gollection des 
doeameDa kiMite aar lliiatoira de France gehörend. 13) De la Con- 
stitution dn DuchA Ott 6tat souTerain de Normandie par M. de la 
Foj. Ronen, 1788. 8. 14) Roluli Normannta In torri Ix>ndinenai 
senrati herausgegeben von der Reeord-Gommission in London, 1885. 
1 vol. 4., von 1200—1285—1417. 15) d'Anneville, Inventaire de 
Thiatoire de Normandie. Rouen, 1645. 4. 16) Easai bistorique et 
Htöratre aar rabbaye de Ficamp par Le Roux de LIncy. Rouen, 
1840. 8. 17) Lechaud« d'Anlay, Extraila de§ Chartes ei aulrea actea 
nonnanda et angloilomianda dea arohiTos du GaWados. Paris, 1885. 
S Yol. 8. 18) Lea originea de la tille de Caen et dea lieuz circon- 
toiaina. Ronen, 1702. 8. 

K BntOffne. 1) Hisloire de Bretagne par B. d'Argentrte 1613. 
1618, endlieh Rennes, 1667; (das Werk gilt nicht fttr grilndlich). 
% Lobinean, Histoire de Bretagne compos^e sur les actea et au- 
teura originaux (L. 35.398]. 3) D. Morice et Tailliandier, mömoirea 
pour serrir de preuvcs ä Thistoire eccleslastique et civile de Bretagne. 
Paris, 1772. 2 vol. fol. Lobineau, histoire eccl(!^siastique et civile 
de Brelagne. Paris, 1750 — 56. 2 vol. fol. Diese drei Werke 
sind bei weitem die wichtigsten über die Geschichte der Bretagne 
(L. 35. 401). k) Daru, Histoire de Bretagne. Paris, 1827. 3 vol. 8. 
mit den Observalions von Daunou [Brunei H. 23). 5) Pitre ChevaKer, 
etudes sur la Bretagne. Paris, 1839. 2 vol. 8. 6) A. de Courson, 
Essai sur Thistoirc, la langue et les inslitutions de la Bretagne Armo* 
ricaine. Paris, 18i0. 7) dessen Hisloire des orij?ines et des institutiona 
des peuples de la Gaule Annoriraine. Paris, 8) Archives cu- 

rieuse<s de la ville de Nantes el des drpartcments de ronesl, p!<Tes 
authenfiques iii(''()ttos (mi devemies rares par V(M;;er. Nantes, 18*1. 
4 vol. 8. 9) Al)i)i' Tr;iveis, hisloire de Nantes, 183(> — l8Vt. 4. vol. 8. 

VI. Gouvernement ü' Orleans. V Lemaire, Histoire de la ville et 
duche d'Orleans. Oil. I(>V8. 3 voi. fol. (L. 35. 596). 2) Lottin, 
recherches historiques sur la ville d'Orleans. Paris, 1837. fol. 8 vol. 
3) Bernier, Histoire de HIois, (35,031). ijCoquille, Histoire du pays 
et du<hc de Nivernois. Paris, 1G12. (L. 35,569). 5) Parmentier, 
luventaire des archives de Nivernois. 6) Moriu, Hisloire g^n^rale 
du Gatiuois et Senonais. Paris, 1630. 4. 7j Rouillard, Histoire de 
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ce qui g'eit pitiA de plm mömorable au fai( de ia teignewrie, de 
k TiUe «t pays Ghartrain. 8) Chevard, Histoire de Chartres et du 
pays Cbartrain. % vol. 8. Paris, 1609. 9) Ozeray, Histoire de la 
citö des Carnutes et du pays Chartrain. Parti, 1833. 10) G. Bry, 
Histoire du pars de Perche et da ducb^ d'Alengon. 11) L. J. Frei, 
antiqtiit^ et chronique Percheronnes ou Hecherches sur Thistoire 
de Perche. Moatagne, 1841. 3 voi. 8. iü) Trouiilard, m^noires 
des comtes de Maine jusqu'en 1643. (L. 35509). 13) Histoire ag^rö' 
gative ou Annales et chroniques d'Anjou et du Maine par Bourdigne. 
Angers, 1529. (L. 35689). Neue Ausfrabe von Jos. von Qnatrebarbes. 
Angers, 1842, mit Zusätzen. 15) Chalniel, Histoire de Tuuraine. Paris, 
1823 . 4 vol. 8. 16) Besly, Histoires des comtes de Poitou etc. Paris, 
16V7, mit sciir wichtigen und vielen Urkunden, neue Ausgabe 1841, 
ohne diese. (L. 3571V . 17] Les antiquitc^s de Poitou par Tliibau- 
deau. Niort, 1782. 6 vol. 8. 18) Gu^rini^re, Histoire generale de 
Poitou. 2 vol. Poitiers, 1840; neue Ausgabe 1840. 3 vol. 8. 19 Tre- 
sor des litres, justificalions, des privilt^jres elc, de Nyort. Niort, 
1671. (L. 35739). 201 L. B. d'Aniöre, Histoire de Ia Rochelle et du 
pays d'Aunis. La Hochelle 1756 — 1757. 21) Massiou, Histoire poli- 
tique, civile et religieuse de ia Saintonge et de l'Aunis. Paris, 
1838, folg. 8 vol. 8. 22 Corlieu , recueil des corales d'Engoulesme, 
zuerst 150(3 und iiouv. edilion par de Charlonye, 1629 — 1031. 
t'L. 35784). 23) Chuumeau, Histoire de Berry. Lyon, iöGG folgg, 
(L. 35708). 24) T. de la Thaumassiöre, Histoire de Berry. Bourges^ 
1689, loigg., nehst dessen Werke Ober die ällem coutuaies v. Berry. 
36) GheaUy recueil dei aotiquit^s et Privileges de la ville de Boorges. 
Paria, 16il. 4« 9i) CaAerinot, recueil d'opasculea lor Thittoiro 
da Beny. Bourges, 1600. 1600. 1 vol. h, (L. 35804). 

F//. BfrzogthumBHiifftmdmiiimN$bmUMer». I) £• I^Nvrtf, re- 
eoeil de pliiaieurs piöces carieoaea serrant Ii l'lrisloire de Bourgogne. 
Paris, I6M. Eine Susserst wiehlige uad sellene Üri^nndensaBiailuDg, 
selbst flir die iltern Zeiten, aus der wir eioige AcleostQcke mit- 
theOeD.') (L. 86870). i) D, PUtncher, histoire g€n«rale et particuliftre 
de Boorgogoe avee desnotes, disserl. et pi^ces juslifteatives. Dijoa, 
1780. 17B1. k Binde fol. (L. 35878); ein sehr grOndUobes Werk. 
8) Beseriptlott gtedrale et parUcnliAre du duefa^ de Bourgogne pr6- 
cild^e d*an alir#g6 bistorique de cetle provinee par VAbbö Court^pöe 
et M. Begnillet. Dijon, 177S— 1785. 7 vol. 8., ein sebr wichtiges 
statistiscbea Werk, alMr nicht immer bistorisch genau. Von B^guillet 
audi Histoire des gncrres des deux Boargognes. 2 vol. 12. 4) Boulier, 
reeaeil des pidoes ponr serrir ä i'bistoire de Dijon. Dijon, 1649. 8. 
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5) L'illustre Orbendale ou Uisloire de Clialons sur Sanne par Ber- 
taut. Cbaloos, 1662. 2 vol. 4. 6} Privileges octroy^s uii\ niaires, 
^cbevins et bour^^eois de Chalons sur Saone par les rois de France 
(par Durand . CbaluDs, 1604. 4. 7) Histoire de la Bresse et de 
Buffey par Guicbenon. Lyon, 1650. fL. 36031). 8) Duchesne His- 
toire günealogique des ducs de Büurgogne, 1628. 2 vol. 4. 9) De 
Barante, Histoire des ducs de Bourgogne. Paris, 1824 — 1826, 
seitdem sehr oft, eine neue Ausgrabe 1843. Paris. Mehrere zum 
Tbeil wegen der Noten schätzbare Xa( hdriicke erschienen in Brttssel 
(Brunei 1. 243). 10) Leboeuf, menioiics concernant l'bisloire eccl6- 
siastique et civile d'Auxerre , 174J. 2 vol. 4. 11) (laudelot, Histoire 
de la ville de lieaune. Dijon, 1772. 4. 12j Essai bistorique sur l'an- 
cicnne abbaye de Clugny par Lauraio. Dijon, 1839. 13) Dijon 
ancien et moderne , recherches liistoriqjues tirees de§ monumeots 
contemporaioa U plupart inMilt par Maillard de Chambare« Di- 
jon, 18M). 8. 14) Histoire de Tabbaye de Tonnua par Giifflet. 4. 
16) Recherebea et mömoirea aenrants ä Vbiatoire de l'aoeieiise iriUe 
et cit6 d'Atttup par J. Muaier. Dijon, 1660. 4. aree Charles, 

VIJL Gtmoemmnm de Xyon. 1) Histoire dWle et eonso- 
laire de la ville de Ljon par Meoötrier. Lyon, 1696. fol. (L. 37359). 
2) Le Boitel, Lyon aocien et moderne, seit 1841. 3 vol. 8. 3} Clujoo» 
Histoire de Lyon depuis sa Ibndation Jusqu'li noa joura. Lyon, 1830, 
6 Bde. 8. 4) Bemard, Histoire de Forez. MoiitbrissoD, 1833. % voL8. 
dattt dessen Geschichtswerk: Les d'ürfift 1880. 1 vo!« 8» 5) Brisson, 
m^moires bistoriques sur le Beaiq'olais. 1 vol. 8. 6] Baluse, histoire 
gtoöalogique de 1« maison d'Auvergne, 1708. 2 vol. fol. 7} L'Auvergne 
au moyen age par D. Branche. CIcrmont-Ferrand et Paris. 1841. 
8) Savaron, les origines de la ville de Clerraont. Clermont, 1607» 
und mit Noten von Durand, 1662. 1 vol. fol. 9) Eechercbes sur 
Randau ancien ducb^ pairie. Paris, 1830. 

A7. Guienne et Gtucogw. 1] Alleserra, rerum Aquitanicarum 
libri X, nämlich V priores ed. 1648, V posl. 1657 in den Opp. Neapoli, 
1777. t. IV. vol. 1. II. Eine mit umfassender Gelehrsamkeit und 
kritischem Sinne geschriebene Geschichte des südlichen Frankreichs. 
Der V'erfasser , aus dem Savigny schöpfte, beweist die ununter- 
brochene Fortdauer des römischen Bechls im südlichen Frankreich. _ 
(L. 37501;. 2) La Guienne bislf)rif]Uf par AI. Ducournnn seil 1842. 
viele Liefeninj?en. Es sollen 120 werden. 3 W Pilhou, remarques 
sur les au(i(iiiit<''s d'Agen. (1583) in dessen oeuvres 1609. 4. p. 886. 
4) A. Loisel de la ville eldu pays d'Agenois. Paris, 1605. 8. 5} D.Gaujal, 
cssais liistoriques sur la Rovergue. Limoges, 1825, (unvollendet). 
1 vol. 8. 6] Memoires sur la Constitution politiquo de la ville et 
cite de P^rigueux avec titres et pi^cesjustivicalives. p^rigucux, 1775. 
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2 vol. 8.; seltenes Werk. 7) Le Limousin historique, recueil de 
loutes les pi^ces raanuscriles pouvant servir ä I hisloire de l'ancienne 
proviiice de Liiuuusin par A. Lamarie. Liinoge««, seit 1837. t. I. 
8) iSotitia utriusque Vasconife aiictoic Ochenlartu. Paris, 1038. 4. 
(L. 37631). 9) Loubens, hisloire de Tancienne province de Gascogne, 
Bigorre et B^arn. Paris, 1839. 3 Bände 8. 10) Olhagarai, hisloire 
4e BAam et de Navarre, Paris, 1609. 11) A. Mazure» Uistoire de 
Böam «A des pajrs fiaiques. Parie, 1839. 12) P. de llarca, Üia- 
toire de B^aro. Paris, ltt40, 1$) Histoire du Guercy par de Cata- 
laeatore. Uonlaubao, 1785. 3 vol. 8. 

X. Limgfudw. Das Hauptwerk ist die anüberlroffene hisloire 
föD^rale de Laoguedoc toq I>. Vaissette et D. Vicb, yeranslaltet 
auf KosteB der Slflode , 1730 — 1745. 5 vol. foi. , eise neue ver- 
mehrte Ausgabe ist gr. 8« oder 4. seit 1837, 9 Bde, von den Chevalier 
du liiöge. Sehr gut ist anoh das abr6gö die rhisloire de Languedoe 
par D. Vaissetle. Paris, 6 vol. 8» 2) De Catel« Hisloire des eomtes 
de Tolose. Toulouse» 1623. <t. 37763). 3) De la FaiUe, aii> 
uales de la ville de Toulouse. Toul., 1701. fol. (L. 87774). 2 vol. 

4) Bauges, Uistoire eeeUsiastique et civile de la ville et diocöse 
de Carcassonne, avec leg pi^s juslificatives« Paris, 1741. 1 vol. 4. 

5) Trourö, essat hiNlori(|iie siir los ^lals gen^raux de la provioce 
de Languedoo. Paris, 1818. 2 vol. 4. 6) Histoire des ducs, mar- 
quis et eoaites de Narbonne, par Besso. Paris, 1660. 4. 7) Matt- 
laue, reeherches historiqoes et chrouologiques sur la ville de Beau- 
caire avec un recueil des Privileges. AvigDon, 1718. 8. 8) iMary- 
LafoD, Uistoire du midi de la France. Paris, 1843. 3 vol. 8. Das 
Werk lässt viel zu wünschen Ubng, namentlich was die Staalsge- 
schicbtc belridl. 0) Thoraas, m^moires sur Monlpeliier. Paris, 
1827. 10) Thalamus parviK, ou le pelit Thalamus de Montpellier. 
Mont. 1840. 1 vol. 4. Dies merkwürdige Buch ist halb Chronik und halb 
Staatrechtshuch. Lelong macht 37,824 darauf uufmerksara. 11} Ro- 
ger, archives historiques de l Albigeois et du pavs Castrais. Albi, 
1840 — 1843. Cahors und e(udes historiques el documeos inedits 
sur l'Alhigeois par Comayii- Albi, i8Vl. 

A7. Die Dauphin^. 1) \'alho!inais , ni('moire.< sur rhisloire du 
Üauphine el des princes, qui ont jxtrlt^ le nom de Dauphins. 
Geneve, 1721. 2 vol. fol. 2) Chorier, Hisloire generale du Dauphine. 
Lyon, 1772. 2 vol. fol. 3) Desselben etat politique du Dauphine. 
2 vol. 12. 4) Snlvainji de Tusage des fiefs. Tirenoble el Avignon, 
1731. fol. •*>) Olivier, essais historiques sur la ville de Valencc. 
Vai. 1831. 1 vül. 8. 0) Olivier et Colomb de Ratlinnis, Melanges 
Liographiques et hibliographiques relalifs ä rhisloire lilirairo du 
Dauphiae. Valence, 1838. 39. 3 Cah. 7) Laplane, easai sur Sis- 
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teron. Paru, 1840, und dessen histoire de ia ville de Sistoroo. 
Paris, 1843. 

XII. Die Provence. 1) A. Ruffi, Histoire des comtes de Pro- 
vence depuis 924 jusqu'A 1480. Aix, 1655. fol. (L. 380-1.8). i) Boiirhe, 
Chorograpbie ou descriplion de Provence. Ai\, 1644. 2 vol. fol. 
und dessen siir rhisloire de la Provence. 2 vol. 4. 3) Papon, His- 
toire generale de la Provence. Paris, 177,836. 4 vol. 4. 4) De 
Corriolis trailt^ sur radmiiiistration de Provence, 1787. 2 vol. 4. 

5) llibtoire de Provence par Aiigustin Favre. Marseille, 4 vol. 8. 

6) J. de la Pise, tableau de l'hisloire des pririces et principaulc 
d'ürange. La Haye, 1630.101. (L. 38135). 7) Pilton, Histoire de la 
ville d'Aix. Aix, 1666. fol. (L. 38208). 8) Uouy.s la rojale cou- 
ronne d'Arles. Bramcreau, 1641. 4. (L. 38186). 7) Ruffi, Histoire 
de la ▼ille de Marseille. Mars., 164S. foL (L. 362S2). 9) M6- 
noires sur le comtat da Veoaissin. 1780. 4 vol. 

B, Fayi rhmii, I. Einst oiederiothriDgisehe Lande, Gambrai 
und Cambr^sis Artois, und die Tbeile von Flandem, Hennegau 
und Luxemburg. Die Gescbichtsquellen dieser Provinzen Oberhaupt 
sind för deren Allere Geichieble in yergleichen, unter denselben 
jetzt die Gollection des chronlques beiges 0 in^dites, publikes par 
ordre du gouvemement seit 1836. 7 Bftnde, darunter besonders 
das 1) Recueil des cbroniques de Flandre. Bruxelles, 1837 und 184S. 
S Tol. 4. Diese Sammlung wurde von dem Yerfiisser dieses Buebea 
veranstaltet, der angefangene Druck derselben unter H. de SmeVs 
Leitung ^vollendet, und einige Stücke von diesen beigefügt. Die 
gesammte recblshistoriscbe Litteratur Aber Flandem findet sich in 
des Verfassers 2) flamirisrher Staats- und Rechtsgeschichte. Tfi- 
bingen, 1835 — 1842. 3 Bde. 8., in derselben sind alle öltcrn früher 
meistens ungedrurkten Rechtsquellen enthalten. Man vergleiche noch 
Uber Flandem: 3) Histoire des comtes de Flandre jusqu'ft l'av^ne- 
meiit de la maison de Bourgogne, par £. Leglaj. Paris, 1843. 
1844. 2 vol. 8.; über Artois und die andern Länder: 4) J. Mal- 
branq de Morinis et Morinorum rebus. Toiirnai, 1638. 1654. 3 vol. 
4. (L. 389!)f)). 5) Gomilum Teruanensium aunales auct. Turpin. 
Derbais, 1781. (L. 30009). 6) Balderici Chrouicou ed. Le (ilaj. 
Cambrai, !834. Das Weik fian/osiscli vom Faveret, Ebend. 1835. 

7) Devieniie , Histoire d'Arlois jusqu'ä Hiigon Capet. Arras, 1784. 
5 Parties. 8) lleun«'bort, histoire gt'neralc de la proviuce d'Artois. 
Arras, 1786. 3 vol. 8. 9j Guilberli Chronica cd. de Chasteler. Bru- 



f) Dazu die roinptes rendus des g^ances de la commission d'histoire oa recueil 
(lo so« hiiiiotin«:. T)ru\ciio$, 18.15—1843. 3 Tiri. 8. Der Vcrfluser tat Hetr 
von &oifleiU)«rg, Secretär der CommiMion. 
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xeUes, 1784. 10) Histoire du Uainault, par JaquM de Guyse f 1796. 
lateinischer Text , Übersetzung und Fortsetzung, herausgegeben vom 
Marqais de Forlia d'Lrbain. Paris, 1826—1836. 18 vol. 8. 11) Del- 
wardc, Histoire generale du Ilainault. 6 vol. 8. Moos, 1712. 
1:^) L. Charpenticr, Histoire de Cambrai et du Canibresis. Leide» 
1664. k. 13) Bauly, Histoire de Cambrai et du Gatnbrösis. Cambrai, 
1841. 2 vol. 8. I i) P. d'Ouhreman, Histoire de Valenciennes. Douai, 
1699. fol. 15] Histoire de louriiai par Cousin. Tonrnai, 1619. '^. 
16) Arcbives historiques et iileraires du Nord de la France par 
M. M. Le Roy, Le Gfay und Arthur Dinaux. Valenciennes, seil 
1830. 6 Bände. 17) Arcbives historiques et ecclesiastiques de la 
Picardie et de TArtois par Roger. Amiens, 18'i^-2 — 43. 2 vol. 8. 

//. Franche comt(?.*) 1) Gollut, lUL-inoires hisluriques de la re- 
publique söquanoise et des princes de la Franche coniU', 1617. 
1 vol. fol. 2) Dunod. a) Hisloire du comt(^ de Bourgogne. Besan- 
^on, 1735 und 1740. 3 vol. 4. 6) Histoire des Sequanais et des Bour- 
guignons. Besanron, 1735. 2 vol. 4.; Histoire de Besan^on. Besan- 
50D, 1750. 2 vol. 4. 3) Grappin. a) abregt de l'histoire du comte 
de Bour-gogne. Besanron, 1780. 1 vol. 12. b) Memoires sur l'Ab- 
baye de Faveniey, (daiin eine (jiescliithte von Bei»anr(»n) 1771. 
Dissertation sur l'origine des main-raortes dans les provinccs ([iii 
ont compose le royaunie de Bourgugue. Besan^oo, 1779. i) /V/v- 
eiot. De Tetat des personnes et des conditions des terrcs dans 
les Gaules dös les temps celliques jusqu'ä la rödaction dos cou- 
titines. En Suisse, 1786. 9 Binde 4. , ist ver aUem als Urkttaden- 
sammlang dir die Franchecomtö sehr wicbtig. 5) Drout, a) Mö- 
moires pour servir k Phistoire publique de la Franche Comtö, 1789. 
als eahier f&r die DepulirCen zu den Reichsständen sehr lehrreich. 
b) Essai sor l'histoire de PontarUer mit einem Essai sur les Beurgeoi- 
sies. Besancon» 1760, neue Ausgabe 1840. 6) ChevaUer, Histoire 
des sires de Salins. Besanron, 1762. 9 toI. 4., mit Urkunden. 
7) GiiüUMme, mömoires historiques sur la vilte et seigneurie de 
Poligny avec des recherches relallres au eomt^ de Bourgogne. 
Lons-le-SauInier, 1767 und 1769. 9to1. 4., mit Urkunden. 8) Eph6- 
m^rides du comt^ de Monthöliard par Jf. Jhnemoff» Besannen, 1839. 
1 vol. 8. 9) Bechet, recherches historiques sur la ville de Salins. 
BesaD^on, 1828. 2 vol. 19. 10) Richard, recherches historiques et 
statistiques sur l'anoienne seigneurie de Neufch&tel ou comtö de 
Bourgogne. Besanron, 1840. 11) Essai sur l'histoire de la Franche 



9 Uber dieses Laad hat die BIbUotliek fa BefaB^on dne rdclM 1769—1789 
auf BefeU des Minlstm Bertiii von Drox, Gnppin vnd PMdot venuutäl- 
lete 78 hlndige ürinrndmssnimhmg, und mQmI vMs OrifinaUea. 
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comt^ par M. Giere. BesancoD, 18^0. t. 1., der Anfang eines mit 
Geist und gründlicher Gelehrsamkeil ^oschriebonen Geschichtswerkes, 
wie weni«;«' Provinzen haben. 1^) Mörnoires et docuniens inedits 
pour servir ä I hisloire de la Franche comle pnhlies par l'Acadeuiie 
de Besangon. 1838~I8U. Ii vol. 8., hOchsl wichli«,^ i'S) Duvernoy, 
esqiiiüse des relalion?» qui oiil exislc nitro le romle de BourfjoRne 
etTHelvetie d^s le XI jusqn'aii XVU siedi«. NeiifchAlel, 18V1. 1 vol. 8. 
IV) Bourffon, recherches hisloriques sur la ville et rarrondissemenl 
de Ponlarliei. Besan(,oij, 18V2, unvollendet. 1 vul. 8. 15) Statis- 
tiquo hislorique de Tarroudissement de Dole'par Armand Marquiset. 
Lons-le-Saunier. 18V2. '2 vol. 8. fig. 16) RecherLhe.s hisloriques 
sur la ville de Dole, par J'ersan. Dole, 1812. 8. 17) Recherche« 
sur la ville de Gray, par Creslier. 8. 18) Memoires historiques 
sur les guerres du 16. siede dans le conite do Bourgogne (par 
Dom. Grappiii). Betiangon, 1788. 8. 19) Vesonlio civitas, auctore 
J. J. Ghiniet. 2 t. 1 vol. 4. 

///. Dift lotltarin'jischen Lande und Eisast. 1) Histoire de Metz 
par des relia^ieiix benediclins de la congregation de S. Maur. Nancy 
et Metz, 1760—1700. 6 vol. (Brunei II. 379). 2) Uuguenin, 
chroniqncs de la ville de Metz, recueillies mises en ordre et pub- 
liees pour la premiöre fois. Metz, 1838. 1 vol. 8., desselben GueiT8 
de Lorraine et Si^ge de Nancy, Metz, 1837. 1 vol. 3) Histoire ecclö- 
•iutiqae et politique de la ^ilie et dioetee de Toul, par L. P. Beooit 
1707. 1 Toi. 4. , mit Urkanden. k) Ad. Thi^ry. Histoire de la viUe 
de Toni et de »es Mqnet. Paris, 1844. 2 toK 8. 5) Abbd Rousset, 
histoire eeclÄsiaslique et civtie de Verdun. Paris, 1745, 1 vol. 4., 
mit Urkunden. 6) Gb. Jussj, histoire i>(>liiique et religieuse de 
Verdan. III., Verdun, 1840—1842. 7) D. Calnet, i histoire eccl6- 
siaslique et civile de Lorraine. Nancy, 1745—1757. 7 toI. fol* 
b) Notices de la Lorraine qui comprend le duch6 de Bar et de 
Lttxembourf et FElectorat de Trives. Nanej, 1756. 2 vol. 
8) Deuri?al, a) DeseripCion de la Lorraine et du Barrois. Nancy» 
1778. 4 vol. 4. 6) Memoire« sur la Lorraine et le Barrois. 1 ^o\* 
4. e) Essai snr la Tille de Nancy. 9) La Lorraine, antlquit^, chro* 
niques, legendes, histoire etc., par Leupol et de Mirecourt. Nancy, 
1840. 3 vol. 8. 10) Mf^moires pour servir ä ThisCoire de Lorraine 
par Noel de 16d8 ä 1706. Nancy, 18V1. 2 vol. 8. 11) Berthelot, 
histoire de Luxembourg. 8 vol. 8. 12) Tessier, histoire de Tbion- 
ville, 1828. 1 vol. 8. 13) Ozerai, histoire de Bouillon, 1826. 
IV) Sch(rpnin, a) Alsatia illustrata Golm. 1751—61, 2 vol. fol. 
b) Alsatia diplomalica. Mannhemii. 1772. 2 vol. fol. 15) Laguille, 
histoire de la province d'Alsace, 1727. 2 vol. fol., oder 8 vol. 8. 
10) Ströbele vaterländische Geschichte dee £lsasMe, 1841 folg«» 



Digitized by Google 



Emnnm. Qouunr n» LniMuxin. 8i 



bis jetzt i Bände 8., dasselbe Werk erscheint auch französisch. 
17) Grandidier, a) Essai kistorique sur Teglise catb^drale de S(ras- 
bourg. Strasbourg, 1785. 1 vol. 8. b) histoire de leglise el des 
ivdques prioces de Strasbourg. i2 vol. 4. c) üisloire de la pro- 
vince de l'Alsace. 1787. 1 vol., uuvollständig. 18) Das so eben 
1813 — erscheinende L'rkundenbuch der Sladl Sfras?,burg. 19) Van 
HuiTel, documcns incdits conceniaul l liisloire de I rance el parli- 
culi^reiuent TAlsace sous Louis XIV. Paris, 18i0. 20) Histoire de 
la viJle episcopale el de l arrondisseuieiit de S(. Di6, par GravitT. 
Epinal, 1836. 8. 21) Notices historiques, statistiques el liUeraiies 
for la ville de Strassbourg, par J. F. UermaDo, Strassbourg, 1817. 

s ?o]. 

/F. S^dfDeHtieke ErobentngeH. 1) Pelms de Marc« hispaDica 
ina limef liispanieiu, lu e« Geographica et historiea descripUo 
CilaloniiB. RnwilUoDif et Parisiis» 1688« 2) Henry, Histoire de 
BeussüloB« Paris, 1825. 2 Bde. 8. 

V. HiUfmiUel. 

15. Zu den Hfil&mitteln des Studiums der französischen Ge- 
scliiclite gehören 0 ^* Geographuehe Werke md Earten. a) Für 
das alle GallieD , Walkenaer, göograpbie ancienne historique et des- 
criplion des Gaules cisalpines et transalpines suivie de l'analjse 

g^ographiqae des iünöraires. Paris, 1837. 3 vol. 2) b) Für die 
mittlere und neuere Geographie 1) Valesü Notitia Galliarum. Paris, 
167Ö. ful. und Detuvilie, ötats modernes qui sn sont formc^s apres 
la chute de Tempirc en occident. Paris, 1771. 4. 2) Pigauiol 
de la Force, nouvelle descriplion de la France precöd^e d'une in- 
troduclion. Paris, 1752, 15 vol. 8. 3) Expilly, Dictionnaire geo- 
graphique des Gaules el de la France. Paris, 17G2. 1770. 6 vol. 
fül. V) Uecueil des cartes pour l'elude de I hisloire de France des- 
tine principaleiiient ä celle commenc(^e par M. M. Veily et Villaret 
H par Tabbe Garnier. Paris, 1785. 2 vol. 8. 5) Coup d'oeil gene- 
ral de la Franre par Drion. Paris, 17G5. 1 V(d. V. Dieses Werk ist 
vom Verfasser der gegenwärtigen Staats- und lUHlitsgeschiriile l)e- 
nützl worden. 0) Der neueste Atlas bislorique et geograplii<jue de 
la France depuis les temps les plus reculi-s jnscpiW nos jours par 
L. Dufau. Paris, 18^1, enthält Karten, köuute jedoch für die ältere 

♦ 

1) ADo berüluntcn Karten des ültem Frankreichs als die von Nalin, Dural, 

Janson , DsBVflfo, 3D<AM6 vnä Cassini kdanten lilcr aiifsflttnt wsrdsn. Sie 

läaA wm im (mmmdkM mtm^tkikm nüain, 

^ 8. aach DanriHe noUce ds randenne Gaole tiröe des momiraens romalns. 

?aris, 1760. 4. Ein topo^aphischett Wörterbuch (Tlr diSM Z«it iaJ>. Mutiu 

hUMn 4es Gtuloit. Paris, 1780. t. iL p. m 
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ri('sr])ichle genauer sein. 7) DescripUon de la France par l'abbö 

Lonfiiienie. Paris, 18I1K 1 vol. fol. 

Ii. Chronolorjische und genealogiarlie Werke. 1) Das berübmlesle 
älter«' ( iirünold^Hsche Werk ist das dos Präsidenten llenault. Nou- 
vel al)refie clirunolofiiqiie de l'liisloire de Franre. Paris, 1728. 
2 vol. 8. bis zum Toile Ludwigs XIV. Neue verbesserte und fort- 
gesetzte Ausgaben sind die von Walkenaer 1821 — 1822. 6 Bände 
und die bis 1830 fortgesetzte von Miebaud ein Hd. 1838. 21 Das 
berUbmteste genealogiscbe Werk ist das von Anselme et du Fournj, 
hisloire chronologique et genealogique de la niaison de France. 
Paris, 1726 — 1733. 9 vol. foi.O 3) Das Beides vereinende, für die 
regierenden Häuser und besonders in Fraukreicb wichtige Werk 
L'art de v^rifier les dates depuis la naissance de J. C. durch die 
Benediktiner von St.>Maur, besonders Dom. Clement herausgegeben, 
Pam, 1783^1792. 3 Bde. fol.» nea und fortgetetxt von V. de 
St.-Alaif. Paris, 1818—1819. 18 Bde. 8. Wir bedienten uns der 
letzten Ausgabe. Frankreich betreffisn Yorzfiglich die Binde 5, 6, 
9, 10, 11, 12, 13, 14. Die beiden erstem sind der Gbronologle 
ttberbaupt gewidmet. 4) Nicht zu fibergehen sind euch die Ta- 
blettes cbronologiques Ton Langtet Dufresnoy. Paris, 1778. 2y. 8. 

C. Palaeographie und Diplomatil:. \] Mabillon, de re diplo- 
liicitica libri sex. Parisiis, 1081. oder 1701. und SupplemeDtuiu 
librorum de re diplonialica. Paris, 1704 folg. iSuue Ausgabe zu- 
sammen Neapoli 1789. 2 toI. fol. 2) Nonveau traitö de diploma- 
tique par deux bön^dictins de la congri^gation de St.-Maur. Paris, 
1750—1765. '6 Tol. 4. 3) Dictionnalre raisonn^ de diplomatique par 
Dom. de Vaines. 1774. 2 vol. 8. 4} Pal6ographie des Charles et des 
manuscrits du XI. au XVII. siöcles par Ad. Ghassant. Evreux et 
Paris, 1836. 1843. 5 vol. 12. 5) Silvestre, Pal^ographie universelle. 
CoUection de facsimiles des 6critures de tous les peuples et de tous 
les Ages, avec des explications par Champollion Pigeac et Aim6 
Cbampollion fils. Paris, 1839 folg., bis jetzt 21 Lieferungen fol. 
max. 6) Les manuscrits fran^tis de la bibliothöipie du roi, leur 
histoire etc. par P. Paris, 1836—1843. 5 vol. 7) A. Honteil, 
traitd des matöriaux, manuscrits de divers genres d*blstoire. Paris, 
1835. 2 vol. 8. 8) Natalis et Waillj, nouveau traiti de pal6o* 
grapfaie. Paris, 1842. 2 vol. 

/>. Nunuimatik, 1) Le Blanc, (raite historique des monnaies 
de France avec leurs flgures. Paris, 1680. Amsterdam, 1692. 
S) Bouteron, recherches curieuses des monnaies de France. Paris, 



i; Andere Werke im AnaiuOre p. 870. 
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166G. 3) Revue de ia numisniaticpie fraofaise par MM. Cartier 
de et Saussaye , seit 183G 8 Bände 8. 

E. WSrterbiicher und alphabethch ennjdopädische Werke, Frank- 
reich gehurt vor Allem an Biirange's Glossarium ad scriplores rae- 
dia> et infime latinitalis. Kd. nov. 1733. 173G. 6 vol. Col., mit 
Forlsetzungen in 4 Banden fol. von Carperilier. Eine neue von einem 
deutschen Gelehrten, Herrn llenschel 18V0 dirigirle, vonDidol veran- 
staltete Ausgabe, Wi»rin Alles, was in der frühem getrennt steht, 
vereint und mit Zn;^;!ben vorniobrt ist, zählt nun 3 Bünde gross V. 
2) Roquefort, glossaire de Ia langue romaino. Paris, 1808. 2 v. 8. 
und Suppl. 1820.^) 3) Glossaire du droit francais par Ragucan et 
de Lauri6re. Paris, 170V. 2 vol. 4. Raguoau gab es zuerst 1585 
unter dem Titel: Indice des droits royaux ol seigncurianx lieraus. 
i) Bibliotheqiie ou tresor du droit tVanrais par L. Rouchel angmcnte 
par Bescher. Paris, 1G81. 3 vol. fol., ein Schatz von wenit,' oder 
gar nicht verarbeiteten Cilalen. 5) Honard, Diclionnaire analyli([ue 
et elymolofrique de la cuutume de Norniandio. Rouen, 1780. 1782. 
i vol. 4. ü) Ferrii-re, dictionnaire de droit et de pratique, zuerst 
Paris, 1702. 2 vol. 4., dann öfter und zuletzt Toulouse, 1779—1787. 
7) F. l . J. Cbasles, dictionnaire universel chronologique et hislo- 
rique de Justice , Police et Finances. Paris, 1725. 2 vol. fol. 8) Guyot, 
repertoire universel et raisonn<i de jurisprudence civile, criminelle, 
eanouique et beoeficiale. Paris, 1775 — 1780. 04 Bde. und 17 Suppl. 
8. Paris, 1785, oder 17 vol. 4. 9) Encjclop^die m^thodique a) ju- 
Hspradence. vol. 1— 7'/2» die ReehUwissenscIiaft, Si ^-^IO« Police 
et monicipalttös. Paria, 1782. 1791. 10 Bde. 4. h) Finances 1784 bis 
87. 3 vol. 4. 10) 0eni8art, coUection de döcisions noarelles ek de 
notioDs relafiToa la jurisprudence [^rise dansuo nouyel ordre cor- 
ri^ et angmentö par M. M. Camus et Bajard. t. I— IX.^ Paris, 
1783_1790, mit 4 Suppl. Banden, 1805—1807; die 7 ersten Aus- 
faben des sehr Terbreiteten Werkes baben bei weitem nicbt den 
wissenschaftlichen Werth dieser achten. Ans allen den angeAihrten 
Repertorien u. s. w. entstand 11) Merlin (NouTeau) Repertoire ani> 
Yersel et raisonn^ de la jurisprudence, auerst Paris, 1812— 1896. 
17 vol. 4. Eine gute Originalausgabe machte Merlin in Brnxelles, 
1825— 38f 36 toI. 4.0 



<) S. (ibcr dieselbe das Balletia der societ^ de l'hisloirc de France vom 10. 

Juni 1840. p. 76. 
S) Ober WOfterMIdier der Patois i. das Annnaire y. 1839. p. 263. 
^ Bt «cMams mit den BoehttalMii H. 

*) Das äUerc Recht ist oft viel SQ km bebandelt. Gajofa repertoire tot die 
Grandlage des HerlioscIieD. 
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E. Periodische Schrifiett.^} 1) Mi'tnoires de rinslitut de ('rance, 
a) Academie des iiisi-riplions, neue Sammlunur, seil 1815 erschieo 
1812 der iö Band.^) 6) Academie des scieiices itioi ales et poliliques, 
2de Serie seil 1837. 5 vol. 2) Memoires de l'Academie ccilique. 
Paris, 1807 — 1812. 5 vol. forlfieselzl als Mnis. de )a socitle rovale 
des anliquaires de France. (. 1. 1 — 10. 2de serie 1 — 13, bis ISV* 
37 BäDde 8. 3) Bibliolbeque de I eeole de cbarles seit 1839. 5 vol. 
8. 5) Bas scboD angeführte Biillelin de la soci^ld de l'histoire de 
Fmce seH 1884. 5) Du von dertelben Gesellsehali heraus ^'ege- 
beoe Annoaire seit 1837. 1 vol. 19. Es ist hesooders reich ao 
slaatsgescbicbUlchen Nolitieo. 6) Die voo F<bUx, Duvergier und Va* 
leite redigjrle Revue du droit francais ei ölranger, seitdem 3len Baoda 
von 1836, und besooders in der neuesten Serie seit iBkk. 7) Die 
auerst von Wolowskj, jetzt noch von ihm, Ortolaja, Giraud und 
Taoslin Helle redigirte Revue de. li^gislation etdejuris|krudence beson- 
ders seit 18iV. Die erste Serie hat 16 Blinde, die neue, begonnen 
1843, liefert 2 BSnde jährlich. 8) Die Revue des deux mondea 
enthalt gelegentlich, jedoch nicht selten, gute historische Artikel • 
9) M^moires de la soci^te des Autiquaires de la Normandie seit 1824. 
16 Bde. 10) Revue Aoglofraiitjaise redigöe par M. de Fontenelle 
de Vaudoröe. Iloucn, seit 183ü. V Bde. 11) Memoire^ de la soeietö 
des autiquaires de la Morinie, Sl. Omer, seit 1835. 7 Bde. 12) M6- 
moire de la soriele des autiquaires de l'Ouest, seit 1836. 7 Bände. 
13) Memuires de la societö des Anliquaires de iaPicardie seil 1839. 
4 Bände.^) Es können auch noch die Memoires verschiedener Aga- 
denien hier genannt werden, als die von Dijon, Arras u. s. w. 



1) £ia Vcr^oichniss aller gelehrten Gesellschafteil Frankreichi ^ebt dat Aadu- 

airc hisloririue v. Jahr p. 93— Iti'*. 

2> Daza die mömoires presculc!) par divcrü Savaps, besonders die II. Serie »u- 

tiquU^ de la nrance. 1843. tom. I. 4. 
S; IMe»e Oescilscbafttn geben graiHeBOMib auch BeUettns ihrer flilsMgen 
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I. B a c Ii. 

Vorfränkische Zeilen/) 



|. Cafiltel. 
CelÜMcht Periode- 

1(>. Das» alle GaUieo wird bekanntlich von Cäsar in drei Haupt- 
lüDile gelheiit, naoh drei von ihm bewohnten Vtilkerslammen. im 
Norden bis zur Seine und der Marne nennt er die Beigen, von da 
bis zur rinronne die eigentlichen (ialUer oder Velten ^ und südlich 
von diesem Flusse an die Aqnitanicr. Ausser dem findet' man im 
südlichen Gallien uoch die Lii,niri(M und die griechischen Colonisleu ; 
Diu Ilauptsladl der letzten war Massilia. Sieht man von diesen. 
9k eiueiu rremdarligen £IeiiteuL«, das jedoeii grosseo JuDAuaa auf 

*) "Wk folgen in wiitna üiariitf n 4tes«r frühem Zeitaa 4m> aaf eia genaues 
Qariic mtaii twp M tCMsMiAu Dantollaag Klimralb« ia 4aMaa Tranm I. 
p. 1M^968. 

l}|>er 4fe QaellcD udiI die MUere Litteratur sehe man Lorenz, Summa his- 
lori» GalloA'anetciPl. p. 8. Tnler den riaesikern sind vorxnglich Cäsar , Strabo, 
Dtuiior y. Sicilien, Pliiiius liisl. ual. IV. 3t— 33 /u nenacii. Alle aar (rallien 
sich betiehendea Werke oder SleUua sind atjgedruckt im Bd. 1. vou 
D. BonqiieC, HecneÜ dtf klilaiifin« ia Franee. Bla kei 4«a grieehlMhea 
GiMaikara TOflumBieBiaa ML nttmiaeBfetieltl ia B. de Xhrrey Recaeil des 
aiMirfes de rbisloire de France empniBtöea au\ auteura grecs, laila allradnc- 
lion. Paris, 18il. Auster den all,rprneinen (irPüchicbtuwerkon von Mpzcray, 
Daniel, Velli, §i§aioudi und U. Marlia, der .sehr wichU^ptt Prefaco zum 
tom. I. des angerührten Recucil von D. Bouquet, p. XJl folg., b««. pag. 
XW fplg. fliad hier besonders zu nennea als Uaufitwerke über diese Periode 
«»: ttMoiM 4at Gdlat par MaNtr. 9ai«>, ITTi. 9 vel; «r ntm Tol. 
88. Mala hMartiaa 4a l'aociaaQe «aala aa raeliarches aar VÜM. daa 
Qaules avant les ronipiMos de (Ujsar, par Th. Beiiier. Urmelles 182-2. 
-4. Thierry, hisloire dos (raiilois depniiii li*s foinps If« plns rccu!e«5 iii-squa la 
»ottiaiMion de la Gaule aux Bomaius. Paris, 1828. 3 voL 8. Waickenner, 

8" 
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dip Cultur Galliens iiblt» , ab,') so bleiben vier Volkerschafte» übrif^, 
die sich jedoch auf z^ei reine und zwei gemischte Stämme zurürk- 
führcn lassen. Jene bestehen ans den Aqnitnniern, welche Ihericr 
waren, diese aus den Celten oder (lalen , die einen besondern 
Stamm bilden. Ob die Ligurier Iberier sind, oder ob sie aus einer 
Vermis« liung dieser mit den Cellen li('rvorge{,'angen , isl bestritten.^) 
Die Dclgen waren ein aus Cellen und Gernianiern entstandenes 
Mischvolk. In dem nördlichsten Gallien wohnten reine Germanen, 
nämlich die Nervior, die Menapier und die Trevirer. Jeder dieser 
Stämme zerfiel in eine Menge Horden oder Clane, die eigene Na- 
men Aihrlen^ von den R5mern populi genanot Wirden, und eigene 
Staatsgenossenschaften bildeten , welche von diesen als civitates anf- 
geftihrt werden, and in Gantone (pagi] zerfielen.^) 



geograpliie anrienne hiflorii|ue et coniparee des Gtnlet. Paris, 1883. S toL 8. 
u. 1 B. Atlas. Amp^e Histoire lilfratre de la France avant le doml^me 
siMe. Paris, 183V. t. f. p. Unter den deutschen Scbriftstellern sind Jettt 

anzufiiliren: Zouss , <lic (icrmanen tinj ihre lV.io1ibarstümmo. Mönchen, 
183». p. fii fol"^. |>ion'»'nl..i( h . CoKira; H. Schreiber, Taschenbm h filr Süd- 
tlpiitschland seil und desiscti l'ruKraiiimo über celtische AUerthünicr. 

>y Die» zcigl besonders Ampere , liiülüire Uteraire de la France, I. p. 98 — 127. 
Der Namen Gallier war schon vor den ROmem der gemeiasaine; im engen 
Sinne lioxiehl er sich auf den celliscben YoUisttamm. Obrigens streitet 
man sirh hioi über. S. die Preface p, ICXYIII. S. auch Berlier p. 1 i«. 
2) Die neuen Sohriflslollpr weichen sehr von einander ab. Kb'inralh imler- 
Rcheidet 'ohne dio M<-issilion<icr} >ier Stämme: Aquitanier, Ligurier, Celten 
und Beigen. P. 105 ; Thierry, drei Familien: 

1. Die Iberier, xerlUlend fn die Ligurier und die Aqoitanier, 

9l Die Gallier, aerfkllend In die reinen Gaten, In die KtarTs der 
ersten und der twelton BiBwandemng. Beide bilden die Beigen, nnd 

3. Die griechiüchen folouislen von Massilirn. llist. Ampere I. 158. 
unterscheidel die Ibi-rist heu und die Ollugniisrhen und die griechischen 
Colonitlen. vol. I. i L. 1 — 5. Kr schreibt übrif^cns den Phöniciern, die 
nach Gallien handelleu, früh einen Binflnss auf die Landes- und Sprach- 
caltnr an. Bei Walckeoaer VArmteil man eine strenge Sebeidung der Natio- 
nalilit der varsebiedenen gallischen VMh ew e ba ften. 

Vor Autnist nimmt er an: 1) GaBia Belfica. 2) Gallia AquManica. 
3; G. Cieltica und zwar a) Provincia romana oder Gallia bracbata, später 
>i«rbonnen«is Provincia. h) das iibri;(e cellis« ho (lallicn. 

Mit Rocht vertvirfi klimratb die Annahuie eines besonderen Volker- 
alaaunes der Annoviber. 
') KVmratb Y. Die meiatim dieaer Namen haben sieb vnltr den BAmern 
eriudten and kamen In die neue frsnsftsistfhe 8|M«die umgw r a ndeiB bis auf 
unsere Ta^e. Man hüle sich unter jedem Populus einen be<«ond0rn YOlker- 
ülaiuin hit h /u denken. S. ihre Namen bei Thierry und Walckenaer. Mas- 
siUa war eine von deu Galliern gottcliiedene von jonisoben Griechen bevöl- 
kerte Republik. 
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17. WeUlies die Hauptunlerscbiede der genannton SUImme unter 
eioander waren, lässt sich nicht sagen.') Das Gemeinsame/-') was 
wii vorzüfrlich aus CMsar kennen, scheint sich vorzugsweise auf 
die Ceiteu oder Galen zu beziehen, map: übriirens, veni^'steiis theil- 
weise, auch bei den übrigen Stämuien vorgekumruen sein. Eigeut- 
lii'bcSfädte, wie die der Römer, scheinen ursprünglich in (iailien nicht 
existirt zn haben ; jedoch Dürier (vici) zum Theil mit Vprscli;inzun- 
g:en (oppida) und vereinzelte Höfe (a'diticia;.^) Am hekannlchlen ist 
es, dass man drei voneinander geschiedene Sliinde fand : das 
gemeine Volk (plobs), die Uitlir ;equiles) und die Pricatir (die Druiden). 
Jenes befindet sich in einer Abhängigkeit von den beiden letzten, 
die Cäsar der Sciaverei verglcit hl , wir aber gerne Leibeigenschatt 
oder Hörigkeit nennen möchten. Ks hat keine politische Hechte , ist 
also im Staate bedeutungslos.'') Es geliörlen auch Personen aus 
den herrschenden 8läo(Jen dazu, welche Schulden halber sich Mach- 
ligeren ergeben mussten. Im Kriege pflegte die Plebs jedoch mit- 
lukiropfen und bildete dasFusavolk.^) Bedeutende Abgaben drückten 
diese Üasse.?) IHe Einnahnei» derselben waren an den Meistbie- 
tendeo Terpaehtol.^ Die^ Ritter/] oinEfbadol, sind die mänDiicben 
Milgltedttr der reiebeffen mflcbtigen Familieo, deren HauptbecobSf- 
tigung der Krieg ist. Die miebiigsten sind Häuptlinge, um welobe 
die flbrigea eine Gefolgacbaft bilden. 

Die Driiideii sind nicbt blos Prieeler, Bondem auch Ricbter; 
ne mhüngen die aehweren Strafen, thun keine Kriegsdienste und 



1) Cäsar I. 1. bciDorkl zwar: Iii oniucs Inipia , iiistiltitis, legibu» inter S6 
rtifTcrnnt, nllriu er füliit dios<' Motiz nicht weiter ans. 
He Courson hisloire des Origincb elc. ch. V. Berlier, 211. 
Aiu gcuaueslen jetzt Schreiber. Das Kriegswcseu der Celtcn , im Tascheu- 
bttch fQr Geschichte bn Allerthum bi Sfiddeutscbland* Jahrgang 1841. 8. 
186. Iblf. 

Ci!(ar unterscheidet doch auch civHate«, pagi, domuf. I. 12. III. 14. 

*i Cäsar VI. 13. folg. 

*; Cäsar VI. 13. sagt: plelies pa-ne servoruiu hnbeliir loco , qua« per sc nihil 
audot cl uuUo adbibelur coii»iiio. Su waren »pälcr die Colouea und noch 
später die Habmortahlet oder Bonmei de Pdf«. Berlier, p. 28t. 

^ Osar VI. 13. I. 4. V. 45. 48. Vin. 7. 21. 

>} Oisar t*!. 13. Man ßndci bedeutende Strassen- und Wasserzölle. Slrabo IV. 
p. 2t. Cäsar I. 18. III. 1. 8. ß. XI. 

^ Cäsar I. 18- 
Berlier. p. 2G8. 

Cäsar 15. sagt: Korum ut qtdsquc est genero copilsque ampliüsimus , ila 
ptarfmoa dronm se ambactos cUcnlesqve habet. 8. noch YII. 38. 87. 39. 
48. Kliurath YI^XUI. Bfe GefolgsM^haaren boitien anoh Setdnrii. 
lU. Beritar, p. 981. 
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tra^en keine StaaUlaslen. 'i Sie bilden keine erbliche Kaste, son- 
dern werden einz«'ln den vornehmen Familien enlnommen, für den 
Prie>terstand erzoi^cn imd in die reli^'iose (lolieimlebre eintjeveihl. 
Ihre Schriflsprai iiei ist die fjriechisehe. Sie standen nnter einem 
von ihnen lebenslänglich gewähUen Oherpriesler. 2) Auch die Wahr- 
sager nnd Barden jiehorleM zum l)rnidensl;inde.*) 

18. hie Verfassung? der Clan;;en<i««senKehaften war verschieden, 
jedoch meistens aristocratisc/i . Hin Senat, gebildet von den Häupl- 
lii)L(ei) der Rillerschafl und den Druiden,* stand an der Spitze d6i 
Gemeinwesens. Er erliess Beschlüsse nach dem {jellendiiii Gcwoho- 
lieil«recble. GeJiet2t^, die solche Senate gegeben halten, sind nicbt 
bekannU) Ein hftebster Vollziehiings-Beamter wurde jedes Jshr 
ernannt, der bei den Aedoern Verfoiret biess.^} Der austrelende 
desigiiiri den Nachfolger, der aber nicbl seiB Verwandter sah 
darf; that jener es nicbt» z. B. weil er anvermolbet starb, se 
wiblen ihn die Druiden«') 

Die Gi»nossenschaAen serfiiUen übrigens, wie CMsar bericblel» 
in p«»lilijtche Parteien {faetione»), weiche ihre Hflupter {prineif^] 
haben. Die«e sind oft mächtiger als die Obrigkeiten und im Kriege 
und Frieden von ihren Gefolgschaften omgebeo, die zum TbetI selbst 
aus gemeinem Volke bestehen.^) Mancher Häuptling schwingt sich 
an die Spitze einer Menge soirber Gefolgschaften und geiangt sa 
kiinigliehem Ansehen.*) CIsar sagt, dass nicht blos jede €lang^ 
nusseiHt Iiafi Irivilas^ in zwei Parteien zerfiel, sondern dass t^r 
/eil seiiieji Aurtreiens in Gallien die ganze gallische Nation in zwei 
Uauptparteien gelheilt war.^} 



«) Cisar VI. 13. Ii. Pn'-faec (». XXXIX. Berlifr. p. •JiO— 268. ' 

Ciisar VI. 13. 14. Kiiinralli, §. VI u. VII. Im Lnn.l.- von «'.»«arlrc» hieUen ^ 

Druiden j;<lirli< he SyuodiMi. S. auch Afnmiami-i Mnrcclliims, XV. 9. 4 

Aiuiu. .Mar. . a. a. Ü. Slrabo IV. (B. p. 31,, Diudor. V. (B. p. , 

KUnnilh g. XYII. , 

4) SU-abo IV. (B. p. Cäsar I. 31. n. 5. !t8. in. 16. 17. Vl 54. VII. ^ 
33. 55. Vlil. 21. 22. Kliniralh g. XII. 

lliMnirc du Lan^uedoc I. 46. 47. die Vorrede zum 1, Band des Kccueü -i 

des hi>t. dos Gaules. §. VII. ^ 

l'ear. go hreth heiss.1 auf irländisch der Kiclitcr, uacli Ampere p. 25. uol® j 

Ober dea Vergobret verbreitet sich Derlier, p. 22G. • ] 

•) Strabo a. a. O. aaar I. IS. VU. 3S. 33.* 67. KUmralb, $• V* i 

schichtuchreiber nennen diese Ghefo alcbt seilen reges. ^ 

') Cäsar I. 17. 18. VI. 11. 13. 15. Die Soldurii sind auf Leben und Tod ibri^ ^ 
liäuptlin|{en verbündet. Iii. 22. Micol. Damasc. apud Alheuae VK i^- 

107). Eitairath, g. XUI. * 

«) Gisar 1. a. S. 18. 1«. V. 3. 11. VH. 48. Lhrius XXXIX. 55. * 

t) An (In Spitze der Einen Partei standen die Aedner, an 6er der A«'^ ^ 

die bequauer. Cäsar VI. 12. * 



Digitized by Google 



EiHunromt. Cbltimbb Pbriodb. 



89 



19. Die einzelnen Staatsgefiosscnschaften standen zu einander 
in oinem völkcrrerhtli« hen Vcrhiiltnisse. Es war das ihr«'r gegen- 
seitigen Unabblingigkeit und der rechtlichen Gleichheit. Sic schlös- 
sen übrigens Bündnisse der Freundschaft miteinander, welcho sie 
durch gegebene Geissehl» und, wo dies niclit thunlich war, durch 
Eide befestigten. Wurden jene nur von einer Seite gestellt, so 
war dies ein Beweis von rnler\> iitllgkeit. 'i ViilkervertrHge fanden 
aus besonderii Veranlassungen stall. -: Mehl seilen coufliderirlen 
sich mehrere Völkerschaften; auch traten einzelne zu andern in 
ein Partei- oder Clientel-Verhüllniss. 'j Die ersten wurden dann ent- 
weder hios V'erbrüderle oder Aliiirle, die letzten Iribulär.^l Sie 
gehorchten slels dem geraeinsan»en Oberen, ■) sie waren alsi) Schutz- 
genossen, wurden aber wieder unabh'ingig, wenn das dirigirende 
Volk sich ihrer nicht mehr nach Kräften annahm.'^) 

Von besonderer Wichtigkeit waren die Kriegsbüudnitise , iu 
Fdige derer die eiezelMii Völhertchoften gemeioschafUieh bandel- 
ten,') Versamnilungen hielten,'^) ihre Contiogente festeetitea fiiid 
•iellleo ^ uod ein dirifpreDdes Yolk and einen bOcbsten Feldherrn 
wiUlenJo) Per letzte bette -eiiie fast uobescliranlite Gewalt, und 
erdnete genau an, was jeda der allHrten- Völkersobaften im Kriege 
itt leisten batte»'0* Ott gab es mebrere Feldberrn, auch nnigab 
wobt den Fflbrer ein Knegsratb. **) 

Cäsar eniUt endKeb : es faatlen*ljandtage fon gans Gallien (con* 
ailia toliua Gallis) statfgebabt, auf welcbe rar Beratbang gemein» 
BcbalUicber Interessen lüle Slaatsgenoaaensefaaften Abgeordnete ge» * 
sandt bitten. ><) 

20. Nur wenige Notiten eind Uber das in GalUen wSbrend der 
▼orrttmischen Periode geltende Recbt auf uns gekommen. Aus Cisar 
wissen wir, daas der ZablungsunHihige Schuldner in ein HOrigketti* 
TerbSItniss zu seinem Gläubiger kam.''*) Jedoch versprach man 
wohl auch, jenseits des (irabes zu zahlen. Die clielichen (lüter- 
verbiltnisse wurden durch Vertrüge geordnet.'^) Das Faniilienhaupt 
halte ein Hecht über Leben und Tod der Frau und der Kinder,'^) 
Am meisten wissen wir über das altgalliscbe Strafrecbt. Die Druiden 



«) CIscr I. 14. TH. d. 7. KUmratb |. XIV. > <) Cisar L 

•) Ca«ar vr. l'i. Kllmrath ^. 16. — Ebend. — ») Cäsar I. 28. II. 3. 

•) Cäsar VI. 11. VII. 5. 10. 50. - Cäsar III. 8. VI. ^ VII. 63. XVI. 

8) Cäsar II. t. VII. 63. 75. — 9) Cösar II. 4, Yl\. 75. 

10} Cäsar II. 4. VII. 63. 75. — Cäsar Vil. 4. 31. 64. 83. — Casar YII. 76. 

») Cisar I. M. 81. V. S. 94. Tl. 8. TU. ». 68. KHmrtth 8. XVII. 

14) Cls«r I. 4. VI. 13. KUnnrath 0. IV. BerHsr |h 

i() Pompon. Mela deslIaoiMs HL 1. ~ ClMT VI. 19. 

CiMT VI. 1». 
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hatten die ('riniiiial^ericlitsbarkeit. ') Die Todcsstrafo fand häufig 
statt, 2) iHid die Vcrurlheillen wuidi'n für die von jenen von Zeit 
zu Zeil /u veranstaltenden Menschenopfer durch das Feuer, auf- 
bewahrt.^) Andere Strafen waren die Verslümmclung, die Ver- 
mOgenscoofiscaUnu,^) .die Verbannung, die Excommunicatiou ^) 
und Geldbussen.*) Die am scbwenlen beslraAen Verbreeben waren 
der Übergang zum Feinde, das Streben nacb Bebemcbung der 
Genossenscbaft, Verralb von Gebeinnissen und das Verbreiten fal- 
flcber l.nglücksnacbricbtea.*) Ebenso ^urde bestraft dae Sacrile- 
gium und der Ungeborsam gegen die Priester. Aucb auf de» 
DiebslabI, dem Raub und dem Mord stand die Todesstrafe.**) Docb 
waren Zweikflmple und selbst blutige Raufereien Jiicbt verboten, 
ebensowenig die Tödtung mit Zustimmung des Scblacbtopfers , ") 
wie denn aueb, wenn man keine Yerbreober batte, gant Schuld- 
lose , z. B, Leibeigene» Uörige oder Kriegsgefangene den Gfittera 
geopfert wurden.*^) Geringere Strafen trafen den, der eine Volks- 
Yersammlung störte.**) 

Der Übellhftter wurde auf die Anklage des Verletzten oder 
wegen Vergeben gegen die (ienossenschafl oder die Vorsteber 
dieser, von den Druiden gerichtet.'") Am fest^ireselrten Tage er- 
aehien er in Kelten geschla<;:en. Zur Entdeckung der Wabrbeit 
nabm man auch /uniioht zur Folter.'*) Die Vollslreckungsmitfel 
gegen ilüchlige Verbrecher sind die ExcommunicatioB durch die 
Druiden, die Verbannung, auch wohl Verfolgung mit gewafTneter 
Hand.''') Straho bemerkt, die gallischen Staats- und Hechtsinslilute 
seien von den gernianisclicii niclil wesentlich verschieden.'"-') 

2f. Die (iailior waren, als ihr Land den KOmern bekannt 
wurde, ein noch ziemlich rohes und Ivrici^MMis« lies Volk. Das Meiste, 
was uns die AUea über ilueu Cuilurülaud berichten, bezieht «ich 



<) CKsar VI. 13. Klimrath TU. 

Cftsar I. 4. V. 54. 56. VI. 17. 19. VU. 4. 8. Strabo bei Bouqaet. p. 31. 
^ JDiodor Sic. V. (Bouq. p. 309. Sliabo, B. p. 34. Clbar VI. 10. 

^ Qlsar VII. i. — 5) CSsar Y. 56. VII. ß3. — «} Cäsar V. 54. 5«. VII. 4. 

') Cäsar VF. 13. — Straho. a. a. O. — ») Cäsar I. 4. V. .54. 56. VII. 4. 49. 
10; Cäsar i. 17. 30. 31. VI. 17. 20. — i '} Cäsar VI. 13. 16. 
13} Cääar VI. 13. — ^^j Diudur Sic. IV. 1). 30». Posidoo. bei Athciueus Iii. 

13. B. p. 706. — 1^ Oßu VI. 16. Potidon a. a. O. 
15) Strabo iV. B. p. 32. 
'c) Strabo a. a. O. IJ. p. 30. Cäsar 1. 4. 
»■) Cäsar VI. 19. Kiimratli Ä. 
>8) Cäsar Vf. 13. V. 5*. I. .|. 

IV) De Cuursoa lust. des ori^iiics et inslUalions des pcuples de la Gaule Armo- 
ricaiuc. Paris, 1843. p. 85 folg. 
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auf ihr kriegerisches Leben.') Sie lieben jedoch das (ield,^) den 
Vii[i und den Wein; die Frauen sind gut von ihnen behandelt. 
Dass sie eigene Mün/en hallen, ist bekannt. Ihre Sihrifl ist die 
griechische,^) doch waren nur die Druiden ihrer kundig. 

Ihrem Charakter nach werden die Gallier als Icicbtferiige und 
vnbestindige Menschen geschildert,'*) die Ifir jede Kleinigkeit einen 
Krieg zu beginnen bereit wftren.^) Sie wussten Eisen, Zinn und 
Rupfer zu bearbeiten, ferner die Wolle zu weben.^ Sie verfertigen 
lUse und Bier. Dies wurde theils mit, theils ohne Honig zubereitet.') 
Cber die litterarische Bildung Galliens vor dessen ^omanisirung 
weiss man nichts. Die Druiden waren zugleich des Landes Philo- 
sopbeo , welche die Unsterblichkeit der Seele lehrten.^) ' 

Die celtische Sprache wurde auch io BritaiMiioo gesprochen, 
und ist Im gSliscben von Wales und dem Palois der Basse Bretagne 
noch zu erkennen.*) Bekannt ist es, dass die Gallier eioen eigenen 
von dem der Römer verschiedenen Götterglauben hatten. Der 
Menschenopfern geschah schon Erwähnung 21). . Cäsar nennt die 
Gallier ein gotlesiUrchtiges, jedoch abergläubisches Volk.") 



«) S. die Vonedo des erslcn Han.los v. I). Itonquet. g. VI. p. XLVl— LXVUJ. 
Hbloirc du Langucdüc, lid. I. rti. 44. 4ö. 48—53. 

Zea«, 4ie Gemsiieii mA ihre KsdütirtOiiiiiie. Mllnehen, 1897. 8. 
160 Itelg., besonders S. 185 folf. S04 folg. 

nüefry 11. p. 43 Mg, D. Courson histoir« p. 04 folg. 
^ Ja ihren Tempeln soll es aufgehäuft bewahrt worden »ein. Diodor Sic. V. 
Bei D. Bouq. I. 305. Prcface ib. JüLV. Die Röner fMid«« viol Geld im 
Tempel zu Toulouse. I'ref. t. III. 

D. h. die Buctutabcn, deren »ie üch hedienlen, uiclil auch die Sprache. 
GVMur I. 99. Y. 48. TL 14b Mftce ULY. lY. Ämptn 1. p. 37. 
^ Wer keuQl nidU das lefhiioM» qeisvis Gtllonini d« TnoiliHt 
«) Prdlkee, p. 4. Berlier, p. 313. IMipiele, Clssr lY. Yll. 81. 

•) Thlerry, p. 48. Berlier, p. 301 . 

') Preface XXll. 15. XXXIX. XLIII. XLlY. Pomp. Mcla III. 2. Bouq. p. 51. 

«y Prcface. p. LXXVI., ferucr p. XXXJX. und XLUI. XI.IV. Cäsar II. 6. 
VI. lU. III. 2. (D. B. p. 51.) €ber die Barden vergleiche Amp4re I. ch. 
Ul. p. 48—88. BeriteTi p. 308. 

^ Tseilus, Agficola e 11. Ana. YI. 13. PrtfMe XJJ^, 

über «ic und den Einfluat deraelbta nt die linuwö»i»chc Sprs^e^ Am- 
pere f. p. fol?. , besonders De Coursoa, Idilaire p. 81--^. 
S. d. Pref. p. XXXIY ful«. Berüor, p. 838. 
CiMT VI. 16. 
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D. CapUel. 

Mömiseh^ Periode»^) 

22. Gallien war beslimml ein Thcil des grossen Rftnierreicbs zu 
werden und die römische Cullur über sich ergchen zu lassen. Die 
erste Veranlassung dazu war die Gründung der joniscli-griechischen 
Golonie von Massilia , gesliflel durch die Phocäer zur Zeit des jüu- 
gern Tarquinius. Später bauten^) die Na( hkiunmlinf^'e der Colo- 
nisten noch Agde, Anlil)es, Nizza, Monaco, Saint- Gilles^) und :tn- 
dere S(<1dte. Sie wurden aber bah! mit den Ureinwohnern in 
Kriege verwickelt und riefen nun die Himier zur Hülfe. Diese be- 
siegten schnell die Salinvier und Voconcier, zwei ligurische Völker- 
schaften (im J. Uunis 029, oder 1:25 J. v. Clir.>. Kin Jahr später 
gründete der Proconsul C. Sextius die Colonie Aqujc Sextia; (jetzt 
Aix); bald wurden die Arverner und Allobroger besiegt (122 vor 
Chr.) and nun die rOmiscbe Provinz 4) im überalpischen Gallien ge- 
schaffen. Ein Theil des Landes behielt bekanntlich Ton ihr bis 
heule den Namen Provence. *) 

Zwischen den Jahren 58 und 50 t. Chr. eroberte der zum 
Schutze gegen die Helvetier und Germanen Ton dem noch freien 
Gallien herbeigerufene Julius GSsar ganz Gallien, das nun der ro- 
mischen Republik als ein unterlbSniges Land einverleibt wurde.*) 
Die von ihm besiegten Völkerschaften sind die Aquitanier, die Ar- 
moriker, dann die Bellovaken und Bituriger, die belgischen Carnnter, 
Nervier, Moriner, Menapier, Senonen, die Trevirer und eine Menge 
kleinerer Stfimme in nordöstlichsten Theile des Landes; dieEemenser 



1) LemdlAre, Oiterie des lo» politiques de U monnrchi(> ß-ancatse. Premidre 
dpoquc. Ihre, I. ch. 2. 3. hwei II— VII. Neue Aus^. Bd. I. Kliniralh 
Travaux I. 203. §. XVIII fol^. Am. Thienrv, histoire de la Gaule sous 
radiniuistraUon romaine I. Paris, 1840. Waldionaer g^grapfaie, aocienne 
lUileri^e et compar^e. Paris, iSM. S vol. 6. nebst Atlas. Hbtoire de 
Langnedoc II. oh. i folg. Hopftniiflk, dto UnlerlliaBeB der Bfiner. 

Düsscld. 1820. 

2) Livius lib. V. bei B. p. 322. 

3) Klimralh §. XVIII. M\, Stollen bei D. Bouqacl angegeben im Index 
chronolögtcus des Bds. 1. p. CL folg. und besonders die hbtoire da Langiie- 
ioc. Livre I. rh. 34 folg. 

Der rtfmisclie Senat Hess eine Colonie In der Stadt Narbe (Ifarbo Marlins) 
grttoden. 119 v. Chr. Berller, p. IM. 
t) Bisteb-o de Languedoc II. 2. Sie hiess aach die Gallia brachala (die Hofen- 
tragende) im Gegcnsatr. des übrigen Gfillrfns , das Gallia Comata hiess. 
D. Bouqupt Pröfaco, alle Stellen «DgelUbri sind. ^rUer, p. 186 folg. 
Uistoiro do l.auguedoc, livre 11. 
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hatten sich IpgiwflKf aaltnrofffMirdie AufilAnde der Anranier aod 
ihfferfiundesgenMsen winden gleiohftfle ihm UNtordiUckt. Zttr 
OrfMisatioii der eroberten Lüiider kam «s unter Cäsar nicht, da 
die BOrgerluiege ihn aus rrallieo flir immer iiiuwegfttkrte». *) Durch 

ihn sind uns übrigens die Namen aller vorher noch oobekaniilen 
Claoschaflen (jallieas bekannt gcwonlen.^) Ks werden iPOO ihm vier 
Haupltheile GaUiens unterschieden: die Provincie Narbonneosia, die 
Gaiti« Celtica , die Aquitanica und die Belgioe. 

23. Von Augnsl an bis unter Uonorius wtwde das gesainmte 
tiallien in Provinzen gelheilt, deren Zahl von vier auf siebenzehn 
slieg.-^) Jrdr zerfiel in eine An/ahl (jvilates, (Umph man /iiletzl 
115 unU^rsc beiden kann. Aii|^ust behirlt die aiiLr«'ii()ninienen Kenen- 
Dungen der vier HaupUlieile hei, veranderlc jedorh ihre (iränzen, 
indem er einige reltischc Clangebiete zu Aquitanien, andere zu 
Belgien srhiug.') Unter Tiber wurden die von «ieulsrljen Vftlker- 
schafleii l>ewohnten Strecken auf dem linken Hheinuff^r und an der 
Maas aU Germania superinr und inferior (die späler (icrmania I. 
und Germania II. genannt wurden), zu eigenen Provinzen erhohen. 
Belgien wurde bald auch zertheilt in die Helgira I., die Belgira II. 
und die Maxima Sequanorum. Aus der Provinria maehle man 
die Narhonensis l, , die Narbonensis II. und die V ienneusis. ') Neben 



Es iül datier nicht richtig, Acnn Suelon (Cäsar c. 25; von ihm sagt: Om- 
nem GaUiam prcler socU» el merilas civitate» in Provind» forman) redegit 
ttopreamck. p. W-W. 

Bio VeneichniM derselben fiebt Gadrard In seineni Bttai nur le sjatime 

des divisions lerritoriales des Gnutes dopuls l'ag« romain jasqD*i la in 
4e 1.1 dyiiasfio rarlovin^'iemic. Pari«, <831. fi. p. 2—7. 

Sie i.st f iiliioiiHneii am drr liislnirc de France von D. Miirlin, II, pag. 
XXXlll-~-XXXIV. und vom Verfasser berklitigl. Er zählt in der 
1« GaDla Belgiea, die iron Obcrrheia bb Holland tieb ersire c k l o 

47 vmier. in der 

9. MMa AquHaaka .40 

8. Gallia Celtira • . . • . • . ■ * . 140 • " 

4. Galliacher Alp«ovdUu»r . . - . . . 37 

Zu»anuiiea 234. 

3; Guerard p. 9. RavDOuard hiat«ire da droit nronicipal «n Prande If. f. i7. 
Boofnet i. p, las^mk HopAnMack, p. M6^I09. MinMl, GeacUehte 
TOB fflrankMich I. p. il. BUnmrth ff. XXXTI4-XXXIX. 

Eine autlUhrliche , jedoch nicht sehr nritisrhc, Darstcllnnj? des polHischcn 
7(i«*iHfMf<* von <Tnllicn nnCor den Rtiincm üudet sich in dem Werlte: Etat 
de la Gaule « 1 epoqiie do I.1 conquöle de» Franc*. Exlrail de» memoires 
d üuribald. Paris, 1805. 2 lidc. 8. Der Verfasser Ist Fournel, Verf. der 
mtMrm Hn IToidi« Alt «foeala. 
4) ttrtoira de Languaüe IL W. 

f) thar dto Zell» wo diet fwalMhm. 8. dl»Bit.'dtLan|«ndaa MMaM m Bd. Ii. . 
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ihnen lagen zwei der (iallia Cisalpina entnommene Provinzen, die der 
Alpium Mariliniariim und die der Alpium <irajarnm. Aquitanien 
zerüel iu die Aquitanensis I. und Aqiiit. II. und die Novempopu- 
lania; das übrige celtische Gallien (Lni^aluDensis genannt) zertiel 
zuerst in zwei, dann m vier, die Lu<{dunensis I. II. III. IV.; die 
letzte hiess auch die Sennoneiisis. So waren also die 17 Provinzen 
vorhanden, welche in der Noiilia dignitalum vorkommen.') 

Allein man trennte sie /iilet/t alle in zwei Ilauptgouverneroentc 
(UiüRceses), das der 7 und das der 10 Provinzen; jedem stand ein 
eigener Vicarius des Prjpfecti Pia-toiio (luiliarum vor. 2) Am ge- 
nauesten hat jetzt Waickeoaer die (jeschichle dieser Provinzialisirung 
Galliens beschrieben.--) 

Von August bis Conslantiu gehörten alle Provinzen Galliens, 
mit Ausnahme der ganzen Narbonenris, velcbe jener 732 dem Se- 
nat zmüekgegebao halle» dem Kaiser.^) Ad derSpilie einer jeden 
stand ein Leg atas Gaisaris (nvr die Narbonaenus balle «inen Pro- 
eonsul). Dort erhoben Procaratorea oder Raiionales, hier ein Quäs- 
lor die Abgaben.*) 

Ck>nsCanlin seUte den Pnefeelos GaUiaraai Ober Gallien, Spa- 
nien uml Britannien; jenes bestand aus swei Dideesen, nimlieb 
den sieben Provinzen und der eigentlichen Gallia» jede mit ihrem 
Viearius. Trier wurde die Hauptstadt der drei Reiche und Sitz 
des Prefectus Pnetorio ; ^ die Vorsteher von sechs Provinzen fähr- 
ten nun den Titel Consulares, die der eilf Übrigen hiessen Präsides.') 
Auch erhielt Gallien eine besondere militärische Verwaltung.*) Die 



>) S. die Ausgabe der ^'otitia diguitalum v. Boekiug, 2. p. 71. D. B<ioquet, 
p. ISß. 8. femcr p. 19i ein« am Sinaondt ceecilia Galite «Mnonimene 
noUlia provinciuriniB el CMUiUtin Gallte and die bei Gntad p.- 18— M ans 

Handschriften benrh(i<r(o Noiiiia. 

^) (iiierard p. 11. Die 7 Provinzen sind Aqiiilania I. und II. Narbonnonsis 
!• und II. IS'ovpmp. Vienncnsis. Alpium Mnrit. Die zehn übrigen sind (iallia 
im engern Sinne. Oft sind jene aul ö redurirt, indem Aquitanien Air eine 
Provinz gcxihU worden und die 2 NarlMmnenies für eine. S. notb dte Mt- 

. toire dv Laagnedoe« Note 34. 

3) Seine Beioilate Ibeilea wir km MamHa sa diesem Pingtaphe» bH. 

Er halle «Ic im J. R. 727 erhallen. Histoire de Languedor II. 80. 82. 
.VU^rnioinrs hierüber in Walters Geschichte dos römischen Rechts bis auf 
Juslinian. Uonn, i^\0. Buch I. €ap. 31. Burchardi Staats- und Rechtsge» 
schichle der Römer. Stultgardt, 1841. $. 77. 85. KUmralh §. 40<-58. 

D Hiiioire da Langneda«. UI. 6Q1 7&, daaa di« Nalae M^3S( IbmerGai^ot 
eoim d'liitlolre modaraa (MiColn! da la altfüuiHae ftaovaiM). Paria, 
Iccon II. p. 50 folg. Trier -nar auch die Hauptstadt der zehn Provinzen, 
Arles die der sieben ; hier wurde der Landtag galialtaa. Waltar C 36. aot. SS. 

7; NoUtia dgn. p. «7. — Guted p. 36—40. 
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Disiricte standen unter Duces, Comites limitanei oder ripenses. Die 
Nolitia dignitatiim fuhrt «is Oberbefehlshaber auf den Comes Argen- 
toratensiSy die Duces Sequanicce , des Trart^is Armoricani und 
Nerviani , der Bel^Hca sernnda und riiMmaTiia prima, der Moj^nin- 
tiarensis.') Ausserdem werden noch neun Provinzen mit vielen 
Commandantschaflen (Prsfeclurs militares) aufgeiiihrt.') 

Kiatkeilungp des transalpinischen Cialliens unter «len 
Römern (nach Walkenaer). 

f. Nationelle Einlheilung nach G^sar* 

1) Gallia belgira , 

2) Gallia aquilaoica, 

3) (iallia celtica. 

A. Provincia romana s. gallia braccala» *Bp8ier Narbonnensis. 

B. Das übrige cellisrhe (iallien. 

II. Unter August, die zum Tbeile nationelle , zum Theile admi- 
nistrative Eintheilung in : 

1) Aquitania , d. i. das vcrgrUsserto Aquitanien^ zwischen den 
Ceyennen , den Pyrenäen und der Loire, 

2) Gallia Nurhonnensis. 

3) Gallia Lugdunensis oder Cellica, 

4) Gallia Belgira, mit vielen deutschen Bewohnern.-^) 

III. Unter Hadrian, die ubigo Eintheilung modificirt, so dass die 
Belgica zerCallt : ') 

A. in eigentliche Belgica und 

B. in Germania snperior und inferior. 

IV. Unter Julian Apostata: 

A. Germania prima, 

Metropolis Moguntiacensium — Mainz , 
Civitas Argentoratensium — Sirassburg, 

» Nemetum — Speier , 

» Vangionum — Worpi». 

B. Germania secunda , 

Metropolis civitas Agrippinensium — ROln, 
a Tungroram — Tungern. 
G. Belgica prima, 

Metropolis civitas Trevirorum — Trier, 



i) Bcpking p. 5. 104—111—116. Sollten die beiüen letzten nicht die 

•eitlen sein? 
S) Bmking p* llS^iM. GoArard p. a8<-40. 

Bd. I. p. 252 folg. 

^ Bd. n. p. 16a foir. 
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Civitas Medioiuatncorum , Mellis — Melz» 
» Leucoruro , Tullo — Toul , 
» VeroduneDsium — Yerdun. 

D. Belgica se( uiida , 

Moirupoliä civitas Kemoruni Reims, 

Givilas Sueüjtiuuum — Soimods, 

» Catellanorum — GhaloDS-^ar-Marne , 

» Verontiidiionwii St* Qaeatia , 

» AtnbatttM < Arras , 

n Gamaraceogiuni — Gambray, 

» Toroaceosium — Tournay, 

» SilTaDectensiiim — Senl», 

1» BeHovacorum — Beauvaii, 

» Ambianeosium — Amiens, 

9 Morinorum ^ Terouenne, 

D Bononensium — Boulogne. 

E. Xfaxima Seqiianorum, 

Metropolis civitas Vesontiensium — Besan^on, 
Civitas Eqtiestrium , Noviodanus ^ Nyon , 
» Heivetiorum, Aventicus — Avencbes, 
» Basiliensium — Base). 
Castrum Viiuiunisseose — Windisch, 
» £broduDense — Yverdun, 
» Rauracense — Angst» 
l'oiius Abucini ^ Port'Sur-SaOo«. 

F. Lugdunensis prima, 

Metropolis civitas Liigdiinensium — i>jOM. 
Civitas Af*<l»i()nim — Auliin, 

» Lingoiuiiu — Langres. 
Castrum ('abilloiiense — (lIiAloiis-sur-Saüne, 

o Maliscoiiense — Mdcou. 
Civitas Senonuni — Seii^, 

» Carnutiim — Charlres, 

» Aulisiodnnim — Auverre, 

» Tricassium — Troycs, 

» Aurelianoruin — Orleans, 

n Pai isioriim — Paris, 

» MoldoruDi — Meaux , 

» Bildiigum — Bourges. 

G. Lugdunensis secnnda, 

Metropolis civitas Rotoraagensiam — Rouen. 
Civitas Baiccassium — • Bayeux, 
s Abrincatam — Avranches, 





Ebroicorum 


— Evreiix» 




Sagiorum — 


Seei, 




Luxoviorum 


— Lisieux, 




Constanlia — 


- Coutaoces^ 




Turonum — 


Tours , 


» 


Cenomanorum — Le Maos, 




Redonum — 


ReiiDcs, 


» 


Andegavorum — Angers, 


1» 


Namnetuiu — 


- Nantes, 




Conosopilum 


— CurDouaill««, 




Venetutn — 


Vaanes, 


» 


Ossismoi-um 


— Sl. Pol-de-l^oii» 




' Diablintum - 


- Tubleiqs. 



H. AqaiUoia, 

Metropolis civiUlt Bardigaleusium — Bordeaux, 
Giyitas Arvernoram ^ Glermont, 

» Rtttenoram — Rbodez, 

» AlMgensinm — Albj, 

» Gadarcoram — Cahors. 

n LemoTicum — LMnoges,, 

» Gabalum — Aatemons« 

» VeJlaTorupi ^ Sau»&-Paiilm, 

» AgiDiieiiaiqai — Ageo, 

» Ecolismeniiiuii -»-Jloffoiiiiline, 

» Saalomiin — Saintet» . 
CMiMs Pictavonua — Poiliera, 

» Petrocorioram — Pörjguaiix. . .... 

I. Norempopulania. 

Metropolis civitas Elusaliom — Banao, 
GiTitas Aquentium — Acqs, 

» Lacloralium — Lectoure, 

» GonTeoaniiii — St. Berirand-do-^^Qwiiigaaa 

1» Consoranoonini — St. Liziar# 

» Boationn Töte-de^^uch , 

» BenaroenBiam — Im vieiUa tour A l'mi doMailacq, 

» Aturensium — Aire, . 

» Vasatica — Bazas, 

» Taiba — Tarbes, , • 

» Eiloronensium — Oleron, 
p Auscioruin Aucb* 
K. Provincia Narbonnensis, 

Metropolis n'vitas Narbonnensium — NarbonDe« 
Civitas iQlosatiufii Touloiise^ 
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B Nemausensium — Nimes, 

» Lutevensiiim — Lodöve, 
Castrum Uceliense — Uzes. 
L. l'rovincia Viennensis, 

Melropolis civilas Vieiinensinm — Vieniie, 
Civilas Genevensiuni — Genf, 

» Gralianopolitana — (Irenohlc, 

» llelviorum — Alps en Vivarais. 

» Diensium — Die, 

B ValeDtinonim — Valence, 

B TricMtinonnB ^ Aoste en Divis» 

B Vasiensium Vaison» 

B Arausicoram — * Orange, 

B GabelHcomni — CaTaillon, 

B ATennieoraiu — Avignon, 

B Arelateosiam — Arles, 

B MassiliensioiB — Marseille, 

B Aquensium — Alx. 

B Apteosittm Apt, 

B Riceosium — Riez,- 

B ForjdlieDiiuni — Fr^jus, 

B Vappincensium — Gap, 

B Segusleriorum — Sisteron, 

B Antipolitana — Antibes. 
Die 7 leUlen bildeleo bald nachher die Narbonnensis secunda. <) 

V. Im Ganzen stimmt hiemit die £iotheiluDg des Aumiianus Mar- 
cellinus überein. W. p. 360* 

1) Germania prima, 

2) n secunda, 

3) Belgica prima, 

0 secunda, 
5) Sequanorum , 
G) Lujduneosij prima, 

7) » secunda, 

8) Alpes Graiae et penninae , 

9) Aquitania , ausser Gallien, 

10) Novempopulania, 

11) Narbonensis, 

12) Viennensis.-) 

VI. Die Einlbeilung im Breviarium des Sextus Kufus bat vierzehn 



2) S. AouDiao. MarceU. XIY, 10, XY» 5. 6. 8. Ii foU 
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Provinzen, nämlich die ^'enanuten und zwei AquiUDien und die 
Alpes inaritiiM.'p. In den lelzlen: 

A. Alp. .M.'iril. 

M«'lroj)()lis civitas Ebrodunensium -— £mJliruD, 
Civilas Diniensiuro — Digne , 

» Rigomagensiuiu — Chorges, 

9 Sollinensiura — Castellane, 

9 Saniüensium — Senez, 

o Glaanateva — GUndöve, 

» CimmeleDensium — Gimiei, 

» Vlntienriuiii — Yence. 

B. Aquitanta prima, 

Melropoli« eivitas Biturigum — Bonrgaa. 
Civtlas Amnionim ClermoDt, 
n Rulenonun — Rbodez , 
I» Albigenaium — Albj, 
» Gadurcorum — Gahors, 
n LemoTicam — LioMgas, 
» Gabalom — Anterrieux» 
» VeUaTonun — St. Paulien. 
G« Aquilanla secunda, 

Metropolis civitas BurdigaleDsiom — Bordeaux. 
Civitas Aginnensium — Agen, 

» Eogolismeosium — Angooldoie» 
9 Santonom — Saintcs, 
9 Piclavoruia Poitiers, 
» Pctrocoriorum — Pörigueux, 
Auf dem Conciiium zu Aquiieja 381 kommt beinahe dieselbe 
Einiheiliiii^ vor mit einer Narbooeasis secunda and deo oben g6> 
nannten .lusser (iap. 

Vli. Die Kintlieiliing in 17 Provinzen Dach der Notitia Dignitatom: 

1) Provincia Lugduuensis prima, 

2) » » serunda, 

3) 9 » tcrtia, 

4) » M quarla s. SeDonia, 

5) Belgica prima, 
ö) » secunda, 

7) Germania prima, 

8) j) secunda, 

9) Provincia maxima Sequanorum, auch Lugdunensis quiota 

genannt, 

10) Provincia Alpium (irajarum et PenDinanuiiy 

11) » Vieoneosis, 

WaraMwig, InM. SiMto- «. RMkta|«Nfc. Bd. L ^ 
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IS) AquiUmia prima, 

13) » aecunda, 

14) Novempopalana, 

15) Alpium maritimarum, 

16) Provincia NarboneDsis prima, 

17) » » secuoda. 

24. YoD gaDz be8ond«rer Wichtigkeit wurden imter den R5- 
roern die in ganz Gallien aufbltthenden Städte ') mit corporati?efi 
Rechten und Gemeinde- Verfassungen. Nicht bloss die grOssern Ci- 
vitalcs, sondern auch Vici Fora und Castra oder Caatella standen 
unter ihren eigenen Behörden,. d* h. einem eigenen Senat und be- 
sondern von diesem Senat ernannten Beamten. Man muss in der 
Geschichlc der städtischen Verfassungen im ROroerreiche und dcss> 
halb auch in Gallien zwei Perioden unterscheiden, nämlich die Zeit 
vor Constantin und die seit diesem Kaiser. Es f:^nl> in der ersten 
Periode vier Hauptrlassen von Städten, i) Civitates ficderala), auch 
liberal genannt, d. h. solche städtische Republiken, die ihre alte 
Verfassung beibehalten, und sich nun als AlHirte der Oberhoheit 
des römischen Volkes untergeben, jedoch gegen dasselbe Lasten 
und Verpflichtungen übernommen hatten.^) Eine Stadt dieser Art 
war Massiiia. Colooien rümiächer Bürger mit oder ohne jus 
ilalicum.") 

Jene waren Städte, deren Grund und Boden im quiritarisrhen 
Eigenlhum ihrer Bewohner war, die, wie die Städte Italiens, der 
Steuerfreiheit genossen und wie die Municipien ihren Senat , ihre 
Duumviri, Quinquennales und andere diesen Städten eigene Be- 
amten hatten, also der Civilgewalt und Jurisdiction der Provin/ial- 
gouverneure nicht so absolut unterworfen waren, wie die Städte, 
welchen dies Vorrecht nicht gestattet war. Gewiss ist es, dass Lyon, 
Vienne und Köln dieses jus ilalicum hallen. 

1) Koib, de re nraniclpali Romanonim. Sintigart, 1801. r. Savigny, fieiehklite 

des rtfmJMilien Rechts im HUtelalter. Bd. I. c. 2. Gnixot, cssait aar l*iiia- 
tolre de France. V. 18.i2. cüsai i. Raynouard, histoirc du droit munioipal 
en France, vol. I. liv. 1. ch. 1. 2ß. Paris, 1828. Wallor, GeschlclUe des 
römischen Rechts. L. 1. S. 31 u. 388. Fauriel, histoire de la Gaule luö- 
ridioiiale. Paris, 1836. 1. p. 351. Klimrath. 29. 35. Burchardi, StaaU- 
nnd RechtsgeacUclile der lUSiiMr. Stoltgart, 18M. 1. 97. 80. 198. Marne, 
des adnala dta Gaolca in B. I. der Mdsnoirea de racaddade ceUfue. Paria, 
1807. p. 332 fnirr. Pnchta, Ciirsus der Inalitillioiwn. 84. 123. 

2) Waller, 320. 325. Eine Civitas VcUanonim libera (im Velai) wird aus neu 
flurgeruudencn SrliriAon omähnt. P. du Miege in »einer Ausgabe der hia- 
loire du Languedoc L p. 151. 

^ IToriB diaaea jna MaUam Mand, tat durch Savigny erst entdeckt und he« 
iviaieii, in deataii bekannter AUundlnif ttar daaadbe. 
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Urnen entgegengoselzt waren die Colonien, deren Einwohner 
e'ms romani waren, jedoch ohne jus itnh'ciira. <) 

3. Stadfe, deren Bürgerschaft die Hechle der La!ini hatte, ^ 
die also als Colonise latin® den Städten dieser Art in Italien gleich 
sttoden. Auch sie hatten eine Gemeindeverfassung ähnlicher Art, 
wie die Monieipia romana,') doch scheinen Grund und Boden in 
derselben Gchiet nicht Gegenstand des ächten Eigenthums ge- 
wesen zu soin , sie also nicht die Wolilthat der Steuerfreiheit ge- 
nossen zu haben, M wenn diese ihnen nicht besonders gestallet war. 

4. Die übrigen waren reine Provinzialstädte. Ihre Bewohner 
genossen weder der Steuerfreiheit, noch des quiritarischen FJ[jen_ 
thiinis. Erst durch die Constitution Caracailas, welche das Kocht 
der Civilät allen Einwohnern des Reichs niittheilte, erhielten sie 
eine grossere bürgerliche Rechtsfähigkeit, doch blieb Grund und 
Boden ihrer Städte immer solum proTinciale. 

Was nun die Verfassung dieser verschiedenen Classen von Städten 
betrifft, so fiiulen sich: 

1. In Allen, auch in den letzlern slädtische Senate. Diess 
Rathiscollegimn hiess Ordo dccurionuni , Ordo Curias und Senatus, 
seine Mitglieder werden Decurioiios und später Curiales genannt, sie 
sind der Kern der hühern Bürgerscliaft und werden in dieser Eigen- 
sibafl der übrigen Bevölkerung, die Plebs hiess, entgegengesetzt.'^) 

2. Es hatten auch alle Loculmagi.stralo, mit einer freilich nur 
beschränkten Jurisdiction.') Was die Städte mit jus italicum be* 



>) l lpian in fra^ 8. $. 1. 2. D. 60. 15. PUoiiis JU. 3« 4w (3). I». Boa- 

quel, I. 5i. 

^) Im Gegensatz zu ibuen wurden in Inschriften die Bewohner jener Städte 

chct romani Jorit itaficl gnumH. OreUi, 3041. 
*) Waltar, 39i. Bs finden lioh deren in GtMk Nwbomieniii luoh Strabo IV. 

p. 815. m. Plinius III. 5. (i). D. Booquet a. a. 0. Bs «ab deren in 

dieser PrOTinz, so wie in Aquitanien eine sehr prosse Zahl, 
^ Wir finden (lahcr auch I>iiBmnii in mehreren der Colonia latina in Sttd- 

gallien, Walter 327. 
^) Sie liicsseu dann Coionisj immunes. Plinius a. a. O. 
9 WOTiiliar aini äD», aaMiillldi «• in Note <) oiien UfeMfarlen SMtl- 

sMler «iiiir. 

^ Bdum Irlich ist diese Frage eine der bestrtttensten In der rSmlschen Staats« 
geschichtc. v. Savigny sprirht nllen Städten ohne jus italicum in den Provin- 
xen Local'Magistrate mit GerichlsbarlLeit ab. Geschichte des römischen 
Hechts im Mittelaller. Bd. I. Ausg. 2. g. 17 u. folg. Für die cnlgegenge- 
ietzte Anaicht erklärt sich Waller, Greschichte des römischen Rechts. Cap. 21. 
Not« M. M. 79, Bim tielMi beit Fanriel I. p. 8W. BimlMrdl, 88. 
Süd 123. Zum Tiieil auch Bethnumi-Holweg, Handhncli des CtfOproctasei. 
8. ISO. nag^gen tBügtm t* Btnimt KItendh X3ail. Börner» de 8«- 

4* 
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triffl, ist diess ausser Zweifel, auch lässt es sich nicht wohl be- 
streiten rücksichtlich der Civilales fojderalie, dagegen wird die 
Existenz städtischer Localgerichle in den übii^M'ii mhi berühmten 
Gelehrten ii» Abrede gestellt und behaiipfcl, alle Keciilssachen halten 
(vor Einführung der Defensoren) vor das (ierichl des Pra'ses pro- 
vincise gebracht werden müssen. AHein das Bedürfniss einer schleu- 
nigen Rechtspflege in {reringfügigen Sachen niuss von Ani.mg au 
die Wirkung gehabt Imhen, dass , wenn nicht in allen, doch in 
den meisten, und gewiss in d<'u f>i(issi'ru Städten Localricbter be- 
stellt wurden. Aus einer Mongo liHcriplioiR-n ergiebt es »ich, dass 
Duumviri oder Quatuorviri u. s. w. in einer grossen AnzaU Civitftles 
sich fanden, oft au den kleinsten Orten,') ohne dass man annelimen 
kann, dieselben hätten das gewiss nur seltene jus iUlicuni gehabt. 
Dttsahalbjmöelita die Ansicht, dass, wo ein Ordo decurionum ge- 
wesen , daselbsl aucb iir der ') Localmagislrate filr die Rechte- 
pflege, freilich nur mit sehr beschrankter Gerichtsbarkeit in Gallien 
bestanden haben müssen , die riebtigere sein. Die Mitglieder des 
Ordo decorionam waren es theils durch Geburt, theils durch Wahl. 
Wer je zur Curia feh&rte» auf dessen Familieomitglieder d. b. 
die Söhne und Schwiegersöhne, ging die DecurionenwQrde über.^) 
Wer um den Rath lu ergänzen, ernannt wurde, konnte die Stelle 
nicht ablehnen.^) Gewiss würde jeder diess getban haben, wegen 
der stets steigenden mit derselben verbundenen Lasten, deren 
drückendste die war, dass der Ordo dem Fiscus für die Entrichtung 
der der Einwohnerschaft auferlegten Abgaben verantwortlich war.*) 
Auch hatten die Decurionen nach und nach alle städtischen Magis- 
tratsstellen zu bekleiden, mit welchen nicht selten grosse Ausgaben 
Terknttpft waren.^ 



ÜBiiMriiHis iileliis vel ChriUlicin. Tlraj. ad. Rhen. IMO. p. 38— 44v. Pnchl« 

Cursus der Inslitutionon I. S. 445. 

Die Zahl der Iiisrhriflfn , -wolche das Vorkommen von Dnumriri oder 
rV. viri in Städten t'ialliens, der Schweiz und sogar dcg rechten Rheinurorü 
beweisen, i^l sehr bcträchtUcb. Wären alle diese Orte juris italici ge- 
wesen, io würden die Rüner ans diesen LIindsm wenig Aligahea bezogen 
hsben. Osts AYentioam (die Coloaia Hetvetieran) II. vfri haMe, beweist 
die licrUhmtc InschriA der Pierre Pcrtus. Auch Somnolucene hatte solche. 
Noch nicht benütile Inschriflen finden sich in den Addilions von Demie^e 
zu seiner neuen Aus<.'.Tltc von D. Vaissetto histoiro du Lnncrtiedoc. z. H. p, 
ferner in den M^moires et documens inedils pour servir a l'iüstoire de 
Franche Couite. I. p. 142. 

Rais es aachOrta eine LoeabiugisU>ate gab, bewalsan msdMsne ksiser- 
liebe GenslÜnÜonMii. e. 1. C. 1. 55. GaM. C. 4. 6t. e. S. G. R. M. 

^ nsgrneurd, du 10. e. 7. 118. C. Th. lO. l. — *) c. 72. C. Th. 12. l. 
I) e. 19. G. Tb. i%, 1. e..i7. G. Ii. 66. * «) G. 1«. 48. 72. G. Th. 12. 1. 
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25. Je höher der kaiserliche Despotismus stieg, desto schlimmer 
wurde iln e Lage. ') Sie konnten ohne Erlaiibniss des Pnivincialgouver- 
oeurs kein (irundei^^eFitlrnnj veräusseni, - ) oder durch Keisen sich von 
ihrem Posten eiitferntMi odt'r durch die Annahme eines militärischen 
oder eines hohem Ölaatsninlos ihren Functionen sich entziehen. ') Starb 
ein Decurio ohne Nachkommen, so fiel ein Theil seines Vermögens 
in die Gemeiodekasse. ^) Ihre Kinder durften ohne höhere Oeneh- 
migung dem geistlnheu Stande nicht gewidmet werden.^) Anderer- 
seits genossen die Decurionen allerdings Ehrenvorzüge und Privile- 
gien, sie koiiiiliMi nicht gefoltert und nicht ad metalla veriirtheiU 
werden, allein diese Vortheile wogen den unendlichen Druck ihrer 
Lage nicht auf.*^) Ks war desshalb sehr schwer, Decurionen zu 
erhalten. Reiche Bürger wurden gezwungen es zu werden. Durch 
die Curia» oblatio wurden uneheliche Kinder legitimirt und xasehweren 
Slrafen verurtheUte Verbrecher begnadigt, wenn de erklärten, in 
die Gnrif treten lo wollen.') 

26. Die oben beietchnete Verfassung der gallischen Sttdte er^ 
Ktt im vierten Jahrhundert der christliehen Zeitrechnung einige Ver- 
inderangra* ^ 

1) Finden wir als mit der stftdtischen Verwaltung Tonugvweise 
beauftragt die Principal eä*/) d. h. eine kleine Anzahl der iltosten 
Mitglieder der Curie. Es llsst sich jedoch nicht mit Gewissheit 
bestimmen, ob dieselben auch in den StSdlen sich vorfanden, welche 
eigene Magistrate, Duumriri oder puatuorriri hatten,*) oder ob 
sie in den Städten ohne solche diese Obrigkeiten vertraten , *^ oder 
endlich, ob sie in Folge einer neuen Ordnung der Dinge flberall 
an die Stelle der ältem Magistrate gesellt wurden.'*) 

2) Eine noch wichtigere Neuerung in den Städten war die Ein- 



0 Walter, csp. as. Bufchardi, g. 1^ PailM«to Vorrtde mm Bd. UZ. des 

Rer. des hi.<itoriens de France, p. I— XXXTIil. 

2; c. 2. C. Th. 1-2. 1. 

3} c. i. 2. C. Tb. 12. 18. c. 10. 13. 38. 5«. 5«. »8. 11». 155. (i. Ib. 12. 1. 
c. 14. 28. C. Ib. 8. 4. Lezardiere I. p. lU. 

^ c. B. c 10« ai. 

i) e. 3. 7. 9. tl. C Th. lg. 9. 

^ f. 9. D. 48. 19. c. 11. C. 9. 41. c. 9. C. 9. 17. Raynoaard, rh. IS. 

') V. .5. 3:i. nr>. 72. 10s. <:. tu. 12. 1. c. 1. C. Th. 11. 1. Auch Juden uud 

KeUcr komilcn J)pcui ic)iK"ri sein. c. 99. 157. lOö. Cod. v. Savij;ny .S. ^—38. 
^1 Die llauptüiellc isl eine an dcu Präfcclus Pra>lorio von Gallien gerichtete 

Vcrorduuug von ilQUoriu» uud Thcodouus «us dem Jahr 409. c. 171. C. Th. 

iB. 1. AMicrdeia sind in vergleicbeii IM* 127. ood. Iiidtonie 10. 84. 25. 

bei Lasanlitee L p. m in dee Nolaiu 
*> Barcbardi §. 128. Rayooeart» du 

M) Watter, 8.389, v. SaTigny S. 90. — u) Dies» M JPawieli 4aeiffhl p. 368. 



Fbamz. Staats- und RBCBTsesKa 



Setzung des Defensor civitatis oder plebis, der wenigstens nach 365 
u. Cb. schon als ein regelmUssiger Beamter erscheint,') Er wurde 
Yon der ganzen Bürgerschaft ernannt, durfte aber kein Decurio sein. 
Der Ernanole durfte sich der Stelle nicht entziehen , musste aber 
Ton Pnefeetea iiesUlti|^ werden.') Seine Funelion war ursprünglich 
keine andere als die, den Bürgern gegen Beeiotr&chtigungen und 
Bedrückungen, namentlicli von Seile der kaiserlichen Beantou, Schulz 
zu gewähren.*) Et lag ihm ferner ob, Verbrecher tu verfolgen und 
vor Gericht zu tteUen, weshalb man ihn nicht mit Unrecht mit dem 
Bpitem MiililAn» fublie in Frankreich vergieioht. Er ist der ge- 
bonie Rechtsanwalt der Armen 0 und überwacht die 'Beparlition 
der Abgaben und die Fertigung der Heberollen. <) Unter seuier Au^ 
sieht stehen die Maasse und Gewichte. <) Auch bat er eine CivUge- 
riehtsharkeit bis zur Summe von fiO Solidi.') Dann bat er Störungen 
der dffentlichen Ruhe zu beschwichtigen. >) Endlich steht ihm auoh 
das Recht zu. Acta Über Rechlsgeschftfte anizunehmen und Tutoren 
zu ernennen. >) 

27. Es darf hier nicht übergangen werden, dass wtthrend dieser 

Periode die Corporalionen der Handwerker und Gewerbslento in 
den Städten Galliens sich nicht nnncier ausbifdelen als in Italien. 
Die einzelnen Zünfte wurden als jurislische Personen anerkannt, ei^ 
hielten häufig besondere Privilegien und Statuten, hatten ihre Prao- 
fecti, Curatores, Decuriones oder sogar Consules und einen hooh- 
stehenden Mann in der Stadl aU Patronus. ") 

Fragmente von Inscriptionen zeugen von folgenden Zunftcorpora- 
tioncn. Wir finden die NaulfleParisiaci (welche sicii durch das ganze 
Mittelalter erhalten haben, als privilegirle KauUeutc, die den 
Seinehandel ausschliesslich betrieben) ferner die Nautaii der Saone. 
Die IVavicularii von Ai\ und derDuranice, die Tabri von Narbonne, 
die Ferrifabri zu Cimiez, die Fabri zu Lyon'^) u. s. w. 



V. Savtgoy g. 23. Rayuouard, ch. 24. Kürnralh, ^. 35 und die oben an- 
geAhrten SchrÜlsteller» beMnden aber die mnA whon goiauile IMtietta- 
tion V. Börner, De DefeiuorilNtt Ptebit vel CiviUtooi. Tij. ad. Bh. iS40. 

2) c. 1. C. Th. 1. 11. c. 7. C. 1. 56. 

3) r. %. c. Th. 1. 11. c. 7, G. ceu Er kaan daher Beiehwwrden an den Kaiser 

bringen, c. 8. C. rc(. 

4) c. 3. C. 1. 555, — c. 10. C. 10. 70. 

•) C. 0. C. 1. 55. — ') c. 1. C. 1. 55. — 8) Nov. 15. — «) C. 9. g. 1. C. 55. 
C 8. C. Tb. 8. 18. — <o) g. RayDouard I. ch. 81. < <) Es gab Palronl om- 
niam Corponrai. Bben«. 8. 186. — la) Bhend. S. 188. 8. WIMa das Gilden- 
weien ioi MiUelaKcr. S. 830. Dieter Sehriftsteller hat den fMioheii 4Jr- 
Kpninp der ZünHc nicht geoiig berOektiehUgt 

") A^noaard. 8. 187. 
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Dt die ZfinAe die Bedfirfhirae des tMglicben Lebens so besorgen 
betten und die Erbalter der Gewerbe waren ^ obne welcbe die Volker 
nieht existiren konnten, so mnssten sie sieb aucb nacb der Ebiwande- 
rang der Barbaren erbaiten, und so waren sie es, welcbe die gewerb- 
liebe Gultur der Alten auf die nenen Völker (ibertrugen, da sie in 
den nirlit Ton den Barbaren zerstörten Studien fortbestanden, auch 
auf die Villas übergingen nnd so das Zunftwesen der neueren Volker 
begründeten. 

Auch (las städtische Unterrichtswesen war von grosser Wich- 
tigkeit.'} Der Ordo Deciirionum hatte den sich zum Lehramt Be- 
stimmenden Zeugnisse der Sittlichkeit und Fähigkeit auszustellen. 

28. Die Romanisirnng Galliens machte sehr schnelle Fortsehritte, 
so dass sehr bald sich geborene (lallier als römische Schriflsleller 
auszeichneten. Schon vor dem dritten Jahrhundert wurden in Gal- 
lien Geborene als Redner, Richter und Grammatiker benihni!. *) Ihre 
Zahl vermehrte sich sehr vom dritten Jahrlnintlert an bis zur l iiler- 
jochung des Landes durch die Germanen, so zwar, dass Gallien so- 
wohl eine bedeutende heidnische, als eine geistliche romanische 
Litteratur aufzuweisen hat. 

Indem wir hier nur der nicht christlichen gedenken, wird es 
hinreichend sein, die bewährtesten Namen zu nennen, wie des 
Dichters Ausonius f 39^^. Claudius Maniertinus der Vater, der im 
Jahr 292 lebte, Claudius Mamertinus der Sohn oder Enkel, der 
362 eine Rede in Italien hielt. Später lebten Nuraantiaiuis in Tou- 
louse nach 418, Sidonius Apollinaris zwischen 420 und 488. 
Viel bedeutender ist die Zahl der chrisllicheii Schriftsteller, deren 
wir alsbald erwähnen werden. 

29. Die Provinzen Galliens waren von Anfang an wie die 
übrigen des Kömerreichs regiert. Die Vorsteher derselben hielten 
ihre Land- oder Rechtslage in den verschiedenen Civitates, die sie 
bereisten. Schon Cäsar sagt, wie er ad conventus ageodos her- 
umgereist sei, wenn die Waffen ruhten.«) 



i) Ebcnd. S. 129. — ^) Ein Vcrzcichniss der vorschicdenon Htndwerksinnuii- 
^en Sicht im fr. 6. D. 50. 6. (uud bei Raynouard p. 134.) 'S. WaUer:» (ie- 
«ohicble 4es rMscben Reobls. 8. 802 und 379. 

s) Eine CoDfUtiitioB Aber üe Behandloiig der Profenorcn in den CaÜftchen 
S t MdU tn erlicssen Talens, Gratian and 'Valenlinian im Jahr 376. an den 
Pr«fectus PrfTlorio (lalliornm. Es ist c. 1!. C. Th. 13. 3. Gnizof, Conrs 
d'histoirc moderne t. 1. p. 144—146., wo noch 2 Verordnungen über die 
Exemtionen der Professoren sich angefilfart finden, c. 1. 3. C. Tb. 133. 
welcbe aJ>er nicht fiir Gallien allein erlassen «ind. — ^) c. 5. G« Th. Md. 

^ Slste Uber ditie Waller e. S2. Si. 

•) CItar 4e hello Odiioo I. 64. T. 1. YI. 41. m L Mloa. Cto 7. 
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Da, wie wir sahen, die Einwohner Galliens schon früh aus 
Cives Romani, Latini und Peregrini bestanden, ^] so nuissle für die 
beiden ersten Classen der Gebrauch des rOmischen Hechts sich bald 
in dessen Provinzen verhroilpn. Auch müssen die Provinziaivor- 
steher ihre Edicta provincialia eben so beim Antritt ihres Amtes 
bekannt gemacht haben, wie die Proconsuln und Proprätoren anderer 
Provinzen. Durch diese mussle das einheimische (iewohnheilsrerhf, 
worauf bekanntlich immer eine vorzügliche Kiicksicht genommen 
wurde, 2) zuerst aufgezeichnet und zugleich mit den allgemeinen 
Grundsätzen des (römischen) jus gentium vereinbart werden. Auch 
galten unter den Kaisern selbst vor Constantin viele allgemeine Ver- 
ordnungen auch in Gallien. Nachdem unter Caracalla allen Ein- 
wohnern des gcsamraten römischen Ueichs die Civitas ertheilt wor- 
den war, musste in Gallien das ganze römische Hecht sich allgemein 
verbreiten 3) und die Schriften der berühmtesten Juristen und später 
der Codex Gregorianus und der Codex llermogenianus, aus wel- 
chem ja die Kenntnisse desselben geschöpft wurden, daselbst nicht 
minderes Ansehen und Geltung erhallen als anderswo. Nach CoD- 
•tantin wurden die kaiserlichen Constitutionen die Gesetzgebung uueh 
iBr Gallien, viele sind in gallischen Städten erlassen worden.^) 

Es musste also 4S6 das Citiergcsetz , welches die Schriften der 
dasstschen Juristen för den Gebrauch des äUem ramischen Redete 
xur allgemeinen Quelle erhob, und 438 der Codex Theodosianus *) 
anch zum Gesetxbuch in GaUien werden ; so dass am Ende des 
filnften Jahrhunderts die joristische Romanisirung Galliens als toI- 
lendet erscheint. Das gesammte rtfmische Recht war also das all- 
gemeine Landrecht von Gallien» als die Germanen es eroberten. 
Diese konnten daher die gallischen Proviniialen alsRtfmer behandeln, 
die nach der lex Romana lebten. 

Gani rein war diese in der Praxis freilich nicht, — altgallische 



1) Waller, S. 329. — 2) Wallor, S. 320. Nofe S. 33i. 

3} Je mehr Gallien sich roraanisirtc, um .so mehr schwand das allgallische 
Redit. Mb Druiden, wekbe e» hätten erhalten können, hörten auf, 
Biehter n seta and laachton im iMicbsa Beamten VUA*, Smton in 
Claudio. PJInins XXX. 1. ~* IMe Provliicia, Mft Plinfiis in. S, tsi gans 
in Jlalien; und Tacilos, Annal. XI. 24, bemerkt, 100 Jahre neeh Clur 
seien die Gallier moribus, artibus, aflinitntibuH uostris mixli gewesen. 

*) Ein Verzcichuiss der (auch) für Gallien erlassenen Constitutionen gibt D. 
de Kerg in seiner von der Academie zu Uriissel gclu-önten PreiischriA über 
den Oehnmeh des rMiebea Recbts In Belgien. Br flUntfiW anf» woron 
4 Ter ContUntin erluien worden ilnd. 

9 Es finden lieii Im Codex TlModoi. sehr tieie GonUftattMWD, die aa Besaste 
in GeUiea gwlehtet liad. 
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Rechtsgewohnheiten niu<;<;ten noch vorkommen; et fehlen ime in- 
dessen di« Nachrichteil über diese Modificetionen , so dass wir die 
Eigenthümlichkeilen des jus (iaiiororaanum >) nicht nachweisen 
können. Wie os vom siebenten Jahrhundert an sich j^estaltete, ist 
allein uns bekannt, besonders aus den Formeln und den wenipren 
Urkunden, ^ eU lie von der fortdauernden (iülli^keil desselben zeugen. 

Unter den ln<li(utionen des spiilerii rr)raiscben Hechts gedieh in 
(jallien *»anz vür/.üg1ich der (^olonat,-) indem der frühere dritte 
Stand der HOri^en sich, wenigstens auf dem Lande, in Coloni, 
Adsrriplilii, servi lerrae, tributarii, censiti umtrewandelt hatte. Auch 
traten eine Menge (iermanen als T.u^ti in die»e> V erbälluiss, welches 
nach der Eroberung Galiieus rurlbesleht. 



Ein/uhrmuf des ChrisienthmMJ) 

30. Eine moralisch-sociale l'mgeslaltung erhielt Gallien ziiirleich 
mit dem romischen Reiche durch den Sieg des Christenthuras. 
Schon im zweiten Jahrhundert >Aaren Lein er desselben in die südli- 
chen Provinzen gedrungen. Iii L\i)n und Vienne gab es gegen 1 V7 
schon christliche (iemeinden, in le Mans schon 140, in Be- 
san^on 108, in Anlibes ebenfalls im zweiten Jahrhundert. Dass 
auch in Aulun gegen 160 Christen lebten, beweist eine kürzlich 
(I8V1) da aufgefundene griechische Inschrift aus dieser Zeit. Im 
dritten Jahrhundert bestanden sebon 40 bischöfliche Sitze, unter 
welchen die zu Hetfopolilanbisthamem erhobenen von L^on, Ai\, 



<) Bini^e Gedanken Aber dasselbe Qnden sich in einem FragoieiUe der Theniis 
ou Bihliothöquc du Jurisconsulle t. X. p. Iii— 12J. 

^) über das Wesen des Llolonal's vcrwoison w ir auf v. Saviijtu/'s Abhandlung 
in den Memoiren der Berliner Acadctuie und der Zeilächrill für geschichU 
Hebe BecMMrlisensaban, Bd. Tl. S. STO. ^ avT WtOttr 8. 4W— 4M and 
BBamlb 0. Sfl— M. 8. fmier t. LeiariMre livre 4. ch. 1 nnd S der Sien 
BpodM, tom. I. p. 93 u. f03— 413, hier wird Rczci^l, dass die ZaU der Gleb« 
Adsrripli zur Zeil dor Eroberunp Galliens durch die Germanen »iiieridlich 
:rros<( war. Darauü erklärt sich die Masse der UniMeB» (d« h. der maio- 
luortablcs) auch in den spätem Jahrhunderten. 

klimralh Travaax 1. p. 243, Hisloire da Ltnguedoc lU. 8, 37—44 mUt den 
Noten TOB BeaMfo bi seiner Awcabe p^ ttB. Gleseter» Handboob dor 
BfatihMiiefolkfalo |. 88. M. 84. 
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Narbonne, Arles, Vieone, Bourges, itordeaux, Tours, Sons, Ronen 
und Trier die berühmtesten .«Ind. Das Hisliinm Arles kommt 250 
vor, desgleichen Paris, 260 Poiliprs und andere. Im vierten Jahr- 
hundert kamen 25 und im fünflen 18 Bisthüroer hinzu; so dass zur 
Zeit der Eroberung iialliens durch die Barbaren schon 83 organi- 
sirte Bisthümer bestanden.*) Wie rege und kräflig das religiös- 
kirchliche Leben in Gallien im vierten und fünften Jahrhuudert 
M'ar, beweisen die zahlreichen Concilien und die reiche kirchlich 
christliche Litteratur des Landes. Im vierlcri Jahrhundert wurden 
16, im fünften 2'j Kirrhenversaminlungen in (lallien gehalten. 
Auf der ersten berühmtesten zu Arles im Jahr 3ii- zählte man 33 
Bischöfe, IV Priester, 25 Diaconen, 8 Lectores oder Exorcisten. 
Sehr zahlreich besucht waren die von Cöln im Jahr 346, Valence 
371^, Arles 452 uod 475. Auf verschiedeDen Bollen aXU Bischöfe 
Galliens erschienen sein.^} über die Zahl ebristlioher Schriftsteller, 
sowohl Poeten als Prosaiker, die in Gallien während des vierten 
und fänften Jahrhunderts sich einen Namen machten, darf man 
mit Recht erstaunen. Wir llihren an: Lactantlus, der lange in 
Trier lehte und gegen 325 starb. Der heilige Hilarius von Poittera, 
hier Bischof gegen 350, f 307. Der auch durch seine ehrisUichen 
Hymnen noch jetzt in der katholischen Kirche berflhmte Kirchen- 
Tater Ambrosius, geboren zwischen 335—340, Bischof von Mailand 
374, f 307. Der heilige Paulinus von Nola, geboren 353 bei 
Bordeaux, Bischof in Nola 400, f 431. Sulpicius SeTems, ge- 
boren 432. Prosper von Aquitenien. Qaudianus Mamertinus der 
Sohn, f gegen 470 in Vienne« Bened. Paulinus, aus Pöfignenz, 
f nach 482. Cassian, gegen 415 in Marseille. Hilarius von Arles, 
•j- nach 449. Lupus von Trojes, f 479, Vincentius gegen 450^ 
Valerius gegen 439 und 455, und der die Zeiten der beginnenden 
Völkerwanderung so treu schildernde Salvianus, f gegen 495; 
ferner Honoratus von Marseille. Die Lebhaftigkeit, womit in GaUien 
die pelagiaoischen Streitigkeiten gefUhrt wurden, die Bekämpfungen 



>} Eine chronologische NoÜz der BisUiQincr Galliens findet sich im Annuairc 
hisfnriqiio v. 1838, p. 57 folg. und bei Gucrard Essai siir le Systeme des 
di\isioiis triiiioii.ilns de la Frntuc. rnris, i831, p. 125. S. ferner Ray- 
nouard in^l. du droit niuiiiripal, I. ch. 23 — 27. 

2) S. eine Tabelle der Concilieo iu (kuzot, Cours I. 123—124, Iii. Table«!! 
VIII. Das bisher nobekamte ProCoeoll thier so Nismes 984 gehattenen Kir- 
cfaeoTersrnnmluDg wurde 1639 von Kumt eotdedit uni im BoUeUii der 
SodM d'histoire de France 10. Juli 1839 p. 6 gedruckt, und darmas 
1844 in der Fraiborfer ZeilscbriA filr Tbeolofi« XI. 447. 
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des Arianismus und anderer Häresien sind gleichfaUs Beweise des 
ikräftigen cbristlirhen Lebens in drmsplhen. ') 

31. Die Sitze der Bischöfe waren in den Städten; es ballen 
diese verschiedene Hechle und eine jedoch nur beschränkto Juris- 
diktion. Die Krneninjnj; derselben f^esrhah während dieser /eil 
und noch Jahrhundode \au^ nachher durch den (Klerus und die 
(»eiueinde.') Iii der He|^(;l hat nach Constaulin eine Civilas ihren 
Defensor und iliren Itischof. Seine Diöcese ist der zur Civitas 
gehörende I^andesbe/irk ; es treffen daher die Grenzen derselben 
mit den der ruinischen Provinzialdistrikle zusammen. Ja, es bildete 
sich bald zwischen den Bischöfen derselben Provinz ein hierarchi- 
sches Verhällniss aus, indem der Bischof der Hauptstadt als der 
höhere oder Metropolitan über den übrigen sland , was dann um 
so natürlicher war, wenn, wie häufig geschah, von dessen Kirche 
aus andere gegründet worden waren. ^] Später erhielten die Metro- 
politen den Titel Erzbischof, der schon im vierten Jaluhundert 
in Orient den Über den Metropoliten stehenden Patriarchen gege- 
ben wurde.^ Im Anfange des Tierten Jahrhunderts (314) war der 
Biseliof TOB Vieme M«Cro|»iililm dei flldlicfaen Galliens, de er 
eiaer Matterkircbe, von welcher viele andere ausgegangen waren, 
wafaod : allein der Bischof von Arles (obgleich er eine Toch- 
terkireha leitete) wvsste als der der Hauptstadt der sieben Pro- 
Ttaze« ihn sieh untennordnen; freifieh erst nach langen Streitig- 
heften, die auf de» GoncÜiuni so Trier 897 entschieden wurden. 
Da Rons die Haiptetadl dee gesammten westKohen Reiehes war 
«ad von der dortigen Mntterhirebe eine grosse Anxahl anderer auch 
in GaSlen ausgegangen war, so erklärt es sich ganz natarlich, dass 
der röaiieche Bisehof als der erste des Reiches angesehen wurde. 
Wie Rom selbst der 'Hitlel|Ninfct und die erste Stadt des ganzen 
römischen Reichs war, selbsl nachdem In Constanfinopel eine neue 
Hauptstadt Ihm geworden; so galt der römische Bischof, auch als 
Nachfolger des ersten Apostels Petrus, als der Mittelpunkt der gan- 
zen ehriatliehen Kirche und als Bewahter ihrer Einheit und des 



0 Ober alle angelttiirten Bdviflsteller dnd sn vergleichen , GidaM Goars I. 
l,eeoM 8— e. Aflipftre Idttoira IMntn de la rmnee L p. MS. m. 337. 
367. 366. 41i. II. 1~38. OltMler I. g. 94—86. Blhr GeMhleMe der 

römischen Literatur. Sapplenieniband I. u. II. 
3} I>io n«'weisstellcn hal Raynoiiard I. 179—185 von 147 bis 500. S. ferner 

Plank (ieschichtc der kirchlichen Ge«cllsrhaflsverfassung: 1. 596. HüUiuann 

Ursprünge der KirchenTCrfassung^. Bern 1831. S. 77 folg. 
^ Waller LebvMh des Khebeareclils g. 148. Hank I. 79. HSBBMnn p. SS. 

S9. 3ft. 83^-~ 4) WeUer f . iW». RllltaBSBa 0«. GMer |. «8. 88. 80* 
•) WtaMUUi S. 77—78. 



L.ivjM^L,j L,y Google 



60 



FiAMi. Staats- uiro Rbcbimbsch, 



gesammten iilaubensJ) Schon früh wurde er Oecumenicus Papa, 
Oecumenicus Archiepisoopus genannt. Man wandle sich daher 
von allen Seiten her (besonders im Abendlande) bei slreiligen Fra- 
gen an ihn , so dass er bald als der erste Richter iu dlaubeussachen 
angesehcMi wurde. Der Primat Roms im Abendlande wurde dann 
auch durch kaiserliche Verordnungen, z. B. durch eine Conslilu- 
lion Valentinians VI. 445 bestätigt und anbefohlen. Die römUcbe 
Kirche war also der Mittelpuukl der einen, apostoUtdtm nnd all- 
gemeiaen (kalboliscben) cbrislliehen Kirche. Diese orlhodoxe Kirclie 
war die allein Tom Staate anerkaonte» ihre Lehren besUUiglen die 
Kaiser. Die Häresis wurde durch eine Vernrindenwg der Rechts- 
flbigkeiten ihrer Anbänger bestraft. ^ 

32. Es lag in der Verfiissung der ehristBehen Gemeinden, dass 
die Kirchen Vermögen haben musslen, theils um die Air den Gul- 
lus und den Unterhalt der Seelsorger nOlhigen Ausgaben au be- 
streiten, theils um den Armen Almosen su spenden. Das erste 
KirchenvermOgen floss zusammen aus Oblattonen von Brod, Wein, 
Weihrauch, Gel, den Erstlingen der Feldfrfichte,* Zehnten und Geld. 
Nachdem aber das Chrislenlhum Staatsreligion geworden, den Kir- 
chen die Rechte der Gorporationen beigelegt und ihnen eilaubt 
worden, durch Schenkungen, Erbeseinselsitngen und Vennichlnisse 
zu erwerben, wurden dieselben bald sehr begütert. Die Legata ad 
jnof Camat wurden sogar privilegirt.^) Constanlin wies den Kir- 
chen C|ioen Theil der städtischen Einkünfte xu. Die Kirchen er- 
schienen daher bald im Staate als Grundbesilzerinncn und da das 
Kircheogul für unveräusserlich erklärt wurde (sowohl durch die 
Res« hlüsse der Goncilieu als durch weltliche Gesetze,^) so erhielten 
dieselben eine so feste Stellung, dass ihre Existenz auch durch 
den l'mslurz des römischen Reiches nicht geföbrdel wurde, wozu 
freilich beitrug, dass die Rarbaren Christen wurden und die Rechte 
der kirchlichen Obern ehrten. Der Verwalter des Kirchen Vermögens 
war der jedesmalige Bischof. 5) Nachdem die Diö<'eson iu Pfarreien 
getheill waren, erhielten auch die Pfarrkirchen ihr eigenes Ver- 
mögen;*^) es wurde allen mit der Kirche verbundeueu Wobilhälig- 



<) Diess sagt selbst Juslinian in Nov. 9. Plank p. 624— 70ß. Waller §. 10 
11. 120. Giespler §. 89 u. »2. Ilülliiiann S. 80—«:?. Auf der Synode zu 
S'ir<Iirn 3 VI winde der Pnpst ab der höchste Kichler in Glaubeassachea 
ancrkanul. — 2) Giesclcr §. 66. 8i. »2. c. 1. C. Tb. VI. 5. o. 2. G. Th. 
XVI. 1. Nov. ValenUiu XVII. Klimrath S- LXXIII. Plank. I. 276—297. 
Walter g. aiO. 847. 860. ^ *) Walter 247. Blclilioni «eetache 
Staat«- and BeehtifescUclite g. liO— ^ WaUsr g. SM. •) Wel- 
ler S. 472-488. Fiank L 881. Klimralh LXXY. — «| Waller B. 473. 
Planks. 534. 
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keitoansUlten zu frommen Zweckeo, so wie den schon im fünften 
Jahrhundert beginnenden Klöstern das Recht, Güter zu erwerben» 
zugestanden. ') Den geistlichen Besitzungen wurde bald Freiheit 
von öfTentlichen Lasten., ja selbst oft von den Abgaben ertheilt, so 
dass sie be<ionders bevonugt waren. ^) Ans der JDisciplinargewalt 
der kirchlichen Obern ging seit Constanlin eine vom Staate an- 
erkanute^) Jurisdiklion der Bischöfe hervor, die gleichfalls das 
riimische Reich überlebte. Diese war sowohl civil- als criminal- 
rechllich, erstreckte sich in jenen lvi<:^enschnftpn über die Ehe- 
sachen, wegen des Sakramentes, üiior die eheliche Abstammung, 
über Testamente , weil deren genaue Erfüllung als Gewissenspflicht 
galt, über alle durch einen Kid bestärkten Verbindlichkeilen u. a. m.*) 
Ausserdem war die Episcopalis AuiUeniia eine schiedsrichterliche 
Behörde unter Christen in privalrechtlichen Streitigkeiten aller Art. ^) 
Endlich wurde das Gericht des Bischofs auch das forum juivile- 
giatuni für Geistliche, sowie für hüUAbcdiii flige Personen und 
fromme Stiftungen.") Die Criminalgerichlsbarkeit desselben bezog 
sich auf alle religiösen Vergehen und die Amts- und Slandesvcr- 
gehen, ja auf alle Verbrechen der Geistlichen.^) In Folge derselben 
und der ältesten (lewohnheit gab es nun auch kirchliche Strafen, 
worunter in der älteren Zeit die Bussübungen und die Excommu- 
Bicationen xa nennen sind.») 

8S. Unterdeuen halle sich im Schoosse des Chrisleothums das 
MOnchfweaen entwickelt.*) Die im Orient weit verbreitolen Ana- 
choreten nnd GOnohiten zeigten sich hald im Occident, nament- 
Kch in Gallien. Altein sie wurden hier anfangs ebenso wenig wie 
in Italien begünstigt. Jedoch wurde das Kloslerleben endlich durch 
den heiligen Marlinus (Bischof) von Tours, f in Gallien 
und durch seinen ZOgling Pairtcius in Schottland und Irland orga- 
ntsirty hier so, dass mit den AndaehtsObungen der Betrieb indu- 
strieller Gewerbe verbunden wurde« Diese von den erst 528 — 529 
geslifketon' Beoediktinerkk^slem verschiedenen Schollenkloster sind die 
iKesten des Oecidenls. Die gebildeleren Cönobiten erhielten die 
höheren Weihen, gehörten also dem geistlichen Stande an. Ehe- 
losigfceil war eine ihrer ersten Pflichten, die man ja auch von 



•) Walter g. 2i7. 322. 323. 32i. !?2r). — 3) Waller S. 492. — 3) Klimrath 
g. LXXVJII. LXXIX. Guizol I. 439. Plank I. 297—346. Walter s'n 17«— 
187. c. 1. C, Tü. XVI. 11. Nov. Valent. Hl. — »; Cod. 1. 4. >ov. Va- 
lenl. III. 25. Waller g. 177. — ^) Waller g. 178 u. 179. — Waller 
f. 183—185. — T) Waller 18«. — •) Gnlsot U. p. 48. KUnnth %, LXXX. 
LZXXL Plank I. 8. 403. Gietetor-8. 71. 08-93. Wsitw 0. 3S5w HOP- 
fluum 8. 119. 130—148. Hnlders gessmneite Schrillen IL 8. 100. 
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jedem ordinirten Diacomis verlangle. Die cita canonica wurde von 
den Geisllichen an den hiscliodichen Kirchen angenommen, so dass 
auch sie in klosterarligen Vereinen zu lehen pllegtcn. Die Auf- 
sicht üher alle klüslerh'chcn Verhindungen , ja selbst eine Strafge- 
watt über deren Mitglieder stand dem Bischöfe der Diöcese zu, in 
der sie lebten. Die Klöster wurden bald die wichtigste Pflanz- 
schule des Clcrus. 
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IL B a c b. 

Fränkische Periode 

Quellen und wiciUißste LUeralur. 

Notiseii bei Lorenz p. S9* D. Bouquet, Recueil. t. II. III. IV. 

Perlt, Monnraeiita GennanÜD historica. Tomi I.— <V. und legam 1. 1. 

liMie Ausgabien a) Gregor. TuronensiSy Historia ecdesiaatica Frau- 
conim. Mit Noten von Gitadet und Taranne. Paris, 1836—1838. 
% Tol. 8. b) V. Bginbard's Schriften. Oeuvres complötes d'Egin- 
haid, publik par A. Tautet. Paris, 1840— 18tö. 2 vol. 8. Eine 
beleJuende ZusammensCeUung aller Texlstellen fiber die Slaals- 
gescbiebte dieser Periode findet sich in der Theorie des lois poli- 
üques de la Monarchie firan^alse par MUe. de Leiardite. Paris, 
1791. 8 ToL 8. und neueslens zum zweitenmal herausgegeben durch 
den Vicomte Lezardiöre. Paris, 1844. 4 Bde.; die drei ersten ge- 
hören der fränkischen Periode an. Unter den franzrisischen Schrifl- 
stellem über diese Periode sind vor Allen anxufübren: Dubot (l'abbö), 
histoire crilique de T^tablissement de la monarcbie fran^se dans 
les Gaules. Paris, 1742. % vol. 4. (Bual) Les origines ou Fanden 
gouTemenient de la France etc. La Uaye , 1757. 4 Bde. 4. Mably, 
obsenrations sur Thistoire de France, livre I. Garnier, les origines 
du gonvemeraent fran^ais. 12. Guizot, essais sur l'hisloire de France, 
mit dessen cours d'histoire moderne, t. I. II. A. Thierry, a) lettrcs 
Sur l'bistoire de France. IV^. b) Recils des temps Merovingiens, 
vor Allem die vier ersten Capitel der £inleitung. 2iäme ed. 1842. 
Fauriel, bistuire du midi de la France sous la dominalion des con- 
querans gerniains. Paris, 1836. 4 vol. 8. Le Hu'erou, a) his- 
toire des institutions m^^rovingiennes et du gouvemement des Me- 
roviogiens jusqu'ä Tedil de G15. Paris, 1842. b) ilistoire des 
institutions carolingiens et du gouvernement des Carolingiens. Paris, 
IM. JUimrath, travaux. 1. p. 264 folg. Unter den Scbriilstellem 
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anderer Nationen sind zu vorffleichen : Gibbon, liislory of the de- 
(line und fall of (hc roman eiitpite. Französ. von (iiiizol. Maseov, 
(lescliichle der Deulscbeu. I. 265 fulp^. r. Savigny, Gescbichle des 
rOiu. Rechts im Mittelaller. Bd. I. und II. Eichhorn, deutsche Staats- 
und Rechtsgeschichle. Bd. I. TM, Forschungen auf dem Gebiete 
der Geschichte. Heft I. II. Rostock, 1S29, folg. Zccpfl, dentsche 
Staats- und Rechtogeschichte. 2(e Auflage. Stuttgart, 1844. Bd. I. 
Waitz» deutsche Yerfiissungsgeschichle. Bd. I. Kiel, 1844. 



1. Capltel. 
GalUmB Eroberung durch Gerauofe». 

3^. ISarhdem dallien längst rOmisch geworden und auch die 
christliche Religion und Kirche in demselben festbegrtindet waren, 
wurden dessen Provmzen die Beute der yon Osten und Norden auf 
sie eindringenden Germanen. Schon am Ende des ersten lahr- 
handerts der christlichen Zeitrechnung waren die Kimpfe derROmer 
mit diesen Barbaren Verlheidigungskriege. Der Andrang der Letz- 
tem wurde dadurch begOnsügt,^) dass die Kaiser sowohl den ger- 
manischen Kriegsgefangenen als ganzen Haufen darum bittender 
Germanen Sitze im Reiche anwiesen, in welchen sie unter dem 
Namen Gentties und Laeti das Land bebauten und zugleich die 
Grenzen des Reichs gegen ihre noc|i freien Landsleute vertheidifp- 
ten : so dass dieselben germanische Regimenter bildeten und be- 
soldet wurden, die als Fmderati in allen Theilen des Reiehs sich 
finden, oft die HauptstQtze der Kaiser waren, und in der römischen 
Kriegskunst Tollkommen bewandert, bald so michtig 'wurden, dass 
die Kaiser von ihren AnAihrern oft abhängig waren. Während auf 
diese Weise namentlich die gallischen Provinzen fortwährend ger- 
manische Bewohner cl^}lielten, bildete sich im freien Deutschland 
das System der Gefolgsriiafien vollkommen aus, welche bald sich 
die Eroberting des von Tag zu Tag mehr zerrätteten rdmischen 
Reichs zum Ziele setzten. Die Leichtigkeit des Sieges beweg end- 
lich ganze Völkerschaften, vonnidringen; die Kaiser fanden es 



•) Lczardierc. 21e Ausgabe. I. 51 und 273. 
Lehueroo, bist, det insUlutioa» AieroTingiemies. liTre I. du 3— 10. 11. 
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iiiletzt am bequemsten, denselben im Reiche Wohnsitze anzuweisen; 
und sie in den Provinzen au die Stelle der Legionen treten zu las- 
sen. In (lalliea liossen sich vier Hauptstäinme nieder, die Gothen, 
die Burgunder , die Allemanncn und die Franken, doch erstreckten 
sich die von iliueu gegrüudeleu Jiüuigreicbe über die Grenzen des- 
selben hinaus. 

Diese fQnf germanischen Völkerschaften machten sich in nach- 
stehender Weise za Meistern der Proyinzen Galliens. 

I. IN« t^mnken besetzten: 

1) die Belgica prima, 

2) die Belgica secuoda, 

3) die Germania secunda, 

4) die Lugdnnensis secunda, 

5) die Lugdunensb terlia, )mit Ansoahne der anf dem linken 

6) die Lugdnnensis qoarta,)üfer der Loire gelegenen Länder. 

Ii. Die Wi'stfjothen die 

1) Aquilania prima, 

2) Aquitania secunda, 

3) Novempopulania , 

4) Narbonensis priuui , mit Ausnahme des zwischen dorn linken 
l'fer der Orbe, dem rechten der ßbune und den Cevenoeu gelege- 
nen Landstrichs, 

5) die auf dem linken Loireufer gelegenen Theile der Lugdn- 
nensis I, III und fV. 

m. /^>V Alleinanuen nahmen 
1) den auf dem linken Hbeinufer gelegenen Xheü der Germania 
prima, 

2} den nördlichsten Theil der Maxima Sequanoram, eingeengt 
zwischen den Vogesen und dem Kheine. 

IV. JH» Burgunder die 

1) JLufdnnensis prima > mit Ausnahme des auf dem linken Loire- 
ofer gelegenen Theils» 

2) Maxima Sequanomm, mit. Ausnahme des den AUemannen 
zukommenden Theils, 

3) einen Thei! der Narhoanensis prima, zwischen der Orbe, 
der Rhone und den Cevennen gelegen (s. II. 4), 

4>) die Viennensis, mit Ausnahme des zwischen dem linken 
Ufer der Rhone, der Durance und dem Meere gelegenen Theils, 

5) den nördlichen, auf dem rechten Ahoneufer gelegenen Xheil 
der Narbonnensis secunda , 

6) die Alpes Graecai et Penninse, 
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7) den auf dem recliten Ufer der Durance gelegenen Theil der 
Alpes niarilimse» mit der Stadl Embruo, 
V, Die Ostyollien: 

1) den siidKchen Theil der Vierinensis (.Marseille), 

'2) desfrleichen der Narbuniiensis seciinda , 

3) die Alpes iMariliiUie, mit Ausschluss des rechten Ufers der 
Duraace. ') 

2) Die Burgunder.') 

35. Die von Ttfcitus nicht genannten, aber bei Plinius und 
PtolemSus zum erfttenmale erwähnten Burgunder (Biirgundioncs und 
Burgund!) sassen zur Zeit Julians in dem nördlichsten Tbeile Vin- 
deliciens, \v-esllich von den Gothen. Sie Aihrten ihren Namen da- 
von, dass sie befestigte Burgen bewohnten uiul waren früh Alliirte 
der Römer; Stammverwandte und Narhharn der Allemanuen kämpf- 
ten sie oft mit diesen gegen die (jolhen, stritten sieh jedoch mit 
ihnen z. B. wegen der Salzquellen hei Sehwähisch Hall, standen 
sogar nnter Valens gegen sie auf Seiten der Rümer. 0 Dit's^er Kai- 
ser rief 10,000 derselben gegen die Alleraannen an den Rhein. 
Jovin, der sicii 411 in Mainz zum Kaiser halte ausrufen lassen, 
st(ir/(e sich V12 auf sie und die Gothen, wurde jedoch von llono- 
rlus besiegt. Des Lelzlern Fehliierr verband sie sich 413 und wies 
ihnen den grüsslen Tiieil der Germania prima zu Wohnsitzen an. 
Im Jahr '^iJ\) werden sie zum letzicnnial in Deutschland erwähn!. 
Im Jahr V3ö I>i (m hen ^ic den Vertrat: mit den Rimiern und wollen 
sich der Belj^ica I. bemächtigen, werden aber besiegt und in ihre 
Sitze zurückgedrängt, delinen sicli längs der Vogesen aus und 
werden eine Vormauer des Reiches <:('|,'-en die Allemaunen. Als 
sie wäljrend der grossen Verwirrung im Reiche die sequanische 
Provinz bedrohten, riefen die römischen Senatoren sie an den west- 
lichen Jura und theilten mit ihnen diese Gegenden, so dass sie ein 



1) S. die erste Karte zum gegcnwäriigen Bande. 
TOfli, Forschttiigen. Hell I. Gingios la Satras, essai svr rAabBstenenl 

des Burguades dans les Gaule», im vol. XL der M^moires de racadöiiiie de 
Turin p. 293, mit einer IrefTIirluMi Karte des )>iirpindi>>chen Reichs. Zeus, 
die Germauen. p. 133. 465. (iaupp , Programm von 1S41 : de occupaliune 
cl divisione agrorum rouian. Vralistavi». p. lU. Die TexUteUeu in 1). Bou- 
quet. I. 611 folg. und Lczardiere. 1. 284 folg. S. ferner Dubos. limre III. 
eh. 12 nnd 17. Bon. Taissette. Um Y. cb. 19. 

S) Nach Orosltti TU. 19. Man hat noch andere. Jedoch weniger befriedi- 
ge ude Worterkl^ruHjcren ihres Xameni. 

^ Sic iK^nrien «ich Soliole» romana. Anm. Marceil. 23. 5. Zetif. p. 402. 467. 
Z<i>pÜ. §. 15. 

<j Wir fulgcu liier tiiogins U Sarras p. 6 folg. 
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Drittel des Landes (wie es scheiot, die hoher liegenden Theiie) 
ihnen ü!)ei Hessen. Diess gesdiah durch förmlichen Vertrag im 
Jahrtöti. Sie besetzten nuo den ganien Jura,* einen Theil der Alpeo 
ond erweilerleD ihre Besitzungen von den I fern des Genfersees bis 
nach Savojen $ Aulun, Macuu (517). Ljon halten sich früher unter- 
worfen, waren jedoch 458 wieder römisch, von 470 an aber für 
immer biirgundisch. Antheniius überliess sie ihnen furralich und 
noch die Provinc-ia Vieniiensis (d. h. die Dauphine und Vivarais). 

Die Grundlaf?e der Länderlheilung von 456 wurde beibchalleu, 
doch erhaiien >«ie nicht inimer getrennte Bezirke; ') vernienglen sich 
also mit den alten Kiii wohnern, nahmen schnell rOiuische Cultur 
und das Christenthum an. Später kamen die noch am Oberrhein 
gebliebenen Burgunder nach, die lans^e herumwandernde Nach- 
ziiijler gewesen zu sein scheinen und desshalb Fareroanni genannt 
wurden; sie erhielten die noch freien Besitzungen. Da die Bur- 
gunder Iheils (luich ilue Verlrüge mit den gallo-romanischen Be- 
hiuden, iheils durch kaiserliche Concession ihre Wohnsitze erhalten 
hallen, so heijreift man, wie die riimischen Institutionen neben den 
ii»ri<;en furlholandeii. Mit den Wesigolhen geriethen sie mehrmals, 
/. B. 48 1- und 500 iu Krieg; nahmeu denselben im letzten Jahre 
Marseille.^) Auch Arles gehörte ihnen. Gegen die Hunnen waren 
iie 451 Verbündete der ItÖmer gewesen. Die Kaiser gaben ihren 
KAnigeo fache WOrden, z. B. die eines Magister equilum und 
eines Patricias Gallio». Aucli mit den Osigotlien geriethen sie in 
Streit und wurden 499 tob diesen vereint mit den Franlcen bekriegt 
Man kennt burgundisebe Könige 3) vom Jabr 417 an, nimlicb 1) 
GoBdicar bis 436, 2) Gundieoeh bis 463 oder 466, 3) dessen vier 
Sobne, Hilpericb residirend in Genf, Godegisil in Besan^on, Gun- 
debald in Ljon , Godman in Vienne. Der Erste war zuerst der 
adcbtigere, dann Gundebald, der seit 491 allein regierte. Ibm 
folgte 516seio Sobn Sigismund, den 523 dieFrankeukOnige binrioblen 
Hessen; dann Gundemar, den 534 die Franken besiegten > aber bis 
561 fortregieren liessen. Von jetzt an beherrscbten die neroTin- 
gischen Kdnige unmittelbar das burgundisebe Reich. Die Burgun- 
der waren 417 katholische, 443 arianische Christen; docb war Kdnig 
Sigismund Katholik und wurde sogar heiltg gesprochen. 



I) Stehe die Karle von Gingin« über ihre Wohnsitze und Lebceuf in der 
r.olieclion von Lrbpr. II. 203 folg. .*»io hallen Iheils panz, Iheils grössten- 
IheiU innc die Alpes Graje , Alpes maritim«!, die 2Marbonnensi<; II, dio 
Viefioeasis 1 und 11, die Lugdunensis I, IV, V. S. die unserem Werke 
beigefügte Karle L In Nbfden bUsbea sie ka Hilkimi Btsd* 

^ Biibot. I. STI. 

^ r«rt de TMflsr Im dales. X. 857. 

5* 
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Die burgundischen DiÖcesen sind fol^ondc: 

I. In Alpibus (irajis. 1) die DiOc. Taranlasiensis (Mouiier 

en Tarantaisp. 2) 1). Octodiirensis. (?) 

n. In Alpibus Marilimis die Kbrodanensis (Embrun). 

III. In Viennensi T. 1) die Viennensis (Vienne). 2) Gratia- 
DOpolitana ((irenoble). 3) Valentina ( Valcnce). ^) (ienavensis ((ienove). 

IV. In Viennensi II. 1) Cabellionensis (Cavaillon). -2) Ave- 
nionensis (Avignon). 3) Vasensis (Vaise). Carpenloratensis 
(Carpenlras). ö) Aransicana (Orange), ü) Diensis (Die). 7) Tri- 
cassina, jelzl St. Paul trois rhAteaux. 8) Vivarensis (Viviors). 

Y. In Narbonnensi II. 1) Sisterouensis (SisteroD). 2) Aplensis 
(Apt). 3) Vapiacensis (tiap). 

VI. In Lugdunensi I. 1) Lii<,'dunensis (Lyon). "2) Malisco- 
nensis (xMacon). 3) Liugouensis (Langres). 4) Cabeluucnsis (Cba- 
lüus sur Sanne). 

YII. In Lunfduneusi IV. Nivernensis (Nevers). 

VIII. In Ma\ima Sequanornni od. Lugd. V. 1 )Vesontionensis 
(Besancon). 2) Avenliccnsis (Lausanne) 3] Vindunensis (Windiscb). 
4j BcUicensis (Bellei). 

Die Basiliensis wird genannt in Acten tob ConcilieD. 

3) Di» Wntgothen,*) 

36. Die Westgolheu, deren frühere Geschichte hier anzugeben 
ttberflOssig ist, kamen 412 in das südliche Gallien, das sie in Folge 
eines Vertrages ihres KOnigs Atanlph mit Honorios, Dir diesen den 
Usurpatoren Jovinus und Sebastian entreissen sollten. Sie besieg- 
ten dieselben (413) und bekamen Narbonne, Toulouse und Bordeaux in 
ihre Gewalt. Ataulph — obgleich seit 414 des Kaisers Honortns 
Schwager, wurde dennoch von den Rttmem mit seiner Nation aus 
Gallien nach Spanien yertrieben, und da nach der Eroberung 
Barcellonas ermordet (415). Erst 417 befreundeten sich unter 
Wallia die Gothen den ROmem wieder, besiegten Ar diese die 
Yandalen, Avaren und Sueven in Spanien, worauf Honorius (419) 
ihnen bleibende Sitze in der Aquitania II. nebst der Stadt Toulouse 
anwies, welcher Linderstrich nun den Namen Gothia oder (von den 
sieben ihm gehörenden Civitates) Septimania erhielt. 

Die Narbonnensis und die vVquilania I. behielten die Römer 
noch. Die Hauptstadt des Gothenreichs war Toulouse.') Wallia 

1) Uiiit. 4e Languedoc, das Mo Buch und B. 5. Aschbach, Geschichte der 
WeatfTOtken. Frankf. 18*29. Rcus 407. 413 folg. Efchhora ttl eh. b. 722. 
Diibos. Fauriel I. 305. 316. 357. IL 308. 

2) A«chbach, S. 107—111. Dio üiebon Slädtc mit ihren Gebictea waren 
Bordeaux , Perigucux , Angoulcsiue , Agco , Sainles , Puilicrs und Toulouse. 
Bei Sidonhis Apollinaris Andel sich der NasM SeplIiiMmia tum entemnd. 
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starb in demselben Jahre (UOi und erhielt dtirch Wahl Theodorirh 
zum Naehfolger, der als Alliirter der Uonicr in der Schlacht zuCbülons 
451 gegen Allila liel, zu dessen Besiegung <lie Weslgolhcn vorzüg- 
lich beilrugeu. Ihm folgte sein Sohn Tliorisniund , der 453 durch 
seine Rriider The()dori( h uml rri4Miri( Ji (M uiordel wurde, nach ihm 
kam riieodorich H. , den iOO Eurich, ein dritter Bruder von ihm, 
liidlele. Beide Könige erweiterten die Gränzen des westgolhischeu 
Reiches in Ciallicn bis an die Uhone und an die Loire und dehnten 
es über den grOssten Theil von Spanien aus, so dass den Sucvcn 
(die YandaleD waren 420 nach Africa gegangen] nur noch der fclet- 
nere Theil im Nordwesten fibrig blieb. <) 

Eurich folgte 484 sein Sohn Alarich II. Dieser verlor 507 in 
der SchUicbt bei Vouglö (drei Stunden von.Poitiers) gegen den sie- 
genden Chlodwig das Leben. Von den eroberten Theilen Gothiens 
verlor der letzte, gedrängt durch den Ostgolhen-KOnig, alles wie- 
der bis auf Aquitanien, d. h. das Land zwischen der Garonne, dem 
Meere mid der Loire.') Seine Stfhne nahmen aber die Provinzen 
531 den Gothen wieder ab, in Folge der Schlacht bei Narhonne, 
wo Amalrich Alarichs II. Sohn fiel. Sein Nachfolger verlegte nun den 
Sitz der gothischen Regierung nach Spanien. Das fränkische Reich 
dehnte sich nun auch hier welter aus.') Doch waren noch die 
Städte Narbonne, Beziers, Nismes, Carcassonne, Lodöve, Agde und 
einige andern den (lOthen, die einen eigenen Statthalter über sie 
setzten J) Die Franken konnten den gothischen König* ii diese Reste 
Septimaniens nicht entrcissen. Sie bcsassen dies Land bis zur Zeit, 
wo die Sarazenen sich des westgolhischen Königreiches bemäch- 
tigten.^) Vom Krmig Wamba wurden im Jahr 672 die bischöflichen 
Sitze der Metropolis Narbonnensis regulirt; es werden folgende 
angegeben : 

Bitarris — Beziers, 
Agatha — Agde, 
Magelona — Maguelone, 
IVemausus — Nim es, 
l.utebo — Lodt^ve, 
Carcasona — Carcassonne, 
Elna — ElneJ] 



>) Ausführlich über Alle« Aschbarh S. 132—160. Fauiiel 1. 305. 316. 3i7. 
^ Asclü»acli, S. 161 — 185. Schmid, Gescliiclite vou Fraukreicli 1. 450. Slellca 

Uber die Siege der Franken «Iber die GoOien f tehtn bei Leurdidre I. 281. 
') .Asclib«eh ft. 197. — 4) Aichbacb S. 187. Femiel II. 334^33«. 

L*ert do T^fler tos dalcs vi. 455. Mascoy Aumerkuag XXV. p. 189. 

D. Bonqoet t. 2. p. 777 ii. Lezardiere p. S8. DieM ist der Umfiuig TOm 

Sepümanien jrie e« noch fortbestand. 
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4) Die Oitgothen,^) 

37. Die Ostgothen worden nach der Gründung ihres Reiches 
in Italien [i93J im aussersten Westen die Nachbarn der Burgunder 
und gcriethcn mit ihnen in Kriege, und zwar schon vor dem Jahre 
500,' wo die Burgunder siegreich waren; 499 standen sie mit den 
Franken gegen die letzten im Bunde.') 

Uie Ostgothen erwarben M.irseille und ihr Gebiet , und das 
um Arles. Diese Stadt war 503 noch westgolhisch und ging Ton 
diesem Volke an die Ostgothen über. 

Der ganze Landstrich zwischen der Duranre, den Alpen, dem 
Meere und der niedern Rhone scheint ostgothisch geworden zu 
sein.-*] 

Im Jahr 500 , als es zwischen Chhjdwig und den Westgothen 
zum Kriege kam, unter Theodorich, Krtni^; d<»r Oslgoflien, besassen 
diese noch jenes fichict und erhielten nun Arles dazu, (die West- 
gothen mögen es als Entschädiginig ahijcfrelen haben). 

Noch weiter dehnten 523 die Oslgothen ihre Besitzungen im 
Lande der Burgunder aus. Sie waren von diesen n;i( h der Weg- 
fuhrung ihres Königs Sigismund dtirch die FranktMi gegen die letzten 
um Hülfe angerufen worden, erhielten dafiir V Städte mit ihrem 
Gebiete, niimiich Carpeulras, Cavaillon, St. Paul TroU Chdleaux. 
und Apt.ß] 

Nach Tbeodorichs Tod überlassen die Ostgothen einen Theil 
ihrer gallischen Besitzungen den Franken,'^) und als sie diese 537 
um Hülfe gegen' Justinian anriefen, die noch übrigen.^] 

Als später 547 die Franken sich mit Justinian allürten und durch 
ihren Bund die Landeshoheit liber Gallien (dem römischen Reiche 
gegenüber) erwarben ^ wurden auch die bis 537 ostgothischen Be- 
sitzungen f&r immer fränkisch.^) 

Während der Unterwerfong der Provence unter die Ostgolhen, 
« scheinen keine Germanen sich da niedergelassen zu haben. Theo- 



1) Dubüs II. 95. 142. 212. 298. Fauricl II. 48. 68. Mascov Aom. XIll. folg. 
^ Dobos p. 95. o. 96. — *) Dubos p. 97. 140 folg. 

4) Dobos p. 149 folf . Wer stehen mehrere Briefe Theodorichs an seine 

römisclien Provincialcn in Gallien ans Cessiodor. — Dnbos 212. 

•) Diibos p. 298 folg, Im J. TstT warten sio noch biirrrnndi'srli. schon ost- 
golhisch ^ziir Zpü dos >i('rU'n (ioucils v. Arles). Nach De Michels hisl. du 
rooyeii ägc — besasson die Ostgolhen die Narb. 1. u. II. und einen groMCn 
Thea der Alpes Marilitue. ^ ') Dubos p. 327. 

s) Buhos p. 848. 8. die Rede des Tiliges aBda. Sie hettoo dort eine Art 
Obsenrallonsheer gegen die Franken gehabt. Sichhom I. 8. 153 u. 154 
sagt: die Os(go(hen hältcn den Franken die ProTOnce n. BUillen abfelrelen. 

•) Oobos p. 356 folg. bes. 358. ferner S. 368. folg. 
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dorich ftollte im Lande ganz die rOmische Verwaltung wieder her, 
so dass es eine römische Provinz war, die aber atatl einem Kaiser 
dem OstgotlieiikOiiig gehorchte.') 

5) Di9 ÄUetnannen.^) 

38. Aurh die Allemanneii erwarben sich auf eine bjeibrnde 
Weise einen Theil Galliens. Dieses Volk, dessen I9amen schon 
die Alten daraus erklärten, dass es aus einem Bunde yerschiedener 
(suevischer) Völkerschaften erwachsen war, erscheint znm orsleninal 
213 in der Geschichte. Caracalla verwüstete dessen Wohnsitze 
längs des rechten Kheinnfers [in den Gobiijijen) von der Lahn bis 
zur rhätischen Grenze.*) Von 238 an brachen sie öfters in Gallien 
ein, vorbanden sich mit den am Niederrhein an sie grenzenden 
Frnnkcn , * wurden trolz des 277 vom Kaiser Probus ^] aufgeführ- 
ten Grenzwalies Herren der dekiimatischen Ländereien am lUicin, wo 
im vierten Jahrhundert mehrere ihrer Gefolgschaften eigenen Häujit- 
lingen (reguli; gehorchten/') die mit den Romern kämpften und 
auch na<*h einem 357 über sie vom Kaiser Julian bei Strassburg 
erfochteiien Sieg, in Folge dessen sie in ihr Stammland zurückge- 
trieben wurden, mächtig blieben. Sie wurden nun sogar, jedoch 



D Fauriel II. p. 68 nach Cassiodor III. 16. u. 17. Zu kurz ist die Noltz 
Uerdbflr in v. Sur. Gesoh. d. r. B«cbts im WCIelaUsr. Anig. S, 8. lOT im 
Bai«. INe ron den Osigolheii WKrlMsene Provenee worde weder borgnn- 

discti noch wcstgothisrh , sondern umnittrlhnr fräDkfaeh, gekSrte deshalb 
weder zum Königreich liurj^und unlor den Mt'ro>iug:ern noch zn Aquil^inien. 

^ Ffilcr den älteren M erken ist Sclurpfliiis Alsatia illuslrala. Colmar 1751. 
'i D. fol. das Wichtigste S. 619. folg. Die (yetichichte der Allemauuen i!»t 
in der neuesten Zeit sehr gut beirbeilel worden , 1) von J. Huschbcrg, 
Getdiielile der Allemaneeo und Fraekoo Um war Orftuduf der ftinUieheii 
MMMrcbie darcli Gldodw%. Sakbech 1840. 9) 43i. F. Stittn in ieiner 
WUrtembergischen Gesch. B. I. Stutt$rardt u. Tübingen 1841. S. 114—180. 
Fflr Frank reii Ii sind wichtig: Bubos, histoire rritiqtie. B. I. 147. II. 65. u. 
69. 351. 463. Sisuioudi , hisloire de» Frantais. I, p. 1"2. 27. 29. 33. 115. 
127. 1K5. A. YF. Strobel, valerÜndischo Gesch. de<> Klsasses. B. I. 1840. 
Zeus, S. 303— 3S5. — *} Httchtarg, 8. SO folg. Stalin, 8. 04. 

4) Huschberr. 8. 90. m. 199. 139. StlUo, 8. «8. 

<) Bfchhora, deaUcfae Staat«- u. KecMtfeich. L 0. 91. «. 8. 190. HoMhberg, 
S. 19B. SÜlln, S. 89. 

«) Sehr jrenaue Nolizori (Ihor die Sitze die<;er Könige gibt Cretttser in seiner 
Schrift : zar (»esciiiclile allromischer CuHur an» Öberrhein. Lcipzi^r 1833. 
I. B. 8. Den Grcnzwall bcstcbrcibt nach ihm am geuaueslcu Stalin, S. 79 f. 

r) AiHfUirlicJi baadell blevoo Haidibwg, 8. 198. 980. 999—945 n. 969—905. 
Itener 983. 995. 805. SttNo, 8. 115—130. Gratian war der leHle rOnil- 
fclM Keitir, der daa Land der AllemaoBen lieimafhte. Slilfa» 131—137. 
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nicht bleibend, Alliirte der Römer, die aber bald das ganze sfld- 
westlicbe, recble Rheinufer ihnen überlassen mussten. 

Allemanncn dienten als Hülfstruppen im römischen Heere zur 
Zeit der Abfassung der Nolitia dignilatura. ') Im Anfang des 
fünften Jahrhunderts nahmen von ihnen ausp^ohcnde (lefoigsrh.ifton 
an dem grossen VöIkoreinfiiH in (iailici» Arilhcil, i51 am Zuge 
Attilas. 2) Am Ende dieses Jahrhunderts debuten sie sich zu beiden 
Ufern des Rheines von den Alpen bis über die Mosel ans; da kam 
es zwischen ihnen und den von (Chlodwig angefiihrtt'u J^raiiKen zu 
der bekannten Schlacht bei Zülpich ^] (VJG;, in der sie besie^^t uud 
Östlich des Rheines über die Oos, westlich über die LauN'r /nrück- 
gedränp^ wurden. Sie fanden nun eine Zeil lang in dem Schutze 
des Ostgolhenkönigs Theodorich Hülfe gegen die fränkische t'eber- 
macbt, mussten jedoch, als die von Justinian gedrängten Gothen 
den Franken 536 oder 537 alle ihnen gehörende oder von ihnen 
abhängende (iebiete in Gallien und Deutschland überliessen , die 
Oberherrschaft der Franken sich gefallen lassen.*) Obgleich sie 
ihre politische Selbständigkeit verloren, blieben sie dennoch, wie 
auch die Burgunder und die Kaiern ein eigenes Volk, das seine 
Herzoge hatte. ^) Iq Gallien halten sie blos noch das Elsass iane, 
d. b. das obere Rheintbal bis an die Vogescn, von der Lauter bis 
an die Grenzen des Bistbums Basel.*) 

6) Die Franke».^) 

39. Der Name Franc! kommt zum erstenmal in den Gescbicbts- 
quellen 230 auf der Pentingerscben Tafel vor, nacb welcber »Chamavi 
qui et Franc! vocantur« die bataviscbe Insel (das nocb jetzt von ibnen 



t) Die Brisfgavi Seuiorea «ad Janiore« werden genaoni in der Notiüa Occi- 
dcnlit bei Bfiokiar H. S. 19. Ober d. Zeil v. ST» aa t. Hutdib., 8. 94t— 31KI. 
S) Hnscbbciv, 8. 301-483, 8. 614 Mg, 547 lUf. SttUe, 8. 148-146. 

I) Za pfl, S. 75, seUt sie mit einigen HitfofilEara aaobTeal, was Jedodi Hiebt 

Tolpiacum heissl, und keine .yiemannen Rassen. 
)) llusrlibcrir, S. 622 folg. bes. ti38. SUlio, S. 140—152. £ichtioni, S. 1&4~158. 
ß) Slälin, S. 16»— 171. Eichhorn, S. 167. 

^ SehoBiillia, I. 8. 881. 888—630. Die Oraaiea dei BImmm 8. 88i. 888^ 
Zeus, 8. 318 a. 818, nlebt gsas genaa. NärdUcb von ibrea SiUen begann 
mit dem Mtlban Speler die Fraaeia BbeaaB«. Eine Kirto derselben flndet 

sich in Kremers Geschichte des rheinischen Franziens, I. S. 150. 
*) Xltero Litleralur und Quellen bei Lorenz, I. '28. Tnlcr den vielen nouorn 
Schriften sind die neuesten Zeus. S. 3-25. liuschborp, Geschichte der Alle- 
mauueu uud FranlLen. iurk, Fürst hungen, lieft III. K. MüUer, der Lex 
8allea Haiaialb oad Alier. WSnburg 1840. Z«q>a, denftehe SCaala- and 
RaebtigetcbichCe, ate Avig. 184«. $. 7. Le HSenra,« biitoire dsi iaitila- 
lioat IMfOTiagieoaet. 
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genannte Hamaland) bewohnen, und die von &ea Sigambern am 
Niederrbein bewohnlen Gegenden Francia f^eiiannl werden. Gegen 240 
waren sie (nach Vopiscus v. (i8 i in Gallien einffefaileii und von Aurelian 
geschlajjen worden. Aucli tlie (Ibalten und andere Volkerschanen, die 
bei Tacilus und Plinius eigene iSamen fiihren , prehOrten zu ihnen; 
wessbalb man am richtigsten die Franken für Theiinehmer eines 
durcb eine Menge Gefolgsrliaften niederdeuUclier Volkssliimme frebil- 
deten Bundes nimmt. ') Ihre ersten Sitze waren schwer zufiäiifj:liche 
Sumpfgegenden der Niederlande, ihre Besehälli^'ung der Krieg, die 
nördlichen Provinzen Galliens die von ihnen beunruhigten Länder. 
Schon im Anfang des fünften Jahrhundert« halten sie Häuptlinge, wei- 
chen die Römer die Namen reget und reguli gaben. 2) Während des 
ganzen vierten Jahrhunderts kämpHen sie oft im Bunde mit den Alle- 
raannen) mit den Römern, und machten aller Niederlagen uugeachlet 
mehr und mehr Forlsehrilte gegen sie. 

Diese wurden durch die fränkischen Golonisten im nördlichen 
Ftankreirh , und die im römischen Heere dienenden Krieger ihrer 
Nation erleichtert. Gleich den Römern müssen die fränkischen 
Könige ein stehendes Heer gehabt haben. Im Jahr 350 setzt sich 
der Kern der Franken in der Tozandria (der Gampine mitten in 
Brahant] fest, 354 aentOrten sie Ccela und Juhan, der gegen sie 
gezogeD war, sebloss 365-*356 mit ihnen Frieden, den sie aber 
358 schon brachen. Die von der Toxandria nach Holland hin woh- 
nenden Frankeo Itthrten schon den Nauen der Salier, und waren 
sehr nsftchtig. 

7. AusdehnnMg der F)rankenherrsckaft in Gallien. 

kO» Ghlodion sog mit seinen Kriegsschaaren 445 nach Garn» 
hrai zn, wo er teme Residenz aufschlug, und rückte trotz eines 
gegen ihn erfochtenen Sieges hei Arras (zu Hedui le Vieuz) bis an 
die Somme (nach Amiens zu) vor.^) 

Cblodion starb 448 mit Hinlerlnssung von zwei S5hnen,^) Mer- 
wig und Theodebaid (oder Chlodobald), welche iiher die Erbschaft 
■ich stritten; beide hatten Anhänger , der letzte (ältere) schloss sich 
sn den in Gallien schon anwesenden Attila an. Merwig kam zur 
Regierung, begünstigt yom römischen Feidherrn Aetius.^) 



•) Türk, S. 30—32. Koscnkranz In der Zeitschrift für Gcschichlc der cerma- 
niacben Völker. Bd. I. 104. — 2) g. die Stellen bei Lezardii^rc I. 305 folg. 
Huschbern;, 8. 510. Gregor. Tnron. 11. 9. Sidon. Apoll. Pancfr. Majoriaoi 
p. 53. LessrdiSrc ].»S. 67 und 321) folg. — ^) Huichbcrg 524. Ob beide 
Brüder waren, ist sehr beslritlen ; baufl|; iiiiiiml man an, Merwig sei Stamm* 
valer eines neuen Königsgeschlechls. VcMw.intii ^>aien übrigens beide anf 
jeden Fall. S. die Stelle bei Uuschberg S. 527. — S) Memlg mr AUUrter 
«tor BMer ia dietar SdiiMäU Umebb. & 540—64«. 
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Diese Spaltiin|^ erklärt es, warum in der Schlacht bei ChAlons 
im Jahr 451 Franken sowohl anf Seil(;n der Hunnen, als auf der 
der Römer fochten. Merwifj starb V5G; ihm foljjte Childerich sein 
Sohn. ') Allein die Franken verjagten ihn seiner Ausschweifungen 
wegen, und begaben sich unter die Herrschaft des rJjmischen Ober- 
befehlshabers Aefjidius;^) der Vertriebene flüchtete sich an den Hof 
des Königs der Thürin^rer , «lessen Frau Rassina er verführte. 

Aegidius setzte Wionier ein<Mi IremMi Anhänger (^hilderichs als 
Unterkönig. Dieser rielh Aegidius zu Massregeln , welclu» ihn ver- 
hasst machten, und die Franken endlii Ii bestimmten, (Childerich zu- 
rückzurufen. Zwischen 4(33 und 4üi liilt dieser wieder als ihr K6- 
nig auf: Rassina wurde seine (lemahlin und die Mutter Chlodwigs. ') 

Ghäderichs Residenz war Tournai, wo man im Jahr 1653 sein 
Grab und darin seine Überreste fiuid. ■ Es scheinen aber nicht alle 
Franken — Gefolgschaften damals unter Aegidius und Ghilderidi 
gestanden zu haben, weil noch andere reguli oder reges derselben 
genannt werden , nämlich Rachaner in Cambrai (Regnier), Siegebert 
und sein Sohn Goderich in Gmhi und Carrarich iSngs ^er KIkste 
(des Littus Saxonicum) im Gebiet der Moriner.') 

470 waren die Franken noch AUtirte der ll5mer gegen die Sachsen, 
welche die Kttslenlinder Galliens beunmhigten,^) 

Childerich starb 481 (od. 479) ohne sein Reich erweitert zu 
haben. ^) 

Ihm folgte Chlodwig der eigentliche Gründer des grossen Franken- 
reiches, in welchem alle germanischen Stämme in Gallieo, Deutsch- 
land und Italien zuletzt unter einem Herrscher vereint wurden^). 

Im Jahr 485 schloss Chlodwig ein Bündniss mit den übrigen 
Gefolgskönigen seiner Nation, rückte gegen Syagrins (des Aegidius 
Sohn], der jetzt in den noch rumischen Provinzen Galliens befehligte, 
vor, und besiegte ihn bei Soissons.*^) Er zog dann vor^'ärts g^en 
Rheims (welclie Stadl er jedoch verschonte), an die Marne, die 
Seine und ztdetzt bis an die Loire 489. ") Chlodwig wollte sein Reich 
nichf bios durch Eroberungen erweitern, sondern auch durch eine 
tief berechnete Politik feslbcgninden. Er schloss daher Bündnisse 
mit den Bui^undem und den Ustgolhen.'*) In Germania unterwarüra 



*) lltischberg S. 5ö4. — 2) Gregor II. 12. Huschh. r)56— 557. — ») Gregor 

II. 11. Uusch. 558. — Uuschb. S. 623>-6-2i. — Huschb. 571. 
<) Uotcbb. 503. — ^ Biebhora g. SS. Türk S. 88. — Hwchk 8S4. * 
s) Hutchb. 827—898. 848. — «) Hmchb. 838. S^ino SdiwMter wurde die 
Fr.iu des Ostgothenkönigs Theodoricb; er selbst beirathelc Chlothilde die 
Tochlrr des von <;rinrn Brüdern ermordeten Bur^ndcrkönigs Childerich. 
Diese Heiralh führte den Untergang de« bnrgandiachen Königrdchf berbei« 



Digitized by Google 



II. Buch Gap* I. Gallibus EBOBSKimG. 75 



sich Chlodwij]^ zwischen 489 und 491 die Thüringer ') und nach der 
Sdilac'lit bei Zülpich (4951, in Folp^p wflchpr er erst Christ wurde, 
ein irrossor Thei! des I.nndr*; d«*r Allemannon. 501 besiejrlo er 
die noch iinabhänifi^MMi HriUoii; 507 b(»i Yoüf^He di<' Wesigolhen,'') 
und 510 machte er sich djirch die Erniurdung der übrigen Franken- 
könifi^e zum Alleinherrscher des Reiches. 3) Anastasius erkannte ihn 
als rechtmässigen Herrscher \on Gailien an und ernannte ihn zum 
Palricius.4) Paris war die Hauptstadt seines Reiches. Er starb 511 
in einem Alter von 45 Jahren.*) 

Die Söhne Cblodwijjs setzten die Eroberungen ihres Vaters so- 
wohl in Deut.schland als in Gallien fort, so dass diess mit Aus- 
nahme des zuerst gothischen, dann (seit 725) saracenischen Septi- 
maniens *) ganz unter üire Ilcrrsc haft kam. In den Jahren 530 und 
531 unterwarfen sich die Franken j^anz Allemannien mit Ausnahme 
dessen südlichster Gauen, die Tbeodfuich unter seinen Schulz nahm, 
bis sie 536 unter ihre Hoheit kamen. 539 und 540 wurde die Un- 
lenr«rfttng von Burgund vollendet.') 

8) VerkäUmg» der Germtmen mtd PnvineidUn find dtt «ktsuUmm 
dmiiachm VlSUtenehußm mttr einandtr,^) 

41. Die eingewmiderten germniselieo Völkerschaften mit ihren 
Königen traten an die Stelle der römischen Legionen und der kaiser- 
lichen Statthalter. Den Kaisern gegenOber hielten sich jene KOnige 
fiir die legitimen Inhaber der Regierungsgewalt in ifallien, theils 
als Eroberer, theils wegen der \on den Kaisern ihnen gewordenen 
Anerkennung. Ans demselben Grande gehorchten ihnen die Pro- 
Tincialen, welche im Eroberer den Nachfolger des Priefectus Pne- 
torio Galliarum sahen. Zwischen ihnen und den Germanen bestand 
sowohl eine nationelle, als eme politische Trennung und auf dem- 
selben Gebiete lebten zwei Völker, jedes in einem geselligen Ver- 
bände, vereinigt durch die hoher stehende Macht des Königs und 
die des Christenthums , nach welchem beide Nationen in der einen 
Kirche als sich gleichgestellte und RrQder ga1ten< 

Ihre gegensel:ige politische Stellung wurde auch durch die 
Theilniig von Grund und Boden nAher bestimmt. 



i) llusrhb. «M. — 2) lluschb. GW. 657— l>io wrsf<?othi«ichcn Bischöfe 
waren nach Dubos mit Chlodwig eiiiver»laiult'ii. — Husrhb. (37-2—678. 
lluschb. 668. 671. — Uuachb. 683. — ») Mascov. II. 8. 206-2U7. 

7) Alleinige Kdoige ki BofgaDd am dem meroYingMeheo iia«M waren Gvn- 
tram f 408. GhiUsknt f SM; TheoMch f 613. Ton mm an fehSrt 
SaffWid CBlwfder n ämUtnaitü o4er w NmsMmi. L*art T. 975. X. 370. 

i) Me oben angefllhrtcn Schriften md V. Libovlaye kiitoire de la praprMtä 
•n Occidant. Paris 1839. p. 251. 



Digiiized by Google 



76 



Faanz. Staats- und H£CUT5QJiscH. 



I. Die BuTgimder hatten iwei DrittheO« ihres Bestties abgegeben 
und eines behalt£n, wogegen zwei Drittheüe demselben bleiben. 
Der dem Burgunder zugewiesene Theil beisst Son, er Hoipeg des 
ProYincialen, welcher auch sein Hespes. Die später eingewanderten 
theilten zur Hälfte.*) 

H. Auch bei den Westgolhen erhielt der Germane zwei Drit- 
theile, sie heissen wie das Drittheil der Romanen Sorte$,^ 

lU. Die Ostgothen in Italien begnügten sich mit einem Drit- 
theil. In Gallien scheinen sie gar nicht getheilt, sondern blos eine 
militärische Macht über die Provincialen gefibt zu haben.') 

IV. Dber das Verfahren der Allemannen auf galUschem Ge- 
biete haben wir keine Nachrichten. Nach aller Wahrscheinlichkeit 
waren auf demselben nur noch Sklaven und Leibeigene Torhanden, 
als die Eroberung statt halte. 0 

V. Die Franken nahmen keine LandesUieilung mit den bisheri- 
gen Besitzern vor. Doch erhielten die erobernden Krieger ihre Sortes 
und zwei zu aErb und Bigen» mit Land und Leuten (als Allodien 
erbh'che Loose). Sie mttgen genommen worden sein aus Ländereien, 
die kaiserliche Domänen waren, oder deren Herrn im Kriege ge- 
fallen oder ausgewandert waren, oder deren Besitz man ihnen als 
Feiuden der neuen Herrn entzogen halte. Der König behielt viel 
Land für sich, das er Iheils verdienten Kriefjern oder (lauvorstehern 
ztini denusse 'benefirinnj; irab, theils an Kirchen versrheulite. •) Die 
Besitzer des Grunds und Bodens waren Grundberra (im germanischen 
öinue des Wortes). 

42. iNachdem die fränkischen Könige sich panz fiallien unter- 
worfen hatten, war ihr Verhältniss zu der ü'üheren Iheiis romani- 
schen, theils permanischen Bevölkerung folgendes. 

I . In den von den Ostgolheu denseibea überlassenen Provinzen 

1) Gaupp p. 19. Eichhorn g. 23. v. Savigny. Cap. V. Nach Gingins 
la Sarras p. 82—84 fand eine reelle Abtretung grosser Landslrcckcn 
so stall. — ') Savigny Eng. Y. n. II. Ganpp 25. — *) Savigny V. n. t. 
Auch hier hiess der Anlheil Sors. — ^ Btunltchli St. and R. Getohichte 
Ton Zttrich 1. 40. Die romaniiche Sprache ist in den Sitzen der Allemannen 
ganz vorsrhwjinden. — •) Dieser Gegenstand ist sehr bestritten. Mit Un- 
recht AIonlcsquiiMi \XX. 8 u. f. Lps Kranes prirenl les lerres qui 
leur convenaient et laissaient lu rcste. Dagegen lunn tiaupp p. 36, der eine 
regelroistigo Theihiag aimlaunl, ate Meh aMA beweiaan. Nur das genom- 
iBMie Land irarde «elhailt nnlar den Brohartrn. JSIeMon», S. 186^186. 
(dia 4le Aiug.) Eine Theihing mit den Profincislra wird ttlfi[«nda «rwUmt. 
und dennoch gibt es Romani posaessores. Die Zaid der fränkischen Ero- 
berer war nicht sehr gross, sie fanden daher genug für Alle. Lelitlerou, 
p. 270. 352. Auch Pardessus , Loi Saliqua p. 534 spriclU sich gegen die 
Theilung aus. 
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des südwestlichen Galliens, sowie in den von Chlodwig den West- 
golhen ahrj<Miomnienen südwestüchcii verfuhren die FrankenkTmi^'P 
wie bei der Eioberiinjf der nordlichen Provinzen; sie pahen iliren 
Konigen einen Theil als Allodien, behielten Anderes für sich, um 
es an Kirchen zu verschenken oder zu Benelicien zu erlheilen. Ein- 
zelne gothische Grundherrn müssen geblieben sein und wurden 
als Freie ihrer Nation behandelt. 

2. In Burgund scheint 534> die Eroberung fast iVJles gelassen 
lu haben, wie es war. Das Krongut mit ronfiscirten Besitzungen 
ging auf die Franken-Könige über, die Burgunder und Provincialen 
erhielten blos einen andern Landeshenu. Das Land blieb ein eige- 
nes Reich, die Burgunder ein von den Franken verschiedenes Volk. 

3. Ebenso wurden die. Allemanncn |dic nordlichen Besitzer der- 
selben bis an die Oos abgerechnet) als ein eigenes Volk unter 
fränkischer Hoheit behandelt und ebenso das zu AUemannien ge- 
hörende Elsass. 

h. Unter den nicht geroMDitcheB Yttlkeni in Gallien wurde 
nur «MMt ala i$in eigene» Volk behandelt, nSmIich die Britten, welche 
iram labr 509 bd «nter der Hoheit der frUnkiaeheo Könige standen. *) 

IMe ilteaten Hewolmer der westlicliaten Halbinsel Galliens sind 
ndt den britlanlschoi Insefai stammrerwandt. 

ÜBterfocht tob CSsar nahmen sie römische Cultur an. Ihr 
Land biesa Armorica, ein Naniß, der sieb über die ganze Lugdu- 
BCBsis UI. erstreckte. suchten brittanische Fittebtlinge in der 
anaorisobeB Halbinsel Wohnsitze und wnrden von ihren Stanunge- 
nosscB wobl au%enoBnBeB; ibBCB folgten von Zeit sn Zeit aiidere, 
vnd 383 oder 384 landete eine bedeutende Hilitärcolonie mit einem 
AaAbrer, derConia oderCoson Bttt demBeinamen Hareadec biess und 
die Andern tob ^fih abhängig machte. Er f&hrte den KönigstiCel und 
regierte auch gegen die Yandalen das Land vertheidigeud bis 421. 
Jetzt erhielt dicss den Namen Briltania. Die Chroniken führen eine 
Reihe Könige desselben bis 513 auf.^] Chlodwig eroberte das Land im 
Bunde mit den zu Schiffe es angreifenden Friesen — lies s aber die 
Nationalkönige fortbestehen, die indessen ofl nur den (}rafenti(el 
iiibrten. Die Britten wussten ihre Nationalität zu erhallen, ihre 



'} Lezardi^re. I. 72. 338. A. do Courson, EsKai 8ur ThiHtoirc, la languc et 
les iufttilutiou.s de la Bretagne. Paris, 1840. Desselben, hUtoire des ori- 
ftoes et des lesBimiBni des penptet is la tede Arm s rtesl ne. Varit, IMS. 
Mos, il. m, atamt «nt 619 brittiMte Mmmdcnaifea an. 8to hattoii 
■IMinit statt. sebBssMo aber Mbsse aleht am. 

>| L'art de rtMn Im dales XIII. M9. Bant, hblofre de la Sretaga« L 
Mfbig. 
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Sprache dauert nocli jetzt als Tatuis fort.*} Sie waren früh Ghri- 
ülcii; ihre Bisfhiiiiier Nantes, Vaniies, Dole, Coniwailles, Guimper 
sollen 390 und Reuues 4G1 enichlel worden sein.^/ 



9) Gnuidzüne der Staatsverfattung in den germanischen Reichen.^] 

a) Bei den OslgoUien, Wesi^olhcn und iUmi Burgundern. 

43. In allen mit römischen Pro vincialen und Germanenbevölkerten 
Reichen war, wie schon beiuerkl, eine doppelle Verfassung, welche 
jedoch ineinander griff: die der Humanen und die der Barbaren« 
Jm Verlaufe der Zeiten ging eine in die andere über. 

I. Die Ottguthm (sagt Eichhorn 5. 173) behlelCen den gansen 
Organismus der römischen Provincialverwaltung unverlndert bei» 
nach welchem die Civilgewalt von der Militairgewalt getrennt war. 
Die letzte hatte in der Regel ein Ciolhe, weil ja die Gothen das 
Heer bildeten. Er heisst entweder Dux oder, wenn er vornehm war, 
Comes. Die Civilgewalt hatte der rßmische Praeses Provinciae, 
neben welchem zur Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Gothen 
ein Comes Gothorum stand. Mit Zuziehung eines Römers, der auch 
Comes oder Princeps hicss, entschied er auch die Streitigkeiten 
zwischen (luthen und Rümern.^) 

Was die Abstufungen der Stände betrilTt, so bestand unter den 
Römern der alte Zustand fort. Unfreie und Freie, unter den leta- 
tern standen die Goioni auf der niederstea Stufe, die Senalores auf 
der höchsten. 

Da die Städte nicht zerstört wurden, so blieb auch die Muni- 
cipalverfassung bestehen« Man findet die Curiales, den Defensor, 
den Curator oder QuinquenDalis und die Duiunvim.*) 

Ueber die Slandesverhftltntsse der Ostgotfaen selbst haben wir zu 
wenig Nachrichten; aocb sind dieselben für Gallien ohne Bedea- 



I) Ihm Nalionallicdcr y:ab heraus de la VillemarqiK«, Barzos — BfMS QiaillS 
popuiaires de la Bretagne, Paris, 1839. ^) Dam, I. 123. 

3) Eichhurns Abhandlung über die urspriinglirhe Einrichlting der Proviiuiat- 
verfasiUQg im flränkischeu Reiche in der Zeilsctirift flir Geschichte der 
RMhlswisiSosolMlI. B. VlII. 8. SM folg. 

4) S. V. Savigiqr, Gsaehichte des iteiidieB Bachfs im Mittelalter, L 9M, die 
1(0 Aufl. Tbeodorich König der Oslgothen hatte die Prxrectara Oallianim 
wieder hergestellt. Dom. Vaissctte V. 57. f. V. 58. Eichhorn a. a. <>. S. 
28-i— 288. Ncaeslens von Gloedeu, das rum. R/echt im oatf olhi«chea Reiche. 
Jena 1843. — *; v. Savignjr, S. 28»— 2ö0. 



Digitized by Google 



II. fiucB Ca». I. Gallibüs Bbobumtno* 79 



lung, da nach 536 sich die Ostgolheo (wie es scheint) ganz ans 
der Provence ziiriickzoffen. ') 

II. Bei den Wcsiyothcn sind die einzelnen Civitates mit ihrem 
Gebiete eigenen Comites untergeordnet: mehrere Coraitate hilden 
eine ProTUuc, an deren Spitze ein militärischer Dax steht. 

Der Comes ist der höchste Gerichtsbearate, dem ein judei. 
(auch Yiearins eomitis genannt) ') zur Seite steht. (L. Wis. II. 1. 
c. 31.) Der Stellvertreter des Comes hiess Thiuphad.*) FOr die 
Provincialen war der Praeses Provindae der höchste Richter.*} Auch 
der Defensor in dep Städten findet sich vor. 

Die römische Stidteverfiissung mit allen in der letsten Kai- 
seiaeit yorlcommenden stidtiseben Behörden hat ebenso fortgedauert 
uniBr den Westgothen wie im ostgotbischen Reiche« desgleichen 
der Gebrauch des römischen Reehtes.*) 

Auch im westgothbchen Reiche sind die römischen Standes- 
Teifatitnisse unter den Provincialen dieselben wie früher. Angese- 
hen waren die Servi fiscales.^) Unter den Gothen bilden die Pro- 
ceres den ersten Stand: sie sind reiche Grundherren, die ans alten 
Familien abstammen und führen den Namen Gardiages. Hatten sie 
die GrafenwUrde, so hiess der damit betitelte Comes et procer.-) 



0 Bs ist noch sn vntemchsii, ob Überreste der Gothen f o der ProTeaee blieben. 
^ D. Tsiteelto, Tl. ö. Y. 59. Msscot Anmerk. XXVI. Mithkom, 174 — Zeit- 
sebrift a. O. S. 290. Äschbach, die Wcs^rolhen, S. SOS Mg, De Teieielle 

nimnil an, die Vicarii seien niedrige Bcxirksrirfitrr sjewosen. 
5j L. Wis. II. i. 26. Hauptslclien. Er ^ar wolil dasselbe, was der Judex. 

Der Thiuphad war nach Aschbach ein MihUirbeauUer, der 1000 coniinandirte. 
*) Spiler, ab Gothen «ad Wimer rieh g Mehgeetoltt wwden. trat er als Judex 

neben den Com n » 

Dicss hat t. Savi^ny ronüglich Uberzeugend dargethan, I. S. 257. 260. 
DerHauplbeweis dafür findet sich in der der Lex rom. Wisifrith. hciprpftji^ten In- 
tcrpretaiion, ^^clehe die 506 bcslebendcn Zustände getreu beschreibt. S. auch 
Vaissette, Y. 30. — Aschbach, S. 263. Die Beweise finden sich auch hier. 
'} Aschbach, S. M4 v. S66, hat rolgendei : 
Die mflilXrieehe BiafheOuiig nach deaa DecfanaUjwlem ergibt: 

a) TMnphaden — oder liinenarii, Obenten Xbiol Leute — phad führen» 

b) llundaphaden — Centenarii, tiaupdeute, 

c) Taihuuphaden — Decani, Foldwobel. 

Im Frieden waren diese die Distriklsniirigkcit. 

1) Der Gau war in Xhiupbadien getheiit, mo besonders der Thiuphad Cri- 
mfaialjvriedlction halle. L. W. II. i. b. Sie Ueseen deihalb awA TiearU . 
CoBÜlis. I«. W. IX. 8. 8. II. i. 93. V. 1. «. IX. 2. 8. Aneh der Mama 

Judex wird für ihn gebraucht. II. 1. 26. Aschbach, S. 264. a. 5. Die 
liV'esIgolhen hatten ein Erzbisthuiu für GaUia o4er fieptiniaahit deison 
Vorsteher in iN'arbounc seinen Silz halte. 
S) In wichtigen FiUen, wenn der üraf Mlbti richtete , sog er die Thiu- 
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in. Bei den Burgundern*) Verden Gomites Burgiindionnm et Eo- 
manorum genannt; es kommen deren in jeder Givitas und iu jeden 
Pagus Yor.') Neben ihnen auch jndices beider Nationen. <) Die 
stadtische Yerfinssung wird nicht erwShnt — hnt jedoch wohl fort- 
bestanden, da der heilige Avitus, f 525, Erzbischof von Vienne» 
die Curie dieser Stadt erwähnt. 

Was die Rangstufen betrifft, so werden im bürgerlichen Ge- 
setze drei Stände unterschieden. 4) 

Optinates nobiles mit einem Wergeid von 150 Sol. 

Mediocres mit 100 Sol. 

Minores personae mit 75 Sol. 

Die Romanen haben l^eine andere Gomposition, ^) es müssen 
also diese drei Grade auch fttr sie gegolten haben. Aus den Opti- 
mates Nobiles mOgen die burgondischeii Leudcs genommen wordeii 
sein; sie heissen daher auch wohl elccti viri fortes.^) 

£s kommen übrigens die runiischeo Servi und lil>erti vor.') 
Auch in Bui|fund findet man Vicarii Comitum, so wie judioes 
deputati.^) 

b) B«i den Franlcen.*) 

4V. Ik'i den Franken finden sich im Anfange ihres Reiches in 
Gallien keine gesonderte höhere lieaniten für die Germanen uud 
Provinzialen , sondern nur für heide gemeinsame.'^} 

Diese sind : 

1) für einzelne Ci vitales oder Pagi die Comites, 



phaden so. (Sie vnrtralMi iiditer die flyUe der SduMhn, sind also woiil 

die judices Gothorum der Trk. dos 9ten Jahrhunderte.) 

3) Der Ccnlenarius — der auch Villinis und Namenritts lieiiet — ist der 
Schuldasius der Franken. Asrhbach, 265. 

4) Auch Asscrlures pacis kommen vor, ein zur Sühnun^ besonders vom 
Köllig ornanater Judex oder Thiuphad. Aschbacb, 264. Note 25. 

1) über die Bnrgander, t. Job. UMier, Gesob. der Mweii, 1. 1. C. 8. 
Bichhom, p. 1T9. ZeHichrill 8. 988. T.-8avi«ny, 8. 384. 9M. Türk, 8. 45. 

2) Prol. Lc^. Burji^nd. Es wurden auch nur diese Comiles. — ^) L. Bnr. 
t. 89. 32. — '*) Beilrag zur Rechlsgeschichte dos Adels, S. 14. Eirhhorn, 
303. 310. — 5) Türk, S. 48, (?) — 6) Sie werden erwähnt bei Frcdoffar, 
c. 49. 58. 74. — ') Türk, 150. L. B. XL. 1. — s) v. SaY. R. 9. I. 274, 
Slddiora, p. 448. — •) Bieiiiioni» I. 8. A88. Femer in denen AMMndiuug 
für geceUehliiclie HeeiilfwiBMnsoiell» B. 8. 8. 297 Mg, Ober die «rtprang^ 
liehe Einrichtung der Provfniialmfitffnng Im ftinklsdben Belebe. 

M>) Heuplquelient die Fonnebi von Marcnlph, ferner die t. Anjon und die Ymi 
Sirmond henrasgegebencn. Lehnäron, 8. 324 folg. TailUar, Noticc lur 
los conKtitulioiis Gallofranquos. Douai, 1835. I.B. 8, bes. S. 89—93. P«r- 
du62>u& DisscrlaliODft lüuter dessen ioi Saliqne. Paris, 1834. 4. 
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2) Dir mt^fmm MUfb^mmmkhueu; hie. i^iid. df f^rto d^i:Dp|X 
auch, den NameD. Pa|f9i;iiisJ} Sie hßUiax aU ^eeresaB- 
fiihrcr die Comitcs unter sich. 
Die Ainlsgewalt ist für alle dieselbe, nämlich die Ausübung 
der richlerlicben und mililariscben ricwalt im Namen des Königes. 

Die Uauptbeweisslello dafiir ist die Charta de Ducatu Patriciatu 
vel de Cuinitatu, bei Marcuipb. I. 8. 

Diese I^eamien sind bei der Ausübung der ricbterllicheA Gewalt 
von Judizes umgeben, 3) die der Nation der Parteien an^ehjSrai 
iiiiissteii: war d«>i' Hecbtsstieit zwischen FraDken und Komanenj so 
wuttic o'm gemischtes Gericht gebildet.') 
Öuust hatten 

1} die Franken ihre eigenen Localobrigkeiten — 'worunter die 

Cenlenarii die bekanntesten siud.^) 
2} In den Städten mit vorherrschender provincialer Bevöl- 
kerung linden sich Spuren der Erhaltung der römischen 
- Muin'cipalverfassung, z, B., de^ Curia, des D^efensors, des 
(Kurators u. s, w.*) 
In allen Formelbüchern, auch in denen, die gewiss dem ur- 
bpiiingli^'lieit Frankenreiche angeliincn, koipm^u Beiy^^^e des Fort- 
besteheus der Städteverfassung vor. 

Zusatz. In den sogenannten Formulis Alsalicis Nr. 3, bei 
Waller Cor. Jur. Germ. III. p. 52C, werdet]^ di^ geistlichen und 
weltlichen Obern untereinander verglichen : 
aj In der Provincia stellt er defi Dux dem !i](elrojpoIi(au gegen- 
über. 



') Dies» glaubt Eichhorn ZeiUchriA S. 301. Es gab viele Ducfs asler ^ea 
MOTOTincem» Alto war die Hcrzogswarde nkbt anf ^ TenlelMr der 
AU a<l >m w qpd Saiaro bmfadMkt* «i|MSf dm N«gioiMU|eKS««ea gab et 

aofli «Miere. UhußfVif S. 9^4-3$^. 

2) Slrllen bei Eichhorn Rcchlsgeschicbte, S. 181. noU dd. 

*) Vichhorn, S. 1S3. Sismondi, 32. v. Savigny, 277. 

<*) E«lic(i> V. C)ulperich art. 9. und ChiUl^ht^rt II. ar(. 8. 

Sie »iiiü jedoch nicht so häufig, als v. ^avigO) uqd I^ayaouard anuehnien. 
Tiale ^er jinifipi aagtClMcg Städte lagvo ia Bnffimd, W9 Mcb als In eipen 
•icensa Kttalgreidie die Zfiittada wki tot W erUeltfa. 9I<Nlte^ ^» 
Loire konimcu wciiij^o SUdte vor» iß waMiea wir römische Mag|f||(alp wie- 
der riiuleu. Selbst Tours und Bourgps liegen bildlich diese» Flusses. Wir 
haben übrii^ous |f^wM*9 dfif |'Qri|;j»»feJ|e«* ^ Cipr^i iD ^Jiger§, 
V. Sav., S. 270. 

Rheims rOhmt fidi, imnier seine Muuicipalverfassuiii; gehabt la 
liali^ AlMn AaAiif dee Uten JabrbaodeHs flBdfH nan dw fräifftM» 
Slidlewesea. 8. MOnduier GeL Ans. XI. 8. IM. 



Digitized by Google 



82 



FaANz. Staats- und Uecutsgesco 



b) jn den fibrigen ClYitates den Grafen dem Bischof 

c) und den GenCenarias dem Presbyter einer Pfiurrei. 

10) Lüg€ der ProvitkciaUn unter den Franken.*) 

45. Das saliscbe Rechtsbuch ^ unterscheidet drei Classen r5- 
mischer Provmcialen In Gallien, welche auch vor der Irinliischen 
Einwanderung schon als drei verschiedene Stünde vorkommen.') 

1] Die Romani convivm regii ^ die man die Vornehmen (den 
romanischen Adel) nennen kann und die der höchsten Glasse der 
Franken gegenfiber gestanden 2u haben scheinen.^) Sie waren 
Mitglieder der senatorisclien Familien in Gallien. 

2) Die Bmnam poueuoret — d. h. die provincialischen Grund- 
besitzer. 

3) Romani tributarii alle übrigen, die eine Kopfsteuer bezahl- 
ten. Dazu gehörten die gewerblreibende Classe besonders in den 
Stä<ltei) und die Coloni. Das Wehrgeld aller ist die Hälfte des 
Wehrgeides der ihnen entsprechenden Classen der Franken. 

Alle Uomanen waren den fränkischen Königen etwa so unter- 
geben, wie friilier den Kaisern. Daraus erklärt sich, dass sie 
(mit Ausnahme der ConviviS regisj auch Steuern *j bezabllea und 
zwar: 

n) Wu' alle römische (irund- und Personensteuer (census), die 
hie und da noch durch Indiclionen bestimmt wurde.*) Von Zeit 
zu Zeil werden neue Ileherollrn der Sleuern gemacht. 

b) Die Romanen waren auch zu Naturalpräslationen , wie z« 
Kriegsl^uhren und Spanndiensten (Angari;c und Parangaria?), zur Aus- 
besserung der Wege und Brücken, i ransporlii ung königlicher Be- 
amten u. s. w., ferner zu Vürspann (Veredi und Paraveredij ver- 
pflichtet.') 

0 Bichhora IS6. 89. Leknftroa, 8. 964— 3i0. 346 folg. LttMl, Gregor 
Toars, S. 122 M^, Pardcssus, dissert. Tl. ds T^tat dm Bomalas» p. 507— 

516. — 2) Lpx Salica Einend. (iL 43. 

3) V. Savigtiy in der Zcitsrhrifl für n*"'^ lüchlUrhc Rcohlswisscnsch. VI. S. 370, 

4) Der Coiiviva regis war unler dcu Komauen das was der AnLmsÜo unter 
den Franken. Pardcssus, p. 459. 

^ Über die StenArpfiichii^keH der Ronanen «iicd die ftinsMch. Geschieht»» 
forscher sehr gelheill, namenUkh Ihibos und V onlesqniea. Neuestens hat 
Itehnfrou a. a. 0. diesen Gegenstand sehr gründlich onlersucht und die 
Stenerpllichlifikcit der Romanen vollkommen narhijewipsen. S. 271 folg. 
M ir füljjen iti unserer Darslellunfr vorziiirlich Eichhorn g. 88. Der Steuern- 
druck veranlasste nicht selten Aufätande. Gregor Tur. Y. 29. 35. 

•} Genaueres bei Leho^Srou, S. 312 folg. Gregor N. 4. 

^ HflUmann, deotsche FtoaDiverlluauiig. Lmg, Uilor. IntwioUiiDg der dent- 
schea Finaniferfittsong* 
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Für die Eintreibung der Steuern waren die Grafen verant- 
wortlich. ') 

Ff^ von der Grundsteuer waren die königlichen Besitzungen 
(leirr« iwcales) und baJd auch die von den Königen an Kirchen 
und KlGater veracheoktea. Die Versuche, diese so wie die freien 
Franken der Besteuerung zu unterwerfen, wurden wieder aufge- 
gellen. 



II. CmpiUl, 

Firänkuch^ StaaUgeiekidUe vom Tod€ Ododwigs 1. big zum 

Ymrage wm Verdun (843). 

i) V»n Sit bis 

4G. Die vier Sr.hne Chh)dwigs theiUen nach alter Weise die 
Besitzungen ihres Valer«^; damit aber jedem von ihnen ein Theil 
des Volkes der Franken -obo.che, venihredele der sterbende 
Chlodwig mit den Grossen (Proreres F rarn (»mm) ei„e TheUung der 
Regierung, so dass das eine Reich vier Kiinige bekam. 4) 

1) Der östlichste Theil fiel dem Hltesten Sohne Theodorich n, 
der in MUtx residirte nnd auch diesseits des Uheines berr«cbte. 

2) Die weallichen 

a) nach dem Sttden in, Chlodomir, der in Orieans, 

b) der mittlere, Childebert, der in Paris, 

e) der nördliche, Chlotar oder dotachar, der in Soissons residirte. 
Die Benennungen Aostria und Neustria kommen für die östli- 
chen und westlichen Lande noch nicht vor. 

Die Politik jedes der BrOder war dieselbe, welche einst ihr 



«) Dieses hat Lehuerou gut gezeigt, S. 30g folg. Bewviie finden dch bei 
(ircgor V. Tours. VII. 15. X. 5. 2i. IV. 4i. Derselbe, de MiracBÜt Scti 
Juliani, Cap. 10. Scti Marlini, Cap 11. Uw 8(euereiatreili«r JüeMan tijtani. 
LehiaÜroa, p. Slft. — a) Lehueruu, ü. 2y2. 301. 

^ Biehhom, IM. 118. SeUotser, WcHgcuchichlo B. U. S. 99—193. 
Lehuerou, hitloire das InsUlnUoiif lUroviBfiennei» Pari», 184a. lY 8 

*) Gesla Franrorum bei DachMne I. 817. CUodovIeas de die In dltnMllUMM 
lan^uorem iiipravcscere, convenfi» Francorum Proetribus regnam nmn dl- 
visil in partes. Bei Mannen, I. I ii, über diete Theibmr Tbieny UCIrei 
tor rtustoire de Fraoco N. 12. — 
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stterbenddr Vater befol{?t halle; jeder strebte nach Alleinherrschaft. 
Feste Grundsätze des Erbrechtes wurden von ihnen nicht anerkannt. 

\ls (:hl()doiiiiro2i sl:Hh,,bemju'hli-ten sicli Chh)lar, der dessen 
Wittwe heirathfete, und Childebert seines Landes, ermordeten zwei 
seiner Kinder und Übergaben das drille einem Kloster.') 

Dem Theodorich folf^te zwar 533 dessen Sohn Theodeberl und 
diesem 5n sein Subn Theodebald; nach des letzten Tode 555 ging 
aber sein Anlhcil auf die beiden noch lebenden Sühne Chlodwigs 
über- mehrere Versuche derselben, sich gegenseitig zu wdrtngen,») 
waren erfolglos ; als endlich 558 auch Childebert kinderlos gestorboi 
war, wurde'^ Chlotar I. Alleinherrscher des Reiches. Er starb 561. 

'wahrend der schon verflossenen 50 Jahi-e war das Reich der 
Franken erweitert worden, sowohl in DeuUcbland (hier namenüich 
durch die Einverlei!)un- Thüringens und die vöttige üntefwerfimg 
der Allemannen und der Baiem) als hl Gallien, wo 52«. Burgund 
und 530 die ostgolhischcn Besiteungen an die FrankenkOnige ttber- 

gingen. , » • ' 

Bei Chlotars I. Tdde wiederholte sich die Theilung der Regie- 
rung gleichfalls unter Tier Söhnen zum Thea auf die Grundlage 
der ersten, ieddci; SO, dass jetzt drei HaupUheUe unterschieden 
wurden , näinÄch Wrasien, Neustrien und Burgund. Chüpench 
der jüngste Bruder hatte sich zwar sogleich nach des Vaters Lei- 
bheÄtegängniss der Schätze hemichtigt und das ganze Reich an 
sich zu bringW^ Versucht, allein bekriegt von dem Bruder muss er 

theileo. , , 

i. itfflrostMi*) mit der Residenz Metz erhielt Siegebcrt: er 
hatte aUe deutschen Vplker unter sich und in Gallien die Länder, 
welche durcli die mittlere Mosel, die mittlere Maas und durch den 
nördlichen Theil der Scheide von Cambrai herab begrenzt waren. 
ihm fielen die kräftigsten — aber freilich auch die rohesten ger- 



1) Gregor, Turon. III. 6. 

2) J>er Gegensatz war die Nationalität. Im MeU muss danals BMh die 4mU 
sehe Sprache die dee Tolkes gewesen selii. Luilpraiid, I. C. 9, nennt die 
Anstrasier Fraoco» Tentonkios u. ih i: NeblHen die Frihda Romene. 

•) Der Nione Äustfash ti kümmt erst 506 im Atiszog Gregors "ron Tours vor. 
Ö. Boaq. II. 405. Eichhorn, S. ir>7 n. Auslriision ist Oslfranken, Neii- 
stricu nicht Auslrasicn, ;\Uc> das übrige Land. Das W ort ist keine Corrup- 
tion von Veslria. Die Provence , d. h. das oslgothisthe Laad gehört nicht 
zu Neustrien und nicht zu Burgund. S. llmiwhottde Ä les Austrtslens, ou 
Ktttdes snr l'Anstratie, le r^ne de ChloUur D. ^ IMgobert per Uuguenia fiU, 
Vdniolres de rÄcaddmle de Sfetx t. ii34-1837. 

*) Cl»er die Grenzen Auitmsiens siehe die Carlo bei D. Boii(|iic>l It. 3. (die 
nicht gans lichlig.Min mag). Eichhorn, £. 82. Aumerk. Guizut, Essais p. 71. 
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manischen Völkcrsläfliine tu. ,Fenier erhielt .er .ejfifn .4^ 

Champagne inil Kliuim.s. 

2. An den wosllichon Theilcn crhicll : 

(0 r»iintram die Uesidenz Orleans und dazu nur das Könijjreich 
Burgund, ohne die fränkischen Lundo siidlicli der Loiti;. Kr resi- 
dirle aber bald in Clinlons mt JiskOUß. Die iarouzen Aitölrat»iw 
w^en nicht imii>er dieselben. 

h) Charibert den miUleren Theil mit Paris (mit Franken süd- 
lich von der Loire, also Tuurs und Puiliers). AutU die einst osl- 
<;ulhisrheii Besitzungen rechnete er zu seinem Anlheii» kam aber 
de&iihalb mit (iuiilrain in Streit. 

e) Chilperich bekam den nordiicbeu 1 bull mit SojUsojds, der frei- 
. iiu.h der kleinere war. 'j 

l^Mribert starb /.uerst (507); die drei Brüder theillen fleine 
Lande, beUiellen jodocli l*aris ^'enieiiischafliicb,-) Cliildebert weiss 

öbrigeQs grüsslenlbeils dieser Laude zu bemächtigen. 

•Durch 4e|i von i Cbilperichs Beischläferin Fredcgunde an dessen 
.jGemahJin Gi^leswinda« Schwasler im Bruuehilde, der Fran Siege- 
Jberls, TecOblen Mnrd, enibrannta swisohen den j}eidaD*Brfldeni fin 
Kntg di>r .^iiiilienraobe,^) welcher das ganae Raieli aerrflttele, 
dnreh Mosd «wet Königen (Siegebert f ^75 und CMperich i W), 
dm gr^iMlen Theit ihrer Jünder 4aa Leben» koslela und den i Fall 
des. perovingischoB Hauses vorheveilele« 

Burgund wurde mit AusCrasien verbunden, weil der kinderlose 
Guntram (f 593} Childebert, seines Bruders und der Brunehilde 
Sohn, KCnig in Austrasten seit 575, adoptirt und lüm Milregenten 
angenommen hatte. Allein als er '596 yerglftet ' j^tarb, theilten die 
Grossen unter seine beiden unmündigen Söhne das fteiph. 

Theode|>ert II. arhiall AMaüraaien, yiQ fr. bis 612. cegpfurte und 
' landerlos #tacb; Tbftodoi'ifjh 41. (Orleans qnd^Kul1g||Qd,.612 auch 
AualmaieD , wo er 613 ebenMls ohne Kinder starb» 

Jel2l fiel die ganze Monarchie wieder an einen, nMmlich Clo- 
tar H., den Sohn Cliilperichs, KOoigs ron Soissons, und dar Frede- 
gunde« Er starb 628. ^ 

Ihm folgte pagober l T. in der ganzen Monarchie mit. Ausschluss 
des SU einem nigenen ^i^j^greich erhobenen ,A(tuil^ui|}ns, .das sein 



f) mannert, J. 176. — IfaBaerl, I. 182. 

S) Lehu(<rou, p. 425 Tol^.. veiM die meisten Kriege daraas erklären, dass Bru- 
nrhildc die Frankoii habe mit Steuern l>olasten wollen. Die Hewcise, die 
er vorl>rin{^t, üiml niilit aiisri'irheud. Dass die Krie<;e zwisrlien Cliilperich 
Anfangs aus FaoiiUcnrache gcfülirt, dann aber Eroberungskriege wurden, 
fuhrt sehr jKnt ans A. Thierry, KMui ll^ylaglens II. p. 1. 
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Bruder Charibcrl II. erliielU') Unter ihm beginnl die lierrschafi 
der Majores Domus. 

2) DU Mttjoret DmnutJ) 

47. Die fränkische (leschichte wird von Da^'ohort I. an vor 
allem die der Hausmaier, welche an der Spilze des Keii hes slnn- 
den, und eine so bedeutende Stellung bekamen, da.<»s die Kr>nige 
10 den llintcrgrund traten. Ursprünglich waren dieselben, wie 
schon der Name leigt, die obersten Verwaltungsbeamlen am könig- 
lichen Hofe. TIglich verkehrend mit den Königen mttsslen sie vm 
so mehr Einfluss bei diesen erhalten, als zn der wichtigen Stelle 
gewandte Minner nOlhig waren und gewfthlt wurden. Während 
der Wirren des Reichs, veranlasst*) durch Fredegunde und Brune- 
bilde, musste ihr Ansehen steigen, weil diese Frauen nur auf kräf- 
tige und IHhige Majores domus gestfitzt die Könige selbst beherr- 
schen und regieren konoten. In dieser Periode traten diese Beamten 
auch snm erstenmal als politisch wichtige Münner in der Geschichte 
auf. Noch bedeutender mussten sie werden, als die KOnige ein 
verweichlichtes Leben führend und der Genusssueht sich hingebend 
alle Staatsangelegenheiten ihnen überliessen.^) Sie konnten aber nur 
dadurch mächtig worden, dass sie die Grossen för sich hatten.*} 
Daher wurden auch bald nur solche zu Majores domus erho- 
ben, welche sich auf die Macht der Grossen stützten, sie wurden 



1) EincD feiner Söhne, Chüdcricb, lässl Dagobert aus dem Wege räumen, die 
beMen andern inacht er %u Herzogen in AquiUoicn. tbcr den Ursprung 
Aquitaniens s. Biehhom, g. 197. nod Panriel, Risfoire do la Ganle MMdio- 

nalc I. II. p. 417. 

2) Pcrli, Gresrhirhto der rränki.srhcn Ilausmaipr, Ziiikrison, Dh'^. dn 
Major. Domus, 1826. Philipps, deul.schc GcKchichlc il. 322. Kirhhorn, 
51i. Tailliar, S. 105. Der Major Domus wird mit andern Uofbcamlea ge- 
nannt in der L. Bipuaria C. BH. als OpUmal. 

866 erwahUen die Franken den Ciwoduins mm Mivor Domns. Fredeg. 
Bpil. G. 68. bei Dom. Bonqnet II. 406. Gregor t. Toun erwSbnt nur % 

Hausmaier, Badopispl bei Ciiilperich (VI. ft) und Floreiilianiis l)ci Childebert 
in Auslrasicn. IX. 30, M.iiiricrl, p. 227. Lu?bell , S. 1S3. I nlor Frede- 
gunde spielt Landrrich. ihr Huhle und ^Ifirder ihros Gemahls, eine grosso 
Rulle. Brunehiide hatte Proladius zum .Major Domus. Maauerl, S. "iM. Er 
wird 605 ermordet. Ihm folgt Clandlui Wnlf, dann Wamacbar p. 2*5— 
254. Ein in der Geschiebte Nenstrient berOditigler Mn^ot Domns war 
Kbroin (zwischen 6G0 uod 081). 
*) Zum Steigen ihrer Machl itvg auch liei, dasi ao oA nowOrdige Prinsen xor 
Bcgienuip kamen. 

So wurde Uercharius der Msyor Domus v. Neustrien (»89 gestürzt, als «omt« 
ciiiwn atque contilia Framorum contemneM.n Fredeg. Chron. C. 99. 
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{Aden Reiehsversammlungen gewählt, und gewisserfnassea der Krone 
aufgedrungen.') Es hiellen sich keioe Majores domus, die gegen die 
frSDkische Arislokralie in Kampf traten. Dagegen vcrbaiulcn sie sich 
diese durch Verleihung der Bcneficicn , die eigenllich bald nur sie 
im Nameo des Königs Tergabeii. Da das gesamnite Ueicb drei 
llofhaitungen hatte, m Neuslrien, Burgund und Austrasien, so 
gab es Anfangs eben so viele Majores domus; dicss war vcr- 
fassungsmässifT notbwendig, weil ja eine Ilonjallung ohne dieses 
Haupt der ganzen Verwaltung nicht sein konnte. Dor Major do- 
mus musste sich bald von einem Verwallungs- und Hoflieamlen in 
einen politischen und niililiii isclien verwandeln. Als die Könige 
niirht mehr das wahre Kricij'soberliaupl der Franken waren, beilurfle 
es eines höchsten Fiilirers. Der Major domus wurde Dux Franco- 
rura und führte clitvscn Ti(el,2) so zwar, dass bald auch seine Re- 
gierungsjahre gezählt wnrden. ') Derselbe war eine ebenso nolh- 
wendigc ülTenliiehe Anlorität iraUcit he, wie der Konig. Es rausste 
also bei mäclilig(;n Majores domus der (ledankc entstehen und auch 
von den (irossen getbeilt werden, diese Würde in ihrer Familie 
erblich zu machen. Pipin von Landen (seit C22 Major domus -J- 
föhrte ihn ans und wurde Ahnherr einer ganzen Generation von 
Uajores domos. 

Wie frfiber die KOnige des Westreiches und des Ostreiches 
HIB die Aileinhertschaft Ober das Ganze kSmpflen, so thaten diess 
bald auch die sie Terlretenden mllchligea Minister. Es gelang Pipin 
Ton Herislall f 714, des erslen Pipins Enkel durch, seine Tochter 
Begga, in der Schlacht bei Testri 687 die Neuslrler durch die Austra- 
sier tu besiegen, und sich aum Alleinherrscher der Monarchie zu 
erheben, 

Ein Schritt weiter war es, dass sein Sohn Carl Marleil f 7VI 
diese Würde unter seine beiden Sübne Karlmann f 756 und Pipin 
den Kurzen (f 10» als Kdnig) vertheiite.») 



I; CloUr IL beruft die Grossen von Burgund nach Warnachars Tod nach 
M«li 637, um dnen neuen Mi^or domus >o wihleo. Dom. Bowpiel II. 
43S. ABdere SteBeii aber die W«M der M^. Bomut bei Lexardiere III. 

p. 54 fol|f. — Von 0S7 an, Philipps S. 326. Auch \HojrisPH war Dax und 
Prinrcps. Francor. Ebcnd. 3-2-2 ii. IV. — Iti dem von Zons horaus?Pi;e- 
bcncn (larlular von Woissonhurf,' haben vielo l'rkundcn ihre Datirutig nach 
den Regierangsjabrcu von Carlmaun z. lt. Lrk. 1. 2. 7. 23ö. CarUuann 
u. Pipin IT. 4. & und Carl UarteU Sil, d. Ii. nach Mtacm Todo im llen 
Jahre y ftmer ü. 247. — Br btttellle zwar noch Ma^oret Dornas von 
Mooitrien : alloiii lie waren min« Deamlon. — ^) Earlmann erhieli Austra- 
sien, Thüringen, Alluaianoien» H^iit NeutlrioB, Dufgond and die FroTonce. 
fiichbom, J. 532. 



Digitized by Google 



88 Franz. Staats- und Uecutsgesch. 

Von Pipln n. an war maD so sehr gew5bnt, flle ^ajd^s do- 
mas als die eigentticben Regenten des Refehes anzuäeheto, dang 
yon den Königen selten die Rede ist, ja dass selbst der Tbrön eine 
Zeit lang unbesetzt bleiben konnte (v. 737 — 7tö); obgltiicb jene Itlr 
die legitimen Herren galten, an deren Stelle Vor 792 man die Ma- 
jores domiis oder ihre SOhne noch nicht doldele.*) 

Allein eben i^eil sie nicht Köiii<{e waren, jedoch ihre Macht 
alle Grossen f&hlen liessen, geschah es, dass andere Grossen, die 
sich nlichlig genug glaubten, ihnen zu widerstehen und als Uuces 
von einem ihnen gleichgestellten Diix nicht regiert sein wollten, ^'j 
ihrer llcrrsrhaft sich Piit/.o*]^en. In Auslrasien versurhlen dicss die 
Herzoge von Alleiuannien und von Baioin, in NcMislrion die Herzoge 
von Aquitanien und die sich wieder Küiii;,'« nennenden Häuptlinge 
der Brillen.'') Ms gelang jedix li keinem dersell)en sieh iin;ihhäng5g 
zu machen,') wie aneh keinem äiisHcrn Feinde den Reiclies^j die 
Itfacht der Majores domus zu brechen. 



Zusatz. Stammtafel der Majores domus aus dem Hause 

der Pipbe. 

Pipin (der Ältere) Artwlf, Rischof T. Mols. 

von Landen f 630. | 

Grimoald f 756. M. D. Jicgga die . Anttgitf, 

I äeüifB. _ I 

ChSUkhen f 656 als KOnig. Pipin e."j7(prwf«tt 

t 71*, 
seit 687 M. D. in 
den drei Reichen. 

Car l Marten f 7^1. 

seit 752 könig, 
t 768. 



'} Datier hielt sirh (Jiildphcii, Grimo.ilds Sohn, f 056, atidt iiir-ht als Könij;^. 
3) Dicss sageu sie sugar. S. Pcrtz Muu. Iii. p. 328. ; fcrucr die Aiiiiale;« Motl- 

enies t. 6ft8 l»ei ' D. K'ouqiiet II. 680. B. — *) Vni de YiMfier tes Dates 
'XIII. m. - 4)'Pipia II. besiegt sl« «M. 769. 710. 719. AnnalM Mett. 

bei Portz tlL 6i0— »92. — •) Bt wairen dIeM die 8a6bien, die* ViH«seo wa 

bald die Sarascnen. 
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48. Die (legensütze zwischen den germanischen Franken Au- 
strasiens und den romanischen in Neustrien, mit welchen die hur- 
gandischen Grossen in der Regel verein! waren, müssen sehr gross 
fswesen sein, weil von €31 an, so oft es nur roAglich war. die 
Reiche getrennt sind und eigene Könige haben. Dagobert, sobald sein 
Sobn Siegebert heranwuchs, wurde genötbigl, diesen zum Könige 
von Attstrasien su nMcben und in seinem Namen Ansegise und 
den Bischof Gumbert von COln regieren zu lassen, (G3(]. Eine Folge 
davon war es, dass die Neustrier und Burgunder den in diesem 
Jabre geborenon Sobn Dagoberts Namens Chlodwig zu ihrem lifinf- 
tigea Könige sich bestimmen Hessen.') 

Als beide gestorben waren «iid Si^eberts Suhu, Dagobert II., 
in Irland verbannt lebte (bis 67G), fiel zwar die ganxe Monarchie 
auf Chlodwigs ältesten Sohte,* Chlotar HL, allein schon 660 tritt er 
AostraUea am 'seinen Br«der, Childerich II., ab. Als er 670 starb, 
erhielt er seinen zweiten Bruder, Theodorich III., zum Nachfulger, der 
aber bald von den Grossen in ein Kloster gesperrt wird bis 673, 
wihrend welcher Zeit Childerich II. die ganze 'Monarchie regiert, 
jedoch nur Ua '674, wo die Anstrasier Dagübert'II. aus der Ver- 
bannung holen. Nach des letzten Tod (679) regiert Theodorich III. 
wieder das ganze Reich oder vielmehr in seinem Namen der Major 
domas Bbroln f 681.!Eroberang8sBchtig trafebtet dieser, wie nach 
ihm Pipin Ton Heristall, nach der Herrschaft' der drei Reiche, be- 
siegt aojehr die 'AuMraiier mehrmals und iSsst Dagobert II. gewaltsam 
wegriumen. Nach seiner Ermordung rufen aber die nettstrisehen 
Grossen Hpin gegen des KOnigi und seiAes Major domus Willen 
herbei. Erst die Schlaoht von Teslri onterwirA ibm nun 087 die- 
sen KOnig und die ganze Monarrhie. Theodorirli stirbl 691. 
M^en dann seine Söhne Chlodwig HI. y f)S)\ inxl Childebert II. 
t 711, dessen llrndor, dann Dagbberl III. f 715, des letzten Sohn. 
Nach dessen To<le riofen (Vw, Neuslrier Chilperirh Sohn Childe- 
richs II., der seit seines Valors Tod f67G) in einem Klosler hible, 
woraus ihn Iiaj:infiid, sein Major domus, zog; allein (-arl Marleil 
bckricL'l »111(1 heranbl ihn des Thrones 717 — 719. Er starb 720. 
■Entgegengesetzt ward ihm 4]blolar IV. -1-710, Theodoriclis III. jüng- 
ster Sohn. Die lel/(en Kriiii<(e aus dem meruvingischen Hause sind : 

Theodorich IV., DagoborU Hi. Sohn bis 737, 



i) KichlMni g. 12. Vhmn» 6* 17- L'^rt de Y^iOef ks Haie», t. V. p. 401. 
Dom. Boogael II. 
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und von 742 an Chilperich III., den man Tür einen Soha Ghilpe- 
richs II. , und der 752 von Pipin onlthronl wurde. 

Die neustristlu n Könige sind alsü nach J)agoberl I. 638. 

Ciilodwir^ 11. regierend von da bis 05ß. 

Chlotar III. » » o » 670. 

Childerirh II. » » » » 073. 

Theodoricli III. » b » » (iüO. 

Childeberl II. » w » » 711. 

Dnfjoberl II. (in Neuslrien) » » 715. 

Chlolar IV. » » » » 716. 

Chilperich II. » » » o 720. 

Theodorich IV. » n j» » 737. 

Chilperich III. » » 7(1—752. 
Neostrische Majoreg Domus seit Dagobert L: 

1. £ga t 640. 

2. Erehinwald oder Archimbald i 059. 

3. Ebroin f 681 , gegen ihn Leudoie, Soba ArchimbaMs f 674« 

4. Wandan bis 084, entfernl von 

5. Gislamar seinem Sohne f 684. 

4. Waradan siuh zweiten Mal, f 680. 

0. Bercharioa entthront 687, im Namen Pipina 

7. Norbert, 

8. Theodewald, Enkel Pipins. 

9. - Raginfried, der gegen Carl Marlell mit KOnig Glülperieh II. 

ankäinpHe 

Für die frauzr)sisrhe StaaCsgeschichie wichtige Ereignisse aus 
dieser Periode sind folgende: 

1. Die von Dagobert 630 auf^goliende Errichtung des König- 
reichs Aquitanien,') welches ans d^n Theilen des we.stguüiischen 
Königreichs bestand, die in Folge der Besiegung der Westgothen 
durrh Chlodwif; I. fränkisch geworden waren. I)ap;ohert war genö- 
thigt, seinem Bruder ('Inriherl diesen Theil der Monarchie, beste- 
hend aus dem Lande von Toulouse, 2) Ouerri, Agen, Poitou, Peri- 
fjord zu überlassen. Der Silz der Kegierung war J'oulouse. Chari- 
bert verheiralhote sich mit der Tochter eines Herzogs der (iasrog- 
ner, ein Volk, welches in der alten Noveinpupulania unter fränki- 
scher Hoheit stand. ^} Er erhielt dann dieses Land dasu. Sein älle- 



i) L'art de v^ifier les Datei IX. 222. Horn. VMfMetlfl hl«l. de Lmguedoc, 

livre VII. 1—5. 13. 15. 58. 74. Faurii-I hi«l. du Mi.li drs Gaulei. l. III. 
(I. 1 — 4si. bis 135. — Es hie»» aucti das Königreich Toulouse. 
^) Hbend. S. 330. Nach D. VaisseUe livre VI. ch. 82. waren die Gasropner 
d. h. Daskeii, godrimi^l vom Gothenkönig Reccarcd über die P,\ioii;ü ti j;e- 
komnioii und hallen sich der Nov<>m|iop(i1anin boniächtigt, uilAer Theodohcll II. 
also nach 5D6. S. ferner livre Yll. ch. 14. 15. 
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fiter Sohn Cliilderich I. folgte ihm G3i» starb aber so plot^lirli, wie 
ieio Valer gestorben war, mit Hiaterlassun^^ von zwei Brüdern, Bog- 
gU und Berlraud. Diesen gelang es durch die Hülfe ihres mütteili- 
chen Grossvaters als erbliche Uerzoge von Aquitanien von Dagobert 
637 anerkannt zu werden. Boggis hinterliess 688 einen Sohn Eu- 
des, '] welcher ihm folgte, und sich mit den Mauren gegen die fränki- 
schen Majores domus verband, jedoch ('arl Martell um Hülfe gegen 
seine Alliirten anrufen mussle, der ilaiin in der Schlaclil bei Poitiers 
7;?2 ihn befroile. Er starb 735, ihm folgte Iluriald sein Sohn und 
diesem Waifie seil 7V.">, den Pipin nehsl seinen Brüdern besiegle 
(763 — 768). A(|uilanien hörte nun wieder auf, ein besonderes Land 
zu sein , bis Carl der (irosso 781 ihm seinen Sohn Ludwig (den 
Frommen) zum Könige set/.le. 

Die Nachkonmen Waifre's regierten als Herzoge von Gas- 
eogne fort.') 

2. Die noch in Gallien vor> den wcslgothischea Königen in 
Spanien beaesseneo Landestheile , welche den Namen Scplima- 
nien nihrten, wurden bald nach der Zerslörtinp: des wesigolhi- 
sehen Beirlios unter Roderich, f 712, eine Beule der Sarazenen. 3) 
718—726. Ihren weitern Eroberungen setzte Carl .Martell ein Ziel. 
Sie verheerten zwar nachher noch uA bis nach Burgund das süd- 
liche Frankreich, wurden aber immer wieder, namentlich von Carl 
Mii tell, ziirdckgedrän^rt. König Pipin eroberte endlich von 760 an 
iluc säimntlichcn Besitzungen diesseits der Pyrenäen.') Die eroberte 
Provinz führte den Namen Seplimanien oder Golhien. 

3. Während der letzten zwei Jahrhunderle müssen auch die 
Britten «iner grossen Unabhingigkeit genossen haben. Ihre llSupter 
nennen sich fortwährend Köiu^m'. Indessen ist die briltische Ge- 
schichte ¥0r Uoöl I. sehr dunkel.^} 



t S. über diesen V.ii soUo VII, 7'». VIII. 5—8. 22. 23. 2.'». 26, 28. 2«.). M—Vi. 

•I I, arl «Ii- vörilier Ips Dates. p. 23«. Reinaud. Fauricl III. 43. Stellen bei 
Lczardiere [>. 33 — 35. 

3} Vaiftselte VII. 83. VIII. 9—13, 1.5. Iß— 22. 2i-27. 30—31. 719 erober- 
ten die Araber Narbomn, was cic su ihrer IlauplsUidt macliten. 

*) Talfsette Vni. 46. 47—54. L*an de Thriller In Ihitet IX. 963. Pauriel 
m. M4. Veber die Orensen des LaadM flebl AnfiifliiaiM die Diviiio ter- 
minorua Kpitcopeluum ProvindB KtrlNMineniit dnai Qetiiis parket, bei 
D. Bouqael t. II. p. 719—720. 

S) S. Darue i. 9i-m. L'arl de vcrilier lei Dalc» Xlli. i90—.iy2. De Cour- 
•on p.%6 folg. f aturiel III. 3S7. 
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4j Umfang du GaUofrUnkückm JtetdkM nni^r dm Mminmgm, lElemmte 
mtur BetSUterung und allgemeiner Rechttsuttand. 

49. Das i^esammlo einst rOmisdiR (lalHcn war im Laufe der 
oben im Umrisse beschriebenen (it'-^rhichlsperiode einer der wich- 
tigsten Tlieile der f;rossen fränkischen Monarrliie »»^eworden und von 
den andern Theilen derselben dadurch verschieden, dass die gallo- 
romanische Natiojialität sich mit der pcrraanischen so verschmolz, 
dass s|)ät«'r aus beiden die franzr»sischc hervor^^iii?. Am Ende 
dieser Periode war nhri'rens die.se noch nicht vorhanden, sondern nur 
eine gewisse (ileicharlij^keit der voikslhiimlichen Elemente, die 
durch die Verbindung der galloromanischen Cultur mit der germa- 
nisch(>n Sitte sich gehii(h'( halle. Man muss jedoch verschiedene 
Abstufungen unterscheiden. 

• i) Im äussersten Norden zwischen der Scheide und der See 
war die aus Saalfranken und Sachsen bestehende Bcvülkerun{^ Flan- 
derns ganz germanisch. ') 

2) Auf dem linken Rheinufer von Hasel bis zur See und hie 
und da tiefer nach Westen sassen au( h bloss Germanen, namenüich 
Burgunder (im Siuidgau], Ailemanneu .(im übrigen Elsass), daoii 
Rheinfraakea (aus einer iMischung der eiogewaodertaa Franken «nd 
Allemannen gebildet], und (von Andernach an) .Ripnaiier», endlich 
nach Holland xu Saalfiranken. 

3) Im grösslen Theile des nachherigen Lothringens, der nach- 
herigen Picardie, in der He de France waren die Hauptsitxe der 
Gallöfranken. 

4) Im nordwestlichsten Frankreich sassen mit eigener Nationali- 
tat die' Britten. 

5] Im Südwesten wohnten die gleichfalls nationalen Wasconen 
neben ihren Stammverwandten den Basken undNavarresen in Spanien. 

6) Zwischen ihnen nnd den eigentiichen Franken, die sich als 
Olm*, Bevölkerung diesen entgegensetxenden Aquitanier, südlich der 
Loire. * 

7] Den ganzen Osten FraiUireichs nehmen die in . vprschiedene 

Grafschaflcn sich Ihcilenden Burgunder ein. 

8) Die äusserste südöstliche Strecke der Provence mochte 
meistens von Ilnmanen bewohnt gewesen sein, .weil die Os.tgothen 
dieselbe ntir militärisch besetzt gehabt hatten. 

Im ;,';in/(Mi Reiche bestanden die Gegensätze der Romanen und 
(Miniant'ii wie im Anfan^^ fort, so dass jeder nach dem Rechte 
seiner Abstammung gerichtet wurde, .und also der Frauke nach 



t) 9. meiiie Oandriadie Staats- und Rech|ifeMliichte,..V4 L 
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frlinkischom , der Golhe nach gothiscbom, der Biirf^undor nach 
seinem Rechte und der (lalloroniane naeh dem rrtniis( hen. Der 
Zustand der persönlichen Heclile wird noch aiisdrüeklirh anerkannt 
lind bestätigt.') Die Frauen lebten narli dem Ueehle ihrer Män- 
ner, die (jeisllichen und die Kirchen nach dem ihnen günstigen 
römischen. 

In welchem Cnifanj^c jedoch die Persönlichkeit der National- 
rechte galt, lässl sich mit Sicherheit nicht bestimmen. 2) (Vewiss 
hatten sie in privalrechtlicher Kücksicht statt. Was die Verbrechen 
betritn, so enthalten die germanischen Kechlsbücher auch Bestim- 
mungen , die sich anf die Komanen beziehen.^) 

Alle Rechtsquellen dieser Periode lassen sicli lurdckfUhren auf 
germaniiches , tSmitehef Und ktrekHeket lUekt, Die des ersten auf 
drei Uauptgaltungen, (fewohnheitsreclit (die Leges Barftaroraro), 
TtroniDaiifsrecht (die CapHularia) ond JurisCenrechl (die Formal»). 

Itass diknirdseiitffclier Onfersebied xwiscften Leges imd Capitufaria 
beBtSAdeA» ergil»f sich aits ErMining«M Carls des Grossen (v. 803), 
Ludwigs 4«s FroiMttien (v. 820} und Carls des Kahlen (804). IXieser 
tagt im Sdletunr fiStense Ausdrücklich: Lex contentu populi fit ei 
eomtiMioiie tegU,^ Biess hat oflfenbar den Shui: die Lex sei 
eine Tom Volk anerkannte, Tom ROnige bestfttigft Rechlsgewohn- 
heit. Ste muss die Geltaog gdiaht haben, dass sie einseilig vom 
KOmge lAtlA abg«Sftdert #erden konnte, Irie das Gapitular. In 
dem Gegensätze beider erblicken wir die Grundlage der beiden 
Banptqnellen des spfttem tranxOsiscben Rechts — nämlich der 



0 ft. «toa 80 und Can»U ICagoi Capdt. VL t* SM. Cft. Cap. II. y. 813. 
bei Bahu I. 401. 505 «. Ms Leg«« I. 131. Gap. Lodov. PU, v. 817. c. 9. 
ß06. Cap. Y. 810. e. 8. In dem von Portz neu aiirßorundencnund 1837 ta 

B. II. «Irr Letyps zum ersteninale {^rdnicklon Capilularc Aqiiitanictim Pipins 
V. 768 hoisst es g. 10: Vt omncs homiiifs corum Iciros habcant (am Rumani 
quam et Salici et si de alia proriacia advenerit secundum legem ipsius pa- 
triai Tivat. 

*) laieffOSMmte ünterwehiigsB MbIM Uerilber Pwdssms an, 8. 4M Mg. 

^ Ob maa sich auf die Nationalrechl« der Briden und Basiien berafim koanie — 

llssl sich aus Mangel an Nachrichten nicht entscheiden. Die Grundsätze der 
ersten finden sich im uralten Recht v. Wales in Enfrland, ». die Ancient 
Law« and instHutet of Wale« — comprisinp^ Laws snpposcd to bc onacted 
i>y BavcL Ausgabe T. 1&41 angezeift v. Za'pfl in der ZciUclu-ift für die 
GeMttgebang nnd ReehtawiMemdMll des Andandes, B. XIY. 8. 339 folg. 
Die G—co gaer mflitea nnicr dem irmlgothiKhea Becble gefUmden beben. 
Die jetzt herauskommenden AndemMs Coalmnes de Bdani geh9ren der A>l- 
{jondcri Periode an. 

W alter, Corp. Jor. Hann. I. p. 148. Eichhorn, S. G14. 
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Coutume und der Ordonnanm; auch von jener kann man sagen: 
coosensu populi fit et constitutione regis. 

Die gcsammte Rechtswissenschaft dieser Periode heschrinkte 
sich auf die Kunstfertigkeit, juristische Acte lu machen, för welche 
einzelne hewanderte Praktiker Formulare entwarfen. * In denselben 
ist schon ein Bestreben sichtbar, die GrundsStze des germanischen 
und römischen Rechts in der Anwendung zu Terschmelzen und 
so die Grundlage f&r das spätere <) Drotl Cmmmm de U Franei ^ 
zu bilden. 

5) SStUg Pifi» und Carl 4er €rem, 

50. Das grosse Ereigniss des Jahres 752, welches Pipia zum 
Könige marhle, muss als eine natürliche Entwicklung längst besle- 
hendor Verhältnisse angesehen werden. Schon seit Pipin von 
llorislail waren die Ilaiismaier die wahren Uegenlen des Reichs, die 
Kiinige waren es nur noch d<>ni Namen ikm Ii. Es hedurfte nur eines 
H<M hfs;,M'nndes , der in den Aii;;en Aller die foriuUche EaUhronuiig 
(Ut Merovin^H'r legiliiuirle und sie niussle erfolgen. Dieser RecliUs- 
grund konnte aher nur von einer IJehiirde ausgesprochen werden, 
wehlic bei Allen die höclisfe Antorilät halte. Sie war leicht zu 
finden, weil die kin hliclie Hierarchie schon vollkommen ansgehiUlet 
war und das Haupt derselben für den höchsten Richter in reli- 
giösen und moralischen Angelegenheilen galt. Was die Kirche, 
was der Papst für erlaubt, für gerecht hielt, konnte nicht mehr 
für unrecht gelten. Die Frage an den Papst war so gestellt, dass 
er schon nach dem gesunden Menschenverstände sie mit Ja beant- 
worten mussle; auch waren die politischen Verhältnisse der Mo- 
narchie ihm belcannt. Durch seine Antwort vethand er sich zu- 
gleich den roSchtigsten Christenfftrsten seiner Zeit, dessen Hülfe er 
bedurfte. Zur Schilderhebung des neuen Königs kam die christliche 
Salbung hinzu, welche sogar zweimal vorgenommen wurde, von 
Ronifacius 752, dann vom Papste selbst 754 (als dieser in Frank- 
reich Pipin besuchte). Die höchste Gewalt erhielt dadurch eine neue, 
nSmIich eine rdigi9it Grundlage, die Ober ein Jahrtausend ihr blieb. 

Zugleich stieg die Macht des Ghristenthums, dessen GrundsStse 
nun noch mehr, als bisher, bald auch m politischen Dingen liir 
heilig gelten mussten. Staat und Kirche durchdringen sich wech- 



1) L«hu((r<Ni, Hiitoire des inalllalions CtroUaglenoes. Pnrb 1843. Ober die Ui^ 
Sachen der gtsalareTolutioo, Gviiot KitaU III. Court t. II. Le^oa XIX. 
S) S. die Steile bd Perte I. 11« v. BicUtom, S. 6SS. 
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•eheilig, die welfKclie iiod geistliche Gewalt im Bnade mHeittan- 
tobehemehtea so mSclitig das ganze Leben, dass von non an 
Sütea und Gesetze ebenso unter dem geistlichen wie unter dem 
«dtliehen Schotse standen. Und da die Eirehe selbst bald ein 
grosser theofcratiseher Staat ward, so mossten aueh die Könige in 
ihrer Eigenschsft als Christen und Gesalbte des Herrn das Idreh- 
liehe Oberhaupt Ittr das ihrige anerkennen. Freilich war damit, 
weil die Grenzen beider Gewalten zu trennen schwer war, zugleich 
lie Veranlassang von Gonflikten gegebsn, die im Laufe der Zeiten 
iwischen ihnen entstehen mussten. Eine der ersten Folgen des 
Ereignisses waren die Kriegssüge Pipins gegen die Longobarden 
(754^755) zur Befreiung des Papsles, die Eroberung des Exarchates 
für den lelzten und die Erhebung des ersten zum Patricius von Rom 
vad folglich zum geborenen Schirmvogt') der Kirche (Advocatus 
rooMuuB ecciesite). 

Pipin flsnsste auch ab König sowohl Süssere als innere Kriege 

fuhren, etwa wie Carl Martell und wie er selbst vorher als Major 
domus. FOr die Geschichte des gallofränkischen Aeiehes sind nur 
wichlag: 

1. die gegen die Britten, welche er der königlichen Gewalt 
der Franken aufs neue unterwarf 752,^ 

3. gegen die Sarazenen, die er endlich 759 aus Gallien ver- 
trieb,«) 

3. die gegen die Herzoge von Aquitanien, beendigt mit der Ab- 
selzung [und dem Tode) Waiires (767). 

letzt erst gehorchte das ganze alle Gallien seit dem Ende der 
römischen Herrschaft wieder einem Herrn. 

Auch begann i'ipin die innere Organisation des Staates, welche 
das grosse Genie seines Sohnes Carl *) in (ieni mächtif^en Heiche 
vollendele. Die Wiederherslclliiiij,' des Heerbannes war eines der 
Millel, welche diesem letzten seine Siege mOglieh machti n. 

51. Merkwürdig ist es, dass na<h Pipins Toile 708 die Mo- 
aarchie unter seine zwei Sühne wieder in- zwei iieiche sich theilte. 



*) Sie ging yom Seoate und vom Volke der Stadl aus — das sich hier an die 

Stelle der byzaDliniachen Kaiser gesellt hatte. 
2) Firhilorn I. S. 573. 

Vaissettc VI. «nd Nolc VI. 
*) Cber Carl d. Grossen s. Eichh. 131 folg. Faur. III. IT. Ideler 6. Ausg. v. 

Eginhard. Capeßgue HkL de Gharlenuigne. Paris, 1843. 3 Y. s. Schlosser, 

Wohgesclikhle 3. II. 8. 854— 4M. Gnizol, Goon d'hiiloire modera« 

Levens Sl— 88. 
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* 

naoli der bulMr fibUcluin» durch die VerMliieitaheii der naMoaelUB 
BlemeiUe des Ostens und des Weslens begründeten Weuie. C«irl«aiiii. 
erbielt AustMwien mit Deutsohiand, GaK Neustisee, Burgund ub4 
daa (forfewäbrend nun als eigenes iand unterschieden») A^ilanien* 
Oer bald eifoigte Tod des erstem 771 stellte die £iiiheU des 
Meiches wietler her; die Erbfolge der Kindisr vnr neoh nifikk aiNar- 
kaontes KecliL. ') 

Die (ireiuiidfünf^ig glücklitiben Kriegszüge GarU, wodurch er 
sein Reich nach Norden, Osten , SUden und Westen crweiterle uud 
welche ibtu vor allem den Namen des Gireasen ver»(;hairieiiy süid 
för die galiafräukischen Lande vea geringirer jßedeuiunj^ Begier ■ 
kenswerlh sind jedoch: 

1. der Zug gegen Aquitanien, wo 709 ii» Naclikümroen des 
letzten Herzogs und 778 ein Herzog der Gaseogner sich iha widei^ 
setzten. Sie erlagen seiner Macht. 3) 

2. Die ZOge gegen die Sarazenen in Spanien, die 778 er selbst, 
790, 7M und 801, SOG sein Sohn l.udwig und 807 seine FeldherreB 
anftihrten. Durcli st« erhielt das Westreich eine ErweiteruRg Jen» 
seits der Pyrenäen durch die MarkgraCschaft Barcelona» das die 
spanische Mark genannt wurde»^) 

Die Sac Ilsenkriege hatten zwar die Folge, dass an die Nonk« 
grenzen Galliens sächsische Colonislen verpflanzt wurden; es ver- 
loren sich dieselben al)(»r in der verwaiidlen flaninndischen Bev^l* 
keriiiif;,^) oder sie nalunen bald galloromauische Bildung an.*) 

Iliu lisl wichti*? Nvar aber die Wiedererrichtnnii eines eij;enen 
Künii,'H'i( Iis A((iiitaiiiL'n zu dunsten des erst dreijährigen Sohnes 
Carls (des naciilif^rigen Kaisers Ludwig des Frommen).') Dasselbe 
erhielt eine vollständige Organisation, welche die Grundlage dieses 



Eichhorn, §. 231. 

3; Kino rhronolo^ischc Liste bei Guizot Cours p. 270—27*2. 

a) l>..s Niihcrc bei D. Vaissrile. Fniiriol, livrc VIII. i6— 49. 81. 12. f II. 322. 
2^*-27. 33. Vi. V). M. C>1. «3. 05. (»0. «8. Ebcnd. livrc VIII. 80. 

^) Potr. de Maren, dr Murra llispanica. Puris, 1088. FauiiVl III. :U>2. Es 
zogen dahin und nach Scpliiuaoion viele chrisUiche FantiUen au.s Spanien, 
Ihr welche Carl 818 das bekannte Prsccptuiu de llispanis erlicss. Cap. Reg. 
Franc. BtL I. 499. Walter II. 965. 

•) Bin FeUzny gegen die Brüten 7W dlnpAe eine Inimireelien. Bginlu €. 10. 
*} Im Linie ägioh md Boalogae. 

^ reeriel in. p. 8«. L*art de iMevlas Batet IX. SM. B. YiiaMtH Vin. 
tt-8S. n-^n, LiT. IX. 1-.13. U, 81. Sa. 34*36. fii. «7. Bicfa- 

hom, S. iSrt. n. A. 
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Theils des südlichen Franki eichs durch das ganze Mittelalter blieb. 0 
Der Aufenthalt Ludwigs in dinsem .seinem Reiche und die klösterliche 
Bildung, welche er allda erhieü, trugen viel zu den Ereignissen 
bei, die unter seiner nachherigen Regierung den Verfall der Mo- 
narchie herbeiführten. Einstweilen halle die Gründung dieses Kö- 
nigreichs die gute Wirkung, dass die so sehr zur Selbstständigkeit 
geneigten Aqoitanier «eh Tuhig verhielten , an das königliehe Haue 
sich enger aosdiloavea und die MTesIgreiiaeB des Reiches sehütslen. 
Auch eriaubte der Aufenthalt sdnes Sohnes mitten in Gallien Carl 
dem Grossen länger in den östlichen Theilen seioer Monarchie, wo 
er schon der vielen Kriege wegen sein mussle, su ▼erweflen.') 

Am wichtigsten ist auch in Gallien Carl als organisirender Ge- 
selsgeber ftlr Kirche und Staat. Er ordnete genau die Fiktionen 
der Grafen, Centumvim und Vicarien, sowie ihre Amtssprengel; hielt 
durch das Institut der Missi die Öffentliche Ordnung aufrecht und 
gab den blsherigea, fut allfemeiner Revision unterwoifenen, durch 
seine viettMihen neuen Verordnungen (die Gapitularia) verstärkten 
Tdksrechtett eine neue Kraft. d)ie schon unter den Merovingem 
gegrOndelen Staats- nnd Rechtseinrichtungeil erhiehen ihre Vollen- 
dong und eine gleichförmige Umgestaltung. 

Der Bund der Kirche und des Staates wurde noch inniger und 
fesler als unter Pipin. Die im Jahr ^00 gefeierte Krönung Carls als 
Kaiser gab ihm eine höhere Bedeutung und fährte auch noch ffkr 
die folgende Periode die Stellung der Könige von Frankreich zum 
Papste herbei, welche Jahrhunderte lang auf den gesammten Rechts- 
sustand des Reiches von überwiegendem Kinilusse blieb. Staat und 
Kirche waren unter ihm eins.^) 

Als Restaurator der Wissenschaften ist Carl für Westfranken 



1) L'art de verifier les Dales. IX. 361. u. 303. YaisMtte, Kolo YIII. Es ge- 
hörte dam: 

u) das alte Hcrzogtkum Aquitani«! und das der Gasoogne; 

die JisAfiiftelHdl S«plkwieB| 
e) die ipaiiisdie Hark. 

Man findet 15 GraCwliaflen, die meistens mit frHnkischcn Grossen besetzt 
worden. Toulnmp, die Hauptstadt des Re|chs, behielt einen Herzog, Sepli- 
manien sicinon Markgrafen. Auch wurde eine grosse Zahi Abteien gestiilet. 
Vaissette VU. L 86-90. IX. 19. 

1) B. YaisMlle Till. 88. Das KAnigreleh AfatlaaieB mr die Wlsderkmlel- 
knf d«a tieal0olUickMi Bskhe atft aadwn.Grensfn. 

S) Carl durchschante du üngewitie Im TerhUtniiM der gebOidMn Gewalk xur 
weltlichen, doch konnte er sich die Hauptflragen selbst nicht lösen. Er 
stellte einige derselben im Jahr 811 in den Cap. I. 3. Interrogatio domini 
Iniperaloris IV., bei Bafauiu L 478. Waitor p. -HO. Perts p. 166. Fan- 
riel IV. 23. 
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TonOglicli dkitig. Viele der ron Htm hervorgeriifeiieii Sdralen blte« 
ben der MittelpuiiH der Büdoof durah d«f gaate UtlteUlter hin- 
durch»*) 

Alcuin ftand der Schule der Abtei '?oii St. Martin tu Teure seit 
71W Tor; das Monaaterium FentaneUeni» (St. VaudriUe) bei Rouen 
unter Ledrad, und tj&m sind au nennen. Adelhard war Abt Ton 
Corbie, Angelbert in St. ^iqaier; femer waren berfthmt die KlMer 
SL Aniand (Goenob. Elnonense), St. Bertin, St. Michael u. a. . 

3) Ludiüiy der Fromme und seine Söhne bis 8i3.^] 

52. Eiue der ersten Regierungshaudlungen JUudwigs des From- 
men war die Ernennung seines Sohnes Pipin zum König von Aqui- 
tanien. Dadurch wurde die Einheit dieses Theiles der Monarchie 
erhalten und süfjar so sehr befestigt, dass es später Lndwifr nnd 
seinem Sohne Carl (dem Kahlen) fast iinmiinflich \vwide, denselben 
unter den Gehorsam der westfränkischen Konige zu bringen. Auch 
die spanischen Ansiedler erhielten ihre Privilegien bestätigt. 

Bald beginnen aber die irinerq Zerwürfnisse, welche Ludwig 
durch die Tlieilungeu des Reiches sich bereitete, namentlich durch 
die zweite vom Jahr ä2D zu Guusleu seines Sohues Carl aus 
aweiter Ehe. 

' Es wurde bei denselben, wie bei (Jem Theiiungsplan Carls des 
Grossen vom Jahr 801},') die nationeilen Elemente weit weniger 
beachtet, als die Lage der Länder und der Gedanke, durch ein 
Sj'stem des Gegengewichts der Kräfte die gegenseitige Eifersucbl 
XU zügeln. Der Theilung von 817, welctie vollzogen und durch 
die Grossen des Reichs aoerkaont und beschworcü wurde» lag ein 
anderer Plan in Grunde. Es aoiltn nur ein groifu hMk bestehen, 
das Lothar gehörte, der als Kaiser und Mitregent sogleich gc- 
krOot w^rde. • « 

Zu beiden Seiten desselben wurden awei kleinere KAnigreicbe 
geschaffen» Baiem und Aquitanien , jenes Dir Ludwig» dieses fttr 
Pipin. In allen wichtigen Bingen hatten diese sich an die Ent- 



I) Eichhorn g. 138. Hauptwerke: Behr, Geschieht« der römischea LiUeratur 
im carolingitcheo ZeiUUer. CarUr. 1840. g. 1—9. betoiutera g. 7. HMoire 
UUMre de k France t. lY. Amp^. Onisol, Com IL p. 801— M* 
Le^oae 2i et SS. 

S) Fauriol t. IV. Eichhorn g. MfOl, Gönn U. Le^oes M— itt. 

D. YaisseUc IX. 75. folg. 

3) Balui. I. 549. D. Vaisselto IX. 79. 

4) £» ist abgedmckt bei Walter II. 309. PerU Monum. Legura par& 1. S. 140 
bis 142. Carl der t^mee hatte 80t drei graiee IN» daMder uufchUngige 
Reiclie ron SOden nach Norden eniclitett wollen. 
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Scheidungen Lothars, der also als Kaiser über ihnen stand, zu 
halten. Diese Reiche sollten an die Dtiscondeuten der drei Söhne 
so vererbt werden, dass stets nur einer derselben, nach der Wahl 
der Grossen, die Krone erhielte J) Auf diese Weise LotTten Ludwig 
und seine Grossen die Einheit des Ueichs xu erhalten. Da der 
Vertraf^ als eine neue, jedoch hieihende Verfassung des Reichs so- 
gleich von Allen, namentlich auch von der Geistlichkeit beschworen 
vviivde, so entstanden, als später Ludwig ihn einseitig aufitob — - 
die Aufstände und Kric^^e, deren letztes llei^ullat einen ganz ver- 
schiedenen Zustand herheiftihrie. 

Im Jahr 82U auf dem grossen Reichstage zu Worms, dem seine 
drei Sühne beiwohnten, moditicirle Ludwig die Theilung vom Jahr 
817 dahin, dass ßr noch ein drittem kleineres Königreich auf Kosten 
Lothars Itlr Carl, «einea Sohn «weiter Ehe, gründete, das aus 
eioem Theil von Altomanniea, aut Burgund und RhSlif a bestand. 2) 

Die dr«! iUmii Br&der ergriffen nun gefea diese neaen An> 
Ordnungen die Waffen, ein Krieg folgte auf den andern, beton* 
ders weil Lothar, so oft er siegreich war, die ganze Monarchie an 
sich bringen wollte* Ludwigs Schwäche war die Ursache, dass die 
kanm beigelegten Wirren immer wieder anfs neue begannen. Man- 
ging daher bald Ton diesei» flaue ab, Yersuchte andere in den 
Jahren 837 oder^ 838 nnd 839.^ 

Weder der Tod Ludwig», den 91b. Joni 8(0, noch die als Gol- 
tetortheil geschlagene blutige Schlacht bei Fonlenaille (Fonlanatum) 
brachten einen bleibenden Zußland hervor. Erst der leiste Thet- 
Ittogsvertrag von Verdun*) hatte dieses Resultot: durch ihn wurde 
ein germanisches ostfirSokisches Königreich durch das von Italien 
hss an den Norden ziehende Kaiserreich vom ^sstentheils romani- 
mhen .westlichen Königreich geschieden. Carl erhielt das letzte, 
besäst jedneh in Ruhe dessen simmlliche Prov'inxen -wahrend seines 
gaaaen Labene nicht* 

») Peru, a. ». O. 8. 198. Gut erklärt bei Ffturicl IV. p. 4>— 47. 

2> Pertz l. II. die SijMiuiuenle a. a. O. S. 653. bei NiUiard a. w. Fauriel. 
S. 95 folg. Dsr T«a lliid«! ileb ia dm eOtMlin AtAßu det SMi;iuUf ^ 
bei Perls, 'L«g. I., S. 331 folg. nicbt. 

<> «edracU bei Balinliit L ttM. Waller 0. 400 und den AeMdes BertinUiia 
•d ann. 837 bei Pcrtz, Chron. I. ^1. MiUuurd ad ann. 838. Fauriel setzt 
sie in da« Jahr 835 p. IC* u. W-i und einen davon yerscbieden in das Jahr 
837 p. 170, nümlicli den von 839. Pertz, S. 356, seUt die JheOung v. 835, 
837 u. 838 iu das Jahr 830. 

^ Im Auszöge gedräekt MPeifs Leg. 1. 973. Dieisr betntf Uou die Ibsüs 
XolbsM «Ad Cavit, beide eiMeMen etwa gklA groise Aeidie, Ludwig er* 
UsR Man* — Der Urtext ist verloren, AuszQg« dcTOtt geben die Anna- 
lee Bertiniaoi td. ean. SM kei Feite U. p. MO. 

7* 
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Obgleich die Verfassunf^ und das Vorwallimj?ssystem des Rei- 
ches unter Ludwig dem Froiiiiuen dieselben waren, wie unter (larl 
dem Grosseo, so sind die politischen Zustände desselben schon sehr 
geändert und die Zeichen seines Verfalls sichtbar. Die Eifersucht 
der Sohne, die Eruiedrigunf^ des Vaters durch Lothar und die 
Geistlichkeit, die heuchlerische und treulose Politik aller inussten 
die allgemeine Sicherheit untergraben und die Hen srhaft der Milch- 
ligen vorbereiten, welche die köniirliche (lewall schwächte un<l fast 
vernichlele. Die carolingische Familie ging auf diesem Wege ihrem 
Untergang entgegen. Noch kräftiger als unter Carl traten die Britten 
und Wasconen gegen Ludwig auf. Jene ruhten nur, als ihre .Na- 
tionalkOnige, obgleich unter fränkischer Hoheit, anerkannt wurden. <) 
Diese empörten sich schon 815 gege^ Ludwig und schlössen sogar 
Biladaiase mit den Sarazeoen , um die fränkische Herrschaft abzu- 
werfen.^) Aquitanien war fast immer gegen Ludwig im Aufirtande, 
nachdem Ar es aeinem Enkel Pipin Q. entiogea und Carbi zugetheilt 
hatte.^ 



Das westfränkiickt Heidi u$U$r dm Utalm Cair^Ungtm, 

i) KüH der Kakh.^) ' 

(840-^77). 

53. Der Verlrag von Ver4ttn hatle auf allgalUschem Grund 

und Boden ein eigenes Königreich geschaffen. Im Anfange war e« 
nichts anderes als die Fortsetzung des grossen Ueiches der Franken 
in diesem Theilc der Monarchie Carls des Grossen. Es wurde 
nach den seit Jahrhunderten hergebrachten Hechlsgrundsätzen 
regiert, welche iu den Capitularien Carls des Kahlen und seiner 
Nachfolger wiederholt wurden. Man kann aus ihrem Charakter 
nicht ersehen, ob sie für den Westen mit überwiegender romani- 
scher oder für den Osten mit germanischer Bevölkerung erlassen sind. 
Im Stillen bereitete sich die grosse Veränderung vor, welche 

1) Sehr gut erzählt ihre («cschichU; Fauriei lY. 76—68 u. a08 (olg. 
3) ravriel IV. 53-0T. — <) Fsorisl lY. 00. 

^ QB«n«n bei Lonan, D. Booquet VlI. Mi H. MioI Gene OL Le«en 
XXIV. Aug. Thierry Icllrcs sur l'histoire de France Nro. XI. XII. A. Zim- 
mermann über die politischen Vcrbältniue der kMCaUogildMn Rlicihe tta^ 
dem Vertrage von Yerdiw. Berlia, iS30. A. tS» 
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•u« Westfranken das Küuigreiuh Frankreich, die franzö$i$che Mo- 
narchie, hervorgelien liess. Sie wurde vorziiglkb durch zwei Uaupt- 
ursaehen lierbeigeführt, die frtthe BrbUcbkail der Lehen (877) und 
die rasche SotwicUung der frauEOsiBchen NalioMliUtt, d. h* durch 
den Sieg des feUoronenischen Elements Ober des gernMoische. 
Das durch die Vollendung des Fendalwesens «nondlich geschwlefate 
K6nigthttqi der Garolinger var nichl im St^nda» ooh gegen einen 
m&chiigen oatienellen Vasallen lange in htlien. Die Geschieble 
der CaroUii^er ist Ton Carls des Kehlen Tod an nur die ihree Un* 
lergangs in GaUien. 

5^. Die Monarchie Carls des Kahlen war im Anlange noch 
ein Gonglomerat von verschiedenarligen Bestandtheilen, von welehen 
xwei sich sogar Tom G«azen lossureissen streMen« 

Diese Monarchie bestand' aus drei verschiedenen Reichen: 
Dem südlichen Königreich Aquitanien;*) -dem Königreich der 
Britten; dem eigentlichen Lande der Franken, welches wieder in 
einen rein germanischen Theii im Norden (nttmlieh den grössten Theil 
von Flandern) twd den romamieh-firMUebem von da bis zur Loire 
aerfiel. 

1. Der Umstand, dass das einst weslgothisdte südliche Frank- 
reich, sowohl unter den merovingischen (zwisehen 630 und 745) 
Königen, als unter Carl dem Grossen und seinen Sühnen ein besonderes 
Königreich ausgemacht, und zuerst (78!) in F.ndwig dem Frommen 
selbst, und unter diesem Kaiser in seinem Sohne IMpin (8H — 838) 
und Enkel Fipin II. 839 seine eigenen Könige hatte, welchen die 
Grossen des Landes um so mehr ergehen waren, als sie die Ueber- 
tragung der Krone au Carl als ein au jenem begangenes Unrecht 
ansahen, hatte die Wirkung, dass sie sich der Herrschaft des 
letztem bei jeder günstigen Gelegenheit zu entziehen suchten. 2) Es 
gelaug Pipin II. im J. 84-5 nach Abtretung von Poilou und Sainlonge 
und TÄngourauis König zu bleiben, unter Anerkennung der Lehnsherr- 
lichkeit Carls. Allein seine Tyrannei machte ihn bei seinen Grossen 
verbas^l, die nun selbst Carln herbeirufen und im Jahr 8^ als 
König. krOoea. Vergebens vertheidigt Pipin sich noch im Süden, 



1) Von Burgund geliärle nur ein kleines Slttck im äusserslen Osten zu Frankreicü. 

2) Ladwif dir Ffsanes ealniNt npia IL» der aock Mhr jung war, nsch aei- 
lies YsCers Tod S39 sgnHiiilw^lis Kfooe, indem er tm GblloM tnr Seona 
die GfMMO 4m Landes Carln huldigen, dio Widerspenstigen aber gefangen 

nehmen lässt. Allein nach seinem, den 20. Juni S^M erfolgten Tode, stellt 
»irb Pipin II. an dio Spitze seiner Anhänger, um in Bour{;cs die Kaiserin 
Judith, Carls Mult«»r, aufzuheben. Dieser eilt herbei, scblä«ft Pipin, den 
«eine Olieimc uogh bcgüoaligleu» aJÜeiu im Vertrage zu Yerduu aulgaben. 
j>och ball« er noch Tonkme, wnrte er tob jpiil wuiM» 
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vergebens ruft er seinen Bruder Carl herbei, der vom Hofe Lothars 
entweicht, dieser wird unterwegs gefangen und in Arluis zum 
geistlichen Stande gezwungen. ') 

Nor die Unbestündigkeil der ieicbt beweglichen Aquilanier be- 
wirkt im Jthr 850 einen neuen Abfall dei Landes von Carl. Pipin, 
der bisher sieh ▼ersteclit hatte, wird aofs neue anerkannt , ruft aber 
gegen seinen Oheim die Normatuifen und Saraxenm zn Halle.>) Jetsl 
(852) verlassen ihn die A«fuitanier anfs neoe, er wird vom Herxog 
der Gascogne gelangen, Carln überliefert und von diesem nach er- 
haltener Tonsur in dem Kloster St. Medard eingesperrt. Die aufs 
neue mit Carl «nzvfHedenen Aquitanier verlangen 853 von Ludwig 
dem Deutschen dessen Sohn zum Könige, der 855 auch die Krone 
erhält, sich aber, als er kaum Uber die Loire gegangen war, wieder 
entfernt. Pipin entweicht seinem Kloster, wird abermals von den 
Aquitaniern als König aufgenommen , aber 855 schon wieder ver- 
lassen. Carl giebt ihoen nun seinen Sohn Carl zum KOnfge,^ deta 
sie jedoch auch verlassen. Pipin kommt mehrmals zur Rofrlorung, 
wird aber 865 ganz besiegt und stirbt. Cails des Kahlen Sohne, 
Carl f 866, folgt 867 dessen Bruder Ludwig, und erst als dieser 
877 die französische Könlgskrone mit der aquif aniseben Veroinigt, 
verbinden sieh beide Reiche su einem Ganzen.*) 

Das llerzogthum Septimanien, bestehend aus den einst gothi- 
sehen Provinzen, die man den Sarazenen wieder entrissen hallo, 
halle Carl schon 8H durch die Ermordung seines Herzogs [Bernard} 
aber vergebens an sirli zu bringen f^esiirhl. 

n. Die Brillen waren von Carl dem Grossen zwar besiegt 
worden, und sogar Ludwig dem Frommen nnlerlhänig geblieben; 
allein ihr iNationalgefiibl war nichl erloschen. Kann» war Ludwig 
gestorben, als der 823 oder ü-l'i von ihm dem Lande vorirpselzte 
NominOe (der mit der allen Konigsfamilie übrigens nirhl verwandt 
"war), sich unabhängig und 8V7 selbst zum Krn)ijie '] der Bretagne 
machte und bis zu seinem Tode (831) gegen den ihn bekriegenden 
Carl den Kahlen als solchen behaupt<'le. Nur Uennes und Nantes 
konnte dieser sich unterwerfen. Sein Sohn und Nachfolger Krispöe 
trug in demselben Jahre einen glänzenden Sieg über Carl dsvon. 



1) Er starb S63 als Erzbischuf \oa lUainz. Dom. Yaissede I. 46. 

^ Dm Gap. v. 7. Juli 856 v. KSerti iit ««riehtet ad Franeo» et ti AipillaiiiM. 

^ Vergl. Dom. TalncUe bisloir« de Ltnguedoc t. I. p. SSt. 837: 90S. M. 

408. 431. 48i. 5-25 and folg., und daraus don Auszii;; in dem >Vork : L'«rt 

de rrrifler Ic» Dalcs (noiipslo Aiissfltic, Paris 1818.) IJd. IX. p. •212—234. 
^) Auf dem Conffrcss ru Moorscn Cap. Marsnam wird verabrodof (Vesandlc, im 

IVampn der 3 Brüder nach Brela^me zu ichickeOi um sie zum Gehorsam za 

bewegen. Art. 10. PerU HI. p. 394. 
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Er Hess sich jedoch mit Keimes und Nantes von letztem belehnen, er- 
kannte ihn als Obcrherra an unter Beibehaltung derköniglicheu Würde. 
Nachdem er den Plan »jefasst liaUe, seine Tochter mit Lndwij:^, dem 
Sohne (larls, zu vermUhlen, wurde er (H57j von seines Vaters älterem 
Bruder Salonion ermordet, der sith zum Krmi«fe aufwarf, von Carl 
auch anerkannt wurde, und diesem 804' den Eid der Treue leistete. 
Es sind offenbar die Raubzüge der Normannen, welche beide Fürsten 
sich mit einander zu verbinden nolhii^len. Salomen wurde von sei- 
nem eigenen Schwiegersohne Pasquilen und Erispoes Schwieger- 
sohn Guerand 874 ermordet, die sich ftber bald einander selbst auf- 
rieben. 9le hallen den Könif^titei nicht angenommen , sondern sich 
n GrKfeii ton Vinnes und Rennes gemacht. Wie sie behielten 
tttcb ihm StUuie den GrafentStel und so blieb mm dieBnflagne der 
Mroae Fradkreioh mdemorhn, mid iwar von 992 an Ton eSnedi 
eigenen Henoge regiert.') 

65. Die Kimpfe' In Aqnitaniett nnd der Bretagne war#h nicht 
die eiatigen» welche Carl des Kiklden Macht schwSbhten. Er hatte 
Boehmdere Kriege au flifaten, nttmlieh die, zur welchen die Ranb^e 
der Normanneii Ihn nöthiglevi, und die, welche seine Eroberungsiudht 
herbeiffthrto. . • 

lo die 'Mt «einer 'Regierung fallen die Terheerendsten Einfidie 
der Normannen,^ «Is in 4ie Jahre 848, 815^ 846, 847, 858^ 854, 
85$, 896, 887. In diesen Jehreh 'riefen die ürankiächen Grossen 
sogar 'Ludwig den Deutschen an) am sich an ihre Spitze zu stellen 
und das Reich gegen die Normannen zu vertheidi^'cn. 

Carl weiss fast nur durch Geld die geßihrlicben Feinde zu be- 
schwichtigen. Salomon, König der Bretagne, scjilägt sie, und 
um auch andere Theiie der Monarchie gegen sie zu verlheidigen, 
belehnt Carl zwei seiner Grossen von erprobter llcldonkran, mit aus- 
gedehnten Provinzen: nämlich Balduin, den Entführer seiner eige- 
nen Tocliler Judith (Wiltwe des en^jlischen Köniprs Ethelwulf mit 
Flandern, das er 86i2 zu einer Markgrafschaft erhob, und Hoborl 
den Starken 861 Graf von Anjou mit dem Ilerzogthuin Kram i<Mi 
d. h. dem Herzen des KTmigreichs, in dem die Haiii)lsta()t Paris 
lag. Beide wurden Ahnherrn mächtigster Fürstenhäuser; des letz- 
tern Nachkommen brachten in der vierten Generation Air immer die 
französische Krone an sich. 

() L'art de tMAer im DalM t XIO. p. 198^196. B«ra hbtoire do Bretagne- 
I. I. II. 9§e-«Mt. — >> SisniMidi p.' 79* Beppinr MsUrfre des Et|MMittons 
marÜlaie* dte Nontaands. Sde Edit. Parto 1843. Tin Jnhr H-%1 v,hd nur 
dem ConfTCSf zu Mecr<!pn verabredet, es seien im NAineu der 3 Brüder 
Gesandte an die Nornuuuien la icJiickeii, um «ie lu bedrohen. Art. U. 
Pertjt Leg. I. p. 394. 
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Die Eroberungsplüiie Carls des Kahlen erkläreu sich aus seinem 
ehrffpiziji^en besonders zu lnlrij»uen (»eneiglen Charakter. Dieser 
war dadurch in ihm entwickelt worden , dass es seinem Valer und 
seiner Mutter so schwer wurde, ihm dem später geborenen Sohne 
zu Länderbesiti m wkelürn. Schon früh musste er Hass gegen 
die älteni Brüder hegen und so neeh Mitteln trachten» diesen so 
viele Linder, als möglich su entreissen. Der erste Bruderhrieg 
840—81^1, den er sa hestehen hatte, war aUerdings durdi die Etfep- 
sucbt Lothars L veranlasst, der das Frankenreieh nii dem Kaisev- 
Ihnra vereinigen wollte, und durch den Bund Ludwigs des Deutsehea 
mit Carl und ihren Sieg hei Fonlenallle daran gehindert wurde. 
Auch ein jedoch misslungeoer Angriff Ludwigs im Jahr flS8 war 
nicht durch ihn veranlasst worden. Allein nachdem Lothar I. sein 
ausgedehntes Reich unter seine drei Sdhne getheilt halte 056) und 
dessen Sohn Lothar II«, König von Lothringen, kinderloe 866 ge- 
storben war, erwachte in Carl die Begierde nach dem leicht zu er- 
ringenden Besitz der angränzenden Provinzen , die er mit dem nicht 
minder gierigen Bruder Ludwig dem Deutschen theilen mUss, ') und 
als sein Neffe Ludwig II. in Italien gestorben ist (875), eilt er fiber 
die Alpen , um vom Papst Johann VIIL die Kaiserkrone zu empfangen, 
llsst sich in Pavia als Konig von Italien hrOnen, wird aber 876 
von Ludwigs des Deuts«hen Sohn Carlraann geschlagen; auf einem 
neuen Zuge nach Italien, um dem Papst gegen die Sarazenen Hülfe 
zu bringen, stirbt er noch diesseits der Alpen den 8. ()ct. 877. 

56. Man begreift, dass unter den eben ent>vi( kellen politi- 
schen Wirren die Staatsgewalt sich nicht kräftig zeigen konnte, 
sondern ein der Anarchie oft nahe kommender Zustand «les Heiches 
entstehen musste. Die Verwilderung musste steigen und die MacUt 
der Grossen auf Kosten der königlichen wachsen. 

Carl durchschaute die Lage des Reichs und Ihat Alles, was 
unter so ungünstigen Verhältnissen ni()giich war, um die Kuhe 
und Ordnung im Innern aufrecht zu erhallen und gegen aussen 
das Kiniigreich zu sichern. Auch begünsligle er die gelehrte Bil- 
dung. Wie sehr er in dieser Hinsi< lil aeblungswerth erscheint, 
hat kürzlich ein deutscher Schriftsteller in einem Werke über Sco- 
tus Erigena^j sehr treffend geschildert. 

aWenn schon nicht in Abrede gestellt werden kann, dass Carl 



I) SiniMMldl p. 178. Am 9ten Sept. 869 wfrd er zu ^lelz als König von Loihr 

ringen gekrönt. Die Theilunp fand statt den 8. Au;r, 870 Die romanischen 
Laude wnirdeu Carl, die f,'ermani<«(-heD Ludwig zu Tlioil. Sisin. p. 181. 
2; Johannes Srolus Erigena und die WiMensebalX seiner Zeit voa F. A. SUudcn- 
inaier. Fraakfurt a. H. 1834. S. 150 folg. 



uiyiiizeo Dy Google 



II. Biai. Git. BL DiB unnsir GAiOLtiian. 106 



der Kahle über die Maassen hcrrscbf^ierip war, und um diese Leiden- 
schaft zu befriedigen, vielfache Llngerechlif^kcilcn sich erlaubte und 
selbfit treulos wurde an sulclieii , denen er heilige Versprechungen 
gemacht halte: so muss doch andererseits anerkannt werden, dass 
die Wissenschaft in ihrem Forlgange ihm unendlich viel zu ver- 
danken hat und dass sein Andenken in dieser Hinsicht bei der 
Nachwelt immerhin ein dankbares sein muss. Schon in früher 
Jugend scheint er sich mit (l(>n Wissenschaften aus Neigung und 
viel abgegeben zu haben. Seine Muller, die Kaiserin Judith halle 
dUuabiU sieh grosses Verdienst um ihn erworben. Auf ihre Bitte 
schrieb Fracvlf.BiteM vika IkUmx (L6)Loviuni) sttiii Chroniken , das 
von £rnchaff«iif der Well bis nnC 607 feicbU - Dieter und der Abt 
hvjfu» Senrnlas von Ferriir^s wma Carls Enieber. Er und Hmc- 
mar Yon Kbeims loben des KAnigs.lißb« in den Wissenscbeflen, 
Sie und «issecdein poch Erig^e Üsatrdos und Roifranuiiis widowtcn 
ihm ibre Wecke. Er zog von Auslände Gelehrte .an seinen Hof« 
der Oberall in hoben Ehren stand. Viele Bischöfe und berQbmte 
Aebte waren in feiner Hofscbule ertogen worden, mit welcher so- 
gar eine Kriegsschule verbunden war. Hau schreibt ihm obgleich 
mil Unrecht» die Stiftung d«r Universilit Paris su. Er hatte Erigena, 
den ersten Philosophen seiner Zeit zu sieb berufen, und als Freund 
hei eich» u. s. w«*) > 

57. Die Äussere Sicherheit tncbte Carl beaonders auch dureb 
die Bündai sa e mit seinen Brttdern zu sebWaan* 

Uieher gehören: 

1. Der Bund mit Ludwig dem Deutschen su SfrasalNvg' ge- 
asklosscn den 14. Febr. 842, wo die lieiden Brüder und ihre Ueere 
in ihrer Sprache eidlieh eine Allianz gegen Lothar abschliessen.^} , 

2. Her Verlrag von Verdun selbst unter den drei BrOdera vom 
Jahr 843. 

3. IJestäligung desselben in Thionville. Oct. 8V'*.^) 

k. Die Convention der drei Brüder zu Meersen (bei Maestricht) 
vom Febr. 847.^) 

5. Die zweite Convention von Meerseu im Jalir 851.*) 

6. Die zwischen Lothar uud Carl zu Valeuce vom. Jahr 855/) 
Zu Leudica 854.') 

mit Lothar IL in St. Quenlin 847,*^) dann die in Metz,») 
diemiLCarilL(?ool^urguodj und Lothar U. apudSapouariu8859. 

') Cber dies Alles vergleiche Staudeuniaicr a. a. 0. bis 160, wo dio Dolrp- 
stclleo zu dem Gesagten abgedruckt sind. — 3) j^euestc Ausgabe. Pertz Iii. 
p. 3TI8. — •) Perti p. 380. — *) Verii p. 998. — *) Pertz p. Wf. 
Pertz p. 422. ^ ') Mt p, 481. ^ Ml p. 406. — •) Perts p. 468. 
»öj Peru p. 46i. 
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7. Die der 3 Könige Carls, Lothars II., Ludwigs ■ 4«8 Deattchen 
in ColilMiE a60.<) 

fenMT bei StUoaltees^ 

der VerCrag Gails imd Ludwigs des DestseheA von M».*) 
— in Müs von 869.^ 

Uber die IMlwig Lotfariagess W.') 
Die innere Ordnnag sudite €iil ta siehera' 
a) durehdieAafrseMiallnng des Institato der Missi Dominici.*) 
fr) die Eneueraag der Capitslarien seiner Alniienen. 
6) Die AneitaUMng des Prineipi der -BrUlslilMC der DeoA- 
fiden dnrch dns Sdiet in Kiersy ven 977. 

Eine Proelanslion tob tfissl endiält das Capihdare vom 7ten 
Inli 850 ad Francos et ad Aqtiitanos von Kiersy. Perlz p. U4. 
Ferner die Gapitularien Von 860. (p. 475.)"nnd' von 865. (p. S61.) 
in Unrgandten. Fast nach Jedem Reielistage, Kin^enversarnndnug, 
oder Gongroise wird ein Ediet an die Missi erlassen. 

2) Vom Tode CarU äei XahUn bU xwn Toi$ iMiwigi 

dei Fanten.') 

(877—987). 

58. Das Jahrhundert vom Tode Carls des Kahlen bis zum Er- 
löschen des karolingischcn Hauses in Frankreich ist eine Über- 
gangsperiode, ein langes Zwischeoreich, das eine neue Ordnung 
der Dinge vorbereitete. Das Reich zerfällt in eine Menge kleiner 
Feudalstaalen. Die königliche Gewalt auf keine Uausmacht gestützt, 
ist nur dem Namen nach vorhanden. Die wahren Herrn von Frank- 
^ reich sind seine Herzoge, Grafen, Er/hischöfe , Bischöfe, Aebte 
und sonstige GrossbesiUer des Landes. Nachdem durch das Ldicl 



•) FbtU p. 468. «- ^ P«rt> p. AM «rMailiolt unä srwimri dmik dsn Ver- 
lrag von Mears«!!. — *) Fttrli p. 499. — *) Perti p. 806. — ^) Perts p. 516. 

•) S. (las CapituUre MUsorum zu Soissons , crlasMü im April 833. Pertz HI. 

408 in . 12 Art. ferner die Convcnlus in Valencc zwischen \.i^[]v\t und Cnrl 

V. Nov. 853. p. 422. nnil die \on diesem zu machende Prorlatiialiori hierüber 

p. Die lUtern lustnictioncn werden cingeschSrfl. Das Keich erscheint 

als in Ml mio tt gsiMM, und 12 sind beichrieben am Ende der Imlnwlion. 

UHbatnmiOaAmmtaz n toHsit WaA IbMr UndSr ikk oaMütsen. 

Bin« neno Initniclion an die Hisii «riisw Carl auch 854 n Alüffoy p. 489; 

sie bezieht sich zum Theil auf die von 8«iillf. Ludwig der Dcatodw giebt 

nhAliche Insiruclioncn, 8ö5. (p. 433;.) 
7) Quellen und iiUere Lilleralur bei Lorenz I. Neue Quellf isl Richer hisloriae 

Hhcui. zum cn»tcumai {$edru( kl bei PcrU .Uuuum. ücrm. lü«l. t. V. p. 568. 

folg. Flodoerdi Aniulet. Ebeod. p. 368—408. liamemua «. a. 0. 9. SU. 
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▼on Kiersy ihr Grundbesitz ihnen und ihren Il iiisnrn prosichert war, 
hing es von ihnen ab, wen sie zum Koni-je h,tl)rn wollten. Frank- 
reich war ein Föderativstaat f^pworden, dessen cinzehie Glieder je- 
doch selten einijj^, ja nicht eng unter einafnler verbunden waren. 
Zwar hingen die Grossen an dem angestammten Fiirslcnhause, dessen 
Ahnherrn sie ihren Landerbesitz verdankten, und dem sie Treue ge- 
schworen hallen. Das Priiici|) der LegitimitUl gehörte zum Glauben 
der Zeit. ') Auch y^ar unter solchen Schatlenkönigen ihre Unab- 
hängigkeit grosser, als sie unter einem krttfUgen Herrscher ge- 
wesen wJIre. ' • • 

Es bedin fle aber Frankroi« h eines starken Armes, um gegen dte 
äussern Feinde sich schützen zu können, unter welchen die Nor- 
mSoiier die furchtbarsten waren. Diess BedUrfniss, der Mangel an Ach- 
UmgfUr die kardiiigischen FOrslen erklärt es, warum die Grossen in 
beirlDgien Zeilen GegenkOnige wiUten, die, eimnalim Besitteder 
Vicht, diete in beliaupten and erblich ta machen suchten. Aoch 
war es gewiss noch im Andenken der Zeit, das^ der Ahnherr der 
regierenden ÜTiiestie auch durch- Ae TerdrSngung einer frühem 
knfiios gewordenen auf den Thron gesliegeA war. Die Geistlichkeit 
aaawnfKeh feomile nicht Tergessen haben , dass die Kirche die Macht 
des Usurpators legitimirt hatte; kein Wunder, dass auch jetzt, wo 
hngsl der Gruodsati galt: Omnis potestas a Beo, der K6nig wurde, 
welcher Tom ersten Bischöfe Frankreichs — Ja selbst von einem 
sndem gesalbt und ^^krOnt war. 

69. Die Folge der EOnige und GegenkOnige yon 877 bis M6 
ist diese? 

Ludwig n. (der Stammler, Sohn t^arts des Kahlen) f 879. 
Ludwig III. I 882. ) Seine Söhne erster Ehe, welche das Reich 
Carlomann -f 86^. ) in eine südliche und niudliche Hälfte 

Iheüten, bis Cariomann durch seines Bruders Tod Alleinherrscher 

werde. 

Carl der Dicke, der aus Deutschland gerufen, seiner Uoßlhig- 
keil wegen aber bald wieder verlassen wurde. (f 888). 

Auf iliii folgt der erste aus einem andern Hause gewühll»' Kö- 
nig, Eudes (Odo) Sohn des Herzogs Robert des Slaiken f 8!»8. 

Sowohl er, als Carl der Dicke waren eigentlich nur llcii;hs- 
vpnveser — wahrend der Minderjübrigkeit Carls III. des nachge- 

*; Den legiUmen Fürsten hSngl besonders AqaifaoieD an. Dem KSnig Bodes 
icMmi sie den Gmfta Rabuir II. von Poitters enlf«feB (Tart d« vMller les 
BalM p. 419.) Sie Uieteii Cail III. tr«a g«9en Raoot (p. 4SS) ebenso 

Ludwig TV. grcgen Graf IIupo von Paris (p. 485). Aach die Grafen von 
Flandern sind (»Pffncr der sirh pindrinppndpn Ahnherrn Capels, "tifl "«pSirr 
des letzten seU»st. — ») Er wird in der Zahl der Carl nicht mitgerccUaet. 
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bomen Sohnoi Ludwigs des 3tonMBl«n ant twvtjtn E)w» deip^ 
LegitimtUU togar bestritlen war, weil sein Vaüir M Lebzeitea seiner 
ersten Frau, freilich auf BefeÜl Carls des KaUena der die erala, 
ohoe sein Wisseii eingegangene £be Ludwigs flir niqlilig eifcllürte, 
die «weite F^u geaonunen hatte. 
Naeh Eudes Tode wd 

Carl in. der Binfiiltige aalaags wohl nur desshalb so ganaant, well 
er noch Kiod scheu als Ktaig geboren war, anerkannt «nd gegiert 
bis 922, wo ein neoer Gegenfcftnig Raonl (Budolph) der Sehwiega«- 
sohu des Königs Eudes ihm entgegentritt, während er im Gefitaig- 
niss stirbt, 929. ■) 

Nach Uaouls Tod 936 wird aber Ludwig IV. (d'Oulreme^ Carls Uf. 
Sohn aus England gerufen und regiert nicht ohne Würde*) bisÜBb. 

Ebenso thut dies sein Suhn Lothar bis 98'f , nut dessen zwanaig^ 
jährigem Sohne Ludwig V., dem die RegieroBg von i& llenaten 
keine Zeil Hess, durch Thaten sich einen Namen zu machen« 907 
uad mit welchem Carls des Grossen Dynastie zu Grabe gieng. . 

Während dieser Periode gelten die in Deutschland noch regä^ 
rendcn Carolinger Frankreich noch nicht für entfremdet. Noch war 
es Ansicht des Zeitalters, es gehörten dem erlauchten Hause Carls 
alle Theile der einst diesem unterwurfeuen Monarchie. Darum wen- 
den sich die w est fränkischen Grossen so oft an die Agnaten ihrc^r 
legitinu'i) Fürsten. 

Als es nach Ludwigs des Stammlers Tod zweifelhaft war, ob des- 
sen Söhne erster Ehe regierungsfähig wären, beriefen sie Ludwig den 
Sachsen, Sohn Ludwig des Deutschen (f 882) der jedoch mit 
den französischen Thuilen Lothringens sich begnügt und abzieht. 
Aus Achtung des agnatischen Verhältnisses riefen sie später Carl 
den Dicken, von dem sie freilich Schutz gegen die Nürmaiinen er- 
warloleu. Endes ^) sogar lässt sich von Arnulf auf den Reichstag 
zu Worms 888 citireo und die ihm gewordene königliche Gewalt 
bestätigen. 4) Bald darauf (896) sucht Carl derEinfiUUgo SchnU bei 
demselben Arnulf. Merkwürdig ist es, dass Lodwig IV. gegen Hugo 
den Grossen, der ihn zu verdrängen suchte, und sogar gefäoglicli 



') Die grOndlicktten ünterHidinngiw Okor GaH lad Eaool hat neaedaai an- 
«eilem Herr Profi Borguel io LfiUieh in der Abhaadfcwig: iftlad« sar Ii r^gne 

de Charlcs-le-Simple in den M<au da l'Acadömie de BruxcUes. t. XYIL t. 
Jahr 18):^ — ^) Er wird indessen Ton Graf Uugo dem Grossen von Paris 
üiö gefangen gclinllen. — 3) Der von König Odo geleistete Eid steht bei 
Peru t. l. II. p. 5Ö4. Er belritll fast nur die Kirche. -~ ^) Annale f uldco- 
•es ann» 888. Paris J. p. 405. Aranlf balta sich TorgeaoaMnan dan Utor- 
paiar in vaitraiban: Qnad varo- Oda canpariaiis .salokri elans maiUa» con- 
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gehalten hatte, anf einer zu In^i^elheim ron Otto I. und ihm 9'»8 
gehaltenen Reichs- oder vielmehr Kirchenversammlunfj foierlich 
Klage ftihrt und deaselben (freilich vergebens) dort excoiumuui- 
eireo iäsat. 0 

00. Zu den vichtii^sten politischen Ereifrnisson dieser Periode 
gehört die Belebnung des normannischen Heerführers Arolf Kolf, 
(Rollo, Rollen) mit einem Theile Neustriens^ am Ausfliiss der Seine 
in das Meer, der nun das Herzofflhum der Normandie bildete. Carl 
der Einfallige gab durch diesen Enlschluss, den er 912 gegen den 
Willen mehrerer seiner tirossen') ausfllhrle, Proben einer richtig 
berechneten Politik, indem er nicht bloss den Raubzügen der Nor- 
mauoer ein Ende machte, sondern in den neuen krä^igen Bewoh- 
nern eines fast verödeten Landes eine kräftige Stntze. gegen innere^) 
und äussere F«iAde sieh errarb. Der neue Herzog, jetzt Robert I. 
Sehwiagen«liH dts KOnigi wtfieilte das »Land unter seine 30,000 
Ma g a r in thm am viala Laheti tood onAnete aehien Pendahlaat 
gut, daaa er acbnell aufblühte und das Muster wurde, nach wel- 
«Im« WIIMm der Sroberar 1000 England^ organisirte. 

Die flurttNalioDaKläl fortwilireiid behftupteiide Bretagne gerieCh 
dwinh 4m NftAkftfselMrfl'des 'segfenaendeii neueii HeRogthmas m 
GsAkr, ilue IToabhlngii^ tm verKereM; Graf Alate IV. wussle 
lednutm, trotf der den Benog Bebert vom KOnfg aef die Bretagne 
iberlMaea— MeeMe,*) aeln Vätorland gegen die NenaatineD zu 
iialhaidigfin ^ IMe Oalgitme der ^orMandie war das FlQsschen 
anf den rechten Seineufer, die auf dem Kuben hlsst sieh mit 
flMmrfaeit niebl ausaritteln.^ 

01. IMe burgundischen und lotharingischen Lahde, welche 
seit 843 nicht zum Kitaigreich Westfranken gehörten, irfieben durch 
äm MatieDblitil dech<atela mit demselben hn engsten Zusemmenhang. 

lestaM te matip smira regmnn nim ip-afia rpfrts pnnfira hnborc quam ulla 
jaclanlia contra ejus ildolitatPia superbirp YPnionsquc liutnilitcr ad regem 
et pratanter ibi receptus est. Rcgiiio (Ctiron. 888. p. 598.) sagt Odo sei 
mit Einwilligung Arnulfs von aeinea Grossen tum Könige gewihlt worden* 
I) FeitB nr. lO^M^ ihttt die mum Oynode. auflttrlleh niU «ehe 
anch Bieber im t. Y. nn« nodoaid Aandef aano fM. Bbtni. pag. 
806«-9g8. — ^) S. U9»M hbt. de la Normandie t. I. p. 51 folg. — *) Viele 
waren jedoch mit ihm einverstanden. Liquct p. 68. Die Norniännpr worden 
Chrtstea^ erbielleu mit dem Lande die freilich sehr zorstürtc Stadt Koucu 
(p. 69). Flodoardus bei liouquet, U Vlll. p. 163. Liciuet verlheidigt diet 
Maatmew^ p. — f) MS verlbsMIfft Roheit MMg Gart gegen laool 
l'art de V« 1* II« t. 18. 4k 8«lB Mn Irt flreiliah Mt ein ABhlager 
IjMola. Daas Carl Rolf auch die Bretagne flkerlaasen habe, ISugnet 

Liquet p. 70. 7*2—74. ~ 8; L'art de vMfler les Dates t. 13. p. Jk md 4M« 
Swn hiatnii» dbe Jftr«iaiae w L * ') Ufoel p. 74-^. 
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I. Was Burgund betriflt,') so war das I^nd, welches osllich 
an dur Kliune, abv^iiils von Lyon und an der Saone aufwärts lag, 
im Tlieilungsvcrtrag von Verdun Lothar zugewiesen worden.^) AU 
er sein Reich unter seine drei Sühne tkeille, im Jahr B55, gab er 
•einem Sohne Carl, «U König der .IhN^vettte, die StvidtA iwiielien 
der Ourance, .den Alpen» dem mittelltedisdieB Meere und der 
Khone, mit dem Uerzoglhum Lyon, dem Theil der «Üen Pirotim 
Vieone, von Genfenee auf dem linken Rboneufiir bis an diaIfQndluig 
der Durance, femer die Grafschaften yon YiTaraia und Uaen*! aof 
dem rechten Hier der Rhone. • 

Carl sUrb 863 zu Lyon. Seine Brihler Lothar und Lodwif 
theilten sein Königreich» konnten aber .nichl- aum fiMtao flemtie 
des Landes gelangen« 

Carl der Kahle bemichtigte sich dessen and gab es 977» jedoch 
unter Vorbehalt der Oberhoheit» an Boso, Sohn des GcalBn tob 
Autoo (in der Provence)» den er 876 tum Heneg der Lombardei 
ernannt hatte.'*) 

II. Als Kaifer Lotluir I. im Jahr 866 sein KOnigteich anter 
seine drei Söhne verlheilte, ^ah er Lothar seinem zweiten Sohne 
die zwischen dem Rheine » -der Haas «nd der Scheide gelegenen 

Länder, welche auch von ihm den Namen Lothringen erhielten. 
Sein Erblheil umfasste das heutige Lothringen, Elsass, Trier, KOln, 
Jiilich» Lüttich und das Königreich Belgien, mit Ausschluss too 
Flandern. Nachdem Lothar ohne männliche Nachkommen gestorben 
war, wurde sein lleich zur Hälfte zwischen Ludwig dem Deutsrhen, 
Könify von Deutschland, und Carl dein Kahlen, Krniij^ von Frank- 
rtMch, durch den Vertrag von Proraspis (870) vertheilt. Im 
Jahr 879 traten die Söhne Ludwigs des Stammlers ihren Antheil 
Ludwig dem jüngeren, König von Deutschland, ah, und so blieb 
Lothringen Deutschland einverleibt bis zur Absetzung Carls des 
Dicken.^] König Arnuil belehnte nik Lothringen seinen natürlichen 



1) Selff gut im Werfe L'art 4» HM» tet Rates t XX« to wir Ibl^n. 

2} Der ösllichs Theil war anter dem Tilol eines Herxogthums Burgund bei der 

Krone Frankreich geblieben. — ^) L'art de v^riflcr les Datet t. iO. p. 374. 
*) Eichhorn, §. 21t. 221. L'art de verifier les Dates III. 378. Borgnel, Etüde 

sur le regne de Cliarles-lc-Simple im B. XVIII. der M^rooires de l'Ara- 

Utal» de Bnnellet. 
*) Der fsaaiMnre Hsrgcnf iit Mgaiidert Rein Tode Lolkan II» 889 nhmnt 

Carl der Kahlü ganz Lothringen md litst sich da als König krönen 870. 

Portz HL 512. Bekämpft von Ludwig dem Deutschen theilt er mit ihm. 

Portz III. §. 10. Als Ludwig 876 starb, nahm Carl auf« Nene das Ganze. 

L'art Xlll. 380. Ludwig der Summier gibt 878 den dcntKliea TheU zu- 
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Sohn Z-wentiboId 895,*) welcher aber durch Ludwijif das Kind, 
Arnulfs Sohu, seines Kuai^^Meichs wieder beraubt wurde. Die auf 
Ludwigs Tod erfolgten Unruhen waren für Carl den Einfältigen, 
KOnig von Frankreich, eine günstige Gelegenheit, sich Lothringens 
in hemiehtigen. ElaiiM liliob jedoch in Besitie 4er Könige von 
DeutschUnd nad voit Lothringen getreoolp bis Kaiter Heiarich h, 
lükliMii DeoUtfUMid leiBe Grltaee verdankte, nach Caria Tode sich 
wieder in, dnsMn.BeiiU «otile. Heinrieh beUeta den von Carl deai 
Stnftlt%en eraannlen Heraog C^aeibert ab .Verwalter des Kllnigreicha 
Lothringen, wekher bis 940 regierte« Kaiser Otto ernannte ihm 
einen Nachfolger in der Person Conrads^ Herzop von BheinfiraneaeB» 
bis endii^ 953 Brano, Erabisohof von.Cttln und Bruder des Otto, 
von diesen das Land erhielL Bmoa» welcher sich durch die 
Weisheit seiner. Verwaltnag ausseicbnet», .theille Lothringen in swei 
ProvinxOD, wovon die eine Hoch" odßt Ober-, die andere JEViMtsr^ 
Lothringen 2) hiess. Beiden Theilen seilte er einen besondern Henog 
and behielt sich den Xitel Erzherzog vor« Bei dieser Trennung 
wurden Trier» Meta» T-oal und Verdun von Ober-Lothringen abge- 
sondert und dem Kaiser unmittelbar unterworfen. 

Ais 911 die carolingische Dynastie in Deutschland ausstarb, 
eibannten die lotharingischen Grossen Carl den Einfältigen von 
Frankreich als ihren Ki^nig an. Allein Herzog Giselbert von Nieder- 
lothringen fällt von Carl ab, um mit König lifiniicb I. von Deutsch- 
land sich zu verbinden (018) ; es kam zum Kriege. Heinrich über- 
ISsst durch den Vertrag zu Bunu 921 das Land der Hoheit Carls, 
Nach einer neuen Waflenerhebunf,' wird es jedoch durch den V<m- 
trag von Cher 925 Heinrich zurückgegel^en, und bleibt nun unter 
der Hoheit des deulschan lleichs*^ 

3) Umfang und Eintheilung da ioeitfränkUehen Reichet, 

62. Alis der Darstellung des Entwicklungsganges der fränki- 
schen Geschichte ist der Umfang des westfränkischen Heiches voU- 

rOck. Pcrlz .'viS. L arl .iriC). Liid\\ifr IT. von Dcutsrbland und Carl der 
Dirke erhalten 882 ganz Lothring;cn von seinen Söhnen; es kam 897 an 
Arnulf, der es 895 ZwenUbold zu Lehen gab. Borgnel p. 27—28. 
Darunter war Bkast iddil begriffen, deoa Etaass, getheilt in Nord- und 
Seodgau, Ober- vad Mledtrtlsass, balle voe Jeber beiimdera Gtmms. 

*) leoes erhiell den Kamen Lorraiae, dimt DaebA de Lolliler. — s) Paris m. S67. 

^ König Lothar von Frankreich versuchte noch einmal Lothringen zu nehmen 
und lieas sich in Mclz als König krönen, wird aber von Kaisor Otio II. be- 
siegt. Bei dieser Gelepenheil worden einige Dislricie über der Scheide in 
Flandern an DeuUchiand abgetreten und die Grenze durch das s. g. Olto- 
eoaet boalinnl. 8. iMiat iaidr* ttaalf- und ftecbttgeicb. h S2S. 
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komoieii erlcennliar; sfidllck und weiUich begrftniten es dit xirei Mtwe 
und die Pyrenien» nur hatte es jenseiu dieser noch die spmisehe 
Mark, nOrdlich war die Schehle seine Gtma», 6stlieh die lotfaeri»- 
giscben und burgundischen Lande. Unter den Merovingem indet mam 
noch grttsstenlheils die Namen der römischen Provinzen vnd ihrer 
GiTitates, jedock so, dess sie als einem Henog oder Grafen unter- 
geben aufgeldkrl, oder dass iferioge und Grafen naeh ihnen benannt 
werden. Auch als Namen von Gauen kommen die alten Benennungen 
Tor. Wir Ibeiten am Ende dieses Paragraphen eine Ton J^hOeron 
gemachte vergleichende Uebersicbt der umgestalteten römischen 
Landeseintheilung mit. Am Ende der frinfcischen Periode war das 
ganze Reich in eine grosse Menge kleinerer oder grosserer Fendal* 
slaaten und Uerrscharien zersplittert, deren Namen bis zur grossen 
Unigfestallong Frankreirhs, durch die Revolution von 1789, fortbe- 
standen und zum Theii noch jetzt den allzu abslracten Departe- 
mentalbenennongen vorgezogen werden. Die schnelle Befestigung 
des Feudalsystems im westfränkischen Ueiche erklärt sich theils aus 
dem schleunigeren Entwicklungsgang aller politischen Verhältnisse 
in demselben, Iheils aus den vielen Parteikriegen unter Ludwig 
dem Frommen und seinen Sühnen. Die Kecommendationen waren 
so allgemein, dass das Vasallenthum fast uberall an die Stelle des alten 
freien V^erhgltnisses trat. Die Inhaber der Herzoglhümer und <iraf- 
srhaften waren unter Carl dem Kahlen so mächtig, dass er (Nvi(» 
wir sahen) denselben es nirhl verweigern konnte, die schon factisch 
bestehende Erblichkeit der beueücien 877 in kiersy förmlich anzu- 
erkennen. 

Im Zusatz II. zu gegenwärtigem Paragraphen theilen wir eine 
nach dem Werke L'art de verifier les Dales gefertigte Uebersicht 
der Feudalstaaten oder Herrschaften mit,') in welche das west- 
fränkische Ueich vor der Thronbesteigung Hugo Capets zerfiel. 



0 Aach CMsol Goort U. p. 4a3 gibt «bis Mirke TMIe. 
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Umgestaltung der römischen Provinzen uuil Civitates 
nach der germanischen Eroberung.*) 



Unter den Kölnern: 
Aquitania /. 
Liilhiell 8 Hauptvölker oder 
Ciaue. 

1} MetropolifteivilAgBUurigtiin. 
S) Givilas Arvemorun. 
3) » Rulenorum. 
k) • Albienriam. 

5) > GAdttreorum. 

6) » LenoTteuni. 

7) ' » Gabalan. 

8) » VellavomiD. 



Aquitania II. 

Enthielt 6 Uauplvölker oder 

Gaue. 

1] Metropolis civitas Burdiga- 

leosium. 
2) Civitas Agennensium. 



Unter den Meroviugern: 

1htxAq%iitani(B. (Greg. Tur. bist. 
IV. 17,). Er entsprach ohne Zweifel 
dem Prsces, der unter den Rö- 
mern die ganze ProvinsTerwaltete. 
(V. Nolit. imperii oceid. p. 95. 
Genevae 1623.) 

1) BitorlgumComes. [Greg. Tur. 
bist. VII. 42.) 

2) ArtematmiaÜMtwBm, (Greg. 
Tur. hist. IV. 3S.) bei Fredegar ge- 
nannt Dux Anremus, s. Leb. $.87. 

3) Rutenusterminus(6reg.Tnr. 
hist. X. 8.) 

4) Albigensis comes. (Vita Sancti 
Desiilerii, Caiurcensis episropi ap. 
1). Bonq. tomus III* p. 52.) 

5) Catorcinus eomes. (Fredeg. 
Chronic. 57.) 

6) Leraovicinaß urbis comef. 
(Greg. Tur. VI. 22.) 

7) Gabalilanieurbiscome8(Greg. 
Tur. hist. 37.) 

8] Vellavensis comitalus (Vita 
5. Corbiniani. apud D. Bouq. 
t. III. p. C52.) 

Das Gebiet von Brioude (Briva- 
lensis vicus) hatfe überdiess noch 
einen besondeiii Grafen (\'i<l. Vifn 
.S. Dalmalii, Ruthenor. episi^op. 
ap. 1). Bouq. t. III. p. 420.) 

♦ 

Dux Piclavorum (Greg. Tur. 
hist. VIII. 2G.] enlspricbt dem 
Pra^ses der Nofitia ; 

1) ßurdigaiensis comes (Greg. 
Tur. hist. VlII. 6.) 



f) Nach 



das lUt. WUtOf. p. 50«. 

M. I. 
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Unter den Rttmern: 

3) Civi(as Erolismensiuiu. 

.'i.) » Santonuni. 

5) » Pic(avoruiii. 

6) 0 Pelrocoriorum. 



6) 
6) 

1) 



1] Metropolis civiUs £lui>a- 

St) Civkai Aqiieneiuni. 
3} » Lactorattum. 
4) » Convenarom. 

Gonsiiranorum. 
ftoalium qaod est 
Bovis. 

Beranensiom id est 
Benaraus. 
Aturensium. 
Vasatica. 

Tusaubic« (Bigore). 
Elloronensium. 
Auscioruni« 



8) 

10) 
11] 



j» 

» 
» 

» 



Begriff sechs Haupigaue. 
1} Metropolis civitas Narbo- 
nensinm. 

5) Civilas Tolosatium. 

3) » Beterrensium. 

4) » NemanseBsiuin. 

6) » Lulevensium. 
6) Castrum Uceciense. 



Unter den Meroviogern; 

!2) Agennensis pagus (Fredeg. 
(Chronic. 57.) 

3) Equolisma (Greg. Tar. bist. 
IX. SO.) 

k) Sanetonicus comes (<ireg, 
Tur. bist. VI. 45.) 

6) Pietavensis comes (Auetor 
incertus apud. D. Bouq. 4. II. 
p. 093.) 

6) Petrogoricidux.(Gfeg. Tur. 
bist. VI. 19). Pelragoricos comes 
in libello mirnculor. S. Fansteap. 
Diichesn. t. II. p. 400. 

Herbaliiicensis comes. Gebiet 
von H erbautes (Greg. Tor. de 
Gior. Martjrr). 

Waiconia, 

1) Wascouuni dnx. (Frndeg. 
Chron. 21). Enlsprucli deui i'rae* 
der Notitia. 

2) Aquensis comes. (Greg. Tur. 
bist. VII. 21.} 

5) Consorani civilas (Greg. Tur. 
bist. IX. 20.) 

7) Benarno (Greg. Tur. bist. 
IX. 20.) 

8) Begorra (Greg. Tur. bist.ibid.) 
Lapurdo. Greg. Tur. bist. IX. 20. 
febit in der Nolilia. 



2} Tolosanus pagus. (Fredeg. 
Cbronic. 67.) 

^i) Nemansensts comes. (htstor, 
Wamboregis ^.2.apud.p.Bouq.) 
Garcassonensis comitalns. (In dl- 
visione imperii a. 817]. Agathen- 
sis nrbis comes (Greg. Tur. de 
Glor. Hartyr. 1. 1. TU.) Buaeiao- 
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II. Buca. Cai». III. D 
Unter lieii liümern: 

Vientunti», 
1) Ifelropolis dvilas Viennen- 



siiim. 






2) Civitas 


Vasionensium. 


3) 


n 


Araiisicoriim. 


4) 




GratianopoUs. 




» 


Valenlinorum. 


6) 


» 


Avenniconim. 


7) 




riennavensiiim. 


8) 




Albonsiuiii Vivariiim. 


ö) 


» 


DetcnsiuDi vel Dien« 






siiiii). 


10) 


w 


1 ricaslifini um. 


11) 




(^a!)alli(onini. 






Ai cialenniuni. 


13) 




Curpenlurateiisium. 



1) Metropolis eivitasLugdufian- 

«liim. 

2) Civitas Aeduorom. 

3) )) Lingoniini. 

4) Catlruin Cabilonense. 



5) » 


MaiiscoEienst«. 


Lugduneiui» IL 


1) Metrop 


ulis civilas Holoma- 


gensium. 




2) Civilas 


Bajocassiimi. 


3) » 


Abrincattim. 




Ebroicorom. 


5) » 


Salanim id BstSaio- 




rum. 


6) » 


Lix0?ioniiii. 


7) » 


CoosUotia, 
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rnl<»r den .Merovingern : 
iiensis r(»ines (Diplom. S. AndreaB 
Suredensis ad ann, 829. ap. D. 
Boii(|. lom. V. p. 

Dux Massiliensiiim, rector pro- 
vincis, ohne Zweifel der gleiche 
wie diix Arelatensis Provinci:». 
Knisprach dem Consular der Xo- 
lilia (Greg. Tiir. hist. VI. Ii. id. 
ibid. VIII. 30.) 

1) Viennensis coiues (Fredeg. 
Chronic, c. 118.) 

2) Vasioneiise terrilorium (Vila 
S. Rusticiila' Abbaliss.) 

0) An etiionen^is < oniilalns (ex 
Chronica FuntanclU'iisi ad a. 737.) 

7) Genabensis comifalijs (In di- 
visione impeiii a. 839.) 

11) Comes Cavalonensis (Fredeg. 
continuat. Nibelung. a. 702.) 

12) Arelateosi>> pruvinciae Uux 
(Greg. Tiir. hui. VIII. 30.) 

1) Lugdiinensis comitatus (In 
divisione imperii a. 839.) 

-2) Aiiguslodiineosis comes (Vila 
S* Gregorii epistop. Lingonensia 
ap. T^dand. p. 168.) 

4) (^aviilonensis comes (Greg, 
de Glor. Marlyr. I. 54.) 

1) Kholomagensis comes (<iic^. 
Tur. bist. VI. 31.) 

2) Bajocasstni (Greg. Tur. hisl. 
V. 27.) 

3) AbriacaUB (Greg. Tur. bist. 
IX. 20.) 

h) Ebrecuio (eapilul, KaroU 
M. a. II.) 

5) Oximenais pagus (Forlonati 

*8 
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Uoler den Römern: 



Maxima Sequanorum. 

1) Metropolis civitas Vesunti- 
ensiam. 

2) CWitas Lausanna, quie pnus 
Avenltcus et voeata est rhritas 
ElTitionim. 

3) Givitas BasUiensiuni id est 
Basilea. 

4) Civitas Belicensium qu« an- 
tea Castrum Argentariense 'voca- 
batur. 

5) Givitas Equestrium id est 

Nividunus. 

(i) Castrum Viiulonense. 

7) Castrum Ebrodunensc juxta 
urbem super lacuro. 

8) Castrum Rauracense. 

9) Portus Budni. 

liehjica /. 

1) AJetropoiis civitas Trerero- 
rum. 

2) Civitas Med in mniricorum. 

3) » Leucorura. 

4) 9 Verodunensium. 



Tiiter den Merovingern: 
vita S. Germani episcopi Pari- 

siensis.) 

ß) rj'viiio(rapit.KaroliM. a.ll.) 

7) Coustantinus comes (Vita S. 
Audoeni c. 20.) 

Wuloassinus pagiis (Gesfa Da- 
gobert! R. c. "22.) le Ve»n. (fehlt 
in der Nolilin.) 

Tell;iu pagiis (Vit. S. Wandre- 
gisili abhat, np. Onrhesn. I. I. 
p. 038. le Tallou. ) (Item.) 

pi^g'is (Vita S. Sal- 
vii opisr. Ambian. ap. Ducbesn. 
t. 1. p. 687.) le Vimeu. (Ileui.) 



DuK ultrajuranus (Fredeg. 13.) 
entsprach obne Zweifel dem Pne-^ 
ses der Notitia. Das Leben des 
heiligen Columbanus zeigt uns, 
dass er zu Besannen seinen Wohn- 
siU hatte. Es fögt hinzu: Qui 
gentes quse intra Alpinm et Ju- 
rani sallus arva incolunt regebat. 

2) Aventicensis pagus (Fredeg. 
coutinuat. per Ghildebrand. 37.) 

Sogiontensis pagus (Suntgaw) 
Fredeg. 87. (fehlt in dor Notitia.) 
Coleren!»is pagus (Fredeg. couti- 
nuat. per Ghildebrand. 35.) (Item.) 



1) TreTeris (prarepta de divi- 

sione rei,'fii a. 832.) 

-Jt) M()sonmgßnsispagus(Binem. 
in vila S. Kemigii.) 

3) Tuliensium pagus ((lesla 
ponlif. A utissiodor. apud Duchesn. 
t. I. p. 161.) 
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Unter den Kttmera: 



Belgica 'Ja. 

1) Mptropoiiscivilas Remoniin. 

2) r.ivilas Sucssionuin. 



3) 


M 


(^aUlauiinrum. 


V) 


)) 


VeiM>inan<lu«ruili, 


5) 


)» 


Atraliadiiii. 


o> 


)> 


CaraniaceDsiulu. 


7) 


)> 


TuriKUX'iisiiiui. 


8) 


» 


Silvanectiim. 


0) 




Bcllovacoi um. 


10) 


» 


Ambinnonsiiim. 


ii) 




Murinui um. 


12) 


o 


BoDoniensium. 



Unter den Ulerovinjjern : 

Ik) Virduiicns. regio (Vil.S.Wan- 
dregisili apud Ducbesnc I. I. 
p. 638.) 

Dux Campauensis (Fredeg. 14.) 
enlsjuach dem Coiisular in der 
Notitia und ha (In ohne Zweiftjl 
»einen Wohnsilz /u Rheims. 

1) llenicnsis cutuilalus (Vita 
S. Aniulfi luartjr. ap. Holland 
18 Juli.) 

2) Suessionicus pagus (Vit. S. 
Aiidof^ni ap. Duchesn. Li. p.()35.) 

3) Calalaunin.se territuriuni(Fre- 
dcg. Chronic, c. ulliro.) 

4) VirmiuideiMis comes. (Vita 
S. EUgü Noviomens. episcop. II. 
47. ap. Acherium t. V. Spicileg.) 

5) Adertensia. (Prscept. Lu- 
dov. Pii de diTisione regni). 

6) CameraceDsia comes (Ex vit. 
S. Gaugerici, episcop. Camera- 
cens« apud Bollaad XI. August.) 

7) Toroacensia conea. (Vita 
S. Amandi, Trajecteoa. epiacop. 
ap. D. Bouq. t. III. p. 533.) 

8) Sil vanecUs (Greg. T. IX. 26.) 
0) Belvacensis pagus. (Vita S. 

Ansbei Ii, Rhotomagen. episcop.) 

10) Ambianensium eomes. (Vita 
S. Walaric. abb. ap. Duchesne 
I. I. p. 50.) 

11) Ponthivae l)ux. (Vit. S. Fur- 
sei abbat.) 

12) Bolensis (Pia^cept. Ludo\ici 
rii de divisioni regni) Austrcha- 
tensis pagus. (Vit. 8. Ilicirudi.i 
Martianens.) (fehlt in der iNutilia.) 

Kossontensis pagus. (Grog* Tur. 
bist. IX. 20.) (Item.) 

Camliaceusiä pagus (Gesta l>a- 



Unter den Römern: 



Lugdunemi s IV. vel Sefwnia. 



1) 


Metropolis civilas Senonun. 


2) 


Civilas 


Carnotiini. 


3) 


» 


Autissiotloiuui, 


V) 




Tricassiuni. 


5) 




Aurelianoruni. 


6) 


» 


Patisioruiri. 


7) 


» 


Meidorum. 



fMyiiunensis III. 

1) Melropolis Civilas l uroiiu- 
rum. 

2) Givitas Genomannornm. 

3) » Redonum. 

4) » Andegavorujn. 

5) » Namnetum. 

6) » CorisopiUim. 

7) » CiMictium id esl Ve- 

netum. 
* 



Unter den Meruvingern: 

gubcrt. H. 37.) In der Nähe von 

Beaiivais. (Ilem.) 

Lauduneusis coniitalus. (Flodo- 
ard. histor. reuienä. eccies. I. 
14). (Ilem.) 

Novionicnsis coines (Vil. S. 
Eligü, Novioinciis. episcop. II. 
47. ap. Aclierium l. V. Spicilegii) 
(Ilem.) 

pLMleiisis comcs. (Aiioiimh. »ie 
vila Luduv. Pii c. 5G.) C^leni.) 

1 ) Senonieuspagus. (Gesla f ran- 

eor. 37.) 

H) Carnoleinis pagus. ((«reg. 
Tiir. hist. IX. iO.) 

3) Aiilis.sioUureiisis comes. 
(Greg. Tur. Iiisl. IV. 4:i.) 

4) AurelianensisGomes. (id. ibid. 
VII. 13.) 

5) Triia.ssitius comes (ex veleri 
rodico ap. .Mabillniiiiini I. 3t. 
.\imales Benedicl. N. 7G.) 

(■») Parisicusis pagi coin. (Chil- 
deberli III. placilum de iiu K-ato 
S. Dionysii ap. D. Buuq. l. IV. 
p. 685.) 

7) Meldensis comitalus (Gieg. 
Tur. bist. VIII. 18.) 

Slainpeiisis pagus (Grog. Tur. 
hisi. IX. 20) fehli in der Notilia. 



1 ) i'iironii'oi um diiv. (I ii ( 
Tur. hisl. VIII. :2(>.) <!n(<<praeli 
dem Praeses der ^otil^a. 

2) Genomannicus ducalns. (Vit. 
S. Gonslantiani monachi ap. IK 
Bouq. t. III. p. 449.) 

3) Rbedonice urbis comes (Vit. 
S. Hermenlaadi, abbat. Autrensis 
ap. D. Bouq. t. III. p. 633.) 
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Uoter deD Rttmern: 

8) CiviUs Ouimkuru«, 

9) » DiabtinUim id est 

Carifes. 



Unter den Herovin{(0ro : 

4) AQdegaveaMs come«. (Vit, 
S* Ucinü ap. BoUand. 13 febr.) 

5) Namnetensis eomes. (Vita 
S. Columbani abbatis 47.) 

7) Vcnetensis parochia* (Vita 
Melaijü, ap. PuebasD. t. |. 
p. 532.) 

Dutiensis caslri comes. (Greg. 
Tur. bist. YU. S9.) feblt in der 
Nolitia. 

Bicsenses (Greg. Tnr. bist. VII. 

2.) (Itera.) 

Diese beiden letztern gehören 
wühl eher xur IV. ai« mr III. 
Ljoonaiiie. 



120 



Fbaiu* Staats- urd Rbchtmbscb. 



Zusatz II. 



Die französisrlien Provinzen und besondern Laiule vor 
, Hugo Gapets Tbronbesteigang. 
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') Guizot Cours d'hisl. mod. II. p. 437. 
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IV. Capltel. 

Die fränkische Staatscerfassuity und SlacUsvenioallung.^) 



G3. Im Bep^inn des durch Chlodwig,' j;ei;rinideleii Heii lies erst Ueiiil 
der Kouig als ein Ivi iegsoherhaiipl mit iinuiusehränklei (iewalt, das 
jedoch die Rechte seiner (lefolg-Hgeiiosscii unanjjelastet achtet. Die 
EroheruDg macht ihn zuiu Herrn des Landes, das Heich gehitrl 
ihm, e8 ist seinAlod; allein das Jedem fränkischen Krieger gewur- 
deoe Stück Land ist dessen volles, freies Eigenlbum. Das bekaDnte 
strenge Veffthreo Chlodwigs gegen den Franken» der ihm bei Soie- 
soos das gewflQScbte goldene Gefilss nicht Qberiassen wollte, und 
der hei der Musterung vom KAotg für slrafluir erklärt ond sogleich 
mit eigener. Hand gelAdtel wurde, soll Schrecken erregt haben, es 
wird jedoch von den Chronisten nicht als eine ungerechte tyranni« 
sehe Handlung gerügt. Hehrere andere Fälle, in welchen die me- 
rovingischen K<Miige selbst Grosse hinrichten Hessen oder t5dteten, 
beweisen, dass man das Recht dazu ihnen zugestand, auoh wenn 
sie es missbraucbten. Sie hatten also hierQber niemanden Beehen- 
schaft abzulegen. Es war ein Ausfluss ihrer mililärischen Oberge- 
walt und musste bald um so mehr anerkannt werden, als die römi- 
sohen und christilcheo Ideen ^) von der Imperatorengewall und dem 
altlcstamenllirhen Königlhum sich der VolksmoinuDg bemächtigten. 

Die köiii;;li( lio Ciewalt war sonach die einzig souverXne, und 
nur durch die den Einzelnen zustehenden Rechte begrenzte,^) wel- 



') Zu u'rglfirhon Drequigny preface zu den Diplom. Meroviiig. besorgt durch 
i'ardessuü i. I. 18S4. Guizol Es&ais p. 294 d. 2tcu Ausg. MouUoucr de 
la nooarchle flran(«l»e (. I. 43 und 303. Nolices rar les insütutiom Gb1Io> 
franqne« par M. Taillar Oovay 1835 p. 85«>59. Labonlay« bist, du droit de 

propriil^ funriere p. 314. I clmiM ou inMitutioiis caroUngieiincs p. *291 folff, 
Pardo<;siis Loi Sniiqiio. p. 5(i7. Neuesten» Waiti deutsche Verftssnnfsge- 

srhirtite. B. I. Kiel 18 W. S. 170. 

^) Diess gcscliah setir l>ald rücksicbllicii der galtisctien ProvincUdeu , welche 
die Könige Iheils dessbalb ab ihre Unlertiianen ansahen, well sie Gallien er- 
obert baUen, theilt detsbalb, weil sie an die Stella der HSmiichaB Kaiser 
und Ihrer Statthalter getreten waren. 

*) Lehu^rnii hüll diosolho bloss fltr ein Mundiburdiuni, allein die unter diesem 
Namen h( k;uiiiip Sthulzgewalt der Könige war nur ein Ausflnsü ihrer sou- 
vcraineii Macht. Fräulein Lezardiero ttinuut eine zwiscben dem König und 
den Freien gelheille Souversiuetäl an. 
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che die Könige jedoch und zwar in ihrem eigenen loteresse, durch 
die Macht faktischer Vcrhältoi&se bewogen, in der Ausübung zu 
beiM;hrüiiken pflegten. 

Üiess thaten sie vorzüglich durch die Herathungeu mit den 
Grossen des Keichs auf den Meichslageii (placitu, conciiia, synodus 
u. s. w.). Je häufiger die Familienkriege unter den Merovingeru 
wareo, uod je mehr diese sich der Verweichlichung Uberliessen, 
um so bOlHMT sUeg die Macht der Grossen, so dass der Ktoig, ob- 
gleich naob den Heehlo Aber ibnea stabend, dodi vob ibnea «bbü»- 
gig wurde, namoDlIicb als der in ibrem Naneo und ab ihr Haupt 
handelnde Major DooHis slatt des KOnigs regierte. Nacbdem sie 
gani zu ScbatleokOnifien beruatergesunkea urateu, stettle eicb das 
aatflrlicbe Verbältniss dadurch wieder ber, dass der Major Donna 
selbst xun Ktoig ausgerufen wurde. 

Pipin und Carl der Grosse Hbten die Itttoiglicbe Gewalt in ihrer 
voUsleo Ausdehnung. Sie waren aber mehr chrisÜicbeO KOnigeiy 
als germanische Gefelgsberren. Nachdem Carl die Kaiserkrone an- 
genommen hatte» handelte er als . Imperator und Oberhaupt der 
ganzen Christenheit mit der grOsslen HacbttroUkonunenbeit, jedoch 
waren erworbene Kechte ihm heilig, und sein höchstes Ziel das — 
der christlichen Religion ihre uugetrüble Herrschaft io seinem Reiche 
SU verschaffen. Er war ein christlicher Kaiser. Sein Solin Ludwig 
steigerte die chrisliicho Ansicht auf eine der königlichen Gewalt 
und dem eigenen An«:ehon höchst nachtheilige Weise. 

Will man die königliche (jewall sowohl der Merovinger als der 
Carolinger in ihre Bestaudtheiie zerlegen, so ergeben sich daraus 
verschiedene Rechte des KiHiiglhunis: 

1) der König ist das geborne Kriegsobei liaupt der Nation, und 
nur als die Mcroviuger verwcichlichl waren, dal iler Major Domus 
als Dux Francorum an seine Stelle. Die caroiingisrhen Kiiiiige 
stellten dic5e Mililär;^c>vall in ihrem vollen Finfange wieder her, 
namentlich durch die Wiederbelebung und Regulirung des Heer- 
bannes. 

2) Das Roicli gehört dem Könige mit allen «iirenllichcn Ein- 
künften. Er IhcilL es nach Belieben nnler seine Söliiw, d. Ji, er be- 
istimmt, w elcher derselben in jedem J lieiie die Regierung führen 
und du das Oberhaupt sein soll. Die ihm zufallenden Grundbesitzer 
haben ifafn den Eid der Treue zu leisten. Eben so jeder der ein 
Alter von 12 Jahren bat.'} Carl Hess sidh als Kaiser nochmals im 
ganzcu Reiche SChwOren. 



n KUlilioru §. 158. II. — «) S. Marculf I. 40. Viele Stellen bei Gregor v. 
Tours «Dgcrahrt bei Lezardiire I. 469. cap. v. TM. a. 2. cap. lU. BIS. 
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3) Der Könit; steht jiher /ii einer bedeuteiuleii Zahl seiner 
(irossen in eiiinn Ik'soimIciii Verband. Sie sind seine Leudes, d. b. 
seine besonih'i ii Ki iei-sgefolgsleule. '1 Die altgermauiücben <ieff»lg- 
schallen haben unter den Franken diese Gestaltung. Als höchster 
Gefol','shcrr ist (h.»r Könitr ilir Senior, ein Titel den schon die me- 
rovingischen KOnii;t' und späler auch die carolingischen führten. 3) 
Der Lohn der Leudes ist das üeneficiuin, das sie so lange bebalteu 
als sie treu sind und die schuldigen Kriegsdienste leisten. Carl der 
Grosse brachte diesem besondero Bande nach seiner KaiserkrGming 
das allgemeine Unterlhaoeoverfalltnlas nSber, als er von allen 
Franken u. s. w. aicli einen Eid der Treue leisten liess.H Alle 
seine Nachfolger behielten diese SMte bei, sowie später die Künige 
des capeiingischen Hauses. 

4) Der König bat die ricbtcrlicbe Gewalt nicht bloss über seine 
Landes, sondern auch Uber alle Freien des Reiches. Die gewöhn« 
liehen Rechtsstreltigkeiten gehören flbrigens nieht tot das KOnigs- 
gorichl, sondern vor die von ihm ernannten Beamten.'^) 

5) Der König lial die höchste executive und eine allgemein«? 
Schutzgewalt, Mnndiburdium regiora, im ganzen Reiche. Er er- 
nennt die sämmllicben Ilof- und Reichsbeamten. Er kanu in Folge 
dieser, sowie der milttttrischen und ricbterliehen Gewalt befehlen, 
vor ihm zu erscheinen. Wer nicht gehorcht» verftüt in die Strafe 
des Königsbannes , welcher in 60 Solidis besteht. Die einzelnen 
Fülle des Königsbannes *) sind in den Capitularien nSher bezeichnet. 
Diese Schutzgewalt begreift die peinliche Gerichtsbarkeit in sich 
und die Macht Verordnungen zu erlassen, ohne Zuziehung der 
Grossen auf den ReicKslagen. In wichtigen Ffillen und wo sie es 
für zweckmässig hielten , legten die Könige jedoch ihre Beschtfisse 
den versammelten Grossen vor. 

6) Ein besonderer Ausfluss des königlichen Ifondiburdiums ist 
die Schutzgewalt des Königs zu Gunsten der Ißrckm/ der Winwen 



I) Cap. V. 80*2. n.il. 363. Cap. 806. a. 2. Rbend. 452. Sie rersprachen eid- 
lich ihren Pfli( [iipn Erfüllung, da«« Vprspicohen heilst Leudetamiiun. Da- 
cange uud besoudcrs Marcalf t. I. 40. Leiardi^e a. a. O. 

3} Guizol E8»aia p. 204. 
Bin« Menge Stellen bd iMidMre S. ^ fldeüteteai proMillsM* Fefiml: 
Sic pronitto «go parUbna Honloi »ei GaroU et flUorum ^w, qeta lldslis 
San et ero dicbus vitas mec aine fraude et malo in^enio. Lczardiere 
p. 474. Auch alle Dischöfe hallen zxi schwören, t'bor die Jurisdiclton, dir 
K.<«iscr Carl sich vorbehielt, %\h{ das cap. 3. 811 geiiaueo AuftcbbiM; 
über Ludwig den Frommen dessen c. r. 829. c. 14 unS c. 3. c. 3. 

^ Mshr kiem «nlea in N. TC. — •) Eichhorn S. 672. 
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und der Waigen. Sic ist aber nicht bloss ein Hecht, sondern auch 
eine Pflicht desselben. Darum ist dor König höchster Scbirmberr 
dt>r Kirch«* (Summus advocalus ercl(\siap) und ertheiU auch des&halb 
die Schirm<^e\^'alt den einzehicn KirchenvOgten. 

7) Auf soinon ausgedehnten Douiainen, (iscis regiis, hat der KOnig 
seine ihm als (irundberrn unterworfeaen L'nterttianeii. 1l,s sind freie, 
unfreie und halbfreio. Die letztern, befinden sich in einem rechtlich 
gfinsligern V^erhältniss, als die liti anderer iirossbesilzer, sie stehen 
der Ehre narfi den Freien gleich. 

/u den hesondern Hechten des Königs als (irundherrn gehurt 
auch die Immunität, d. h. die Exemtion seiner Hintersassen von 
der Jurisdiction der gewöhnlichen Richter, des Grafen, des Vica- 
rius und dei Gentenarius» 

Er hat so^^r und flbt sehr hflufig das Recht, diese Immuiiilttt 
mit der Vergebung der Grundherrscbaflt an die tu übertragen, wel- 
chen er diese so eigen oder zum BeneOcium fiberlttsst, d. b. der 
Kirche und den Vasallen. 

2, Die Uof' utul Staatibeamten,*) 

64. Das dem kaisedichen Hofe nachgebildete Beamtensjrstem 
war im Wesentlichen dasselbe unter den MeroYingern, wie unter 
den Carolingem. 

Carl der Grosse hatte jedoch, wie wir aus Adalards Werke de 
otdine palalii wissen, alle MinlsterialitiltsYerhfiltnisse am Hofe genau 
geordnet. An die Stelle des Major Domus waren mit verHnderter 
Macht der Referendarius \md der Comes palalii getreten, welche 
iodessen schon früher sich vorfinden. 

Den regelmässigen ITausdienst besorgten die vier urallen Mi- 
nisterifden, der Gubicularins oder t^imerarius, der Marescalcus oder 
Corocs sfabnli, der Sencscallus oder Dapifer und der Bulicularins 
oder Pincern<i. Unter ihnen standen viele niedere Beamten, zu wel- 
chen der Mansionarius, der Falconarius und die Venatores gehören. 



1} Was bei Eichhorn Philipi»« Hüllmann fllipr die Hof- xmA Staali«beamlen zu 
finden isl, bedarf hii-r koiucr Knvälinung, unter tIcMi rr.inzösiürhen SthriH- 
slellern hatieu wir liitT zu uomieii: Giiizul Kssais üur l'hisloire de France 
N. 1^'. de VeUil sui-ial ei de» iusiilutioos polUique« eii Fraiice du ciaqutöine 
«u diiieuM cttcia (Bd. p. 87-450). Lekii8rov faialoire des iaatiUiliont 
Mtfrovtagiennes. Paria, IMS. p. 381. Desattlfcen Biitoire des iartttntliMw 
earaliagieiiaes. Parte, 1848. bM. 8. SM Mg, Tailiar Notic« tur les lasU- 
Intions Gallofiranques 420—75*2. 

^ I>ie Furtrtionen dieser neainieii sind bekannt. 8. d. Werk ^ ordine palatü 
bei Walter ('orp. Jiir. German. III. p. 761. und l»pleuchlel von Kwpsaet in 
4esaen Oeu^rea t. 1. Du€«Q{{e unter den liiebcr geitüreodeu Wortes. 
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Nicht bloss dio fränkischen Ktinifi^e halten einen so (reordncten Hof- 
slnat, sondern so lange sie exislirtcn , .nich die tier übrigen ger- 
niani^rben Viilker, endlich alle (Vrossoit und Mächtigen des Keiches. *) 
Dor (Sonics palatii und der Heferendarius bilden den (^bcrgang 
zu den Staats-, d. h. den hühern Uegierungsbeamten , sie siod selbst 
die luM-bsten. 

l'nler Carl dem Grossen und seinen .Naehfolgern auch im wcst- 
fränkisrben Reiche war der Conies palatii nicht bloss der Hichter 
für alle gewJdinlichen Slreili;:keiten der Hofbeamten unter einander, 
sondern er vertrat oft selbst ilen König, wenn von andern minder 
l)edeMten(l«'n f.eulen an diesen eine Heriifnng statt fand. Seine Anils- 
gewall \\iir«le durch Carl in einem eigen<'n Capilular von 809 ge- 
uau«M- liestiniml.-) Er war auch Üeferenl in nicht geistlichen An- 
gelegenheilen. Carl der Kahle scheint nur einen Cnmes palatii ge- 
habt zu haben, das Amt wunic aber erblich und \er\ ielfrllfigte sich.'") 

Oer Referendarius war ein (ieisllicher, welcher die königlichen 
( rknndeu aus/uferligen hatte, l'nler ihm stand schon fnili der 
später an seine Stelle tretende Cancellarius mit einer bedeutenden 
Anzahl von Secretären und Schreibern ( Nolarii). ') 

Der Einfliiss des luil allen Regierungsgeschäftco vertrauten Re- 



i) l'bpf den liofitUat der WeslfOlken S. IImcov äesohicbU der DeuUchea I. p. 

167. Allin. 2f5. 

3) Capitularc de discipliiia palatii Aquij^ancusis bei Pcrlz Leg. I. p. 158 — 159. 
Bs steht nuvoUsUtiidig bei BaUizios I. 341. Zu vergleichen dmit ist 4m 
Werk de ordine pelalU cep. 25—38. Das Capital. III. v. 813. bei Bainc. 
p. 491 ODd Portz iTi. Mar<\ Form. I. 87. 38. Ober die Jurhdirlion des 
Kai^irrs iiint Tonics palalii fiitiron wir an aus Tap. III. v. Wri. r. 'l. Portz 
17i. l'l «'pisi iipi «liliiilos rnmiles el putentiarcs »i causam itiff^r liDluirrint 
(>l se paciticAr« vuluehiU ad iiu^lraiu jul>eanlur venire pr»»i-iiUaui ueque eo- 
raoa conteatio alibi dgndicetnr, neo proptcr hoc paupemin el atona po- 
tenlium Jiistiti» renaaneant. 

Neque comes palatii nostri potenllores eausas sine nosira jussionc fiiiire 
possll , sed tantuni ad paapemm M minns potWUlwn J u HH ias IlMreRdas sibi 
seist e8$iC varanduni. Ludnviri Pii. r. c. 3. 

Sciatis ob hanc oauRatn, nos voitc per siiij^ulait iiebdomada« uno die in 
Palatio iio«tro nd cauMS audiendaa sedere; ul per hunc aiil iUuiu el provi« 
denlia Mssorun el obedienUa popali mantfeslfais appareal. 

€ap. WMBat. 839. «. 14. 

Siehe aurh Durange dilMri. 15me MV loiwriile tl0 de 8t iMiat das MMH 

tcs I*;4la(itis de la France p. 'i^O — 22K. 
^) .Vin besieq^iihrt dio!>s aus Uacaage in der 14 INssert. m Joioi^Ue mul ioa 
Grlossar. v. Come« Palatii. 

4) Diieaiige T. BillM-. GbmmM. Molar. mmI Stelle» b«i Utfibnam. 8. 88*^ 
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ferendariiis war »othweudij; sehr g^ross. Er war zugleich Rechts- 
geleluler iiiul Ueierent in kirrliiichen Angelegenheiten. ') 

65. Die regelmässigen Uegieningsbeamten sind die (irnfon, 
die Missi und in einem gewissen Sinne die Rischöfe; dea Erstem 
Qolergeordnet sind die r.entennrii und Vicarii. 

I. Vom Anfang an besassen die Cirafen die Kiemen le ihrer 
künftigen Landesberrlicbkeit. Sie haben die richleriiche, polizeiHche 
«od mOillrische Gewalt io ihrem Amtgbenrke (ComiUitus oder Mioi»- 
terinn) uiid und f&r die Zahlung der Abgaben veniDlirortlicfa. Zu* 
gleich besilien sie in der Regel als Beneficium ausgedehnte Doaainen 
(mit Land und Leuten)» beaehen einen Thoil der Strafgelder und 
andere Gebttbran , erhalten auch« wie die Könige, regelmUssige Ge- 
sebeniie Ten den Bewohnern ihrer Bezirke. Andere EinkOnfie wnsslen 
sie sich selbst zu machen. In den westfrinkischen Provinzen ist 
ihr Amtssprengel entweder eine alte CiTitas oder ein Gau. Es 
gibt also aueh Gomites urbls.') An den Griinien finden wir, auch in 
Deotschland undllalien, Markgrafen mit ausgedehnter Mtlitirmaeht.^ 
Andere ab höchste Kriegsanflihrer Aber die gewöhnlichen Grafen 
gesetzte fthren den Titel Daces. Die bekanntesten sind die von Carl 
dem Grossen in dem zu Gunsten seines Sohnes Ludwig errichloten 
Rünigreiciie Aquitanien eingesetzten, die schon am Ende dieser Periode 
als Herzoge dieses Namens später als Ducs de Tiii^enae mSchtige 
Landesherren varen. Die bedeutendsten nach ihnen xtaren die 
Herzoge von Burgund d. h. des 8^3 xum weslfränkischen Reiche 
geschla^pnen Theiles des alten hurgundisrhen Reiches, endHch seil 
912 der Herzog der Nonnandie. Der riclitorlirlien und Polizeigewalt 
der Orafen waren die eximirlen Gehiele entzof^en , nämlich 

1) Alle königlichen Damünen (lisci re^ii); sie sl.uxlen unter 
eigenen Doiuanialheamlen (den judices regii), die jene (lewalt in 
denselben üblen und niedere Beamteu unter sich hatten als Villici, 
Scolieli, Majores u. s. 

2) Die mit der Immunität begnadigten Grundherrsrhaften der 



<) llincmar c. 13. 10. 17. 20. Aimoii. bei Ilouquol III. lili. IV. r. M. 

^) Lehu«?rou Instit. incMOv. [>. r»(H. S. die ibiu enlnommene >praloi(hon(Io 
Notiz der bokaniiU'itton (irarsctiafloa iinlor den Mcro^iiigern, di(> wir als 
ZuMtz zu ^. 6i miutieillea. ^) Einer der wirbUgntcn war der Graf von 
Flandera (seit 85«) euArard IW^itti ItUurl SS IfaritfraftcbsflBa Im weMMn- 
kJsdMB Beicbe auf. Gspit. d« vINia. e. fi. Ii. IS. M. tt. 84. Bs 
werdMi auch genannt in dieser Periode actores JnMtnIrf , adore« n^ci, so* 
loret pubKri, actores vel procuratores rel publicsp, capiL LudwicfH d. From- 
men Slfl — 820, Aiiscsris. III. 4. IV. 3. \. Man wH\ d.iriii ilif Spure« des 
späteren MiniiUeiü pul)ii<- erkewieu. Sclteak trailc du .Minist, puldic. Paris 
1813. I. p. i*. 
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Bisehttfe und Aebfe, in weiofaeo die Gntfengewalt Ton den Vice- 
doniinis und AdfoeaUs ge&bt wurde.*) 

3) Dia mit demllien ImmunilSt bescbenkliMi weldicheu AOodisl- 
grundherren. 

4-) Endlich die Benefidargrundherrn, die in der Regel lelbet 
die Grafenge weit fibten.^ 

Das Gontingent der eumirten Grundherrn hatte sich indeaaeo 
unter die Fahne des Grafen tn stellen, namentlich wenn deaaen 
Herrn oder ihre Stellverlreler (z. B. die KirchenTOgle) es aotufÜhreB 
verhindert waren«*) 

Der Graf hatte eine Menge Unterbeainte , Muüiteriale* comitU 
und eigene Sendboten, Jfttii comiti$. Als Uoterbeamto sind nun ia 
einem gewissen Sinne die nicht seltenen Vicecomites anamsehen» 
welche meistens in Städten, uder einzelnen Theilen eines grossen 
Gaues den <irafen ganz vertraten.^) 

Sie wussten ihr Amt eben so erblich itt machen, wie die 
Grafen das ihrige.') 

II. Wie in Deulscbland zcM-fiplon die rirafschaften in kleinere 
eigenen niilbcscln ilnktcr ( jvil - und Criminaigerichtsharkeitversehenen 
BoniDlen uiilerg<*l)ene Ueziikc; (Jioso heisspn fast allj^emein im Nor- 
den Cenlenarii und eben so allg^enieiii iai SiitlcQ \ icaiii (Viguiers). 
Die .südlichen Grafüchafleii blieben grüSj»leiitheiU noch bis 17S9 
in V'iguerien eingelheill.') 

III. Die Missi doininici, durch welche Carl der Grusso seine 
Macht iiu ganzen Reiche jeden Augenblick fühlbar machte, dauerten 
auch unter (iOrl dem Kahlen furt. Die schon unter jenem gemachten 
Misüionsdislricte (Missatica und Legalioues)") sind von Weslfranken 



t) Prarpositi werden schon neben den judiccs, advocali und anderen Minisfri ge- 
nannt. Ansegisus III. 56. — 2) Capilul. v. 803. art. 18. u. y. 770 r. 21 be- 
weisen diesa für die Zeiten Carls des Grosaen und für die Carls des Kahlea 
cap. SM. Iii. M. €. 8. II. V. 897 liU fia. «ft. M. an« aagaAkrt bei 
LettrdUre I. ptf . 4M iaig, — *) Unter g. 78. — 81« hatten eise eine 
Mandala jurisdirtio und sind mit den Vicarii niclit zu verwechseln, 
über den Unirang der Gen'rhUbarkeit der Cenlenarii und der gewöhnlich 
mit ihnen genannten Vicarii haben wir genaue Bestimmungen in den Capitu- 
larien. S. Capil. i. v. 810. c. 2. Cap. III. v. 812. cap. 4. Ansegisas IV. 26. 
Bin Gentenarfet ufrA sekee in einer YerordiMUf CttMebfrls II. rm M8. 
e. 8. and in Dee. Gidotara c. 8. genannt, bei Perfi I. p. 10— J8. die Cen- 
tenarii kommen häufig in PoljptMum Irmlnonls t. 812 vor. Guerard p. 181. 

«) Lezardiöro III. 119. Lehu?rou Inst. Carol. p. 388. Ansegln. II. 25—28. 
Guerard führt sie auf p. 161 — 16*, int Jahr 759 wird das ^fissaticum Cam- 
panic genannt, 803 kennt man drei , einen von 9, einen von 6 und einen 
-von 7 Gausn, 883-*W wavian nenn genannt, 858 koauaen in WasUIrnnkeo 
svHHf for. Parts 886. ^ 488. Batatioa I. 8«0. 
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bekannt, die durch sie bewirkte Eintheilung des Reiches hatte je- 
doch keine hleil)(3ndeu Folgen. Die Missiiousgeschäfte wurden in 
der Kegel zwei (losandten, einem Grafen und einem Bischöfe über- 
tragen. Aus den zahlreichen Instruktionen lässt sich der Üitt£au)g 
ihres wichtigen Amtes leicht erkenueu.>) 

IV. Wenn auch die Bischöfe als Staatsbeamte aufgeführt wur- 
den, so soll damit nicht ihr geistlich-kirchlicher Charakter in Ab- 
rede gestellt werden. Sie waren vor allem geistliche Obern, ihre 
fiewall religios-kirclilicli. Staat und Kirche gab iliiieii im ersten 
die Stellung, dass die Könige, namentlich Carl der Grosse und 
Ludwig der Fromme, ihre Einwirkung auf die Sittlichkeit als eiue 
ilauptstülze für die Uaudbabung der ößeullichen Ordnung ansahen, 
und die geistliche Gewalt mit der UnlerstaUung, ja selbst der Contro- 
liruDg der welliicheii beauftragten.^) Daher stehen die Bisehdfe den 
Grafen gegenüber^ die Archidiaconi den €entenarien und Vicarien, 
ja nicht seilen hatten sie in Ermangelung der letztem polixeiUche 
Acte Torzunehmen.*) 

Auch die strenge Überwachung der Geistlichkeit der DiOcese 
und in den Klöstem durch den Bischof galt Gkt eine Staatsangele- 
genheit.*) 

3. DU Stände,') 

a) Von dm StemdM' md OrmtdiwMUmmm it^§rhttupt.<i) 

66. Man niuss im fränkischen Reiche zwei Hauplklassen von 
Personen unterscheiden, eine politisch voUberechtini^te herrschende, 
und eine der herrschenden untergebene ohne politische Hechle. Jene 
bildet den höhern, diese den niedern Stand. Die Eintheilung fiel 
ursprünglich zusammen mit der in Freie und Unfreie. Allein im 
Laufe der Zeiten hat sich diess in verschiedenen Beziehungen ge- 
ändert. Ausser den dem Geburtsstande nach Un- oder Halbfreien 
sind eine Meng« Freigeborene in erniedrigender dinglicher Abhftn- 



*) Cap. V. 8ia b«t Perls 175. Carl der GrOHe boMil Tier HwiMMn jßhr- 
tteh, Aaaeff. m. 83. ctp* T. 807. 813. t. 802 a. t. w. LtsardMre m. p. 
119 löl«. Bin CspiUilire MiMomm Cwls d. KaUaa iteht bei Perte p. 418. 

484 ferner von 863. p. 501. 

>) Carl war übrigens über das Yerhaltniss des Bischofs und des Grafen im 
Zweite!, s. d. Qunsl. v. 811, bei Pertz S. 166, weil nach ArU 1. man sich 
l^egeoieiiig unterstflUen wollte. S. vonUglich das Cap. Aquisgranense 802 
bei Fem 8. 00 M$. — ^ Cap. 789 e. 19 bei PerCs p. 38. 

^ Pip. cep. Yernenie v. 785 o. 1—9 Peilx p. 94 vad flilw. 

t) Gui20l Essais p. 191. — «) Naudet, in den Mömoires de l'Inililat AMddoiie 
des iMcripU U YUl. KlimraUi TraTaux II. p. 38äL 
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gigkett» IQ Folge welcher ste als ans dem StaaUverbaiide aogge* 
schieden tn tteCrachten sind. 

Um zu dem herrscheodeii Stande gezSblt werden zn lEOnneD, 
srassto 

!• Man als ingcniius geboren und nicht als Hintersasse zu 
einem andern in ein HOrigkeitsverlililtniss p^elrcten .sein, ahlo: 

1) Entweder selbst auch in dergleichen Beziehung ganz unab- 
hängig sein, also ein Allodium, eine freie erbliche Grundherrschaft 
haben, oder dorh Milt,'lied einer grundherrlichen Familie sein und 
in der angeborenen Liiabhän gigkeil sich belinden. Ob das Aiiodiam 
grr)5;scr oder kleiner, ein mansus , eine rurlix oder eine viUa ist, 
macht keinen Unterschied. Der dasselbe im ächten Eigenlhum 
habende Ingemius, also der alhidiale Grundherr (oder Dynast^ ist 
der hüchstberechtigte des herrschenden Slandes. 

2) Auch der Frcigoborene gehurt diesem Stande an , welcher 
ein Beneliciuni erhielt, also zum Könige in ein Vasallenverhidlniss 
trat, gleichgültig ob als grosserer oder kleinerer (Beneficiar) (Ints- 
herr oder als Vorsteher eines Gaues, oder als sonstiger Staats- 
beamter. 

3) Endlich gehurt auch noch der Freigt'borene diesem Stande 
an, der vom König ein llofministerium annahm, welches von Freien 
geführt zu werden pUegte. ') 

Die persönliche Abhängigkeit des Vasallen und des Hofmini- 
sterialcu erniedrigt desshalb nicht, weil diese Personen stets zum 
Kriegerslaude gehorteu, die angeborene Ehre^) und ihr Wehrgeld 
nicht verlieren, ja oft in Folge ihres Amtes eine höhere Ehre and 
ein grösseres Wehrgeld haben, z. B. die fcüniglichen Antrusttones. 
Es gehörten desshalb alle Leodes unter den Merovingern z« dem 
herrschenden Stande. 

II. Sind diesen die GeistUckm^ iawieCern sie Grundherrn sind, 
beizuzShlen, welches auch ihr Gebartsstand sein mag, es werden 
desshalb mit den weltlichen Herren und Grossen, ja in der Regel 
vor ihnen die Bischöfe und Äbte genannt. 



<) Also keine uiedcra DlMiSls; iBe Ministerialen bUden in 'dieter Epoche kei- 
tün eigenen SCsed, es gib fkeie und uaftele. MtaiMerittn ist sowsai ein 
Amt all ein Dienil, Ja ein Gewerbe (d. h. ür^lftr), der yilliMw war Mini> 

slenalis ^io der Faber oder ein anderer llandweAer der TUa. S. die 
flandrische Sinais- nnd Ileihls^esch. III. §. 13. 
^) Guizot p. 193 Cap. Carls d. Grossen incerti aniii, bei Baliizius I. 550 sagt 
de Vassis regalibus nt lionorem habcant, und ein Cap. Ludwigs v. 823 art. 
24 bei BaL I. M; f aftii quo^ae'et'ViMlIi'nnslrl nobto Ikmalanles voittains 
"Vt "Sped ^snriMS'oSaditlMiiBi 'UHMAit Mnoreni sicot a gesKeve nostre et a 
nobls sapa sdnonHain eat 
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67. Der lierrschpnde Stand zerfällt in zwei Classen, die den 
popiilus bildenden s^ewöimlicJien Freien und die Vornehmen, die 
Proceres, Oplimates, Seniores, Pjrincipes, Majores, Meliores, Priores, 
viri optiiui, bunorati, iorles, fortioies, uubiies. Mau darf sich 
aber uiile.r denselben keitieu erblichen Adeissland ') mit besonders 
ilim ziikomuteiiikMi Ueehlen de^kken, sondern nur durch ibre politi- 
sche Stellun<^ hoher stehende Freie. In diese Classe gehören al(e, 
»eiche von dem Könige besonders ausgezeichnet werden, also 

1) Die vun ibiu eruannleD höchsten Stafi^^b^amtejjP, diß Graleo^ 
Herzoge, Missi, selbst die Vlcecoiuites. 

2) Die Juklislen Ministerialen dca Hofes. 

3) Die besonders ausgezeichneten und mächligQn YasaUßo, d. h. 
die Antrustiones.-j 

h) Durcb grossen Griindb^siU und ibr persönliches Anseben 
WvorrageiMle AUodial-Gruiidharrn , namentlich wenn Aie mit der 
famanitilt (»escheqkl «io4» 

6) Sehr lierlllunle KrH^gslMtflen« 

(0 Die Bisclii>fe uad ÄlMe. 

Nor die mecoyingisobe KöDijgsfao^Uie luU J^i 4en Fninkep einen 



s) (fopae.Stv«ilfri|f» fBbnj^ JLiM ifi 4teiar JP«rif(4e soll Iiier oftebt ]^e- 
liandeit wenden. Die Antifliien JRidilionis, Savifiijs, WiUUs a. A. werden 

tb bekannt voransgesctzl. Lexardidr« ohniut keinen Stand der Mobfles 
aassor den Proccres, Oplimates n. s. w. an, T. I, p, 460 folg. Diese An- 
sicht Itieill auch Brequigay als f^ ii nicrovinpischen rrkunden ceniMss. Des- 
seu Prulöi^omeues p. 199 folg, dei alteu Ausg. Nach Guizot Essais p. 184 
folg. ging der Adel m der BleDnng der litndae «d iMt dlüe tmi 
Jeaaai «w. Ancb Ktwdel In d..ai«liDlra ei aUMi«» de ri^ililttl. Aet- 
ddfnie des lascripUo^s, t. VIII. Paris, 1827. p. 401, besonders 449t nimmt 
keinen Erhadel mit eigenen Vorrechlen an. Eben sowenig^ Pardcssus, Loi Sa- 
lique p. -VJS. Die von uns ijohiliiiile Ansicht ist nun auch sehr klar ent- 
wickelt iu Lehuürou hisU des luslilul. caroliugienues p. 442. lüinc entachei- 
dende Stelle ist rtets die Bemerkung von Theganos Tita Ladorid.M cap. 
.44» Aber .einc,Freil«ssuiiy: l^ecit.le llbeom lyin nobflen, quod ^imp?*- 
> sibüe est post IlbeHatem. 8. eneh JVontlosier I. p. TT— ,3^ v. Gu^rerd 
in 4er,]|ieT4ic des deux Mondes v. 15. Juli 1839 p. 2U. Taillier Instit^OllS 
franqaes p. 95—97. Auch Lqcbell in seinem Werke, Gregor von Tours S. 
158, huldigt einer im Wesentlichen mit der hi^r vorgetragenen i^bereinslim- 
meuden Ansicht. 

2) Ihr Hohes Wehrgeld von 600—1800 ^o|idi ist die Folge ihrer bolien Stel- 
.^ung ^«j^ Kjönig' Die neiuten ^ntej^ipcJiungen ,üb^r die Ajatroslionen fln- 
deo sich bei Pardessas Lei SeUqoe p. 497 o. in dem so eben erschienenen 
Werke TOD Waltz, denUche Terfnisvmgigesi^rifble, ;S. .192. Nacb nnserer 
Ansicht ist der AutnisUo,j;|f^iil|is, ,]veil tu /U^rijMo M.ifoA ni^ Antnisiio^ 
.weil fff.n^^lNUs ist. 



Digitized by Google 



angeboreaeo AdeL aod trägt aU Zeichen deaselbeo die langen 
Haare. ') 

Wenn im Laufe der Zeiten auch die Descendenten der ihrer 
persönlichen Eigenschaften wegen horhfjeslellleii Personen zu den 
Grossen gezühll wurden , so war diess eine naliirliche Folge des 
Erblichwerdens der Beneücien und der grössren Leichtigkeit für die 
Sohne eines Optimateu, diess selbst zu werden. Die Sühne der mäch- 
tigen Ailodialbesitzer konnten als Erben der Herrschaften nur durch 
allzugrosse Zersplitterung der letztern den hohen Stand verlieren. 
Die Optimaten sind also die lloi hbevor/uglen , mit welchen die 
caroliu;;i.schen Ivönige die Staatsangelegenheiten in den reichssländi- 
schen Versammlungen beralhen. Die Majores im (legensalze der 
Minores sind die acliven ileichsstäude im (iegensalze des ceterus 
populus. Sie zerfallen in zwei Classen, in die geistlichen und welt- 
lichen Grouen. Gleichgültig ist es zu weicheoi Volkaataame f{« 
gehöm. Es gab fränkische, burgundische, allenannische, gotbischie 
und galloromanische Proceres. Die Verschiedenheit ihres Wehr- 
geldes hatte auf diese Eigenschaft keinen Einflnss.^; 

Der Ausdruck Franci bezeichnet am Ende der fränkischen Pe- 
riode oft alle freien zum herrschenden Stande gehörenden Leute;') 
der vollkommen freie Hann zahlt keine Personal- und Grundsteuer, 
steht nur unter dem Königs- und dem Gaugericht, hat Fehderecht/) 
ist bloss zum Heerbann oder zu dem übernommenen Vasallen- oder 
Hofdienst verpflichtet, jedoch zur Ablieferung eines jährlichen Ge- 
schenkes an den König und zur Verpflegung der Hissi regii oder 
anderer Gesandten, die durch sein Gebiet reisen. 

68» Der niedere oder Untertbanenstand besteht: 

1) Aus allen ptrt^nUch Unfreie», also den unfrei geborenen man- 
cipiis, servis, ancillis, sie mögen nun Sclaven im römischen oder 
germanischen Sinne des Wortes also Leibeigene, 0 casatl^ oder 
non casati sein. Der unfreie Hof- oder Hausdiener, also der nie- 



Sehr gut zeigt diess Lcebell S. 1(14. Der gleichen Ansicht ist Lchueroa 
histobe das IdsUU esroUng. p. 443. 
^ Lehoeron Iiulit. earoliof . p, 447. Gewin fehörCen nicht btots dl« Conviv» 

rogis, »ond. nurh luaiirlie romanl possMSores ta d. OpUmaten. LcebeD p. ISl. 
») Lezardiere I. MM. Monllos. I. 366. rap. III, T, 819. art 3. 6b Tl. V. 803. 

a. 8. Marrulf Append. 2. Lindcnbroi: 16ß. 
^) Dessen Hechle sind angegeben von Eichhorn g. 48. Breqtiignv p. CCVI, 
^ Die loK Borg, nalenchddet servi ronuuii und barbari. — über die Seni 

Mandat p. 863. 

«; Auch die Römer ha(ta& eaaaH, »ekh. 843 N. C LahoaUiye p. 436. 438. 

Über die Arbeiten der Leibeigenen vcrgl. Anton I. 7-2. Lrzardiere I. 439. 
Dia Poljrpticba hioter dem dea AbU Irm. L. 8, VI. a. XI. L. Barg, XJLXJL 



Digitized by Google 



II. Büch. Gap. lY. FUUik« STjuTSTBUASSimG. 138 



derste Ministerialis^) und der leibeigene Gutsbaiier-^) stellen auf 
gleicher Stufe. Sie sind verkäuflich und verschenkbar, keines £i- 
^enthiiins fHhig und kötuien willkührlich belastet werden. Kein 
I nfrcicr kann ohne Zustimmung seines Herrn zum Priester geweiht 
werden.*) 

Die Leibeigenen der königli* lien Allodien (fiscalini) werden als 
Halbfreie bebandelt und stehen den litis gleich.^} ihre Eiien mit 
Freien sind voliwirksum. 'i 

2) Aus den Hörigen, da/u sind zu rechnen : 

a) die freigelassenen, libcrtini, weiclie nur Kopfzios, Heirathsge- 
bühren und Sterbfallrecht bezahlen, und unter verschiedenen Be- 
nennungen, hüuAg aber als tributarii aufgeführt werden und in der 
Hegel als Hintersassen auf einem grundherrlichen (lute sitzen, von 
welchem sie Grundzins Census") entrichten und verschiedene Lasten 
zu tragen verjiOichlet sind. Sie werden, in Volksgericiiten durch 
den das Mniidiburdium über sie übenden vertreten, er sei ein In- 
genuus oder eine Kirche.") 

Nur der in einer V(dksversamnilung fTir vollfrei erklärte Frei- 
gelassene erhielt das Uecht eines Ingenuus.^) 

h) Die Lili welche ihrem Geburtsslande nach Ualbfreie sind. 
Sie haben ein Wehrgeld, wovon jedoch ihnen selbst nur '/s zufällt 
und - ihren Herren. Es ist die Hälfle des Wehrgeldes der Freien. <0 
Litus ist wer von einer freien Mutter und einem unfreien Yaler ab- 



') Ein Scnescalnis qui servii^ est wird erwähnt in dor AlltiUtn. LXXIX. 

3. 5, ein solclier Marcücalcus in der lex Salica Ii. 6. 7. 
^ IHeter Iii, naeh dem G«l Mf dem er illit, liiealiaiia» «oelMlitUcos» beMfleiar- 

im serrus a. w. e. v. 819. a. 1. Anwg. Tl. 13. Die casali und wm 

caMti werden neben einander genannt in derDivisio fmperfl 806. Art. 7. 

837. Baluz. r. 443. 687. 
*j Die narhiier «. g. hommes taiilables und cor\(^abIps ä nirrri. Sie müssen 

Jedoch ölTentlieh verkautt werden, c. 789 Art. 19. Liudenbrog form. 161. 

Lezardi6rc I. 466. 

4) Das zeigt lehr gut BhmlieUi, Slatlt- mid Aedilfgetch. v. Urieh I. 112. 
*) Ansefima II. 16. — <) Brkeisst trllmtaai, centos cipItaUt, oqiitlMni, canrati- 

rum. Polypt. Inn. 2i. 43. 48. 114. 163. 215. Der Kopfzins ist nach dieicm 
vier Denare j:ihrlich. — ?) Brequigny ProMgom. I. Anag. CCTIIJ* Marcitlf- 
II. 32. 33. — 9) Eirhh. S. 317. 318. 
*) Die Ansichten über den Stand und Ursprung der Uti sind verschieden. 
Bicfebom, §. 46 reahnet die toU de nolllit dignitalif tu ilmen. Aston 
nennt aie UUUelfVeie. Nach Laboiüaye ist der dardi Vortrag Hfnlersasae ge- 
wordene Bauer Colones, der durch Erbfolge litiis p. 444. Er beweist jedochi 
dsrcli <lie von ihm anp^cHihrlen Stellen diesen Unterschied nicllt. J'iooo* 
•ICBf Pardeeaus I.oi Salique p. 470 folg. o. WaHa, S. 179. 



. j _ ^ y Google 



134 Frahz. Staats- und RacorgOESCH. 

f tamml, ') ferner jeder AbkttmBiliii| eines latus* Auf welelM aodere 
Weise des Verli&lliiiss Doch eolslekC, llist sicli atis Mangel a» Naele 
riektea oteht mü Bestimmtbeft sagen. Ursprünglich nag es eine 
Folge der Kriegsvnterwerfiiiig gewesen sein, nainentUch eines von 
Germanen bewohnten Landes durch einen andern VoIhsslaMi»^ 
Über die Natur ihrer Hörigkeit weiss man Folgendes: 
1) Sie sahlen einen Kopfisins^ der litimoniwn heisst«0 



2) Sie mQssen mit ihrem Herrn in den Krieg ziehen. 0 ' 

. 3) Er vertritt sie im yolksgericht.0 1 

4) Man kann einen Leibeigenen zum litus oder zum tributarius i 
machen.*) i 

5) Die Liti werden mit dem Gute, zu welchem sie gehdren, < 

verschenkt. 0 * 

6) Sie stehen eioerseits den mancipiis libertinis und acco- i 
lahus,*) andererseits den logenuis entgegen; dagegen dem Wehr- i 
geld nach und sonst mit den Fiscalinis auf gleicher Stufe.*) Es gibt i 
Geistliche, die ihrer Geburt nach liti sind und ihr Wehrgeld als i 
solche behalten. i 

7) Wer einen fremden litus vor dem König freilässt, zahlt sei- ^ 
nem Herrn 100 Solidi, des Freigelassenen Habe föllt diesem zu.*') i 



8) Heirathet er, obne ihr seinen Stand anzugeben, eine Inge- 
nua, so wird er mit dem Tode bestraft, willigt sie ein, so verliert 
sie die Ingenultit. <0 

9) Es gibt Mansi litlles, welche von den serviles und ingenui- 
les unterschieden werden. >^ 

e) Eine dritte Glesse der Hörigen hilden die Freigchorenen, 
welche auf ihre IngenuHflt verzichteten und gegen Entrichtung eines 
Kopfiriflses, von Heiraths- und Sterbgebfihre «unter das Mundibardiom 
eltaes Herrn, z. B. einer Kirche sich gestellt haben, als luminarii 



*) mm wtohliisNoCii stobt ««Mdüich In ViOjfL IrmiB. S. 145. N. 65. 
i) DieM nimmt mui in Deotscbland ilemlidi allgtnida nu 

3) Im Polypt. Irmin. besieht das lilimoniulii aus vier Denaren p. 80. 121. 871, 

Formula Arvern. bei Waller p. 401. — ») L. SnI, cmeiul. XXVIIF. 1. 

Capilul. de vilU« a. 6*2. — Lex Ripuar. LXIl. beide sUuden »iob, wenn 

nicht gleich, doch sehr nahe. 
9) ürknnde Carls d. GroMsn za Gnntlra dst Btocliofii von Man» 774. D. Bon- 

qnolT* 794. 

») Append. !»larrulfi 47. LindenbrCf Fm. 69. Lex Saliea XIV. «. 7. Cap. 

802. An. 4. Balui. I. 363. 

Cap. III. V. 804. Art. 2. Bai. .395. Montl. I. 362. — m L. Rip. XXXVI. ."i. 
Lex Sai. XXX. 12. — i2j Lex Sal. XIV. 6. 7. — Es werden dieselben 
sienllcb bKuiig im Polypt. Irmin. genannt, s. B. 143. 149. 
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sind d«s ächten Eig«iitluiiii« filhig, gefaeii jedoch ihre Allodi^ 

im Augenblick Ihrer StaDdesemiedrigang als Zinsgut an die Kirche, 

welcher sie anzugehören beschlossen haben. ^ 

d) Eine vierte Glesse unfreier Unlerthanen, die dem Stand nach 
den Leiheigeiien gleich stehen, sind die Juden.«) 

e) Bin dmgliehe$ fiÖrigkertSTerhlltniss isl das der 
HittterBassen» der hospHes, coloai u. s. w. Sie werden, well sie 
i&ren Qeburtsstand nicht änderten, fogenui genannt, die von ihnen 
ursprflngKch bebauten Grundstücke sind mansi ingenuiles.*) Allein 
da sie als Bauern dem Grundzins, xensus ternn und Lasten alier 
Art, unterUegen, rnid des Grundherrn Gerichtsbarkeit sich unter- 
zogen haben, also unter seinem Mundiburdium stehen, so hören 
sie, da sie GutsunCerthanen sind, auf Mitglieder des hohem, herr- 
schenden Standes zu sein und kommen hn Laufe der Jahrhunderte 
auf eine so liefe Stelle zu stehen, dass sie sogar von den persönlich lA^ 
freien oA nicht mehr unlerschiedeii xt erden.') Das ihnen überlassene 
Zinsgut hat eini^i^c Ähiilichkoit mit der römischen Emphyteusis, sie 
besitzen es beneficiario jiire,^) sind aber vom Vasallen daduich 
unterschieden, dass sie niederen Vcrpflirliüingcn unterliegen, wäh- 
rend dieser nur Kriegsdienste thut. Auch die, welche ihre Allodien 



') Dass «lieses schon fniln» vorkam, isl bekannt. Hcrpolt. floncalo":. Dipl. (ien- 
lis Auslr. 1. 312. bicUhorn p. 809. Benemiungen im Polypt. Irin. p. 56 
Slä. LiMBtnarii in dem von 8. Bortia, äinter dsm Polypt. Irm. p. MH. 
270. Urluinde Ladwif des Fronuneo ton 840 bei D. Boiaqnet VI. 644. 8. 
meine llandriicbe Slast»- end Reobtsgeiclk E» III. I. AliUd. S. S9. 

^ IHen i«t Jedoch nicht nölhig. Bs werden im Polypt. Irmin. auch Extranei 
Iribtilarii als Gulsbaucrn der K!o.<ilprbC8itzun^cn von St. Gerroaiii aufgeführt, 
p. *2*jn. II. H(^. f)i'> tribiilarii sind demnach die Voglleute. Bloss kopflcinsige 
Leute >«eiil«>n hauUff im Polypt. Jrmiu. erwälint, p. 68. N. 73* 14. p. 69. 
.N. 80. 81. p. 4. N. 39. 

^ S. über dieselben .Naudol p. 510 der Additiuns zum B. IT. der bisloire de 
Langiiedoc p. 93. 

4) Die lex Allem, t. IX. sagt: qnieomqne Wienini eoeleii» quem eoiottttflii 
ceut occiderit iicnl «Iii AUemanni its eompenatnr. 

*) Nach dem Pol3^l. Irmin. konnte ein eolonns aucli einep mansum litilem 
und .servilem inne haben und Hfl und scrvi roan$os in«rpnnilos. Allein zur 
Zeil der Abfiissiin;,' dos Pulypt. 812 bestanden die ursprünglichen (Vtiterver- 
hältuisse nirbl racbr. kommen doch schou im ziAöiAeD Jahrhundert RiUer* 
guter in den Besitz bürgerlicher Herren. 

«} S. d- Zusainmenslell. ihrer Lasten bei Labonlaye bist, du droit do Prop. p. 458. 

') Später hiesseu solche Bcäiixuugeu auch Fiefs rolüriers und iu DeulscldaBd 
Erblehen. Uontlosier I. 894. — INsm ergiM sieh pns vitlsn Fennsln. 
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vergeben und als Procaria zorflckerlialten haben, *] gebttren zu die- 
ter Clagse. Ein freier Hintersasse kann übrigens auch noch Alto- 
dialbesilz haben. 

b) GeUtliehkeit und Kirche,') 

69. Als die germanischen Völker ihre Reiche grttndefea, war 
das Cbristenthum die einzige herrschende Religion in denselben und 
die Kirche im Besitze ilirer anerkannten geistlichen Gewalt, grosser 
Vorrerhtp und vieler Territorialeinkünfito. Nach Chlodwigs Taufe 
596 erJiannten die Franken alle erworbenen Rechte der Kirche an 
und seine Nachfolger bereicherten sie so, dass sie bald mächtiger 
wurde, als sie unter den röinisrhen Imperatoren gewesen war. Sic 
stand in doppeller Beziehung dem Staate gef?enüb<*r, eitininl als 
luhaberin der ihr von Gott verliehenen geistlichen (iewall, welcher 
auch die Könij^(» untorworfen waren, dann auch als ßesilzcrin eines 
grossen 'J heiles des (jrundeigenlhum.s im lleiche und vieler Privi- 
legien. In beiden Beziehunjfen wurden die Bischöfe bevorzugte 
Personen und die Geistlichkeit ein eigener hervorragender Stand. 
' Durch den Bund Pipins und Carls des Grossen mit dem Oberhaupt 

der Kirche, wurde diese mit dem Slaale eng verbunden. 

Die fränkische Monarchie war eine chrisllich-kalliolische, <ieren 
Bestimmung es war, die religiösen Interessen nichl w eniger zu wah- 
ren und zu fördern, als die weltlichen. Kirche und Staat waren 
wechselseitig sich Uber* und untergeordnet. Was jene für wahr 
erklärte, schfltste der weltliche Arm, doch erhamite sie die unbe- 
schränkte Macht der Könige in nicht wesentlich geistlichen Dingen 
an.*] Das Ansehen der Kirche stieg besonders hoch unter Ludwig 
dem Frommen und erhielt sieh um so mehr nach 9kS im westfrfo- 



<) Daher erwätiul das Cap. Ludwigs v. 827 Art. 6. bei Baliu. I. 671 d. Ubcri 
kominet qaH et proprium habcnt ei tameu in terra domiaica rMidem. Auch 
dai Poljpt. Irmin. kennt solclie p. lOi. 100. jMO. ffS. Lsbonl^ p. 4410. 

^ LanrdMre PMode U. Partie U. livre I. bi» IV. in der neuen Ainv. T. II. 
T. TtfrldMim de jure legislnlorio Mcroviiigoniin et Carulorum Gallix regum 
circa sarra. Argcntor. 1771. Naudcl's oben angcf. AbhandUinj; iu B. VIII. 
»lei Aleuioiros de l'Acad. des lusrript. C)12. 502. i'tuuol K>sais 217. Tail- 
liar hisloirc des insülutiuns (jatlulrauqucs p. 5U. 88. Lcliuvrou hisloire des 
InstU. Cerol. p. 4. 9. 10. Bichbom deuftclie SUa^ nnd Rechlsgeicli. I. 
8. Ol. 115. 8. 119. 174. 193. Dieser iiat die kirchliclien VerhSttaiite Im 
fränkischen Reiche so erschöpfend bohnndc-If, daM ein deutscher ReclilshU-> 
toriker sich lediglich auf ihn zu bczicluni hnl. 

3) I.o/ardicre ch. 18. Confliclc der beiden (iewaltcn aus dieser Periode sind 
nicht bekannt, doch erj^ibt sich aus Fragten, die Carl der Grosse an seinea 
Balh stelle, dass er über die Bestimmung der Grenien derselben Auf- 
scUoM ;wOasckle. 
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kischcn Reiche, als die loinaiiische Bevölkerung mit dem grOssten 
Eifer der Religion anhing und die Macht der Könige besonders seit 
877 ihrem VerftUe mit Riesenschritten entgegenging. 

IKe alten Bisthdmer werden erhalten, und wenn sie in Folge 
4er Völkerwanderung oder der innem Kriege ohne Hirten waren, 
wieder hesetst, nene Bisthfimer, namentlich in den erst später dem 
Chrfstentham gewonnenen Gegenden gegrttideti Ausser den hisehOf- 
liehen Kirchen entstehen tiele Klöster, besonders nach der daroh 
den heiligen Ifanras bewirkten Verbreitung des dnrch Benediet Ton 
Nursia (-{- 5^3) auf dem Monte Gassino 528 gestifteten Benedictiner- 
Ordens. 

Wie krtftig das religiöse Leben in GalHen wihrend der ftto- 
löschen Periode war, beweist die grosse Zahl der sowohl unter den 
MeroTingem als unter den Carolingem gehaltenen Goncilien Im 
Reiche.') Das erste ihnd 511 unter Chlodwig statt. Seine B»- 
sehlflsse gelten gewissermassen fiir die Grundlage der KirehenTer- 
ftssung im fränkischen Reiche. Es waren theils allgemeine üatio- 
nalconcilien, theils die einer oder mehrerer Kirchenprovinzen.') 

E.s wurde von Anfang der Monarchie an Grundsatz, dass kein 
Concilium, keine Synode ohne Bewilligung des Königs gehalten wer- 
den konnte; die Könige verboten ausdrücklich das Gegentheil, und 
selbst das Besuchen auswärtiger Kirchenversammlungen, s. B. in 
Rom, dnrch ihre Bischöfe ohne ihre (icnehniigiinfr. ') 

Oft veranstalteten ührigens die Könige selbst die Synoden, wie 
Carl der Grosse. Die Bischöfe erkannten auch an, dass sie keine 
Neuerungen in kirchlichen Dingen voinehroen dürften, ohne die Zu- 
stimmung der Köiiijje und öfters sogar der Reichstage*), dage- 
gen werden haulig ihre Beschlüsse von den Königen als Rcichsgesetze 
promulgirt. ^] Das Reich war in kirchlicher Beziehung in Kirclien- 
provinzeii eingetheilt. An der Spitze einer jeden stand ein Melr()()0- 
litan, dem die übrigen Bischöfe als SulTragane untergeben waren. In 

*) Man dlhlt Im fllnflen JahrimiMlMl 19 
In techsten lahriiondert ... SO 
(mit eiaam kOrsUdi nea ent- 
deckten) 

Im siebpiiten Jahrhundert . . 20 
Im achten Jahrhund ert ... 6 

Zusammen 88 

>) Lex. t. m. cb. 9. — s) Die Steilen in grosser Zaiil fllil Lei. cb. 17, N. I. 
4) Leiardiöre eh. 17. N. II. III. 

^ Ebendaselbst eh. 19. Als Reichsgesctze wardeo so promiilgirt d. Bcschltisse 
des Conc. zu Macon v. 58"), und des Conc. tu Mpa»\ 8i6. Die Missi 
(lor (irafen vollzogen ilaim oben so die geislUcheu (iesetzo wie die Bischöfe 
seihst. S. vou Tüikheim p. 4Ö. 52. ?iaude( p. 543. 
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j«d«r Gi^jlM findet mk m Bisckof» deisen WajU mtk to iltni 
W«iM iron dem Clenis uad dem VoUm, in der Regel unter den 
Vonitze der stftdtwelMn Behörde Tereaetaltet vnnl«*') 

Pie dbrigea BiechSfe der Proirios «der euer verMmmeUea 
SyMtde unlenochten die WOrdi^it des GewttUten^ der K9mg 
alätigte ü» t daiauf erfolgte die Weihe naoh ktnoniecher Weife. 
Yoff dem sehnten JiihvfaunderC nahm der Pahst an der Wahl irnd 
Kraeammg der galMeaniechen Biichtffe nicht Theil. Hiie- Kdnige er> 
hMDitn die E!rei]wi( der Biacho&wahien auadrllGklicJi an, eviaidh 
tea sich jedoch niefat selten, Bischöfe aus eigener Machtvollkommen- 
heit zu ernennen. Der Clerus der Provinz pflegte dann, wenn der 
BrwfthUe ihm ni€ht wH^dig schien, gegen dessen Einsetzung sich 
2u erklären.^) Ja er widersetze sich selbst Pabet Hadrian IV., der 
867 verlangte» dass ein von Carl dein jMtlUett ernannter BUchof 
geradezu geweiht werden soUe.O ** 

Der Pabet war ixulessen auch im weslfrünkischen Reiche das 
Haupt der ganzen Christenbeif. Man befragte ibn in schwierigen 
Fällen» seine Entscheidung galt jedoch nicht von selbst als Gesetz.^] 
Er war berechtigt sich ualer den Bischr)fen des Kelchs einen Slell- 
vertreler zu wählen, welchem er die Dberwacbung der kirchlichen 
Disciplin übertrug. Er konnte (mit Bewilligung des Königs) Natio- 
nalconcilien zusammenherufen und präsidiren, auch zu demselben 
Zwecke Legaten sendeu, die Vertreter des Pabstes kounten jedoch 
aus eigener Machtvollkommenheil im Reiche nichts anordnen. Nur 
vom Nalionalconcilium angenommen wurden ihre Befehle verbind- 
Ikb.^j Zur Errichtung eines neuen Bischolsit^es war diQ ^^usliounung 



i) I>ip IJcwcuc davon ^ibt Lcrardiere II. Kp. Partie II. Ii>. III. ch. 1-2— -20. 
Rayuouard hitt. du droit Muaicipal i. II. p. 29 folg. 8. Auseg. 1. 7^. 81. 
IluaMtB Ilm lU. cli. 19— SO. Das VaUiiiiii war eine Amneichmiif, üe 
der Pabsl jedem Bifcbof ertlieilen konnte. Di« Metropoliten erbietteo es 

am häufigsten, doch bedurften sie es nicht, lun ihre Gewalt aosiUffll an 
können. Erst im zehnten Jahrhundert sptzten (iic Pähste den enl<;p{,'t'nsp- 
sotzirn (Grundsatz durch, jedoch nicht ohne Widerspruch. S. Lezardiere 
an der angcf. Stelle. 

Lezardiere ch. 9i. LchvUrou p. 494 folg. \osegiso hat B. L ob. 78 fol- 
gende Stelle d$ ^^iicopi$ d^mdi$: Sacroram caDonuni noa ignari nt in 
Det nooiioe Sancta eodesia suo ülterins poilrelnr honore adsmiiiiitt ordini 

ecciesiastico prsphuimus uf scUicet episcopi per elecU<m§m deil et peynli 
secunduni statuta canonum de propria diaicesi rcraota personarum et mune- 
runi accepUone ob vilx meritum et sapicuüa; douum cligtntur et exeotplo 
et verbo sibi subjectis prudesso valeant. Tcrtz p. 282. 
Lesardidre amial. Donquet TU« 147. — *) Letaid. t. Ul.'ch. 18. N. i. 
LetardMre a. a. O. lu 9. 3. 



. Digitized bv Googl 



II. Born» €i». I¥. ftdtan» SvAiTaYBiVASsmific 



des Pabstes nölbig. Man Avandle si( h niicli wohl an den Pabät 
um Dispensationen zu erhalten.') Wü:« die kiöster »nhetrifR, so 
hallen §ie das von Köfiij^en anrh nicht selten verletzte Uecht, ihre 
Vorsteher, Äble und Abfissiniien selhül zu wählen, jedoch nnier 
Zustimmung des nisrlml , der Kdnig bestätigte die EiuannleD. 
Wer auf eigenem di uDi] und Hoden ein Kloster stiftete, konnte sich 
das Ernennungsrechl >eihcs Vorstehers vorbeballeu, doch hatte der 
Bischof zur Wahl seine Zustimmung zu geben.') 

70. Die (jeistlichkeil hatte im fränkischen Reiche noch desshaib 
eine hohe bevorxligto Stellung', weil mit den von der geisüickdn 
Gewalt mmagithMitak Stemfe« bürgerliebe Folgen veriwüpft wartn,*) 
wtil di6 BiaehOfe eise aiitgadeliMa GariehlilMirktik mUMI im Gvil- 
Bftchea fMOMeo,^) die Geiitlieben telbat in peinlichen Diogeo dem 
ireMiehen Riehter nichl imlergeordMC iircreo,0 u>d endlieh der 
grosse privilegirte Gaierbesite die BiMbö& «ad J^le a« den 
wichtipten GroMUierren mackta. Die P&crldrchen baden in Folge 
der VereednuDgett Garts des Greaten md Ladwiga dei Ffonme« teil 
774 eder 779 aiehare EialUiafte in den anCuip fraiwilBgen , dann 
aaben iü den KircbeBreraaninlttngen unlerAndrobnng geisllMb«r 
Sltfiiia aoMegtenZebnlen«) und dem aMt jeder verbundenen Man- 
ana paroabiaUs.O bisabfiflieben Kireben nnd die KIttater wur- 
den aber durch Spheelrangan und Vennllelitnisse se sabr bereichert, 
dasa tu Airchten war, es würde der grOsste Tbeil von Grund und 
Boden Kirchengut werden. 

Die Rohbeii der Zeilen und die beständigen Kriege begilnatigtan 
diese Erwerbungen , indem eioeatheils die Krieger ihre begangenen 
Griuelthaten durcUSebenkun«;en sühnten,») andernlbeiU die mioder- 
begüterten Grundherrn sich den Lasten des Heerbannet dnrch das 
Hingeben ihrer Aliedien an Kirchen oder KhVsler entsagen, die sie 
dann als Precareien wieder zurücknahmen.'') 

Die meisten Allodialbesitzungen der Kirfhen und Klöster '") waren 
durch ein aus den rCimischen Zeiten stammendes, aber unter den 
fräflkiscbeu Königen sehr erweitertes Privilegium auf eioe Weise 



*) Letardl^re a. ä. O. n. 4—«. — -) Lozardiöre Httc II. rh. 2. S. 5. Anie- 
pl«n» I. 81. — Le^ardi^rp III. rh. 1— IV. ro?iiif«roii p. 508. 

*) Lehuerou |>. 500. — Lihuorou p. 503. — « Die Stellen bei Lexardtihre 
II. p. 2*4. Eichhorn g. 186. — ') 8. dus Capit. Ludw. d. Froninieii von 
817. bei Perte III. Wt, art. 10. — •) Wie viele Urkonden, wie viele For- 
nein tagen dletst — •) Leiioüroii p. M3. -> <o) LetardMre Um IT. t. n. 
p. 60 O. 8H folg. Wie viel in Deulttchland hierüber fjpschricben wurde, 
M tekannt. Man Hihrl schon rmniunitMt«ibricfo ten Chlodwig 407 an« Bre- 
qoigny Bi^OMta et Bpitt. neae Aiug«be LYIU. 
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begünstigt, die im Laufe der Zeiten sie zu Landesherren und Fürsten 
machte. Sie erhielten die Immunität. Dieses ursprünglich königliche 
Vorrecht befreite sie jiicht bloss vollkommen von allen Abgaben, sou- 
dern entzog ihre Besitzungen der (ierichtsbarkeit der Grafen u. s. w. 
■iid itellte ne also in dieser Beiiehang denen gleich. Sie waren 
fireillefa verpflicbfet die AasflboDg des Blutbannes einem Vioedonii- 
nua oder KireheoTogt (AdToeatas) lu Übertragen; aHein i« dieser 
Periode iKODnten diete als widerrufliche Beamteo der Unabiiftn gig- 
keil der Kirehe nooh nicht zu nahe treten. Die Bischöfe und Äbte 
waren indessen als Allodialgrundherren der Verpflichtung zum Heer- 
bann, lind wenn sie Beneficien besessen, dem Vasallendienst nnter- 
worfen, leisteten aber beides durch StolWertfeler. 9 Wenn die 
Kirehe dadun^ zu leiden hatte, dass die frSnkischen Krieger ihrer 
Einkfinfie sich zu bemAchtifen suchten, wenn sogar Carl Martell 
sie genothigt halte, diesen viele Güter zu ttberiassen, ao setzte sie 
dennoch es durch, 0 dieser Besitz nur für einen temporiren 
Precaret-Besitz erklflrt, und auf diese Weise erst reohtmflssig wurde, 
und dass der auf den Synoden festgesetzte Grundsatz: keine Kirche 
kann gezwungen werde« von ihren Besitzungen zu Beneficien zu 
geben, als förmliches Staatsgesetz anerkannt wurde. Die Kirchen 
fiinden es jedoch für sie selbst voriheilbaft, sich so viele Vasallen 
zu YerachafliBn, aU ihre Besitzungen eriaubten.') 

cj Die Yasalieut et liallniste während dieser Periode.^) 
71. Dass der Ausdruck Heneficium zur Bezeichnung einer Ver- 
gabung von Grund und Boden zur Belohnung von Diensten unter der 
Verpflichtung zu weitem schon in den letzten Zeilen des römi- 
schen Reichs gebraucht wurde, beweisen viele Stellen.^) Es war 
natürlich, dass man ihn auf die den Gefolgskhegern unter der 

') Lehuerou p. 518 folg. — ^) Lezardiere IV. ch. 11—13. Lehuerou p. 532 
Iblf . — )) Bie SleUea bei Lmrdifee p. 337 folg. Auch die LditaBf dae 
ZehDieo« (der nmm mid deeiou») entsi^digte flir die ftHbem Terinate. 

ebend. p. 3i0. Die auf Befehl Carls detGroiMD gefertigten PoljpUcha sollten 
auch die zu Lehen gegebenen llesilzungcn der Kirrhrn tind Abteien enthalten. 
Von der hierauf bczüjjlichen Ablheilun^ dos Polypt. Irniins von S. Germain 
sind noch einige Irragmenle übrig, die aui' der köuiglicheu Dibliolhek zu 
Paris enflMwthrt weiden. — Die nenesleB franzöu»chen ScbrUlitellflr 
aber den Urqming dee Lehenwciem sind: Naadel in den «ngelBbrteD Ah> 
handlungen 4ia. 433. GuiMt Bisais p. ISO. Leboolqre bist, de le pro* 
priete foncicre p. 319. LehuSroii bist, des losUlut. M^roving. p. 343 folg. 
Desselben Instilul. (laroling. p. 403 folg. — «} Sie sind anpefUhrt bei Le- 
huerou In.slituliuuü .Vlerovin?. a. a. O. Schon Jacobus (iolholredus zeigte es. 
Lehuerou seUl es ius klarsle Licht. Auch der Ausdruck honor kömmt ia 
einem Ibnlteben Sinne, wie in dem Uleilcn Ltbnreobt ter« 
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Verpflichlung zu besonderer Treue, und besonderem Kriegsdieaste 
überlassenen Grundbesitzuiigeri übertrug, welche die (tefolgsbcrru 
siatl (Itir in ällern Zeile» gewöhnlichen inindcrwerlhen ihren Leu- 
ten (Fidelibijs, Leudibus, Vassis) /u ertheilen pflegten. Die Be- 
neficia sind daher gemischlen Ursprungs, römisch und germaniscli 
zugleich. <) 

Sie kamen schon unter den merovingischen Königen vor, und 
zwar in überaus grosser Masse , indem dieselben , besonders wenn 
das Reich getheilt war, ihre Kriege nicht mehr mit Hülfe des Heer- 
bannes, sondern durch ihre Leudes zu führen pflegten. Mau be- 
greift nicht, wanim sie nicht schon frflher verarmten, 2) indem der 
gvtate Theil der Fiscalgüter an ihre Vasallen nnd an die Kirchen 
kam , bildeten doeh jene schon im siebenten lehrhvndert eine wich- 
tige Aristoerntie, von der der Hof abhängig war. 

Die AntroBtiones hatten eine bedeutende Gefolgschaft In eigenen 
Diensten. Aach Pipin, Carl der Grosse» und Ludwig der Fronne 
hatten eine Menge Vasallen; sie Terroehrten sich ao, dass unter 
Carl dem Kahlen ein grosser Theil von Grund und Boden im west^ 
frlnkiscben Reiche aus Beneficten bestand. Ob dieselben ursprang- 
lieh widemUlich waren , dann lebensliinglich und endlich erbKeh 
wurden (und diess schon vor 877) ist eine der bestrittensten 
Fragen*) in der Geschichte des germanischen ftechts. Man nimmt 
fsit Hecht von Anftmg verschiedene HauptfiUle an.^) 

1. In der Regel wurde ein Beneficium auf Lebensaeit gegeben, 
und desshalb, also weil es nicht vererbt wurde, wird es dem Allo- 
dium enlgegengesetit und jus usufrucluarium genannt; doch hing 
dessen Erhaltung von der gewissenhaften Leistung der versprochenen 
Kriegsdiensle ab, konnte daher wegen förmlicher Untreue, wegen 
Verrathes, und des versagten Dienstes dem Vasallen entzogen wer* 
den.*) Bs luunen aUerdiugs hie und da Willkürlicbkeiten vor, sie 
werden aber von den Königen selbst gerügt, und deren Abstellung 
Öfters feierlich zugesagt.^) 



9 Scbon Uontlosier hvldlgl dieser min von LehiriSro« gut enlwtdkelten Aaiieht. 

^ Die KSnige machleB ftetwihrMiA MMBrwertengwi dmch Broberimgea, im 
Heinbll und die Conflscalioii der Benetelen a. s. w. Guizot 1*23—196. 

^ Goizol Essais p. 131 hat diese Frage so fprflndlich behandelt, dass man nur 
seiner .Vnsicbt sein kann. Ihr lolgl auch Lchuerou Inslit. M^rov. 33y. 

'^j Guizol p. liO, und Stellen allda. — ^) IHoss ist ausdrücklich gestagl in einem 
von Pertz neu aufgefundenen Capitular Pipins v. 768 im B. II. der Leget 
p. WO es e. S heissi: Quicunque nostmm benefidam habet bene ibi 
labore eondhrgst (condirigat) et ^ni hoc fkcere non vnlt, dlmillat ipMun be- 
■afiolnai et teneat suas reiproprias. tjbereinsUmmeiid iit cap. lY. T« 919, 
e. 8. bei Waller IL MO. — •> fl^ das Vertrag v. JHeuaan art. 
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2) Benelir.ia, die mit widernillichen Staatsäratern verbunden 
waren, (fingen mit dem Verlnsle derselben nolliwendig verloren.') 

Die SiUuie der Bent»(i<;iaren suchltMi sicli durch ihr Benehmen 
würdig zu machen, nach des Valers Tod das (nil für sich zu er- 
halten. Diess geschah schon früh, dann (»fJ^rs und orzeufj^le ein 
sich bildendes Gewohnheitsrecht^ das 877 als etwas iiergobracbies 
förmlich bestäti{»el wnrde.^) 

Die allgemeine Verbreitung der Beneficien veranlasste eine bis 
ins Einzelnste cjehende (leselzgebung über das VasallenverliMltiiiss, 
so dass wir io den Capitularieu schon ein sehr ausgebildetes LeheoA- 
recht finden.') 

I. Der Vasall hat auf dem Gute dieselben Rechte wie ein Allo- 
dialgrundherr, es gchüren ihm Land und Leute, nur hat er einen 
Höheren, seinen Senior, über sich, an den das Gut zurUokfölU, wenn 
sein Recht erlischt. Des letztem Umstaades wegen darf er 

a) dasselbe nicht als Allodiom sich taspreohen, es nicbl ver* 
Xaseern, um aus degses EriOs Allodlalherrschalten sieh xuerweifcen.^) 

b) Bie Gntshemehaft nicht vemhlimmerD.*) 
IL Die Terpfliebtungen der Vasallen sind: 
a) die snr Treue; 

h) die zum Kriegsdienste. Ist der Vasall verhindert, so habe« 
aidi die Afterrasallen unter die Fahne des Grafen m stellan.^} 

e) Er hat sieb so oft an Helfe des Senior lu steHen, als dieser 
ihn ladet, seinen Rath ihm zu ertheilen, und zu Gerieht z« sitzen.') 

d) Eine Folge des 'LebeasTerbandes war, dass (wenigstens in 
allen auf das Gnl und den Verband sieb beziehendan Sachen) der 
Vasall nioht dureb das Gaugeiieht, sondern durch das des Senior 
als Grundherrn des Bodens, auf dem er sass, geriehtet wird, je- 
doch TOtt seinen llit?asallen, Leuten seines Standes (a paribus suis). 

Biese Tertraten desshalb beiden Gerichten die Stelle der Schöffen.*) 

in. Ursprünglich konnte der Vasall sein Dienstverhiiltniss nach 
Belieben aufheben, allein schon 813 schrieb -Carl der Grosse Tor, 
er sei nur in vier Fällen dazu befugt.») 



>) Z. B. die «n das tirarenamt gfeknüpft«n. Laboulayc p. 399. Frühe 
fiei&piclR fiiljri (^uiiol p. 142— I Vß an. — ^) Schon Chanlcreau Lorebre de 
l'uMgc des Uefs sleUl dessen jLiriuidiiiaUc ^usauiiueu. S. ferner Lezardiere 
t. II. p. 97 u. Mg. p. 359felff. ^>Oip. T. von a06. art 6. 9. bei Bahn. 
I iö3. — s) Cap. V. 807. ar(. 7. hei B:ihiz. I. /WO. cap. %. v. 8i9. Iii. 38. 
arl. 3. BaL 611. fir darf z. U. die üuUeraaMea niciil 4ttrob Uniifer zu 
firwd fehin .lasiMi. c«p. t. TM. e. a.>BiaL.I. 96*. otip.y, M. «rt. i«. 
Balii/.. I. *55. — «) Cap. v. 812. AH. 7. — ?) Epistol. E-inhardi 26. 27. 
28. 51. Bei D. Bouquet p. 374. .375. 382. 383. üuizot p. 104. LabojuU^e 
*946-^S48. ~ •) LaboiilaTe p. 345. N. 1. — «) Cap. I. art. M T. 813. Me 
Ffillc sUul : Si Senior euin orddero voluerit, html» «MSVft, UOTMI ant 
filiani' üMfiubnwnl, .aal bsmlitalas» talfipit. 
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Hictil bloss die Könige liatten Yasallpn (Vassi domnoSd), son- 
dern auch alle mächtigen Allodial- oder Beneficiur-Grundberrn. Di6 
letzten , wenn rie seUist mit bedeutender Mannschaft In^ Feld zu 
rücken hatten, varen genöthigt sich solche zu verschaflTen, wia 
unter den Merovingern die Antrusfinnen. Die Capitularien legen 
den Aflervasallen mit Strenge die Pflicht auf, ihren 'Senioren in 
ihren Fehden zn helfen und denselben treu zu sein. ') 

"Die Allodien wurden nicht bloss auf die Weise in Ueneficien 
verwandelt, dass ihre Herrn sie Vasallen iibprlies5;en , sondern es 
kam und /war schon unter Carl dem (rrossen der uni<fekehrte Fall 
vor, dass AHodialherrn ihre Besitzungen an Milchligere abtraten 
und als 'Beneficien zurticknahnien. Sie entgingen dadurch dom 
Heerbann und hatten einen Schul/h«:rrn. Carl suchte diess und 
das Hingeben «ler Allodien als Prec ai eigut in derselben Absicht ver- 
gebens zu verhindern.^] C-arl der Kahle und seine Brüder gestatteten 
feierlich im Vertrag hei Meersen 8'>7, dass jeder Freie sich einen 
Senior wühlen köiuie. Die blosse Recommendatio enthielt noch 
keine Abtretung, obgleich mit dieser eine Becommeudatio verbun- 
den war. 

Der Recommendalus konnte sich nur persönlich zur Treue und 
Kriegsdieuät verpflichten, entweder för Lohn oder auch ganz un- 
entgeldlidh.^) 9m dan durch Aoftragung coostituirten Beneficien 
BMMste die CrbUeMEeH wdhl von Anfang an vUdt finden, <w«n sich 
emeTarttnasening dieser Art zum Nachtheiie der Kmder nicht vöhl 
denken Mstft.*) 

Sehon unter Ga^I dem 'Grossen wurden Beneficien unter der 
'YeipOichtaag ein Amt zu yerwalten gegeben, z. B. an YllUci.^ 

TS, Die germanischen Eroberer zerstörten die im Kriege nicht 
untergegangenen Städte nicht, und so finden sich denn fiber hundert 
in den von ihnen . gegrOndelen Eeichen. J)a sie in ihren UrsiUen keine 



I) Capit. V. «13. Cap. 20. Lelraenni In8llt.*Gnröllng. '4iS. — Caplt. 8. 9. 
T. MI. Mus. I. *MS. t. 9. 4. *8. d« Prmepl. |wt» HispaBtt IM Muu I. 
409. Labotdaye «9. LehaKnm Imt GaroL i>. M17. — *) mann eliam 
Qt omtS^isquc Uber homo in nosfro rc^o Senioroni ifaMem inDluerU in 
nobis vcl nostris (idelihus accipiat. Pertz «. I. p. 3^)5. Art. 3. — ^ Diicange 
T. Recomincndalns. Gnixot p. 166. Laboulaye 281 folg. Cap. II. v, 813. 
C>p. II. V. «12. art. 7. Monach. Sangallens. I. 2. — Formeln bei M«r- 
cnir I. 13. LakoidiTe p. 991—199. ^ ^) Capitul. de WUi cap. X und L. 
Qoiiat-p. t96. 39'Bltt GeffOfalekto dar «ttAe ta FraOhrrtch mirtfe Mit 
1819 besonders behandelt von Savigny ta der 'Geschichte des römitchen 
BmUs las Vitlelaiter t. 1. n. IL «d -voBVaynOBttd bMMre da droll aia- 
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gehabt hatten» so fragt es sieb, wie sie dieselben behandelten. <) 
Die Städte waren Tor Allem die Sammelplätze der galloromanischen 
Berfilkeruiig nnd die Sitae der Bischöfe. Da nun die Eroberer den 
ersten ihr Recht Hessen, und auch die Kirchenveißissung unangetastet 
achteten, so mussten die städtischen Gemeinwesen fortbestehen. 

Die den Ostgothen auf kurze Zeit unterworfenen Städte be- 
hielten ihre Verfiissung schon desshalb, weil dieselben die rOmisehe 
Provincialverfessung in Gallien uicht änderten, daher die Beweise 
des Fortbestehens der Curia, des Defensores und aoderer städtischer 
Behörden in den ihnen untergeben geweseoen ProTinzen. 

Auch die Burgunder liessen die städtischen Einrichtungen 
bestehen, man hat davon Beweise für Antun, Arles, Maeon, Nismes 
und Andoue bei Nismes, Vienne, Avignon, Lyon, Glermont in der 
Auvergne u. s. wJ) 

Dessgleichen findet man Beweise der Furtdauer der römischen 
Städteverfassuog in den westgothiiichen Lündern, namentlich in 
Angers» Mans, Bourges, Saumur und Cahors.^) 

In den ursprünglich fränkischen ProTinzen Galliens seheinen 
die Slädte Orleans, Reim^, Paris, Meaux, Toul, Metz, ihre alte 
V(>rfassung gleichfalls bewahrt zu haben, doch trifft man iMdd im 
iiördÜLlien Frankreich Spuren städtischer Schöffenverfassungen an, die 
auch später als längslbestehende Einrichtungen sich wieder finden. 

Die häufigsten Beweise der Fortdauer der römischen Municipal- 
verfassung während der fränkischen Periode liefern die Forniel- 
samralungen. *) Die meisten frierliclien Kechtsgesch ifle werden nach 
denselbeu von städtischen .Magistraten nach alter Weise eingegangen. 
Die meisten beziehen sich indessen auf die Länder jenseits der Loire. 
Einen andern Beweis liefern die Bischofswahlen, welche vom Ende 
des fünften Jahrhunderts an , in den gaüisclien Städten eben so vor- 



nidpal ea IVane«. Paris iM8. SBde. 8. Nach Ihni bt beM>ndsrs A. TUenr 

zu nennen im chap. 5. der Einloitung seiner lUdts UAwviaglms. S Bd. 

Paris 1842, forner Fauriel I. 450. Lopboll (iregor v. Tours. D. Vaisselle, 

livre X. chap. 128, und Leb«r hitloire crili^ da pouToir mookipal. Paris 

1835. p. 15. bes. 45 folg. 
>) Bajriiottard IL 38. 818. 381. v. ßavigoy. p. 299. 311. 312. Baluz. MisceU. 

Tl. 48. Broqnigny IHpL Bd. I. p. 47. 
>) Hayn. U. 317. 320. 388. 387. 343. 344. V. Sarigay 303. 812. 813. 8M. 

fUr Bourges beweist ch auch die von PanleHM anl^tfaodMM Vtrmtfi Im 

Vriiundenbuch zu {jcgcnwartigem Baude. 
3) V. Savignjf a. a. 0. Kaynouard 291. 316. :«arc. II. 37. 38. App. 53. 5*. 

85. Siraii. S. 3. 80. 24. Lindenbrog 72. 73. ioxm. Andegav. 1. die neu- 

cntdvcUen Im UriLundeobiKli. N. 15. 
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gMioinm<m «wte wia frOber, vom Clerus dem Volke uDd dem 
der Versammluog voniliendea Ordo. ') 

Indesseo wurden die Gebiele der SlMdta den neuen Provincial- 
tehörden (den Grafen, Vicarii« CenCenarii) eben so uuferg eordnet wie 
das Land. Bfancher Stadt wurde ein eigener (vraf gegeben* Neben 
der rtabeben niUMle iieb daher auch die gennamfebe,-und» nachdem 
die Franken Herren von gans Gallien geworden, die frinkigche Ge- 
richte- und VerwalUings-Verfiusnng autbüden; so findet man deshalb 
bald in den Stidlen die Scabiai oder Scabinei, sei es als die darin 
angesessenen, oder als die dort das Gaogericht haltenden Landet- 
sei es als örtliche SekSfen, Diese mussten nothwendig in den Städten 
sich finden» welche in Folge einer Immunitas dem Grafengericht 
entzogen , und der Gmndherrlichlteit eines Bischöfe untergeben waren t 
in Rheims werden ScabinI 817 und 847 genannt.') 

In den Städten des südlichen Firankreiohs konuMH SchOflbn 
nicht vor, allein statt ihrer BehArden, welche booi oder probi ho* 
■yoes genannt werden.^) 

Im Laufe der Zeilen verlor sich die römische Städteverfassiing 
allmählich» sie lOste sich in der germanischen auf,^) der Defensor*) 
verschwand oline dass man mit Gewissbeit sagen kann, ob dessen 
Schutzgewalt auf den Bischof,*) der sehr oft Herr der Stadt wurde, 
oder auf den vom Landeshenm gesellten Beamten, s. B« denkdnig^ 
liehen Präpositus überging. 

Die Bewoliner der Städte während dieser Periode gehörten ent- 
weder den hJihern horr.schendeu SLInden an, also dem Clerus und 
den Freien, zum TIhmI fl«'n voni<»hnien . oder den nieder»,") und 
waren dann theils leibeigene oder halbfreie Hörige, theils freige- 



i) Diess xeift »ehr ausrillirlioh Rajuouard I. 177 folg. II. 78 folg. der Ordo 
"Wird genannt in Chalons 868. Khoiiui. KVOö. 876. der Aurclianensis SttUrlas 
73i. Ravn. a. a. O. S. auch Guizol Essai p. 217 der lä. Ausg. 

-) Archive» aduiiuiKü-alives de Rheim«. Münchner gel. Anz. v. 1840. XI. 178. 
. ^) Ravuoiisrd II. 35. 86. 37. 38. 58. Tbitrry I. p. 2M. — Bieti nehmen 
an T. Savif oy 887. RayDOoud II. 23. Solllea die Ckurialei nicht Tfellcidit 
hlow «ine BAdrde fUr die Juritdictio voluntari« gewesen sein? Es gab ja 
■ach Scabidi roniani, v. Savigny I. 322. — Man fludel ihn noch cmMhnt 
804 in Augers, Dcben drm Grafen und dem Onlcnarins. Rarn. I. p. 327 
343_344. CapituUr Carls des Kahlen be&ehlt die Eintragung der wie- 
der Laien gevordenan Oerici in die E«gi»ler der Curia i. B. hai Bap 
Itttes cnp. 866. V, 188. add. lU. e. 66. CorialM weiden no«h 
■m in AelMi m687-m Bmaouid I. 334. 33& * ubMn 
an hebw p- o. Thierry a. a. O. 353. — ^ Die Gegensätze von pro» 
cares popuii« notriUores and der plebs, de» vul^us finden sich häufl^. Rajn. 
II. 89. 90. in. 128. i;i4. Jene heissen auch hoiiurati, possessores, primorea 
und primates civiutiü. Ravn. I. 330. 346. 347. Ii. 11. i&. n. 2. 

Warabiaif • fr***« SImU* b. Acditagoclk n<l. !• 
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borne jedoch llOrigkeitslasten unterworfene Hintersassen ohne 
corporative Rechte; indessen kann das Fortbeslehen einer freieo 
Bürgerschaft in vielen Städten nicht in Abrede gestellt werden.«) 

74. Die frioluaclien König« pflegten die wiehtigeren Beich»- 
lagdegeiilieileii auf den unter dem Namen Plaoita, GondKa, Co«-* 
tentua und Sjnodua bekannten Reichatagen tu verhaadeltt. 

Schoo unter den Merovingeni wurden deren regelmiaaig Ina 
UonatUärz gehalten» und ausserdem so oft sie es ftir höthig hielten.^ 
Auf denselben kamen die verschiedensten GeschAfie rwr, als 
rathung über Kric;^ und Frieden, Abschlüsse vou Verträgen mit 
auswärtigen Vttlkern, Aiitnahuie solcher Vtilker in das Reich» a. B* 
630 der Bulgaren, Theilungeo des Reiches und Anerkennung der- 
selben durch die fränkischen (irossen, Wahl der Majores donius, 
was jedoch nicht nolbwendig geschehen musste, Wiederhersteliunf 
des guten Vernehmens zwischen den verschiedenen Königen, wenn 
sie unter einander vcrf(!indet waren , Anerkennung der Testamente 
der Könige, Feslselzuugea des Witthums der Konigin, und des 
Unterhaltes der Töchter, \ erhandlungen und Eiitst heidungeu wich- 
tiger Rechtsstreite zwischen Grossen des Reiches oder einzelnen An- 
geklagten. ') Es wurden in diesen Versaninihingen die Volksge- 
setze angenommen, Zusätze zu deiiselhen gemat hl und publicirt, 
so wie andere Verordnungen beralheu und pronuilgirt, auch Scheuh- 
ungcn gemacht tuler l)estiUigt. 5) 

In den März -Reichslagen brachten die Frauken dem KOnige 
ihre Dona. 

Nach dem Verfalle der künigli( licn (iewalt der Meruviuger 
hielten die Majores domus Placila in ihrem ei{;enen Namen.") 

Wenn anfangs die von Chlodwig angeordnete Voiksveisamm- 
lung (Campus Martius) den Character einer Heerschau über alle 
Franken hatte und aiieh alle lu erscheinen yerpflichtet waren, so 



1) Namentlich nUkt in den 9Ui4Aen, welcbe immer ein SchjiffenUiam hatten, 
die Emahnune von Civcs beweist dies« .luch , z. B. Rotonwgenses , Sues- 
siouoiises, Beiluacen.sis iirbi<« u. s. Lezardiere II. 102. der 1. 

^} Die SleUeu liei Lezardiere llu parlie livre V. ch. 15. 21. 2te Ausg. t. I. 
iia. 813 folg. fiuiaot BmsIi p. Mß. TaiBiar p. UU^iU, Irequigoy Dip- 
lonala ed. i. MT. p. S88. LoMI firtgor t« Tmn f. SOa 

S) Sit beweiieii^eii gtoUen Or dl» Aafd»e im Text finden sich iktOt M L*- 
zardicTP, tlioils bei Broqtiigny, sind auch bei Gulzot anfefUhrt. 

^) Gregor v. Tours VIII. 21. 30. die Tödlun^ Kruuphtldes wurde auf einem 
Placiluin beschlosseu. — Boispifle bei Brequigay N. 708. 786. der allen 
Ausgabe. — ^) Leiardiere a. a. ü. L<ebcU S. iOft. 
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wurde es duch nach und nach Sitte, dass nur die Vonieiiinea und 
MHclitigen, jedoch auch die (icistlichen an den Berathungen der- 
selben einen thätifjen Anlheil nahmen, v esshalb die Reichstage auch 
angeführt werden als die Herathuiigen des Ivöuigs luil seinen Hro- 
ceres oder Optimales. £s wurden Übrigeos our die Placita inj 
M8n mit li«foaderm Gepränge uod mehr aU bloMe Feierlichkeit 
gehalten y wobei jedocb auch Staatsaugelegeoheiteii verhandelt wur« 
den. Oft werden nnr die Grossen yersammelt, oft nur das Heer. 

Eine gesetzliche VerpUichluug der Könige, tlie Placita zu halten, 
gab es nicht y so wie keine Mitglieder mit enlscbeidender Stimme. 
Man kann nicht sagen, dass die Placita die gesetzgebende Gewalt 
mit den merovingischen Königen Iheilten , ihre Beschlüsse sind mehr 
aU die eines Reichsrathes anzusehen , den diese zum eigenen Besten 
befragten. *) 

75. Neu belebt und regelmässig geordnet worden die Reiebs« 
läge von Carl dem Grossea. In Hincmars Ausiügen aus Adelharts 
Werk de ordine palatii c. 29 — 37 haben wir bekanntlich über das 
Abhalten derselben die genauesten Nachrichten. Nach denselben 
worden jedes Jahr iwei regelmSssige gehalten, der althergebraehta 
des Campus Martins im Hai (als Campus Madios) unter Einbemfang 
aller geistlichen und weltlichen Grossen des Reiches, und SSuziehnng 
der Freien (d. h. sowohl der Majores und Seniores als der Mi- 
nores oder des Populos.) Alle Reichsangelegenheiten Ton Bedeutung 
wurden nach den von den hohen Beamten des Reiches gemachten 
Vorarbeiten berathen und darQber gestimmt, rein kirchliche Dinge 
von den Geistlichen allein, rein weltliche, namentlich milittrische, 
von den weltlichen, gemeinsame von Beiden. In den Maiversamm- 
luogen scheinen die regelmässigen Staatsgeschäfte auf das gan^e * 
Jahr festgesetzt wurden zu sein, nur die Grossen stimmten, die 
f brigen erhielten die Beschlüsse Öffentlich mitgetheilt und piegten 
ihren Beifall darüber in Freudenbeteugungen zu erkennen zu geben. 
Auf den Herbstversammlungen beriethen nur ausgewählte Grosse, 
theils um ausserordentliche Geschäflte zu behandeln , theils um das, 
was hn Mai nicht erledigt worden war, nachzuholen , jedoch wur» 
den jetzt dem Jiünige die üblichen J}ona gebracht.*) 



t) Eichhorn ä. 518. 519. Lezardi^re hat über den Charakter der Reichslage 
die irri^'c Ansicht, welche man .schon bei Mably findet, widerlegt jedoch 
sehr gut die entgegengesetzte ganz falsche von Moreaa, Theorie des lois 
poL I. p. 089 ieig, aM fMg. >) HhMSMr a. a. O. Ü qee ^cHe (Im Mai) 
geatriUias luitisiioraiD au^Jonm tam dcrteonm ^um laieoram eomeriMMU 
geatores propier eoncilium ordinandam, rnfnoren propier IStm cooeOkun su8> 
cipicndum. — ") Aas dem Capif v 769. Xri. g kion flMR SSUsaseB, daiS 
jMifto pUciU nngehotene fteicli»ia|[e waaren. 
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Bei gutem Weiler wurden die Reichstage unter freiem Himmel 
gehalten, sonst in Ciebäuden. Der Kihiig liesä die zu sanctioniren- 
den Beschlüsse ihnen vorlegen, und publicirte sie nach erhaltener 
Zustimmung. Er entiiess die Versammelten nai h lielioben. Die 
aus fernen l'rovinzen gekommenen (irafen halten ihm auch über 
den Zustand des ihnen anvertrauten Laudes Kechenschafl abiu- 
legen. ') 

Die Placita haben entschieden einen arislocratis( lioti (">hararler,2) 
indem nur die herrschenden Classen erschienen und unter diesen 
nur die mächtigem uud einÜussreicheu auf ihnen eulscheidendes 
Gewicht hatten. 

Es gab demnach während dieser Periode nur zwei Stände, die 
geistlichen und weltlichen Grundherrn. Die Mehrzahl der ielzlern 
bildete allerdings tfer oft in den (ieseliirhtsqindlen erwähnte Popii- 
lus, das Volk. Der ganzen dienenden ('.lasse, aus \\eli lier später der 
s. g. drifte Stand hervorging, blieben die \ Ci liandlungen gänzlich 
fremd, indem ihnerj alle polilisriien KeclUe fehlten. Die Zahl der 
Reichslage Carls <h's Grossen ist belrUchllich ,'') sie wurden aber 
fast alle in J)enlschlan(l gehalten, weil derselbe der beständigen 
Kriege wegen hier mehr verweilte uud auch slels von seinen Grossen 
und Kriegern umgeben war. 

Ludwig der Fromme hielt auf die ^Heiche Weise die Placita, 
wie sein A'ater, man kennt deren -iV, die meisten fanden in Aachen 
statt, zwei in Compiegne 82V — 827, eines in Paris S^V, zwei in 
Tliion>ille 83o und 836. Die Macht der Grossen war unter ihm 
so Loch gestiegen, dass sie seihst den Konig auf denselben rich- 
teten. Doch war diess ein Missbrauch ihrer (iewall, wie sie auf 
später gehaltenen Reichslagen selbst anerkannleu. 

Auch Carl der Kahle hielt wie seine Ahnen seine Placita nach 
altgewohnter Weifie. Man kennt deren zwischen 843 und S77 fiinf 
und zwanzig.^] 

Die Reichstage waren unter den Carolingern wie unter den 
Merovingern auch das htichste Reichsgericht. Die Verurtheilimg 
Thassilo's imter Carl dem Grossen und Bernhards, Neflfen Ludwigs 
des i?i'ommea 818 sind heiannt. 



V He «rdtne palalil c 90. M. * ^ Qol tntfefllhrt M LetoirMi Inst. Cmeo- 

ling. 291. 311. — 3) Man kennt deren 35. S. die chronoIogiMlM Tabelto 

derselben bei Guizot Cours d'hisloirc moderne II. 282. von Pipin kennt man 
8, die fast alle in Westfranken gehalten wurden. — ^) Lenrdüere p» 5gff 
Sehr bekannt »iud die in Clüersj oder Hiwu» 
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4) G0riekti»«r ftti $m g . ') 

76. Die richterliche Gewalt war entweder ein Ausfliiss der 
königlichen oder ein Recht der (irundberrlichkeif, hatte also eine 
staatsrechlliche oder privatrechtlicho rininrllngp. Die erste wurde 
entweder vom KOnig selbst geübt als Ki^nig oder durch die von 
ihm ernannten Staatsbeamten, 3) d. h. die (trafen und die Centenarien 
(oder Vicarii), die letztere von dem Grundherrn oder seinem Beam- 
ten. Hatte ein solcher das Privileginm der Irorannität, so besass 
er im rmfange des Tinmiinitätsgebietes auch die staatsrechtliche Ge- 
n"( lifsbarkeit. Ddch hatte dieseihe einen gemischten Charakter, sie 
erscheint als eine Krwniteruiig der ;,Mtinflh('rrilchen. 

I. Dass der König''; der höchste {\ichter im Reich war, ist 
f64; bemerkt worden. Er lirlitote Iheils auf den Heiohs(af;en, 
theils in dem Placilum Palatii. Die Fülle, in welchen diess {je- 
schab, sind verschieden. Nach dem iilteslcu Rechte ') der Franken 
klagte man schwere Verbrecher bei dem Kiun'fje an. Wer sich bei 
dem Gaugerichte zu stellen w<Mger(e, ward gleichfalls durch ihn 
gerirhtet und in die lU'irhsacht erklärt/; hei demselben legte man 
den Kjtui's gegen eine ungerechte Verurfheilung ein.'' 

Ausserdem sehen wir schon die mercjvingischen Könige Tivil- 
gerichtsbarkeil üben, und die willkürliche, die letzte sogar auf den 
Reichstagen. 

Im riacilnm Palatii richlel der König mit den Hofminisferialen 
und einzelnen Grossen des Reiches, namentlich als Senior über die 
Antniiftiones und Fideles.'] 



I) Dio Srhriftcu von Rafg«, Maurer, v. Savigny, Eichhorn u. s. w. werdeu 
aU bekannt vorausgeselzt, iioter den firtiizösischen SchriftsleUern sind zu 
neenen LewrAÜte UI. p. 117 Mg, Gnisot Euaif p. SM Mg, KUnratii 
trmoz U. 4S8. Fmdetins hoi Mk/ae p. 666 Ar die meraviBgltclie Seil. 

^ Ab 8ol« he wvrden genannt in einen CapiL 779. cap. 19. bei Portz p. 38 

■ der Kpisropiis und der .Vrrliidiarornis fllr die jreisilirhe Gerichlsbarkeil, der 
(iontes Cciilenariu» Vicedutuinus judex roinitis, den Comes bat zu dringen 
der Misaus und den Vassus der Couca. 

Die neoeelen (Jalersuchuugpn aber du Kteigsgericht bei den Franken an- 
ter d«i MeroTiBf em ttelM Pardeisaa an in der WbL de l*doele def Cliartef 

I. 409 Qod seiner Loi SaNqne p. 565. 
Lex Salica XX. 2. Edict. ( hildrbprU 595—596. art. 9. 
*) Lc\ Salira Ii». 59, Marnilph I. 30. — «) Lex Salira lit. «0. 

Lex Salira lit. 20. -W. :Marrulpli I. i'2. '27). In der lolzlorn Sfellp hpissf : 
Cum in palaiiu nuülro ad universorum causa» rccto judicio lorminaiidas uiia 
tmm dewlBM «i pelribw noitrit BpliMpii vel eom ptaribiis Optlmalibns 
neilrieiilie. PaMlnis lllte, BeÜmndaflto IBh, Oenieilidt vel Senescelcii «b, 
CuMcaUirUa, et Ohl eenilA Pfttetä vel relk|uM qaam ptavibw noKrfo ide- 
Hbat midereiMs ele. 
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Noch ansgedehBter war dw uaaitteUiare kOnigliclie Garichts- 
]»arkeit uoter daa Garolingarn. Wer den Eid der Traue bricht, 
jeder «eine Antopllichtan verletsende Beamte sollte vor das KOnig^ 
gericht gestelU werden, eben so wer vor dem Gerichte des Grafen 
zu erscheinen sich weigerte, ferner war von den Eotscheidungen 
des Gaugeriohtes eine Berufung an den KOnig gestattet J) Der 
Pfiüzgraf, welcher nothwendig ein Rechtsgelehrler sein musste, war 
Blitglied der Urtheilsfinder,^ prftsidirte in der Bogel ihren Beratbun- 
gen und theilte dem KOnig den gefüllten Spruch mit.^ Bas KO- 
nigsgericht ist das Placitum palatii. Urtheilsfinder sind geistliche 
und weltliche Grosse, und swar sowohl Äbte und Bischttfe, als 
Vasallen und hOnigliche Uofininisterialen, jedoch auch als bleibende 
Richter, judices oder Scabini genannle, angestciUe Recbtsgelehrte.^] 

Alle Grossen sollfen ihre Bechtsstreiligiteiten durch den König 
entscheiden lassen.*) 

II. Dass das Gaugericht das gewöhnliche Gericht der Freien, 
sowohl unter den Merovingem als uofer den Carolingera und die 
Gau Verfassung vor allem eine Gerichlsverfassting und zwar die der 
Ältesten Einrichtung bei den germaDiscben Yülkern entsprechende 
gewesen/] darf hier als bekannt voraiisi^esetzl werden, sowie dass 
der Graf dasselbe nur berief, erOfTnete und präsidirte, während 
der Rechtsspruch von dazu verordneten .Mitgliedern des Gauverbao- 
des gemacht, dauu aber von jenem vollzogen wurde. ^) 

Die fränkische Gerichlsverfassnng findet sich in allen Theilen 
des weslfriinkischen Reiches und zwar noch am Ende dieser Pe- 
n(>(}(>, ol)<;r|eieh schon das Lebensyslem eine neue Ordnung der 
Dinge ins Lehen rief. 

1^ TMe Grafen^) waren verpflichtet, in ihren Amtsbezirken Pia- 
cila, also Landtage zu hallen, wie die Könige i\eicbstage hielten. 
Jeder zum Gauverbande geliftrende musste ursprünglich erscheinen 
oder eine Busse zahlen, wenn er ohne genügende Abbaltungsgründe 



«) Die Bew«jsBtel1eii gibl Leurdiire II. 8. SM. UI. p. i^ri%, Abo fknd 
4le Beruftiüff itett ob dsnefalam jasNUam «od oli fMmn jadidimi. 

3) Leiardiire HI. 175. 177. 

3) Beweise davon gibl Lezardiere III. 185—187 nacli Capitnlaricn Ludwifs des 

Fromiueii und Carls des Kahlen innsüte jede Woche eine GericktMiUaog 

im PalaUum slaUhaben. AuMgis. JII. 77. 

<) I.ssaffMre III. 178-*i87. Bs wtrdsn aiiMnr den fldtfes noeh amdrtlBklieh 

dl» SoaMni palsttt «enoat ta «taMO INpl. von 919 bei D. Boaq. II. 124. 
^ Asu die (iairvcrfassunf TOT allem eine OerichtsYerfaMinif war, beweisen 

II n. Marc. I. 8. Cap. r. 823. bei Bai. »3* Ar«. «. Cap. f. 87S. Bai. H. 

227. lit 45. — 7) Stollen bei Unrdi^e III. 318 folg. 
^) Pardessus Loi Salique p. 571. 
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ausgebliebeu war. Da iiia (irafen diese Vorschrifleii inissbrniK hlcn, 
und, um durch BussgHder sich r.» bereichern, allzuhäuliije l^lacita 
ansairteii, so setzte Carl der r.rosse die Zahl auf drei im Jahre fest, 
welche nun Plaoila logitiina hiesscn und lant;e forlbc^laiideii als 
das ijebolene Dinjf. ' In der ausserordentlichen riericlilssilzung 
hallen bloss die Parlbeien u»ul die l rtheilsfioder zu crsclieinen ;2) 
obgleich auf den Landta<^en (iei^renslände der Polizei und Verwal- 
tung vprhaiulell wurden, so waren sie doch vor allem (lerichts- 
iage und zwar besonders feierliche, an welchen in geeigneten Tül- 
len sogar die ganze Gauversaiomlung aui Urtheüfinden Theil nahm, 
la der Regel tJiateB die« die mm Urtbeilen beeeoders Beordnelen. 

i) Biete waren «ater de« merovingiielieii Königen die Hacbi»* 
iMlrfi, d. b. die filr des gerade ilatUindende Pladtmn lom Rick- 
tarainte yntn Grafim AaaerwäUften.<) Sie mniiten freie Grandhetra 
im Qau nad Leute nabasebolteMii RiifiM sefai. hk der Regel wof^ 
den sieben dertelbeB mit der Entscheidung eines Rechtsstfeites be- 
auftragt* 

3) Unter Carl deoi Grossen nahm mwtt rllckaichllieh der Ur> 
theilsfinder die Verinderung Yor, dass der Graf, unter Zuziehvag 
aller Gaugeaossea, baslän^ge Riehler (also lehcBsllteglich ernannte) 
wihlta» die Scabini^) faiessea aad in der steh biMeadea franüM- 



1) Cap. 009 n. SO. M P«tts 115. Cap. r. 800 c. 5. bei PerU 150. Cap. 
T. S19 c. 14 bei Perts p. il7. la Flandtrn beaUmd die tlnrldiliing Mi 
ins 14te #«hrlnai4crt Aus densollH n gingen spKler in Prankrddi die Grand- 

joiirs und die ^issiseü der (frareii und ihrer Uaillis liorvor. 

3) Capit. 5. V. 819 c, Vor da* (»rafonypricht «chöihMi iln' nin|<)i (-> raiism 

als: honiicidia, raptus, inccndia, luembroruiu awpulatioaei», luita, alieuaruu) 
rcruiu Invaslones, Capitul. pro Ilispanis. Baluz. I. 5iI0. 
Des TerfliBeeri Aneiclit itter die RaddoilnurKi iit «owolil too der Savfgny'a, 
^NMaeh jeder GangenoeiS und Onmaerr Raeidninirg war, ab tod der 
Jeixt TOn Vardessna Verlhi>idigrten : nor der jedesmal richtende sei es ge- 
<r^sen , venrhleden. Man vnplnigt am besten die sich scheinbar >\ider- 
sprccbcuden Sifllen über dieselben d.idurch, dass man nnniramt: bei der 
Eröffnung eines Placiti sei eine AnzatU Rachimburgi ernannt und aut die' 
ßr jeden Httkm»ti% «IMe« NfOfMier« euif «wAAM mnHm. Die Bln- 
ficbamg MUe dann XhaMelilieit Mit der Braenneaf der GeidniraMeea. S. 

Savignj, Gesoh. d. riha. Reehta tan MHtelaUer und dea Ikm folgenden 
Bieilliorn J. Staats- und Rceht<(^e<Mrh. I. %. 75. 48. Pardessus Loi l^alique 
f. r>T7. Die Hanplstelleii (Ihor die Harhimbnrgi stehen zusammen bei Le- 
7ardifre III. p. Hac hmthm -i renidenlcs sind -«irklich fun|;irendc, ad- 
»lantcs airbt lungircude. itie benennung boni liominei» scheint nur eine 
wMiKciie ObenMnag des geraMnlMlMa labUeüiarsi. 

^ Radi fffM eer Carl deei RroMea Scabini TorfeenaMn, bewelet die flandri- 
•die Originalurkunde Ton 7i3, die in meiner flandrisch. Staat!«- n. RerbU- 
geieilibie abgedmckf «ad derva PeMürili la der flranittiiaeaen Aaigabe 
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sehen Spnohe Esquievins, nach dem Lateiaiielien eschabini (der 
burgundischen Lande) und esquevini (der Normandie), nachher 
Echevins hieMeB') oder judiees, wie hei den Völkern gothieeher 
Ahkunft.') 

Die Rachlmhurgi kommen zwar noch vor, jedoch, wie et 
echeiot, nur wenn hei einem Placitum keioe Är die Hasse der 
Pfocesse genflgende Zahl Scabini Torhanden war.*) Jeder Graf 
muaste beim Placitum wenigstens von swOlf solcher Richter umge- 
hen sein und wo es ihm daran gebrach, dieselben doieh boni ho- 
mines ergünien. ^ 

4) Ausser den Rachimhurgi werden unter den Meroringern noch 
die Sagibarones genannt, fiber deren Functionen nie ganz anfituklSrende 
Dunkelheit herrscht. Gewisa ist, dass sie bei Gerichtssitzungen An- 
theil hatten (in Fällen, wo sie zugezogen werden mussten), ob sie 
als Rerhlsgelehrle juristische Slreitfragen entschieden oder das Be- 
stehen einer Recbtsgewohnheit durch ein Weisthum, wie später 
die sages Coustumiers, bezeugten,^) oder statt des abwesenden Gra- 
fen die Gerichtssitzungen prisidirten, l&sst mit Gewisshek sich 
nicht sagen. 

5) In den Iinmunitälsbezirken vertrat der Vicedominus oder 
Advocattis die Stelle des (irnt'(Mi, während auch in diesen Raehioi- 
burgi oder SchiilTen das l'rlheil fanden.^; 

Wo die Grafschart iu Vicegrafschaftcu ahgelheilt war, vertrat 
der Vice-Couies den üiafcn. ' 

in. Neben der (ierichtsbarkcit «los Tiiafen hestnnd schon unter 
den Merovingem die des Ceuleuarius. Unter den Caroliugern er- 



«1ic<<es Werkes beigogcbcii isl. Man liiile sich daher mit v, Savigny .indcre 
mcrovingischo rrkiiiidcn desahalb. neil darin Scabini vorkntnineu, lür «n- 
ächl zu erklären. Der l'rsprung des Worles ist >ieiicit'lil (wie schon l>iui- 
ua>iis bemcrkl) im Hebriiisrhen zu suchco, wuuach IJCiü Schol'et einBiclH 

Icr heisst. Die GeiblliclieQ mögen, um einen Eigennamen (Ür die OMD Is- 
beniliaglich enuanten Unheaffinder in haben, dst Wort Scsbiai naehp 
ffebildet hiben. 

1) Das E i»t nur die vor to viele mit einem S beginnenden Wörter ft uMfi 

Aspiration, z. II. Est alin Tür SchiUin?, Eselavr für Sklave O« W. 

2) S. im Anhani; It. t\\v I rkiinde Nr. II. .V. und B. 
«) Capil. II. V. Hiy art. 2. Baluzius I. 605. 

*) S. V. Savigny, (vesch. des römischen Rechts in MiUelalter S. 203. GfftaUBt 
ScdrtMllertbffnMr, 6. 783. Bichhofa, 4. Staalt« und ReehUgMch. g. ?S 
9. 3. 6. 4«r dort moimml, sie Mira für gebotene Gerichte geirtibltc Rich- 
ter, die Raehimburgi fiir ungebotene. Pardessus Loi Saliq. 572 folg. 
Lezardierc liiessen Sagibarones die gewöbnUcben rechtflgetelurtea Mitglieder 
des Könif.'>t;crichts III. 3. p. 194. 

Die«e ,<kn«icht schlägt Pardessus p. 674 vor. — ^) Lezardiere lU. p. 
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scheint statt dessen in Provinzen des sndliehen Frankreichs der Vi- 
carius, dessen Titel an die rbmischen Zeiten erinnert. Ihre Jarisdio- 
tion war nicht die niedere grundherrlicbe, sondern die spätere mitt- 
lere. Sie riciMm tther kleinere Diebstahle, nicht aber Uber Vei^ 
teechen, auf welchen die freiheiu» oder Tedeietnife rtead« Avch 
die Fragen über Sehtet Bigenthum gehörten nicht vor ihr Gericht, 
eoBdera vor des dee Graten oder de» Miiiiie. Jedoch hotten sie 
euie PoUie^evalt im UmDuige ihres- Betirke».') 

IV. Ausserordentlich, obgleich regelmissig wiederkehrend sind 
die Placita der Missi, wo besonders Klagen gegen die Willkithrlich- 
keiten der Grafen and Gentenarii anzubringen waren.') Sie mosston 
vorher angesan^ werden.'] 

Y. Ein allgemeiner Grundsatz im ganzen Frankenreiche, der 
bis ans Ende dieser Periode befolgt wurde, war, dass jeder nur 
▼OB Richtern seiner nationalen Abstammung gerichtet werden konnte, 
der Franke von Franken,* der Gothe yon Gothen, der Galloromane 
▼on seinen Sfamragenossen.^) 

Tl. Die gewöhnliche grundhenliche Gerichtsbarkeit^] war eine 
Wirkung des Mundiuras, welches ein Grundherr über die Hinter- 
sassen seiner Herrschaften halte. Sie war ausg^edehnter Ober seine 
Leibeigom und Liti, als Uber freie Gutshörige. Nicht auf seinem 



*) Die Haiiplstollon über di'o GerichlsbarkcU des Ceulenarius und A'icarius ste- 
hen bei Lezardiöro Uf. p. 1-22 fol». Die entscheidendsten sind das Capilu- 
lar I. V. 810. rap. III. v. 812. c. 4. \nse{f. III. 79. Der Cenlcnarins wird 
in einer Verordnung Childeberts II. 5tfö genannt und einer des Chlotar bei 
Perli p. 10. 13. Wie im SUdeu die Ganeo in YicariB (Vigueriet) waren 
sie im Norden Fraukreiehs in Ceoteo» ■hgollitUt nach dem Polypi. Irmin. 
p» 192. Das Wort Tuaginnt ial oaeh Pardemai Loi Salique p. S79 elienio 
gleichbedeatend mit dem Namen Ceulenarius, wj( Graf mil Cumes. Im 
Poljpüchon werden die DecaauB ooterschieden , liait aber offlenbar aar 
grundberrlichc Deiiike. 

Capit. V. 78^ c. 21. Peru. p. 29. Capit. y. 825 c. 2. PerU. p. 247. 
^ Aaaegia. III. 87. 

^ lalüreicibe Beiaptela eatballen die bei B. Vait». abgedruditen ürbaadan, tob 
welchen wir eioige im Urkundeab. dieses Bandes wicdorgcben, Absch. II. 

4) r»tc französischen Rcchlsgelehrten vom Ende des Ißlen Jahrhundorts au 
stritten sich Kehr über den l'rsprung der grundburrlii hen Gerichtsbarkeit. 
Die horrsrbeud gewordene Ansieht erklärte sie für u.>>urpirl. Parde&sus Loi 
Salique p. 583. oach Lezard. Jll. p. 127 folg. verlhcidigt ihre RüchUnüMif- 
keit, Isilet sie Jedoch wie dioM Gelabrte bloit ana der laumnittt her. 
Allein aas dieaer tat aar die höbtr« (dia baole Jatlie« aeigD««ria]a) in er- 
UäreD, Dicht die niedere. Die im Text vorgetragene Ansicht findet sich 
etiileucbl(?ud bewiesen in dem wenig hekaiiulen Hiithc eines Advocateti 
Boaqucl: Lc droit pubUe de France cclair( i par des moaumeats de l'aoti- 
guild. PariSt 1756. 1 vol. 4. besonders p. 203. 
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Umd umAMm iifMMMM ttandHi iMl anter seiii0n G«rkkte, 
v«iMl «r nklit das PrivUegiiiBii dto ImMwiitil gMots. 

-TH» iiraka fwaMBi8«hi» gfimdkenUcli« Geriebtiterkoit w 
«wir noch Jiichl die durch das LebensysCMi «lugelnldete JuitiM 
Mgnettriale» die deuteche PatrinonialgeriohtibaiMt, jededi dar 
enia Anfing und die Grundlage dendbeB. Die merevinpick« 
Könige Miieitea filirigeaft geltet anf deM Imniwütttsgebiete aiafge 
Fälle ibrer eigenen Gefiohlfbaifceit Tor.') 

5) l'inanzen.-j 

77. Die eisleii Könige der Franken liessi'u das römische Fi- 
nanzsyslem furtbestehen. Ihre Einkünfte waren ihther nicht bloss 
die ihrer Doniainen fisci reßiij, sondern die Staatsubgabeu, welche 
unter den Kaisern bestanden hatten, sowohl «lie (iruud- als Kopf- 
steuer iju(»atiü lind rapitalio). Es wurden von Zeit zu Zeit die 
Heberollen erneuert und die Steuern von den von Allers ber übli- 
chen Beamten eingezogen. Die Indictio war noch stets der erste 
März, die Verantworlli( liKeit für die Bezahlung derselben lag auf 
dem Grafen. Auch die Kirchen waren gehalten, diese Lasleo zu 
tragen, wenn ihnen nicht, wie diess sehr oA der Fall war, eioe 
Immunität erlheilt wurde. *) 

Die freien Franken waren jedoch keiner öirenllichen bleuer 
dieser Art unterworfen; *] aber schon 5V8 versuchten ihre Könige, 
jedoch ohue Erfolf,s sie damit zu belasten,») allein sie zogen sich 
dadurch den lla^s derselben zu, und veranlassteu Aufstäude.'^) 



<> hiew bemerkt Pardcssus p. fiOi anler BeruAibg auf ein Diptom t. 775 M 
laa^ot TM iflü «leM darla 4ie S|urea Mr i^iar «. f. Ml 
9f6 Stelle Mgt: Hmüiim brae ingwini qol s«per temi filhn eodnto eon- 

iMB^rc noscuntnr, cnm judkfbas no$tHt deieoanl rationes 4e ttilbm casi- 
hm d« hoste publtoo i. de aoUro bamie, i|Wiiuto iMibUcitat p tottHMU », 

cl wflcta vel pontcs. 

3) tJlier das Finanzsjstciu der Frankpn, namontürh anter den Meroiingeni, 
war eiuül ein grosser Streit zwisclieu Dubos , UoulainviUiers , Montesquieu 
«nd MaU^ Die lelfle DiMdlmis tu torigen JahrbnndeH g«b tnar- 
dMr» In ft. vnt. jettl tlf . p. SM folir- Spltar mMIi faaiertf Uber diew 
tnifi In der Vorrede zu Bd. Xlt. der Ordönn. p. XXXIX— LXrX. N*ne- 
stens nntor-^tichtp dip<;pn wirhtii^pn Irp^rnstniid kritisch Lchtifron In seiner 
histoirc di's instilution» Merovingieimos p. Mi— 320. 425—438. 43f — *63. 
y\ir nctinien desspn Resultate an und folgen sonst Lezardicre. 

S) Das hier Gesagte hat LchaSrou auf das überzeugendste nachgeirieiea in 
felder MM. de« InsUI. VdrOYlng. p. S74— 330. — ^laMaOtM p. 4t$— 488. 

•) LelkitSron 488.- 489. nach Gregor t. toots III. 86. LesardMro p. S88. 

«) Fredp;?Tindc machlp, sirh 58t dcsshalb sehr vcrhasit, weB ÜO IHR den Pri- 
fecten Miiramotas all« Frnnkpn in Ncastricn Itt bOMeiiefll tlMlIchlO. Chregor 
YU. 15. Viele SteUen bei LesArdiäre 272. 



bigitized by Google 



Die Lasten der freien Frankeo^ welche auch unter den Caro- 

hngern forlbestauden, waren : 

t. Dem KRnig jed<'s Jahr ein Geschenk zu machen.'] Noch 
Carl der Kahie erhielt seine Geschenke i\:\rh :\\\rv Weise.') Sie 
beslaiiden nicht in Geld, .sondern in iMVrtliii, Kleidnngsslücken, 
Schmuck u. s. w. Erzwun^ren wurden die Geschenke nicht, es 
hing daher vom guten Willen eines Jeden ah, wie viel er geben 
woUte. 

2. Waren die freien Franken gehalten, die reisenden königli- 
chen lieamten, also namenllich die Missi, ferner die Gesandten frem- 
der Konige zu verpflegen nnd ihnen zum Weilerreisen Pferde zu 
geben. 2) Ludwig der Fromme selzle 819 fest, auf was die reisen- 
den Beamten Anspruch zu machen hatten. Wer den königlichen 
Befehlen nicht nachkam, wurde streng bestraft.^) ' 

3. Die Freien waren verpflichtet, zur Unterhaltung der öfTent- 
lichen Gebäude in den Städten , der Brücken und der Strassen 
beizutragen. Auch die Bischöfe, Äbte und königlichen Vasallen 
unterlagen dieser Verbindlichkeil, Die Grafen hatten die beizu- 
steuernden Gelder zu erheben;^) die auf Privatherrschaflen hofind- 
liehen Brücken musslen von diesen unterhallen werden.*^) 

h. Allgemeine Abgaben im gallischen Frankreich waren die 
Zölle, lelonea und census, die auf Brücken, bei Überfahrten über 
Flüsse, in den Häfen nnd hei Gelegenheit der Märkte bezahlt wur- 
den, sie sollten aber nur da eutrichlet werde«, wo sie von Alters 
her bestanden. Die Grafen hatten für deren Entrichtung zu sorj^en. 
Den Kirchen und Klöstern wurden schon früh Exemtionen gestat- 
tet. Wenn dagegen Krondomainen ihnen geschenkt wurden, so 
bezogen sie die üblichen Zölle zu ihrem eigenen Besten fort.^ 



*) l>ie Sicllen flnden sich bei Lezaidiere III. 277. 

2; Z. B. 8&i in Pisres nnd 874 io Douai Anaal. 6. BerUtti b«i D. Boaqoet 

VII. 87. 113. Lczardiere 278. 
<> Ks ist diess ohne ZweMI Aft «alMr 4«d MtaManr 'toAommtm^ tut des 

Oms pMkmt lebfliroo Mit. des Imlit. Car^Hnt. p. 46T. INd B w wite lelte 

bei LefardMr» 9M. tM. 
^ Bei Perlz cap. I. p. 218. c. 36. 39. Die liier« tractatoria bei Marc. 1. Ii. 

Die Reisenden inns»ton jedoch die getödtclen Pferde bezahlen, c. 844. 

Baltu. II. 27. — i) Lczardiere p. 269. Capit. v. 813. 819. 8t4. 859. 
^ Lezardierc p. 259. Capil. v. 820. 844. Lcbuerou Iiut. CaroUug. 476—478. 

Ab belMlet wer4mi die pageiiie# «n^eflllM-l« 
r) Letarflere MO. CivM. Tit. MS. M5. WML MBl Ml. SM. MO. 87$. 

IPmt ditt« Zölle schon unter den McroYingern bcaablt ^TuriRiy ftVWebeB 

ChTOBlkflO und Urkniidea ebendMelbil. htitaätm p» 4M. 
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5. Ob tinter den Carolin^ern .ille Bewohner des Reichs einer 
regelmässigen Kopf- oder Grundsteuer unterworfen waren, ist eine 
bestrittene, jedorli zu verneinende Frage.') Auch der census rega- 
lis scheint nur eiue von königlichen, wenn auch freien Hintersassen 
zu zahlende (irundsteuer gewesen zu .sein. Der ganz freie Mann, 
er mochte Franke oder Romane sein, zahlte keine Kopfsteuer. Die 
Allodieo waren ihrer Natur Weh steuerfrei, und die Beneficialbe- 
aitiungen unterlagen nur den nach Lehenrechl auf ihnen haftenden 
Kriegsdiengüasten. 

Die allgemeine Reichstteuer, welche Carl der Kahle 877 ana- 
schrieb, um die von ihm den Normannen augesugte Summe aue- 
lahlen zu können, war eine ganz ausserordeulliche.^) 

Ausser ihren Domintalertrftgnissen aller Art, bezogen die 

\ 

<) Pasloret a. a. O. i&l der Meinung, auler Carl dem Kahlen wenig«lens habe 
es directe Steuern gegebeo. BleUiorB $. 171. nimmt ^eaflins «inen Gen- 
lOB von Giitem an, an «flehen der KSnig keine gntsbecrllchea Kcehle hatte, 
X. B. in eroberten LÜndern. Auch Franken hüllen sie besahU von Grund- 
stücken dir nirht terra «nlioa jrewcscu. Lezardiörc rrkl.Trl sich durchaus 
gcpen die Uesteuerbarki'il der rr.inkeii und ihres (irnindbesilze!« p. "282— -296. 
Ja fast alle Stellen, welche >oii tiibutum und ceusns sprechen, niiissen von 
Abgaben, welche Fröie oder llintersaisen tablleu oder von indireclea 
Stenern verslanden werden. Imd auf lolche hisaen sich am besten die 
wenigen Stellen besiehen, worin vom eensos regalis fiberhaapt die Rede 
ist, namentlich das Tapil. IV. v. 805 c. 20 ferner Capit. III. v. 812. c. 
10—11. Raluz. 1. 498 Die anerkannte allhergebrachte Steuerfreiheit der 
privile<^irten Stände in der folgenden Periode wäre unerklärlich, wenn sie 
in der fränki»cheu dieselbe nicht schon gehabt liälten. Die Worte im 
Cap. U des Capit. Carii des Kahlen t, SSft. Bah«. II. 110 n. Walter Hl. 9i: 
Ne^ a oomillbas vel fldelibns nostris phis stndeaüs, qnam In et coiw«e- 
Ittdo IhH tempore palris noatri de Ikoc qnod de Francis acoipinnt eifoirere, 
worauf Pasloret sich beruft sind zu allgemein um darauf ein Steuersyatem 
zu {»rtfnden. Das« der Census doniinicus eine srundhcrrlirhe Steuer war, 
bewei.sen u. a. Capit. v. 859 til. 36. arl. 30, bei Baluz. 188, bei Waller 
IM. arl. 28 desselben Capitulars. Dasselbe erwähnt nun Uli Franci qai 
eensnm de sno capile vel de snis rebns ad partem regls dabeat» d. h, 
solcfae Freie, die ktalgHche Hintersassen waren. IMnete Bewsise der 
Sienedlreiheit der Freien cnlhitt das Capit. T. v. 803 arl. 17 bei BahuHm 
I. p. WO: Vi liliori homines nullum obsequitim comilibu« farinrit nequc 
virariis ronjct (um ulhiiu vel assiduuni ii» rc<«olvant exceplo .servitio, quod 
ad resein pertiuet et ad heribaniialores vel his qui legalioneui ducuut. 
Daher wird 789 auch den freien Sachsen erklärt^ sie seien ab omni ccnsa 
sehMi. Behls. I. 145. 

s) S. das Capit. v. 873, bei Waller III. 90S. Bs AhH die UbarsdMB hae 
esaclio a Xordmannis qnl eranl in Se^vana tempore Karoli regis de suo 
regno fuit fri( la ut nh iptins regao « e ced erenL Kttraer bei Ports Ediol 
de trilmto Mordmauuico. 
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Könige, mmik zufällige Einkünfte von dem Mgen der MOnzen, '] 
von Goniseationen, weldie iMsonder» unter den Merovlngeni aebr 
b&ufig ▼ofluUBM und von den Bm»- odftr 9tra%eldern.2} 

6} Mri*0*otrfa*mM$J) 

Man kennt die fränkische Kriegsverfassun},' erst seit Carl dem 
Grossen, welcher sie genauer durch seine Capiüilarien , besonders 
803, 807 und 811 regulirteJ) Es gab eine doppelte Verpflichtung 
zum Heeresdienst, die allgemeine allen Grundberren auüiegende 
und die besondere des Heerbannes. 

1) Die letztern, so ferr» sie im kiuiiglichen Paläste nicht Dienst 
zu tbun hatten, mussten jederzeit bereit sein,*) dem Aufgebot zu 
folgen, und zwar sowohl die unmittelbar dem Könige als Senior 
untergebenen, wie die Lehensmannen der Grafen, Bischöfe, Äbte 
und Äbtissinnen. Die am Hofe verweilenden haben ihre Vasallen zu 
den Fahnen des Grafen zu senden.'') 

Die Verpflichtung zum gemeinen Heerbann wurde durch die 
Verordnungen von 803, 807, 811 verschiedentlich geordnet. Nach 
d?r ersten Verordnung niiiss jeder, der vier Mansi vesliti besitzt, 
in eigener Person gerüstet zu Feld ziehen. Wer drei hat, zieht un- 
terstützt von dem Besitzer eines Mansus aus; die, welche weniger 
haben, vereinbaren sich darüber, wer von ihnen auf gemeiuscbafl- 
licbe Kosten sich stellt. 7) 

Und diese Heerbannpflichügen liehen mit ihrem Grafen oder 
ihrem Senior. Nach der Verordnung von 807 raüssea alle, die drei, 
Tier oder fiinf Mansi haben, auf eigene Kosten den Heerdienst thon, 
wenif^er Begüterte vereinigen sich, einen von ihnen anainrflsten.*) 

:2) Auch die Bisohdfe und Abteien haben, sofern sie nicht be- 
sonders ausgenommen sind, ihre Mannschaft zu stellen. 



1) UMmMn in. p. sli. «nr. 

^ Fhihhorn $. 171 ik f. DiM die DomSaen die HaupIfoeUen der könlgUdiMi 
RinkOnAe waren, beweisen viel« Stellen, z. B. das Capit. de Villis, cap. 1. 
& 8. 28. 30. 32. 39. Gl. r>3. Vita Ludoviri Pii ah Astron. «cripl. in den 
cap. 6 — 7 des Capil. Carls des Kahlen von böS ar(. Ii. 
Lezardiere 1. p. 107. II. p. 80 und 424 folg. Lcliuerou, InsUtuliona Caro- 
ling. p. 4ta kM. 432. Sehr «oOlhilicb l«banddl diete KviegifarftMiuig 
im IMnkiiehen Beiehe Bfehhora, d. Staats- «nd BedilffMali. g. 1S6^170. 

*) Sie stehen bei Perlz 119. 149. 112. Das eri>lc v,ird gewöhnlich ins Jahr 
811, das letzte ins J. 812 gesetzt. — «) Capit, v. 807 vide b. Pertz p. 149. 

«; Capit. v. 811. c. 7. bei Perlz p. 173. — ■) Capil. v. 803. c. 1 bei PerU 
p. 110. S. auch Ansegis III. 14 de Ucribauno 67—75. 

"j QäpiU Aquense v. 807 bei PerU 149. 3. 



Digitized by Google 



m 



Eul Ca^l«r vob 817 M Perl« p. W entbllt eiM liale 
Abteien die Servitia in leisten hatten. 

3) Die kUmglielien Miasi liaben Uber den Vol)tn|r Ver* 
Ordnungen an wachen, nnd die ohne Grund ausbleibenden in eine 
Strafe von 60 Solidi su YerftUen» desgleichen den Beamteo» der 
> Geld annahm, um eineu Heerbannpflichligen lu Hause za lassen J) 
Zum Schutze seiner Frau und eines jeden Minisleriums hat dar Graf 
zvei zurückzulassen, ebenso die Bisehl^fe und Ibte för jedes Miai> 
sterium ihrer Besitzungen.^ 

Die ohne Grund Zurückgebliebenen sind lU nttthigen, sevSeln 
steuern [conjectum iacere), dass dafilr der Ihnen obliegende Heer- 
dienst geleistet werden kann.*) 

Wer Befehl lu Hause zu bleiben erhielt, unterliegt nichfrder 
Baase des Heerbannes, und wer im vorhergegangenen ausgezogen 
war, ist im laufenden zu Hause zu bleiben verpflichtet.^) 

Die Heerbannspflichtigen, die Vasallen mit lubegriffra, haben 
In gehteiger Rüstung, aiil Nahrungsmitteln auf drei Monate und 
Kleidern auf sechs von der Grenzttbertretong an, versehen zu er- 
scheinen.^) Die PferdeftUteruDg mussten die Bewohner der Lande, 
durch die sie zogen, liefern. 

Diese Anordnungen wurden wiederholt durch Ludwig den Droan 
men 817, 835, 838, m,*) und Carl den Kahlen 8», 86S, 869.^ 

Die Befehle zur Yertheidigiing des Reiches, besonders gegen 
die Normannen worden sehr oft enieoert. Erst vierzig Tage nach 
beendigtem Fekizug durften die HeerdienstpJlichtigen die Waffeo 
niederlegen.») Die Nichtausziehenden waren immer zur Landet- 
verlheidigung verpflichlet.*) 

Die Strafe des Heerbannes konnte nur aua dem Mobiliarvermö- 
gen des darein VerfiUlton erzwungen werden. 



1) Cap». V. 803. art. 2. 3. 5. Gaptt. V. Oct. Mi. tri. 9. IMe Strafe führte 
selbst den Namen Hcribannuin. Schoa unter den Merovinfrom werden 
diese Bassen verhängt. Ausz. aus <irre§ror v. Toura Y. 27. V. Mf* ^ 
D. Bouqoet II. 2äO und Lozardiere I. 511. 

3) Capit V. 803 art. 4— &. — Capil. v. 803 art. 6. - *) Cap. t. 80». arti 

^ €ifil. V. Ort. 811 bei PerU m. arL i. Die Loire und d«r MMta 
finuMlttr ditzwiflelMiMdiiiWetaradMi; ffir dl« sfldlieh von d« l^i^ 
Attfesesseneu bei Züg^cn nnrh Spanien die PjrenMon« 

«) Perti p. 218. arl. 17. p. i>.')l. p. 329. aH. 7. 35>. 

7} Lezardiero W6— 500. IVrlz \^. Vn. arl. 26. 2». p. 503. arl. 13. 

8) Capil. V. 82«. art. 13 od. 14 bei PerU 3öä. Capit. v. 864. til. SÄb »• 

Capit. V. 850. Ut. 8«. ait 97. Balmt IL 18T. 
SO) I^dttre p. 611. 518. Capit v. 813. «I. ü. 0^11. v« tW^ art. iX* 
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Weil man sich allenthalben dem lästigen Kriegsdienste zu ent- 
ziehen strebte, so erhielten die Missi den Befehl, Listen aller 
Kriegsdienstpflichtigen ausfertigen und statistische t'bersicliten ent- 
liserfen zu lassen. '] 

Es würde ein erfolgloses Bemühen seki, während 4er frKnki- 
•dien Periode eine von den Bel^mdieni dee Staates mit Bewusst- 
aelB dee Zwaekes ausgegangene and naeh Priiiri^ien i«rftilifeade 
FeÜ Mig e eet ifabiiag awbasoekeii« Der Gedanke eines pottzeilieh 
•kerwadblea Staates war vea Garl dem Grossen indessen erfasst und 
lltfilweise aoageftkrt weiden. Carl der Kakle anekle ifaii nock 
fartsahalten. 

Eine Menge Verordnungmi*) der Carolieger, selbst einige der Me« 
roTinger, sowohl Oker das Strafireclit als Oker die Yerwaltanf , haken 
einen peUaeilieken Ckaraeter. Sckoa die letatem itreblsn nach dem 
Zisle, die Bewoliner ikres Reickse an Gesittung und geselriiehe 
Ordniof an gewöhnen. Carl dem Greste« sehwekte das Ideal einse 
groMen ehristlleken Reiehes vor, welches Tom Throne ans gana 
keketrsekl werden selKe.^ In dieser Absicht wurde vor allem dea 
Inilitot der Uissi dominid organisirt. Ein geistlieher ond ein well^ 
Ueher hoher Beaarter standen jedem lÜMatieiim vor« Wir tnden 
ein besttadiges llahaan aum innem Frieden» lur Achtung dea R»- 
ligiteen und die so oft wiederholten Belsble» die Sehwaeken und 
HOlRosen an sehfitsen.^) Carl Hess es sich auch angelegen sein, 
die materiellen und intellectuellen Interessen zu f&rdem« Hoch 
über 'seiner Zeit atehand tlwt er mehr aU lasi alle Fücslan des 
Mktelallera. 



»; Capit, Y. 829. — ^) Dor voa Ansegisus 827 ▼«rantUtUeto, »ach den Matprien 
geordiiel0 Aunug aas deo CapUnlaricn gUt unter Carl dem Kaklen als Ge- 
telibnflh im Wettreicha, anf dassen Yarlügung dia Mstan CififeA afUne sich 
iiialm, Gapil. v. M Sia. an M>. 91. M. SS. 86. tanar «m Capit v. 

Sra. art. 3 bei Perti Sftf, 

*) Wir flhren aU Polizoijrosetz Torrüglich an das CipU. Y. 813. b. Perf« p. 488, 
4) Die Grafen hatten die Uischüfe und diese die (ir»ren zu tiberwachen, die 

JÜMi betd«. Aascg. II. 12. Beide GewaMon aoUen sich untersttttzen. Ibid. 

II. Sa. iuBch nadt Curk II. laaCractiooen Mr leine IHmI kte»«i g awis a i f 

4ia.iM^ aaeitM. dMu t. mtmS^M!kf.%m mm. m, ▼.sasiMi.Mi. 

*) Die Kirchen, Wittwen und Waisen sieheo daher unter dem hrsondern Sehnte 
das ILönigs. Anscg. II. 6. Später nimuil Carl der Kahle die in Folge der 
■fnflUle der NormanaaB YertritbaaaB in sekiaa Scholl. GapM. y. arl. 
• hei Peru 425. 
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t. Die aUganMine Sicherlieil suciilMi sowolil 4ie meroviBg{icli«o 

ab die caroliogischen Könige tu Itefestigen. 

Untei* den leUlem hatten bescmdera die Miui eineneiu vmd 
die Centenarii und VIcarii anderseits Ober sie zu wadieia. 

Die strengsten Verordnungen wurden gegen Räubereien and Ge- 
waltthalen erlassen, i) Welche sich deren schuldig machten, unter- 
lagen kirchlichen und weltlichen Bussen.') 

Bemerkenswerth ist in dieser Bexiehung eine Verordnung Carla 
des lUhlen von 853.*] Nach derselben wird schon das Beherbeigen 
eines latro, scachator oder eines Verbannten schwer geahndet. 
Thttt es der Freie, so trifll ihn der KOnigsbann von 60 Solidi, der 
Golonus erhjUt 60 Stockschlttge. Wer einen versteckt weiss, muse 
ihn angeben. Behauptet Jemand einen verborgen zu haben, ohne 
es zu wissen, so muss er diess mit zwdU £idhelferB beschwören.^) 
Wer einen scachator oder einen latro tödtet, zahlt kein Wehrgeld 
und kann nicht befehdet werden. Die Missi sollen solche Leute 
verfolgen. Jeder Freie musste schwören, solcher Verhrcchen sieh 
nicht schuldig ^.u machen noch sie zu frirdern, und die ihm bekannten 
anzuzeigen. Noch strenger war d(M Kid der Cenleuarii.^) Wer sieht 
nicht hierin die Versuche, <ia.s Fauslrechl zu bekämpfen, gegen 
welches später die GoUcsfriedeu und Landfrieden gerichtet wurden? 

2. Die allgemeine Sittlichkeit war besonders den Bischofen 
anvertraut, weiche die Diücesen zu bereisen, und besonders die 
Fleischesverbrechen zu bestrafen, also xu diesem Zwecke ihre Send- 
(S^nodal-j Gerichte zu halten hatten. Sie waren auf diesen Rund- 
reisen von den Eingesessenen auf eine vorgeschriebene Wei^e zu 
verköstigen.') Den Bischöfen wird eine strenge Beaufsichtigung des 
Glems und der Klöster in ihren Diöcesen zur Pflicht gemacht^^) 



0 «uiBOl Gönn. n. UQom SM). Si. 

>) Gipii. V. 60t. bei Perts f. 166. v. 806. Am. HI. 6. as. 40.96. IT. 6i. 
3) Bei Fsris p. 4älS-4Sl7. 

*) Diess haUe schon Cart der Grosse verordnet im Jahr 806. Pertz 116 arl. 2. 
Die merkwürdige Eidcsrorniol laufet so l>oi Peru p. 426: Epo iilc ad- 
saliluram, illud malum quod »vavh voraiit cl tisieium, non faciam nec ut 

' «liiu facial conseuliam, et si sapuero, qui hoc faciat noii ceiabo, et quem 
tcio mm IMro vd soachstor est, ToMa Histit domiBiob non «elalie «t non 
■MaifeatMH lio bm Dens s^jovet et ist» rsliqni». tu dar Stalle such 
Babains II. p. 776. Gegen Biubarslen, iiesonders der Kirchen und Klöster 
ist auch ein Cnpitular Carirnamis v. 884 goricblet. Parts p. 550, eadiich das 
Capil. III. V. y2ü. Perlz p. öOö. 

*} Carls des Grossen Capitular v. 813 art. 1 bei Perlz p. 188. 

Carb des Kahlen Synodus ad Tolosaoi V. 84« art. 1. SL bei Ml 67». 
CapiU npias V. 765. bsi Psrti p. 84. Y. 616 a. a. O. t. 644. 
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die Feier der Sonn- und FesKafre soll streng beobachtet werden,') 
die (Bcistlichen das Volk durch Predigen zur Keligiosität und Silt- 
lirhkeit anfeuern.-') Den fieistlichen ^ird der Besuch der Wirths- 
hauser verboten. Slreii;^ sind die Vei oi diiungen gegen £&coiiimu- 
nicirle. Niemand darf niil ihnen umgehen.') 

3. In Friedenszeiten soll man nicht bewaflhet einberziehcn ; in 
Fehde lebende sollen gezwungen werden , sich friedlich miteinan- 
der zu vergleichen. Wer es zu Ihun sich weigert, ist vor den 
Ktiniff zu führen. Wer nach der Friedenseinigung einen Andciu 
lüdlety zahlt das Wehrgeld, den Königsbann und verliert die Hand. ^) 

4. Auch marktpolizeilirhe Verordnungen kommen vor, z. JJ. 
das (Japitular Carls des Grossen von 794, art. 4, worin zur Zeit 
einer Theoerung die Getreide- luid Brodpreise festgesetzt wurden.*) 

Von eioem ihm UnbeJcannteii sollte NiemaDd Herde, Ochsen 
oder anderes Zugvieh hänfen. Vecschiedeae Oeselse «nd gegen 
den Zins und Kornwucher gerichtet.^) 

Die Bettelei wird schon von Carl dem Grossen Terbotea -und 
jeder Grundherr angewiesea» seine Armen 2U unterhalten«*} 

Zauberer und Wahrsager sollten nirgends geduUet werden.*) 

Auch ein gemeinsamer Münifuss solUe im ganzen Reiche sein» *^ 
dessgleichen nur einMaass und Gewicht» über das Hflniwesen» 
Maass und Gewicht erstreekt sich der grössere Theil eines ausfilhr* 
liehen Gapitulars Carls des Kahlen. <^ 



>) Ansc^. I. 75. Die Zahl der FetUAge ist fesIgeseUt. Ebend. I. 158. II. 33. 
2) Anseg. 1. 76. — ^) Anseg. I. 14. — AaMf. L M. *) Ans. III.4. IT.flS. 
6} Pertz p. TS. Aategif. I. iSA. — ^ Capit. V. 806. «rl. S 1». PM 146^ Uft> 
^ AMeg. I. 5. IM. CapH. v. 806 bei Perti p. 14» folg. 
») CapU. V. 806 art. 9 bei Pertz p. 144. Anseg. I. 118. — ^o) Ansog. I. 62. 
i>) Aatfig Ii. 18. III. 80. — Peru p. m du sweitea JSdktttia Pisleiite. 
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m. B a c L 
Zweite Periode, erste Abtheiiung. 

(Von 967-.ia85.) 

^^^ememe QueUenwerke ßr diesen ZeUrmm und wiekU§di 

MMieralurA) 

Recueil des historiens de fVaace, B. X. bis XX. (▼. Jahr 1843). 
Ofdonnances des Reis de Fratioe de la Trotsiöme Race 1. 1. II. XI. XII. 
Recueil des Aneiennes Lois Fran^aises publikes par de Grasj, Lam- 
bert et Joufdan,' t. I. und II. Histoire Gön^raie de Languedoc par 
B. de Tic u» D. Vaissette, t. II. u. III. in der neuen Ausgabe von 
Du Miege t. II. bis VI. Brüssel, nouvel examen de I'usage g^nc^ral 
des Fiofs eii France pendanl le llme, 12me, 13rae et 14-nie Siecles. 
Paris, 1750. 2 V. 4. mit Urkunden. Histoire lit<^raire de la France, 
par des Savans Beoödictins I. X. bis XX. San Martbani GaiUa 
Gbristiana, t. 1.— XIO. 



1. CaplleL 

AUgemine Staatsgeschiclue Frankreicht bi$ 1285. 

1) Die vier ersten Capeünger,^ 

80. Beim Tode des letzten carolingischen Ludwigs regierte 
nirgends ein mftnnUcber Naebkomme Carls des Grossen als XOnif . 

<) Mar die allgameintlin waA wlebflgitoii werden hier genannt, die Wicigen 
sind thelb el»en 11. folg. angegeben, tb^ an den geMrlgen Orlen en- 

genihrt. 

2} Angabe der Qnellen und der Litteratur dieser Könige bei Lorenz I. 155. 
163. 171. 183. Die Uauplqaelten linden fich im 10. u. 11. B. des Recneil 



Digitized by Google 



III. Buch Cap. I. IfRAUc SrAATiAEsai. bm 1285. M 



Der einzii^ iiocli !«'h(Mide Carl war Herzog von Niederlolhrin^en und 
Vasall (les (UmiIscIhmi Kaisers. Er war Frankreich und Frankreich 
ihm fremd geworden, (n diesem .stand aber ein Fürst in liohem 
Ansehen, dessen Ahnherren den Königslilcl erkümpfl und geführt 
hatten. Niehls war iialurlicluir, als dass lliii^o Capet, ') der im Mit- 
lelpuiikl d(".s lleithes mit einer nicht unbedeutenden Hausmaeht 
herrschte, jetzt, wo er allein dazu berufen schien, die KOnigswürde 
annahm, und nicht bloss von seinen Vasallen, sondern auch von 
einer Anzaiil der (irossen des Reiches anerkannt winde. Bei weitem 
nicht alle hingen ihm jedoch an, einige der Mächtigsten hielten 
Carl für ihren rechtmässigen Herrn, 2) wie der Herzog von Aquita- 
nien mit fast allen Lehensträgern des Südens, ') ferner die Grafen 
▼Ott Flandera und von Yermandois.^) Dagegen huldigten ihm mit 
Ausnahme des Erzbiachofe Arnnlph von Reims, eines Verwandten 
Carls, ^] alle BiarhOfe des mittlem und nOrdlieben Frankreichs, indem 
er in einem feierlichen Acte alle Rechte, Freiheilen und Privilegien 
der Kirche aulrecht lu erhalten und zu acbütien versprach.*) Obei^ 
haupt war seine nnd seiner vier ersten Nachfolger Haxime, sich 



des lliäturicns do France v. D. BoikiucI. l'iiter den ncucrn vcrgl. Mal)Iy 
II. 6 u. III. 1. Guizot, Eüsais p. 8i. A. Thicrry, Lettre XIII. sur rtütt. 
de France. Sismondi T. lY. und V. H. UarUn m. p. 13 fulg. 

t) Der Name Capet wird verseUadtotllch eiUirt, enlwader wegw des dkkea 
KopfiM Hogo's, oder watt arnie die Krone trog, anah, wall er als Knabe 
seinen Gespielen gerne die Kopfbedeckungen (Caputio) genommen habe. 
Stollen hei I). Bouquet X. etc. L'art de vcriGcr les Dates V. Michelet 
bistoire de Frame II. Ii3. Note 3. Hugu Capct war, wie sein 956 ge- 
storbener Vater l'iinceps Francorutn, Burguudionum, üriluauiu. Ii. Bouquet 
Tin. SS4. IX. TS3. Kidiard, Henog der Nonnandie, nennt Ihn M8 leioen 
Senior. Bbend. IX. 791. Die Grafen von Senlia nnd Boanmla waren seine 
herzoglichen Vasallen X. 288. 254. 

^) Schon die Chronisten seiner Zeil sfroiton sich über die Frape, nh Hugo ein 
Usurpator sei ; die meisten siioticn Heine l,(><:itiiuilät zu verlheidi<{^eii, nus 
was immer fUr Gründen. S. in der hiäloriächcn übersieht des B. X. von 
D. Bouquet etc. die Mlananfabe Iderttar. 

^ In AüViftanion wird aeUtst der Solin Carls von Lodurinfan noch KSnig ge- 
nannt D. BoQfoei X. 545. Er Hellt noch 009 dort eine Urkunde ala 
König aus. L'art de verilior les Datcs FS. 194. 

*j Histoire do FanjrneiUK , alte Aus;,'. II. 121. Meyerus rer. Flandric. Comp, 
aunu U87. Meine tlandr. Staats- und Rechlsgcsch. I. S. 113. 116. 

^ Hugo Uess iim feierlich absetaen, musste ihn al>er spKter wieder zuriickru- 
ftn. Paa ProtoeoU dea AlMOtanngaa^laa geben neoealena Fem, Monomenta 
Gemani« hiatoriea t Y. p. M nnd Tarin, ArcUrea AdminisifaHres de 
Keims I. 4«0— 175. 

•) Seine Reverse sind abgedruckt bei D. Boo^et X. M8. und im Kecnoil dea 
aaeienBea ioia lirani;aises 1. p. 96. 

iV 
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auf die Geistlichkeit zu stützen. Seine mächligsten AnhlinjirLM- »inter 
den weltlicljen (Irosseii waren : sein Bruder der Herzog von Bur- 
gund, der Herzug der Norniandie, welcher seine Anerkennung von 
Seiten der Grafen von Flandern und Verniand(»is erzwingen half 
und verniiltclle, im entfernlesleu Süden der (iraf mm\ Baicclona 
und im lotharingischen Reiche dci Krzbischof von (^ühi, sein mül- 
teilichtT Oheim. JLr»t nach einem dreijährigen Kampfe kam übri- 
gens Hugo in den ruhigen Besitz des Thrones und Hess alsbald 
seinen Sohn Robert zum Nachfuig^er salben und krönen. Er selbst 
trug nie die Krone und handeite überhaupt mehr als Oherlehensherr 
und ffimut inter parei, dem es vor allem dämm lu Ihuu war, die Ein- 
heit WesCfrairiLens als Haupt des Reiches zu sichern, deon als KOnig, 
der seine fr&berea Standesgeoossen sieh unterwerfen wollte. 

Auf ^iese Weise war er den an Macht ihm gleichstehendeii 
Grossvasalien nicht gefilhrlich« Sie befanden sich im Besitze einer 
unangefochtanen wahren Landeshoheit, wie der neue Rdnig sellMt 
in den Kroolanden sie hatte. Auch traten weder er noch seine 
vier entan Nachfolger als Eroberer auf.<) 

81. Die politischen Ereignisse wShrend der Regierung der 
vier ersten Capetinger sind fUr die innere Geschichte Frankreichs 
nicht von grosser Bedeutung. Die drei ersten Nachfolger Hugos, 
der seihst nur von 987 bis 996 geherrscht hatte« regierten alle eine 
lange Reibe von Jahren, was zur Befestigung der Thronfolge nicht 
weug beitrug. Robert, Hugos Sohn, starb 1031, Heinrich 1., 
sein Enkel 1060 und Philipp, sein Ihenkel, 1108. Allen war die 
Krone im Voraus gesichert, indem jeder derselben noch bei Leb- 
zeiten seines Vaters als künftiger KGnig gesalbt, gekrönt-} und von 
den Reichsvasallen anerkannt worden war. Weil Philipp 1. hei 
seines Vaters Tod noch ein Kiüd war, wurde eine Regentschaft 
angeordnet und dem Grafen Balduin V. von Flandern fibertragen. 
Er führte die Zügel der Regierung mit grösserer Krall, ah» die 
Künige selbst bisher gethan hatten.^) 



1) Es ist nirbt nöthig, aus andern Gründen die BefesÜgvxLg des neuen Köni<;s- 
hauses zu erklären, namentlich nicht aus der NaliounllfUt. weil man df» 
Caroliogem als Deutscheu, Uuko Capet als (,'choreuen Iratuobeu vorgezogeB 
habe. 1<hii!rry (loUre XUL) wM hier gut widnteft f«B IMoi. Oow* 
4'UsteiM nodsne t. 0. p. MA. 

^ Die Krönung Robert'« geschah in Noyen ; die PhiUpps I. mit Feierlirhkeiten, 
die massgebend wurden, Ci059) in Heims. D. Bouq. XI. 32. Tlecueil p. 103. 

3; Flandr. Slaals- und Rechtsgesch. Ii. l. S. ii9. Er führte den lilol: Ual- 
duiuuft , l^^iaodreMium Coam lUrchio et PhiUppi f raoeoniiB regi« fyusque 
regni procnrator et ^«i^iilii«. 
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Die Kriege der vier ersten Gapetinger, ausser den Käiitpfen 
Hugos um dea Tliron, waraa meistens durch Familienzwiste ver- 
anlasst und oichl von politischer Wichligkeil. Folgereicher hätten 
die Zerwikiliiisse mit dem Pabste und der Elrebe werden kdnnen, 
in welche Robert und Philipp gerielhea, wegen ihrer kirchlich un- 
gültigen Ehen,') sn deren AuAOisung sie durch den Bannstrahl ge* 
twnngen weiden muaslen. Zu dner Abseliung durch den Pabst 
kam es niohl, doeh nnlanrarf sich Philipp einer sehr demttlhiigen- 
den Kirobenbume. Heimlallende Kronleben behieiten die Kt^aige 
niclil lUr sich, sondera vetfaben sie wieder, gewthnKeh einem Mit- 
giied ihre« Hasses, wie z. B. das Henogtbum Burgund, welches 
Heiarich I. seinem Brud« Robert Ubartmg, dem StanmiTater des 
ersten bia 1363 regierenden burgnadischen Hauees. 

AU staatsgeschiebtlich wichtige Ereignisse während der Regie» 
fuagaperiode der ersten (\npetinger sind hier au beseichnen: die 
F.rnb(>rung Euglauds durch den Normannenh erzog Wilhelm') (KMMQ, 
der Aolaog der lüreussttge und die GrOoduag des Königreichs leni> 
salem. An jenen nahmen die Franzosen einen so liberwiegenden 
AoUieil, dass die Mehrzahl der dortigen KOnige ans franeösisehen 
Hiosern stammte und franiösisches Recht nach dem Königreiche 
Jerusalem und den damit verbundenen Landen ühersiedelt wurde. 
Nicht noit IJnroc Iii sahen die Franzosen in jenen Landen ein zweites 
überseeisches Frankreich. -'i Endlich sind die von den französischen 
Bischöfen ausgegangenen Tiodesfricc^'n lieuf;;ü Dei) als die ersten 
Versuche, dem kau^trecht eine (irenxe zu setzen, hier nicht su 
ühergehao.'*) 



') Die Ehe Roberts mit Berta, Tochter des Könif^s >on Bur{?und, wurde auf 
einem Concilium m Rom 096 für iiithliu^ piklärt tiud beide VerbumkMiRe- 
weseiip mit Kirrhenbiissp belcpl. Ihre J reiiiiung fand erst 998 staU. Bei 
D. RuiK^. X. 53ü »leht der Text. S. 1>. Vaiss. II. p. 997. l'art de verifier 
les Datctf p. 498. — Die Gcscliichte der VerheiraUtung Philip(>s 1. mH Ber- 
tnde von Bloit bMobteibea aatfllhrUdi JH. Bital in der Vonrede smn T. 
XVI. des Beooea von D. Ikwqoel und Ckursltl in des senlrealMi Biltten 
III. 1. S. 3-^. Die erste Excommunication Philipps hatte 1094 staU, eine 
zweite ItOO; erst MOi sühnte er sich mit der Kkctietos, auf eine ähoUdie 
Weise, wie Kaiser Heinrich IV. zu Canossa. 

3) Tliierry Uisloire de la conquötc de rAogleterre par les Norm ans. Paris, 
4 YoL StaMdi Y. H. Ifaitfe HI. iSt, 

«) Mehr Meiwn oator 0. 8. Simaedl MarUii HI. aSO folf. 

4) Me a^mcaniaflbee BUehMb iwiMndIgten die erste Trenga Dei 1032. Bald 
folgte Mm ganze Chriatoidieit auch in Dentschland, zuerst 1043, wie din jetzt 
von Pertz bekannt gemachten Urkunden von 1085 zfitren. ^Tnnumenla 
Gerautmas hislorira rejjura t. II. p, 55. In Kl.indern verkündigten die Bi- 
achöfb meärmais den Gottesfriodon, z. ü. 1034 uud i099. Boielkra» Oill»* 
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2) Ludwig VI. und Ludwig Yll. 
(Von 1108—1180.)') 

82. Unter den swei nächsten Nachfolgern Philipps I., Lud- 
wig VI. t 1137 nnd Ludwig VII., seinem Sohne, f 1179» eniarlite 
die königliche Gewalt so sehr, dass nicht bloss die Thronfolge auch 
ohne die KrOnnng des künftigen Thronerben gesichert, sondera 
dass der König nicht mehr als Oberiehnsherr, sondern als Trftgsr 
der höchsten Macht im Reiche an&otreten und sich den Gehoraan 
auch der grösseren Vasallen zu. erzwingen im Stande war. Dieser 
Fortschritt wurde durch das Zusamiucu wirken Terschiedener günslt- 
gen Ursachen bewirkt. Zunäcbsl durch den entschlossenen Cbarak- 
ter und die ritterliche Erziehung Ludwigs VI., dann durch die 
vollendete Organisation des Lehenwesens, durch die Ansichten des 
Zeitalters, welchos im Könige den höchsten Richter und den natür- 
lichen Beschützer der Schwachen und Verfolgten sah, endlich durch 
eine nicht geringe Anzahl Kechlsstreitigkeiten, deren Schlichtung 
den Königen Gelegenheit verschafTlo, ilir höchstes Hichterarot zu 
üben. Ludwig VL^) und sein Sohn waren nicht bloss dem Nameu 
nach, sondern durch ihre Thaleu Könige, befestigten daher die Ori- 
Iralgewalt des Heiclie.s auf eine unerschüllerliche Weise, ohne jedoch 
der Landeshoheit der Grossvasallen noch zu nahe zu Irclen. 

Die ersten Hi'gentenhandlungen Ludwigs Vf. waren die Bekrieg- 1 
unr,^(='n einer Anzahl Kaubritter, die mitten im iierzo^^thiinie Fran- 
cieu zwischen Paris und Orleans ihr beunruhigendes Gewerbo trie- 
ben.^) Er wurde derselben treiiich erst nach einigen Jahren voll- 
JiomDieii Meisler und sicherte dadurch den ioneren Verkehr, aus < 



flandrla p. 158. Die flsodr. Staat»- u. Reehtsgescli. I. S. 125. S. D. Vaii- 
•ette II. 163. 608. Prouv. 206. Varin An liivrs Administ. de Reivu L t«- 
L'art de verilicr Ips Datos III. 92. R.ilit/iii';, zu IVir. de Marca p. W'2 
g1<iul)l, CS sei schon 1027 eine Trcuii.i Dc i pror lainirf ^M^l(l('I|. Der Aus- 
druck konuut schon 090 vor. S. Duraogc Gioss. V. Treuga Dei. Sleozel 
die ftMnkiidMn KaiMr p. 91— OS. 

1) Loreu I. 904 «. 983. D. Bouquet XII. Sismondl VI. Schmidt GuchielilA 
Ton Frankreich I. 317. Martin III. 313. LavaUte I. 318. Hignet II. 158. 

3) HauptqueUen teioer Geseh. sind das Buch vom Ahl Snger Ten SL Denis, 
seinem und seines Sohnes Blinisler im B. YII. von D. Bon^net p. 10 fslf. 

dann Ordcric Vital. Ebend. |>. 585. Lcücnswerth Uber den «rslen Isl das 
Eloge liisloriquG de Suger Abbe de St. Denis regent du rovaome sous l6 
regne de Louis VII. par. G. M. D. C. Amslcrdam, i779. p. 1—32. 
3) Es waren die Herreu von Montforl , nenu(?enci, Monteh^ri, Beaumoul le 
Hoger, Puisel, Moalmorenci u. a. Sismoudi VI. 0—10. L'arl de Tirilier 
iet Dalas, ZU. m 171. m m 475. 
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dem eine schnelle Handelsblüthe der Kronlande hervorging. Zu 
demselben Zwecke ertheille er Privilegien seinen bedeutenden 
Städten, wie Paris, Orleans, Etanipes, Melun, Cnrbeil n. s. w., 
deren Kflrger ihn in Zeiten der ^'ulh mit Geldsubsidieu und mit dea 
Waffen unterstützt hatten. 

Frflh darauf bcdarht, die königliche Mathl durch alle ihm 
sich darbietenden iMiltei zu erkräfligen, ergritV Ludwig VI. die ihm 
von 1104 an öfters gebotene Gelegenheit, in den Streitigkeiten der 
der Krone unmittelbar untergebenen Bischöfe mit ihren städtischen 
Ilntertbaneii xa intenreniren, diesen die von ihnen erzwungenen 
FreiiieilaMefe und GildeverikMangen (Gommame) durch seinen 
ItöoiglicheD Schutt zu sickern, zogleicli aber t&t seine Kriege Ton 
den einen neaen Stand von Fr^en bildenden Stadtbttrgern sich 
Htkitovppen yersprechen zu lassen, weiehe bald eine der kräftigsten 
Statzen der kOniglicken Gewalt wurden. Ludwig VI. gilt desskalb 
als der GrOnder der stSdtiscken Freikeiten in Frankreick, was jedoch 
wie unten (No. 2S0) ausfQkrlicker gezeigt werden soll, nickt in dem 
Unfange zu nekmen ist, in welekem es die meisten firanzttsiscken 
Gesckiekfsekreiber bis fast in die neuesteh Zeiten kekanptet kaken. 

Aock in versckiedenen Recktsstreiten grosserer Vasallen trat 
der KOnig Ludwig VI. als Richter auf, *) selbst das Strafgericht 
Abend, /. B. gegen die Mörder seines Vasallen , des 1127 ermorde- 
ten Grafen Carl von Flandern. 

In verschiedenen KriegszO^on ^egen die Könige von England, die 
als Herzoge der Nomiandie seine Vasallen und Grenznachbam waren, 
zog er meistens den Kürzeren; doch sckeint er mehr als später 
sein Sohn Ludwig VII. die diesen Fürsten gegenüber zu beobachtende 
richtige Politik begrifTcn und beobachtet zu haben, 3) nämlich die 
Vergrösserung ihrer Bpsitzungfn so viel m()j,'lirh zu verhindern. 
Die unter dem letztem so hoch gestiegene Macht dieser getährlichen 



i) 1126 iulervenirlfl Ludwig VI. alü büchsler Reicbsrichter fUr den Bischof 
von daniiont gegen dea Grafea der Anvergne und liS7 lllr die Domhemim 
von Tui§ gegen den Bitdior dieter Stadt Die Pllifte sogar nrn i rt e n dorn 

Köni^'c liior boistimmen. Die Grostrasallcn der Krone leisteten pflichtniüs^i}? 
Uttlfe. Zwei Ornfcn von FInndern, Roberl II. 1119 undBlldotn VII. 1110, 
verloren auf solchem Zug« das LcLcn. 
3) Meine fiaiid. Staats- und RecbUgescb, 1. S- ^- ^^^8- 
^9 8r baue jedoch vemunt, in AnluHT diM 19lea Jahiinuiderts den Beraog 
Rabeit der Nonundie gegen telBen Bruder HeiUTleli, KSnig votf England, 
mit gewslhieter Hand an nnleritfllsen. iUa Brstcrer den 28. Sopt. in der 
ScbUcht von Tinohbray i,'efangen wurde, war die Wicdcrvorclnigung der 
beiden Lander nicht mehr zu Terhindern und deiibaU» die spätere Uttlfe 
von 1117 an vergeben«. 
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VasaUen, beraHete die yielea Kriege vor, wekke die pelitisclie 
Einlieit Frankreiclis so lange bemnlen und später meiidliekes Elend 
ttber dasselbe wbreiteten. Es batte fibrigens jene Elabeil sebon 
unter Lndwig Yl. eine uaxerstOrbare Grundlage in der sieb bildenj 
den französiscben Naüonalitftt gewonnen, die im Jabr llSi auf 
eine glibmende Weise sieb benrbnndet, als Kaiser Heiarieb V. das 
Eeicb mit einem EinfisU bedrobte, wekben das augeablidcUcbe Zu- 
sammenströmen eines fiir jene Zeit furcbtbaren Heeres yereitelte. 

Unter die Mittel« die ktoigUebe Macht durch den Erw eib neuer 
Lande zu yergrössern, gehörten nun auch die Verheirathungeu der 
Könige mit den Erblöchtern der mächtigeren Vasallen. Eine sokbe 
batte 1137 statt, aJs Ludwig VII. mit Eleonore von Poitou und Uer- 
zogin von Aquitanien sich verband. Zum Unheil des Reiches wurde 
die Ehe den 18. März 1152 wieder aufgelöst, und Eleonore brachte 
zwei Monate später ihre «grossen, fast das ganze südwestliche Frank- 
reich hegreifenden Besitzungen an die Krone Englands, durch ihre 
Verbindung mit Heinrich Plantagenet, Grafen von Anjou, der iiök- 
als Heinrich II, den kiiniglitheu ihron von England bestieg.^) 
überhaupt hatte Ludwig VU. weder den Srharfblit k noch die krie- 
gerische Kraft seines Vaters, doch befolgte er als Künig den \<m 
diesem betretenen We^% namentlich fuhr er fort, die Verfassunj^ou 
der ConimunalstUdte zu s< hützen und ertbeilte verschiedenen (Jrleu 
neue Freiheitsbriefe dieser Art. Die Chronisten seiner Zeit rühmen 
die Fortschritte des Ackerbaues und der Gewerbe uiiter seiner Re- 
gierung, während welcher auch die schon unter seinem Vater blü- 
hende Universität Paris die Augen des ganzen christlichen Europas 
auf sieb SU ziehen anfing, 

a) PhiUpp Avgwt und Ludwig VilL*) 
(Von 1180—1226.) 

83. Die küuigliche <iewalt war zwar an Ansehen und Einfluss 
unter Ludwig VI. und VII. gestiegen, allein dennoch deu weit mäch- 



i) Ileinricli V. war auf dorn Conciliam xu Reims 1119 wc^en dos Invpslitur- 
»treile« vom Pabsle Caiixl 11. in deu Bana goUun worden. Wegea dieser 
Schmach woUle er »kh rächeo. Nach Sufer versammeKe gieh aiigMiWck- 

lieh ein französisches Heer von 200,000 :\Iaim, um hier zum crstcniual 
vorkommende Oriflammc, d. h. die grosso rolho geüaiumle Königsfahnci 
die bei allen Reichskriegen milgeführt wurde, bis ins iSUt lahrhirodert. 
D. Bouquet XII. 51. L'arl de \erifler los Datcs V. 5H. Srsmondi VI. 17i. 

3) Soger haue sirh kräflinsl dieser Trennung widerseUt; sie erfolgte aber zwei 
Monate nach dts grossen Ministers Tode. L'arl de V^iflicr les Dales V. 522. 

*) Crevier, hisloire de I Tni^rrsilr de Paris 1761. ÄTOl. ISO. t. I. Meiaer*» 
Geschichte der Uiiivcrsilälpn. ThI. II. tmd III. 

Loreus 1. 2M. l>ie wichtigsten Chronisten sind Higordus de rebus gcstis 
PUUppi AngntU. QoUielnint Britto» namtiitt. deMm4Kip6ii.dto Milipplde, 
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in, BiNS. Gü». L Fuu». Staaumscv. bis 1906. M 

tig^preri Kronvasallen gcgcQÜbcr schwach, weil es den Königen au 
(ier nothigon Hinismaclit f^ebrach, um mit ei«^enen Kräften ihren 
Gegnern die Spitze zu bieten.') Diess fühlte sehr der junge Kitiiig 
Philipp August, fler von seiner Thronbesteigung an den i'lan ver- 
folgte, der Krone die seit Jahrhunderten verlorene Bedeutung wieder 
zu gt'ben. Er >vur«le daher Eroberer und üuchte zugleich durch einen 
guigeordneten Maatshaushalt sieh so viele Geldmittel als möglich 
zu verschaffen, um Grösseres zu unternehmen jederzeit im Stande 
zu sein. 2) Ausserdem gelang es ihm, /wischen der königlichen Ge- 
walt und den l nlcrllianen seiner Vasallen wieder ein unmittelbares 
Verhäliuiss zu begründen, was die Landeshoheit der letztem im 
Laufe der Zeiten untergrub und ganz Frankreich mit der Krone 
wger verKand.3) 

Seine Selbst-Kegiening^) begann 1182 mit einer Verlreibung 
der Juden aus dem Reioke und der Aufhebung ihrer Forderungen 
gegen Cbristea bis ani ein Vftiifthtil, das an dtm kou^ielien Sokati 
ta stbi» war.*) 

Dann entriss Philipp August seinem Oheim und gewesenen 
. Vttouuid» dorn Grafen to« nandern, die Grafiiehaft Yermandois 
aril Vakis und Anien», die dieser ah Gemahl der Erhtockter dieflea 
Kronletaia auch nach seiner Pran Tod hatte behalten voNen.*) 
Bessgleichtn erfailt «nd bewahrt er den Besita des seiner Mutler 



Ro^erius do Hoveden, Mathseus Pari!« und Joannes Rronto* D. lipnpmf 
t XIV bis XIX. Sismondi t. Vll. VIII. Martin IV. 65 folif. 

Eine lesenswerthe Monographie dieses Königs ist die Histoire de Pbi- 
b'ppe Auguste par (^apeflgue. Paris. 1829. Sic gehört zu deu bessern 
fldiriften dietea allni flraeiiÜMiren GeichicbtMhreibers. 
0 Ladwif Tl. besau mir etwa 5 Beparlemente des heuligen Fraokreiehi, 
wahrend der GraT Ten Ffaindem i, der der Champagne mit den Nebenlän- 
dern 6, der Konipr ^on England als Herzog der Normandic 5, nach der 
Terbeirathun^ niii Eleonore von Aquitanien gar 33 inoc hatte. Sehr ntäch- 
lige Vasallen Haren noch die Uerzoge von Burgund und die Grafen von 
Toulonse. 

') Ton dem TerwiHangisysleme PbfUpp Angosls wird unten die Rede sein. 
^ Ir nahm die Betcliwerden der Aftermallen und der Stidte gegen ihre 

Landesherren an und entschied theils dnroh seine Baillis, tbeOs dhirch seine 
Curia Mas nachherige Parlament), so oft diest mögUcb Wir, sa Gunsten 

der Ersten gegen die Letzten. 

Von 1180 — 1183 war sein Oheiiu, der Graf Philipp von Flandern, Uogent 
nd Toranttndev des KMgs. Jtfstee ffandr. aws- n. BecMigeMh. T. 151. 
«) Ue Beilshis stellen bei IK Boavwt T0. 869. 1198 M des XSnif sie wie- 
der zurück. Diess Mittel, der Kroqe Geld zu Tsnohaflett» WVde hn ItSufli 

tlcr fdlijendcii Jahrhundertc öfter wiederholt. 
JfMfM flendr. ^lasU- und AecliUgescli. tfSL 
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Isabelle vom Hennegau von ihrem Oheim demselben Grafen von 
Flandern zum Brauturhalz gegebenen südlichen Theiles dieses Lan- 
des, welcher von rum an die (jrafsrhatt Artois hiUlet.') Die Ilanpt- 
nn^elegenheil seiner Ke{,nerung war aber, die Macht der K(»ni«[e 
von England in Frankreich zu schwächca , was Philipp August so 
sehr gelang, dass im Anfange des 13. Jahrhunderls ihr Stammland, 
die Nurmandie, iliaeii entrissen und für immer mit der Kruuc 
riankreich vereinigt wurde. 

Wie schon Ludwig VII. getban hatte, unterstützte er die SOhtte 
Ueioricbs IL gegen ihren Vater und föhrte aelbst sweimal (1178 und 
1189) Krieg gegen ihn.^) Später, nachdem er auf dem Kreunnge 
auch der persOniiohe Feind aeinea Sohnes und Nachfolgers Richard 
Lttwenhera geworden war, hennizt er 1192 des letztem Gefangen- 
schaft, um seine VasaUen gegen ihn au&uwiogeln; wieder frei, be- 
kriegt ihn 1193 der letzte; doch schliessen beide 1195 einen filr 
Pluiipp Angnst') vortheilhaflen Frieden. Allein 1197 begann der 
Kampf wieder und endigte nur durch Vermittlung des Pabstes 
Innoceni III. kurz vor Richards Tod (1199). Der KOnig benfitzte 
nun den Erhfolgestreit zwischen Richards Bruder Johann ohne Land 
und dessen Neffen Arthur, (trafen der Bretagne» welcher als Sohn 
eines Alteien Bruder» des Verstorbenen eigentlich der einzige recht- 
missige Nachftdger war, um die englische Macht auf dem Festlande 
/.u vernichten. Kr gab Arthur die Investitur von der Guyenne, von 
Poitüu, Maine, Anjou und der Touraine, liess sich aber die Nor- 
nandie von ihm ahtrelen. Als Johann (1203) verräthcrischer Weise 
seinen von ihm besieglen und gefangen gehaltenen ISefTen ermordet 
halle, lud Philipp Aug:ust ihn vor ein Pairsgerichl, welches ihn als 
Morder verurlheilte und aller franziisischen Lehen für verlustig er- 
klärte. Er nahm sogleich Anjou, Maine, die Touraine, die Nor- 
maudie und seihst Poitou in Besitz:^] nur in der Guyenne blieb 
die englische Macht .Meister. Die Hegenlsrhafl der Bretagne erhielt 
des ermor<leten Arthurs Mutter Constance, deren Tochter Alix, mit 
Ausschluss der von Johann in England gefangen gehaltenen Eleo- 
nore, diess Eehen behielt und mit dem (^irafen Peter Mauclerc (von 
Dreux, einem Enkel Ludwigs VI.) vermählt wurde, so dass nun 
auch dieser l'heil der dem englischen Küuigsbause gehörenden Be* 



>) Ausführlich hievon flandr. Staats- und Rechfitgesch. a. a. 0. 

') L*art de vdr. L Dates Y. 8». 530. — ») Die Xnma Frankfelch eriilelt GIsors. 

*) Anjou, Maine mdToaraitte worden iflOS, die Normandl« fani 1904^1905 

and Poitou liOftprobert. Sismondi VI. 231. Dnrdi einen WafTcrisUIlstands- 
vcrtrag ubcrlipss Johann dem König die Besltindm(eB nÖrdUcli darLo^nnd 
Itehiell die südlich gelegenen. 
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Sitzungen an die Capetinger kam.') An den zwischen 1207 «nd 
1215 fallenden Albigenserkripi^on nahm Philipp August l<eineu An- 
llieil, sie waren durch Uom veranlasst. Doch gab er Simon von 
Montfort die Investitur der von ihm eroberten Provinzen.-^) Seine 
Nachfolger Ludwig Vlil. und Ludwig IX. gründeten auf sie später 
bedeutende Vergi (»sserungen der Kronlande.^) 

Die Macht l'hili|)p AtijrnsJs war indessen so gestiegen, dass 
raehitMO seiner N asallen sich fiir bedroht hielten, und desshalb zu- 
erst mit Ktiiifg Johann, später auch mit mehreren lotharingischen 
Fürsten sich verbanden, um sie zu brechen. Der Krieg in Flandern 
im Jahr 1213 — 121 und die Schlacht bei Honvines (den 27. Juli 
121'» getjen die verbündeten (irafen von Bouh)gne, Flandern, den 
Herzog von Brabant und sogar den Kaiser Otto IV^ waren davon 
eine Folge. Philipp August blieb Sieger, zog jedoch die (irafschaf- 
ten von Flandern imd Boulogne nicht ein, sondern begnüjjle sich 
damit, dieselben in eine grossere Abhängigkeit von der Kione zu 
bringen. *) FLiii Zerwürfniss des Königs mit der Kirche, veranlasst 
durch die Verstossung seiner zweiten i^iemahlin Ingeburg von Däne- 
mark (1183) und seine Vermählung mit Agnes von Meran (1196) 
hatte keine Folgen, indem er Tom Eannstrahl bedroht sich der 
Eoficiieidung eines Concfirams in Soissons (1200) unlerwerf und 
jene f&r seine rechtmässige Frau anerkannte.^) Philipp August 
starb in Mantes den ik. luli ISSS. 

Während seiner ganzen Regierung hatte er die Freiheiten der 
Städte und das Aufblühen des Rurgerthums auf das Kräftigste ge- 



0 L'art d« verificr leg Dates XII. p. 210—211. Auch die Grafsch. Auvergne, 

bisher ein englisches, wurde 1198 chi französisches I.chpii. Fin Tlieil der 
Grafschaft, la terrc d'Aiiverfjno KCfinmil, Miirdc 1229 iiniuittoIbAres Kioii- 
laiid, das 12ii Alpboiis, LudvNigs iX. ßriidpr, zu Lehen K^g^hen wurde, 
aber 1271 bei dessen Tod an die Krone zurückGel. L'art de TÖrifler les 
JDales X. 141. 

^ Zwar BOT IflMrsichllidi, aber klar und Mndif iit die Geschichte dieser 
Kriege enikit bd H. Ifartin IT. 180 o. bei Lsrallde bist, de FTance B. I. 

p. 3M. folg. Die wich(ii,'stc 'Quelle dieser Episode, ein in provenzalischer 
Sprache {jcschriclioiies (icdicht von 1204 — 1219 ist nun zum crstcniual her- 
ausgc$;cbeu von Fnuricl in den Doruninis incdils siir l'hisloire de Francr. 
In unserem Urkundenbuch zum gegenwärtigen Bande theilcn wir ein Aclen- 
»lück über die CUaobeDsleliren der AHnfeDaer ans D. ValMette mit. Neue- 
sleas sebrM» Über diesen Krieg Harter, Geseb. Pabit loaecens III. B. II. 
8. 907. Mg. — *) l>am unten S. 17S. Martin IV. Sil. 

4) AnsIttbrUeber ist hieven die Ecde in mttntr Ilandr. Staats- u. Rechtsgescb. 
I. S. 166—170. 

i) L'art de Ydrifler les Dates Y. 531. SisoMBdi VI. IM. 
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fördert» ältere Communalcharten bestätigl, viele neue gegeben und 
oft auch die kleinsten Orte mit Privilogienbriefen versehen.*) 

Sein Sohn Ludwig VIII., dtirrh seine Mutter ein Abkömmling 
Carls dos Tirossen und nicht .schon bei Lehzeileu seiiios Vaters ge- 
kruiil, wurde sogleich nach dessen Tod gesalbt und auerkumt. 
Er trat ganz in die Fussstapfen Philipp Augusts, bekämpfte mH Glftok 
lü» englische Macht im Sildea. laden er Haforich III., der bei 
seiner KrOnueg niebl enofaienea wer und statt sich mvestiren z« 
lassen, alle seinem Vator eotzogenen Lehen zorackgefordert balle, 
alles Land bis zur Garonne naha, erweiterte er zu gleicher Zeit die 
Kronlande dureh den Erwerb eines Theiles der Gra&chaft Tonlonse, 
welche der Sohn Sinoas von Monifort, der sie mit WaffiBugewatt 
nicht behaupten konole, dem Kdnige fiberliess. Er eroberte' sie 
1224 und machte aus denselben die zwei Seaechauss^en von Baau- 
eaire uod Carcassonno, x^elche die ersten bedeutenden Besitzungen 
der Krtnige von Frankreich im Süden waren* Auf einem zweiten 
Zuge dahin 1226» welchen er aufgefordert vom Fabste und durch 
die Überlassung der Kirchcnzehoten auf 5 Jabrv unterstützt, als 
Kreazzug unternahm, und auf dem er unter andern Städten auch 
Avignon eroberte, starb Ludwig VI Ii. •*) ganz unerwartet mit Hinter- 
lassung von fünf minderjährigen Söhnen, von welchen vier seine 
Laude erhielten, Die Königin Willwe BlaAca von Caslilien wurde 
Regentio. 

4) Ludwig IX, (der Heilige) und tein Sohn PhUipp UL der ESIhn». 

(Von 1220—12(19, 1270— 128Ö.) 

8V. Unter die Regierunj^pn Ludwigs IX. und seines Sohnes 
Philipp des Kühnen föllt die Btiithezeit des französischen Mittel- 
allers. Die christliche Lehensmonarchie erreicht den höchsten 



I) Unter Philipp Au^sts Re^emng (1203) ffilt die Brobeniiig ContUnlinopels 

durch ein vorzüglich von fi ;iii/ösisch('ii Grosücri trcnihrtcs llocr von Kreuz- 
fahrern, ^'achdoin Jio l>eMieD fljuidriscb. (jcaien Balduia 1204 u. Ueiartch 
1216 als Kaiser gestorben waren, kam die- Krone Peter von Courfenaf , 
den Vetter PhiUpp Au^usis, ah Enkel Ludwins Vit. — 3) H. Marlin IV. :^17. 

S) Siehe über Ludwig VIII. Lorenz I. 287. D. Bouquet t. XVn— XIX. Sis- 
mondi VI. 537. L'art de v^riflcr l«s Dates 599; 

4) Ludwig der älteste wurde König; Roberl erhielt Artois, AI|)hon.se Poiloa, 
Carl Anjou und IVIainc. Der iiiaflo Johann sollte Geistlicher werden. 

^} Quellen und LilteraUir bei Lorenz I. 293. 325. Besonders wichtig sind die 
Acta Sandoruui Angusti Vol. Der 1841 erschienene XX. Band des Recueil 
von I). Houquot. Dann die Histoiro de St. Loni« von JoinviHe, beste Aus^. 
V. Dr. Coup. Paris, Ititki. fol. IScucsto Biographie \ou de Villencuve-Traii«, 
histolre de St. Louis roi de France. Paris et Nancy, 1839, 3 Vol. 8. Au- 
gezeigt vom Verf. gegen wärt i -"er (iosrfiichte in der froihiir-for (heoloi^ischea 
Zeitscbrill vom Jahr 1841, S. 17ö— li)8. S. überhaupt Miguul a. a. O. p. 
107—175. SiBmondi TU. B. Muttn IT. 99b. lUg. 
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Puukt ihrer Ausbildung und fast alle Stände erhalten ein schriftlich 
aufgezeichne(«>s Hecht. Ludwig IX. sucht dur<:ii seine (leginnung, 
seine allgemeine Handlungsweise, durch Thalen und Anordnungen 
das Ideal eines christlichen Koni<;s zu verwirklichen. Er vereinigt 
die höchste tierechligkeilsliebe mit der höchsten persönlichen Fröm- 
migkeit und der hingehendsten christlichen Liebe.') Der gesammte 
gesellige Zustand war freilich viel verwickelter als in den früheren 
Jahrhunderten, der Veranlassungen zu Reibungen und Zerwürf- 
nissen aller Art gab es \iele. Mit eben so grosser Klij<(heit als 
(jercchligkeit aber wurden von ihm die 8chw ierigkeiteu besiegt und 
eine gesellige Ordfiuug befestigt, die bis zum Ende des Mittelalters 
ond imn Theil bis in 18. Jthxkuaiui die Grundlage des firustei-' 
scbeo Staates uod Rechtes blieb. 

Die Regierungsperiode Ludwigs IX. zerialU in drei Zeiträume: 
im ersten 1226 — 1236 regierte seioe Mutter Bianca, der zweite 
endet mit Ladwigs erstem Kreuszuge der dritte mit seinem 

1989. 

Die Kronmalien wollten die Gelegenheit der ftegealtochaft einer 
Kran koMtatm, um ihre Uaabhaqgiglnil gegen die königliolie Ober- 
aMcht Air launer feslinatoUen: statt bei der Krdanog ra ersdieiiiea, 
veriaaglea ainige die eingezogeaan Laadeznrttck and alle>) Garan- 
liaan gegen die wilUcOkcliche Binziebnng ihrer Leben. Sie wollten 
ihre Landashnhfst anf aina Waise anerkannt haben, wie es die deat- 
sehen geistlichen Fftrsten von Friedrich II. 12^ erlangt hatten nnd 
die wettlichen 1932 es erlangten. Selbst als dies« zugestanden war, 
widersetzten sich noch mehrere der Begentschaft und der Anerken«* 
nnng des Königs, niusstcn also mit gewaffneter Hand gezwungen 
werden. (1226 — 1229;. König Heinrich Ilf. von England schloss 
1231 nur einen WaH'enslilisland auf drei Jahre. 

Auch mit der Creisllichkeit hatte die Regentin Kämpfe zu be- 
stehen» nämlieh fibar den Umfing 4er weltUehen Gerichlabarkeit 



i) Gnizoc Court T. 90. TilleiMinra I. 171. 

^ An der Spttze der ünzofHedeiien staadea der KBnig Heinridi III von Bag* 

Und, Potcr Mauclerc, Graf der Brciagne, Rajmuud VII., Grar r. Toulouse, 
Ttiibaut, Graf der Champagne, seit 123* König von Navarra, die Gräfln 
Jobanna von FLiudcrn, doron Gemahl norh in Paris gefangen gehalten 
wurde ; der Graf vou ^arciic. Sie wolileu den liaron von Couci zum 
Kitnig wiUenl 

t) INets MaMum PSfit» iSi6, mit lUgandia WMn» A^Mont «Uani, 

quod nuUu5 de regno Ffesnoorum debuit aliqao jure auo spoltari, nid per 
Judicium XU. Parium, nec ali(7uis hello prenu, nisi prius denunciarctur per 
anoum c( proaunctarclm . ht cum h»c omnia fucrint emendala, tum pri^ 
uum ad'corooalioaem venire noji urdatiaiit. A<^ fianolor. a. «. p. 
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der Krzbischöfe von Honen (1227), Reims (1220), der Bisrhöfp von 
eaiivai«; (1229) und Mans (1231). Das Parhnuenl entschied gegen 
die Prälaten, der Pabst drohte mit dem InUMdikte. ') Liidwi«; IX. 
selbst endi<![te den Streit. Endlich kam die königliche tiewall sofi^ar 
rail der Universität Paris 1229 in (^onllikt; die letzte stellte die Vor- 
lesungen ein, weil man ihre Privilegien nicht achtete. Der Pabst 
Termittelte die Sache. 

Ludwig liess es sich angelegen sein, die zwei wichtigsten l^orhts- 
streite mit den Grossvasallen, nämlich den mit dem Grafen Uaiiuurul 
von Toulouse und (tem Konige von England, zu beendigen. Mit dem 
ersten schloss er 1229 Frieden. Des Grafen einzige Tochter wurde 
die Gemahlin tob Ludwigs Bruder, des Grafen Alphons von Poilou^; 
ihre BesiUungen sollten im Falle einer kinderlosen Bbe an die 
Krone xurfkckfiillen, was, nachdem Alphons 1S49 Raimimds Erbe 
geworden war, 1271 wirklich geschah. Durch denselben Vertrag 
wurde die Gralschaft Venaissin (ein Theil der Provenee) und die 
zur Hälfte dem deutschen Reiche gehörende Stadt A^ignon dem 
Pabtte fiberiassen. 

Nachdem 1243 ein neuer Waffenstillstand auf fttnf Jahre und 
124S auf unbestimmte Zeit geschlossen worden, land 1S59 ein Ver- 
gleich zwischen Ludwig und Heinrich III. statt, in Folge dessen 
alles Land jenseits der Garonne, ferner Limoges, Agen und der 
jenseits der Charente gelegene Theil von Sainlonge dem Letzten 
aurückgegeben , dagegen die übrigen eingezogenen Lehen als fUr 
immer mit der Krone Frankreich verbunden nklärl wurden. 
Ludwig wollte alle zurückgeben, winde aber durch die bei dieser 
Gelegenheil versammelten (irossen des Heichs g<Mir>(hrgt, die nörd- 
lichen Provinzen zu behalten. l)nr« h die Verheirathung des künf- 
tigen Thronerben mit Isabelle von Arragonien kamen die Besitzungen 
von Carcassonne, Beziors, Narborme u. s. w., sowie die vom Konig 
von Arragonien bislier angesprochene Lehensherrlichkeit über ver- 
schiedene Grafschaften d<'s Südens an das kimiglirhe Haus, welches 
dagegen Barcelona, Iloussillon, Besalu und die ('.cidagne abtrat. 
Der Konig von Arragonien behielt in Frankreich nur noch Mont- 
pellier, wofür er Ludwig den Lchciiscid leistete (1258). ') Durch 
die 12'i-6 vollzogene Ueirath Carls von Anjou, des nachlierigen Kö- 
nigs von jNeapel mit Beatrix, Erbtochter der Provence, kam diese 



1) Mehr hieven anlcr g. 198 fi>lg. — >) Gravier I. 335. IMe Statuten v. Jahr 

1200 wurden nacti Beilegung des Streites wieder horirosfellt. O. XI. 3-2r>. 

2) I)erselt)e erhielt 1241 die Terre d'Auver^iie und i l'tl einen Theil der Graf- 
üchaflea Marcbc und Angoatemc. Lorcuz I. 302—303. 

4) UenauH in den Jahren 1258, 1260 fol^. 
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der Hoheit des deutschen Heichs unterworfene Provinz .in das cape- 
lingische Haus, weh-hes ausser den allen Krünlanden nun 17 einst 
Anderen gehörende Länder hesass. ') Im Jahr 12iG verhandln sich 
die weltlichen Kronvasallen gegen die allzugrosse Ausdehnung der 
geistlichen Gerichtsbarkeit im Reiche;- und 1268 erliess Ludwig IX. 
die nachher s. g. pragmatische Sanction, welche ^iQ älteste Grund- 
lage des franzosischen Kirchenrechts wurde.*) 

Die Rechtspflege war Ludwig IX. vor Allem angelegen. Er 
gab nicht nur dem nun als Parlament bekannten höchsten Reichs- 
gerichte eine geregelle Organisation,'') sondern sass in eigener Per- 
son vor den Thoren seines Palastes zu Viucennes, nach der Weise 
der ältesten Frankenkönige zu Gericht.^) Die Gewissheit des Rechts 
(brderle er tbeiU durch eine Menge Verordnungen, unter welchen 
die in die leiste Periode seiner Regierung fidlenden Reformen der 
BeehlspOege, der Poliiei und der öffentlichen Verwaltung besonders 
wiehtlg sind/) theils dadurch, dass er und wie es scheint selbst 
1250—1254, die Abfassung von Rechtsbflchern yeranlasste oder be- 
gOnstigte.^ 

Philipp III.*) regierte im Geiste seines Vaters TOn 1270 bis 
1285. Das wichtigste Ereigniss seiner Zeit ist die schon erwXhnte 
Vereinigung der Grafechaften Yon Poilou und Toulouse mit den Kron- 
landen (1271). Bei dieser Gelegenheit wurde der Grundsatz des 
ROcklalls der Apanagen an die Krone*) beim Aussterben der damit 



*) Dem Rüiiig gcliorlcn ausser il<'in Dik Iiö de Fraiico, Vorrnaiidois, Valois, 
die JNormandie, die Touraine» Maine, Itorry, Grafbctian Macon, das Öslliche 
Lan^edoc; den Agnaten Borgund, Bretagne, Boulogne, Artois, Poitott, 
Anvevgne, Toulooge, Ai^ou, Frofwnee, die Lande ron Naven n. Boarboa. 
Ifignet p* 170. Endlich die Graftobaflen Blois, Cbartrei and Sanoant, die 
er 1234 vom Grafen der Ctiampagno kaiiflc. 

Damont Corp.s diplomatique I. 204. Recueii des anc. luis Franc- I- 25-2. 
Recueii I. 339. Bouquel Elahl. de St. Louis 41ß. Die Ächlheit der Verord- 
nung, wie w ir t.ie liaben, isi bestritten. Ada Saud. 494. Villeneuve III. 026. 

*) V. J. 1254 beginnen die unter dorn Namen der Olim bekannten Regfttar 
der EnfaiMdnDgen des Parlamenla. Davon nnlen mehr. 

*) Diese Sitsungen hiessen: Plaids de la poia. 8. unten. 

^ Davon unten mehr. Der Wohbtand des Reiches war so gross, dass Join- 
ville bemerkt: I.e royaumc se muUipliail leilement par la Lonne droitnre, 
qu'on V voyoil regner, quo le domaine, censivc renlc et revenu du roi 
croii>»oit tous les ans de nioitic. — ^) Ausführlich hieven unten. 

•) Lerenx p. 885. SlimoodI IX. Martin T. 1. 

>) Carl T. Ani^ vartangla die Theilnng der Lehen anter den nSdttten Agnaten 

d^s Verstorbenen, ^^urdc aber vom Parlament abgewiesen. Ob'm II. v. 1283 
Brüssel p. XLIX. Recueii II. 067. Lart de vcriller les Oales VI. 1^ Da» 
«fstenMÜ «pracb das Parlament den Grundsatz aus 1258. 
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belehnten Prinzen und ihrer I)cs( enilcnz diii ch das Parlameul noch 
einmal feierlicU sanctionirt. Die dralx hall Venaissin mit der halben 
Sladt Avignou , die Uainiund VII. Ii29 an den Pabsl abgetreten 
halte, wurde aufs Aeue dem heiligen Stuhle zugesichert.') Unter 
Philipp III. findet man das erste Beispiel der Eriiebuug eines BQr- 
gerliclien in den Adelstand. ^ Der Kßuig &tarb auf einem Krieg»- 
zug nach Avignon. Unter seinen sahlreichen Verordnungen sind einige 
bleil>ende Reielisgesetse geworden. 

Ein Bruder Philipps III. war der Graf von Glennont en Beau- 
▼oisis» der sich mit der Erbtocbter der Herren (Siros) Ton Bour- 
bon*] verbeiratbete und so der Stammvater des Uausos Bourbon 
wurde, das mit Heinricb IV. den firanzttsischen Königsthron bestieg. 



Umfang Frankreich. Seine Provinzen, seine Grenzlande, 

i) Umfang md Begrtnsung, 

85. Das KOnigreicli Frankreich halte im Anfiing der Periode 
den Umfang, welcher ihm durch den Vertrag von Verdon gewor- 
den war. Im Norden und Osten war es durch die beiden lothrin- 
gbchen Herzogthumer und von da nacb Süden durch das 933 so- 
genannte arelatiscb burguodische Reich begrenzt Jene standen seit 
925 unter der Hoheit des deutschen Reiches» dieses kam 1083 unter 
dasselbe. Am sfidwestlicbsten Ende stiess es an Navarra,'*) auch 
Barcelona f^ehtirle lange Zeit noch zu Frankreich. Wie schon be- 
merkt, zerfiel das Reich in die anfangs lediglich aus dem Herzog- 
thum FVanclen besiebenden, später aber sehr erweiterten Kronlande, 
und eine grosse Zahl Vasallenstaaten,^) unter welchen sechs von 
bedeutender Grösse waren, nämlich Flandern, die Normandie, die 



') B. YaiMCtIe IV. L*«rt de jMB» Im Dum. a. a. O. p. 13. 

^ Der Geadelte war ein Goldschmied in Paris. Recoell II. 645. L'arl de 

v^riQer les Datcs VI. 15. De la Roque, trait< de la NobleNe. 

3) Sie gellen aU Nachkömmlinge Carl MartelB. 

4} Do«isoii Küuige waren vou die Grafen von Chaj^pagne. L*art 4e veri- 
tier IC!» Date« VI. 488. 

t!ber deren Ansbllduog Tergleicbe ina B. IX. der art de tirifier les Bales ' 
p. IM. den dlacoan pr^Unüoaire snr les grands Heft. 
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Champag'iie» Burgund, die drafschaft Toulouse, das Herzogthum Aqui- 
Lauieii, oder (tuieinie inil der Ciascoj(ne. Mehrere der kleinem waren 
mil den jfrösseni durth einen Lehensne\us serbundeu, die lueislen 
jedoch selbslaiidi^. Durch Heiralli und Krhfolg;e kamen oft mehrere 
in den Besitz dc^^selbeu Herrn, und diesir war nicht .seilen der 
Küiiig, <ler die »o mit der Krone vereinten Provin/en entweder he-r 
hWl odbr «fwm Priqzeu des Haus«« als Apanagium zum Lebeo 
gib. A«cli cite AnstU iulbOwer mit La^^esMieU nüsse» als 
eigeoe Staalea iu dieser Periode angesehen werden. Oft hatleii 
jedoell die üieeMe nur eine ausgedehnte Grundbnrrlichkeii oder 
CondmMioale i» lietneinsohaA inpi dem i^Oapgfl odtK andern welt- 
Üdbea Groseen) die lieisten besaasen, vie wir aahea» ihre Umler 
sehen am Ende des nenBten Jahrhunderts. 

2. Die nördlichsten Pi'ovinzen.^) 

86. Mau kann die gesammlen Länder des Königreiches in 
versi-hiedene ifruppen eintheileu, welche theils durch nachharschaft- 
liehe Verhältnisse, theils durch Feudal verhaad, iheiis auch durch 
die Xationalilät ihrer Bewohner q;cbildel wurden. 

Im nördlichen Theile des Keiches bilden eine solche Tiruppc 
die (irafschaflen Tlandern und Arlois,^) Boulogne ') und (jiuines') 
mit den Vasulleiiherrschaflen St. Pol, Hesdiii, Belhuue , Leus und 
Lani;le. Die Bevölkerung des grösslen im Norden liegend«'» dun h 
die Scheide begrenzten Theiles von Flandern war eine germauiscbe, 
die des süd<')slli('heu Theiles stammte aus einer Mischung von Franken 
mit den alten Meuapiera, die des südwesllichen so wie die der ge- 
nannteiJ angrenzenden i. ander von Frauken und .Morinern ab. ^ 

Der kinderlose Graf Philipp l. von Flandern gab seiner Nichte, 
Isabello >on lleunegau, als sie 1180 sich mil Philipp August ver- 
beiraihete, den siidwesllicheu Theil Flanderns mit der Hauptstadt 
Arras zur Mitgillt. Sie vererbte sich als besonderes JLand auf Lud- 
wig deu VliL» und diireh diesen fuf dessen Sohn Hebert, der und 
dessen Mannsatamm bis 1902 die nun sogenannte Graftchaft Artois 
besassen.^) Die Herren vonHesdin warf« artesische«^ die (nach- 



>) L sei d» Hn$i9 Im dalss, t. XU. XllL Veiae flandr. StaaU- und fiadilt- 
gciiThiT^*^ M. L , hesondm 8. 908 felf . Oeaebert hiitoif e ^^rale das 
fMMiaces d Arlois» Ulli «1 St. Omer. 17»!. 1787. 3 vol. 8. Eutk bltle- 

liqiie tic Uaulogac sur mer par ileuri. Bouloguo 1809. t. V. 4. 
L'Art Xil4. :281. da« neueste Werk, froilidi nur oiac Chronik, ist histoire 
des coiutes de Flandre von £d. JLeglay. Par. u. Urux. IbW. 2 vol. 8. 
»1 L Art XII- 34fi. - -*) LAjrt SIL 414. — *) L'Ait de Tdiifler Im dalm t XH. 
p. 48S. Heoebeit a. a. O Jbuidr. SL n. Bgaieh. L 15L t •) L'An XJh m. 



Digitized by Google 



I 



17^ Fkame. Staats- vnh Rkciitsiimcb. 

lieripen) Grafen von Sl. Pol flandrische Vasallen.') Anch die drafen 
von Boulopne waren es eine kurze Zeil.^) Die von Flandern ^areu 
sehr mächtige von der Krone Frankreich fast nnabhSngijre, zugleich 
bei Kaiser und Heich fiir verschiedene Besilzun}jen zu Lehen gehende 
Monarchen. Von 1050 bis 1070, wie van 1178 bis 1279 besassen 
sie auch die Grafschul'l Ilennegau und zwischen 1167 und 1183 diirrh 
Heiralh Vermandois und Ainiens, so dass ihr Land an die Kron- 
lande greozle; Philipp Augusl brachte jedoch die letzte Besitzung 
an sich. 

Obgleich die nördlichen Flanderer rein germanischer Abstam- 
mung sind, und als Flamänder ein deutsches Idiom sprechen, M 
sind doch die geselligen Einricbtangen der ganzes hier angegebeMA 
Lftndergruppe auf das innigste mit einander Yerwandt, ja fast gau 
dieielben, so dass man zwischen der Scheide und derSomme eine 
in Beziehang auf die politischen und juristischen VerhSlüiisse ia 
sich fiist abgeschlossene Region Frankreichs annehmen kann, ia 
welcher das germanische Element vorherrscht.*) 

(Siehe die Stamnlafel I.) 

3. Die Piearäie und äi» Cktimpagne. 

87. Eine zweite an die Torhergehende angrenzende LItnder» 
gruppe bilden die unter dem Gesammtnamen der Picardie begriffenen 
Graf* und Uerrschaflen. Die wichtigsten derselben sind die Ora^ 
Schäften Vermandois, Tort, Valois, Trojes, Biois und Ghartres, fer- 
ner Amiens und Ponthieu. Man nannte später Amiens die Haupt- 
stadt der Picardie und rechnete zu dieser noch Boulogne, und die 
an Flandern und Artois grenzenden Länder. '1 

V'ironiandia (Vermandois] hat schon in der Mitte des neunten 
Jahrhunderts seine erblic hen Grafen. Ludwig der Fromme gab es 
dem natürlichen Sohne seines von ihm geblendeten Neffen Bernard, 
dessen Vater Pipin Carl der drosse zum König von Italien gemacht 
halle. Sein Mannsslamm regierte bis 1080 in Vermandois. Ein 
Zweig seines üauses erhielt die GratschaH Champagne.^) Im Jahr 



») L'Arl Xn. 380. — 2) M. (laiuir. 8t. u. R^fcsih. I. S. 269. — S} Diese Be- 
merkung maclit auch Tlüerr,> in seiner Einleitung: zu den Recits des tempi 
Merovingiens, 2 Ausg. B. I. S. 280. Sie ist für da» Verstehen der städli- 
scben YerfassuDgen dieser Linder wleblig. B. aalen $.139 folg. — Da 
die t. f. Meardie keine poUliiche aar Einheit verlnnidene Fendtipvotlns 
war, so Iii der Umfang ders^ben nicht genau la bestbiaDeii. — t) L'Ait 
de v^rifier tes dales XII. 177. Berard, bisloire des romtes de Chantpagne 
et de Brie. Paris 1839. 2 \ol. Fouquicr histoire des comtes hereditairet 
de Vermandois. St. Quentin 1833. Die lieiden leisten Werke Useoa riet 
SU wüoschea übrig. 
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1116 wiii<](> den (irafen von VeroMUidoisanchdieeingeiegeBgew«SMi« 

Grafsr lwtft Ainicns zu L«hon -gegeben. 

im Jahr 1080 starb ihr letzter männlii lMM Nachkoninie, in «ferader 
Linie folgte >eii)e Tochter Adele uml 1123 deren Eakelia Isahelle, 
zweile (ieinahlin des lirafeu Piiilipp von Flandern. On sie 1182 
ohne Deseeiidenz starb, so nahm Philipp AiiguHt als nächster Ver- 
wandter gej^eu ihren \on Isabelle /um Erben eingesetzten tjemahl 
(üp tirafschalt in Anspruch und zwan^ difsei) sie ihm mit Aniiens 
heraus7.iip:ehen. Von nuu an bleiben NCunandois und Amiens für 
iramer im unmittelbaren Hesit/ der Krone. Sl. Ouentiii {»alt als 
die UaupUladl des i,andes, ausserdem \^ar Peroiiue wichtig. 

'^Sirlie ilic Stammlafel II./ 

Die mit V'ermandois verbundene 'Irafsrhafl Valois^) erhielt 
Pipin, Bruder des t Irafen Heribert I. \ iromaudien. .\acb ihm 
besas.s sie sein Soltn oder \'etter Bernhard -|- 950. Hierauf kam 
sie an die (trafen von Vexiii bis 1027, wo sie Günther II. von 
Vevin irenule und seinem vierten Sohne Kaoul gab als (irafschaH 
(At'spi. Dessen Sohn erbte I0ü3 Ve\iu wieder, und dazu Amiens. 
Ihui folgte 107i sein Sohn Simon, diesem 1077 seine Scbs^ester 
Adele» durch welche als Gemahlin Heriberts IV. von Viiomandien 
lUe Gra&chaft Yalois mit iMeaem wiedtr verbunden wurde und 1183 
an Philipp August kam. 

Im iahr im gab Ludwig IX. die Grafitdull Valoit ab Wll- 
Ihum seiner Mutter und li68 seinen Sohn Tristan Grafen von Niert 
als Apanagiom; sie fiel 1870 an die Krone lurück und 1285 eribaell 
sie vergrössert durch angreniende Herrschaften Carl, i weiter. Sola 
Philippus III. (des Kähnen).») Seine Nuehkommen kamen 1326 auf 
den Königsthron. 

Auch die zuerst unter dem Namen der Grafcchaft von twyu 
(Gomilntus Trecnnsis] bekannte Champagne gehörte «ehr frfih dnm 
Hause Vermandois. Heribert II. besass sie als Heribert I. (jvaf von 
Troyes. UnterStephan 1 . 101 1) — 1030]erbiellsiedeu Namen Champagne 
liiid kam an das Haus der tjrafen von Blois, die sie theils verbunden 
theils getrennt mit dieser firafschaft besassen. Als nächste Nach- 
barn der Konige spielen sie in der französischen Gescbi( eine 
bedeutende Rolle und üGIhrten nueh den Namen der Plalxgraf^n 



I) Adele Gralin von Vermaiulois iia4 Yalois war luil Uugo zweitem Solu) de« 
köui«s Ueinridi I. ia snlsr Bke verbeiratlMl. — >) VkH TLSL 117. MI. 

^ VAU p. 1<M. — 4) L*irt ia vMfler Im dtfes XL MA. Beraar4 feM«if« 
äm tomim de Chsafagae et ds Brie. 9as frtoMi(ils Werk über die auere 
gtaaU- u. Recht«ge«cbichte ist Brüssel, examen de l'usa^'P des üoh. Auch das 
T. GbanMreMB Lafivce ist siae Hauftfutlk Air 41s (i«n^. die»er Provinz. 

12* 



Digitized by Google 



Fkilft. Staats* vm Hbciitsüsscb. 



der Chin^afM*'} Thibaut iV. wurde durrh seine Mutter Blanra 
König Ton Navarra, als 123^ Sanchez VII. sein Oheim ohne Kinder 
giMtorben war; durch seine Enkelin Johanna kam die Champa^n« un- 
niittelbar in den Besitz der Krono und bli<'i) für immer bei derselben.^) 

''Siehe die Stanunlaiel lll.i 

Mit der rirafsfhafi (]h;iiii|)ague verbunfleiit* oder verwandte Län- 
der sind die rirafschaften Blois, Chartres und Toiiraine. 

Die <irafen von Blois 'des ersten Hauses; slaininen von Thea- 
debert dem Abnlierni Hugo (^apets im vierten (Irade ah. Im Jahr 
865 war Uobert der Starke als nächster Agnat (Iraf von Blois. Kr 
binterliess die (irafsrhaft seiner Tochter Kichilde. die einen Nor- 
mannenhiinpllinf,' .Namens Thibaut, -J- 950, heiiafhele. Ihr Sohn 
Thibaut, genannt der Trichcur oder der Alte, liihrte nun den Namen 
eines Grafen von Blois und (Chartres. Ki halte, die letztere (Iraf- 
* scliaft käuflich an sieh gebracht. Er war auch (iraf von Beanvais, 
und eines Theiis der ('.hampague, wohl von Meau\ und Provins. Sein 
Sohn Eudes I. erwarb auchTmirs» war also Graf von Blois, Charlres, 
Tours, Beauvais, Meawc und Provins. Dessen Sohn Endes II. worde 
t019 Brhe dar Grafschaft Champagne. Seine SOhne Stephan «ad 
TUhaiil theflten 1031 die Gra&ehaften» der letztere erhielt Blois, 
Toiiri und Chartres. Nach des letztern Tode wurden Beider Linder 
wieder Tereint, aber 1039 wieder, doch auf etwas verschiedene 
Weise getheBt, dan» IlifeS wieder vereint, endlich 1168 die Pro- 
▼iMen hleibend getrennt. An Ende dieser Periode kommen die 
teftchaften Blois und Chartree durch Heirath an das Haus Ch«r 

Die GraMiaften der Pkardie bilden, was ihre Verfassunf und 
ihr Recht betriflt, den Übergang von den nördlichen Provinzen fu 
Mittelfrankreich, zu welchem ausser den KrMdanden von Champagne 
«ad den (jrafscbaften Blois, Chartres u. a. w., noch die um jene 
Bagendcn Bislhümer gehtken, nämlich Reims (das Erzlnsthum) Nojon, 
Laon, Beauvais u. s. w. Die nordwestlich an Reims grenzende 
Craliehaft Bethel ist das Verbindungsiand mit Lothringun.'^) 

4. Die Normandie^) Mainv und Anjait, 
88. Die ältere deschichte des Herzuglhums Normandie von 
der Belehuung Kollos an (912j bis zur Eroberung Englands durch 

«) Bcspiew Ihibaat IV; ^ ^ «ehe imHhtt sowie Ibur dlerrateeh Je 

und XV. zu Joioville. Die letzte AniMhaae ist durrhaos gmadlos. KlltCf 

Fri<^(frich J. tialtc d«n (iiafoii Hcitirirh f. pitiiffp Iit:r::on rum Lehen {re- 
ichen. — ^) h'Xrt XI. 3^»/*. (8. ilic weiter unten gegeben« SUimnUafel der 
beideu Uauser.; ~ 4; l Art XL 3»U. «- ^ VJUt d». viriier L D. XIU, 
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Wilheloi dm Bailarte 1066 Iii filr die allgeaieiDe politi^cbo Ge- 
aduchfs Frankreicht wjmiger wtcfaiig aU die der hundert und vierzig 
Mv9, wKbrend welcber es mit Bogland vereiiil wer« Eieerseiu 
•uchtea son aeine Idlnigiiehea Herzoge ihre GontiaeaUbMclit «if 
alle nOfliahe Weise gu versielireA, anderseits begriflba die Könige 
von Fraakreieh, daas ihre Politiii die SohwttolMing dieser II aoht er* 
heische. Baber am iSlade des aw^ifieo lahrhiioderts die KUmpfii» 
welche durch iussere Umstittde begOastigl, die Kormaadie oelMt 
den aut ihr verhundeaeo Nebenltoden» onler die Krooe f rmlireMh 
Waehten* 

Schon Wilhelm der Eroberer suchte auf Kesten der K0]M|^ 
von Franlcreicb aeineu littaderbesiiz im Osten und Sftden seines 
Henogtiioais zn vergiVssem. Seine Pläne die Bretagne lehnbar 
zu machen, gelanp^en zwar nicht, alleiu er erwarb die Grafodiaft 
Haine. Eben im Begriff das französische Vc\in zu erwerben, das 
feinem Sohne Robert zugesagt war, starb er. Vortheilhaft für Frank- 
reich war US, duss er für diesen die Normandie ron England trennte. 
Philipp I. untcrslülzlp Koherl fipfren Wilhelm II. von England, allein 
er koniile nicht hiiKJcni, dass nach des letztem Tode ihr Bruder 
Heiorirli der Drille sich beider Länder beniäcbligle, und Robert 
bis zu seinem Tode gefang:en hielt, 1105. Vergebens nahm Ludwig 
IV. Roberts Sohn Wilhelm genannt Cliton) in Schutz. Er ver- 
sibatVle ihm die Normandie nicht, gab ihm Vexin ') 11'2G, und Hess 
ihn mit 1127 als Grafen von Flandern anerkennen. Doch verlor dieser 
schon 1128 die Grafschaft gegen Dietrich vom Elsass und dann das 
Leben.-) 

Auch durch das ll.j."> erfolgte Aussterben des Manusstammes 
Wilhelms des Eroberers wurde die Normandie von England nicht 
getrennt. Sowohl Stephan von Blois 1137 als Heinrich II., Sohn 
der Mathilde (Heinrichs I. Tochter) und Gottfrieds genannt Planta- 
geoet Grafen von Anjou, 1150, wurden von König Ludwig-VII. von 
Frankreich als Herzoge der Normandie investirt. Durch saiae Uei- 
rath oMt der ven Ludwig VH. getreimlen Eleonore vpa Poilou wurde 
Beinrich IL Herr des gaaien sfidwestliehen Frankreichs und mSch- 
liger als deaaan Kttinge. Er atrehle sogar oaoh dar Grafiichaft 



p. 1 Mg, Bisloire de Nwmandie JiHqu*& !■ coniioMs 49 ringleteiTe, par 

Th. Liqiiel. Rouoii 1835. -2 vol. 8. Histoir« de laNoroiaBdic sous le<4gna 
de GuiUauiiic le roiiqiieraal et <li' sp<» succosseurs jnsqn'ä l.i rcunlon au 
royauine de Krance, par G. B. Tlcppin^'. Hmipn iH:]7). 2 yo\. 8. Zwei f^dnd- 
Hebe Werke. Neuslens: La Normandie, par Jules Ja iiin. Paris IS^ii. 1 vol. 8. 
*) Jker anr Araftdiaft eittobene Fagas Vuleanioas, wekfcsr theits asr Nor- 
atandie, Ibtils so den KronUndern gehört. Über detteo IMiMfe tkafim 
VAiL XI. p. 4M. 3} Ikada. iC n. BfeiiA. ». I. ^ 141. 
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Toolouse. Die ftanzösiseiic (irenzfestung Gisors sollte ihm den 
Schlüssel zu den Kronlanden verschaflen. Er kämpfte auf das hef- 
tigste um dieselbe. Philipp Angust bekämpfte ihn zum Theil mit 
einem aos KriegsabenCenrern geworbenen Heere und selbst mit 
Hülfe seiner Söhne Heinrich Courtroantel und Richard Lttwenhers. 

Zer£illen mit diesem auf dem Krenzzuge von 1180 an, Ist er 
nun mit ihm im Kriege bis zu seinem Tode (den 9. April 1199). 
Der durch Richards Bruder Johann (ohne Land], der nicht sein legi- 
timer Brbe war, an Arthur von der Bretagne ihrem Neffen (am 
3. April 1205) Terübte Mord machte es Philipp August möglich die 
Bcsitrangen des Hauses Planlagenet auf dem Gontinente von Rechts- 
wegen einzuziehen und ihre Besitzer durch ein Pairsgericht dersel- 
ben (&r veriurslig erklären zu lassen. Das Walfenglück begCmsligle 
ihn; 1^5 war die Nomiandie nnlonivorfen. König Heinrich lU* 
ven England entsagte 1'2.>8 Oir immer derselben. 

Siehe die SUmntafel IV.) 

2} Die an die Ndnii.'iiidir p^renzende (irafsrhnft Maine'] milder 
Hauptstadt Le Man» (Civitas Oenomanensium) hatte schon unter Carl 
^m Grossen einen bekaiii>ion (irafeu, der sogar des Kni<pt Schwie- 
gersohn wnr. Seine Nachkommen erloschen 866. Im Jahr 955 re- 
giprl<' ein arhlcrcs auch von Carl dein (Irosscn sich herleitendes 
Geschlecht. In dei dritten tieneralion lOOV hiirl dessen Mannsslanini 
auf; des letzten (iraten llerherls II. Toclilcr war mit H<»l)erl dein 
Sohne Wilhelm des Kiohcrer^ verlohl ; diess veranlasste Wiihehn 
sich des Landes zu beiiiiu lilii:«-!!. Kr hinlerlies«! e> mit der .\or- 
mandic jenem Sohne. lOlM) karn e.> aber wieder an »'ineii l)escen- 
denten des legitimen (Irafen; durch dessen Tochler 1110 an das 
Haus Anjou und wurde mit dieser (irafschalt dtnch <ieot!roi Plan- 
fagenut und dessen Sohn Heinrich mit der Nomiandie und bugland 
vereint. 

3) Aujou ^) niil (lei Maupt$(adl Angers fllomilalus Andegavensisi 
zwischen Maine und der Bretagne, Poitou und Touraine gelegen, 
halle unter Carl dem Kahlen 870 schon einen erblichen Grafen. 

Foico V., sein Descendent in der achten ^leneration fereioigt 
durch seine Heirath mit der Erbtochter von Maine beide Grafschaften. 

(Riehe die SUinmtarel Y.) 

Sie gehören beide zu den ÜbergangslSodeni des nördlichen zum 
südlichen Frankreich auch in Beziehung auf Staat und Recht, wihrend 
die Normandie in ihren Einrichtungen eigenlbOmlich ist. 

Der Graf Geoffroi Härtel Überzog den Grafen von Blois, 
Thibaut Hl, lOtö mit Krieg um die einem seiner Ahnen einst zu 



0 L'Art XIU. p. 81 ft»lf . — >) L*Art XIH. M. Bmwel 187. 



Digitized by Google 



lU. BOCB. CaP. IL UMVAlf« FlAMKlBlGHS. iBI 



Lehen gegebene Gra&chift Touraine an akh zu bringen. Er be- 
aiegte ihn , «d wurde tob KOnig Heterich I. mit deraelbeu belehnt. <) 
Ala daher die Beaiftuiigen seiner Naohkoomie« der KOirige von Eng- 
land und Herzoge von Anjoii von Künig Philipp August eingezogen 
wurden» kam sie an die Krone. 

5. Die Bretagne.*) 

99. Von 992 an führen die Grafen von Hannes den Herzoga- 
lilel der BMlagne. Die verschiedenen Mitglieder des regierenden 
Hauses stritten sich oft um den Besitz der Krone. Im Jahr 1969 
wird Alain CcMinart» Graf von ComwaUis, als Herzog anerhannt* 

yuih dem Tode seines Enkels 1118 ütreiten sich drei Prätendenten 
um das Land. Nadi dorn Tode des siegenden GeofTroi IMantagenet 
Bruder des Königs Iltituirh II. von England 1156 wird Conan IV. 
Sohn einer Turliler r.onans III. Herzog, 1171, dann Geoffroi IL 
It 1196)» Sohn König llcinricks II. von England, als Gemahl von 
Constanze, Conans IV. Tochter. Ihr Sohn Arthur, der als Präteo- 
flent der Krone Englands aufh at, wurde von seinem Oheim Johann ohne 
Land verrälbiTisrliir Weise gefangen genommen und von dessen 
eigener Hainl den ;j. April 1203 ermordet.'; Da dessen Schwester 
Eleonore f i'Iii von Johann ^cfanj^en gehalten wurde, so fiel Alix. 
einer Tochter Constanzens und des Herrn von Thouars- das Land zn. 
Philipp Aijpusl verheiralhete sie mit seinem Vetter dem 4jrafen von 
Dreux, Peter Mauclere, der von lil3 bis 1237 regierte, wo er von 
Ludwig IX. gedriingt die Uegierung niederlejjlr. ') 

In der Brelagne gelegene besondere Lander sind 

1^ die (irafschaft Penthievre, die im Uten Jahrhunderl ihre 
eigenen Grafen hatte, aus dem Hause der Herzoge. ; 

ü) die Baronie Foug^res an der Grenze der Nurmandie und der 
Maine gelegen/) schon im achten Jahrhundert genannt. Ihr Re* 
gemenslanMi kennt man seit 193i. 

Carl der Einfltftige soll scboe 919 Bollo die Lehenaherriiohkeit 
liher die Bretagne gegeben haben, wenigstens fiher die Baase Bre- 
tagne, nUcin die Britten atanden gegen seinen Sohn auf, ala er sich 
haldigen lassen woUte, wurden aber besiegt.^ 



<) L'Art Xm. 83. — >) L*Arl de vMfl«r Im dafM IX. IM. t. Xm. p. 188. 

Les qiiatro «gcs ilc la PainV Jo Frnrirr I. p. 263. naru, Ilifloire de Bv«- 
lagne. IJrussel, Nouvel cxanicii dr rusn^c des Hofs. I. 138. 
*) L'Art XIII. 20«. — li L Alt i. r. p. 214. Darii luai ht von 937 bis 1004 
einr eigene Periode der Ge»oh. d. Rre(.i<;nL> {\ivre III. — ^) L'Art t. Xlil. 
p. 2.$«. I>ani p. 424. — «) Daru p. 35». L'Art XIII. p. 271. 

'} Kiual war i^osaer SUoeit über di« LehenMbhio^gkeit der Brelague von der 
Nonaandle. 9. Lobiaeaa imitd 4a la noaTiBce dt BreUigiM. 1711. Pairies 
i% Firanee p, D«a ^ 4«k 
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Philipp Angoft Ken 1191 lUobard Uwodhen all VaiäH Ar 
die Brelagae tum Eid lo. Mwig VI. hatte 1113 «benaa IWig 
Heiariefa h ton England sich haldigan lassen. 9 

6. 1^0« ^ferxo^lAw» Burgund und die MeHlandt»^ 

90. Durch den Theilungsvertrag von Verdon wurde derTheil 
des Königreiches Burgund, der auf dem Trechten Ufer der Saooe 
lag, vom KOnigreiehe getrennt, und einem Herzog unter westfrin- 
kischer Hoheit uniergeben, er Uess das Uenogthom Borgnnd. 

Erst von Richard, genannt le Justicier, an, kennt man mitGs* 
wissheit die Folge der Henoge*^ Er regierte 877, war Sohn Theo- 
dorichs Grafen von Autun, Enkel Dildebrands II. und Bruder des 
Königs Boso von Provence und der Richilde, Gemahlin Kflnig Carls des 
Kahlen. Zwei seiner S5hne folgten Ihm in der Regierung: Raoid 
921, der aber 933 xom König von Frankreich gewählt \« iirde, dann 
938 Hugo der Schwarze. In der Zwischenzeit regierte sein Schwie- 
gersobn Oieselbert. Auf Hugo folgt Hugo der Grosse oder der 
Weise, Sohn des Königs Robert von Paris und Vater Hugo Capel«i 
auf ihn sein Sohn Ollo , linidcr des letztem 1>56, und iiai-h seinem 
Tod 965 Heinrich sein Bruder. Nach des lelzlen Tode 1015 wird Hein- 
rich II. Sf>hn des K(»ni;?s Robert Herzog, 1032 sein Bruder Roberl, 
genannt der Alte , dann dessen Enkel Hugo derKrste, tipssen niiinn- 
liche Desrendenten Herzoge waren bis 1350, wo das Haus erlosch. 

Sie sind das erste burgundisriic Haus, das zNveite von t3^ 
an regierende stammt vom König Johann von Frankreich ab. 



Daru I. 231. iNach .inr Vonnthrünncr lohanns üp-ss liOV Philipp Anpiiiil 
sich selbst huldigen und bclehiUe aurh den <irarrii >oii l'cnlhi^vre, ferner 
AUx, der er selbst Peler v. Maaclerc mm (;«ioahl gab. Jetzt wurde df« Vra- 
tagne aiD eniDittelbares KronMian. -> *) L'Ait de vMer las datat IL 
p. M folf. Das Hauptwerk iit Doak Flanehar, idttalra des deca de Boar- 
gegM. 4 val. fei. 

<) niaiMilaflil 



Hugo 1. t 1078. 




Hugo II. t 1142. 



Budaa II. t ilfljL 
I 

Dago lU. f UM. 



Eadas III. f 1218. 



Sage IT. t uxa. 
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Nach der Art 4« virilier ies DalM p. 31 J»0gritl das Hmogthum 
lblf8ode Länder : 

a) Le Diionnais bestehend ww öflo bailliages de Uijoa, fiaaaiie, 
Nails, Auxonne, St. Jean de Laune. 

b) L'Autunais bestehend aus den bailliagec voo Airtiiu» AloBt- 
eeais, Semur en Brionnais, und Bourbon LoucL 

Chalonais mit der ßresse Cbalunaise. 

(I L'Auxois mit den hailUagei voo Semur, Avalou, L'Aroajf- 
le-Duc, Saulieu. 

e) Le pavs de la Moiilagne mit Chalillon stir Seine. 

Pas Land des Bischufs von Langres steht ni< hl unlci der Uuhcit 
dej> ilei /ogs , ,der ßiscboff ist unmittelbarer Krouvasall. 

Ang^rcnzend sind : 

V Östlich die ausser Fraiikreicii auf dem l'nter-Saunc-Lfer ge- 
legene (irafschait Burgund, späler Franche Cumle jrenannl. 

2) Die südlich geleiicne (irafschafl Macon, ain h ausser Frank- 
reich, dir aber früh von den Königen erworhen wurde. 

3; liic südwestlicii gelegene (Irafschaft Bresse.^) 

4) Zwischen Burgund und der Grafschaft Champagne lag die 
Grafschaft Bar sur Seme.^) 

5) Zwiachen Burgund, Bourbon und Barry u. s. w. die Graf* 
•ehaften Nevers, Anxerre und Tonnerre.*) 

6) Fenier sind tu nennen von 941 an die erblichen Grafen von 
Sena und Joigny, ebenMIs ZwischenlSnder der Champagne und 
Burgund. 

Die SCaatseinrichtungen der burgnndischen Länder sind grössten- 
tbeib Mftkisoh« Den Kitaiigen waren die Hanege stets ganz er- 
geben» so daas sie in der frantttsisehen Geachiebte dieser Periode 
kerne besondere Rolle spielen. 

7. Die llcrznqc von Aquitanien'^] und die cerschiedcnen 
Grafen in dem rhetnaltyen Königreiche Aquitanien. 

91. Als <"arl der Grosse zu (junsten seines Sohnes Ludwig 
des Fromaaeii im Jahr 778 das Kr)nia:reich Aquitanien errichlele, 
Ibeille er es in eine Anzahl (irafschaflen.^) Einer der Grafen führte 
den herzoglichen Titel. Es war diess zuerst der Graf von Toulouse.- 

') Hier gab es noch erblicbe Grafen Us 1237. L Art XJ. p. 125. " ^ Darin 
<lie Herrschet Mios p, Ui. ^ f) VMti t X. p. iOft. — *) VJM t XI. 
p. aW. — S)L*Artl.XI. p. 90i^M.^*)Ehutä, pwM0.- ^ «m. TL 

159. ^ B) Yon §m XEmIMI Henofen T«n Aquitanien vor 778 bt schon 
die Rede gewesen, rgl. flbiigons Histolre de Lan^iedoc B. VII. 4. und 
N. VIII. II- 3g4~400. L'An de v. I. D. iX. 222. Um* tolst« war 

Waifre , dem Carl d. Gr. dai Ueciogthiua uatun. 
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t Im Jabr 8i5 als Karl «ler Kahlo das Krtni^rreich mit seinem 
Nt'flen I*ipin I heilte, wurdtMi zwei Herzoge eingesetzt, d. Ii. neben 
dem Herzoge Pipiiis ein Herzog Kr»ni«^ Carls. Die beiden Ilerzog- 
tbiiniiM- dauerten fort, anrh naciidem Carl 860 das ganze König- 
reich wieder an .sieb gebracht hatte. 

Der erste Herzog Carls des Kahlen war Uainulf, Graf von Poi- 
liers,') zwischen und 8G6, der zweite Bernhard II. auch Graf 
von Poitiers , Sohn des bingerich(«"ten Bernhards Herzogs von Sep- 
timanien. Auf ihn folgte srin Snhn Hninnlf II. im Jahr 880, der 
gegen König Eudes sich seihsl 888 zum Koni;; machte. Er starb 803. 

Nun wurde die herzogliche Würde dem (trafen Wilhelm dem 
Frommen von der Auv«Mgnc [■ 018 gegeben, dem darin stMui^ 
8chweslersi)hne Wilhelm II. y *.)'!(> und .\cfreil y 028. fidglen. Nach 
des lelzlern Tode ging dieselbe au Bainulfs II. nalüiiichen Sohn, 
der 032 Graf von Poiliers geworden war, über, und blieb bei dessen 
Nachkommen bis I2U^, wo Philipp gegeo Johaiiu ohne Land das 
llerzoglhum einzo<^. 

Eble's Sohn Wilhelm II., genannt Tele d\Ho«i[>e , .seiner dichten 
blonden Haare wegen, der 032 zu regieren begann, ist der Slafniu- 
vater des regierenden Hauses der Grafen von Poiliers und Herzoge 
von Aquitanien, dessen letzter männlicher Nachkomme Wilhelm VHI. 
1137 war. Seine Tochter ist die berühmte Eleonore, zuerst Ge- 
mahlin Ludwigs VI. Königs von Frankreich, dann 1 lo2 Heinrichs 
von Anjou, Planlagenels , Königs von England. Ihr folgten 1 iG9 
Kichard Löwenherz, und na< h dessen Tod Johann sein Bruder. 

Tm Jahr i2'*i gab Ludwig der Heilige die Grafschaft Poiliers 
(ohne den Herzogstitel) seinem Bruder Alphons, der aber 1271 kin- 
derlos starb. Carl von Anjou, König von Neapel , sein Bruder nahm 
die Grafschaft in Anspriw b , aber Philipp der Kühne zog sie ein, 
und das Parlament bestätigte 1283 sein Verfahren. Später wurde 
die Grafschaft mehrmals als Apanage gegeben bis 1(17» von wo an 
m% nicht mehr von den unmiUelbaren Kronlanden getrmiil wufde.^ 

2) Grafen von Toulouse,*) die zuglefeh lange Zeitttaciog« von 
Aquitanien waren, kommen schon im 8ten lahAundert vor. Carl 



i) VAH do V. I. D. X. p. WMf. Bbtoire de UnfM^oe 4M n. a. II. p. m 
folg. der zweite N. VlU. Xtt B. VII..» 3) (^ber X%m TArl 4e v. 1. D. X. 

p. 87. lli^toire du Lan-ruedor neue AlUf. II. p. 404. — •*') I/Arl de v. 1. D. 
IX. 361 folg. hisl. de Languedoc |i. 400. N. lY. zii B. VlI. 1 folg. und v. 
der «Ueu Ausgabe, (. II. |>. 536. Inlcgrirende iheile der Grafschall Tou- 
leoM aiad; L*Alblg«oi». Et gab Vicomtes d'Albi von 737 bis ItCV. Qiata 
vom CoMeraa» mH 88t. Qaanl seil 888. 
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der Grosse set/le als sololicn «in Cboisoii I. im Jahr 778, und nach 
dessen Absetzung Wilhelm I. im Jahr 790. ihm fol^le Kaimund, 
der gegen 810 den Herzogslilel von Aquitanien führte. 

Tiiter Ltidwifr dem Frommen kommt schon 8i8 Berengar, um 
835 >lerzog Bernhard I. von Septimauien vor, den Karl der Kahle 
8V'i- ermordete, nachdem er schon zum Tod v»'rnrlhcilt worden 
war.') Nach der Thcilung des Herzoglhums Aquitanien in zwei 
findet man 8i5 Wilhelm II. als Grafen und Herzog von T(»ulouse, 
dann kommt vor Fredeion froyrn 850 als der ersle erbliche (iraf von 
Toulouse,^] demllaimund iL 852 folgte. Erhesass noch die Grafschaften 
Rovermie und Quercv, die mit Toulouse im Resil/c seiner Nach- 
Icommen blieben, bis /um Kode des drei/chnten Jahrhunderts.-') 

Er und seine .Nachfolger bis Kaimund l'ons (y {{egen 950) 
fuhren den llerzogslilcl. Konig Ludwig IV. (d'Ontrcmer; überfrug 
aber die herzogliche Würde ausschliesslich den Grafen von Poilieis.^*) 
Unter seineu Nanhkotnnx'ii sind Kaimiind \I. und Haiinnuil Vil. 
durch ihr in Folije der Albigenser Kriege so unglückliches Loos 
in der (ieschiciile besonders berühmt geworden. Des letztem Tochter 
heirathete 1219 Alphons, König Ludwigs V. Bruder. Nach ihrer 
kinderlosen Ehe fiel das Land an die Krone, "^j 

<Siehe die Slammtarel VI.) 

3) östlich an das südliclie llerzogthuni Aquitanien, d. h. an 
die (ir.afschaft Toulouse und die mit ilir verbundeneu Länder grenzte 
das lierzoglhum äeptimanion.") 

Die Gothen blieben nach der Vertreibung ihrer Könige durch 
die Franken noch itn Besitze von 7 St.idlen mi( Gebiet bis zum Jahr 
760, vi o auch diese Besitzungen durch Konig I'ipin erobert wurden. 
Sie iiiessen schon früher Septimauien.") Carl der (irosso schlug die 
Provinz 778 zum Königreich Aquitanien, von dem sie aber Ludwig 
der Fromme 8i7 mit der Mark von Barcelona wieder trennte. Carl 
der Kahle tbeilte 86ji- Septimaoien in zwei Markgrafschaften, wovon 



•) Vaissellc filhrl tiicr vor Willi. II. noch zwei Hcrzojfe >oii Toulouse und 
AquiUinieu auf, Acfred und Warin p. 408. 412. Beide gehörten zur Partbei 
Garb de« KaMmi. WilhiiiB rar Plitliel PiplM» ^) Er war auant der 
Herzog PipiM» iann Carls, ieiD er 650 die SladC llb«rc«beD hatte. Art IX. 
IM. ^ «> 1/Art UL 865. — 4> Yaltiette a. a. O. II. 536. 567. 606. 635. 

1) L*Arl IX- 398. — •) llislolre de Langiiedor ed. Ire 1. H. p. 414. L'Art 
I. rX. p. 365. Bcstandtheile der Grafsrhan : Vivarais, T'sez, Lodevc, Nis- 
mrs . 'BcziV»"."', Magiielone, Sl. (iiilos, .Narhonnc. der Silz des Derzogg , Car- 
canfionue . Kasez, Valaniprc, Agdc, die GrafscbaAea L'rgel uod MoolpelUar. 
S. die Kart« In ^ Bande der neneii Aeagabe mm 0. TaiiMlte. — ^ Bnutel 
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die südweslUche Barcelona , ') die nordwestliche Narbonne zur llaiipl- 
Stadl hatte. Sie hiesseii die Maikgrafschaflen voa Barcelona uud 
(lolhien. Die letzte führte auch den Nauieu Septimauieu fort. Die 
Uegeuteu des ganzeo Landes hatleo fröber bis 84'f den Herzogs- 
ütel.3] Voll 886 big 918 gebftrtfi die Markgrafschaft dem Grafen 
Wilbelm dem Frommen von der Aovergne, fiel aber dann an die 
Familie der Grafen von Toulouse, die sieb von 1093 ancb Henoge 
von Narbonne^) nannten, bis 1229, wo sie Narbonne an KOnig Lud- 
wig den Heiligen abtraten.'*) 

4] Vom Jabr 768 an erbielt die Landstrecke zwisoben der Garaone 
und den Pyrenäen den Namen Vaseonia, Gascognc, nacbdem si« 
von Spanien ber eingedrangenea Basken überlassen worden war. 
Lupus I. soll 768 als erblicher Herzog von Carl dem Grossen ein- 
gesetzt worden sein. Er war ein Brnder des Herzogs von Aqnita- 
tanien. Seine Nacbkommen regierten bis 819. Von nun an bis 
872 findet man nur lebenslänglich ernannte Herzoge. Darauf sucbten 
sich die Gascogner einen Nachkömmling ihrer alten Stammf&rsten 
in Spanien. Es war Sancho Mtlarra , dessen Hans bis 1052 regiert. 

Nachher erhielt der Graf von Armagnac das Herzogthum und 
verkaufte es mit der Grafschaft Bordeaux an Gui Geoffroy, Sohn 
des Herzogs Wilhelm V. von Aquitanien. Von nun an bUeb die 
Gascogne mit dem Herzogtbum Aquitanien verbunden und kam mit 
demselben an die Könige von England. Eingezogen aber nicht er- 
obert von Philipp August erhielt sie Heinrich HL 1299 zurflck. 

Die übrigen einst zum Königreich Aquitanien gehörenden Graf- 
und Vice^rafscbaften des südlichen Frankreichs waren entweder 
im Besitze oder in einem Lehensverbande mit den Grafen von Tou- 
louse oder den Herzogen von Aquitanien und der Gascogne oder 
giengen unmittelbar von der Krone zu Leben. 

1. Den Grafen von Toulouse waren als Tbelle ihrer Grafschaft 
jedoch mit eigenen Landesherm untergeben, die Vioomtes von Car- 
cassonne. Beziers und Nismes. Dieselben kamen 1229 lilr immer 
an die Krone. 

Ferner gehörten den Grafen von Toulouse 

U) Die GrafiMsbaA Rovergue mit der Uauplatadt Rodez.'^ 



p. 13ß sapi, im 12. und 13. Jahrhundert nannten sie sich nichi mehr so, sou> 
d«ra JÜucü de ^iarhouue uud Marquis de Provence , später entstand der Name 
LugucAoG. — *) Ihre Genealogie im Art de v. L O. (. IX. p. 379. 
») VAU IX. p. MS. — *) L'Arl p. 375. D. VaisseUe p. m «Ue Auig. B. IL 53*. 
N. Y. - Uflld. Sat. •> L*Art IX. 417. - •) L*Ail IX. M8. 
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h) Die Grafschaft Qiiercy <) seil 1000 stete in luuniUelbareii 

Besitze jener Grafen. 

r T)ns Albigenser Land» (l'Albigeou).') Albi atamd unter sei- 

Dem Bise Ii of. 

(i) Di»« Auvercfnf . dt^rcn orsl seit 8S<> erbliche tirafen nnler der 
Hoheit der Herz(tj4t' \()n Aqiiilanien, /wtsrhen 1)18 und 928 mehr- 
mals Herzoge von Aquitanien waren, kam t>32 auch an die Grafen 
von Tonloiise. Diese gaben das Land 079 als tlrafsrhaft den 
bischerigen VieegraCen zum I.ehen, deren Nachkommen es forlho- 
sasseu.'*) Auch Velay mil (h'r Vicegrafschaft P(dignac war mit dem 
Lande verbunden.*; Ls strilfcn sich um die Mitte des 13. Jahr- 
hunderts die Grafen von 'lOulouse niil (knen von Poitou um die 
LehensherrlichkeiL !29.> \^urde die Auvergne ein unmitlelbüres 
Lehen der Krone. ^) 

e) Aucb die meist den Grafen von Carcassonne gebOrenie, 1040 
einem zweiten Sobne gegebene Grabrhall Fm stand mter der Le- 
bensberrtieblceit der Grafen von Taiilouse.*} 

f) Die Yicegrafscbaft Narbonne stand tbeils unmittelbar unter 
dens«ibeD Gral^n, tlieils unter Vieomtes, die von diesen tu Leben 
gingen. 7) 

n. Den GritfiHi von Poüon, als Hersogea von Aquitanien, waren 
uBierseben: 

a) Die Gtnfrtbaft Perigord, deren Herren 1304 Phtli|»|» 
Aigvst als unmittelbare Vasallen Mdiflcn, aber ISS9 wieder den 
KftnigeD von England als Henogen von Atfuitanien untergeordM 

wurden. 

b) Das frilber mit Perigord verbundene Land i'Agenois.^) 

c) Die in diesen Landen gelegene Burggratscbaft GrignoUes, eine 
Barrschaft der Herren von Tallejrand. "^j 

d) Die Vicegratscbaft des Limousinerlaades mit der Hauptstadt 
Limoges. ' 0 

e) Die erst nur einen Theil des Limousineilandes ausmachende^ 
dann aber selbststündige GrafkcbaA Marcbc; ihre Grafen wurden 
später reichsunniillelbar. 

f) Die frUber unoüUelbar mit Marcbe verbundene Graiscbaft 
Angouleme. ''*) 

g) Die VicegrafscliaA, frübere llenschaft, Turenne. 



l> Vut K. f». tn. Abriftf m* 1 Vui IX. fu 8». — <) Vui X. 
m B. VaisseUe II. 525. — ^ B. TaisseUe IL 6M. ^ L*aH X. IW. 

•) Ahr^gi p. 214. L'arl IX. p. 433. — ') L'art I\. p. iTyZ. — «) L'trt X. 
p. IW. — L'art X. p. 200. — w L;irt X. p. 214. — L'arl X. p. 242. 
L'art X. p. 224. ~ L'art X. p. 17tt. 231. — L'art X. p. 270. 
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h) Die Herrschaft Hoiirges vor ilireui Erwerb durch die Könige 

von Fraiikreicli. ') 

() die lierrsüliafl Hourbon bis /iiiii zelinlen Jalirhtinderl.^) 
Iii. Zum Ilcrzopllmiii der (iasco^'iic «^ehrnciulc Länder sind: 

a) Die Gratsdiail Bordeaux» die iiaiipUladt derselben ist der 
Silz der llerzojje. 

b) Die (irafschaft Cumminges, welche seil 9V* ihre eigenen Grä- 
len balle. ^) 

c) Die GrafiMshafl Bigonre westlich voo Conminges,^) dasLlnd- 
chen kam durch Fraoen öfter wieder an andere Htoaer. 

d) Nördlich von beiden liegend die GraCwliaft Feieofac mit 
Grafen von 920 an.^) 

9) Theil des Landei war das seit 9S0 gleichfoUs eigenen Grafen 
untergebene Armagnac.^ 

ß Astarac wurde gegen 937 von der Gascogne getreont und zu 
einer eigenen Grafschaft erhoben.O 

g) Pardiac war früher ein Theil von Astarac und hatte eigene 
Grafen von 1026 an.'') 

k) Die Vicegra6chaft Lecloure und Lomagne, die unprüngUch 
eigene Grafen halle.'*) 

} Die Vicegraftchaft Bearn wurde schon 819 einem Sohne 
des Herzogs von Gascogne zum Lehen gegeben. Seine milnnlichen 
Nacbkummen re«2^ierleu während der ganzen Periode. 

k) Das Land der Herren von Aibrel, welches jedoeb auch ala 1 
Lehen den Henogen von Aquitanien gegehen wurde.") 

I 

8. i)ie übrigm Grafschaften urnl iicirtchafUn da tüMiche» 1 

Frankreich*. I 

92. Die unter den Königen von Frankreich stehenden Grafen 
von Roussillon, der Cerda^me und die als spanische Mark bekannte 1 
Mark Hareelona und UrgeJ»'-') wu.sslen sich der Oberlebensherrüch- ' 
keil der Könige von Frankreich zu entziehen und Arragonien ein- 1 
znverleiberi. Ludwig IX. erkannte die SouverÜnitUl der Krmirre ? 
dieses Landes über dieselben an gegen den Verzicht von Seile die- 
ser auf die Oberlehensherrlichkeit Uber verschiedene Grafschaften t 
des südlichen Frankreichs.'^) i 



0 L'art X. p. S96. — ^ L'art X. 321. — *) Vui IX. p. m D. YalMte 
T. 584. - ^ L*art IX. p. 207. AbrM p. 168. ^ «) Vut p. 9M. Nsben- 
land war die Vicomtö von Fczensaquct X. p. 30 i. — <) L'arl IX. 900. 

") L'urt IX. p. 336. — L'art IX. p. 353. — ») L art IX. p. 330. 
*0) L art IX. p. - ><) L'art IX. p. 268. - L'art IX. X. p. 22. 33. 43. 69. 
U) S. Bnusel 137. 
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Doch behielt der König von Arragonien in diesem die Grafsnhaft 
Montpellier, die ov i'20'i- durch Heiralh erworbea liatte luid von der 
Krone Frankreich zu Lehen trug.') 

9. Die Kronlande und ihn VergrSuemn§,*) 
93. Die uniDittelbar kltoigUchen Landestbeile Frankreichs wa- 
ren im Jahr 986 bMchrtokt auf das Uerzogthum Franeieu (Le Dueh4 
oder L'isle de France), welches fünf Grafifehafiea» als: Paris, Or- 
leans » Mealan» Clernumt en Beanvais und Siiissons begriff, (die 
alle dem Henoge gehdrten] und eine Anzahl zu Lehen gegebener 
Uemchallen und Baronien, wie MonCmorenei, Gouci, Montlheri, 
Damnuirtin u* s. w. Westlich stiess an das Henoglhum der kitaiig- 
Itche Theil des Pagus Vilcassinns gekannt le Vexin Frau« als im Ge- 
gensatz zum Ve\in Normand.^) Der neue König anlerwarf sich 
■och Laon und das dem letzten Carolinger gehorchende Land, welches 
freilich wie jene Stadt grOsstentheiU dem Bischof derselben gehßrte.'*) 
Die erste Vergrösserung der Kronlande hatte 1055 durch die 
Vereinigung der kloinen früher den IltMzogen von Burgund aU Le- 
hesftherren gehorchenden Grafschaft Sens Ktalt. *) Auf sie folgte die 
von Bourges, welches (mit dem grüssten Theil von Berri) Künig 
Philipp I. lOGO oder MGI für 60,000 Solidi kaufte.'') 

Sclion vor Hugo (^upel iialte die Stadl einen unmittelbar könig- 
lichen Vicomte. Viel bedeutender waren die Eroberungen des ütt- 
nigs Philipp August, der 

1) als Ausstadung seiner Frau die von Mandern getrennte 
Grafschaft Arlois 1199 definitiv erhielt und seinem Sohne Ludwig gab, 
welcher sie seinem zweiten Sohne Hubert «Is eigene Gral'schaft 
ttberliess. 

2) Die Grafschaft Auvergne, welche König Philipp August 1107 
eroberte, aber zurückgab und 1213 wieder etoberte; 1229 — 1230 
fiberliess Ludwig IX.. einen Theil den Stammgrafen wieder und be- 
hielt den andern bis 1241, wo er seinen Bruder Alphous damit 
belehnte, nach dessen Tod er an die Krone fiel. 

3) Im Jahr 1200 erwarb Philipp August die normanBische Graf- 
scaft Evreux.') 

4) Im Jahr 1SS03 die Grafschaft Anjou«) mit 



<) Vut X. p. i. Sl. — ^ BraMel p. 389. 45a. « 8. Oksr dtaM Herr- 
tehidtom IWt de vMir Im iMss XI. SU. m* 458. XIL p. 1. 180. 187. 
m. ai9. 250. — 4) L arl de veriÜer les D. XI. p. 303. — 5) L'arl XI. 29S. 
Imasel 149. 150. 399. 100 setzt den Verkauf in das Jahr 1061. L'art X. 
p. 303. 304. — 'j L'ail XII. \t. 473. Es war ein Theil der Nonuandie. 
L'art Xlll. P- GS. iui Jahr iJM erhielt es Carl» Ludwigs IX. Bruder, 
oftdiheriger König TOB Nsspel sli Apanage mit Haine. BIliaA. p. 88* 
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5) der Grafschaft Tonraiae und Maine ') und 

6) zwisrhon 1203 — 1205 die Normandie selbst.*) 

7) \'20% die diafscliaft Poiloii mit dem noch iiichl iiiiiii^rlichen 
Aiilln'il von Uei rv. 't Lud\vi{j IX. fjab es 12V1 seinem Briidor Alphons, 
naili dessen Tode es wieder au die Krone zuriirkliel. Es wurde 
das Land spliler öfter als Apanaj^e königlichen Prin/en ^e^eben.-') 

Endlich brachte König Philipp August im Jahre 1215 die Graf- 
schaftai Vermandois und Valois nach dem Aussterben des gräflichen 
Haoses') und 1217 die erat zur Normandie gehörende Grafoehaft 
Alen^on an sieh.^ 

Die königlichen Lande waren onCer diesem Könige In Prövotdea 
eingef heilt, deren Zahl nach Bramel p. 483 — HO folgende war: 
Im Jahr 1900 — 45 wozn kamen 
1209— 4 
hh lil9 — 18 

später — (y 
also — 78 

Ludwig T1IL regierte zti kurze Zeit und ToHendele keine Broher- 
nng, dagegen ver^rösserte Ludwig IX. die Kronlande bedeutend : 

im Jahr \'2'2H oder 1229 durch deu Erwerbeines grossen Ybeils 
der Gra&chnft Toulouse, nämlich Cahura (das er spHtor an die 
Könige von England xurückgab^ Cnrrassonne und Beziers, ferner 
Nisuies. Diese Lande machten 30 Prevotees aus ; die übrigen Theile 
der Gralschaft kamen an des Köin'gs Bruder Alphens, der die Erb** 
lochter heiralhele, aber 1271 kinderlos starb.') 

Zwiselten i'l^O und 1250 erwarb er die nach der Bretagne su 
gelegene Grafschalt l'erehe.'^'i 

Im Jahr 1239 kaufte der König die Grafschaft Macon itir 10,000 
Pfund. 9 

Im Jahr 123V hatte er auch flu 40,000 Pfund, die er dem Grä- 
len von (Üianipagne liel», ccdirt erhalten das Lehen und die Ober- 
lehensherrlichkeil von liiois, Charlres, Sancerre^ sowie die Vicomte 
von ChateaudunJ") 



i) L'arl XIII. p. 102. — 2) L'arl XIIT. p. — ^) Die iii.rigen Theile des 
llerzagthums Aquitanien orliiell , wie luclirmals bemerkt, 1239 Künipr Hein- 
rich III. \oü £iigland zurück, aU: Limogcs, Periford, Quercy uud Agcnois 
alt ftmnBiMe Kfoidehea. - 4) L*ait X. IS». ^ yarl XB, p. MS. 
Ludwig IX. gab et teieer Matter IMO «Ii Aptmfe and IMB aiiaiw ^rton 
Soha« Tristan» OniMi Ntvert. — L'art XIII. p. 166. — '} Dittt Ist 
schon ÖRerliemeAt worden, z. B. S. 168. — S) T/art XIII. (>. 182. 

i) L'art Xf. p. 2«. — 10) T/art XI. 379. Die GratWchaa Boulofjnc war blns 
wahrend der Minderjährigkeit der Grifin in Besitz Ludwigs l\, von 1230. 
L'trt XU. p. 866. 
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Zu den königlichen Pr^vot^s kamen nach BruMel hinin: 

Im Jahr 1249 — 17 i 
» j» l*2o3 — 2 1 
» » 1-25« — t ^«ft 

» » 1:>62 — :i 
» » I2ti5 - 2 
I» n 1207 ~ 2 

&o dass bei Liiilv^igs l\. Tode 139 IVevolees gezahlt wuideo. 
Unter seinem Naohtoljfer kamen iriir Krone: 
1) Die (irafsiliaft Toulouse 1272 nach Alpboiis Tod. 
2; Im Jahr 128i durch seines Sohm s Heiialh mit der Erbtoch- 

1er der (Kampagne und Brie und k.öigin von Navarra auch die«e 

UndeJ) 

Broeael Mrt iwiichen 1871 und 1281 uoch 28 neue PrövoMM 
h) den Kronlnnden auf« 

fO. HtV tiUikttkkin Ormütmde gegen ^rmtknieh*^ 

o; Vom Entstehen det burgtmdiichen honigreiches und dessen Be$tandth9il$n, 

93. Nach dem Tode Ludwigs II. (dea Stammlers)» lUMiigs von 
Frankreich benutzte Boso, (iraf von Provence und Schwager Carla 
dea Kahlen , die damalige Zerrüttung des Heiches um eine unah* 
hingige Monarchie zu gründen. Dieser ehrgeizige Fürst liess sich 
dazu durch die Vor8teIlun«;en von 23 Bischöfen bestimmen, welche 
am meisten darauf bedacht waren, ihre Selbstständigkeit gegen die 
drohende Macht der Grafen von Francbe Corat6 und von Laugue- 
doc zu siehern und einen kräftigeren Schutz gegen die häutigen 
Verheernnj^'eri der Normannen Mich zu versohafTen. Bosos Krimung 
hatte im ^chlosse Moiilaille im Jahre 871) statt. Das neue Keicb^j 
umfasste die Provence, die Duuphine, das Ljunerland, die Bresse 
und Savo^en. Die Könige von Krankreich und die Kaiser von 
Deutschland vereinit,Men ihre Streitkräfte, uro den übermüthigeu Gra- 
Cen aus seinen erobeiten Ländern zu verlreiben. 

Dieser aber Irolzle ihren Waffen und starb 887 im ungeschniä- 
ierten Besitze seines neuen Königreiches. £s folgte ihm sein Sohn 
Ludwig, der 901 als Kaiaar in ItaUen gakmDt wurde, im Jahr 
996 aber seinem Gagner Berengar in die Hilode fiel» weleher ihn 
Menden lieaa. Von nun an fdhrte Hugo , Graf von der Provence, 
Üe Verwaltung dea Reichs, und als Ludwig 998 starb» bemchte er 
nnbeackurinkt über die burgnndisehen Lande , obgleich Carl Co»* 



>) L an XI. p. 384. — 3j Die Hauptwerke über die Gescbiehte d«r hier anl> 
«MMan UndwräMebee, g. 14, aagefeiiea. Me Her lUientai Nedmn 
•ma aas L*a«« 4e vMer Iss O. eaCnemnea. «) L'srtX* p. 375. 
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stantin, Ludwigs Sobn, noch am Leben war. Dieser wegen seiner 
Geistesschwäche wenig geachtete Fürs! fand nicht einmal in seinem 
eigenen Lande Uaterslülziiog, um zum Besitz seines Thrones zu 
gelangen. 

So entstand das Königreich Borfund, di« Bourgogne cisjurane 
genannt, im Gegensali xu der Bourgogne transjurane, wdehe leti- 
Ure mtk anf IblgMide Weise MMete: 

Als nach Carls des INcken Ahielziiiif sieh das atfehtife Reich 
Carls des Grossea vieder anflMe» slreht« Audolpb, der SlaClhalter 
der sogenaBDim B«Ufffogne trasqiiMe oder Bourgogne siifArieare, 
auch Hoehbnrginid geoaaat» aach dei» Beispiel so yidm anderer 
Michtigen, nach Unabhingigkeil ond grGndete aus den seiner Ver* 
vallang aatertfasitefei Lande eia eigenes. Rbich, wo««» der Rhein» 
die Reuss und das Juragebirge die natfirlichen Grensen MMeleo. 

Rudolph wurde von einer grossen Anzahl geistlicher und welt- 
licher üenm dieser Ciegend^a i« Jahr 8S8 ab KOaig anerkaaDU 
Nach seinem Tode repiorto 911 sein Sohn Rudolph If. unter wel- 
chem 933 die beiden Küuigreicbe vereinigt wurden. Diess geschah 
huf folgende Weise : 

Hugo TOB der Provence , der auch in Italien als König aner- 
kannt war, verlor das Zutrauen seiner üntertbanen, welche Ru- 
dolph H. die Krone anbolon. Ht»ide Filrslen wussten sich aber zu 
verständigen, und Rudolph verzichtete auf die Krone Italiens, nach- 
dem ihm Hugo die Herrschaft auf das ci^uramscbe Borgund abge- 
treten halte ;930). 

Diese beiden Reiche vereinigt hiessen nun das Königreich Arles, 
(regnum Arelatense). Es ging 937 auf Rudolphs IL Sohn Conrad 
und 993 auf seinen Enkel Uudulph Ilf. über. Diese Könige hiessen 
verschiedentlich Könige von Vienne odtT Arles, auch Könige von 
Provence oder Aliemannien. Sie verloren aber allmählich ihre Be- 
sitzungen jenseits der Rhone und Saone, so da§s ihr Reich zu Ru- 
dolphs in. Zeilen durch den Rh«in, die Rhone, die Saone, die 
Reusa «ed die Alpen begremtt war. 

WlNler Conrad noch Rudolph III. hesassea die KftR, ihre 
wurde gegen die Aonassungen d<ir burgundtteben VasaHen su he- 
iMNipten. HiuBge Empörungen nMfgten Rudolph III. dem Behvts 
4&r deutsehen Kafser HehiHcbs 0» md Conrads II. a«s«Mieii. 
9nlpeh verschitodeAe Acte ernamile er sie etidlieh zu seinen Srhsn 
tRid Maehfolgeiii. In QenUssheit dieser OhefuinkBuRe nuhM Kaisor 
Conrad II. nach Rudolphs Tod 1032 das aielatsische Reich i» 
JMte ihnI eshieU sich m deauelbe« durah die G«waB der Waflen 
fegen Eudei^ Graf vun Chnnpagne, weldMr als Kali dm vantor- 
heuen K9n%s dl» alcbstea Ansprache mut seiM ElhedhaR Muhen 
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III kennen giauMe. Die Kaiser Conrad IL und lieinricli HI. wur- 
den iOa^ una um «U lUiniie gekrönt. 

KaIsat [^)tbar ükertmg die VerwalluBg des Reiehi dem Herzog 
Conrad von Zähriogeu. Friodrirh 1. aber, dieMt Land mehr aU 
Fainilieiigiit belraohtend, vorfügte darüber xu Gunsleii seiner jüngern 
Kinder. IJcrlbold IV., (iOnrad^ von Ziilirinj^en Sohn, entsagte frei- 
«ilitg der Verwaltung desjenigen Tlieils von Burgund, welcher wesl- 
lich vom Jura gelegen war uud behielt sich nur die Schweiz vor. 
Beim Krlr»sc!»en dos schwäbischen Hauses kam die Verwaltung über 
Burgund an Carl von Anjou, Bruder I-udwigs I\. von Trankreich, 
und König von Neapel. Die (iowall der Kaiser von Deulschland war 
jedoch in diesen l'rovin/en stets nur eine scheinbare Uq4 gewährte 
ihnen mehr (ilanz als Ansehen und Macht.'] 

Die Besiandlheile de« arelaüschep Keiches vawa folgende: 

Ilie GrafiH^baften von Provence, von Vienne, v<mi FoimlqaiMr» 
OcaDga, von Valenee oder Diois, von Lyen und Forez, von Beau- 
joktts, vofl Bresse, von Burgund oder Fraoche Comte, welche leU« 
tere mehrere kleinere Urafschaften wieder in sich begritT, endlich 
die Grafschaft Savoyen und die Schweiz. Die beiden letztem Län- 
der, welche nie mit Frankreich vereinigt waren , werden wir fiber- 
^hen und ItiUran daher nur di^ übrigen au4 wio folgi: 

h) tHt ilulwie mm MM^rtieh BufgmA 0tUnm4m UMtr «nd Äff 

9%. i) Die Grafen von Prwenee.^ Der erste Graf von Provence 
vnr Boso, <ler Neffe des Ktoigs Boso, welchen Hugo >ei •seinem 
Abzug nach Italien lom Statthalter jenes Landes ernannte (996). 
Als Hago «ein Klkiigreioh Rndolph IL abtrat, benutxte Boso die 
Sdi Wiehe dieses FQrslen, am sich das nnwiderroticfae Eig^nthoan 
der Provence zu sicliem. Die Grenzen der Provence waren im 
Norden das Land Diois und Graisivaadan, im Süden das mtttelliii« 
disebe Meer, Östlich iKo Alpen und westlich die Rhone. 

Nach Boso L herrschte sein Sohn Boso IT; die Stammta- 
fel aufweiche wir den Leser verweisen, enthält die Reihe seiner 
Nachfolger, deren Lebensgeschiehte für das Stadium der damaligen 
Zeit wenig Erhehliches enthält. Von Bertram II. wird fthrigens 
enihlt, dass er enchrockeu durch den Sieg des Pahstee Gregor VII. 



^ H. Beuche, Chorografdüe oa deieript. de Provence. Aix 16Ai, gibt In B. I. 
p. 764- eine Beschreibung des ümfanges des arplatisclien Reiches iwif«l»«n 
m und 0m* T> ^.i^'ltrt X. fi, die ^UmU(sl Mo. VU. 

18* 
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über den deutschen Kaiser die Treue, welche er diesem sehuldig 
war, abschwur und jenen als seinen Lehensherm anerlraunte. 

Nach dem Tode Raymuiid Berengars III. IM, heirathele dessen 
Erbin und Tochter Beatrix Carl ton Anjou, Brader KOnig Lud* 
wigs IX. von Frankreich, welcher 1258 das Königreich Neapel und 
durch die Hinrichtung Conradios eine traurige Berühmlheit sich 
erwarb. 

tinter der Regierung der Gräfin Johanna kam der Kaiser Carl IV. 
aof der Rückreise aus Italien durch die Provence und liess sich in 
Arles als König von Bur^iin<l krOuen. Diess ist der letzte Regie- 
rungsacl, welchen die deutschen Kaiser in diesem Lande vornah' 
roen. Auch war es die (iinfin Johanna, welche in einer Geldooth 
die Stadl Avignon dem l^absle Clemens VI. liir die Summe von 
80,000 Goldgulden verkaiifle. Kaiser Carl entsagte auch seinen 
üoheiUrechten auf diese Stadl xu Gunsten des Pabstes (1348). 

2) Die Grafen mn Forcalquier»*) Die drafsehaft von Forci^ 
i|nier umfasste diejenigen Länder» welche die Mm, die Durance 
und die Alpen einschliessen und machte den griVssten Theil der 
obem Provence aus. 

Im Jahr 105^ wurde dieser Landesfheil von Gottfried I. zu 
Gunsten seiner Neffen Bertram und (jottfried von der Provence gi^ 
trennt; als diese ohne männliche Nachkommen starben, ging die 
Grafschaft an die Grafen von Urgel über. Nach dem Tode Wil- 
helms I. 1208 fiel die GraCichafit Forcalquier wieder an die Grafen 
der Provence turück. 

3] Grafen, später Fürsten con Orange.^} Die Grafschaft Oraiiffe 
bestand vor der Bildung des Königreiches Arles. Man behauptet, 
aber nicht mil Gewissbeit, dass Carl der Grosse mit dieser Herr- 
schaft einen tapfern Krieger Namens Wilhelm im Jahr 793 belehnte. 
Graf Bertrand erhielt von Kaiser Friedrich I. den Titel Prinz von 
Orange 1178 und Friedrich II. verlieh dessen Sohne Wilhelm IV. 
den Titel eines Kr)nif^>< von Arles und Vienne. Im Jahr 1530 kam 
das Haus Nassau in den Besitz der (irafst hnft, rirnrhdern Philibert 
15).' seinen Neffen Rene von Nas>.au /miu Krben ernannt hatte. 
Seinem Sohne Wilhelm IX. verdankte die holländische Republik 
ihr Entstehen. 

4) Die Grafen von Vimnois.-^] Die Dauphine folgte den» Schick- 
sale der Provence. Zum Königreich Arles gehörend kam sie inil- 
dieser unter die Herrschaft der deutschen Kaiser. Jedoch rausslen 
sich die Mächtigen dieses Landes durch kaiserliche Privilegienbriefe 



9 L'srtZ. p. m - i) L'm X. p. 483. - s) L'ert X. p. 4M. 
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ihre Rechte bestHUgen lassen. Man sah dio wichtigsten Städte 
sich den Bischttfen ergeben, so entstanden die Fürslenthümer von 
(Ircnoble, Valonm n. «. w. Auch die weltliehen Fürsten waren auf 
die Aiisdehniin^f ihrer Besitzungen und ihre Unahhän^'ifrkeil be- 
diu hJ. l nter diesen waren die Herrn von Albon die m;it hli^sten, 
deren Ansehen anf das höchste stieg. Der erste Graf von Aibon 
mar Guigues der Ake (lOH). Er herrschte über die Grafschaft 
Vitmois, ohne jedocli Mtaen TM lu l&lireo. Vor ihni waren 
dit BMttfe von ärenoble Herren diese« LMdealliefls. Wie Gui- 
guet tnr SoaveraineUU felangte, ist unbefcennl. Nach ihm herrsehlen 
seine SOhne und Enkel, Guigaes U., Guiguet IH., Guigues Vf., wei- 
eher 1140 regierte and der erste war der den Titel Dauphin trug, 
über den Ursprung dieses NaaMns sind die Chronialen uAeinig. 
llin hebauptot aber, dass diese FAfisten ihn von ehien Delphin 
eatnahaMn» den sie im Wappen föhrten. Sein Nachfolger Giügnes V. 
betitelte sich Graf von Viennois, weil Bertheld lY. won Zibrii^ 
ihm alle Gerechtsame öberliess. welche seine Ahnen in der Stadt 
Vienoe besessen halten (1168). M (luigues VI. erwarb durch seine 
Ehe ONt Maria von Savoyen die Grafschaften und Gap. Guigues VII. 
nahm den Titel Dauphin de Viennois Graf von Albon, Gap und 
£mbrun an, und wurde von Kaiser Friedrich l[. 12V7 zum König 
Ton Arles ernannt. Er leistete dem Erzbischuf von Vienne die Le- 
hensliuldiguog für diese Grafschaft Vienne und Albon. Humbert VH. 
din( h seine luächticren Nachbarn, die Grafen von Savoyen, stets 
beunruhigt, schenkte 13i0 die tirafschaft dem Enkel des Königs 
Philipp von N ahtis, r.arl, welcher den Titel Dauphin de France an- 
nahm. So wurde die Dauphin« dem Kttaigrcich Frankreich ein- 
verleibt. ^} 

5) Die Grafen von Valentinois und J)iois,^) Gualard von Poiliers 
wurde von König Conrad im Jahr 980 rail der Grafschafl V'alenti- 
nois belehnt und Wilhelm, Sohn «les Grafen Boso II. der Provence, 
wird als der erste (iraf von Diois genannt '9aO). Nach Isoards 
lud 11K3 wurde die letztere (irafschafl durch Kaiser Friedrich I. 
mit Valenlinois vereinigt. Aimar II. führte den iilel Graf von 
^'alentinuis und Diois. 

Der letzte von diesen Fürsten war Ludwig II., welcher Yon 
seinen Gläubigern gedrängt, seine Länder dem Sohne Carls VL» 



>) Die Grasfrhaft Vienne bildete von 928 bif 1255 eine beiondere Herrsrhaft. 

Eudes, Cimf vuii Vermandoiü, erhielt von Hii«!:o diese Graficbailt welche 

ßeatri v 1206 dem Erzbischof von Vienne verkaufte. 
^ All>er(inus argenUnensis beliatiplct, dass dieser Fürst dem fiüiser Carl IT. 

ab Vasall MMIgte. — ») L*an X. p. 467. 
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Königs TOD Fnokreicli, unter dtr Bedingung jobenkfe, da» dieser 
seine Schulden sablen sollte. Er substitoirte ihm Amadeus VI. von 
Sa?oyen, welebery reicher als der Erbe der franxdsischen Krone» 
Ludwigs Gläubiger befriedigte und seine Erbschaft von 1^19 bis 
1484 besass, wo er diese Carl Yfl. nach vorheriger Vergttluog sei- 
ner Auslagen wieder zurfickgab. 

e) JHe Gfüfm iu Lfimwktnim (ton Lfomm) und eon #br«s.*) 
Die ersten Grafen von Forez waren sugkich Grafen von Ljonneis, 
und hallen ihren Silz in Lyon. Wilbeloi L war der erste jener 
Grafen, welcher ans seinem Verwallungsamt eine unwidermlliohfl 
Herrschaft biMele (870). 

Seine Nachfeiger verliehen allmihlig den Erzbtsehftfen mehrere 
HoheHsreehln auf Lyon, was ihre eigene Gewalt so sehr sehwftcbte, 
dass Arlnod IV. nnfliftrte, seinen Wohnsitz in der Stadt so nehmen 
(1063). Diess war die Quelle der Strettigfceilen, welche sich oft 
zwischen ihnen iiDd den ErzbischOfen entspannen und endKeh 1178 
durch einen Vergleich beigelegt wurden, wonach Guigues lU. dem 
Erzbischof (luicbard alle seine Rechte auf die Stadt ftir die Stimme 
TOn 1100 Mark Silbers verkaufte. Diese Übereinkunft wurde 1f.H3 
vom König Philipp August von Frankreich, welchem der Erzbischof 
lohann den Lehenseid leistete, bestätigt. Allein der Friede währte 
in Lyon nicht lange. Die bischöflichen Beamten suchten die Frei- 
heiten der Bürger zu beschränken, so kam es zn häufijfcn Fm- 
pöruugcn, welche die Könige von Frankreich oft veranlassten, sich 
in ihre Streitigkeilen einzumischen und die Bernfunficu der Bürger 
gegen bischöfliche Entscheidungen an sich zu ziehen. Diess Be- 
nehmen kränkte die Erzhischöfe auf das Höchste. Erzbischof Peter 
aus dem Hause Savoyen versagte dem Konig Philipp IV. die ge- 
wöhnliche Huldigung, wurde aber iu seiner Kesidenz belagert und | 
gefangen genommen (1308; und roussle 1313 auf seine Hoheits- | 
rechte in Lyon zu (luaslen deg Königs verzichten; die Macht der | 
Erzbischöfc war von nun an nur eine geistliche. j 

Johann II. war der Idzlc Graf von Forez. Nach seinem Tode 
if\x\'z die Grafschafl auf die Herzoge von Bourbon, seine nächsten | 
Blutsverwandten über. 

7] Die Grafen vun Ihinijdluig.-) Berard, Sohn Wilhelms I. von 
Foniz, erhielt von seinem N'aler die (irafschaft Beaujolai.s als Erb- 
theil. Im Jahr 1400 schenkte Eduard IL, der letzte Graf, die i 
Grafschaft dem Herzog Ludwig iL von Bourbou. \ 

— — \ 

1) L'art X. t« Ma. GingiM la Sarrat. Basal UMfoe tut U SontwaiBiK 
4a LyonnaU m 10« «Ms. Pari« 1841, — >) L*«n X. p. 101. 
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8j Z>»e Herren mn Bre$»e. ' Als das Königreich Arles flen denf- 
sehen Kaiseru zuliel, \^nr die iierrschafl Bres^e unter mehrere Mäch- 
tige verlheiH. Man ei walmt die Namen der Herren von Bang«'». Diese 
waren die Mächtigsten unter ihnen und erwarben die eigentliche 
IJerrschaft Dresse. Ein gewisser Rudolph von ßauge, dessen Iler^ 
kunft unhcivaunl isl, soll der erste Herr von Bresse gewesen seiu. 
Das Fürstenhaus Savoveu kam durch Heirath in den Besitz der 
BcRMhalt Breese 1204. Carl Emanuel von Savoyen Iral dem König 
Heiaricli IV. vaa FreoLreicb io Folge eioea Friedeusabschlusses 
•tte Linder, weicbe er fNMeito dar Alpen befMs« ah (1601), uud 
unter diM «•kftrt eiMli di« Bmsm. 

BturguDd, attohFraMlM GonM geuvot, gebOyte Aitegs zum Tbett 
dem Königreich Burgund, denn man ilUirl in de« mv^n Zaitap 
mehrere QrafM von Bmrgimd an, wekha nahen aiimi>dar in einem 
VnahhingigbeaiaTeribMtoime hesUndan. Uuga der Sahwaiye» ««1^ 
eher eU erster 6raf von Burgund genaoiit wird (915), hvldigte 
dem Küoige Yon Franicreicb, wahrend zu gleicher Zeit Boao, Bru- 
der des Hugo von Prorence, in der Geschichte als Vicegraf von 
Burgund vorkömmt. Otto Wilhelm, dessen Vorfahren Vasallen des- 
Königs von Frankreich waren, wurde Ton König Rudolph III. zum 
Slaübalter des Königreichs von Burgund eniaimt und scheint auch 
alleiniger Herr der (irafschaft gewesen zu sein. Sein NaehÜDlger 
Rcnaud I. leistete dem Kaiser lleiniich III. den Huldigungseid. 

Johanna, Tochter und Erbin Ottos IV., hetrathete Philipp den 
Langen, Grafen von Poitiers, und so kam diese Provinz an die KOnige 
von Frankreich. Allein die älteste Tochter, die aus dieser Ehe 
pnf*ipro«;.s, brachte ihrem Gemahl, Eudes II., Herzog von Burgund, 
die Grafschaft, welche sie von ihrer Mutter geerbt hatte, als Mitgift 
zu. Als ihr Sohn Philipp de Uouvre ohne Nachkommen starb, 
kam ihre Tante Margarethe zur He^Mcnmg, und durch die Ver- 
mählung^ der Tochter dieser Fürstin mit Philipp dem KQhnen 1369, 
wurde die (irafschaft Burgund mit dem Herzogthum dieses Namens 
wieder vereinigt. 

Siebe die SUmmtalU VII. 

ii, Di0 lothringisdi9n Länd9r, 

95. Die zum nördlichsten Haupttheile des Reichs Kaiser Lo- ' 
Ihars I. gnlujrenden Länder waren schon vor der Thrüiihostei|j;iinjj 
Hugo Capels als zerstückelte Staaten uuler der l)uheil deü deuUcheu 



I) L*art XI. p. i* - S) L*art XI. ^ 108. 
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Beiches. Sie zerfallen forl^iibrend in zwei Hauptgruppen, nSmlich 
die zu Nieder- und die zu Oberlothringen gehörenden Länder. 

I, In Niederlothrini;en wurde die herzogliche Würde erst im 
12. Jahrhundert unbestritten erblich, im Besitze der Grafen von 
Löwen, die sich nun Hei-zoge von Srabtttt und Lothier nannten 
und die Markgrafschaft Antwerpen »it Brabmt vereinigt iMBtSMO.') 

Die übrigen weitlielien Groeaen werea: 

1) die Grafen tod Namur; 2) die tob Luxemliurg; 3) die tob 
Limburg, seit 1061, Herzoge von 1101; k) von GeMem; 5} von Loo, 
seit 1016 eine Linie der allen Grafen von Hasbanien; 6) von Chini; 
7) Henegau; 6) Flandern» für die Keichslande dieeaeHs der Scheide 
und dea ottonisehen Grenzeanals, aeit 1007; 9) die von Holland. >) 

Die geiitiieben Fttrsten und BiaebOfe von LQttieh, Gambmi 
und zum Tlieil von Utreebt. 

II. In Oberiothringen besassen die herzogliche Würde ver- 
schiedene Hinsel ,' doeh bKdi aie von 1060 an nrbüeb in BeaHt 
der Grafen von Elaaaa. 



t) Baihanrolca der Baraogvi 
m GoUlHed I. 

964 Gottfried II. 

976 Carl von Frankreich. 
1005 OUo, dessen Sohn. 
1015 Otto, Graf der .\xdeniien. 
10i5 Gothelo, Markgraf von Antwerpea. 
i043 GottlHed der BIrlige, des tan Sohn. 
1048 Friedrich von Lusembaiy. 
1005 Gottfried der Bärtige, zum zweitenmal. 
1069 GoUfried der Bucklichtc, dessen Sohn. 
1076 Conrad, Kaiser Heinrichs II. älterer Sohn. 
1080 Gotlfried von Bouillon, Sohn Euslacha von Bonlogne. 
• 1101 Haiarieh h, Oraf von Liaiharg« 

IIM MMad III., Graf von JUNraa, aatfalsl von Kaiser Hainriah V. 
11-28 Wallraiu von Limlnirf. 

1140 (fotirricd VIII. von Leiwen, Sohn Gottfrieds VII. 

11 'i3 «ioiifriftl dessen Sohn. 

1190 GülUricd X., dessen Sohn, dann deiseu Deacendenten, uäinlich: 
laas Hcinridi II. 
1M8 Hainrich III. 

tMl Johann I. 
1294 Johann II. 
1312 Johann III. 

S. d. B. XIV. der Art de verifler le» Dates. 
*) Wir gaban fölgenda Uate nach der Art de venüer les D. XIU. p. 386 folg. 
960 Friedridi, Graf von Bar. 
M4 Theodor, dassaa Baha. 
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a) Weitliche Grosse waion die Grafen von Bar,'} die Herren 
von Vaudemont -'] und die Herren von Sedan.^) 

h) Die Fürstbischöfe von Tool, Metz und Verdiin.*) 

III. Die zwisrhiMi dem Rhein nnd den Vo«jesen gelegenen 
Gauen bildeten die zum deutschen Reich gehörende I'iovinz Elsass.^) 
Sie war ein Theil des Ilerzoglhunis Schwaben, halte jedoch hie und 
da einen eigenen Herzog. Seil 1080 besassen die Hohenstaufen 
die herzogliche \\ lirde, die mit Conradin 1266 erlosch. Das Haus 
Habsburg erbte deren übrig gebliebene Berechtigungen. Das Land 
wurde schon von [i'2'A an durch kaiserliche Laudvögle verwaltet.^) 

Die bedeutendsten Grossen waren: 

1} Die Landgrafen des Sundgaues, d. h. des Oberelsasses ; 
ü) Die des Nordgaues oder Unterelsasses.'} 
3) her Bischof von Sirassburg. 

Es gab im Lande eine Menge kleiner Keichsd3'nasten und un- 
mtteibafer Reichsstädte, unter welchen Strassburg höchst hedentend 



r 



1026 Friedrich II., des»«» Sohn. 

1033 Gotbelo, Herzog von Nicderloibriogen. 

1043 Golhelo II., dessen Sohn. 

1046 Albert, Graf von Bhaw. 

IM6 Gerbard, desseo Bruder oder Sobn. 

im Theodor IL 

1115 Sigisinand der Fromme, dosten Sohn. 

1139 Mathias I., dessen Sohn. 

1176 Simon IL, dessen Sohn. 

1205 Forty I. von Bitscb, dessen Bruder. 

iSM Pony n., deMOO Sohn. 

ms TUtaM, dessen Soha. 

1220 Mathias II., dessen Bruder. 

1251 Ferry III., dessen Soba. 
«} L art XIII. p. 429. 
2} L'art XJII. p. 444. 
') L'art Xn. p. 900. 

In Terdvi fib es aneh Gralbn bis iOM, die Abaherren der tmhü der 

Ardenncn. L'art XIII. p. 445. 
») L art XIII. p. 471. Strohe!, ratoritoidisobo Qoscbicbto dos Blsasoos. SCrass- 

buri^, 1840— 184i. 3 Bde. 8. 
<) L'art Xlli. p. 488. 
>} L*art JXV. p. 1-S3. 
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/. Der König, 

CKorolkCir md Umfang d§r MnigKeken Gwait.*) 

96. Der Charakter des Künigtbums und dor limfang der köuig- 
lichen Gewalt in Frankroicli war in dieser Periode weder durch 
Gesell odar Übereiokunll, ooeh durch eine eigentliche staatsrecht- 
liche Doktrin ^} genau bestimmt. Schwach im Anfang, erafarhto das- 
selbe und war am Ende der Periode als die htfohste Macht dea 
Staates anerkannt, von der alle iMüBatlicbe Gewalt ausgehn. 1>er 
Ktaig ist der natOrliche Herr das Landes. >) Das Boich ist ein 
grosaea Lehen, das er von Gott erhielt. Seine Macht ist aber sehr, 
verschieden in den ihm wimittelbar unterworfenen Landealheilen 
(pay$ de toMimee du roi) und den von eigenen Landesherren 
regierten (poyi hon 4$ Tobädienee du rot); In den erstem ist er 
Souverain; alle Angesessenen, selbst die, welche Lehen haben, sind 
seine Cnterthanen und müssen seinen Verordnungen (leborsam lei- 
sten. In den letzten übt er keine landesherrliche Gewalt, er hat 
nur das Obereigenlhuro, der ilenog oder Graf aber die Landes- 
hoheit.'^} Ein persönliches Band vereinigt beide, in Folge dessen 
einer gegen den andern Rechte und Verpflichtungen hal. Der letzte 
ist nicht des ersten Unlerthan, obgleich dieser sein höchster llirh- 
ler ist. Das Heich der Franken (Franzosen] ist ein grosser auf den 
Feudalverband sich stützender Bundesstaat. Doch gilt der König als 
der Beschützer alles Rechts. £r entscheidet die Acditsstreite zwi- 



f) fittisoc, Goon dlditoire mödm Le^ HL Ijk I«. Mb Bi«|liah isstf sar 
les instltiiUoM de St. Lrato. Paris, im, 9- t**''A. Bm dm 4aMh die 

flraiitdsliche Rerohrtion iiatarbrocheno Werk v. Guyot aod Merlin: Tratte 
dos droits. foncUmu «tc. anneiös k cbsqna digaiie- Paris, i^Wh'i^99. 

i Vol. 4. t. I. 

3; Unter Ludwig IX. bildeten sich solche durch die li;ulscheiduog«D de» Par- 
lameuU aas «ad Ingen wes eatUoh sar Bfwiter a ng dsr kÖDigllBhaa Gewalt 
bei. VeiglAidie die aoter des» Nanea der Olim jNfcaantfi^ t. Bfai^ot 
beraosgegebenen Regiiter dertellMn. 

S) llss Beich wird ta um gaosnot. GoM T» 9w 41. 9Mlß ans JelMBIe 
p. «2. ad V. 1761. 

^} Guiiot, a. a. O. p. 62, gehl (mit andern Scbrifl&tellern) zu weit, weon er 
die königlichen Verordnungen als (Ur das ganxe Reich gcgeboa bMk Vm 
äU leMin !■ den aadeni Laadesbamo anlerwortliBS»Uad(fii» waie^a taa 
diasan, i. B. ia Fdfa alaar ObaraWknnll, nOau^ miaa« 
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Selm flateen Baronen nad sieliert dmii VatartbaBMi, ia vie weit 
ab durch il^ran Stand berechügl: snid, bei ilkn Klage zu filhrea, 
eine strenge uapartelische Reebtspäege au. Wilurend der ganaen 
Periode herracbt der christliche Charahter des Kttniglbums vorj 
schwach vor Ludwig VI. strebt es bis Philipp August nach einer 
allgemeinen Geltung and erreicht unter Ludwig IX.» <) nachdem das 
höchste Beichsgcricht, das Parbmenl, in voller ThAlighelt war 
(1^^1269), seine höchste Vollendung, letst ist der KAnig im 
ganzen Reiche mehr als Oberlehenshenr; die Landoshoheit noch 
der mächtigsten Vasallen nniss unter die höhere Gewalt sich beu- 
gen. Die Apptllalionen an das Parlaineut und das Einschreiten der 
kölliglichen Baiiiis, so oft ein Air das königliche Gericht reservirter 
Fall (cas royal) Statt hatte, trugen wesentlich zur Erweiterung der 
königlichen Macht ausser den Kroulanden bei. Doch ist dieselbe 
auch in diesen keine willkübrliche und unbeschränkte Gewalt , die 
vollkümmen ausgebildete Lehenshierarcbie und die der Geistlichkeit 
und den Städten ertheilten beschworenen Privilegien und Freiheiten 
begrenzen sie. anerkannte Uechtsgründsiitze .sollen alle Stände gegen 
den Missbraucb derselben schützen. Selbst über des Königs und 
seiner Beamten Ansprüche gegen geistliche und weltliche Herreu, 
sowie gegen die Städte entscheidet das Parlament, (jegen die Mach- 
tigen ist freilich nur der Krieg das Mittel der VuUslreckiing, wobei 
die Kronvasallen und andere zum Heeresdienst gehaltene dem 
Kimigc zur llüife verpflichtet sind und in der Regel diesen auch nicht 
versagen. 

Die königliche Macht war übrigens von der Mitte des 13. J;»hr- 
hunderts an stets im Steigen begriffen; die auf den Universitäten 
gebildeten Rechtsgelehrton Uessen es sich angelegen sein, sie der 
kaiserlichen Gewalt in den justtnisneischen Rechlsböchern so nahe 
wie möglich au bringen , und bereiteten auf diese Welse die unbt* 
-schrinkle Monarchie der könftigen Jahrhunderte vor.*) 

9T. Zerlegt man die königliche Gewalt in ihre Beatasidtheile» 
ao findet man schon jetzt die Keime der versduedeoen Uoheitt- 
rechte» welche die Bechtsgelehrten der fi>lgenden Jahrhunderte als 
eigene ans der Souverainelflt tliessende Regalien näher au bestim- 
men pflegten. Viele derselben waren indessen den mit Landeshoheit 
begebten Chroasvasallen gemein. 



3) So ausgedehnt, wie Beaumanoir ch. 34. No. 41. in der neaen Aasgabe 
p. 23—23, die kdniglicbe Gewalt »childeri, war sie nnter Ludwig IX. noch 
Dicbt. VcTileht er duch unter Souverain den gowötinticbcu Landesherren, 
aI«:o den Herzoge und den Grafen, der Köni": aber war es nur in deu Krön- 
Uudcn. 3j Beaumauoir ia der angefütuleu blolle; feruer dio £Ukliue> 
Mcnls de St. Loa!« a. a, Q. 
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I. Man kann dem Könige eino zweifache gesetzgebende Ge- 
walt 0 beilegen , nämlich das Recht für ganz Frankreich and das 
flQr Kronhuide Verordnung«a zu erlassen. Das erste stand 
ihm nvr lu» wenn die um ihn versammelten und die mit ihm be- 
ralhenden geistlieben und welHichen Grossen der Eriassnng eines 
Edietea beigestimmt hatten, in welchem Falle sie selbst gewiss dem- 
selben unterworfen waren mit ihren IJnterthanen. Von den Nicht- 
theilnehmenden verlangte man das gleiche» doch geschah es selten.') 
In dem Kronland war unbedingter Gehorsam die Regel. Nicht selten 
erliessen jedoch die KOnIge, namentlich Ludwig IX., Verordnungen 
erst nach gepflogener Berathang mit dem sie betrelTenden Stand», 
z. B. den Geistlichen , den Lehensmannen oder selbst mit Deputirten 
von Städten. 

II. Die richterliche Gewalt des Königs ist die höchste ins 
Reiche und wird theils in der Curia regis durch die dazu als tJr- 
theilsGnder berufenen geistlichen nnd weltlichen Grossen (Clercs et 
Barons] geübt, theils durch des Königs eigene Versen in Sachen, 
die einer f^irmlichen Untersuchung' nicht bedürfen unter Ludwig IX. 
die Plaids de la port(*\ In erster und zufripjrli !p(/tpr Inslaii/ iiehören 
vor jenes Gericht die Streitigkeiten der unraillelbaren Kroiivasallcn, 
der Bischöfe und ReirhsHbte, der königlichen Städte und anderer 
reicbsunniittelbarer Corporationen und der höchsten kf')nif;lichen Be- 
amten unter einander. Als Kecursgericht entscheidet es, wenn L"n- 
tergebene ihre reichsunrailtelbare Herren vor dasselbe ziehen, ent- 
weder pro denegata justitia oder de defectu juris (d^faule de droit), 
wenn sie ein l'rtheil falsch schalten. 

III. Die vollziehende Gewalt des Königs ist : 

1) Die des Krieges, welche er in den Kronlanden seit Ludwigs IX. 
Verordnung von 1257 über die Aufbebung des FehderechU nnd die 
Aufrecbthaltung des Königsfriedens [quarantaine du roi) allein übt. 

Sie ist femer: 

2) Das Recht der königlichen Intenrentioii bei Kimpfen der 
bischöflichen Stidte mit ihren Herren tm Gestattung, Bestätigung 
oder Aufirechtbaltung einer Schulzgildeverftssung (droit de commune) 
oder zur Aufhebung derselben, wenn die Bärger sie verwirkt hatten» 

Sie ist femer: 

3) Das Recht der Gnadenconcesslon und folglich auch der 
Begnadigung der durch sein Gericht TemrtbeUlen Verhrecber. 



t) Gut behandelt b«i Beug^not, Essai p. 80—85. 

t) Die Grafen vou Flandern z. B. hielten sich nur (gebunden, wenn sie zu 
Verordnungen mitgewirkt oder dieselben zu halten Tenprochen hlltea. 
Meine flandr. Staats- und Rechlsgesch. B. L 2i. 

«) Bdqrfsls bd Beiboot p. tt. 81. t. im I9M. IM. 
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Eodlich: 

Hat der König das Rerlil, die Verwaltung seiner Lande nach 
Belieben zu ordnen (salvo jure tertii), also die ihm beliebigen Be^ 
amlensteilen zu schaflen und lu beselTien u. s. w. 

IV*. Auch in kirchlichen Dingen stellen dem Ki^nige als höchsten 
Schulzherrn der Kirchen und Klöster iiitd als der höchsten weltlichen 
Macht im Staate, Rechte und (iewaiten zu. £r hat naroeotlich die 
volle Unabhäagigkeit vooi päbstlichen Stuhle in aüeo uichl kirch« 
liehen Sachen. 

V. Endlich ist der König Herr des Siaatsverniögens, das daher 
le domaine du roi heissl und nicht blos im Besitz aller königlichen 
Uerrschafteu, Waldungen and anderer Liegenschaften besteht, son- 
dern auch in einer Menge der verschiedenarligslen finaßiiellen Ge- 
reehtsamen, die freilich grossenÜiMlf sieht iiloia andM Laadea> 
berren, sondern wohl auch blossen Gmndherren siutehen. Wir 
nennen tb6fliau|it hier das Hta»*, Berg- nnd Ifarbtregal, das Recht 
des Indensehttties und die unttn n.1her lu beleuchtenden Rechte 
nnd EinkUnfte. 

98. Da« Verhillniss des KOnigs war den ▼erschiedonen Glassnn 
der Bewohner des Reiches gegenBber ein Tevschiedenes. Wenn 
er gleich Kdnig von gani FFanfcreich oder rex Francorom war, so 
hatte er doeh nicht Aber alle Bewohner des Reichs die gleiche 
Gewalt. 

Was Blmlich 

I. die grossen Vasallen *) betrifll, so war er lediglich ihr Le- 
hensberr (senior); sie hallen im Anfiinge die Volle Landeshoheit. 
Erst tn 13. Jahrhundert worden sie gleich andern Unterthanen dem 
KOnigsgerichte (dem Parlamente) unterworfen^ jedoch ohne dass 
ihre iäOnäeiherrlichkeit darunter litt. 

II. Riicksichtlich kleinerer Kronvasallen war der König eben- 
falls ihr Lehensherr, allein zugleieli der sie regierende L€Mdedt9rr, 
sie nius<;len seinen allgemeinen Verordnungen gehorchen. 

III. Der Geistlichkeit gegenüber war der König, inwieweit sie 
nicht einzelnen Landesherren uniergeben war, ihr Schut2- und Lan- 
desherr; wie auch, inwieweit sie Lehen von ihm trug, ihr Lehensherr. 

IV. Was die in den Kronlanden lebende ihm unmittelbar un- 
tergebene niedere Volksclasse angeht, so war der König ihr Landet' 
nnd Grundherr, jedoch so, dass 

» 

\ 

Torrede zu B. XI. de« Aecu«tl des bülorieiu de France p. GLIX. > 



I 
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1) Was die mit Frciboitcn und Privilegien ausgestatleteR Städte 
betrifft — das Landeshen liche ; 

2) Was die liauerii und (lewerbsleule anderer tJrte , das 
/i^rWirÄe Verhällniss vorwaltet: sie sind Leibeigene, Flürige, Freie. 
V. Dber die niedern Klassen, wulcbe geistlichen oder weltli- 
chen (irossen als ihren Landesberrn angebiiren, hat der KOnig 
keine Macht, er übt jedoch ein Scbulzrecht wenn ihre Herrn die 
ihnen beschworenen Privilegien und Freiheiten nicht achten und 
sie bei ihm darQber Begehwerde führen. Dieig thut er iNMiieBlIich 
rflckfiohdtch der Stidle, welchen er selbst ihre GooMimMlTerfiMsuog 
s. B. im Folge einer Intenrention durch eine königliche Vereidmog 
garantirt hat. In diesen Fällen Itenn er jedoch anch ftst ioMMr 
ihren nililiriseheD Beistand hei KriegsfOgen in Folge der Ihm ge* 
maohlen Zneiehemng Tertengen. 

99. Bis auf Ludwig VIII. wurde dem ftllesten Printen doreh 
die Huldignng der Grossen bei Lebzeilen des regierenden KOnigs,') 
ja selbst durch eine anticlpirte KrGnung^ die Thronfolge gesichert, 
so dasf beim Ableben des Letztern der neue Kttnig fchoo da war.^) 

Der letzte König unterliess diese Vorsichtsmaat»sregel; sein Sohn 
wurde, freilich nach einigem Widerstand, als König anerkannt» und 
von nun an war die Erbmonarchie des Kapetingiscben Hauses un- 
bestrilteu nnd fiir die kommenden Jabrluinderte gesichert. Die Aus» 
Übung der königlichen Gewalt war forlan auch nicht mehr von der 
Krönung und Salbung^) abhängig, doch wurde diese feierliche In- 
Ihroiiisining,«) wobei das Volk gefragt wurde, ob es den au krü- 



0 Recueil; Vorrede zu Band XI. p. CXXXII. Leiardiere IV. p. 132. 136. 

45S— 4M. — ^) Schon unter Ludwig IX. kam der GnindMtz auf. 
3) Ge roi ae tient de nallujr fort Die« et de Lay. BUbUss, de SU Loois I. TS. 
*) Daraus iiistl lieh schon der Ursprung des nachher gellenden sonderbar 

klingenden Gnindsattes des franiSflschen Slaatsreehlt sbleiten: le rel esl 

mort , vive le roi ! 

*) Man hat viele Schriften über diese feicrliohen Aden, die neueste ist: Ui»- 
loire du sacre et du courunneoient 4»» roi$ el reines de Frauce, par AI. 
LeaoUe. Paris 1896, 1. T. 8. BnlUlat recoeO p. 959. Hisleire des saeres 
el coufennemeas de not rois ftdis i Eetans. Reims ITÜ. 9 vol. 19. Bei 

Gelegenheit der Krönung Ludwigs XV. Limnxus p. 3i9. GuiiOl Irall^ I. 
44. Archives adrnini9trati>es de Reims 2. p. ."5*.). 1328. 13*29. 
^ Wenn die merovingischeu und die caruliuttischt-n Könige sich salben und krö- 
nen licssen, so war Hugo Capet um »o mehr dazu genölbigl, weil er nur 
jnc dien Weise die BtaigswtMe erinMen kennle. 
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nenden als Könic: wolle, und dieser einen besonders von der deisl- 
lichkeit vorgeschriebenen Eid -j leistete, für unerlässlich gehalten. 
Die Kirche zu Reims, wo Chlodwig I. getauft und gesalbt worden, 
war der Ort doi Kiiinung und der dorfige Erzbischof als der erste 
im Reiche nahm in der Kegel dieselbe vor; doch wurde das 
yon ihm in dieser Hinsicht angesprochene ausschliessliche Recht 
nicht anerkannt. Mehrere Krönungen waren in anderen Kirchen 
«nd Iran «iJem Bifehdftn gültig vorgenommen worden.*) Die mäch- 
tigsten Kroavasalleii, weldie viifer Philipp August ßkv Pairs de 
France eridäft wurden , hatten bei dfesem KrOnnngsakte Funktionen 
SD Terriciklen» welehe mit den der Ersbeanten der Kaiserkrannngen 
Ihfilichkelt bahen.^) Andi die KOniginneD pflegten gekrftnt xn 
werden.*) 

Auch minderjährige Könige , wie z. fi. Ludwig IX« wurden ge- 
krönt und gesalbt und dann eine Regentschaft bis zu ihrer Gross- 
jährigkeit angtordpet; aUein Aber die Berechtigung zu jener «) und 



0 t«Boble p. i4to. 

*) 8. dMsen Fomwl M igr KrSmuif nülipiM I. bei BnlilM md bei Le NoU» 
p. 148. Bas ProtocoII dieser Krönang mit dem Eide im Recueil des anr4ennef 
lois fran^ises. I. 103 u. D. Bouqiict XT. 32. Dazu die Vorrede zu diesem 
Bande p. 139. Der päbsllichc Legal erklarte, die Köuigswahl und Krünuag 
könne sine nulu Papa geschehen. Die ganze Feierlichkeit hat einen aU- 
ttsUmenUicheB Gbaradw. 

s) Babsrt II. wurde dtn 1. JioBer 988 In OiImnm vom BlMhof von 8«m und 
SMh Minas. Yatais Xod 9M in Raiau gakrttot Loeis VL «teioblUb In 

Orleans den 3. August 1108. PhUipp August in Reims 1177, und in St. 
Denis 1180. Hecuoil I. 163. Die Feierlichkeiten bei seiner ersten Krö- 
nnng sind auafühiüch betckrieiieB bei DutiUet p. 165 und Le Nohlfi pag. 
159—189. 

^) JDi« Pairi» haben die Krone aui dem Haupt und tra«;eu Königsmintci. Ihre 
FancUmien sind Mgind»; i) dir BfsUMhoT foa BbIm Iar8al nad Mlbl 
dm K8iiif. i) Btr UMhof m Um ttUgt dia MUfe Aa^pula. 8) Rsttob 
hmgre» dem Bcgpiir und salht, wenn der Erzbischof von Reims Terhindert 

ist. 4) Der von Beaovais trägt den Mantel des Königs. 5) Der von Noyon 
da« Cioguluni. 6) Der von ('.haions das Gebetbuch. 7y Der Herzog von 
Btiffgund trügt die Krone und um^drtet den König mit dem Schwert. 
8) Der TW dar Gay ann o trägt dia anla Rönigsfatana. 8) Atr dar flsraian« 
dls dIa irii l a. 18) Der Graf von Toakase 41a Sporn. 11} Bor IM von 
dar Ghnnpagaa dia KriOfrfibno. 12) Der Grnr von flaadero das Schwert. 
Duverdier, rrai ^tat de Frauce. p. i'rl. Le Nohic p. 1G0 in dea Nolaa 
imd p. 303 iu einem Gedichte v. Jabr 1483. — Le ^'olJle p. 199. 
«) Zweimal waren die Grafen von Flandern Vormünder und Regenten, bei 
Philipp 1. nad bei Philipp August. Laditig VUl. hatte seine WiUwe auf 
dem Sterbebette nr RegeaUo ernannt. 
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das Eiatraten dieser beMaoden während dieser Periode iieiae tum 
GrundsSIzeJ) 

100. Da die Ungelheilibeit des Thrones unbesweifeltes Recht 
war, musste filr den Unterhalt der nachgehorenen Printen sowie 
ßkr die Tl^chter der Könige gesorgt werden.^ Jenen wurde ein 
bedentendes Lehen oder Allodium als Apanage*) angewiesen. In 

den ersten Jahrb linderten [v. 989 bis 1223] erhielten sie es unbe- 
dingt» d. h. ohne die Klausel dos Kückfalls an die Krone beins 
Aussterben ihrer DesrendcnzJ) Von Ludwig VIII. an wurde dieses 
festgesetzt , (Io(^li die Vererbung in direeter Linie auch auf Töchter 
und ihre Nacbkommensi haft zugelassen; ein Recht, das bis unter 
Philipp Iii. fortbestand.^) Die königlichen Töchter niussten sich 
mit ihrer Ausstattung begnügen, da sie ohne dem (was freilich 
erst im vierzehnten Jahrhundert anerkannt wurde) nicht erbfähig 
waren. 

3. Die kihtigtichen Hüf* und RegUrungthHimim,^ ' 

101. Man begreift, dass im Anfange dieser Periode keine plan- 
nisstg und uacli durchgedacbten Grundsätzen geordnete Slaatsre- 



*) Philipp I. begann mit 15 Jaliren die SelbslreKicning ; ebenso Philipp Angntl; 
Ludwig VIII. haUe das 25. Jahr. Ludwig IX. das 21te Philipp IIL er- 
lieft 1270 und 1271 Terordnungen, worin er du vollendete 14le Jahr da- 
fOr erklärt. 

2) Unter den zahlreichen SchriAen über die Apanagen (bei Dupin n. IMV Ma 
1615) ist der gegen 1785 enchlenene Bm«I mr let Apanage«. Parte StoI. 
4b die wichtigMe. Di# neaeele Schrill bt die nehmals Terlnderte ven Dnp 

pin selbst: Trail^ dos Apanages. Paris 181R. 1827. 1829. 1835. Eine gvle 
historische Notiz tlbcT da< bis 1300 geltende Rcchl von Piganiol de la Force 
steht in der Collcction von Leber VII. -WO. S. ferner Dntillet Ree. 1. 
286. 308. — ^) Apanage, Apanagium kommt von Panis. S. Ducange. 

^ Bs kamen aar iwei FMe vor. Itas UeraofthoiB Bargond llel an den KBnlf 
nkbt dun* eiu droil de rerenlen. Mindern nteh BriireeM. 

«) Bf hauen von Ludwig VIII. bli Philipp IIL sieben FSIle slaU und xweimal 
entschied da» P.irlnnien( : os trete beim AuMterben der directen Erben kein 
Erbrecht, wundern die Reversion ein: nKmIich 1258 über den Rüikrall der 
Uenrscbatt <:iermont and 1283 Uber den von Poitou u. b. w. Leber p. 483 
«. IMf, Dupin p. 8. In der GraAchaA Artete eeUeM die Tedner den vene 
Mn Harnenden Bnkel ant: ein RecM, das gegen Bobert III. mr An> 
Wendung kam. 1307. 1316. 18S1. ]>apin p. 11. Caaso« cMbres Bieber. 
I, VIII. und mehrere Artikel in der CoUection v. Leber. VII. «8—145. 
Man hat über ilen Ursprung der Hoßmier der Capetinger keine genügenden 
Aoftehlüsse. >'ur Ducange und Brüssel p. 618 machen einige, aber nicht 
endittpfende Untersuchungen. Vor ihnen tbui dies« DuUUet, des rots de 
rnnee I. ^ 889 «rig., den tot atte Spiteren, seihil Oniset 1. 881 Ibig. 
folgen. 
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fimag bestand, yod da§t die «iii Bade d a tfl lbt n lieh nwIfaMieiide 
OrdniHig der Diegt das Werk der Zeit imd der aUmaliligfea Üuige* 
ilaltiing des Kttnigreieiis wer* Die das geoxe Reich betreflbndea 
Anfelegeoiieiteti wurden von den Kiloigen eo den Hoftegen (emim 
legie» coMTi |pl<toiire.s) mit den anwesenden und zur Berathung (ei 
parliatneeiam} *) aofgeforderten geisUicihen und weltlichen (irossca 
(elercs et barons) ab^ethan. Diese Curia bildete zugleich dea llOch* 
ileii Heiok^ralh und daa Beichtgericht, beataad. aber nie gau am 
denselben Mitgliedern. 

Die laufenden höchsten Kegierun^^sgeschäfte wurden vom Kanzler 
und den vier höchsten Hotbeanilen dos Kihiiifs (Ministeriales doraini 
regis] besorgt : jedoch so , dass die ölVentlichen Acte von der Per- 
son des Königs ausgiuijcn , sie mochten hio^ise Urkunden oder Ver- 
ordnungen und Kntscheidungen sein. Der Kanzler fertigte den Akt 
aus, und bc/,eugte die.ss darin. Die genannten Ministerialen, in 
wiefern sie, was in der Kegel der Fall war, bei der Vornahme dea 
Aktes aiivM'>eii(l u aren, wertleii als Zeuyeii angeführl ; hie und da 
jedoch auch andere. Diese Sitte war vollkommen ausgebildet unter 
PbiUpp 1., dauerte fort bis Philipp August, wo sie in Abnabme 
k^va, uud iw dreizeholen iahrhundert sich gana^ verlor, 

Die Yier hflchsten Uofbeainleo weren der frucbaei (Dapifer 
oder Sdndehal], der MnndscheDk (Buttciilariiia, BeuleiUer: , der Gon» 
slebolariiia (GonBötahle) und der KSinmerer (Canerarius].^} 



Anaaer ihm werden hluflg aagefllhrt: Lojfaau traM des olBcaa IV« 9. Paa- 
qider Eechercbm U. 11. 18. Da Haillan f. 315 folg. Fauchet, Origina» des 
iignM* et magistrats en Franca 3do ed. Paris 1606 , ferner Discoori das 

dlats et Offices laut du ^oiivernemonl quo <lo la jusUce et des fliiances de 
France par Ch. de Fleron. Pari» l(H)S, »las grosse Werk von Chenu, 
livre des oflices. und das voo Guyot traite t. II. Viel Gute« flndet sich bei 
Be la Mar«, traild de la pallee 1 I. nad in dar BlaevMBdttn Baspefellaa 
ragnl Gilte. i'oler 4aa neueren v«rgl. Gndrard, Gartalairai de ftanoa I. 
%XX. Sichelet, origines du druit francals p. 175. 8. mtA dia Yaitade 
mm B. \'f. <\ps Reniefl tl(*<i Iii^lor. do France p. 155, 
<) Schmidt Geschichte von Fr;mkreich t. S. 556 fol^. 

3) Es wurdeu dann keine Zeugen mehr geuaunt, das königliche Siegel genügte. 

1^ Man WTglelehe dl« VHeifan Ordonnamcen der E8i^ in d. Ausg. lavrrMra 

oder dem Recncil »le* anc. lois Franc, f. I, Schon 087 kommen darin vor, 
also unter Ungo Capel der Buticnlariusy der t^aiaerarius und der lieferen- 
darlDS (d. Kanzler) R. I. 97. Wi der Protocaneellarfaas Ree. I. 98. 1015 
der Cancellarius Sacri Palalii I. 100. l'nlcr Heinrich I. 1057 der 6ulicula> 
riiH und verschiedene andere Ministerialen u. d. (^ancellarius I. 102. Unter 
pbili[>[> 1085 und nun refclmisaig der Dapifer, der Constabaktriue, dar 
BaticoiariuH und der Camerarius I. 105 folg. 13f. 130. liö. 146. auch fraa- 
aüsisch iVJ, hie tind da hoisst es Vacante Canceilcria z. B. 1189 p. 166.* 
Ja 1192 hcissl es DapiTero nullo, Constabulario uuUo, vacante Caocellaria» 
to dass nur die zwei andern genannt werden 184. Ma lllesian andtlflldf* 
Inrialaa bespilU doauni ragii. BmMal 035. 

WMlrita%. ftaea. aiMli* tt. »ecUvMak M. I. 14 . 
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Ob ganz im Anliiig di« capolisgischen Könige, 
gen Geschichtsforschern behauptet wird,*) einen Pfalzgrafen (Coniet 
pelatii), der zugleich der Richter und er<»ler Minister des Holes 
wer, gehabt haben, iässt sich mit Gewissheit nicht ermitteln.^) 
Längere Zeit übte der Seneschall ein solches Richtereeit» wie er 
ikberheopt unter dee Uofiminiateriaien den ersten Rang eiaoehoi.s) 

Die vier HofUniter waren erbliche Lehen, welche grossontlifih 
in Besitze benachbarter (trafen sich befanden.^) Unter jeden 
slandeii andere Ministerialen am Hofe ond eine Anzahl Gewerbe- 
Innungen in Pan's. 

Alle vier Ministerialen waren Mitglieder der Curia regis, selbst 
wenn Rechlsslreitifrkeifen der nillchti^rsfen Kronvasallen geschlichtet 
wurden.^) Ihr Ami war also zugleich ein ükonouiisches und ein 
pOlitis(h-jiir!sJisrhes.'') 

Ausser diesen hr»rhsfen Hon»eaniteii faiHlen sich norli veischie- 
dene andere Ministerialen am Hofe, und in einzelnen Orllichkeiten 
der Kronlande hesondeic (leiichls- und Verwaltungsbeamte. Was 
die letztem befriin. so /eiiall»Mi sie in zwei Hauph lassen : die einen 
besassen ihr Amt als Lehen (en seigneurie), übten es also zum eige- 
nen Vortheil, gleich einem |)ri\ alrerhtlichen Eigenihum ; die andern 
waren königliche Diener, bekleideten also als eigentliches Amt (oflice , 
entweder auf Widerruf oder auf eine bestimmte Zeit; jene hallen 
demnach eine propria, diese eine niandata jurisdictio. 

Die Ämter der ersten Art stammten meistens aus dei \(»ilier- 
gehenden Periode, wie z. B. die der Viguerieo, unter den letztem 



*) Ton Slezerac, Dncaoge GIoss. t. Gobum Palalinns ond in der Bissoital. XIV. 
salner Ausg. t* JoinTlIie Vie d« Sl« Loais, fefaar Bnusel 371. 
Man findet keine am Uofii HufM und Miner nidiBten Naebfolger, und die 

BehAuptnog dar feiwoBten SchriRistellcr: er &ei vor Plulipp der einzige 
llofboamte powosen. erniangoU «Icr BcMeiso. Dif Cirafen der Champagne 
führten allerdiii(;s doii Tilel Comlos l».ilaiitis, z. R. in einer Urkunde Lud- 
wigs VII. V. 1138, Bru»M>l p. 507; aUeiu eiilweder uareu ihre Ahnherreo 
FMigratai anter den CaroUngem «der sie hallen diesen Tttel» weil sie 
ii«end ein PaleUnm des EOnigs so Leimi hellen. Andi die Grafen v. Ton- 
lou^o haUcn denselben. Eudes II., (.raf \<m Charlres and Ahnherr dor 
(irAfen von rh.impncrnp, war 1012 Pfalzirraf de» König» Heinrieh I.* datier 
vielleicht der .\;uuu. Brüssel a. a. U, 373. 
^) S. nachher u. 1U2. — \ S. uuleu ii. 102. 

^ Z. B. als die GrMn lobanna Tan B lan de r« vor das Baiisgericht gefor- 
derl wnrde Ton Joluinn Ne^ pro denegala Jonilia. Brasse! €84^ 

9) Sic hatten vcrschiodone Privilegien, z. B. das die VfcUiaUen auf dem 
Markte zn Paria lUr die Freiae, die der König aahUe# m eninsittnwi» 
Guyoi iV. 170. 
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lit das des Pr6Yot (Prapositus) das älteste. Biesen Titel führte» 
Dlmlich die königlichen Villici, d. h. die gewohnliehen Finans-» 
Polisei- und Gerichtsbeamtett der königlichen Domainen. 

Unter Pliilipp August kamen die höher stehenden königliehen 
Baillis (BalliYi) hinzu.*) Statt derselben findet man an verschied»* 
nen Ortlichkeiten , besonders in den spftter erworbenen ProTinzen» 
Seneschälle, die aber bloss dem Namen nach sich von ihnen nn* 
terscheideii. 

tOä. Die Könige konnten eines Hofrichters in ihrer nSchstea 
VmgebiiDg nicht entbehren» wollten sie also dafür nicht einen eige- 
nen Pfalzgrafen Italien, SO mussten sie dieses Amt einem der andern 
Ministerialen übertragen, sie wählten dazu den Seneschall, d* h. 
den Truchscss,^) dem ja die Hauptsorge des königlichen Hauses, 
ho<;pi(ii dumini regis, oblag. ^) Ausser diesen und den ökonomi- 
schen llesrhäflen war er noch Anführer des Heeres, z. B. wenn 
der Connelable verhindert war. Kr liattc überdiess eine oberauf- 
sichllich»" Cfcwalt über die königlichen Pr6vots, durchreiste alljähr- 
lich ihre Aiiitsfiezirke und übte zugleich da im Namen des Königs 
die höhere (lerichuharkeit. 

Die Grafen von Anjou erhielten unter König Robert das Amt 
zu Lehen,'') waren also erbliche S^n^chaux de France. Nachdem 
sie aber 1154 Könige von England geworden waren, Hess es der 
KiVni^ von Frankreich dürr Ii einen ihm angenehmen Ritter verwal- 
ten, der aber jenem dafür den Lehen<<eid zu leisten hatte. Im 
Jahr 1191 hörte das Amt auf, weil Philipp August es unbesetzt 
Hess. Die Functionen gingen zum Theil auf die kurz vorher er- 
wähnten Baillis über, und gewisse Gebühren, welche der Seneschall 
▼OQ dem Prävot bezog, flössen in den königlichen Schatz.^) 

S) Nach dem Seneschalt wird gewöhnlich in den Urkunden der 



<} Die Pr^vols rrrhalten «ich zu den Baillis olw.-t wie die EsichMChailhaisI— 

IU den Reictuvöglen. — Guyol trailö I. 45«'» folg. 
*) In Deutschland erhielt umgekehrt der PfaLzgral (bei Rbeio) dai Amt des 

Brzlmchsessen. 

4) Vsn hat hlertker ein iatsrwtaBtst Wetstham am dam 19. ItlirfannM« 
wekbet wir iai Urkandseb. No. T. p. S9. aas Do Gbasna Script rer. Galt. IV. 
aS9 nluheilcn, die Rschta aad Terpflichtangen des Seaesckalb siad darin 

genau anffpffoben. 

4; S. über aen Soneschall Brüssel p. Oö. r>u7. 509. 030. 632. Sihmidl 1. &56. 
Als der letzte luliaber des Amts gestorben war, Hess Philipp August es an- 
beseist. Es hfsH daher dar König teosit It SdoMwonfe dam sa BaiB. 
Da nnet HecaeU I. 401. 408. SpUer beMlslen die Könige die SteUe Ar 
den Innern llofdienst wieder durch den Grand aMilre de Fkaac«. Dealal 
Mslolre da la MiUce fraagaiae I. p. 111. 

14* 
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Böoteiller <) aulgcfühii. 1224 wurde enIschiedeD, dass er im Pairs- 
gerielit der Corla regia Silz und Stimme habe. Er hat Antheil an 
der Verwaltung des königlichen Schatzes und bezieht bei der In- 
veatitnr eines Jeden Prälaten Gebühren. In der Stadt Paris stehen 
die Wirthe unter ihni, wie auch der Fischmarht. Er hat bedeu- 
tende Einkünfte Ton seinem Amte»') das auch Immer im Besitze 
hnher Familien, sogar in dem des Hauses Gourtenai, eines (Zwei- 
ges der Capetinger war.*) 

3) Der Cunuetable war schon in dieser Periode nicht mehr 
bloss Oherststallmeister, sondern auch Chef des gesainmten Kriegs- 
wesens» und schon Yor Philipp August Generalissimus des ganzen 
Heeres. 

in tlor militärischen Hierarchie isl erder erste nach dem Kr>nig, 
dessen Schwert er hewahrl und hei feieHichen Gelegenheiten ihm 
vorträgt, !«leht als(» nher den Grafen» den Herzogen und sogar den 
Prinzen des Hauses.') 

Auch er hat [HHl»Milende Einkünfte ) und eine hohe Militiiii^f- 
richtsbarkeif, unter tüiu stehen der oder die Marsriiiillc wni Kiaiik- 
reich (Marerhaux de France,«) die jileichtalls keine Holslallnieister, 
sondern unl(n- seinen befehlen .«»lehende Generale sind. Sowolil er 
als diese haben stets ihre Prevots bei sich als instruclions- und liu- 
lerrichter. 

Zu MarüchäUuu wurden nur ausgezeichnete Krieger genommen. 
Ludwig VIH. liess sich Ton einem Marschali einen Kevers ausstei- 
lan» dass er dieses Amt nichl afo ein EriiUcbes habe.O 

4) Das Amt 4es Erb- und tirosskimmefers» Grand Chambrier 
Ab Firanee, kam bald an di* Primen des Hauses und wunle dann 



*) Du liUet Kccucii des ruis de France 1. 407. Ducauge v. Buticularius. 
Felibieii, hiiloire dt Paris X. 6 du droit da grud Boutettler. Brutsei 628. 
035 btndeH nicbl besonders vom Hoadscbonk, Gv^ot I. 486. Die SteUea 
bei Duesoge beziehen sich lediglich auf das MandschenkeiMnil. 

3) Diicanj^c gibt dicsoltten genau an. 

Du Titlet a. a. O. Ducaiifre hat ciiio Liste der Routcillers v. 1050 an. 
Vuier Ludwig Yl. und Vit. liatlen die tiraren von Vermandois das \ml. 

4) Ducange Comes stal>uli. Brüssel 372. 828. 634. 742. 997. Lo^seau, Omccs. 
IV. 14. fiO. 88. Du Tfliei I. 389. Anselme, histoire f^odalogique de 1« 
France. LUnnmis I. p. 1009. Ib «neii Werken Aber den Eslat de Franc« 
wird immer ausfülirlicb von Connelablo gehandelt, doch die nieste Periode 
nur kurz berillirt. 

*) Ducange a. a. O. Auch Brüssel },'ibt die bei Kr^torom si<!i fintloiidt^ Notiz 
Über den l inrang und die Eiukünfte des Aiules des Cuuaelable 034. 030. 
IVan hat Terscbledeno dironologlscbe und biographische Notizen Ober die 
Conndablss. — *) Llnni«tts I. p. 1824. Ducange v. Marescalcus. 

f) 8. die MoUaen bei Amssel 839, Note a. 
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nicht mehr von ihnen, sondern von einem gleichfalls erblichen 
(irosskaiunierherni (Grand (.liambellan) versehen.') Die Emoluinento 
der Stflle waren nuler beide vertheilt. Vuicr dem Grosskämuerer 
standen eine Anzahl Ziinlle in Pari>. deren (lewerbe auf Kleidung 
und .Möblirung sich bezog, als die Kleiderbiindler (Fripiers), 
Kürschner (Pelletiers), Schu>(er ((^orduaniers), die Säckler (Sauc- 
laim et Bazaoiers). die SatUer (Seiliers), die ilaoUächubaiacher 
((■anliers) u. «. w.^ 

Ben Grosfkammerlierreii lag die Sorge für die Wohnvog wnil 
Kleidaog des KUnigs ob und die Bewakriiog desjenigen Tlieil« 4m 
Schatzes, der in den kOnigHcben Gemüchern sich befand* Bei Be* 
lehn.ungea legte er die Eidesformeln vor und sprach iiir den König, 
bezog daher die Gebtthren, das s. g* droit de CbambeUage.') 

5) Das Aul des Kanzlers^) wurde, wie schon unter^den Caf#« 
lingem, von einem hochgestellten Geistlichen nnd «war meisteni 
vom Erzbischof von Reims (jedoch auch von andern« als von den 
Bischöfen von Beauvais, Chartres, Senlis und dem von Paris und 
hie und da von einem Ahle) bekleidet. Er war in der Regel die 
Seele der Regierung', also der höchste königliche Staatsminisler ^) und 
halle ein zahlreiches Personal von Secretären (Notarii)^ avi welchen 
spater die Minister hervorgingen.') Seine £iokilii£le waren sehr 
bedeutend.') 

Andere doch nur ökonoiuisebe Hofamfer'') sind: 

1) das des (irosshausliotineisters (ie Grand Pauetierj unter wel- 
chem die Bäcker von Paris standen;") 

i) das des Oiin holkorlis ( Ic Tu and Queuk de France) j'^) 

3) der ei ste Marechal de i'licurie ; '0 

^) die t'orstbeamteu : der Grand Veaeur, der Fauconfü^r u.a.;<^ 

() Diican};c v. Camerarius. J>u liliel 420. 425. Guyot I. 506 folg. Letzterer 
erklärt sebr gut den tontl «ealfer bifrtttUtfhen Uafsudilsd des ftrsnd 
Chambrier uBd des Grend ChambelU». 

2) II« Tlllel p* 412. Deppiug Uvre des Metiers p. 195, 

Sj Brüssel II. TVi. Du Tillel a, a. 0. 41i. I rspriiiiKlicli w.ir die Cur* Ih«- 
sauri regis eine llaiiplvei-pnirhdiiiic des Kamiucrcr!». l>uciingc a. a. O. 

), ritu niiKe V. CauceilariuM. Du Tillet I. Lifuiueu» I. p. • Caaceliarü hicaseu 
(ikU die s^ust NoLarii gcnaunteu Secretsire. Ducange asue Attigake ll> 
l>. 70. Col. I. 

*) Meli hat mehrere ehronologiscli-btoffraphlsehe Werlte über die Kansler von 
Fraobrciclt und koniil .sie von Könip^ Pipin an. Eine ISamenliste (ibt Sueh 

nu<-anffe. — Davon tinlt r Nr. 230. — ') DucaDge a. a. O. 
'») Lirunseus I. 73t. l.o^stMu -2. 73. \)7>. 97. 
9) Ducaiij;e v. Paiietariu*. Du iillci I. 40G. Gu%ol I. 473. 
iOi Du Tillel I. 4W. - «0 Du TiUet L 419. - ö) D« TUM L 
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5) der Grand Aumonier;') 

6) der Grand Prevot d« l'hötel dem die Hofpolizei oblag. 2) 
Auf die Uegierung hatten diese niederen Beamten keinen Einfltis!». 
103. Als 1190 Philipp August in seinem s. g. Testamente die 

Baillis einsetzte, gab er darin sowohl für sie als für die Pr^vots 
eine Art Instruction.^) 

Die Prevots und die Baillis \^aren zugleich Finanz- und Ge- 
richtsbeamten. Der finanzielle (Charakter war bei erstem ursprüng- 
lich vorherrschend, indem sie vor allem eingesetzt waren zur Her- 
beitreibung der königlichen Einkünfte.^) Das Kronland war /.ii die- 
sem Zwecke in eine Anzahl Prövotalbezirke (Prevoles, Pnepositurx) 
eingciheiU.O Nach der Einftthrung derBaillig wurde nur der ver- 
foderiieke Ertrag dar KrondoaiaiDen (le Domaine muable) von ihnen 
eingezogen, als der der Bewtrtb^chaftung, der Bannreehte u. dgl., 
Wilder und Weinberge ausgenommen.*) 

Vom Anlkng des 13. Jahrhunderts an wurde der gesammle Er- 
trag eines Bexirks mil dem der GerechtigkeiCspflege an den Privot 
selbst und swar auf drei Jahre jedesmal Terpachtet, der also in die 
fcHiugltehe Sehatxkammer nur sein Pachtgeld eniriebtete und zwar 
in drei Terminen.') 

2) Nach der Vorschrift Philipp Augusts von 1190 mussten sie 
bei der Vornahme ihrer Amtshandlungen Ton vier rechtlicheD MSn- 
nem, welche der Baillt ernannte, sich assistiren lassen.') 

Vor der Einsetzung der Baillis standen die Privots unter dem 
beneschall, nachher unter diesen. Von den letztern wurden dann 
auch die Pr^votalämter verpachtet,") sie konnten aber nach der Ver- 
ordnung Philipp Augusts dieselben mir absetzen , wenn sie svich 
wecren eines von ihnen beganj^enen Raubes, Todscblages oder des 
Verratbes schuldig gemacht hatten. 



1) Du lillet I. 434. - ^} Dn iillct 1. 435. 

^ 8. 4. AotenMttck bei Rmisel t. II. ADluing p. YII. Art. 1. «. 7. 16. 17. 
4) Bnnsel I. 4il. Decaiife PrwposlUinu Patzer Rccherdws IV. 15. 
Bretrer B. I. 209. — •) In drii f^rössern Stildlen gth et Moflg mebrere 

Pr^vofs. 7.. B. in Bourpcs. Brüssel MHi. 
•) Also in der Regel nirhl dir gpintiiuen fixen Grundzir««iP. Brn<»se! 427. 
Brüssel p. 422 sa^l: Ct> qui l'ormait les rcvenucs de la prevoic otaient scs 
■ätairies fours luotilins prcssoirs pröt rivieres elangs» luarclie;» halle» ölaux 
MMoz freAs et tabeWonages k IVscepUoii tootefols des vlgnes el des böte. 
8. ÜBmer p. 4sM. 

)} Aur den heil. Remlglaslag, aurMariallohlmess, auf Christi HimineUahrL Die 

Pr^vote von Paris warf 1202 jeden Termin 1233 liv. 6 Sols 3 Den. ab. 
8) In Paris v. sechs, das s. g. TesUmeot y. Pbil. August Art. 11. Brust. 424. 
0) Brüssel p. 427. 
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Sie legten jedoch nicht dorn Bailli, fondern dem König Rech- 
nung aby und leisteten ihre Zahlungen an die kttaigliche Schatzkam- 
mer iiii Tempolhof. In entferntem Kezirken nahmen indessen die 
Baillis diese Zahhincet) in K?^1pfaTl^^') So oft der Kr>nig neue LSn- 
deracqiiisitionen machte, errithlete er eiiu' Anzahl Prevotalämter, 
so dass nach und nach das ganze unmittelbar kömgliche Frank- 
reich in Prevotes /erhel.^) 

Was ihre Gerichtsbarkeit betrifPr. so ist sie nicht die hOheM 
königliche, sondern die grundherrliche. 

Die Verpachtung der Pr^votaleinkünfle an den Prövot selbst, 
der also zugleich Partei und Richter war, gab zu grossen Miss- 
bräuchen Anlass. Dioss heslinunlo Ludwig IX. ira Jahr 1248, die 
Verpachtung der PrtWoliS von Paris aufzuheben. Von nun an wurde 
hier das Amt ein polizeilich-jforicbtli4 lu's, dns nicht ä ferme, son- 
dern en garde gegeben, d. h. wofür der Beamte angestellt wurde. ^) 
Später, d. h. in der folgeaden Periode, geschah dasselbe in allen. 

In den StidteB, wo von Altert her ein Vicomte seinen Sitz 
hatte» war der Prövol auch der Beamte des letitem.<) 

Die Könige pflegten häufig auch Zahluugsanweisaafea «i ein- 
xelne Pr^volalSmter abzogeben, ja Gehalte, Pensionen u. s. w. aal 
die EinkQnfte derselben zu radiciren. Aueh hatten die Pr^ols ver- 
schiedene Amtsausgahen.O In Paris halle der Prövot einen hohem 
Rang, weil er zugleich Bailli war. Er hielt seine Sitzungen in den 
in der französischen Rechtsgeechiehle so oft genannten ChAtelet.') 
Er ut nicht mit dem s. g. Pr6vot des Marchands allda ni rer- 
weehselo, welcher nichts anderes war als der Maire (Bürgermeister) 
TOB Paris.O 



*) BnicMl 1. 438. 

^ Viele Kronvasailen ahmteii diese Einrichtuofen nach, s. B. dl« Gräfte 

▼on der Chatnpagnc. \N ihr Land königlich -wnirde, erhielten ihre Prövot« 
nor neup Titfl. Bnissfl p, i2y— 432. Brüssel p. 434 folg. gibt pinp liste 
der knniplirhoTi Prtivotes vom Jahr 1202 an. In diesem Jahre waren c» 
45. Dazu kamen 1205 noch 4. 1217—1219 ferner 24 und in der Nor- 
maodfe 30. Dasu 7 Im Jahr im 14 im lahr 1349. Vom lahr 1253 Ma 
1285 noch 106. Bniasel gibt in dem diplomatischen Anliang aeinea Werkes 
p. CXXXIX. die Recbnung«al>lage alter Prevois v. 1202 an. 

•} Das Nähere hierüber inilcfi Sie durflcn nm h der Instruction Philipp Au- 
;riisfs V. tfOl Niemand iostspizen und kein Vcrinösren mit Beaclüag lieleyent 
^ enn der Angeklagte Sicherheilsbürgen stclllc. Art. 16. 

4) Brüssel p. 477. 716. — Dalicr ist die Prdvotd Pills ein Thefl der VI- 
romtd, aelbat naclidem bier kein Vicomte melur war aett 1007. Bramel 
p. m. 688. 788. 718. Feliirfen bist, de Paris Uvro IX. ch. 1-5. 

•) S. d. PrsepositurrprhnunR v. 1-202 bei Brüssel a. a. 0. — ') Brusa. 484folf. 
Dleaer wird «ucii 1284 AlalUe dea ficlwTioa de Paria genannt. 
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Man kann als ausgemacht annehmen, dass dm ki^niglicben 
Baillis erst 1190 eingeselzl wurden uu(t an die Stelle des Seneschalls 
kamen. Philipp August ahmte hierin den (irafen von Flandern, ') 
Philipp von £Uass nach,- der ja kurz \orher die Kegentsrhafl 
Frankreichs geführt und schon 1 IT.i in seinem Lande Raiiiis einge- 
führt halle."') Ihre Functionen hatte früher der Seneschall. Die 
Erweiterung der Kronlande erforderte eine grössere Anzahl höherer 
Beamten. Aach das Amt der BailUs war zugleich ein iiuauzielles 
und ein richterliches, wesshalb auch die Baillies, Ballivi», Finauz- 
sprengel waren. Sie liatten auch dia Militärgewidl im ihren Be~ 
ibfta, «Dd ftthrtflB namantlich die tob den BUdlen geslaUlaa 
Haerfaaufen cur königlichen Arme«. Dia Stella wurde weder num 
Lahao gegeben,^ noch varpachtet» sondern aar Veraahnug gewttha- 
ttab auf drei Jahre überlassen (donn^e a garda). 

Dia Geriehtsbarkail der BatlHs war die höhere, nlebi etgantlieli 
ktaigliehe,*) sondern bloss landesberrttehe. Die von den Baillis 
•iaxttiiahonden EinkOaAe waren tbeils stehende Grundainse, theüs 
eine Menge der Torsehiedenartigsten landeaherriiohen GeMle.*) 

' Die kOnigNche Verordnnng von lf90 enthSit über das Amt der 
Baiyis folgende Bestknmnngen: 

1. Sie hahen jeder in seinem x\nil.shozirke jeden Monat a» 
einem festzusetzenden Tage Landgericht (Assisia) zu halten, wo 
Klagen bei ihnen anzubringen sind ; sie haben zu richten und na- 



*) Aach die Herzoge der Normandle hallen schon früh BalUlt; dtM sie und 
die Gräfte Ter den Königen Baillis hatten, erUirl sich ganz nntflrlich, denn 

difi nrspriinglirho Bcslinimuncr drr (ir;ffi'n -war ja vor allem dir» RccbU- 
pflegc. Nachdem sie zu l.aiidi'^hon en erhoben, nifhf mehr selbst ihr vor- 
sieheu koanleu, mus»toa sie Slcllverirvler, die für sie dafür sorgtcu »cLzeii : 
diesf waren die Balllit. 

Sehr ffrttndiieh sind die Untersnehuiigen von Brasset ttber die Baillis p. 467. 
5i4, von DucanffO, t. B^iulos und BalUvos, von de hi Hare braild de la 

Police I. 41, von Berlin in den Memoires der .Vcadönn'c des luscrijtliow 
öd. in 12". t. 40. p. Uu. Brewer I. 311. Bekanntlich ist najiiius oder 
Ballivus, so viel als Pfleger. Vormund, V'n^'l. Verweser einer Slelle. Man 
sollte den >amen nicht mit .Viuluiann übersetzen, üundern luil Vugt, Aml- 
mana Ist OlBeier. 

>) Meine Ilandr. Staats- und Rechtsgeseb. B. I. M7 folg. und die Urk. XII. 
aUda. Aach in der Nornundie und der Champagne Andel man, dort vor 

1190, hier seil 1178, BaiUis, Brüssel 496. 507 u. a. O. 

^) Erbliche BaiiUes sind Anomalien, meini nur Schnltheissenämler mit höherer 
Titulatur. — h Diese wurde, wie schon bemerkt, in der Curia regis geübt. 

<) hie bind auijgerührl bei Brüssel ff, 4<>6 und 467 und Brewcr, und soUen ge- 
legentlich angegeben worden. 
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■iCBÜioä 4m Verbrechen (fori«lA«la) , 4te vor dM KAlUM^^^^t 
gebdreu, XU bestrafen. Arl. 2. 

2. Woiin die Regenlschafl in Paris ilirc Assisc liält, was alle 
vier Monate geHclielicn .soll, 8o haben dio Haiiiis vor ihr /ii erschein 
nen und über di<> ilinen anverlraiilen Keicii&Aagelogeiüieilea Ue- 
cbenschafl ab/ul<>ir«>n. Art. 3. V. 

3. Die Ho<>»M>l.scliiit"l hat zu iintPrsiirhen oder untersuchen zu 
lassen, ob ein Bailü ein Verbrechen begangen habe und liieriiber an 
den König alle vier Monate zu beriehlen, sie kann nur wegen vier 
Verbrerhon den Bailli ab«;e(zen , nämlich wegen Mord , Todschlag, 
Kaub und Veirath. Arl. 'i. 7. 

i. Auch den Baillis ist verboten, den Angeklagten, der Bürgen 
stellen will, festzunehmen oder sein Vermögen mit Beschlag zu be- 
legen, au2»geaoiiimtD im Falle eines der vier angeOUirlen Ver- 
WeclwB. Alt. Ift. 

Vor BriMtel iumI grOwtMtWil« aoeh jetit aebiiMM lial alle 
fiwMAMehea GeaahielitMdinjber w4 RechtsgelekHe aa: PbiUpf 
AngoiC habe «ogleicli vier Baillif emaant, ia Vermenge (St. Quentia), 
Seae» Xaao» nad St. Pierre le Maaetier, wekJhea er« wie eiost die 
Garoliager ihrea Miasia doaiinicia eia Aii6icliUraelit über die Groat» 
vatallea de« Reiche ttbertregea bebe, milder Gewalt alle Beaebwer» 
den gegan sie aawmehaieB imd dieielbeu dann beim Ktaig oder baj 
leianr Garia in Anblagezustand za veraelieo* 

Broaeel bat die Unrichtigkeit dieser Ansicht p. 500 überzeugend 
dargetban, die eUmiblige Entstehung der vier Bailli« nachgewiesen ') 
and geaeigi, dass erst später dieae Beamten sich lu Wiebtera dar 
iU^nige über die Läader der Kronvasnilen erhoben. 

Im Süden liessen die Könige die Senechaux mit roehrein ibaea 
untergeordneten Baillis bestehen. Uier z. B. in (^arrassonne und 
Beziers war also eine Seneehaussee ein sehr ausgedehnter und eiuc 
Baillie ein kleinerer Amtsbezirk. Jene bieaaen daher «ucb BeiUia 
auperi<Mirs, diese Baiiiis inferienrs.^) 

Ludwig IX. erliess ' \'2'>\ — 1256 einige Verordnungen über die 
Amtsgewalt der Seneehanv, Hniliis und Prevols, namentlich im Sü- 
den, die vor allem auf Absteiluug des Mis>brauchi» ihrer Amtsge- 
walt gerichtet waren. Dieaeibeii mitballeu das wobl aus dem rdmi- 



i) Er gibt eine g aaaaa OeanUalne 4me Mahtaag Jedar BalNie eai dwaaole- 
fisaae UalMi 4ar MMi Jim, 4M. 

^ Paaqoier II. Ii sa^rl: rv^ischen dem BailU imd iem Seattchall sei kein an- 
derer l'nfernrhied der des Namon«!. Ks wprdcn anok gvaMtoa wmA per* 

lilcs Baillics iiu Norden nntcrsc hif den. tirucfel 479. 
OrdUmo. J. ^i^ 7^* Mecueil i. mi, B&k. 
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tohen Recht entlehnte Verbot , Grundeigenthum in ihrem Amtfbe» 
zirk zu erwerben oder eine Frau aus demselben zu beirathen. 

Die Annahme, dass ein Baiiii auf drei Jahre ernannt wurde und 
länger in demselben Amtssprengel nicht fein konnte, scheint auf 
einem Irrthum zu beruhen.'} 

3, Bit Siände. 

i) MhMf dmtlbim im F\nnkrneh* JBretoiM Wiem in h iii g nn* 
BiiduifiwaMeH InveUituntreit.*) 

iOk. Dem Kiinige standen am Aiilan^ thVser Periode zwei, am 
Ende derst'lbcn drei bevorrechtete Classon von Personen, die später 
den Namen der Stände (ötals) erhielten, gegenüber, die (icistUch- 
keit, der Adel, die Bürger der Städte» Alle besessen Rechte, welche 
die Krone selbst gleich PriTatreehten Rlr unantastbar betrachtete, 
deren weilerer -willklihrlieher Ausdehnung sie sich jedoch nit aller 
Macht widersetzte. Die politische Stellung dieser Sünde ist daher 
genauer anzugeben. Die Geistlichkeit galt stets fttr den ersten 
Stand. Ihre hohe Bedeutung und ihre Macht gaben ihr den Reicli- 
thum und das Ansehen der Kirche. 

Es stand diese in einer doppelten Beziehung zum Staate. Bin- 
nnl war ihr als der hohem religiösen Macht der Staat untergeord« 
net, dann war sie Besitzerin eines sehr grossen Theils des Grund- 
besitzes, sogar mit landesberrlichen Rerhten. 

Die Vereini;?ung der geistlichen und der weltlichen Gewalt in den 
Händen der Geistlichkeit sicherte ihr nicht bloss die UnabhingigkeH 
dem Throne und den übrigen Ständen gegenüber, sondern setzte sie 
in die Lage gegen beide einen Irnl/ des hocbreligiOsen Charakters 
der Zeit flir diese sehr emptindiicli<>n Druck auszuüben. Die pübst- 
liche Macht hatte am Ende des |-_f. j;ihi hnndorLs eine in der Ge- 
schiclile beispiellose Höhe erreicht, und war so d(»m Königlhnrn 
nicht weniger als der iialiirlichen Freibeil Aller drohend geworden. 
Gelegenheiten zu Zerwürfuissen fehlten nicht und so finden wir. 



*) Rmsscl Iii), n. r. :U und n.irli ihm Diiranuc pir. elr. hU Bcng[QOf bebSUp- 
ten Aus (Irr Olim k.inii man das Go<:pnlh(»iI ilarlhun. 

3) i;nler den neiieri) Siiirinsteliorn i»t hier «iizuführeo I). Brial in der Vor- 
rede tu B. XIV. des Becuell des Ustor. de France p. III. Be t*adml- 
wUmOm eeeMsiasliqee de royeneie aa XI. «t XII. «Ms. Wir hBeaen in 
der hier folgenden Dar^leilvof nur einige UmplaMaMnle besprechen. Die 
Werke von Petr. de Marca de concordia aacerdotii et {mp«rii, und Tho- 
masinus de veieri et nnva ecrlosite disriplina sind immer norh die wichlig- 
slcu über die älteren kirchiichen VcrhültniMe Frankreichs. Aus dorn Werke 
der Frl. Lesardiöre gehören Ueher U III. p. 8«. 425. 107. litt. 608. fiM* 
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dass zwar eioeneiU die Geisflicbkeif in Franknnc-h der beYorracli- 
tetste Sland war, andrerseits der unbeschriinklen Ausdehnung der 
kirchlichen und uaraeutiich der pähstlichen Macht geselzlirhe Gren- 
zen gesetzt wiircien. Da durch diese der Kirrhe (Ips Reichs dem 
ruinischen Sluülc gegenüber ihre Freiheil gesichert wurde , so er- 
hielten später die ;uif diese Weise organisirten V'erhilltnisse den 
freilich nicht in jeder Beziehung rirhtifren Namen der Freiheilen der 
gailicanischen Kirche (Liberles de l'cglise gallicane). Eines der 
ältesten, !«ie begründenden Gesetze ist die s. g. praguialische Saoction 
Ludwigs IX. vom Jahr 1268.') 

Um demnach die Slellnntr der gailicanischen Geistlichkeit voll- 
kommen zu begreifen, sind das Verhüllniss der Kirche zum Staate 
überhaupt während dieser Periode und die besonders wichligeD 
rechtlichen Berührungen beider näher zu beleuchten. 

Die Kirche Frankreichs war ein mit der allgemeioeo kalholi- 
sehen Kirche engverbuodeoer Theil der letzten. Sie war dem päbslF- 
Beben Stuhle nicht minder onterthan, als die der übrigen Länder 
des ehristiieh- germanischen Euro|>a8. Bas fctrehliche Leben enl» 
wiek«tte aioh imifeatOrt in kriftigef Bewegung. 

INe Zahl der KircbeiiTersammlangen *) im Reiche war wibiead 
dieser Periode last eben so bedewtend wie vom lierten bis som 
eilften lahrhnndert. Die franxösische Geistlichfceit nahm an den 
allgemeinen Concilien Aotheil und ihre Beschlösse wurden im Kttnig- 
reiche outer dem Schutze der weltlichen Macht Tollaogen. Die 
Bischttlil bedurften keiner besondern Erlaubnis« des KOnigs um 
Sjnoden zu halten und publi/irten die auf ihnen gemachten Be- 
schlfisse ohne Intervention der weltlichen Macht. ^'j Manche der- 
selben waren sogar gegen die Könige gerichtet, die sie mit dem 
Banne bedrohten, z. B. die auf den Synoden zu Reims und St. 
Quentin (1233 und 1235) unter Ludwig IX. gefassten Beschlüsse. ^) 
Auf verschiedenen Synoden werden Bischöfe und Äble abgesetzt 
oder zu Strafen vernrlheilt ohne Intervention der weltlichen Macht. 
Die Treiigie Dei waren von den Bischöfen festgesetzt, verkündigt 
und voo den weltlichen Grossen häufig beschworen worden.^] Sehr 



Sie i»t abgedrurkt im diplomati^rhen Anhang zu diesem Baude. 

Man zahlt von 914 bis 98» 77 kircbenvemomilungen in Gallien , swUchen 

Thomarinm Mr» O. Uh. I« c. 48. Psir. im Mmtm VII. 17. In dm Pf«a«w 
des Ubertds de l'Bgllse GallicaDc kommt zwischen 859 und 1321 mr «i» 
Art vor, in welchem der königlichen Zuslimmung getocht wird. 
L'art de vöritier Ics Dates 1. p. 171. 172. 173,. 
L'art p. 91. Pcu . de Marca IV. 14. 
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selten erschienen die Könige oder andere wellliche Grossen auf 
den Synoden J; Mehrere wnrden von pabüLliclien Legalen, ja so- 
gar vom Pabste selbst gehalten.^) 

Wie in der eben entwickelten war auch in anderer Beziehung 
die Kirche in Frankreich der weltlichen Gewalt gegenüber frei. 
Die Besetzung der liischOOichen SiUe ^ und der Abteien ging unge- 
liiodeii auf di« caaonisefae Weise vor sieli. Wie unter den mero- 
viogischen undlMroliogisehen Kttnigen , wvrden auch unter den erstea 
Kapetingera die Biicbdfe vom Glems und dem Volke k den Stidlan 
der Btscbofssilze ernannt,^] sogar bis ins dreiiebnte JabrbundeH. 
2«r Vonubme des Wablal(tes erbat man sieb die Erlanbiiiss Tom 
Könige oder dem Laadesberm unter dem der Bischof stand , liesa 
aucb den GewXbltea von ibm iMSttttigen.^) Naebdem in Folg« den 
vierten lateranischen Gonoilinms die Kajiitel diese Wahlen vom* 
nehmen pflegten , erkannten auch die Kdnigo diese WabMrtiheit 
an,*) erlangten aber, dass ibm Empfehlungen bertteksichtigt wur- 
den.') Leider wichen sie oft von den anerkannten Grvndsllian ab 
nnd veranlassten dadnroh Zerwflr&isse sehr ernster kriJ) 

105. Der in dem deutsehen Reiche so stOrmiscbe Tnveslitarstreit 
ging in Frankreich nnblutig und bald zu Kndp.^) Obgleich früher 
die Bischt^fi» and Äbte auch mit dem Stabe huvestirt an werden 



0 L*art p. «S. M. 9T. 114. 13t. tfl. 14d. 'iHe Vorrede znm B. Xf. des 

Recueil des bist, do Franro p. CXCVII. und B. XH'. p. XXIII. 
3) L'art p. iOl. 10-2. 103. 13-2. 138. iW). 151. 167. Pnlist Pascal II. hieU 1107 

das Conciliuin >on Troyes, Cali&l 11. 1119 das von Roims» Inoooei» Ii. 

1167 eines in Tours. 
9) iSbtr die Bifchoftwahlen in Frankreicb vergl. v. Tflrklieioi Bis», p. M. 

AltMerra de Dacilnu et Gomitibna Gallte c. 1. Felms de Marc« Ifb. TUf. 

Vorlnt T>i«iprf. stir la nnminalinn Ev<*chos. Slandcnmaier Geschichte 

der Bisrhofswahlen. Tüh. 1830. p. 240. 289. liurfrr InnAronr TU. IIT S. 2-i5. 
^) Ein chroiiolo^ischo^ Voizoirhniss dor Uischofswnhlpn in den franiösischeu 

gUdteo cnlhäR Raynouard hisloir« du druilmuiiicipal en Franc«. II. p. iOl folf. 
*) AUiserra a. «. 0. c. 7. Lesarditee üuMt des Lois Poiiiiques t. III. p. 11t 

tt, 617. III. 

*) Diess fhat 1137 Lndwip HI. in einer Vprordoinig für Aquitanien. 0. I. 1. 7. 

Ree. I. 145. Philipp An{^]<i1 1190 in seinem s. *». Te^lctmenle, arl. 9. 10. 11. 
") Beispiele in Stephani Tornaren<ii< Kpi>t()l. 173 xiwA hei Durand de la Mail- 

lanc Ici» liberles de l Cgli.>»e GaUicane 11. 506 folg. 
•) Bertbnt ist der Mnit Ledwift VII, wM dem Hentf nm B w r d mw i wefen 

«Ines ▼on fbm ernaraten Bfscholii von PdHim, feratr der weffM BMsaiif 

de« errhisrhöflicheii MMbs ni »eiirfM. (1U4>. «MiMidi p. m SUniiea- 

maier S. -249. 

») S. über d«n InvetUturslieil in Frankreich Pasquier Ke herihe» III. ch. 35. 
* de Marca VIII. 19— 2i. D. Brial in der Vorrede zum ti. XIV. des Eecaail 
des bist, de France p. T— 
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pflegten,') und Philipp I., unter dessen Regierung (iregor VII. einon 
Legaten nach Paris gesandt halle, um den Vollzug des 107.") zu 
Koni gefassten Concilienbesrhlusses ♦) über die InvesliUirzu begehren, 
»ich anfangs w iderselzl halte , so wurde jener Besc hluss dennoch 
anerkannt, und auf mehreren französischen Sjnoden aufs Neue sank- 
tionirU^} Es bikiote sich die Praxis , dass dem Könige der Tod des 
abgebenden Biscbols gemeldet «ad die Rrlaiibiiiaii rar WaM seioeft 
Maebfulgers begehrt werden mnsste. Wenn die Gomekratioii voU- 
legaa war, aberlmg die weltlieba Maebl den Bieohofe die Regier 
jrimgtgawaU (Regatia). Waren die genannten Ftfradichkeilen vei»> 
siuml worden, so verfalle der Kttnig die Wiblende» in eine Geld- 
strafe oder verweigerte die Bestätigung dea GewäbiteaJ) Die Äbte 
der den Königen unmittelbar unterworfenen Klöster pflegten diese 
lange Zeit hindurch selbst zu ernennen,') gestatteten aber später 
gleicfafiills deren freie Wahl durch die geistliche Corporation, wiesen 
jedocli, wenn diese vollzogen und die geistliche Einsetzung erfolgt 
.war, die neu ernannten in ihre weltlichen Rechte (leur teniporalite) 
ein/' Diesa thaten auch die Landesberm einzelner Provinzen z.B. 
die Herzoge der Normandie.^} 

2) Die Biicköfe und Aebte in ihrem Verhältnisse zur 

tceltlichen Gewalt.'^) 

106. Vergleicht man die Stellung der französischen ßischüfo dorn 
Kttnigo !ind den ihnen berjaclibarten Landesherren gegenüber mit 
der La^^e der Hisrhöfe des deutschen Reichs, so findet man diese 
auf eintT viel hOlieren Stufe als jene. Die dentsthen liist iiöfc wanMi 
alle Fürsten und Stande des Reichs, in weltlicher Beziehung um 
dem Kaiser unterworfen , \nu\ was die Landeshoheit bclrillt , den 
weltlichen Fürsten gl('i( h."] Es gab allerdings auch in Frankreich 
hochgestellte Bischöfe, d. h. solche, die Herzoge oder Grafen waren; 
vii'te hatten Laudesherrlichkeil, die meisten jedoch nur Grundherr- 



*) Beispiele bei CkManann les q^U-e Ages de k Pairie II. p. 971. AllMcrm 
p. l&S. Die Torred« «am B. XI. des Recueil p. CCXXXL 

t) Concil von Clermoiil v. 1095. Canon 1«. Sismondi V. 148. Giosclor Kirrhon- 
gesctiiclile 11. 2. S. 44. — ^) l>cmselbea gemüss bescIilOM eine Synode zu 
Trore« 4t0ii Qef ab iuie liora investltermi episeopaleiii iea ali4|iiaim «pfri- 
tuafcm di{nii'^(*'iii * lairalt iii.inu susrrperit, »i ordfnalus fuorit dcpon.iliir 
el t>imul ordioator ejus. Maiui, ConcilL l. XX. p. 1217. iuu gleicher Be- 
»chluM wurde 1125 in Reimt gtfyggl and zugleich der Kaiser Heimick T. 
in B<inn fiolliaii. — \> Preux's des libertes de rEiilisc Gallicane rh. XV. 
n. 26. 30. 32. 33. 36. 44. 46. 48. 49. 52. 58. Ein Brief des Abtes Suger 
bei s»ciimiftt €flsCMcMe TOB Prankreidi I. S. M. ^ *) Teno! p. ÜO. 
TttvUMiBi p. Sii-~4f) Brüssel II. 821. X. VIII. das Testnaionl Philipp Au 
rasts. art. 9—11. — Brüssel 11. p. S'U. Brüssel p» 280 folg. Mablj 
Uvre III. ch. 4. — ») Leiardtteo B. III. p. 114 u. S90. 
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lichkeit. Die alte schon in der carelingischeii Periode ilioeii 
stellende Immuoitlt blieb httufig auf ibre Domänen beschrllokt; neben 
ihnen dauerten bis ins 13. Jahrhundert und lUnger oft die Grafen 
fortJ) Vergleicht man die politische Stellung der fransOsisehen 
Bischöfe untereinander, so findet man, dass es 

1. Reicbsunmittelbare Bisthilmer gab, d. h. solche, die blose 
unter dem ROnige standen , und iwar: 

1) sechs von hohem Rang, d. h. deren Bischöfe Henoge oder 
Grafen waren oder ihnen gleichstanden, und von Philipp August zu 
Pairs de France erhoben wurden. Diese Bisthflmer hiessen spitor 
iv«ch«s-Pairies, 

2) die fibrigen 6v4ch6s non Peines, wieToumai, Amiens u, s. w. 
If. LaodesbisthÜmer» d. h. solche, deren Bischöfe iandsissig, 

also Herzogen, Grafen, ja sogar Vicomtes auf die Weise untergeben 
sind, wie die reichsunmittelbaren dem Könige. 2) 

In Folge dieser Verhältnisse stand die Übertragung der welt- 
lichen Rechte der Bischöfe und was damit zusammenhängt, entweder 
dem KOnig oder dem Landesherrn zu. Jene leisteten dem ersten, 
diese dem fetzten den Eid der Treue und wenn sie Lehensträger 
von ihm waren, das Homagium.^] Für jene Bisthilmer hat der KOni^ 
das Recht der Empfehlung, und während der Sedisvacanz, die so- 
gleich nachher zu beleuchtende Regale',*) in den andern haben es 
die Landesherren.^} Jene Bischöfe fahren ihr Lehen^ontingent un- * 
mittelbar dem KOnige zu, und haben ihn zum SchirmTOgt;*) diese 
sind in beiden Beziehungen dem Landesherrn untergeben« Bei jenen 
hat der KOnig, bei diesen der Landesherr ein Verpflegungsrechl 
(droit de Gtte ou de Procuration).') Mann weiss nicht genau wel- 
chen Herzogen, Grafen u. -s. w. Bischöfe auf die eben bezeichnete 
Weise untergeben waren. ^] Nach Brüssel standen: 

a) alle Bischöfe der Normandie, ihr Primas der Erzbischof von 



< Iii (ihartreü, Sois^onn. ninis, Amions 09 Grafen und BiichOfS. 
^'J In Deulschlaatl gah einsl keine solche BislhUmer. 
*i Bmtsel n. 18. 19. 827. Ducange v. FIdelUas. 

Brmfel p. 280. Nldit teilen eatsagten die KOnig» oder Landefhorrn der 

Regale. D. Taistettt II. 010. 
^} Das gleiche ^^alt rUcksichtUeh des jns Spulii su lange es beslaod. Brnstel L SIS. 
«) Brüssel p. H19. Lezardiere p. 110. 514. 617. 618. 

Lezardiere p. 519. 5U0. 
^; Ob die ReichsunmiUclbarkeit der französischen Uischüfu die Regel bildet 

oder die jknsnsbnie, ttl twatriilen. Bmisel p. 886. ist flfr die «nie, MaMj 

II. p. IS Ulr dl« zweite Anaicht. 8. flnner B. BriaTs V otre d a «am I. XYII. 

des Recueii des hisf. de PrsDcfl p. XXTII— XXX., ferner die tnm Baad 

XI. p. GCXXXIX. 
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ftoiMB BiitgtKckMt oBlar den Henoge. Er hatte das Aackt der 
Recommendali^a tmd die Re^o.') 

k) abeaao die der Grafscliafieo fon. Anjou und Blois, ^eJdie 
den Herzogen der Normaiidie geh(lrteii;^ 

c) alle Bischöfe von Aquitanien und der Gascogne;^] 

d) die der Gra&cliaft Toulouse elie sie unmittelbar kOniglick 
wurde ; •») 

§) die der Bretagne unter ihren betreffenden Laudeiherren.^) 

Die Grafen von Flandern dagegen, die der Champagne und 
die Herzoge von Burgund halten keine Bischöfe unter sich. Die 
unter dem Erzbislhum Rheims stehenden Bischöfe von Tournai, 
Arras und Terouane waren ebenso unmittelbar königh'ch,^) wie die 
von Nyon, Troves, Meaux,') und die burguadiscben von Langres, 
Autun,' Au^erre und Macun.'') 

Das Recht der Regale war für die dazu befugten besonders 
einträglich und galt, nachdem alle Bislbünier königlich geworden 
waren, fiir eines der wirbligsten Rechte der Krone. Der ursprüng- 
lich mit dem Worte regalia verbundene Begrill' war gleichbedeutend 
mit dem der teroporalite; man verstand darunter den Inbegriff aller 
weltlichen, also die landes- und grumlberrliclion Ueclite eines 
Bisehofs oder Abtes. Als die den weltlichen LaiiUeslierru zustehende 
Befugnisi bei Eriedigung eines Bischofssitzes oder einer Ablsstelle 
daa Biathum vu verwalten, batle es einen grtissem Umfang als da« 
Mmthi der Temporaliiai, indem der die Regale beiitiende, auch 
alle geistlichen Beneficien zu vergeben, also wie man sagt die Re- 
galin teoiporalia und apkilnalis hatte* 



>) Man wdss «Ucm sehMi t. i«OS. Brastel 884^ 98S. 

*) Bnuset ~ >) Unmel 28«. - ^ Bnusel 389. D. YaiHetlo II. 

510. Prctivo«; 462. In der Languedoc gab es Bischöfe, die unler Vicomtes 
blanden. 1201 unlerwirfl sirh der vom Grafen von Toulouse gemisshaiidelte 
Biücbof von Cahors unmittelbar dem Könige. Brusset 289. EbeQ&u haUe 
1161 der von Mende sich Lodwig VII. antenraffta. B. VsiiMtle II. Sit. 
^ Bmstel M. 

s> Ober Flandflm Ist Braitd p. 900 und 307 im Widersprach ndt sieh. Diss 

dl« drei flandrischen Bisthttmer nnmillelbar königlich wnt pn , 'ut asebcf^ 
wiesen in meiner flaiulr. Staats- und Herhtsgesch. I. S. .^)7. 
^) Der Gr.if der <.li.uiip;i^;iie bat die Ganlo «ie la Bcgale, nicht aber diese selbst. 
Brüssel 309. — Bruii»el 3ü2. — S. über das Kcchl der Regale Türk- 
heiu p. 133» Alleiem c. 8. 8. Pf to. da Marca TIIL 17—98. Yaiqaisr 
in. SB. Preim dei Ubertfe de l'Bglise GalUeans I. 9. p. 88. Dnraad de 
la MailUne II. 381 folg. G. Aadraul Irailä de Voriginc de la r^^ale. Paria 
1708. A. ». Brial Vorrede zum B. XIV. desReeueil, Pastorcl zum B. XV. 
der Ordonn. Ducasfe hiatoire dca conitos d'AiaieAi p. 37&> DitierUl. IV. 
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Wmmi und wie die Laiideihenreii» nanenlKek die KHiiige, in 
den Besitz dieses Rechtes der Verwallmg eines IHstlmnM oder einer 
Abtei znm eigenen VoHheii getuiften, ist nteiit genttgend tm er- 
klfirenJ) Auch die Könige von England ^ nnd die dentseken Mser*) 
hatten es. Eiaige SchriHsteller wollen es ans dem jns apolK ab- 
leiten; allein dieses ist eher ein Ansfluss der Regale. Bs seheint 
eine natürliche Folge der Verpflichtung der Leodesberren zu sein, 
als Sehirmvögte der Bi^^lhiinier und Abteien, bei eintretender Sedis- 
racanz ihren weitlicht^n Schutz densellien an((edeihcn zu lassen.*] 
Sie übten ihre Cui^lodia oder (luardia wie ein V' ornninder da«; Man- 
dinm, und da sie die Lasten dieser Vorniundsebaft zu tragen Italien, 
so fielen ihnen auch die Fi-nchh' derselben zu. Alle ein!rä<rlichen 
Rechte konnten diesen beige/äbll werden, und so erbieit das Recht 
der Regale deo eben bezeichneten grossen ümfiang. 

3) Vorrechte der GeiiUichkeit <;n Rficht. Verordnu*ujtn gegen 
ihre und des pähstlichen Stuhles Uebermaehl. 

107. Die (ieistlichkeit war in Frankreich der orste bevorzugte 
Stand; seine Stellung günstiger als die defc Adels, in dieser Periode 
stand er auf der Höhe seiner Macht. 

11 Es galt schon dessbalb die (jeistlichkeil für die erste Giasse, 
weil das (reistliche nnd Religiöse als das Göttliche über dem Mensch- 
lichen und Weklicben stand. Der Glerus hatte daher den höheren 
Hang, die grossere Slandetebre , daher den geistlioben Groaseoimr 
den weltlichen der Vortritt gebührte. * 

2) Es genoss die Geistlichkeit eine prfvilegifte tierieblabnrkott» 
war also der Macht der Laien in allen Füllen, wo diese statt hatte, 
entzogeo. Als Lehenstrüger des Königs waren aber Geistliche den 
weltlichen Gerichten unterworfen, und die KOmge wiesen hier 
jede geistliche selbst die pübstliehe Efmnisehung inrüek.*) 

3) Der Oeros, obgleich Eigenlhfinier eines grossen TbeHs dee 
Grundbesitzes von Frankreich war steuerfrei. Wenn die Klrehen 
auch hie und da namentlich hei Kriegen, welche auch der Religion 
wegen unternommen wurden z. B. bei Kreuzzügen, GeldhülfiM be- 



') Man findet Spuren dieses Rechts unter den raerovhigiMhn) und caroUngi- 
schen Königen. Henaiill, Ahrdce iura J. öil. Ralnzius p. Wi. 1U J. 87t. Kio« 
Verordnung Ludwigs Vit. v. 1158. in den Ord. t. III. 
Kdnig Johann ccdirte es an den Pabst. — Eichhorn II. 327. 
F. de Marcs, tili. 19. ^ IMm «caeluAi t. B. bebe Streite VbHipp An- 
gaitt out den BltAtlfeii ron IMeans aad Anzerre im J. IMt. 8. flurter 
Innorenz IT. tilirt. Die küniglichcn BeAMt ündeft tiCb Ift den Fi e e t Ss 4ss 
Uberuift de HlgUie Gilliceiie IT. 9M, 
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viili^len, so waren diess Geschenke zu deren Wiederholung sie nicht 
gezwiinjtjen werden konnten J] 

4) Die geistliche Gerichtsbarkeil d. h. die Gompelenz der geist- 
lichen Gerichte war so ausgedehnt, dass viele bürgerliche und pein- 
liehe Reclitssacbea ror dieselben gezogen wurden, die ihrer Natur 
nach vor die welllichen Gerichte gehdrien» Dadurch wurden die 
anderen Stinde mehr and mehr yon der Geistlichkeit abhängig, 
so dass, weil aach der Gebrauch der geistlichen Walfett immer 
hluliger wurde, eine Reaelion herbeigeAlhrt werden musste. 

6} Die grossen Blillel der Geistlichkeit ihre Freiheiten und Voiw 
rechte, ja die christliche Religion selbst lu schQtien^ nämlich die 
Excommuoication und das Interdikt verstärkten ihre Gewalt um so 
mehr, als nach den schon in der fränkischen Periode geltenden 
Rechtsgrundsälzen die weltliche Macht sich for verpflichtet er- 
kannte, die in Kirchenbann Verfallenen auch mithfirgeriichen Strafen 
SU verfolgen.') Mehreren KOnigen, selbst Ludwig IX., war aus 
verschiedenen Veranlassungen der Bann angedroht worden. £s 
musste das königliche Haus, um vor dergleichen UnaDnehmlichkeiten 
für die Folge gesichert zu sein, mit besonderen Privilegien vom 
päbstlichen Stuhle sich begnadigen lassen. 

Durch die Treuga; Dei war die Zahl der Fälle, in welchen 
der Kirchenhann erkannt werden konnte, sehr vermehrt worden.*) 
Die ketzerischen Sekten im südlichen Frankreich hatten eigene J£reuz- 
Züge dabin und später die Inquisition herbeigeführt.'') 



1) Beispiele kommen 1188—1190 vor als Philipp Ad^Mt den Xreumg fegen 
Saladin unlcni.-ihtn. Die Kirche bewilligte ihm die s. g. Dtmo Saladine. 
Preuvos IV. -Iii. Der Köni;; erkannte zugleich die Freiheit der Kirche VMI 
Kriegslaslcn und Sleurcn au. lioy. Ebond. p. 220. 

*) JJass die auch gegou die Könige Yerhiiiiglen Kircbcu^iirafcu und ihre biir- 
ferllehen Folgen nur CiOnscqueDcen ilee mUet Carl dem Groeten feftenden 
Rechts waren iührl mit Scharfsinn aus dar Yerf. der Schrift, Du Ponvoir 
du Pape «nr los soiivoralns du moycn-dge. Paris 1839. S. auch Eithhom 
d. Sl. ti. Kgesch. l. g. 105. iOß. 182. II. g. 223. dessen Kirchenrecht I. 
S. 20-2. 11. S. 1%. Waller, Kirchenrecht §. 180. Ducange y. K\communicatio. 
Mehrere wurden wegen des Versuches der Bigamie so bedroht. St Greschel 
zerstreoie Btttter lU. AUhL I. S. 337. Note d. e. 

^ Ballen dieser Art fiebl Bnrand' de la Maillaae an. 

i) Jeder Friedensbrach wurde ab eine die IBsconiDiuiiieation nach sieh slehmde 
Sünde behandelt. 

^ Die Inquisition wurde gestattet durch die Blullcr Lndwfars IX. 1228. Ord. I. 
50. Ree. 1. 230. Ludwig VIII. hatte schon die Ücslrafung der durch geist- 
liche Gerichte verurtheiltcn Kelzer befuhieii. 0. 12. 319. Ree. I. 227. Lud- 
wig IX. arilderte 1350 die Verordonnr T. 1898. Ord. I« M. Bec. I. SM. 
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G«ce» dt« WH^ Mseluitoo Urkttvierli» wo tiMk itr 
pibiüiche Stahl mit Alles imteraeluneiideti MlnBen wie Gregor IX. 
uid biooceni IV, besetit war, und von dorther lehon seit bino- 
cm m* 10 iMnehe die Uaebhängigkeit des Reiche« und eeUut 
die althergehrechten Rechte der Ttteriladisehen Geistlichkeit, h»* 
drehenden Neiienugeo kamen,) regte aoh da« NalionalgeflIhI 
und der vnahhln^ge Sinn der weltUehen Groeien «o sehr, das«, 
iwwhdem sie selbst nur Yerlhetdigung ihrer polilisehea Freiheit go» 
gen die geistliche Übermacht Terschiedene 9ehritte gethaa hatten»^ 
endlich selbst der Ktoig Ludwig I3C. mit einer gegen den päbstü- 
dien Stuhl gerichteten Verordnung hervortrat. Es ist diess die schon 
als da« älteste Schntxgeaetsi der Freiheiten der gallikanischen lürche 
(1268) erlassene später s. g. erste pragmatitck^ S^miUitm,*^ deren 
Inikalt wir hier kurz anfuhren wollen: 

1] i)as Aecht aller der, welche in Frankreich (kirchliche] Be- 
neficien zu vergeben haben» soll gegen jeden Eingriff (von Seitea 
des Pabsles) geschützt sein. 

2) Dio Wabion der Bischöfe und Äb(e soUen nach den kano-^ 
niscben SaUungen vollzogeu werden, und volle Wirksamkeit haben»^ 

3) Das Verbrechen der Siinouie soll vertilgt werden. 

4} Alle geistlichen Würden und Slelleo sollen nach den Grund- 
«Ilsen des aligeineinen kirchlichen Uechls vergeben werden. 

5) Die von Horn verlangten Geldausführuagen (Exactiuoes)» wo- 
durch Frankreich verarsui, ^^uilen untersagt seia* Keine Abgaben 
dürfen fiir den Pabst erhoben werden. 

6) Alle Rechte und Freiheiten, welche die Kirche von den Kö- 
nigen erhielt, werden besthti^t und für immer bekräftigt. 

Von jetzt an standen sich die päbstliche und die königliche 
llaeht als zwar sich wechseUeiüg beschränkende Gewalten gegen- 

s. B. Üe Fraoss» Msndsla, KsMrvstfones n, Si. w. von SsHsa 4m PsfeilBs 
T«v Alton die tech pütllcbe lingsimi ceaMe Bshsmclnag im filssics, 

de Marca V. 48. VI. 9. 

3) Im J. 1225 hatltB sich, schon dio Bar on» beim Könige übor dea Druck der 
GeüUichkeit l»ekU^t. Prcuves II. 97. Im J. 12kiö ^aiidien dieselben eine 
BeuhwordetcbriA au den i^absl. £b«ad. II. 9S« 1M<> schloiscu «ie <ur Yer- 
tbsidigiiag Mmr BnihOL sin Btndnfcifc U. W. Bs«Miil I. m 

<) Wir folg«! Bengnot (JM Mr ie Wnmmi, BsmI sw Im InStlMiiws 4e 
Sainl-Louis. Paris 1821. 

^) S. doa Abdruck dor&clbeu in den O. I. 9Ö. Recueil L 3il. Mao streitet 
sich »il)or dio Ächthoit des Textes. Uericourt p. 297 bezweifelt »i«. Gut 
-wird dieüclbo vcrUteidig^t y. Beugnot, Essai pw 416. Im J. 1247 hatte Lüd- 
«if IX. «inen Cs isnJUn «n lonoccu IV. gtschkki^ der sich Obtr sll» tn 
des Tofnrteof kentthrmi Ponkle bsislnriilii. S. aeeb Qimtim & 
1^ 999 4sr Msn Aiiisb«» flcMekh Utsksnimch. UVIL iM lal» 
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über, ohue jedoch über die Grenzen der einem Jeden zukommen- 
dea Uecble einig zu sein. Der Zwiespalt war geboren, und wurde 
die Ursache von Zerwürfnissen, welche, wenn sie auch nicht einen 
feiudseii^en Character hallen, doch nur in sehr glücklichen Zeilen 
bescliwichligi werden konnten. 

4) Von den XSarehmcogUim.*) 

108. Wie in allen ehrislUeheii Slaalen hattea taoh ia Frank- 
seich die Bischttfii und iMe aar Auittbung ibrer weUHchen Reeite 
in den Yieedoonnis und AdYacati» ikre Stelhertreter «nd ihre SeUnn- 
Y5gle. Sie atanmen aut der irfinkischen Periode» aind jelsC al»er 
in der Regel ala Lehen heseaaene Äaaler nad Wllndan. 

Ift Aua dem Worte YieedominuB ging der Name VtdaaM (Viti« 
diaro) henror, ii|id aua Yiccdominatus der Ausdruck Vidamie. Die 
Vidames waren längst nicht mehr GeistUcka, aoadem Weltliche 
ritterlichen Standes, die Grendbeailz mit Gutsunterthanen voni Bischöfe 
oder der Abtei zu Lehen trugen und das Amt hatten, einen Theil 
der temporalia des Bischofä oder Abtes ausEUubeo, nämlich die 
weltliche Gerichtsbarkeit, namentlich den Blutbann und die Lehens- 
gerichlsbarkeit. Zugleich führte der Vidanie die von der Kirche 
zu stellende Lehensmanuschatl an und war der geborene Kanzler 
des Bischofs oder Abtes. £r halte Anlheil an den Strafgeldern und 
Gerichtsgebühren, so wie andere Einkünfte. Er war der erste Va- 
sall seines Obern und stand zu ihm in einem noch günstiö:eren Ver- 
hälliiisse als der Vicomle zum Grafen. Beim Tode des Rischofs 
hatte er dessen Nachlass zu bewahren und wo es gcscheheu konnte, 
die Ausübung des jus spolii zu verhindern. Das Lehen der Vidamie 
ging häufig auch auf Frauen über, die dann Yidamesses hiessen. 

Es gibt nur wenig bischöfliche Kirchen, die Vidames halten. 
Diicani^e kannte deren nur zehn, Brüssel führt noch drei andere 
au. iläuliger waren die der Abteien, namentlich der 1 1 aiienkiüster.^} 
IL Den Titel Avou6 führten zwei Arten von Beamten, nämlieh 
die SMrm' oder Schmtx^ und die Gmehuvögte^) der Kirohen und 



i) BmHel Ihnre m. dl. 5. u. 6. Die Vorrede zum t. XT. des Recueil dai 

hisloricDS de France p. CLXXX. Ilurter, Geschichte Inuocenz III. Dd. FV. 
S. 50—84. Ferner meine flandr. St. and Rgcsch. III. 37i. dp Sl. Genois 
hiittoire des Avouerie». Briixellcs 1837. lY. 8., davon meine Auzei^'c iu den 
Hüuchaer GeL Aas. t. 1839. B. IX. S. 681. Lecardiire III. p. 112—110. 

^ Wir folgten in dieser Dantelbuig Bnutel p. 755^766 q. Boeang« t. Tic^ 
dominusi. Belehrend M ekM tttmd» Über dto Beehte des TidaoM y. Laoa 

bei I?nis^cl p. IM. 

»> Bnissei entging der Unlenehied, obgleich er «aclidiirclisciBe Unterrochoiigen 
kewiesen wird. 
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Ableien. Die Vogteien der ersten, auch Gardes genannt, waren 
enlwedor unentgeidliche Verpflicbtungen irgend eines welllichen 
Grossen (Avoueries gratiales] wie die der Sim Ton Bourbon Qber 
die Priorei Riogoet in der Auvergne, oder mit Leheobentiungen 
und Einkauften Terknüpft (Avoueries non gratiales). Beide hatlen 
die ilirer Schirmrogtei tintergebene Kirche und ihre Besittangen 
militärisch gegen Jeden zu vertheidigen^ föhrten auch die Mann- 
schaft derselben zum Heerbajin. Das Letzte thaten auch die Ge- 
richtsvögie (Avonös judiciaires), deren HauptTOrpflichtung in der 
AusQbung der höheren Gerichtsbarkeit bestand» d. h. in der fiber 
alle Freie und die LehenstrAger des Klosters oder Bisthuras. Sie 
prUsidirten daher den Lehenshof des Abtes oder Bischöfe; ferner 
fibten sie seihst fiber Httrige »den Blutbann , d. h. sie nahmen an 
der höheren Cnminaljustiz Theil , welche also der Schultheiss oder 
PreTost des Bischofs oder Abtes nicht allein ausüben konnten. *) 

Die Vogteien waren längst Lehen , die entweder von den Kö- 
nigen oder von den Bischöfen und Äbten selbst ertheilt zu werden 
pflegten. £s gab eine Menge Untervögte (Sous-Avoui>s). Ein Con- 
ciUnm von Reims aus dem Jahr 11^ verbot den Vögten Sous- 
Avoii^s zu ernennen. Nur der König konnte sich nach Belieben 
Stellvertreter flehen.-') In der Normandie hatte der Herzog die 
Schutzvogtei über alle Ableien des Landes; sie stand jedoch durch 
besonderen Vorbehalt auch den Stiftern des Klosters zu. In Bur- 
gund hatten viele Chalelaius die Garde über die in ihren Bezirken 
gelegenen KlGster. In den Kronlanden hatten die Äbte häufig das 
Recht sich ihre Vögte selbst zu wUhlen. 

Wie überall missbrauchlen auch in Frankieieli die Vögte ihre 
Gewalt zur Lnterdrückung der Kirchen und Klöster, und massten 
sich über deren Leiile willkührlich ihnen nicht gebührende Hechte 
an. Die l nlei di ücklen wandten .sich an den Landesherrn oder nach 
Umständen an den König. Dieser entschied die Streitigkeilen, welche 
swischen den unmittelbar königlichen Bischöfen und ihren Vögten 
Statt halten.^) Im Laufe der Zeilen brachten die Kirchen die meisten 
Vogteien an sich. 

5) Von dm AmorHumeni.*) 
106. Wie wfthrend der frinbisdien Periode war andi im An- 
fang dieser das Recht der Kirchen Gnmdeigenthnm zu erwerben 



I) Der Uiufang der Gerichtsbarkeit der Kirchenvögte ist schwer zu bestimmen. 
Ausfiihrhch ist davon gehandelt in der Anzeige des Werkes von St. Geuois. 
S. 833. — 2) Brüssel p. 806. 809. — *) Pröfacc zu t. XI. des Bec. des 
hitt. de Fnae^ p. CtXXZIX, — ^ Do Iwiike ie.]fOcifiBe du droit 
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unbeschränkt. Die ersten capetinf^ischen Könige schenkten Vieles 
und bestätigten die früheren Erwerbungen dieser Corporationen. 
Nach der Ausbildung des Lehenssyslems und als der grösste Theil 
des Grundbesitzes im erblichen nutzbaren Eigenlhum der V;isa!len 
und Aftervasallen sich befand, diese aber dennoch die Kirchen zu 
beschenken pflegten, entstanden zwischen den letzten und ihren 
Lehensherren Conflicte, weil diese durch jene Sciienkungen beein- 
trächtigt wurden, und zwar nicht hh)ss, wenn sie (Irundbesitz als 
AUodialeigentbum tibertrugen, was sie ohne Consens des Lehens- 
JierrD gar nicht durfteo, sondern selbst, wenn sie denselben hjoss 
iofeodirVB woIil«D. Da diese Corporationeii weder starben noch^ 
winseern pflegten, so fielen , wenn Übertragungen an sie Statt 
liatlen, die Relieft und Lods et Ventes für immer weg, zum Nach- 
theil des Lehensherm. Da diese sich desshalb solchen VerSassenin- 
gen XU widersetsen pflegten, so erkauften 'dfel^Üliertrageudett'-'dle 
Einwilligung des nächsten Lehensherm; war eher 'Qtüef' selbst Ysh 
saU, in Bexug auf das zu Terftussernde Gut, so genflgte seine Ein- 
willigung nicht, sondern es mosste, damit die erwerbende Corpora- 
tion för immer im ungestarten Besitz desselhen bleiben konnte, auch 
der Consens des obersten Lehensherm selbst, also in den meisten 
Fällen der des S&nigi nachgesucht und ertheilt werden. Die lÜr 
die Zustimmung bezahlte Summe erhielt den Namen droit d amor- 
tissemcnt, ¥onadmortizare, *) weil das der Corporation ttberlassenc 
Gut für amortisirt galt. Der Grund dieser Benennung wird auf 
zweifache Weise erklärt; entweder daher« dass das Grundstück, 
welches dem Verkehr entzogen wird, als ein pracdium ad mortem 
datum, also admortizatura angesehen wurde, oder weil die erwer- 
bende Corporation seihst eine todte Hand (manus morlua) war, in- 
<lem sie der \atiir der Sache nach nicht tesliren kann.-) Nur wenn 
durch den obersten l.elieiisherrn die Übertragung an die morlua 
manus genehmigt war, konnte die Amortisation als voll wirkend an- 
gesehen werden; er hatte also allein das vollkommene Amortisa- 
tionsrecht (le tlioil d'amortir souverainementl. Dem Konig stand 
es demnach vor Allem zu; ausser ihm hatten es die welllichen 
Crossvasallen , welche Pairs de France waren, und, jedoch nicht 
im L'aiizeu Umfange, auch die geistlichen Pairs.^) Eine königliche 



d'amortissemcnt. Paris 1092. Bmssel p. 657. Psttmt Terrede mm t. Y. 

der Ordon. des Rois de I r.uire. Morean de Beaamont M^moircs siir \vs 
imposilions IV. 37i. J. M. Bcehroer jus ccclesiasl. protesl. VI. 262 miss- 
versleM dies» Recht, da& iu Dculschlaiid iiicbl vorgekommen zu sein scheint. 

1) Docange Admortisatio. BlabUsiemeiu de 8t. Loa!« I. 125. 

S) Fflr dichc Erklämog sprechen die bei Ducange «Dgcrührtcn Stellen. 

<l Brüssel 617. Ducanjjc, Admorlizatio , neue Ausg. p. 86. Enfsrheidungen des 
ParlamenU v. 1277. 12\)0 in den Olim. 11. p. 108. u. XXXll. p. 30». a. XXX. 
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VerordüUDg vom Jalir 1275 beschränkUi ihr Aiiiorlisationsrecht auf 
die von ihnen zu Afterlehen getragenen Grundslücke (retrofeoda). 
In derselben Verordnuug wird auch das den ersten bestriüene Amor- 
tisationsreebt anerkaiml. In der folgenden Periode bildete sich 
eine fein ausgesponnene Tbeorie Ober dasselbe» naohdem die Aner- 
lisationsgebObren eine nicbt unbedeotende Quelle der kOnigiiehen 
Einkünfie zn werden begonnen hatten. 

Man wandte die Grundsätse bierOber selbst anf I^ilassongen 
leibeigener Untertbanen an, weil dureb sie der freilassende Vasall 
den Werth des Lebnguls verminderte. Die königlioben StoManK 
und BaiUis wurden angewiesen, bierfiber an waehen und fochten 
daher die GOltigkeit aller Freilassungen an, in welche der KOnig 
nicht eingewilligt hatte. ^ Dessgleieben grlifen sie die von den geisir 
lieben Gorporationen neu gemachten Erwerbangcn (les noaveaux 
acquöts) an und confiscirten die auch lange Zeit Torher schon 
von ihnen erworbenen Besitzungen. Zugleich verlangten die Be- 
amten der zwischen dem König und dem VerSussernden stehonden 
Lcliensherrnihre Amortisationsgebühren. Diess veranlasste eine Menge 
Beschwerden« die endlich vor den Kimig kamen. In der schon er- 
wähnten Verordnung von 1275 sollten dieselben gehoben werden. 
£s geschah auf folgend»» Weise : 

1) Die von Kirchen in den Ländern, deren Herren noloriscL 
das Amortisationsrecht hahen, gemachten Erwerbungen dürfen von 
den königlichen Beamten nicht an^egriflen werden. 

2) Desgleichen nicht die, wofür schon an drei Lehensherren 
Gebühren bezahlt wurden. 

3) Auch nicht die in den unmillelbar königlichen Landen seit 
20 laliren lilulo gratuito oluie Einwilligung des Ivoni;f.s gemachten 
Erwerbungen, wenn die Kirciien den Werth des Fruclilci Irags zweier 
Jahre entrichten; ebenso die titulo oneroso gemachten nicht, weun 
sie den Fruchtertrag dreier Jahre entrichten. 

Desgleichen nicht die in den Landern anderer Vasallen ge- 
machten, wenn, falls sie titulo gratuito statthatten, sie den Ertrag 
von «fMm, und falls titulo oneroso von awet Jahren besahlen. (Art &•) 

Diesen Bestimmungen smd noch einige andere Über die a* g. 
Franofiels beigefügt. 

Auch mehrere GrossvasaUen Frankreichs erliessen Verordnungen 
Aber die Amortissemens, x. B. die Graf9n ven Flandern.*) 



0 Brüssel p. 664. Später (1291J beslriU es Philipp der Schöne wieder. 
^ 8. die BtabllMement de 8t. lonli II. 34. Beaumanoir eh. 45. 

1; S. nipiiH' il.iiuli . St 11. n-osi h. in. S. 83. Die Könige von England haften 
eascbott 1121 gelhan, eiuo neue Yerordaung erlies« Kdaard 1. lSt79. JLaur- 
TMre p. 64^66. 
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ft. JH'e wekiichen Grossen, 

100. Die französische Nation, wenn man in dieser Periode 
von einer solchen sprechen will, konnte anfangs nur aus (nund- 
herren, d. h. aus Besitzern von ritund «nd Boden bestehen, welche 
ein allodiales oder feodales Eigenlhuin an demselben hatten, thrfe 
rnlerlhanen, wie zahlreich sie auch sein mochten, haiton keine 
politischen Rechte im Reiche. Bei weitem die meisten Grundherren 
befanden sich aber in einem Lehensverhande, Und selbst die Stel- 
lung der Aliodialbesilzer geslallele sich uach der Analogie des 
VasaJlenverhäUnisseg. 

Die Glasse der ▼ollberechtigten, nicht geistlichen Personen 
hl dieser Periode bestand also vorztiglich aus LehenstrRgern. Ihr 
Beruf war der Kriegsdienst — der sich als Bitterthum ausbildete. 
Sie waren, ausser der Geistlichkeit, die einzige huhc Classe der 
politischen Gesellschaft, machten also den Adel aus. Das Lehens- 
wesen ist die Grundlage, der Mittelpunkt und das beherrschende 
Princip de* Staattlebeos dieser Periode, ■) welche desshalb mit Recht 
die EnMptriode genannt wird. Und swar irerdfeat dieser erste 
Zettranm derselben bis 1SS5 am io mehr diesen Namen, als in 
dessen ersten Jahrhunderten, dem neunten und zehnteö, das Lehens- 
ijstem das einzige Band zwisehen den einst Freien und dem König, 
ja die Form dos Staates war, und noch » nachdem das Lehenssjstem 
durch die Emancipation der Stftdte und die Einführung des rdmi- 
ftcfaen Rechts modificirl worden war, die Grundlage der bürger- 
lichen und der politischen VerhAllnisse des einflussreichstett Thetles 

des Königreiches blieb. 

Bei der Thronbesteigung Hugo Capets war das Lehenssjstem 
in Frankreich voUltommen befestigt. 

Dies« Sreigniss gab ihm eine neue StSrke, weil die Grossen 
des Relchef im Grunde sich in ihm nur einen nennn Senior ga- 
ben, dem sie bloss insoweit untergeben waren, ala er ihre Rechte 
als Vasallen nnangetastet Hess.*} Das Reich konnte daher selbst 
als ein Lehen angesehen werden, das der König zwar von Gott 
trug, aber nur als Oberlehenshenr der Grossen, Es vererbte sich 



>) Ü. h. von \m bis IM». 

^) 2i*ctk Cbaotereau-Lofevro p. 65 hat Uugo Capet vor seiner Ernennung zum 
XÖBfg die Brbliokkett der Lehen fMk^ «aerUnnt. Wir gbrnbea nidrt, 
iass ae «iast selchta AasckeaaBBi bednrlle« 
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auch als ein grosses Le]ieo«i) Das Lehenmht musste sich also 
scboeller in Frankreich ausbilden, als in Deutschland. Im 13. Jahr- 
hundert wurde es, freilich unler dem Eiollusse der libri feudorum, 
eine in sich abgerundete Doetrin mit vielen eigenthfimlichen Grund- 
sätzen, die später ein wesentlicher Theil der meisten Land- und 
Stadtrechte wurde. ^ 

110. Am frühesten findet man das Wort feodum iiir Lehen, 
jedoch auch fedium, fucdiim, feum und fevum, aus dem lelzlern ist 
wolil (las französische Worl fief hervorgegangen. Nebenhei kommt 
auch noch lange his ins 13. Jahrhundert der Ausdruck Beoeficium'} 
dafiir vor. Feodum bezeichnet seltener das zum Lehen gegebene 



0 Diess sagen die meisten RcrhU^elcbrlcn und Ilisloriker I rnnkrcichsi Brus. 
sei ttgl p. 147. mit Mexerai: Le rojainne de France «Mtonu pliu de 900 
ans durant Mlon ies lois des fielii • o gonvtrnant plntdl cooune un grand 

fief quo commo une Monarc hie. 

3) Dil- iilloslon Quellen des französischen Lchcorcchts sind Urkunden, beson- 
ders Lehensbriefe und Lehensreverse, deren viele in den Prcuvcs der Go- 
schichlc von Langucdoc für den Süden und bei ChanU'rean-Lefevrc traite 
Heft, Paris, lft22 fol. bei Salvaing usage des fiefs Grenoble 1731 und 
fut in allen historiichen Sanmlangen Frankreiobt gednidtt sind. Wisaea^ 
scbaAlich behandelt werden seine Gnindsttae in den Reehtsbfldiern des 
13. Jahrhunderls, z. IL bei Beaumanoir coutumcs du Reauvoisis neue Ausg. 
V. Beufriiol, Paris IH-'fl und in tI<Mi Flnhli^somens de Sl. Louis. Das Tvirh- 
tigsto >\\'rk iiiier die Gesehichic des Lclienreclils in dieser l'eriodc ist 
Brüssel: Nouvel exanien de l'usage genöral des tief» en France pendanl Ies 
12 et 13 SiÄcles, Paris» 1750. 3 Toi. 4. Ibin folgt anch Hervd Ib^orle des 
matlires fdodales et censuelles, Paris, 1^, t. I. LeiariMro lY. p. 1. 16. 
147. 173. Geistreich sind die Darstelhint^en des Lehenswesens TOn Montes- 
quieu Uvre XXM. und Gnizoi im Conrs d iii^loiro moderne, Paris, 1830. End- 
lich ist anch llallain, Fnropa im Millelaller, /u tiennon, in der franrösischen 
Übersetzung 1. 1G3 folg. Höchst interessante Gesichtspunkte über dcu 
Geist des franifisischen Lciaenrechts linden sich in der Prcisschriit Laboa- 
lajes, de la condition poliliqiie et civile des Fenunes, Paris, 1943. Wichtige 
NoÜzMi finden sieh in der Vorrede tum Band XT. des Beeueil des bisto* 
riens de France p. CLIX—CXCVII. Eine HaupIqneUe Ober das Leheawesaa 
ist Ducange, z. B. voce Beueüciuni. 

i) Brüssel führt p. 73 als iiltesien Beweis für das Wort feoilnm die fälschlich 
Carl dem Dicken zugeschiiebeuc Urkunde von S^i an, welche wohl unter 
Conrad Ii*, also zwischen 1024—1039 ausgefbriigt worde, Blchhorn II. 
g. 204b Anmerfcnng. Selbst Gtiiiot p. 44. halt dieselbe fltr alt. 

1. Fedinm konunl vor in einer Urkunde Ptiilipps I. an den Erzbischof 
von Ronen v. 1001, lici Clinnlcrean-Lefevre, Prenves V. 1. 2. Fonduni bei 
Petrus Evcepliones leg. Uumanar. IV. 4fi. 3. Feodum bei Ducange v. Feo- 
dum (p. ms d. 2. Ausg.) kommt 1025 und 1078 vor: Beneficiuni quod 
\ulgo voeatnr feodam. 4. Fooaiu und 030 feum, 931 fcouni und FeYOdi« 
in einer Vffcnnd« T. 1097 md in einer t. 1117 bei D. ▼afsmCIo II. S99-* 



Digitized by Google 



III. Birca. Gay. III* SriATiiTiur'. v. Staatsvbiw. i38 



Gut, al<; die mit einem Bosilztluim verbundene Lehenälierrlichkeii 
über <las niil (Ipmselben verbundene LelienJ) 

Die Urawandlnn^r fast aller Allodien in Lehen im nördlichen, 
und unendlich vieler im südlichen Frankreich, wurde durch das Zu- 
sammenwirken verschiedener Ursachen hervorgebracht. Unendlich 
Tiele waren aufgetragene Leben (fiefs de reprise). Der ganze ge- 
fellige Verbtnd und 'der kriegericclie Geist dea Landes besehleimfgto 
die Ausbildung des Leheoswesens.^ Das Leliensband wurde geknQ|>flt 
darcb den Eid» der vom gewOhnliehen Unlerthaneneid (saor. fide- 
iitalis) sicli dadurch unterschied,*) dass der Vasall die Erfttllung 
der iiun obliegenden Pflichten beschwor und sich sum Mann (homo) 
des Lehonsherm (Senior) machte. Diese Zusage (hommagium oder 
hominium et fldes),^) wurde durch einen scfarÜkliohen Revers*) be- 
stitigt, der im südlichen Frankreich liemHch frfih schon in pro- 
Ten^alischer Sprache«) ahgefasst wurde. In der Regel gingen jedoeh 
denselben förmliche Lehensbriefe vorher.^ 



401. 375. 3i7. S. Guerard Frulcgoracncs zum Caiiular von St. Pcre do 
Ghartres p. 3CX1T. Feudom in einer Urkande dieter Abtei v. 1061. p. 197. 
190. 6. Der Ausdruck Fieux bei Houard Dictlonaira H. p. 351. 0. In defr> 
«clbcn ürkiinden wechseln die Worte (Ssodäm und Benefldani noch In 11. 
Jahrhundort, Brüssel p. 77 und 81. 
i) Dicss zeigt Brüssel p. 3, doch gehl er zu weil, wenn rr rlicss für die ur- 
sprüngliche Bedeutung de» Wortes uiniuii, das jetzt fast aiio frauzösischea 
llMtoriker von fi (phi; Lohn und od Gut herleiten, so dnss fand die wOrtr 
Uehe Olieraelsung von BeaeHdam ist. Gulzot p. 90. 4d. S. noch Dneange 
▼. Fnriilkeern. Houard p. 350. 

3) llervi- 1 fiO. Guizol Essais T. p. 160. Guixot CoOTi IV. p. 60—05. 
*) Brümsel p. 27 folg. llcrve 1. 354. 366. 

4) Brüssel p. 20. Ilallam I. 2fti. 

Wir tbeilcn deren im lirkundentnich dieses Baude« aus Chantereau-LefcTre 
6. Uk No. VL imd O. YaisMUa I. 11. mH, S; 93. No. Y. S. auch dM 
Honmagioni des Grafen von Champagna Ton 1120 bei Brutsei p. 340. 

a) 8. im Vrkaadenlfuch den Lehenarevers fon 1060 aus D. Yaiüsctte. Dieser 
gibt eine Meng:c thells In prov., Iheils in lateinischer Sprache, die jfdoch 
Ticic prorencalische Worte enthalten. S. hei D. Vaisselte die Urkunden 
478. 202. 210. 221. 2V2. 2ß7. 295. 21)0. 3(12. 489. 52-2. 533. 54*. Eine 
Frau »ag^le uichl: ju doiens volrc fcuinic (dicsü hätte einen andern Sinn 
gehabt)» aoaden: Je fais 4 Tons hemmage et 4 rom send Idito et loiale 
et fW 4 vona porlerai lei lenemeoa f«e Jn tiens 4 vuva. 

9) Vrkoode 838. 447. 517. 557 bei D. Vaisselte t. II. Lesenswerth ist die Ur- 
kunde Ober die Beh-hnung des Grafen von Champapne durcli Philipp Au- 
gust bei Brüssel p. 116 und im Rceueil des anc. Lois Francs, t I. P- 187. 
Indessen nennt sich eine YasaUiu des Bischofs von Paris 1230 femina Pa- 
risieosia cpiicopi. Gocszmanns Dictioo. dis fiMi I* ftS» 



Die Vasalienpflichten waren nieht bei alleo Lehen gieich gross, 
obgleich jeder Yerpflichtet war zu fiducia, justitk und serviüum. 

Man BDterscbied dreierlei hommagia, nämlicli ordinaria» ligia, 
«nd plana (bonmage simple, ordinalre, lige et piain). 'J 

Jeder Vaiall iat aar fiducia, fidelitas (fiftaiitö), d. h. nir Lebeaa- 
treue yerpfliebtet. Jeder mon aeinem Lebensbem nnverbrOcblicb 
anbangen, aeiner Befeble jedeneit gewftrtig aeln» durcb Batb (Con- 
ailiiun) nnd Tbat (auxttiuni) ibn anlerstilCieB, er darf nie den Statna 
des Lebens Indem, d. b« niebts tbun, wodureb er es gana oder 
tbellweise ala ein AUodium bebandeln würde. Die Aunlia (Aidas) 
besCeben in Geldimterstaizungeii und sind entweder iögalea oder 
gracieoses» d. b. nacb den Lebensgewohnbeilen nothwendig zu lei- 
stende oder freiwillige; die ersten ist der Vasall schuldig, wenn 
der Lebensberr in Kriegagefangeoscbaft gerfttb, nm ibn loaiukaufen, 
wenn er aeinen Sohn zum Ritter schlagen lässt und wenn er seine 
Tochter verheitathet. Um andere bittet der Lsbensberr den Va- 
sallen, z. B. im 12. und 13. Jahrhundert, wenn er an einem Kreui- 
lOge Theil nimmt. 2) 

Ebenso ist die zweite Verbindlichkeit für alle Lehensmannen 
gleich; dieselbe (die juslitia) besteht nämlich darin, dass der Va- 
sall, so oft er von seinem Leliensherrn auf{;efordert wird, an dessen 
Hof erscheinen rauss, entweder um mit seinen mit ihm auf gleicher 
Stufe stehenden Milvasallen (pares Curiic, ses pairs) Richter zu sein, 
oder um vor deoseiben vor Gericht zu stehen.'} 

Die dritte, welche den Vasallen zum Kriegsdienste Service 
d'hoste oder dost*) verpflichtet, ist aber von grösserem oder ge- 
ringerem Umfang. 

1. Die gewühuliche Verpflichtung (hommage ordinaire) ist die 
zu einem Vasallendienst von 40 Tagen, ) wenn der Uehensherr in 
einen Krieg gcrälh, oder selbst als Vasall zu dienen hat. 

Ein Vasall dieser Art heissl homo schlechtweg. Nur in be- 
stimmten Hindeningsflillen kann er sich entschuldigen, sonst muss 



<) Brüssel p. 92. Herrö I. 352. Vofiade aam B. XI. dss RwJlwU ». CLXXUI. 

Lezardiere p. 2—8. Ii8. 163. 
^ Über beide Äxten der Aides, Bruggel p. 414. 878. 890. 900. Ducaage V. 

AnsUia. LasinUk« p. IM. Hit Bacfet teUet BsUani dia AnOia aus der 

YerpOlcblnnf sor fidelitas Imt p. SSO. Gnizol Conrs 302. 804 nukcbt ans 

denselben eine eigene vierte Lehensverbindlichkoit. 
•) Sic heissl daher auch Servilium placili, Sorsice de Plaids oder d'Assises. 

Ducange V. Placitum. Brüssel p. 98, wi« die um firioiiaiaaa am Hoüs Aber- 

baupl Serince de Cour. Brüssel p. 95. 
^ AHMT k rhasle, rtmtn ad boetem, d. b. «dverMc boslem. 
9 Daniel Usleii« da M lUioe fr«i|rise I. M. 
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er wenigstens eine Busse, Ecuage (Exciisatio), zahlen.') Nach Ab- 
lauf von 40 Taften durfte der Vasall heimziehen, wenn auch der 
Krieg noch nicht zu Ende war. 

2. Weil nun desshalb mancher Zug ohne Erfolg' war, so be- 
gann man am Ende des 11. Jahrhunderts, 2) die Lehen unter der 
Bedingung zu geben , dass der Vasall bis zum Ende des Krieges 
dienen, also der Verbündete des Lehensherrn werden musste. Der 
Vasall hiess alsdann homo ligius^) (ledig Mann). Bald unterschied 
man das hommage lige personnel von dem hommage lige reel. Diess 
hatte statt, wenn die verstärkte Verpflichtung am Lehengut haftete, 
jeoes, wenn ein gewöhnlicher Vasall fQr eine Somme Geldes als 
homnie lige za dienen venpreeh.^) Jeder homme lige mnstte in 
Person dienen und knleend den Lehenseid schwOren: nicht so der 
Ifewtthnliche Yasali.*) Von der Mitte des 12. lahrfannderfs an ist 
dieses bemagium das gewöhnliche. 

8. Das hommagium planum, welches man TOr Brüssel mit dem 
hommaginm ordinarium flir gleiehbedentend hielt, Ist viel weniger 
beschwerend, als die beiden andern Arten, Indem es den VasaBen 
weder zu Ho& noch zu Kriegsdiensten Terpflichtet, sondern ledig» 
lieh zur Treue und Neutralität, so dass er schon seber Verbind* 
Kchkeit genügt, wenn er seine WafRsn nie gegen seinen Landen 
herm kehrt.*) 



1) Houard p. 854. — ^ Der TerfaMer d. Torred« zum Bande XI. des Recneil 
das h. d. F. aikrt Beiipleto too hommagia ligia t. 1082 und ilSO to, p. 
GLZXV., den^laMea Leiardl^ f. 168— iW, dlMS fleirtilMdBsffte ütal sie 
mit Hage Capat kegfamra. 

^ Baker hommaghim lipmn (reo Ufa, itiiienisoh Band), die Hommaget Ufes 
werden »Is solche in den Lehensrepristem attfj^ofUhrt und von den einfachen 
hommages untcrfchieden, r.. B. in der Chatupagne von 1151 bis llHi. Da- 
cauge fUlu-t ein bommagium ligiuin aus dem Ii. Jalirluindert an, dessen 
Aliifctil BruMii p. 188 fcsrtraHü. Dagegen fcat Ckamaw aa X a ftw a» Pweavit 
p. S ciM Urinnda Y. illO, wotli PfcfUpp I. den €mtai dto Chamfga» 
•einea liomo Ugius nennt. Okerfaaupt Brasset p. 105. Salvaing, usage des 
fiefii ch. 91. p« 175. Ducange v. Ligius. Uerye p. 363. Lezard. IV. p. 153. 

*) Bnifsel p. 110. — ») Chanlereau-Lefevre p. 177. 178. 181 folg. S. das 
1 104 geleistete bommagium des Graf. Axthar v. Bretagne bei D.Bouq. XY11.54. 

0; Brüssel sagt p. 97 : L'expressioo plaaum liomiuium a M uo dioBiaalif de 
raipraaikNi homo, oi oDe maifiMit «ao 1» pum iie Mf da la Gkoao tor U 
qooil« to M diail ooBttM n*dlatt atnqjattl k anam itffftoo sott dolaCoor, 
soit de Pbil el d'oit, ea sorte qae oe Tassal an ^lait qvitte pour demeorar 
fidele a ne prendre paiil conlre son soureraln. In den Lehensregistern der 
Champagne wird es daher von den beiden andern unterschieden, wie Bnis- 
sel p. 98 folg. zei^l. Später vermengte man desaoo Begriil mit dem hom- 
mafß OffdinaiMb BMait 0»- IM* 



236 Franz. SxAAifr- jom Reckts^bsch. 

Hdioii diesen drei GImm Ton Ldieo itt noeh des Estagfaii 
oder die Custodia <a nennen (Bsltfo ou gerde), welebe den Vn- 
sallen zu Nichts eis znr Yertheidigung einer Burg seines Lebeos- 
lierm verpfflidilet» im Falle sie bedroht wird, wobei aller der Va^ 
sali zn yerlidstigeo btJ) 

Bine andere £|nlheiinng der Leben ist die in fiefe d'booneur, de 
profit» et de danger, je nachdem sie entweder bloss die Wfirde 
des Vasallen erhöhen,' oder ihm von Nutzen ohne Gefohr, oder für 
denselben gefahrbringend sind.^ 

Besä SS ein nicht Lebensfilbiger ein Lehengnt, so leistete er bloss 
den Eid der Treue.*) 

111. Die Leiten waren in dieser Periode alle erblich und mit 
der Einwilligung des Lehensherrn Teräusserlich.^) Im Falle einer 
Vercrbunp; war aber die unter dem Namen relevium (relieO be- 
kannte Abgabe 0 bezahlen, dess^lcicben zahlte der Käufer des 
Lehensgutes ein laudemium, die nachher sogenannten lods et ven- 
tes.") Aurh hatte der Lehensherr ein Vor- und Rück kau fsrecht, 
was Keacapitum, Kachalum, Kachat oder Wiederkauf hiess.') 



') ßnissel p. 123. Kino Url^unde über ein solches Lehen, das der Graf toa 
Troyes io Chablis hatte, theiU Chanteroau-Leröwe luit. Autres preuvet 
p. 3 Toa 11^. Jeder homo ligliu war tob aelbsl som lige estage w- 
pfliefalet. Lezardiöre p. 148. i40. — >) BnuiSl p. 187. — <) Brostel p. 8M. 

4) Hie Yorrtde inm B. ZI. des Becoell des hliL d. FT. p. CLXTUL INele* 
hen nehmen bald den Charakter eines som TernnSfen febttnnden Beohlas 
an and werden desshalb Tererblich und verXesierlich. 

*) T>ucan$rc, Yocc Relevium. Nach der Vorrede la t. T. nnd Paitoret zv Vol. 
XVIII. dor Ordonnances p. XXIX. bofrionl die Vcrpflichlun^, relcvia za 
zahlen, im 10. Jahrhundert. Sie dient nls Beweis, dass die Lehen ur- 
sprünglich nicht erblich waren. Relevare feudum, ist fcudum caducum vel 
poüetsoris noile in domini soperioris Jos ddapna eerta et deioila peceala 
esflolQta bereditario jore adire. Bs heiMt anch pkwitom, rderanMaanit re- 
levamcnj^releTaUo, relcvagium. Die dadurch bewirkte Wiederaufnahme 
des Lehens hcisst rcdcmlio tcrrse. In den lueislon Provinzen zahlten die 
Dcsceiidentcn keine Kclevia. In der >'ormandie betrug das Relief von einem 
flcf de Banbert 15 Pfund, das einer Baronie 100 Pfund, da^ gewöhnliche 
war die Zahlung eines üdiraacflriges des Tiaheni. FaMocet a« a« O. Dn- 
oae«e a. a. O. Golsot p. 80«. Ballam I. 911. Mailta BeUai; aeoh die- 
sem Gelehrten begann diese ▼arpflishlHif In flandeni llBl, in Poita« 1889, 
in der Bretagne 1275. 

5) ^Ip.hr davon im fol^'enden Dandc. Dieso Abgabe hoi«:st auch rcclitudo, 
droiture, Paslorct p. XXX. tiallam 1. 213. Selbst zu einer Aflcrhclehnnng 
bedurfte es nach Beanmanoir ch. 2. der EinwUlifonf des Lehensherrn. 
Yellj Mn. de nanee Tl. 197. 

^ taange Teee ReaeapilaBs, BetrosecapWeai' aad AiSsyliSi 
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Bei jeder neuen Investitur werden auch Gebühren bezahlt, 
namentlich das droit de Chambellage, weiches der bei derselben 
fungirende Kämmerer bezog. ') 

Die Lehenfulge war in ganz Frankreich, das alte Ilerzogthuin 
France abgerechnet, so geordnet, dass auch die Frauen, jedoch 
erst nach den Männern, zugelassen wurden, entweder so, dass sie 
erst in Ermangelung mSnnHcher Agnaten succcdirten, oder und 
Bwar meistens so, dastder nfthere weibliche Grad den entfernleren 
ailiuilIcliMi, insoleni kein Reprfisenlaüonsrecht eintrat, ansschloss.«) 
Ks ist flcliwer^ diese Abweichung ¥Oni altgermanischen Erbrechte, 
die noch Qherdiess der ttrsprOngltchen Natur des Erbrechts wider- 
spiiobt, ni erhlttrett.^ 

Auch der Gtiindsati der UnCheilbarkeit des Lehens wurde all- 
gemeines Reeht, und das aus ihm Messende Recht der Erstgeburt 
(droit d'aiBesse).^ 

' Der Grandsatz le mort saisit le vif, galt bei der Lehensfolge 
■Idit, weil nur der investirte wirklicher Vasall war. 

Obgleich die Lehen nur dem Ältesten Sohne zufielen, so wur^ 
den die Nachgeborenen dessbalb nicht besitzlos. Hatte der Ver- 
ilorbene mehrere Lehen, so wurde das HaupÜehen dem ersten, an- 
dere den Jüngern SOhnen gegeben. 0 

Wurde nur in ein Lehen succcdirt, SO erhielten die letzten ein- 
zelne Theile desselben als Vasalien des ersten, der ihre Hechte und 
gleiche Geburl garantirte, also als AllenrasaUen des Lehenshenn.^ 



1) S. oben ß. 69. PtsquMr lY. 33» anfangt war et ein Getcheok, na«h einer 
Yerordnong t. fsn waren es 90 8<ds bat Jeder Dnestitor. 

z) Labcmlaye, Recherdiet tnr ta conditio chrlle et poliiique des fenunei 

p. 467 — Vlß. Brüssel p. 88 behaiiptot. brwcisl nlicr iiidit, fln>s zur Zelt 
llugo Capets alle Lehen in Frankreich Manncilelion gewesen seien. 

LaboaUye p. 223. 241 tucbt darin den Grund, dass die Lehenfulge nicht 
ein «Hhergrebrachtes Bfbreeht, tondem etne Concetsion {gewesen sei, wobei 

das Nähere durch ('bpreinkunfl festgesetzt worden wMrc. Dies erklärt jVdoch 
die Allgemeinheit der SiUe nicht. OiTenbar hatte die alte Strenge sich ge- 
Sodert, nachdem die PatrimonialitSt der Lehen Torherrscbend geworden wer 
und präsumirl werden konnte, der Vater werde steh die Tochter, der Bru- 
der stets die Schwester enlfemleren Verwandten vorziehen. Uenrd I. 208. 
Montesquieu XXX. eb. 

4) Es galt jedoch nleM immer, t. B. wenn mehrere Frauen einem SeitenTer- 
wandten succedirten; hier wurde od in das Lehen, wenn es seiner NttDT 
nach nicht untheilbar war, von allen succedirt. I«aboiiUgre p. 235. 

So häufig im flandrischen Grafenhause. 

*) Man hiess diess tenir une tcrre en parage (in paragio tcnere), weil die 
Nachgehorenen , was die Ehrenrechte betrifft, dem Besitzer des Lehens 
doch gleichstanden. SU Martin Nute zum eh. 22 des B. l. der Etablisse- 
ments de St. Louis Ausg. v. 1786 (p. 2&i. 265} und diete SUbliMement I. 
eil. 43, auch »ehr genau Lezardiere lY. 163— 16C. 
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Blne mti Ei&wüligung meliwac GroimMUaBi tob Philipp IfMil er» 
listene Yeroffdiuuig Milte jedoob fest^ dan iMi jeder TheUang 
eines Leheos alle dem LeheDsherrn mmUldkar unleifebeii Ueibeo 
MiUteo.*) 

Ist der Lefaeeserbe ein BlindeiiSliriger, so hat der Lehenahevr 
die Vormiindsckaft über ihn und mit dieser die NutxBiessong dae ' 
Lebens, la Garde (Garde neble, aneh Ball» custodia feudi) ; diese 
VormundscbaA stand auch den Königen über die minderjlUirigeii 
Kinder ihrer KronTasallen zu, und biess dann la Garde noble royale 
im Gegensatz der andern Gardes nobles seigneuriales.^ ]>er lUlnif 
libertrug sie dann häufig einem benachbarten Grossen.^ 

Damit bangt auch das Recht des Lehensherrn zusammen» die 
Tochter des Vasallen tu Terheirathen oder die Einwilligung zu ihrer 
Yerheiralhung xu geben, damit ihm für den Leheusdienst kein 
Fremder aufgedrungen werde. ') Die Lehenserbin konnte, 12 Jahre 
all, ihre Verheirathung fordern, und wenn sie verweigert wurde, 
dem Lehensherrn drei ebenbürtige Ritter, aus weichen er einen 
wählen sollte, vorschlagen, dann aber,, wenn er diess nicht that, 
nach Relieheu sich verbinden. 

Dagegen konnte er auch, damit der Dienst nicht Utty selbai 
von der Wittwe die Eingehung der Ehe verlangen.*^) 

Die Untreue des Vasallen, und darunter verstand mau bald 



*) Ordonn. I. 99, BMaeO I. M. BrasMl 15. 8M Mg, «MMBdl VI. M. 

Da« Paragium wurde dadurch aurgehohcn, lebte Jedodi tpiter wieder «of, 
•wie die Elablissomcns I. 22. '»2. 4i Lcwoiscn. Docang-e za Joinvillo Dissert. 
Iii. La Thaamassiere Ancienncs couturacs du Bcrry p, 47. Auch Brüssel 
bemerkt p. 870. 889, die Yerordnuag sei weaig befolgt worden. Sie galt 
aar In den Xronlanden und den der ISfO ihr zutinunenden Landeshattan. 

s) Ducaoge v. Cnitodia and Warda, Bbosrd, tnfliauMS lob frantaiiet L 147. 
DicUonnaire p. 353. D. Boaquet prerace min t XL p. 103. BtomH 218. 
Brüssel 830. 931. Ilallam p. 221. Guizot I. 307. Laboulaye p. 257. Ra- 
(hci y dc9 iuslilutions judiciaires de la Wi*ffnnndit (aiu dar Aawa fraa^aiaa 
vurn Juni 1838). Lez.irdiere p. 150. 

^ Ifaah den llaftlbseneiis ch. 17 stand die Garde der Matter zu. 

4 Ghanteretia-LeOvre II. p. 325. De Launriire GloMake v. Deroir» la Moriage 
I. II. p. 05. HaUam p. 223. Goitot p. 307. Laboomye p. W&uM 
I)i( lionnaire p. 357. Philipp Aogoit veriwiralfeala die Giifla Mumm tan 

Handera an Fcrratid v. PortngaL Philipp der Schöne »trnfte Gul von Dam- 
pierre, Gtafen von Flandern, weil er ohne seine Kinwilligung^ seine Tochter 
Philippine dem König von England vedobl )utu üetn« flaadr.^ S4aaU- und 
KechtagceclL I. ^ 15. 

Nadi dea AaiiMt Ton Jenuslaat» LSMay« p. 257^ 
9 LalHNibja p, 2nr. BlaWfitvM kann in ntiehiedeaMVIilsii sieh enticinl. 
digan. Beüiiaiciwa sisls die «yiMga TassUa. 
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jedes von ihm begangene Verbrechen, machte ihn des Lebens ver- 
lustig. Es tritt för die Felonie eine Forisf&ctura ^) des Le- 
hens ein. 

Bald hMM daher das de» Yttrlttit dea LeheiM WwirlgaiidA Ver- 
breoken «albtt aiae Forfaitni«. Dia BinikihoBg dea Lahcaa auck 
IMahdranoe adar Gofifbcatimi du fief.^ 

Auch der seine Dateitkaiieii tyianaisolk belMnidelade VasaUa 
kaoB Bit dem Verhisle des liehe«» bestraft werden.^) 

Ber Ufickfiill dea Labena, wenn der Vasall ohne lehensfthige 
Bri^n sUibt, heisit Bsehantia» €adiaeta, ^liAte, echiance» exca« 
dentia, exoasora, droit de fetoor.O 

Der Vasen lEomle von seioeni Ldienshenn strenges Recht for- 
den^^ wird ihm dasaolba Tenrelgafft, ao fcami er ftber ihn lieim 
hAhem Lehensherra (wenn einer da war) de denegata justitia oder da 
defectu furis Klage führen, und wenn er der höchste war, also der 
Kftnig seftst, sich feierüch Ton ihm lossagen und ihn dann bekrie- 
gen. Der König ist, vom Vasallen hieza aafgefordert , schuldig, 
binnen 40 Tagen das Lehensgerieht der Pairs desselben einzuberu- 
fni, mn die Sache abartheilen lu lassen; Tersäumte er diese Frist, 
so hiess es: er habe yöö le jugenient und die Lossagung war recht* 
mSssig^. Der von seinem Lehnnsherrn misshandelte Aftervasalle 
kann, wenn seine Beschwerde gegründet ist, unmittelbar Vasall dea 
Sazerain werden, diesem also den Uomagialcid leisten. 0 

War der Vasall in Kriegsgefahr, so musftte der Lehensherr ihn 
mit Waffengewalt vertheidigen.*) 

it2. In ihren Lehensbesilzung'en waren sonst die Vasallen 
nicht minder unbeschränkt, als die Allodialherren in den ihrigen. 

Die Lehensträger von HerzuglhümerD und Grafschaflen hatten 
schon im Anfange dieser Periode die volle Landeshoheit, warea 
also im 11. Jahrhundert milchliger als die deutschen Fürsten, die 
erst Ton Friedrich 11. 1220 und 1232 diu jene bildenden Hechle 



I) BacaD^ y. Felo. Fdb kt ein FaUeker, Man teilet das Wort vom griechi- 
sckm ^ilrty, d«cipero oder vom deutscHe« fehlen her. Es galt die Regel: 
qni fcloniam ftidet, fendtun •aam foritUdt Fflr fiSonle kommt auch mef- 
ftit vor. Bninel 316. 

^ Uneaag)» FoiiillMSre and fMsftdan» Bniisel I. 239. Leurdiire 107. 
R. UI. > Banun I. 919. - ^ Bnissel p. 896. 

f) OttCftD^ «nter diesen Worten. EsehaBU wird aneh gebraucht für den Fall 
Fall der momenuiiea ftiokkehr des Leiises stass BBtederJMhrtfsn VaialleB* 

•) Brns^l p. 348—350. 

7j Brüssel p. 289. IHess Ihat der Bischof Ton Cahors 1211. Er wurde ledig 
VOM Gatm T. TeJuss e, nnmmslhswr KronTasaHe. Bnus. a. a. 0. o. p. Sl. 
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erbieltos. Man kann dlem Torzüglich hei den KronmeUen, den 
Haoto Seigoeara in Franlureieli auf folgende zarfickföhren.*) 
Es sind: 

1. Die droüs rtgaliens, ^ie sie der König in seinen Kronlan- 
den hatte» so die Heraoge von Burgund, der Normandie, von Aqui- 
tanien, die Grafen Yon Flandern, Toulouse, Champagne, ferner die 
yon Barcelona, die Herzoge der Bretagne u. s. w.^ 

2. Sie hatten das Recht Krieg zu führen^ vie die Könige 
und nachten hestflndig Ton demselben Gebrauch» Mit Mühe und 
nicht mit ganzem Erfolge brachte sie Ludwig IX. dahin, ihre 
Rechtsstreite durch das Parlament entscheiden zu lassen.'*) 

3* Die Grossyasallen waren auch die Landesherren der za 
ihren HerzogthQmern oder Grafschaften gehörenden Bisthümer und 
darin gelegenen Ahteien. Die neuerwälilten Bischöfe und Äbte 
mnssten entweder auf ihre Empfehlung (recommaudalion]^) oder doch 
nicht gc^on ihren Willen ernannt sein und nach ihrer Wahl, seibat 
wenn das Bislbum oder die Abtei keine Güter von ihnen zu Lehen 
trug, den Eid der Tmie (jiiranienluni fidelitatis) ihnen leisten. Die 
Fürsten bezogen die Kevenüen während der Sedisvacanz.*'] WelciiO 
Bischöfe Laadesbischüfe waren, ist oben (105) gesagt worden. 

h. Die Grossvasallen hatten seihst eine Menge Lehensträger 
(arriere-vassaux), über welche anfänglich ihre Leheuhöfe in höch- 
ster Instanz richteten.') Sie hatten ihre Vicomtes oder Viguiers, 
Chatelains, Seuechaux, Baiiiis u. s. w., ferner ihre Hofbeamlen, 
wie die Könige. 

5. Die Kronvasallen waren berechtigt, freie Gemeindeverfas- 
sungen iliren Slädlen zu erlhcilcn, Dörfer zu freien Stadien zu er- 
lieben und überhaupt rreiheileu und l^ivilegieu ihren Uuterlbauea 
zu geben.') 



f) Mezorny in einem Discours sar los moears et routuincs des fraocais au tempt 
de ravencmeut de Hugo Capet hat diese co gut beschrieben, dasa Brüssel 
im sweHcn Boche seines Werkes ilui rtm Stelle za Steffle cenmMiitirt und 
bC8(ä(t(^, so .itirh rriU/mann, les quafre <j?e» de la Pairie de France p. 55 
folg. £iuo allgcuieiut: DarsteJüuog der Rechte der Vasallen enthält auch die 
▼orrede zum B. XI. des Recoeil des hist de Fr. p. GLXXTIIL 

3) Brasset p. 133 u. 667. Sio bchreibon sich VOB Gottes Gnaden, GcBtSBoami 

p. r»6. — ^) Brussrl B. II. eh. 2. Gcctzmann p. 77. 

^) Sietio dessen Verordnung von 1245 im Eecueil I. St47, ferner die v. 1257, 
Recneil I. STD. Brüssel p. 141. 

•) Daher recommander aax Evörlics. Es war indessen ncUhi"^, da«;s das Bisthum 
im Lande des Grossvasallc-n lag, z. lt. die der Norniaiidic. S. ubcu ^o. 105. 

6) Brüssel p. 280—317. Sic hatten also, wie der Kinüa, iu den ihnen unmit- 
telbar untcrtfcbenen Bisthümem das Recht der Re;(ale. S. oben No. 105. 

7j Brussol p. 1 Mi u. j7rt. — v Gceszmann p. 10-2. Joinvillo war erblicher Sc- 
nechal d. Grafen t. Champagne. — Brüssel p. 177. &io hatten also cle 
droit d'insUlBsr des C omm m tt daos Im vQlai». 
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DAiii Köaiye sind äku Atdit nur in te unaMiUwftti Kron- 
lamlett su« aiolit io dem feiner YMelleB.O 

Wenrai er in raaoehen biedifttlieben SUtdtea mniHtelst sejaee 
IntonretttiMiireeiites eololie 'Coininmeii bestätigte «der einftbrte» 
wird unten (n. 123) geieigt werden. 

Aneb koaole der Kteig In den Lenden seiner Vaeellen keine 
Geeetse gelten.^ 

6. Die Gro88YataUen hatten das Mflnzregaly was freilieh schon 
im 10. Jahrhundert sehr verbreitet war.') Ja nicht selten konnten 
sie den Curs anderer Mflnien in ihren Landen TerbietoB) selbst der 
TOm König geschlagenen.^) 

Sie theiken übrigens bUttßg das Münzrecht mit den Bischöfen 
ihres Landes, oder wenn sie mit einem Bischöfe eine nngetheüte 
Landeshoheit besassen, z. B. in einer Stadt. So der Graf von 
Champagne mi( dem Bischof von Meaux, der Herzog von Burgund 
mit dem Bischof von Laugres. Die Könige geriethen wegen der 
Münze häutig in Streitigkeiten mit ihren Baronen. In Folge des 
Münzregals liessen sich die Grossen häufig die unter dem Namen 
Montage oder Fouage (foagium) bekannten Abgaben bezahlen, 
wofiir sie sich verpflichteten, ihre Münzen nicht zu aiteriren oder 
sonst zu ändern (redditus debiti pro pecunia non mutanda.^) 

7. Die Grossvasallen hatten unbeschräjikle Lehens-, Criuiinai* und 
CivUjustiz,^) so dass vor der Mille des 13. Jahrhunderts keine Appel- 
lation an den König stattfand, unter Ludwig IX. fing dieser Kecurs 
jedoch an, so dass der /Vitervasall das gegen ihji gefällte Üilheii 
falsch schelten und an dag Parlament appelliren konnte. Sie be* 
gnadigten auch selbst die vernrtheilten Veriirecber.') 

Sin hielten daher auch ihre Placita in der Grafiichaft oder ein- 
lebten Landesdistricten» welche unter verschiedenen Benennungen 
bekannt sind» als Aspises» Bebiquiers, Grands Jonrs n. e» w«^ 

Sie betten» wie schon beuMrkt» in dieseaa Zweeke üue BaiHis» 
Seneebauz» Prodis und andere Geriebtsbeamten»^ kennlBn daher 
auch Statuten geben und Goutumes sanetlomren oderbestiltigeD.*«) 



1) Sismondi hist. des Fr. V. 119 fol^. Brüssel I. 178. 318. In Flandern gin- 
fen alle Gemeinde« und Staatsverfassungen von den Landesherren aus. Der 
Graf der Ghanjptgne gab 1170 dne Yerfiusiiiig dar Stadt Aeauz (No. IM) 
md iiOO den Pfanreieo 1« Vontagne 1228» Chamaoiit en Bnsslgiij BoTina 
1120 u. s. w. (p. 101). — 3) Brüssel p. 318. Gcezmann p. 84. 

») Brüssel p. 192. — Brüssel p. 198. — *) Brüssel p. 213. Ducange V. Fo- 
a^um. — 6) Bmssel p. 220, GfBzmann p. 71. Lezardiöre p. 166—173. 

^ Brüssel p. 117. 234. 260. 
In dar Bretagne» der Nonnandie and dw Champagne, tb» d. ktatere 
BrMael p. 28T. — ■) Bnuaal p. SIT. 4M. -> i«) Braml p. 801. 
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8. Die CboMfiMlleii hatten daf Batotigwigsreeht und dess- 
halb befestigte Städte, Borgen u. s« w.') Nach einem Kriege mit 
dem Kttoige wurde ihnen, wenn sie besiegt waran, dieses Iledii 
hinfig genounnen, i. B. dem Grafen von Flandern naeh der öclilaciii 
bei Bouvines.^) 

Auch die Rurgen ihrer Vasallen mussten ihnen oft überlassen 
werden, als jurabies et rendables (raslella jurabilia et reddibilia.^) 

9. Die Cii-ossvasallen hatten auch das Hecht, Gnindbesilzungen 
ihrer Lehen Bischöfen, Abteien und anderen geistlichen Corporaiio- 
nen zu Eigen zu überlassen. 

Diess liisst sich mit dem riniudsatze des Lehenroclites zwar 
nicht gut vereinigen, stellt sich aber als historisch erwiesen heraus, 

Es finden sich jedoch Beispiele, wo sie zu diesem Behtife die 
Einwilligung des Königs nachsuchten, gerade wie ihre ei-jen» ii Va- 
sallen die ihrige verlangten, wenn sie Kirchen beschenken wollten. 

Es stand also den Grossvnsallen das Uecht de l Amortissement zu, 
nämlich das (ramortir sdiivcrainement les höritages.ßj Die Koniire 
selbst schützten durch Verordnungen von 1275 und 1292 die Kir- 
chen in den ihnen so gewordenen Besitzungen.*} 

Auch suchten sie uichl <iie Einwilligung des Königs nach, wenn 
sie Abteien oder Klöster stifteten. 

113. Ausser den zu Lehen gegebenen Iferzogthiimern und 
(irafschaflen finden sich auch noch folgende auf (irundbesitz fun- 
dirte Lehen allgeirieiu in Frankreich verbreitet: Viconite*;, Chatele- 
nages, Viguenes, Voveries, Vidaniies, Avoueries, Casemens, Acapi- 
tas, Arriere-Acapits , Assur(>niens, Baronies, üefs de llaubert, fie£i 
d'aum6ne und einige andere.^) 

1. Der Ausdruck Vicomt6 ») ist vieldeutig. Obgleich jeder Vi- 
comte Stellvertreter eines Grafen ist, so hat er doch nicht immer 
die gieiehen Rechte. Derselbe kann u) ein dieien Namen fdhren- 
der Landesherr sein, wenn nimlich seine VicegrafiMshaft Nichte anderes 
ist, als ein m Leben gegebener Tbeil einer Orabchaft. ^) Es gab 
deren mehrere im südlichen Frankreich, einige bestanden bis ins 

1) Bnutel p. 378. — Mtin« fiandr. Staats- und Recfalsgescb. Tb. I. S. IM. 
*) Brüssel p. 379. Lezardierc 156. v. II. — Ij Nach Brüssel p. C59. Ebenso 
in Fl.mdorn. — s Rrusscl 651. Diess wurde am £Dde dieser Periode Regel. 

«) S. übt'ii No. 108. — 'j nnissel p. 659. 

8) Duc^nge, Urussel und Houard beleuchten diese Lehen in ihren Werken. 
*) Dacange v. Ticecomes. Brüssel II. p. 675-'711. 

1^ In der hiitoire de Laagecdoe bt die Geschichte Tieler fegeben» als die der 
Vicomles de Polignac II. 518, N.nrbonnc II. 5-i9, Beziers II. 517, Albi und 
Nisroes II. 578, Lodövc II. 59-2. 010. GeTaudan II. 694. Toulouse 11. 
Sie sind indessen niciit alle Laudesherren. 
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15. JahrhuDdMt, i. B. die TieomU da Leetoure «ad iiomagne. >) 
Emen voUkoimneneii Gegensatz zu diesen VicooilM liildeB, h) die 
der Noimandie, «eiche Niehls anderes sind, als niedere Justii- uad 
Peliiei b ea m te n , iliniick den Prövdls;^] c) zwischen heiden stehen dts 
Yicomtes, welche Vasallen einer eigenen Art sind, nämlich Lehen- 
triger der Grafen, welchen diese einen Theil ihrer Gerichtsbarkeit» 
verhuttden mit mehr oder weniger Teiritorialbesitinngen » flhertnfc- 
gen haben. Die meisten derselben waren einer Stadt Torgesetst» 
ttber welche sie die 51iiitArgewalt hatten. In der Champagne gab 
es deren viele und eine von den Grafen im Jahr 1199 über ihr 
Veriulltniss zu dem Vicegrafen von Laferte erlassene ürhunde bei 
Brüssel (p. 679—683) gibt über das Lehen einer solchen Vicomid 
befriedigende Aufschlüsse.^] 

Der Ertrag der Rechtspflege fiel dem Vicegrafen und dem 
Grafen gemeinschaftlich zu, ausserdem hatte dieser noch seine Ju- 
risdiction, so (lass neben dem Vicomte noch ein gratliclier Prövost 
vorkommen konnte, der durch Übereinkunft oft zugleich auch der 
des Vicomte war. 'y In Flandern waren die Vicomtes Nichts ande- 
res als die BurgjfraH'n. '•) Nicht selten benannten sich die V^icomles 
nicht nach dem Bezirke ihrer Vicegrafschad, sondern nach dem 
Orte ihrer Uesiilenz oder einer andern Grafschaft, z. B. die Vi* 
comtes von Turenne , welche Seigueurs von i urenoe und Vicomtes 
von Limoges waren. 

Im 13. Jahrhundert kauien die Grafen die Lehen der Vicom- 
tes häufig an sich und übergeben ihren Baillis deren Gerichtsbar- 
keit.') Der Vicomte von Paris yersehwand schon 1027^ die Vicomt6 
bestand fort» d. h. der htinigliche Gerichtsspreagel Yoa Paris und 
eine grosse Anzahl Ton Orten fiihrten diesen Namen*') 



I) L'art de vörifier lei Datei IX. 330. Wir finden noch die Vicomtes voo 

LimofM. thmä, X. m NcAms IX. 474. Bourges XU. 
S) OrMo TUaL V. p.-8*^. Orftiid C ots iter de 1« Nonnaiidle 1. 1. 9. 

S) Brüssel II. p. 657—712. Es schoinl, das» seine Gerichtsbarkeit r&t AXbtm 
darin !)PstarHl, <icn T mrift in dem Rczirk seiner Virografschafl tu machen 
und die dabei entdeckten Vergehen und Verbrechen zu bestrafen. Brasse! 
p. 711. Die Vicomte« de Meulant scheinen Vicegrafen dieser Art gewesen zu 
tdn. L*«l de vMsr Im Ms XU. 1«. Pwgtotehstt mrism Vicegra. 
tm Im IiMigwisn. — 4) DiMt war in hafnU dar Fefl, wenlMdb der Pre- 
des Grafen legleMi der des Vicognrafen war. 

5) M$ine nandr. Stanls- und Rechtsgesrh. B. I. §. 2ß. u. B. II. a. a. O. 

Nach Brüssel p. 687, ebenao die Vicomtes de Beaomoot, wekhe Aiar Seig^ 
ncurs und nur in Man« Vicomtes warea. le Uriumdea dea attdüchen 
Frankreichs wird der Tilcl Vicomte auch mit Procoasul übersetzt, D. Tals- 
scfle II. Preuvcs SUS. I'rkunde 150 t. 1163. — "} Brüssel p. 691. 
Brüssel p. 700—707. gibt hierüber AnftcblOsse. Der Vicomte voa Paris 
•dMintwirtüMier Irfuidailm fswesee s« sein «atsr das Xi^^ 

16» 
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2. Statt der VIcomles findet man an andern Orten als regel- 
mässige Stellyertreter der Grafen, in militärischer Beziehung und 
anfC Gerichtsbarkeit yersehen dio Burggrafen, Chatelaiiis.*) Die Be- 
wachung einer Burg, sie sei in einer Stadt oder nicht, ist vor Allem 
ihre Lehenapfliebt. Sie haben auch die bobere Gerichtsbarkeit in 
derseUien, die Lebensherrlicbkeit Aber efaie Anzahl Ritter, die ihren 
Befehlen gdiorehen infissen, dazu Grondbesitzmigen von Umfeng. 
Ihre Gewalt erstreckt sieb Aber einen Beznk, der Cbatelenie oder 
Ghatelenage heisst. Die Gbatelains in diesem Sinne sieben den 
Tieomtes gleich, ja in Flandern kommen sie unter beiden Be- 
nennungen vor.^ 

Indessen gibt es auch Gbatelains von weniger hohem Range, 
die man Burgwarte nennen kttnnte, indem sie nur fiber eine 
Burg gesetzt sind.») 

Endlich führten auch blosse Lchenträger einzelner Orte den 
Titel Chatelain, wenn ihnen nünilicb gestattet war, eine befestigte 
Burg 7!i haben, womit das Rorlit verbunden war, die Errichtung 
jeder andern Burg innerhalb eines bestimmten Bezirkes zu ver- 
hindern. 

3. Viguerie, heisst das als Leben erblich gewordene Amt des 
Vicarins der carolingischen Zeit. Der Viguier hat die niedere und 
mittlere litjrichtsbarkeil über die nicht adeligen 'nicht rillerlicben) 
Bewohner der Stadt oder eines Stadtviertels oder eines ländlichen 
Distrikts ; auch die Marktpolizei und die Aufsicht über Maass und 
Gewicht sieht ihm zu. Er bezieht daher verschiedene Gebühren, 
die selbst oft den Namen der Viguerie führen und von ihren Be- 
sitiera häufig wülkührlicb vermehrt und gesteigert wurden.*) Die 
Yignerien waren sehr Terfareitet und eine Art Kantonaletntbeilung 



I) Brasiel p. 71^ folg. Laurriire GlosMiro r. Ghalelaiii nad GhaMMii«. Du- 
tmnse Y. CaslaUaaw. BnojdovMi« MMMdlqnt d« Jwia». T* fhitehilB mni 

ChäldexUe. 

^) Meine fUndr. Staats- und Rechts^esch. Bd. I. g. i6. 

^ So der CbateUio von Dixoande Im Flandani. A«cil Bf it l niaMil 1 Arten 
m Ghattteiat nit odar ohne InMioUoiiiMrtce aa, p. 7i»^7U, 

*) Aflf dtosa Weite erfcUrt de Unnikt de» gMSoi Begriff. Ba die Mttut 
aar eiMim Zeit nicht mehr fiMSl«, «ad da flnt afle Lehe« dieser Art ihrem 
rrspnin^ nach unbekannt waren, so Mrusste man schon im 16. Jahrhundert 
es nicht mehr genügend zu erklären. Später findet man erbiiche Gericbts- 
beamlen diese« iNameus, deren erbliche und nicht erbliche Gewalt neben 
dar dei MfM war, watihSliiaaaMameh gewibaUoh aahsn dl a i s a nennt. 

I) Bneanga v. Ticariat. Bnind p. 7S0. In BchoBknagMnrknadaB dar An» 
vargaa haiNt as hlwflgt ^in tsadira caai siaibai a nm aalad iBiliw et a ts arta 
Sdaalw p. M. M. 
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der Gauen. Als Gerichuiieaoiter wkd der Viguier gewöhnlich neheo 
dem Pr^völ genannt.') 

4. IKe Avoueries, KirchenvogUden — alao dag Yogteileben 
waren ia trtaaknäck dtifelhe, wie au^h in Deutachland^ ehemo die 
Yidamien, d. h. die Yicedominate.') 

5. Yoirie hiess die zu Lehen gegebene Polizeigewalt und Ge- 
richtsbarkeit auf StrasBen. Der Voyer (Viarioi) konnte entweder i 
lileea die niedere oder aneh die höhere Gericbtsharkeil kahen, 

daher die baase und haute volrie. Ea gab auch SousToyeii» IMe 
Yoirie konnte aueh nur auf Lebenazeit Jemanden tkbertrafen. iein.^ 

6. Eine Baionie*) im eigentlichen Sinne des Wortea war eine 
Grundhemehaft mit voller Immunitttt, also mit Criminal- und GivÜ- 
jastiz. Sie war ein nnCheilbares Lehen, ^) vererbte sich nach Erst- 
geburL Der Paron konnte nur durch einen Sergeant des Ijandet» 
herrn zum Heeresdienst gerufen werden. £r war zu ausseroi^ 
dentlichen Suhaidien verpflichtet, konnte einen Lebenhof haben. 
Die Juden seiner Baronie gehören ihm. Die Barone der Kron- 
lande waren etwa das, was die Reicbsrilterschafl in Deutschland» 
ako keine Dynasten.*) Alle Herzoge und Grafen dagegen bauis 



'j Auch dieser >ame isl \icldeulig. S. Ducange v. Vicaiius. Brüssel p. 718. 
Uistoire du Lauguedoc 11. 511. Sehr lesenswerlh ist bei Brüssel 1726 ein 
'Weistbnm Ober die Rechte der Tigaiers v. Montpellier v. J. 1103. Ferner 
die Reeherches cor les Yigueriet et sur Im orlgines de la fiSodallld cb PoL 
ton par A. D. de Is PonteneBe de Tinderd, Poitien 1930 t Y. 8., aiif«- 
zcigt in der Zeilsclirin fUr Gesclzgeb. u. Rechtswiss. d. Auslandes B. XIT. 
S. 60. V. Guörard in den Protegontoes mm Gartidaire der Abtei St. Pere 
zn Charlres I. g. 105. 

Brüssel p. 768. Ducange y. Advucalus. I). Buuq. t. XI. p. 85. S. oben g. 107. 
*) Brauel p. 799. Ihicange t. Tiariiis. Bonquel droit public p. 154. Eine Ur^ 
kmde über die Reohte des Toyer t. Cbablb bei CftantsraQ-Learrt, anliM 
preoree p. 11—18. 

4f Die Baronie ist das gewöhnliche adeliche Lehen eines Landes, Brüssel 
p. 173. 895. Goezmann p. 121. 139. Laurriöre V. Baron. Die Elabliss. 
de St. Louis cntlialten verschiedene VorscbrifleD Uber diess Lehen 1. 24. 
25. 31. 40. II. 36. LezardiSre p. 166-168. 

Für die Bretagne Terordoete dien die Assiie des Grafen Geofliroi 11S5. 
Gmmuok p. 14A. Wngere Brüder kcnnlen ebuelne Theile 4er Baronies 
en Frfrage Ton Uteren Bruder zu Lehen haben. 
•) Laurricrc sagt p. 137: Unroncs intcrnobiles sunt optimales et procercs, 
Vassi doniinici hominis vel regii et capitanei rcgis. Baronie signifiail sei)?- 
ncurie premiere apres la souverainetö de Kol ayant toute justice, tous droits 
mouvaus de la coiuronne immMiaiement. Unter König Philipp August 
foOea aar 99 solcber kdnigllcl&er Barono gewaten sein ; de LaarrUro fUurt 
sie aBe aaf 9. 141. Bs ivaren die des alfan HorsogUnnis France, 
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barons. Die ersten Barone der Grafen von Flandern führten den 
Titel Bers de Flandre.») 

Auch die Bischöfe mit Landeshoheit hatten ihre Barone.^) 

7. Das niederste Lehen war das fief d'IIaubert (fendnra loric«), 
d. h. das simple Kittergnt. Es war sehr häufig in der Normandie 
und in der Bretagne, und konnte unter Schwestern in nicht mehr 
als acht Theile vertheilt werden. 3) 

8. Nicht mehr Kriegs-, aUo keine eigentliche Lehen, sondern 
llefii tllahif sind: 

a) die Caflements (Gassamenta), rar Ansiedelang gegen eine 
füirliche Rente gegebene Grundstficke. Die Hesitzer biessen hom- 
mes caa^ (cassati) ; ^) 

b) die Aeapits imd Arriire-acapits, d. b. in Erbpacht gegebene 
'Rttteiffiter die sonst za Lehen g^ben zu werden pflegten.*) 

Anderer Art sind die Assnremens, d. b. ein unter der Bedin- 
gung gegebenes festes Scbloss, dass dessen Besitzer gegen den 
Geber nie feindlich dienen werde. 

9. Es wurden ausser den Landschaften nnd Gmndherrscbaften 
fast alle einträgliche Rechte zu Leben gegeben. Hier ein Ver- 
leichniss der am hiitifigsten genannten: 

1) Das Zehntlehen (dixeroes oder Decimes und Dimesinföodöes.') 

2) Le fief de la Gruerie (die Forstgerichtsbarlceit]. 

3) De la chasse, das Jagdlehen. 

4) Du peage ^pedagium) und du roiia|Te, des Strassenzolls. 

5) De la conduite, oii l escorte des marchands, das Recht des 
sichern Geleites für reisende Handelsleute. 

6) Des planes de change (Wechseltische). 

7) Jurisdiction du palais (Schlossgeiichtsbarkeil). 

8) Des Maisons ou des loges de foire, das Recht, die Me&s- 
oder Marktbuden zu veiinielhen. 

9j Etuves publiqucs, Oflentlichc Ofen zum Wärmen. 



I) Meine flandr. St;ials- und Rcch(s|^esch. I. §. 23. 

3) Dor l{is( hof von Paris halle fünf, de Laurriere p, i Vl. 

3) De Laiirriere Glossairc v. Tief de Ilanbert, Brüssel p. 17*. 880. Wer i \^ 
besass mosste (Uof Tage Dienste Ihuu, wer ' 4 bcsass r.elin, * j zwaiuig 
u. s. W. S. dm Zusatz über die Kecbte der Barone \on der Brclagnc. 

4) DaGinge y. GaMMnenfani und Catsatiif , Dranel p. 827. 

^ Brüssel p. 849: AoapiUnni est fendnm rine capile; llefs saui moimince el 

sang Justice. Gu^rard ProUgomönes XXXI. 
•) Drassol p 853. Es Terlritt das hoamiage piain. EtabUsseoioQU de St. 

Louis I. 28. 73. 

') Guizol Cours lY. 69. 70. Brüssel p. 69>70. Guör. Prolcg. p. XXV— XXVI. 
Branel p. 888. 
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10) Fours bannaux, Bannttfen. 

11) Essaims d'abeUles, das Recht, die Bieneosch Wirme «mMH 
fangen. 

Zmatz I. 

Kochte eines Barons, besouders in der Bretagne. Nach Dom 
Moricc, ineinoires poiir rhistoire de Brclan^ne t. II. Pröface p. VII. f J) 

I) La liaronie ^tait une terre di3UDgu^e par son ötendiie et 
par la qualite de ses Vassaux. 

2] Los barons relevaient immödiatement du Souverain. 
3} L'iinion de ia baronio ou domaine n'cn eteint pas le titre. 
4} Les baronips ne so p;ii taf,'cri! pas eiitre fr^res. 
5) La hnronie doit nMifermer iine ville close. 
Cy] Ia'.s burous avaient droit de guet dans leurs chAteaux et 
forteressrs. 

7) Les barons comiaissaient de Icurs eanx et de leurs for^ts. 

8) Les barons rcndaieul ia justice h leurs sujets en persunne. 

9) La justice des barons ölail plus tMiiiiiciUe que Celle des 
hauts Jusliciers (ist nicht richtig für die Bretagne;. 

10, Les barons avaient droit de tailler leurs vassaux roturiers. 

II) Les barons avaient droit d'atibainc et la bdlardise dans leurs 
terres. 

12) Le droit de foires, battre monnaies, 

13) Uagnificences des Barons dans leurs ^cassons, leurs 6qui- 
pages et leurs oiBces. 

14) Si les barons n'avaieot pas le droit d'enaoblir » ' ils pou- 
YaicDt proGurer Ia noblesse. 

15) Les Barons avaient le droit de faire la guerre par coutume. 
16} Guerres des barons de Bretagne. 

In Allem wurden die Rechte der unmätelbaren Barone des 
KAniga auf gleichem Fuss bebandelt» wie der den Herzogen und 
Grafen untergebenen. 

Ztuatz I/. 

1) Besondere Lehen sind die: 

a) Flefi d^mmöne, so biessen Lehen, die den Lehensherrn ver- 
pflirliteten, dem Vasallen eine jührliche Geldrente zu zahlen, diese 
werden dann auf bestimmte Gefiille, z. B. Marktgelder, Tborgelder 
11. s. w. radicirt. 

Brüssel p. ö2— ^6 und p. 3Uü— 390, wo die Kitter verzeichne 
stehen, die für Geldzahlungen mit Ludwig iX. nach Tunis zogen. 

b) die schon angeführten Fiefo jurabin et reudabUt, d. b. zu 



I) über Jeden Ms Ist der Beweis gellllM In diesem Wirt». 
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Lehen gegebene Burgen, welche dem Lehensherrn jederzeit offen 
stehen müssen. Brüssel p. 379. Ducange zu Joinville Diss. XXX. 

2) Dass auch alle Hofamter, höhere sowohl als niedere, zu 
Lehen gegeben wurden, ergibt eich aus der oben §. 101 gegebenen 
DantdluBg Aber dieielhen und aus de la Roque traitö de la nob- 
lesM eh. 19. 

8) Man findet noeh versehiedene Verpfliehtungen der Vasallen 
ab das Socagium, Salvamentum oder tntamenlnm» le secours de 
serfiee, Ablieferung eines beschlagenen, gezäumten und gesattelten 
Schlachtpferdes, beim Personalwechsel des Lehensherrn; die Ver- 
pflichtung, ihm Handschuh und Sporn zu liefern, endlich andere 
sonderbare Verpflichtungen, s. B. zu singen u. dgl. mehrj) 

2) Ritteriham und Adel.^) 

IIV. Aus dem Lehenwesen ging die organische Entwicklung 
des Ritterthums hervor. Die Kirche gab ihm die religiöse Weihe, 
der Associationsgeist des Mittelalters seine Einheit und Abgeschlos- 
senheit, die Kriegskunst der Zeit seine Organisation. 

Der Kriegsdienst zu Pferd war der Beruf und die ausschliess- 
liche Beschäfligunf^ der nicht geistlichen) höheren Classe in allen 
christlichen Reichen. Der eingeriifene zu Feld ziehende Vasall 
musste schon ein gebildeter Krieger sein, also eine kriegerische 
Erziehiin;; erhalten haben und fähig sein, die Rillerdienste, wie die 
Zeit sie vcrianffte, zu leisten. Nur die erstandenen Proben bclliä- 
tiglen seine Fähigkeit, nur ein längst Erprobter konnte diese er- 



1) Pastorct, Vorrede zu t, XTIH. der Ordonnances p. I— IV. XV— XVI 1. 
BsMmders leMotwerlh ist der Beaii Tk-aict4 de b dirersild de nalinre dee 
flefii de FlMidre , Gtnd i839, «nseielgt In der Zeilsdirift flir Geeedsekoog 
und ReohfiwineiMclieft des Awltndet, B. XIT. 8. 

1) Menetrier de la chevalcrie aneienne et moderne, Paris 1685. 12, neu ab- 
gcdnickt mit cini-ron Anslassnnfjcn in der Co!|prtion v. Leber t. XII. Ilist. 
de la milice fran^^aisc par 1. R. P. G. Daniel Amstordam 1724. 2. V. 4. t. I. 
p. 52 folg. Mömoires sur raniioimc Chcvaleric par La Curne de St. Pa- 
layc, neue Amg. T. Ch. Nodiei*, Taris 1820, 2 B. B. Deutsch und mit An- 
merkungea yon KUiber, 1786-^1700, 3 B. 8. Bat Ritterwesen nnd die 
Templer, Johanniter und Marianer oder dentsche OrdennriUer insbesondere 
(^ . ( . L. WoIkm) Stulti:art, 1822. 3 Bde. 8. Kürzere Notizen bei Du Tillel 
lloeueil des rois do France I. 430. Ducanfre Dissert. II. V. IX. X. XII, 
XXI. XXII. XXill. XXV. zu Joinville. MalUeus de Nobilitale. De ia Roquc 
4e I« ttOi»Ieaie. Paris 1820. UaUam t. IV. j». 285. v. Räumen die Uobenstaufeu 
B. Y. Q. Tl. Eicliliorn d. Staats, und Redilf^h. 241. Sift. Meine 
naudr. Staats- nnd Rechtsgefch. I. 8. 964 Neneeleni ift maMtna 
Lezardiöre IIL 67--aB. 425*48»» 
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leonen und bezeugen. Diess ge^ychnh feierlich durch den Ritter- 
schlag. Durch diesen erhielt der neue Ritter das Recht, durch das 
Sehwerdt im Kampfe über Leben und Tod zu verfügen. Der reli- 
giöse Charakter der Zeit wollte, dass es nur für den höchsten 
Zweck geschehe, für die Religion, die Kirche, für da.s Recht zum 
Schutze der Schwachen und Hülflosea. Die Feier des Ritterschla- 
ges ist eise religiös-kirchliche , die Ritterpflichten 4ie der höchsten 
Hmütit und der £iira. r furektbm Beruf des Kriegen wur^ 
Marek geheiligt imd vflrdig die I^ebemliesehlfUgung der MherD 
Glaste ni werden.') 

Die Krenziüge beschleimif^n die AoASlduDg der Cbeyalerie 
vnd tragen weeentHek data kei, ihr den religillaen Charakter zu 
geben*') Auf diesen focht ja die FendalitAt im Dienete der Kirche, 
Die Torheinekende Tkeihiahne der FraoBosen an dieaen ZOgen 
evkUbrt die frohe Blttthe des Bltlerthnnis in Franfcrei<A. Der erste 
Bitlerorden, der der Templer (gestiftet von Hugo Ton Pajeos 1118), 
war ein franzttaischer, die letzten Ordensregeln desselben In fran- 
zösischer Sprache.*) Als Besehillier des schwlcheren weiblichen 
Geschleehts waren die BUter zn dessen Verehrern bestimmt. Der 
Ihmsösische Nationaleharakter gab dem Ritterthum den Geist der 
Galanterie und Courtoisie, welche bald die ganze Lebensweise der 
höhprn Stände heherrscbte. Der Titel Miles war ein Ehrenname, 
selbst fiir Kdnige, und wer ihn nicht fahrte, stand dem ihn tragen» 



•) Menclricr bei Leber p. 210. Ah Jean d'Äresne« seinen Bntdcr Wilhelm, 
Graf zu Ostrevant, zum Rilter schlagen lioss, p«h ihm der Bischof vo» 
Cambrai folgende PllKlilen an: 1) Jeden Tag nüchtern die Messe zu hören; 
2) aein Blal und sein Leben für den kalboliscben Glauben und die Ver- 
ÜMldigaDg ä&r Kirdie akM so sehoaMi; 8) WMIwen uoi Wftiien tu 
•diOlieD; 4) ohae Bec fcHgmu d kslMB Krieg m Akveu; ft) nie dmi üa- 
recbt, stets aber der unterdrückten Unschuld zu helfen; 6) die Pflicht der 
Bemuth; 7) die Pnfclil, seiner llntcrthanen Habe und Gut zu «ehlcn ; 
8) seinen Lehnsherrn nie zu betrügen; 9) vor Gott und den Menschen un- 
bescholten zu leben. Muoelrior p. iii. Hallam IV. 301. 

2) Hallam IV. 293, 

Erst im Jahr 18i0 erschien dieselbe gedruckt in dem Buche Ton Maillard 
de Cbamburc (f 1841), Röglet et ttatuU tccrels des tcmpliers prec4Sdöt de 
niittoire de r^tabUisemeDt et de la destmctlon de Fordre. Perlt, 1840. 
1 TOl. 8. Angezeigt in der Freiboifer theolog. ZelUch. B. VI. S. 65 folg. 

Die Zeil der Abfassung derselben setzt der Verfasser in das Jahr 1257. 
Wir verweisen, was die Geschichte des Tempelherrnordcns betrifft, auf die 
vielen früheren (jcschichlen derselben, insbesondere auf das Werk ron Wilcke, 
Leipzig, 1826—1836. 3 Bde. S. auch Hurter Geschichte des Pabstet Imo- 
ceas III. B. IV. S. 38a. , 
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genden im Range nicht gleich.') Doch nicht jeder Knegsmann 
konntii Hilter werden. In der Regel waren nur die zu dieser 
^Vürde fähig, deren Ahnen Ritter waren oder es hätten sein können: 
B«r der Lehensmann war zum Hilter gehören.-') Die Hilterbärtig- 
keit ist das KeamisiMa des h5bem Standes oder AM, Rittei^ 
thitm und Aäd waren auf das innigste mit einander verschmolieo, 
ja der letile Begriff ging in der Bedeutung» die er Ton der Mitte ' 
des i8.ialiriiun^rts an erluelt, aus dem derRitterbttrtigkeit herfor.^ 

Wurde ein anders geiioreBer, z. B. ein Stttdtebürger» als Ritter 
au^nommen — • wegen besonderer Verdienste — so war diess eine 
8i€Md«itrlliShmg, wie alsbald die Erhöhung in den Ad«knMd,*j 

116. Die Ritterwarde bat auch in Franicreich Terscbiedene 
Stofen und Grade. 

Schon in früher Jugend, d. h. vom 7. bis zum 14. Jahre, führt 
der ritterliche Zögling einen Namen. Er ist Page und thut am 
Hofe, es sei des Lehensherm, seines Vaters oder eines andern, 
leichtere seinem Alter angemessene Dienste.^) Bald stark genug, 
die Waffen su tragen, wird er mit dem Schwerte umgürtet/) nnd 
feierlich zum Knappen (6cuyer auch valet) gemacht. Als solcher 
thut er thcils Hof-, theils Kriegsdienste. Er is( der geborne Schild- 
träger des Ritters, dem er folgt. Nach vollendetem 21. Jahre und 
nach ahgelegleu Proben wird er unter grosseren oder abgeliürzteii 
Feierlichkeiten /um Ritter geschlagen."^. 

Zieht er zum Heere seines LcIumisIkmiii ohne andere unter 
seiner Fahne dienende Kitler, so ist er bloss Hjk lii licr, Hiller mil 
gezacktem Fähnlein,"^) führt er Andere mit sich and tlanu die vier- 
eckige Fahne des Banners, so trägt er den Ehrentitel des Banner- 



<) Z. B. ein riUerliches Mitglied «ines Parlamonls hatla höhem Eanf alt ehi 
nictil riltcrlicha«. MMMlrisr p. 89. SL Fatay» 9, 867. 

2) Daniel p. 1%. 

^) Meuelrier im Aufaug seiaes Werkes. Auch der noch nicht zum Killer gc- 

MliUgene (ttbrte sptfler d«n Namea BUler, «nd io kun et, dait der Ulier- 

nhife als cebereoer RiHer galf. 
4) Daniel p. 74. Das erste Beiapiel fllH in das Ende dieser Periode, 1271 

ortioh Philipp III. einen Goldnrhritrr von Paris in den Adeltitand. S. die 

iTkuiulo hoi de la Roque, Traile de ia Noblesse. 
5; St. Palave I. p. 5 u. 51. 

^) Mcnclrier p. 133. Daniel p. 94. St. Palaye p. 0. 

^) AbfekflrsI waren die Feicrliehkeiten, wenn s. B. bei dem Beginn einer 
Srhlarht einer 7.\im Ritter peschlagen Wirde. Daniel p. 7^. 81. Die voll- 
ständigen sind bekannt und besclirieben bei Meuetrier p. 40. 210 — 2:25. 
Dsotel I. p. 74--80. Rt. Palave I. p. «1. Ober die A«fiiahae aU Ritter 

werden besondere Dricfc aus^ercrli^t. Meuelrier p. G8. Jeder Ritter kann 
einen Ritlerbürtigen zum Bitter schlagen. — 8) Daniel n. 82. Daniel p. 83. 
Hallam IV. 317. 
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herm (Chevalier Banneret). Nur wer selbst Lehensherr ist, kann 
es sein, a1<:o in der Regel nur der Baron. Von selbst sind es die 
Grafen und Herzoge, so wie die Bischöfe und Ahle, die Fahnenlehen 

besitzen. ') 

Die mächligfslen Bannerherren sind die sechs weltlichen Pairs de 
France, die, wie sie bei der KOnif^skrimung den höchsten Ehren- 
dienst Ihiin, mich die ersten Riller des Kelchs sind und mit den 
sechs geistlichen l^airs daä nur für sie äclhsl geschaflene Pairsge« 
rieht bilden.^) 

Das Rillerwcsen führte die unter dem Namen Turniere (Tour- 
nois) bekannten Rillerspiele herbei,^) flirderle die Wappen (Armes 
ou armoiries oder Blasonj und die Wappenkunde*] u. s. w. 

116. Der Adel j bei den germauisrhcn Völkern ist seinem Ur- 
sprung nach älter als das Lehenswesen und das Ritlcrlhum. Die 
Familien der als Landesherren regierenden Herzoge, Grafen und 
Yicegrafen bildeten schon desshalb sehr frfih einen höchsten Stand 
im Staate, weil sie noch vor der Eiblichkeit der Lehen Proceres 
Optimates u. s. w. waren. Sie sind die iltesten Nohiles, der Hof- 
adel. Die fibrigeu gehören zur Classe der Freigeborenen, welche, 
in wie weit sie frtther es nicht waren, sich im Laufe des sehnten 
und elfken Jahrhunderts fast alle in LehenstrSger verwandelten und 
ritterlichen Kriegsdienst thaten. Durch den Lehen- ^ und Ritter- 
dienst unterschieden sie sich als Genlilshommes ^) wesentlich von den 
niedem, d. h» den Ackerbau, Gewerbe ocjer Handel treibenden Clas- 
sen (homnms coutnmiers), die, wenn, sie auch von altfreien Ge- 
schlechtern herstammten, von den Ritlern doch nicht als Slnnrles- 
gleicbe bebandelt wurden.**) MU Mühe gelang es den reicheren Far 



1; Mencirier p. ill. Ducange DisaerL XI. SL Palaye p. 960. Daniel p. 84. 

-) D.1VOU iinlcn No. 1 i2. 

3j St. Palajc p. 57. u. 155. Ducatigo zu Joinvilie Ois»er(. XXY. v. Eaumer 
Tl. 601. Uallam IT. III. 

4) Daniel p. 02. t. Raemer Vi. 60«. 

^ Ober den Adel wUmnd dieser Periode vgl. Godrard Proldg . IXT^XXXU. 

V. Räumer V. 37. 

Oder auch »tmch den RcsHz von Allndialfrnnulhprrschaftcn. 
7; Gcnliliioiuinc in den französischen Klh lilsqiR-llen dieser Zeil ist der lerhni- 
schc Aufdruck zur Bezeicbuuug des AdeUchen im Gegensatz zu den nicdern 
SlXodeu, I. D. bei Beanmanoir und in den EtabHssemenU. 

5) Der Adel ging ja durch die Ausübung eiset Gewerbes verloren. GentiU- 
tiommcs, Chevaliers, Ilonimcs de ficfs sind hei Beanmanoir pl ei rh bedeutende 
Ausdrücke. In einer Verordnung' rhilipps III. v. 1275, Art. 6—7, werden 
die zwei Ifaupiclassen von Personen geradezu »ich als Mobiles und ignobiles 
entgegengesetzt. Aecueil II. t^U. 
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milien der freien Städtebürger im Laufe der Zeit einen bibberen 
Rang, der anfangs docb nur der niederste des Adels war, zu er- 
werben. Ritlerbürligkeit uml Adel waren im zwölften und drei- 
zehnten Jahrhundert synonyme Bej^riire und blieben es noch lange 
nachher, bis nai Ii (km Verfalle des Uilterwesens der letztere allein 
dastand und ijcdoih in verschiedener Richtung erweitert) einen als 
solchen bevorrechteten Stand im Staate bildete. 

«. Dm miderm Qaam; intbetonden der Bürgenttmd md 

di$ Siädte. 
1) La<f$ 4t§r ntaä&rm Claum M^r/kaupr^) 

117. Die Geistlichen und die Besitzer der Lehen und ritterli- 
chen Allodialgüter , die Adelichen bilden (wie gezeigt wdrdenj die 
herrschende Classe der Bewohner des Königreiches, alle übrigen 
stehen ihnen gegenüber auf einer niedrigeren Stufe, sie sind Unter- 
thanen, gleichgültig ob sie auf dem Lande sitzea oder in den Städten. 
Tor dem zwölften Jahrhundert war unter denselben kein anderer 
weientlicfaer Unterschied, als der, dass ein Theil derselben die 
in ibrer Reeblsfilbigkeit sehr beschrinkte Glasae der Leibeigenen 
(serii) aosmachte, während die andern unter verschiedenen Benon- 
nnngen zwar persönlich frei aber in ibrer dinglichen Abhängigkeit 
dennoch in einer sehr gedrOcfcten Lage waren. Der gewöhnliche 
Name der letztem — welcher jedoch im Gegensatz zu den Adeli- 
eben (Gentilshommes oder Nobles) im weitem Sinne sich auch auf 
den Leibeigenen erstreckt ist Vilains oder Villains, nicht Tiiis» son- 
dern Tilanus oder genauer Yillanus.') Sie hiessen ziemlich allge- 
mein auehhommes de poote (homines de potestate),^) ferner hommes 
cousturoiers oder coi^turaiers,^} wegen der ihnen in Folge aller Ge- 
wohnheitsrechte aufliegenden Lasten (Goutumes). 

AuMerdem kommen noch TcnchiedeDe andere Benennungen, 



*) Man ist bekamiflieh tehr teilegNi, «e eine ftreng gegliederte Sintbeamg 

der Personen in dieser Periode de« germaoiichen Recl»!s m finden. Die 
Ritterbürliglieit srheidet alle in zwei UauptdaMen , und ia jeder lasMH sich 
dann die Unteraiien leicht angeben. 

2} Lczardierc, llieorie t. III. p. 90. 99, 435— 4«9. 

Diesen Narnon ^ibt ncaumanoir den nicht leit>eig;eaon Uaadeliohen. 

*) Bei Bcaumanoir S. I. Index. V. Vilains. 

In den ElablissemcQU de St. Louis. S. noch Laurricre , Glossairc I. p. 300. 
Es werdea hier auch serb Tilaius und coulumiers unterschieden. BeaniMp 
ndr L cb. 168. stellt ticb gleioh llionme de poote, Is TÜsin und to oen- 
litalre. 
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(welclie von einzelnen Arten derselben hergenommen oder nach den 
Provinzen verschieden sind), besonders lateinische vor. ') Später, 
nachdem den StHdlebewohnern so bedeutende Privilegien ertheilt 
worden wareu, dass sie eine eigene Glasse von Freien bildeten, 
trat aus der allgemeinen Glasse der Vilains die der Bürger (Bour- 
geois) k«mr> IV waleher diejenigen Altfreien gehörten, wekhe, 
weil sie Mi lilterlidiM Leben fthrten, dem httkera Aieblande 
nielit beigesiklt Warden« Der gesenunle dritte Stand werde dann 
aHmiMig unter dem Namen der rotoriert begrilbn, und diese ter- 
ÜeleB in Seift, Vilains ond Boorgeefis. Wenn man die BegÜnsUgtoten 
der Vilains, welehen keine an Leibeigenscbaft grenienden Lasten 
anliegen, als eine eigene dasse ansseichnen will, koeunen noeh 
die RotHriflKs im engem Sinne hlnin, die dann freilich aber im 
Grunde mit der Glasse der Stidtebürger zusammeDfallen,') wibrend 
die Seilii und Vilains im engem Sinne die Classe der Maiarmerlables 
bilden. 

Benselben enispreeben eben so viele Arien von Grondbesits 
(Bigenlbiim im weitesten Sinne det Wertes).*) Der Grundbedtz des 
Adels bildet die Francs Alleux nobles und die Ldien, die dbrfgtti 

sind beritages vilains, villenies, terres tenues coutumiörement Ott 
enroture. Der städtische Grondbesil/ erhält bald den (freilich nicht . 
sehr Terbreiteten) Namen Bourgage.^) Um die Lage der nicht ade* 
Mg en und nicht geistlichen Bewohner Frankreichs, welche zusam- 
men den dritten Stand im weitern Sinne ^) bilden, zu begreifen, hat 
man zu untersuchen 

1) die rechtliche Stellang der Serft und Vilains. 

3) die der StidtebOrger. 



I) 8. die Bnleitung von Ga<rard zum Gartnltr r. Caurtrsf. N. 96 folg. , wo 
er eine Brldinuig ier Naawa luMpftef und hotfitea plenwfi, lioiiiiaei 

beji, coUiberti u. servl gibt, ferner meine flandrisfhc St. u. Hgesch.. B. lü^ 
Ablhl. I. g. 1—5. Rnopsapt Analyse N. löO. Oeuvres B. IV. p. 141. 
*) DicM thul Laboulaye in seiner Prcisschrifl de la condilion civile et poli- 
tiqne des femmes, er stellt dio scrfs und vilaias den roturiers und bour- 
geois gcgeafflier p. SiS. 349. 

MiM tat LAmäty ImomUn sliitaMhlsiid h&rWKgtibiahem te der nig«r. 

Schrin. 

*f De Laurriere GioMalre I. p. 17», dM Wort kommt voisflgUok im Am Noi^ 

mandie vor. 

Im engem Sinne heiRsen nar dic||eoigeB rolnriers »o, wekke einige poli- 
üfcbe Beclilo erhititen, d. Il dIo 'wm AXtag dt tt wi e hrtwi Js h rta eds r is 
n Jon Tcfsssnlngtn dsr ftifrlitilt^itt Itspntttte sohMlen, ntadkik dio 
MdisMfiwn. 
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9) Dtt 6rtmdb99Ux md dii £atfa»<} d«r FMm md Mr MM§$tm* 
118. Der Leibeigene und der VÜain ist HintemMe auf frea^ 
dem Grund und Boden und Unterüian seines Gutsherrn (nanant 
couchant et lerant de son seignenr). Sein Grundbesitz h^tago 
vilain u. s. w. vererbt sieb , ist aucb mit der EinwiUiguag des Grund- 
berm Yeräuiseriich, aber kein wahres Eigenthum, und vom Va«- 
salleneigentbum durch die auf Grund und Boden haftenden niederen 
Lasten und Dienstleistungen unterschieden. Bei weitem die meisten 
Verpllichtunircn der Hintersassen sind dinglich (also Reallasten) zu 
veloheii bei Leibeigenen die aus der angeborenen rnfreiheit fliesseo- 
den persÜDliühen hinzukommen, ohne dass sich indessen bei allen 
einzelnen angeben lässt, ob sie Ucallasteu oder eine Wirkung der 
Leibeigens( tmfl sind. Die sämmtlichen Lasten bestanden vor Allem 
in Abgaben aller Art und in Frobuden.^) 

Die mit Landeshoheit begabten geistlichen und weltlichen Fürsten, 
ja selbst der König haben über ihre llintertassen keine andern Hechte 
dieser Art, als der einfache Grundherr, obgleich die lediglich als 
Reallaslen entstandenen Belastungen in den Kronlandon und den 
Landen der mächtigeren Landesherrn den Character von Slaatsab- 
gaben hatten, 

Wir finden folgende Arten von Belastungen: 

L Jiihrliebe Zinsen und zwar: 

1] Den Kopfzins der Leibeigenen, Capaticum, capilagium oder 



Dber die Laslen der GuUhürigen im hohen MiUelaller sind Ducango, Car- 
p«iitier and nun Theil aneb de Laoiridre in ihren Glossairet zn vergiciclien. 
Die meisten Beleochfongen denelbeo linden sieli In PMtorels Yorrede sn 

T. XVI. uud XVIII. der Ordonuanccs des Rois de France, bei Raepsaet, 
\nal>s(> (los droits des Gaulois, Belgos etc. im Buch IV. ch. i folg. und 
in Gucrards Prolegomeues zum (lartular von St. Pere zu Chartres. Die 
drei leUlen Werke siud hier yorzugsweiüe berücksichtigt. Wo J>ucauge 
aucfai niclit angelfibrt ist» kann nuin ihn dodi nachtchlag«u Andi Im B. 
HL iMintr flandr. St. n. Bgesdi. sind viele bieher gelittrende Ponkle er- 
ttnlerL Anden werden gelegentlich genauer erttrtert werden. 

Schon in Urkunden t. 1118. 1183 Jm Gartulaire Ton St. P4re als Vülana- 
givm Bnricolattts. S. Gn^rard Torrede p. CLVI. Bei Beanmanolr a. a. O. 

^) Bei weiten die meisten alten directoD Altgaben in den Kronlanden waren 
ncxh 1789 Niehls als grundherrliche Lasten, also Ausflüsse der Domaincn 
des königs. S. Choppin de Domanin Franria?, die vielen Tmilcs übcM- die 
Bechte der Krouc Frankreichs, zuletzt noch die Vorrede Pastorets zu Ii. XVlil. 
dee Becneil des Ordeomanoea. Man nannte alle Arten von Btkihingen 
tterhanpl Conaiietndfama, fortnmfe, aaeh wohl «laclionae» doch worden 
helde Aufdrücke unterschieden, jener um die beständig wiederkehrenden, 
dieser um die zuTäUigen Abgaben ta beceichDea. Gudrard pt. CXJUUL 
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chövage, häufig 4 Denare im Jahr, daher der Ausdruck homines qua- 
taor nuromoruro. ') 

Auch die Kaucliliübner (la poule coutumiere) kommen als per* 
sönliche Ahgaben dieser Arl yor.^} Ofl wird der Kopfzins von Frei- 
gelassenen noch betahU {z* B. von Städtebürgern,] die dann homi- 
DM de eaptte hiesseo.') 

S) Gnmdxiiise» die meisteBS in Eneugnisfeii def Bodens, je- 
doch auch in Geld hectanden. 

•) Für die Aaerlcennuug des direitteo Eigenfliiiins des Gniad- 
herm. Er heisst mweileo censiis ciqiitaUs (chef-cens) das tte- 
lastete Grundstock hiess cenaiva, la censlve.^) 

b) Der Antheil des Grundherrn am Ertrag der an euien.CoIonui 
parliarius in Erbpacht gegebenen Grundstöcke. Er hiess ChanniNirt»*) 
Gampi pars, und war oft die Hälfte des Ertrags; daher der Erb- 
pichter midetarius (n^layer) , das Pachlgut eine mötajrie genannt 
wurden.*) Es führt auch die Namen Terrage, Agrier, ArragOi 
Terra gi um und Agrarium.') 

Die Grundherrn liessen durch ihre Numeralores die Garben 
zählen und nahmen die ihnen zufallenden,^) das Champart muss 
geholt, der Gens gebracht werden.") 

3] Neben denselben kommen die Inhaber von Decims, Deci- 
mes, Dixmes, Dimes vor, die ursprünglich entweder wellliche oder 
zu Lehen gegebene geistliche Zehuten sind. Das Garoalage oder 



t) Pastoret p. Tl. Daetnge T. Gspilioam u. Gapttagiuin. S. msliis fianAr. 
Sl. a. Bgeich. m. 8. 32 folg. 

2) Daher die Freilassungen Mhrb OaUoil» Pastor«! p. VII. 

3) Pastoret p. XVII— XVIir. 

Guerard p. CLII. m. 132. Pastoret XXVIII. de Laurriero Glossaire I. 3i. 
doch sagt man, ein Grundstück sei gegeben en censivc. Mehr darül>er ira 
ZmalB I. itt JiMsm Paragrapheo. 
») RaepMuet K. S68-954. PaMorat p. XTI-XXY. 

I) Docange und Carpenlicr v. Mediniarius, Medlalnrat Madiilast CamjrfparU- 

giiim , Miraeus. Diplom. I. 517 u. 720. 
') Racpsacl N. 255 — 250. De Laurrierc Glossairc, Duo. v. Terragium. Guerard 

p. CLIU. und in Urk. v. lOU u. 1111. Beamuauoir XXVlll. 24. XXX. 

», 73. 74 und die BUbUsscaieats de SC. Louis enlhallen geaanera Bestin- 

mongeii über das Champart. 
») Gatfrard p. CUV. Oft war et die aeonte Garbe» daher ei anehlfona heiasL 

Raepsact Analyse N. 1*>8. 

Daher die Aegcl : Le ceiu est rendalils 64 porldile, Ja cbao^part requärable. 
Pastoret p. XXXII. 

*9) Raepsact Analyse M. lÖO u. 255. Guerard p. CXVI— CXVII. M. landr. 
8t II. Bgeseb. B. I. 8. Der BbdieNilA helnl in der üitaad« T. St. 
m Cbartres schon J^saiaut nimda und IMnnla. finiraid a. a. O.- 
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Charnage kann hier auch erwähnt werden, d. h. die AbllMVilg 
eines Stückes beim Schlachten eines Schweines, OehMui n. s. w.') 
4) Die Verplliditnng, Eyer, Vtet6MB«a, FrisehliBg« von Schwei- 
nen (friscinga) zu Kefera oder einen TheU de« Fisehfinges.^) 

II. Die Frohndoo (Gorvees), welche vilains Services sind; sie 
werden entweder mit Zug- und Laslvieh (Sommiers, daher Sern- 
niagcs) oder nur persönlich geleistet nnd bestdien in was immer 
fllr Arbeiten , jedoch meistens in den auf den Acicerban sich be^ 
ziehenden Diensien**) Wer den Frohndienst nicht leistet Terfifllt in 
eine Geldbnsse.^ 

Auch das Botenlanfen ist gewöhnlich, 0 die VerbindHchlceit die 
ScUossgraben auszubessern und zu reinigen» Fossagium.*) 
Ausserdem kommen vor: 

III. Verpflichtungen zur Aufnahme und Verpflegung des Grund- 
herrn und seiner Begleitung (Droit de Glte)0 oder zu Hunde- oder 
Pferdfütterung (Pastus sive Procuratio canum sire brennaticum und 
Ghevallagium oder Mareehausia (la Brennie und Mar6chauss6e)/) 
femer die Verpflichtung zur Überlassung requirirter Lebensmittel, 
2. B. Wein, Obst, Getreide, Vieh für besliramte Preise (Droit de 
Prise, Captio.^ Damit ist auch die Verbindlichkeit TOrwandt, dem 
Gutsherrn Victualien auf Credit zu liefern, z. B, auf 14 oder 40 
Tage'o) u. s. w. 

IV. Die Hannrechte (Bann;ilit(''s), ") die bei Bannmühlen, (Mou- 
iins) das Molinagium, bei BauuOfea (Fours, Fuini) das Fournage. 



0 Pastoret X— XII. Auch Ar das HMlen ton TUaren, i. B. von QolMeii, 

zahlt man dag Caprariuin. 

3) Die Verpflichlun«!: zn Frischlingen heisst Frelioage oder Friscengage. Fm- 
iorel p. IX. Von den Fischen p. XII. 

»> Raepiaot n. jMNt. Paatoret p. Tl. und p. CXnt— CXXV. GuArard p. GtTI. 
do Ltorri^ Y. Gorv^ u, Sommsfos. Docange t. Gorvoia nod Gomta 
und Conreria u. s. w. beweist das Vorkommen derselben in Frankreich 
Yon 950 an. Guerard hat tJie Corveda in Urkunden Y. lOßl , lOSfl u. s. w, 
INc Frohndeu mit Zu<;vich z. B. zwei Ochsen, hiesscn auch liorium. Gu^ 
rard a. a. O. mit Wagen oder Kärrchen, Carruc«, Charrois. Ebend. p. CLVII. 
Haine flmdr. 81. «. Rfeadi. III. S. M-^. 

*) Pastoret p. YII. — *) Pastorat p. Till. — <) Pailorot p. Xfm. 

9) Pulorot XII— Xm. Güdnurd p. GTII. GXLIX. Sie heisst «fatam, QiilM, 
herbcrgamentuni , Proruralio o. s. w. Albergatia , Albcrgamentum , hogpi- 
tatio, parata niansio. Pastus oder Prandium ist das Recht des Gatshorm 
zu bestimmten Zeiten bei Gutsbauern zu essen. Gudrard p. CXL. 

•) Pastoret p. TUI— IX. «udrard p. CL— CLL — ») Gti^rard p. GXLVIII. 

Paslofot p. xm und GfU-^. — Putoni p. XIT. 
<9€Mnrdp.GIJ:a-GLXIII. Puton« p. XlX-XXlI. BaopMMl n. M-M. 
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Es kommefi Heiner Baankelteni vor und Bannsliere. Verwandt ist 
der BaDvin, d. h. das Recht des Guisherrn eine Zeitlang allein 
Wein lu verkaufen, <) feiner das Grabrecht (Droit de Grute) in Folge 
dessen die Braaer das Malz beim Gutsherrn kaufen oder eine Ab- 
gabe dafilr zahlen müssen.^ 

V. Sehr eiaIrSgUch waren die Weege- und Waarentransporl- 
gelder u.s.w. bekannt als vinagta, pödagta, pöages on travera» trenta 
rolatice, pulveragia (fllr das Durchsiehn einer Schalheerde), femer 
das pontatieum, ripaticum, laudaticum, portatieum, sommalieum, 
salulaticuni» vultaticum, foraticum, mestaticum, guidonagium, pa^ 
vagium, traversum, collagium u. s. w.«) Endlich Z(Ule, Telenea, 
aller Art,^) 2. B. auch die LeudsB d. h. die bei Verkauf von Victu- 
alien za zahlenden Abgaben,^) das droit d'afforage und das Vina- 
gium beim Weinverzapfen,«] das Managium.^) 

VI. Mutationsgebühren bei Vererbung oder Veräusserung des 
Zinsgütes oder Bauernhofes (Quintae, Veuditiones, Vendtt et Ganti« 
Relevia u. s. w. französisch Lods et Vcntes).«) 

VII. Gebühren für Ilcirathsconccssionen (forniariages), Sterb» 
fälle fdroit du meilleur catlel/^^ oder für Freilassungen. 

A'III. Verschiedene andere Einkünfte des Grundherrn in Folge 
des Jajjdrecbts ") und der Fisihorci, z. B. die Strafgelder wegen 
des Fischens in den gutsherrlichen Teichen oder des Fangens der 
-wilden Kaninchen i lapins des garennes) Zahlnni^eu für das dem 
Gutsuntcrlhanen üheilassene Weide- und Behulziingsrecht, das 
Slrandrecht und das auf verlorene Sachen, Varech '^j und Epaves.)'*) 

IX. Die Berten und ausserordentliche Besteurungen, Auxilia'^} 
(.\ides} Tallia (Tailles) Dona u. s. w., wovon noch öfter in die- 
sem Werke die Rede sein wird. 



n Pasloret p. XXIII. Raepsaet n. 267—271 — ^) Sehr gut bei Raepsaet 
3WBI — awo» 

S) Pastorot p. IX. XXXyill-XMV. CLXXX. RneiKaoi n. 288. Gn^rard 
p. CXLY. CXLVII. Nacti Beaumanoir XXX. 6» zatüeu GeiaUich« und 
Adeliclie keine Trarers, weil sie keinen Handel treiben. 

^ Gn^rard p. CXLY. irnn die liirfct- uad Meitabfaben Jos mercaU und fora 

^niarclids cl foires). E!)rTHl. p. CXLIV. Pastoret p. XLllI— XL. 
Pastoret p. XLIV. — 6) Pastoret p. LIV. Haepsaet 271. Guerard p. CXXVil. 
9) Beim TerkMif von €f«lreide. Gndrard p, CXUII. Putoral p. LT. 
8) Gncrard p. CLIX. Pasloret p. XXIX— XXXVIII, Kacpsael n. 102 Vgl. 
meine flandr. St. u. Rgescli. B. III. p. 57 und ZusaU 11 zu diesen Para» 
graphen. — > X) Astoret p. XYI. Raepsaal o. 147 folg, Laboulaye Recherchea 
p. 325. Meine flandr. St. u. Rppsch. B. III. p. 21. 29. — «o) PastOieC 
j>. XUX, — 1») Pastoretp. XXVI-XXXIU- - ") Pastoret p. XXIV. 
1^ Pastorat p. XXYin-XXIX. Go^vd p. GtX^CLICI. ~ Pastoret XXIX. 
Raepsaet 170. — i ) Raepsaet 16'<. (iiiörai.! CLV. _ in; Rofrationes u. Obla- 
Üones. Pastoret XVIII. — <7) Paslorct Vorrede zu Bd. XVI. p. I— XV. 
tt) Pastoret zu T. XVIII. p. XV. De Launriere T. Taüle. Tiillablet. 
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Cem, Terrage oder Ckamfari»*] 

Champait ist eine GrandreDte, die in der AbliefeniRf einer 
Quote der gezogenen Frttehte besteht (Caropi pars). Sie heiset aneh 
wobl Agrier,') Arrage oder Arraige.^ 

Die ilteste Erwlhnung des Ghampart findet sich in einer Ur- 
livnde Lvdwigs TL 1119 (Ord. m 444). Es wird dem Zehnten 
gleichgestellt. Es ist ferner davon die Rede in einer Urkunde Lud* 
irigs VI. oder VU., die Carl VI. 1393 besfätigl. (Ord. VII. 594). 
In den Etablissemens von St. Louis kommt das Terrage als eine 
Abgabe dieser Art vor (i. ch. 162. 163), dasselbe erscheint als eine 
Last vieler Städte i^ihrend des 14ten Jahrhunderts, z. B. von Bau* 
genci in der Champagne (Urk. v. 1361). In Montargis'*) bestand es 
in der zwölften fiarbo von delroide, Erbsen, Bohnen, Rüben, Uanf 
und Flachs. Ebenso in den meisten andern Orlen dieser Provinz. 
Oft war es '/g, '/j, ja selbst des Ertrages; in Elampes 'g, da- 
her die Octava gervarum genannt 1179.*) Es heissl auch Garba- 
gium, Pelignagium, Fenagium. Champarl heisst die Abgabe vorzüg- 
lich, wenn sie in Feldfrüehlen bestand, Compfanl wenn in Weiu, 
Z. ü. in Anjou, Maine, LaRochelle und Poituii.*') 

Von derselben unterscheidet sich die Censive in folgenden Puncten: 

1; Diese ist ein Beweis des dominii directi des Berechlijiten, 
was bei dem Champarl nicht der Fall ist. ^Dieses ist eigeutlich das 
Eesaltat einer Golonia partiaria.) 

2] Der Gens ist portable , das Ghampart ist requ^rable, d. h. 
jener nuiss gebracht, dieser geholt werden.') 

9} Das Ghampart wird nur von bebaulem Lande hesahlt, der 
Census auch von unbebautem. 

4>) Die Qnotität des Letztem ist jahrlich dieselbe, jenes yerin- 
derilich, je nach dem Ertrage des Landes.*) 

Das Ghampart steht also zunichst dem Zehnten oder wtritt 
dessen Stelle.') 

Sehr häufig ist der Areaktns Tom Hausherrn 6—12 Denare 
i&r ein Hans, und ebenso der voo eineffl Horgmi Feld«*<>) 



*) fXwsb. PaiUMTtt I. T. XYI. p. XX7. — Ceeluiiicr g^iiM. Ooot. w, Bor- 
deaux V. MouHn IV. 898. Art. 86. p. 900 a. 102—103. p. 1178. a. 851. 

3) Ord. Tl. 031. - 4) 0. IV. 368. C. gencr. III. 840. cli. 3. a. ^. 

6) O. II. 211. Art. 1. — 6) pasiorct p. XXVII. — ") Laurrierc, Glossaire 1. 
p. 34. MenatUdon, des droiU seigoeuriaux. p. 180. Pasloret XXVIII. 

•) Lo cm dwoCe scigneor de fief. Cout. gen. iV. 482. 546. art 197. Der 
Goal, da Maine ItV, der von Aigoo. Indenen katta miher Census eine 
allgomeinore Bedeutung» s. B. In dSB GsfllnL — 9) Psilmst p* XXUL 

<o) Z. B. 1187. im iMd. XXO. Tide Bslipicle bd dtasHS XU«.oam 
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Den ZOgerndeo treffen Tergchiedene Sfrafes, sogar die Gonfi^ 

caliuu des belasteten Gutes, Der Grundsatz: cens n'est pas reqaö- 
fable ains (roais) rendable et portable gilt als ZeidMMI der Unter- 
wfirfigkeil des Censilen unter den ZinsberrnJ) 

Der Abkauf, rachal, war in manchen Coutumea gesUUtety ancJk 
dorch königliche Ordonnanzen z. B. von 1393.^) 

Das Cbampnrt und dgl. wird oft gegen einen juhriiehen Geld» 
betrag abgekauft.^] 

Cens im eigentlichen Sinne sind auch die als Assises (daher As- 
siette de l'impöt) auferlegte Grundsteuern z. B. Assises d'av^nage, 
civadage, tirage, die beiden erslern sind Beaennuogen des UabW" 
zinses, die letztere die von Zugvieh,*) 

Zwatz IL 

Die Veräusfierungsaccise, *) 

Bei der Censive und dem Leheu kommt die Verbindlichkeit 
ein Laudemium zu zahlen vor, so oft ein Personenwechsel des In- 
habers des domiuii utilis eintritt, dasselbe wird namentlich bei Ver- 
äusserungen entrichtet, und scheint aus der römischeu Periode her- 
niitammen, ist daher Slter, als das Lehenssjstem. 

1) Bei der Censive lielsit ei loda et Tentes» nuch aeoard$mmi 
oder par ganti §$ emlei; a€cord«jMent, wenn die Sanune nicht fix 
war« auch homimrt, z. B. das Sechstel des Preises in AngomnoiSj 
and Poiton. 

In der Regel waren die ganU et vmlei ein Zwölftel des Kanf* 
Preises. Es worde gegeben ftlr die InTestitur des Erwerbers des 
Grondstfickes* 

König Johann setzt es aneh auf ^ des Werthes hei seinen 
Homainen/) andere auf 1/13 oder 

Bei den Lehen waren die vendo) und laodemia stärker, meis- 
tens y$p und daher Quintce, les Quintes genannt.^ Bei jedem an- 
dern Personenwechsel des VasaUeo trat das gleiche ein und hiess 
reUoimn*) (es bestand zu Paris in der Abgabe «tner jährigen An> 
ing$qttote] hiess auch mutagium, accaptagium, accapitum, accap- 
tatio,^) in Burgund marria^e , *"] in der Daupiunö Kail« placitum oder 
plaeitanientum,*') in Poitou piaisir.*^) 



1; Paslorei p. XXXII. — ^) Ebend. XXXIII. O. YHI. <87. — >) Pastoret pag. 
XXXIU. — ^ PMtwel p. X XXIY. — <) Partoret s. T. XH. p. XXXT 
Mg, ^ Paitoret p. XXXT—XXXTI. Andere Tailfiuig. Bbeed. 

^ Paslorei p. XXXTII. — 8) Vorrede zu T. XV. p. XX. — ») In Languedoc 
nnd in der Goienne. — lo) Frcminville rraig prinripes de (lofs I. p. 7. II. 
fu 29. — MTAinf Usag« des fieb p. 202. — i^) f a&loret p. XXXYiU. 

ir 
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Wo es in einem Jahreserlrag bestand, mussten dem Seigoeur 
aUe Früchte und Einkiinfle abgeliefert werden.') 

Ludwig IX. setzte 1235 fest, dass der Seigneur »eWst ein Jahr 
den (Icnnss des Lehens haben solle. 2) Die Rechtsquellen sind sehr 
abweichend in den ein/einen Bestimmungen über diesen Gegenstand. 3) 

Der Radial, wie diese Leistung aueli allireniein rjenannl wurde, 
war im zw olften Jahrhundert für die Konige sehr einträglich.'') Im 
vierzehnten Jahrhundert Kommt ein Verkaufsaccis in den Städten nnter 
dem Namen von Onhii vor, 'j nämlich 6 Deniers für ein (irundstück 
von 10 Ruthen (leises Länge und V Breite. Der Mutationsaccis hiess 
auch in der Stadl atopiagium und cupiagium (1356). (Vielleicht 
von Copa, Maass, daher das Messgeld. /j 

Zusatz III. 

Droit de Gite et droit de Prise.'] 

1) Glte ist nicht bloss das Recht auf Beherbergung, sondern 
auf vollständige Verpflegnng. Der König hat es im ganzen Reiche. 
Er erlässt es nicht selten Kliistern, Kirchen, Städten auch wohl für 
Geld.^j Oft behielt er es sich vor bei Stiftung eines Klosters.®) 

"2] Prise ist das Recht Victualien (Proviant) zu requiriren für 
den König, die Hofbeamten, die Truppen u. dgl. '<>) Man nahm Ge- 
treide, Weia, Gemflse, Obst, Geflügel, Fische undEsswaaren aller 
Art (p. CVU.) auch Möbel, Wagen, Geschirr, Weisszeug u. s. w. 
Fourage iBr Pferde. Es kamen Missbräuche und Misshandlungen 
aller Art durch die Dienerschaft dabei vor, gegen welche Verord- 
nungen erlassen wurden. 

3. Von den Städten.*'] 
a) Vrsprung der städtischen Verfassungen in dieser Periode. 
119. Vor dem Anfisuige des zwölften Jahrhunderts haben die 
französischen Städte so gut als keine politische Bedeutung, allein 
mit diesem treten sie in der Gesrhirhte auf, erhalten Freiheiten, 
Privilegien, und, zum Xheil nach blutigen Kämpfen , sehr freie Ver- 
fassungen. 

«) ürd. I. 56. i54. 269. Pothicr traile des fiefs. p. 148. — 0. I. 55. An- 
dere Yeriiigungen haben die Etablissements I. 6i. II. 18. — >) S. Pastorat 
p. XXXVIU-XL. — *) Pastorat p. XL. — <) Bbend. p. XL—XU. 
«) Bbend. XLI. 

Paslorcl zu t. XVI. p. CIL — ») Ebend. p. CHI.'— •) Bboid. p. CT. 

«0) Ansfiihiliih behandelt p. CVII — CX. 

' I; Die altere Geschiebte der französtsehen Städte ist seil der Mitte des Torigea 
Jahrhunderts mit in'Oisem Flefsse bearbeitet worden, obne dass Jedoch die 

Errfl'iiissp (Irr ecnint lilrn F oi sduingon orsrliöjifend siud. Viele .Schrifl- 
tteiler gingen von einem vorher auff^csctxlen Sjsteni aus, dem sie die 
sdiichlUcken TlialssclMtt «rietordneteo , s. B, Brequi4;ny in der T«ted« 
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IMe SlMtebllrfer bildeten alsbald einen eigenen bevorreebleten 
(d. h. den eigentlieben dritten) Stand. Das Emporkommen der Slkdte 

in gttuc Frankreich zu gleicher Zeit statt im Sttden und im Nor- 
den, in den Kronlanden vnd in den eigenen Landesherm unterge- 
benen Provinzen. In der Regel sind die Freiheiten und Verfossun- 
gen derselben bloss das Werk dessen , welcher die »Landeshoheit 
Qber sie hatte. Nur in den bischüflichen Städten und in einigen 
ibtlichen von Mittelfrankreich ersebeint die königliche Gewalt als 
mitwirkend, so zwar, dass die diesen Städten erlheiiten Gommuaal» 
Charten als königliche Concesstonen sich ankündigen, wesshaib man 
lange Zeit die s. g. Emancipation des Communes den Königen näm- 
lich Ludwig V'I. und Ludwi^r \U. zuschrieb, deren Beispiel die 
Grossvasallen, zum Theil von «licscn genölhigt, gefol^'l wärpn. 

Allein diese Ansicht ist der Geschichte niclit gnnuiss, weil die 
Könige nur einer kleinen Anzahl Städten anderer Landesherrn, und 
zwar lediglich geisiliclier, Verfasstingsbriefe ausfertigten, d. h. die 
von ihren Landesherrn schon gegebenen oder doch zugesicberlea 

la T. XL V. XIL der Ordoonaoces lutd Jkag, TUenry In den lettrei sw 
rbiiloire de FInioce. Droi» Easai mit Thbtoire des Bourgeoisie* hinler 

seiner histoirc de Pontarlier. BcssD^mi 1760 und selbst (iiiizot im B. II. 
seines Cours d'tiistoire niodcrno nehmen nur auf oiiizoliie TIumIp vnn Frnnk- 
reich Rilrksirhf. F.inseili? sind in entjfejfengesotzler Rirhltmg Lcl)cr, his- 
toire critiquc du Pou^uir nmuicipal. Paris 1821), der das germanisciie 
mid Biynoaard» histoire dn droit asosieipel. Paris 18&8 Im Sien Tiwii, der 
das röoiiaeke Element n sebr tierOcksiehligt. Thicrry In seioen lelires 
hur rhisloiie de France folgt in einer gelungenen Darslilliiii:; ihrer An- 
»iriilen. E. A. Sriiniidt, (iosrhiciilo von Frankreich I. 317 fol,'. Viel 
L'urichtigeti findet sich l)ci Hrcwcr Geschichte der französischen «icriihls- 
Tetfumng. I. 73 folg. Die genügendste Auflfassung des französischen ülädte- 
wesens seinem Ursprung nadi Ist la ch. t. der Considdrstions sor rUsloire 
de France enthalten, welehe Tliien7 selnon Eidts des'temps n^rorinfleas 
Torausgeschickt hat, und zwar nach der xweilea Attstabe. Paris 1848. 1. 1. 
p. 249. I^fit donsclbtMi ist küiiflig die (ioschichte von Amiens zu verbinden, 
welche derselbe Schriflsleller mit der Herausgabe eines Cartulars dieser 
Stadt verbunden hat, und die Einleitung Bouthors zur Ausgabe der äHorn 
Coutumes von Aniiens. Paris 1842. 1 vol. 4. Neue&leuB kommt noch zu 
diesen aOen des Werk von Vth Lesardidre, t. DI. p. 101—106. 403— M7. 
IT. 50. 25«. 80 a. 514. AaaufDhren sind Dupol In der histoire de racad^mle 
des Inscriptions t. 38. p. i06 sur Ics causes de Tabolilion de la servitude. 
Velly und Villaret histoire de Fnim o II. 32. IX. 487. Lo Koi di>sertation 
»ur rinHei de ville de Paris in [ ( lilucn hisl. de Paris, t. 1. I*aHie II. Brüs- 
sel Usage des Uefs 1. 7J. il. Uü2. D. Grappin, Origino de la luaiii niorte. 
Beaan^on 1T80. Über die von A, Dnchesne und Brequigny projectirlen 
Sasamlung der llechlasUtaten der fransSsischen fltXdle gibt ]>el|dt eine 
wtehUgc Notiz in Wolowskj's ReTue t. 1844. NooT. Sdrfe t. III. f. 990. 
8. endlich Sismondi Y. 119. 287. 
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YerfttMiag«!! dareh königliche YerordnuDgen fiir unantastbtr er- 
Ulrton. Unter den welüieheu Grossen Hess nur der Herzog von 
Burgund und zwar erst unter Pliilipp August einige der seinen Slädlen, 
I. B. I>ijon, gegebenen Communalcbarten Yom König bestätigen. 

Die Entstehung und Ausbildung der fltftdtischen Freiheilen im 
zwölften und dreizehnten Jahrhundert war in Frankreich ebenso 
wie in Italien, England, den Niederlanden und andern westeuro- 
päischen LHndem ein Krgebuiss des allgemeinen Entwicklungsg<n)<:^es 
des politischen Lebens der christlich germanischen Völker, fand 
indessen nicht überall auf die gleiche Weise und unter denselben 
begünstigenden Umständen statt, so dass die Städfeverfassungen in 
ihren Anordnungen sehr von einander abweichen, und nicht überall 
den gleichen Grad bürgerlicher Freiheit gaben. 

In Frankreich nauss man vor Alionj die Städte des Nordens 
und des Südens d. h. die diesseits und jenseits der Loire unter- 
scheiden und unter jenen wieder die Städte der nördlichsten Theile, 
nämlich Flandern's mit Artois und den zunächst angrenzenden Pro- 
irinzen, in welchen allen die allgermanische Schöffeneinrichtung die 
Grundlage bildet, Ton den Stadien in Mittelfrankreich» namentlicb 
Yon den biscliAflichen, in welcben das Oommunalsystem im engsten 
Sinne, d« b* die Verfiissung mit Sehutzgilden ▼orberraebt. Aucb 
ist nicbt selten der Umstand Ton Wiebtigkeit: ob eine Stadt un- 
mittelbar ktaiglicb oder landesberrlicb war, 

120. Um sieb die Enlstebuog und FortbUdung der VerfiiMungen 
der franzOsiscben Stidte oder der ibren Bewobnem ertbeilten Frei* 
beiten und Privilegien zu erklären, istesnötbig, zu erinnern, dass 
In denselben verscbiedene Classen von Personen vereint waren. 

1) Man findet zuerst die beiden höhern bevorrechteten Stände 
der Geistlichkeit und des Adels. Einen zahlreichen Clerus, sowohl 
den der bischöflichen oder äbtUeben Hauptkirche als der verschie- 
denen Kloster- Pfarr- und anderer Kirchen. Sie geniessen alle die 
■ Yorxüge des geistlichen Standes, ausserdem haben die Stiftskirchen, 
Abteien und manche Klöster gutsherrliche Rechte in verschiedenen 
Tbeilen der Stadt, und desshalb ihre Hörigen und I>eil)eii:enen. ') 

2) Dessgleichen hat der in der Stadt angesessene Adel seine 
Unlerlhaneu. Seine Mitglieder hiessen Milites, Nobiles, auch Feo- 
dati und Vasalli, weil iür Grundbesitz in der Kegel aus Lehen be- 
stand; auch der Name Proceres kommt vor^) 



0 Z. B. iie venobiedeneB AMsim am Piili, «e des beO. Bsmiglas te Reims. 
at FsiMr md 81. Bavo ia tot. fli. Peteria Ghmires. St. Bertfn Ui 8t. Omer. 
Man vgl. dio Communalcbarten des 19teB Ithlbmdiils» maaeBtHeb die Im 
B. XI. XII der Ord. gedrodUea. 
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8) Beiden Ständen stehen zunächst, da, wo sich deren finden, 
die (irosshandel Ireibt'uden alilVeien Gnscblechler, welche oft inge- 
nui heisseD, oder mercatores a. s. w. Es müssen in allen SUtdten, 
iB welchem ein von Allers her besteheiidei Schöffeothum oder eine 
aus PradhommM (iiOBi homines) gebildete Obrigkeit bestand, solche 
allfreie Bttrger sich erhalten haben J) 

4) Von diesen allen unterscheiden sich die flbrigen ursprüng- 
lich nnfireien Bewohner der Städte , velohe populus, plebs a. s» ir. 
genannt, die Gewerb und Klemhandel treibende Classe ausmachten, 
und von den oben angegebenen Lasten der Leibeigenschaft oder 
H&rigkeit gedrflct^ und in der Regel willhttrlich besteuerbar waren. 
Da sie aber durch ihren Gewerbfleiss sich Geldreichthum erwarben, 
so strebten sie nach Freiheit, und wussten im Laufe der Zeit, sei 
es auf friedlichem W< ^;(' oder mit gewaifneter Hand, entweder ein- 
lelnc Privilegien und Freiheiten, oder vollständige PrivilegienbrieÜB 
und ihre Unabhängigkeit sicltcrnde Verfassungen zu erwerben. 

Die oben bezeicboelen Standesunterschiede tinden sich in den 
Städten des ntirdlichen und des südlichen Frankreichs, in den Kron- 
landen, und denen anderer Landesherni, jedoch nicht überall in 
gleicher Zahl. Oft fehlen die allfreien Cicschlechter, oft die Lchens- 
besitzer, wie z. B. iu kleineren Orten, die erst aus Dürfern sich 
allmählig in Städte umgewandelt hatten. 

121 . Vergleicht man die französischen Städte mit einander, so 
findet man: 

I. Städte mit veränderter ritmischer 3fuHio^>«/c(7/a«su«gf, in wel- 
chen Obricfkeiteu den Aanieu Consnles führen. Sie kommen im süd- 
li( heil Frankreich vor und sind entweder alle Städte , welche schon 
ira Anfang des zwölflen Jahrhunderts diese Consularverfassung hatten, 
oder erst im dreizehnten Jahrhundert neu angelegte (Bastidsej, auf 
welche solche Verfassungen von älteren übertragen wurden. 

II. Städte mit der fränkischen Sehoffenterfassung , die zwar im 
dreizehnten Jahrhundert in einzelnen Punkten Veränderungen er- 
litten, aber keine Umgestaltung durch die Einffihruug einer Schula- 
gilde. Sie finden nch meistens im ndrdlichen und nordöstlichen 
Frankreich, und sind sowohl königliche als herzogliche, gräfliche 
oder bischöfliche Städte oder sogar die besonderer Grundherrn. 

in. Städte mit Schutzgilden (Villes 4 Communes) d. h. wel- 
chen zur Sicherung der ihnen ertheilten Privilefpen und Verfiissung 
mit selbstgewählter Obrigkeit das Kriegsrecht selbst gegen ihren 



1) Manche fl-anzösUch« GeschichUchreiber läoguen die ErhaUang dietar Trdsn, 
wen sie aUe TataUaa §ewDfäan wInu. 
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LaatelMini zugestanden ist, entweder in Folge einer Inffiirrection 
wie in den meisten bischöflichen Stftdten dieser Art, oder dordi 
freie BewiUigung, wie in den wenigen Yilies Gommanes der Kron- 
lande. Sie finden sich auch in der Champagne, in Burgund und 
den dem Könige Ton England untergebenen Provinaen. Einige der- 
selben hatten frQher schon eine SchOflienyerfilssung, andere nicht. 

IV. Findet man viele StSdte, die keine der angegebenen Ver- 
ftssuDgen hatten, also lediglich unter den landesherrlichen Beamten 
stehen, deren Bewohner jedoch einzelne Freiheiten und Privilegien 
eihielten,*} oder durch einen umfassenden Privilegienbrief begnadigt 
wurden. Es finden sich deren viele in den Kronlanden , jedoch auch 
in andern Theilen Frankreichs. 

Nach der 'in dieser Periode allgemein vorkommenden Sitte wur- 
den die Städteverfossungen eines Landes nicht durch allgemeine Ver- 
ordnungen organisirt, da die Privilegien nicht allen SlSdten tauet 
Glesse durch eine solche ertheilt, sondern jeder Stadt durch eine 
besondere Urkunde ihr Recht ertheilt wurde. Jedoch wurde nicht 
bloss sehr häufig die Verfassung oder die Privilegienbriefe einer Stadt 
zuweilen unverändert einer andern Stadt gegeben, sundern das 
Recht vieler Städte dem einer besonders berühmten Stadt nachge* 
bildet, so dass man die französischen Stadtrerlile ihrer Innern Ver^ 
wandtschaft nach untersc beiden und sogar auf Familien von Mutter- 
uod Tochterrechlen zurückführen kann. 

Das Aufblühen der bürgerlichen Freiheil in den französischen 
Städten im Anfange des zwölften Jalirhunderts erklärt sich auf eine 
ganz natürliche Weise. In einer Ariz.ihl Slädle, sü-wohl des Südens 
als des iNordens, war (lieselhe nie unlerj;ef:anrren , jedix Ii novh iiiehl 
ein Gemeingut aller ihrer IJcwohner. NNO sich, sei es aiu h nur 
zum Theil, die allrömische .Muni( ipalverfassung erhallen oder in 
ein SchöfTenllium ninirewnndeil halle, war die (irundhiffe städlisc her 
Fieilieil vorhanden. >iv. wurde ofl auch ohne V(u hei gehenden Kampf 
der bisher unfreien Ciassc erlheill, oft niussle sie durch diese erst 
erstritten werden. Wo die alirr<'ien Geschlechler alle /u Vasallen 
geworden waren, so dass es nur (ieislliche und Hilter einerseits und 
Hörige oder Leibeigene andererseits in einer Sladt gab, musslo die 
bürgerliclie Freiheit erst entstehen. Die könige und die weltlichen 
Landesherrn gaben dieselbe in der Regel freiwillig, ofl gegeu eine 
jährlich zu zahlende Rente. In den bischöflichen und äbtlichen 
Städten wurde sie dagegen häufig erkämpft und erst nach dem Dar 
zwischentreten der Kttnige TolUtindig erworben. 



9 Z. B. Orleans, Paris u. a. m. ^ Z. B. IiiirM' 
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Daraus erklärt sich die grösste Verschiedenheit der Kiilsfehiing 
der städtischen Verfasäuiigeo und die Maunigiaitigkeil der Tiivile- 
fpen von selbst. 
Zusatz. 

I>om Grappin bat Uber die Teneliiedeiiheil der städtisohen Frei« 
ImHi- ood Privilegienbriefe in seinem Esaai p. 65 folgende Aukbt: 
II ne fiiat pas confondre les afnuMittmmti afee lee firmMitt m 
tmc lee ammmti, L'alfranehittmm$ n'eat autre choio qa'mie mtf 
•iiiDitflioo de la main morte. 

Lea firanekitti aa coDtratre sont dea exemptioDs et des abonne- 
■lens de cbar^ aeigaeamlea en fitTeur de aajets ddj* libret et 
des coofinnatioiij de lears coatumea et usages aognfntöea de i|nei- 
qoea priTÜ^es noiiTeaiix» moyennant nne redevanoe oa im cens 
de protection. 

Les commmn ) donoaient des droits de jnstiee et de guerre. La 

milice 6tait conipos6e de tous les babitans, mala il n'y avatt que les 
priocipaux d'entre eu\. , qui fussent menbres du sönat , et ik deraient 
leur Promotion au eboix de leurs concitoyens. Le droit de commune 
ajoutait donc quel^jne ebose ä rafTranchissement et aux franobises, et 
i'bomme devenu bwrgeois de serf qu'U ötait aoparavant, ne devenait 
horome de Coniniiine 'dit Hrequio^ny), que lorsque la viile dont il 
etail bourgeois, oiifrc ses coulumes parliculieres, onln? sos franchises, 
outre sa juri8dicti»>n propre, jouissait de l'avantage d'avoir des ci- 
loyens unis en corps par une confederafion expresse et authentique. 

122. Man kennt noch nicht die älleslen Ötadtrechte alhr fran- 
zösischen Provinzen. Die von den Königen ausgegangenen oder 
von ihnen ernenerlen oder bestHtigten Verfassnngsnrkunden oder 
Privilegienhriefe sind jedoch grösslenllu'ils bekannt, und in wie 
weit sie dem zwölflen oder dreizehnlen Jahrhundert ani^ehören, in 
der diesem Paragraphen angehängten cbronologisclien Übersicht mit 
Angahe ihrer Abstammung oder Verwandtschaft verzeichnet.^) IHe 
der einzelnen Provinzen finden sieh meistens in den Urkandeasamm- 
lungen derselben;-^) es lassen aber manehe leider tiberaus viel in 
wönscben übrig. ^} 



1) Argou fallt, da droit fraofsit. Art. SRT, bist, de U Faiiia ch. 215. p. ItM* 
^ Fast aDe sind fadraekt- im Resaell des Ordonaaneas dss Bois da Franoa 
kB B. I. vr, XI. XU, ladosb aaeh in andsm Bladea. 

S) Z. B. die hisloire du Langnedoc von D. VaiMetle, wo man Jedoch mehr m 
ßnden wünscht. Die wenigen von Herrn Duraij'go im B. IV. p. 126. 130 bis 
134. 135 (Nro. XIX) und B, VII. p. 12"). nvn herausgegebenen SUUiten 
sind zum Theil aus äusserst felilerliaAen Abschriften entnommen. 

4) in awi wT ftundr.^St. u« Hgaseh. slad alte Tarflunnfsoilumdaa «ad Pritl- 
laglenbriafe dsr t i B di l i i ihin SUdte aw dam anWlsn «ad dwiaahatan lahr- 
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Eise Vergleichung d«r bektttnten ComnvMlcbarteo Prin- 
legieobriefe der Stidfe tod Mittelirinkraioli bii tur GienM Ten Ar- 
toie iiod Flandern liefert fiber deren Verwandtocbeft folgende Er- 
gebnisse: ') 

I. Es gibt StAdte mit Scbotzgilden- Ver&ssuiigen, weldhen die 
Comamntlcbarte ron Beeofais fon 112S tn Grande liegt; diese 
wurde almlieb der Stadt Beissons ertbeilt yon Lndvig VI.; die 90 
Aflikel derselben, die Ludwig YIL und snlettt nocb Pbittpp Aw- 
gnst 1181 bestätigt betten, werden dann, oft mit Zusllaen vermehrt, 
gegeben: 

Der Stadt Vesley und fünf anders kleinern Stidten im Jahr 
1185. Ord. XI. at». 

Gempiegne -~ 1186. 0. XI. 840. 

Sens ~ 1189. 0. XI. 282. 

VilleneuTe en Beauvoisis — i2KMk O, XI. 278. 

Senlis — 1201. O. XII. 292. 

Brav 1210.O. XI. 295. 

Crespy en YaloU 1215. 0. XI. 305. 
femer 

der gräflichen Stadt Meaiix in der ChampatjiH! 1170, nach Chan- 
terau Lefi^bre (p. 1), sowie andern Sliidten dieses Landes und der 
herzoglich burgiindischen Stadt Dijon. 1183. 0. V. 238. 

IT. Andere Städte haben die Schutzgilde -Verfassung der Stadl 
Laon in 23 Artikeln von 1128. O. XI. 185. Diese sind: 

1) Reims 1188., wo sie jedoch 1198 durch den liischüf Wil- 
helm in einer eignen Verordnung der s. g. Wilhelmine wieder auf- 
gebolws wurde. 



hundert abgedruckt, bei Perard die der meisten burgondischen. Dom Grap> 
pio nitttPilvflegfMilirMb von lee burgmidiicliflii BlUlsn «ef, wefon ciaige 
gedmekl thid M PmMot, 4« nUit dM^BramM, tBd«M in d«B HdnoirM 

st docvjnens iiiddils pour servir a llustoire de la Franche Comto. Bosnncoo 
1839— 18il. 3 vol. 8. Eirio Anzahl Dociimcnfr ist pcdruckl bei Do la Thau- 
luassiero, Cuulumes du Berry et du Lorri» und wioder abgedruckt im Nou- 
Teau Coutumier vod Boordol de Ricbebourg und , wenn sie von den Königen 
waren teitltlgt wordee, in den Ordomiancet dei Rois de FMoee. 
Wir gsken da^en «in yeneicliniM im Xmiis IL 

Die bei Baluzins Miacellanea t. YII. gedruckten (lommunal- und andern 
Privilegienbriefe, «o wie die hinter Thaumassirn' (louttinips du Hoaiivoi- 
•if gedruckten Charten linden sich fa^t alle wieder in den Ordoiinam os. 

In Varin Archive» de Aeinu sind nenn iitadt- oder Dorfrechtstatutcn 
•kgedmekt. 

I) Me atadnechie dm ■irMgUpmtfteHetoe , dm Piemdienad der Chfpngnn, 
die der genrnmo BiMlimmr mHgmeduei, MUee die «nfpe, veedmkiv 
die Me Irt; miliertkkikMIgt wmimi «Mlpe smdlmihm 4m Keimuidlo. 
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2) Gerni und sieben andoie kleinere btadte, 0. XL 231. 

8) Crespy 1184. O. XI. m, 

4) Bruyöres und sechs andere kleinere Städtchen im Lande 
▼OB Laon 1186. 0. XI. 345. 

5) Monldidier 1195. 0. XI. S88. 

Einige Artikel der Gommuiialcharte tod Leo» worden der tob 
Sens beigefügt 0. XII. 810» die nm Moymi liat dagegen keine eot 
jener, obgleich Nojon als eine Sfadt genannt wird, die ihr Recht 
▼on Laon erhalten hatte« 

III. Eine andere Familie Ton Communalstalnten, die ans den 
iron Laon stammen, jedoch der RedaiUion nach sich gans Ton diesen 
unterscheiden, sind die 

1) Von St. Quentin, erlassen 1161 bestätigt 1191. 0. XL 270. 

2) Von Roye 1183. O. XL 227. Hier finden sich einige Ar- 
tikel der Charte von Laon wörtlich wiedw. 

3) Chaiilny 1213. O. XL 304. 

4) Die äbtliche Stadt Corbie. 

5] Später 1222—1223 Poissi, Triel, Saint-Leger (O. XI. 315). 
Eine sich diesen annähernde Familie hüden die Stadt- 
rechte von 

1) Amiens, welches vor 118i eine Charte erhielt, die 1190 be- 
stätigt wurde, (in 5V Artikeln] und aus weicher (Ord. Xi. 204} 
hervorgingen die von 

2) Abbeville ertheiil 1184 vom Grafen von Ponthieu. (). IV. 55. 

3) Von Dourlens 1203. O. XL 3iL und die später den übrigen 
Städten der Grafschaft Ponthieu gegebenen. 

V. Verwaiitlt sind ihnen die Stadlrechte von 

1) Tournai 1 187. 0. XI. 249. 

2) Peronne •) 1207. 0. V. 161. 

3) Athies 1312. O. XI. S9B. 

VI. Eine andere, ganz besondere Familie bilden die Gommu- 
nalcharten «der unmittelbar königliclien Stidte. 

1) Mantes v. IISO. O. XL 197. 

2) Chaumont v. 1182. 0. XL 215. 

3) Ponloise 1182. O. XI. 254. 
Femer bilden 

Vn. Eine eigene Familie die Sladtrechte Yon 
1) Beavmont v. 1222-1223. O. xn. 296-303. 
8) Chambli v. 1223. 0. Xn. 303. 
. 3) Anitees 1223—1228. O. XU. 307. 320. 
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Fbahz. Staats- wd RscBTSfiBSCB* 

vni. Die Ton Roimi, Falaise und S(. Jean d'A&gely. 

IX. Die Rechtsstalulen der unmittelbar kOniglicken Städte des 
Landes Galinois» unter welchen das von Lorris Hulterrecfat ist, sie 
gingen auf viele andere Städte Uber: 

1) Auf Sceanx und Ifolinet. 1159. 
8) Bois le Gomle 1187. 

8) La ChapeUe-La Reine und St. Andr« 1186. 
4] MoDtargis 1170. 

6) Bois Ic Roi 1171. 
6) Barlieu 1190. 
7] Dimont 1190. 

8) Chaumont 1190. 

9) Etung de Lorris 1199. 

10) Glery 1201. 

11) St. Salur 1209. 

12) S. Baisson 1210. 

13) Saiül Laurent sur Bar ea jou 123^^. 

14) Mailly 1229. 

15) Menestrel 1242.') 

X. I)i<> von Buur^es vou 1145 und Dun le Koi, den beiden 
UaupUlädli'u des Landes vou Berrj. 

Zwatz /. 

('hronolo^'ir>che Übersicht der von den Ktuiijjjen in Frankreich 
ertheillen oder beslalifjlen Privilegienbriefe, Reclilsstaluleu undCom- 
munalcbarten im z^^ölftcn und dreizehnten Jahrhundert. 
Noyon gegen 1110, uicbi mehr lbrTex.t ist eine Communalcharte, 
vorhanden. die die Grundlage der von 1181 

bihlet. 

Beauvais 11S2. Ord. XI. 182. Aligemeinc Bestäti<;nng der Pri- 
vilegien (lor Sladt, nur franzO- 
sisL-h voriianden. 

Etampes 1123. O. XI. 183. Marktprivilegiuni des Ortes. 

S. Uiquier 1120. Ü. XL 184. Gomniunalcharto dieser dem Abt 

gehcMcnden Stadt. 

Laon 1128. O. XL 18o. Gonimunalcharte, der von Noyon 

nachgebildet, die auf viele an- 
dere Städte überging. 

Etampes 1137. 0. XI. 188. Neue Privilegien. 

Orleans 1137. 0. XI. 188. Verschiedene Privilegien. 

Noyon lUO. Der Text ist vei^ Erneuerung der Gommunalcharle. 
loren. 
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m. Buca. Gap. DI. Staatstimv. v. BftkmwKKW, Mi 



Bour^es 11 VI. 0. XI. 190. 
Etarapes llil. O. XI. 192. 
Beauvais 1144. 0. XI. 193 und 

Vn. 182. p. 621. 
Bourges 1145. 0. L 9. XI. 193. 

Orleans 1147. O. XI. 196. 
Maiilt's 1150. 0. XI. 197 best. 

V. Philipp August 1200. ibid. 

p. 'SSS. Sie sollen dea Priv. 
CluittiiMmt en Yesin ealBOiii- 

iMii fda. 
Sceaux 1163. O. XL 199, 

Lofrif 1155. O. XI. 900 a. m. 



MoUoet 1150. O. XI. 901. 

YiHeoevTe le Roi 1163. 
Tournus 1171. 0. XI. 205. 
Ihm le Roi 1175. 0. XI. 208. 
OrieaBi 1178. 0. XL 209. 

Etampes 1179. 0. XI. 211. 
Orleans 1180. O. XI. 214—215. 
Gorbie 1180. 0. XI. 216. 

Tonerre 1180. 0. XI. 217. 



Süiüsons 1181. 0. XI. 219. 



Ghateauiieiir liai, 0. XI« 991. 
Boorgos tt. Dvn le Roi 1181. best 

199i. 1999. 1933. 1999. 0, XI. 

999. 390. 391. 397. 374. 
Nojon 1181. O. XL 99«. 
Gkaonont 1189. 0. XL 996. 



Einige Privilegien. 
Neue Privilegien. 
Communalcharte, die 1182uocbT 

roals sanctionirt wird. 
Verbesserung der Gewohnheits- 

slatulen. 
Aufhebung der Mainmorte. 
BesIHtigung der von Ludwig VI. 

erlliciilen Communalcharte. 

Beuguut Olim II. 860. 

Oberlragung der RechtsaUCole t. 
Lorris. 

Eriniieroiif .froher tebon gegebe- 
Den RecbiMtaCate, die als die 
iICeslea von Frankreich gellen, 
bestätigt 1187. 

Übertragung der Stadtrechle tob 
Lorris. 

Desgleichen, 

Aufhebung der MaiBmorte. 
Privilegienbrief. 

Rerorm von Gewohnheiten und 

Missbräuchen. 

Polizeiliche Verfügung. 

Aufhebung der Leibeigenschaft. 

Gomraunal Verfassung dieser äbt~ 
liehen Stadt. 

Bestätigung der von den Grafen 
dieser Stadt 1174 erlheilten Pri- 
vilegien. 

Bestätigung der van Ludwig VI. 
sanctionirten Comnittnaleharte, 
die ans Beaavais entnommen. 

Privilegienbrief. 

Nene gemeinsame PrivflegieB* 
briefe. 

Das Gommnnalsiatot bestSligt. 
Comnranalslatol endefant aus der 
SUdt Maates t. 1150. 
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Orleaos 1183. 0. XI. 2ä6. 

lio^e gegeo 1183. 0. XI. 228. 

Gmi und 7 «idera SUidta im 
Uoneriand 118^. O. XI. m 

Craspy en Laonnait 1184i. 0* XL 
934. VU. 619. 

Vaulj lud 6 aadara Stfdte 1185. 
0. XL S87. 

Abbevüle 1185. 0. IV. 53. 



Gbapelle la Reine en Gatinois 
1180. 0. XI. 239, besserer Text 
in 0. XVr. 3-21. 

Compiegne 1186. O. XI. 

Bruyöres 1186. 0. XI. 245. 

Argy bei Beauvais 1186. 0. IV. 

129. XII. 407. 
Bols Gomni en GatiaeU 1187* 

0. IV. 245. 
Toumat 1187, neu besC 1211. 

0. XI. m. 898. 
Voisia« 1187» wie im Lonia« 0. 

Vn. 454. 
MoBtreutl 1188» O. XI. 212. 

St. AQdr6 1188. 0. XI. 212. 
Pontoise 1188. 0. XI. 251. 

Laoa 1189. 0. XI. 255. 

SaciiroUes 1189. 0. XI. 261. 

* Sens 1189, best. 12:25. 0. XI. 

262. XU. 318. 
8t. Kiquier 1189. 0. IV. o48. 
Amiens. Man lüsst die Gomamie 

1113 beginnen ud setit die 



Befreiung tod willkürlicher Be- 
steuerung. 

Übertragung der Communaiver- 
fassung voQ 8t. Quentin. 

Übertragung derCkmimunakliiita 
▼OD Laon. 

Dessgleicbea. 

Übertraining der Gomninnalfer- 
fassang von Beaavais nad Sois- 
eons. 

CommonalTeriassttng von Aariena 

übertragen vom Grafen von 
Pontbieu u. bestätigt v. König. 
Übertragong der Stataien von 
Lorris. 

überlrarrung der Gommunalcharte 
von Soissons. 

Coraraunalcharte von Laon über- 
tragen und neu bestätigt. 

Privilegien bestätigt 1312. 

Übertragung der Statuten von 
Lorris. 

Communalebarte wie die von Pe- 
roane. 



Bestätigung einer Uten. GonMsa- 

nalverfassung und Privilegien. 
Erlheilung der Statuten von Lorris. 
Ertbeilung der Communalebarte 

von Mantes. 
Erneueriin^r und Modification der 

Commuualvcrfassung. 
Schutzbrief für diese der Abtei 

Clugny gehörige Stadt. 
Gommunalcharte von Soissoos. 

Erneuerung der GommuaaiverC 
Communal verüaissuiig. 
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Charte ins J. 1209. 1190. 0. XI. 
264. best. 1225. 0. XII. 318. 
Dimont 1190. 0. XL 268 u. IV. 
615. 

Charot 1194. 0. XI. 359. 

9U QiMBtiB 11«^ 0. XL 370. 

Diiy 1196. 0. IV. 841. 
Mootdidier 1196. 0. XIL m 

8. IMmi 1196. 0. IV. 63. 
Bapaumes 1196. 0. XI. 375. 



Stampes 1199. 0. XL 277. 

Villeneuve en Beauvoius 1300. 

O. XI. 278. 
Senlis 1201. 0. XII. 292. 
üeri bei Orleans 1201. 0. XI. 

161. 

S. Germaio des Bois 1202. 0. 

XI. 285. 
Niort 1204. 0. XI. 387. best. 

1224. 1339. Ifri. O. Xn. 315. 

XI. 8«r. 650. 
PoDtaodemer 1304. 0. XI. 388, 
Veraeail 1394. O. XI. 389. 

HoiMBOOurt 1394« 0. XL 389, 

Poitien 1804. 0. XI. 390* 

81. Jean d'Aogiily 1304 BasL 1334. 

O. V. 671. 
Foi^rw 1205. 0. XI. 291. 
Perrome 1307. O. V. 156. 

Bouen 1207. 0. II. 412. 
Braj 1310. O. XI. 295. 

jUbi«i 1312. 0. XI. 298. 



ErtbeiluDg der Statuten v. Lorris. 

Privilegien besUligt vom König 
1298. 

GoauDunalcharle von 1163 lie» 
•titl^. 

ErtheiluBg dar GommwialTarfti* 

fung Ton Laon. 
PrrvilegieBbriaf. 

Verordnung über die Wahl dei 
Maire, der EelieviDa und der 

Jurös. 

Aufbebuiig semer Communalyer- 

fassung. 

Übertragung der GommuiialTerf. 

von Soissons, 
Dessgleichen. 
Recbt von Lorris. 

Privilegienbrief. 

Übertragung der Conimunalverf. 

T. Bouen (ertheflt v. Eleonore 

lud Johann 1199). 
BestfttiguDg der Commmud^mL- 
BesIXtigung dea Beehls der Nor- 

oMndie aueh lllr dleae StedL 
Beagleichen. 

Bestilignng aeiner Privflegien. 
GeuMuiahsharle rma Ronen. 

GeminnBal Charte . 
Gommunalcbarte Yoa Toomay 

tibertragen. 

Gomrounalverfassung. 

Co niraunal Verfassung von Soisftons 
übertragen. 

Gommunalcbarte v. Peronue über- 
tragen. 
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FiAiczr Staats- und BscBrNttGii. 



Douai^l213 best. 1223 u. 1296. 

0. XI. 302. 317. 38*. 387. 
Chaulny 1213. O. XI. 304. 

Baroi 1215. 0. XI. 304. 

Crespy ca Valois 1215 httL 1823. 

0. XI. a06. 318, 80 auch 0. 

X. 642. 
Attrigny 1216. 0. XI. 308. 

Yllies 1217. 0. XI. 307. 

MiraumoDt 1217. O. XII. 2M. 

Gaea 1220. 0. XH. 295. 
Meullant 1220. 0. XJI. 296. 

DuIIent und sieben andere Städte 
in der (irafsr haft Ponlhieii 1221. 
0. XI. 311. XIL 297 und Y. 

Beaumont sur Oise 1222. 0. XII. 

298. 

Poitiers 1222. 0. XU. 301. 
Ghambli 1222. 0. XU. 303. 

Beaumont 1223. O. XU. 307. 
Atni^res 1223 besl. 1228. 0. XU. 

812. 320. 
Limoges 1224. 0. XU. 314. 



Poissi, Triei et St. Leger imbaiU 
Zeit. O. XI. 313. 

La Hochelle 122i best. 1227 bei 
Besly Preuves 499. 0. XI. 318. 
3-25. 

St. Croix d'Etampes 1224. 0. XU. 

322. 

Heoie 1224. 0. XU. 316. 



Allgemeine BeslätiguDg seiner Pri- 
vilegien. 

Übertragung der Coramunalcbarte 
von St. Qiienlin. 

Allgemeiner kurzer Privilegien- 
brief. 

Übertragung der Gommiinaldiarto 
von SoUsons und Beauvais. 

Allgemeine GonoeMion einer Com« 

munalTerfiiisung. 
Allgemeiner Schuttbrief der Pri- 

legien. 
Dessgleicben. 

ErlbeiluDg von PrivSegien. 

Bcslätigong seiner durch den 
Seigneur erhaltenen Commune. 
Ertheilung einer Communalcharte. 



Freiheitsbrief und Statuten. 

Gommunalverlassung. 

GonununalTeriisrang und Statu* 

ten wie in Beaumont, 
Gommanalveriass. wiein.Chambli. 
Dieselbe. 

Bestätigung seiner von den Kö- 
nigen von England eihaltenen 

Privilegien. 
Communalcharte von St. Quentin 
abgekürzt. 

Bestätigung seiner von den KO* 
nigen von England erhaltenen 

Privilegien. 
BesUiti$TUDg der Rechte dieser 

Scigneurie. 
Bestätigung der von den Köni- 
gen von England ertheiiten Pri- 
vilegien. 



III. BOCP« Gikf . lU* STAATSfBW. U* ^MTSVEKW, 



St. Emilion, Bourges et St.Septaine 
lä24. O. Xfl. 317. Thaum. (iO. 

8L AntODMi tD Rovergue 1226. 
0. XI. 325. 

Lorris 1229. 0. IV. 718. 

Sl. Omer 1229. 0. IV. 9M, 

Aigwet-MQrle0l2i6w 0. IV. 44.53. 

Viileneuve 0. XII. 321. 

Angert 1253. IV. Ü32. 03& 



Bmcaire 125i. 0. XI. 330. 
Nismes 1254. O. XI. 331. 
Ciialciiii-neiif sur le Gher 1265. 
0. XI. 335. 

Toulouse 1-273. 0. XII. 32i. 325. 
fiuMure d Aülerj 1284. 0. XI. 359. 

Sl. .I.inien 1285. 0. XI. 362. 
Cbaiül XI. 369. 

Bordeaux IW. 0, XII. 831. uod 

XV. aar. 



Besläligung der Communalverfas- 
sung derenCharteiinbekannl ist. 
Bestätigung seiner Privilegiea. 

Bditaiigiiiif der Verfiutung von 

1127. 1128 und liilg. 
Rechlsstalule» OUelilieh ios Jalir 

1046 geeeliU 
AnfhebuBg der LeiMfensehaft. 
Bestätigueg der PHvÜegiee der 

Könige von EngUnd, gegeben 

im Jahr 1189. • 
Organisation der Rechtspflege. 
Conce^sion von Privilegien. 
Beslätijrnn;,' dor durch den Seig- 

neur ira Jahr 1258 ertheilteiL 

Privilegien dieses Ortes. 
Besläligung aller Rechte. 
Befreiungsact der Einwohner be- 

stUtigt. 

Bestätigung der Coutumes. 
Bestätigung der Privile>,Men ihrer 

Seigoeurs vom Jahr 1194. 
Statulea beaooders jaber die Ju* 
fIsdicUon und die Webl der 
Heires und der Jurats. 
Aufhebung der Leibeigenjeb«!!« 



Tonloiifle und Albi (die Seneobana- 

a6e) 1298. 0. XII. 335. 
Bueei 1244. O. XV. 490. tod FreihBiten. 

Aajn. Vir. Graf y. Toulouse. 
Beaunmt en P^rigord 1277. O. DesagMohenf 

XV. 447. 

Zusatz II. 

Die ältesten Rechlsslalule bei la Thaumassit>re Coutumes de 
Berry et de Lorris. Sie stehen zum Theii auch bei Bourdot de 
Kicbebourg t. III. p. 1000. 1010. 



1. 984 DorlrechtToaEme- 
noB 

a. 1118 FreiheU von Gri- 
▼odina 



Stil«. 



Wir theilen ea im Dilnindeibndi 
zu diesem Bande mit. 20. 

Freibrief von Lasten, auagealallt 
TOB Ludwig VI. aia Prina, gaai 
kun. 

ni.1. IS 



FiuMz« Staats- tnn> RiCBTStasGit. 

2« 1136»il30 VillefranelM 227 Arch. t. Bourbon baut diese Sttdt 

und bebsit sieb darin seine 
Recbte vor. 

3. iiki Über den Bann- 

wein in Bourges 61 0. XI. 190. 

4. 1143 Vienon 713 Weisthum Ober den an die Abtei 

tu entricbtenden Weint etmCen. 

5. 1145 Bourges, Abschaf- 

f«n«r von Lasten 62 0. I. 9. XI. lO.i. 
6« 1150 üoireGht von SeuU 714 VieKlelegiMitlicbes fürdieBauern; 

der Beamte des Grundherrn 
wird Pnulor genannt. 

7. 1152 Rechtsstatut in Sa- Vorziiirlic h werden die (ierech- 

tur vom (■raleo von ti<i^keitea des Kloslerü St. Öalur 

Sancerre 7ü3 lixirl, 

8. 1153 Statut von Sceaux 

en Galinois 70C 0. XI. 199. 

1155 Lorris 394 0. XI. 200. 248. . 

9. 1159 Goutnmes t. Lorris 

gegeben an MoUnet 397 0. XI. 204. 
1169 Reebfsstatut y. St 
Saiur T. Grafen 

Champagne u. Bleis 704 Ibnlicb dem von 1152. 

10. 1170 Monlargis. Recht»- Von dem Herren v» Montargis. 

Statut 401 Später von seinem Sohne Lad- 

vig VI. bestätigt 1320. 

11. 1171 Bois le Roi 413 Gestattung der Coat. Lorris. 

12. 1171 und 1181 Dan le 

Roy 67^70 BesiaUgt 1219. 1274. O. XI. SOS. 

13. 1177 Pranilli 72 Freibrief u. kurze.s Rechtsstatnt. 

14. 1178 Beauiieu et Gen- £ntsa«^ung des (trafen auf ver- 

tranges 139 scbiedene Rechte und Gebüh- 

ren ; zugleich Statut. 

15. 1I8V Cerny 230 0. XI. 232. 
IG. llS.-j Ciiezai Berroit 141 Freibrief. 

17. 1187 Statut von Lorris 

best. V. PhiJ. Aug. 30V o. XL 200. 248. 

18. 1187 Voisins 309 O. MI. 454. 

19. 1190 Barlieu 415 Übertragung der Slat. v. Lorris. 

20. 1190 Dimont 433 0. XI. 268. deSsgleichen. 
il. 1190 Cliaumont en Bas- 

sigoy 428 Best. 1259. dessgleichen. 
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22. li9V ChaiTol 

23. 1197 Bourges 

21^. 1199 EUng de Lonu 
SB. 1190 Chaleftu d'Enriae 
S6. 1201 Glery 
27. 1202 St.GMiDaiBdoB(n8 



1203 Cbatelet 

29. 120^ Gra^ai 

30. 1207 Fare 



Seite. 

75 
63 
UO 
472 
780 
77 



143 

717 
4^ 



3t. 1209 Meun 425 

32. 1209 Linerolles 713 

32. 1209 St. Salur 712 

33. 1210 St. Biisson 423 
3V. 1212 Chapelle üan-GUlon 78 

35. 1213 Lury 79 

36. 1216 Celles en Berry 83 

37. 1217 Viilefraoche 230 

38. 1219 St. Salur Freibrief 141 

39. 1220 Gracai 706 

40. 1220 Gbateaii-lleUkiiii 184 
kU 1221 Laferle-Milan 185 
42. 1224 SepUine deBourges 66 



43. 1226 Bois-Raoul 

44. 1227 Ides 

45. 1229 Hailly 

46. 1229 Dan-Gitton 



47. 1233 Verrins 

48. 1234 St. Laurens 

49. 1235 St. Aubiu 

50. 1236 Orcöoe 

51. 1239 Bot«sses 

52. 1241 Menestreol 

53. 1246 Gracai 



84 
706 
715 

233 

427 
236 
699 

85 
419 

86 



0. XI. 309. Lest. 1290. 
Verschiedene Gesetze. 

Goutomes tod Lorris flbertrageo. 

StaiuteD von Lorris. 

Korzet Statut, daa Ledwig YH. 
gab uod Philipp Augast hier 
besUtigto. O. XI. 285. 

BestäUgt 1289 und erwettart. 

Erlaubaiss den Wein zu Terfcaufea. 

Gomoionalcbarte der Stadt, ent- 
nommen aus der Ton Soissons* 

Coui. V. Lorris. 

Freibrief. 

Kurzer Freibrief allen Reebteii. 
Cout. de Lorris. 

Kurzes Statut. 
Ausführliches Statut. 
Bcssfjleichen. 

Ausführlicheres Statut als das von 

1136 bis 1139. 
Kur/es Statut, 
Über das Sterbfallrecht. 
O. XII. 290. ' 

Bestätigung frOhererT. Ldw.VHI* 

0. XI. 222. 
Kunes Stadtreoht« 
Dessgleichen. 
Cout. de Lorris. 

Vergleich des Grmidherm Uber 

die Rechte der Hintersassen. 
Stadtrecht TOD 32 ArL, ertheiU 

von Ei)(2:iicrrand T« GottCj« 
Cout. de Lorris. 
Wie das von Vervins. 
Landrecht gegeben von 2 Grund- 

herren. 
Kurzes Statut. 

Besliitiirung der Cout. von Lorris 

für diesen Ort. 
Ausführlicher Freibrief u« Rechll* 

Statut* 

18* 
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Fbaxi. Staats» m Bxciitmbsoh. 



Ghatelet 

55. 1248 YMrzoB 

56. 1254 Bornes 

57. 1256 Karten 

58. 1257 Bengjr 

59. 1257 Orcöna 

60. 1258 Gbateau-neuf 

61. 1260 La Perouse 

G2. 1:267 Chezal Beuvut 
03. 1268 Linicres 
GV. 1268 Ahin 
05. 1269 Menestreol 

66. 1275 Ver(Jiin 

67. 1278 (ianioiselBussieres 108 

68. 1271) St. l'ahiis 

69. 1281 Pin Gargilease . 

70. 1282 Lorrie 

71. 1285-^1290 8t. Mar«el 

72. 1289 Chatelet 

73. 1291 SaOi 

74. 1299 Cbateau-M«IHaDt 



75. 1301 Franchise d'Ays 



Seit«. 

«148 Sehr kurzes Statut. 

89 Erwähnung des Freibriefes. 
716 Aufbebung von Lasten* 

90 Freibrief und Reehtsslatut. 
' 9i Reehtsslatut. 

700 Vertrag der Grundherrn filier die 

Freiheiten v. Greene. 
155 Bestätigt 1265, ausfuhr!. Rechts* 
Statut V. (loii Herren v. St. Palais. 
97 Best. 1278. Herhtsstatul in fra»' 
zösisciter Sprache. 
716 Kurzes Diplom. 
195 Ausführliches Ii»M lils><lalut. 
2'i^.1 Freibrief mit den 1 axeo. 

Ausfiihrlirlie.s Slalut. 
103 Sfadil in frunzöai^rlirr Sprache. 

AiiNiiihrli(-h«^H Stalul. 
III Desgleichen. 

701 Desgleichen. 
434 Freibrief von Lasten. 
118 Freibrief. 
143 lltei-es Rechtsstatut. 
720 Tbeilung der Herrschaft. - 
iSA Vertrag Ober die Lasten zwischen 

den Hörigen und dem Grund* 
herm. 



182 Ausfähriiches Statut. 
Wichtig ist die Liste derHommagia und lurameota, Gommuma 
et Treugas von 1261 folg. p. 717. 

b) IWten Bdmehitmg der Städte mit einer Schutzgildwerfat»ung 

123. Am heröhrotesten wurden in der Geschichte eine Aniahl 
Städte im mittleren Frankreich , welchen in Folge ihrer AufstSnde 
die freiestea Verliissungen an Tbeil wurden* 0ie Chronisten des 

1) Die Pi^ftce so t. XI. 4ar Ovd. und die olieii angcMbrlMi Werke Ton 
Tliierty und Gw'ioC, femer D. Brial Verredo zu B. XIV. des Recueil dos 
blatoriens-de Franco p. LXIV. Mg. Diicnnpo Voce Comtnunia. Ks lindftt sich 
hier ein in der neuesten Ausgabe II. S. 483 sehr vervulUläudigles alphabeü- 
gche» Verzeichniss von Communalcharleo der fraiuösiscUen SUtdte, 185 
SD der Zahl. Alleio bei weitem afeU alle nttlar dtesem Nassen anl||efllkfto 
Gliarton sind dieit» soadsn ander« PrivOefienbriefe. 
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swfilfteB Jdiiibiiaderlf «flUldm die blutigen Kimpfe, wMm in 
Noyon, Laon, BeaavMi, Reims, Vecelay, Langret und $(. Quenlin 
jiwitchen den niedem Glasaen ibrer Bewobner und ibren Landea» 
berreo, rerbunden mil der Geiaüicbkeit und den litterlicben G»- 
scbiechtem, stall ballen und nur dureb das DntwisebentKten des 
Küttigs beendigt worden. Sie begannen mit bescbwomen BQnd- 
mssen der GedrOcklen» wslcbe diese selbst Qtmmunia, Coi^wra^ 
lionM,*). (rnnzi^üiüch Communet nunnlcn, und verwandelten sieb in 
einen Krieg zur Erlangung stfldtiscber Freiheiten, oorporativer Rpcble, 
selbstgcwälilter Obrigkeiten uiid der Ilir ibre persteUobe Sicberbeit 
aUemölbigslea Aec-tiUin>;li(uie.3) 

Die XU dem deutschcti Ueiciie gehörende Sladt Cambrai wird 
als diejenige genannt, in welrlicr ein als Curamunia bezeichneter 
Aufsland gegen ibren Landesherrn , den Bischof, statl£iad, und 
swar noch im elAen Jabriitindert 1076. ') 

Ihrem Beisi»ieie fulgleu die gleiclifalls biscbüflicben Städte 
lieau^ais 1091 und No>ün (vor 1110), dieser Laoii, deren JHirgcr- 
scbafl 1128 eine solrhe Verfassung erhielt; zu gleicher Zeit Keims, 
welches 1129 siegte', u. s. w. 

Die bedrängten Landesherren waren genjithigt, deo Schutz 
der Könige nachzusuchen: Diese prüflen den Streit und zwangen, 
in der Regel dureb Geld gewonnen,*) jene, die Forderungen 
dnr insurgirien* Unlertbanen anzuerkennen, d. b* die Yom Tbrone 



t) Noch andere Namen kommni vor. Giiiborl bei I). Boiiquot t. XII. p. 250 
hnl tllier diese Aiifslimdc fol;.M'i)il(' hcnihnil gewonk-no Si4>llc: C.oniniiinia 
aulein iiovuiu ac |)e!t>iiniini iionieu in .sc habet: ul capite centi oiiinos soli- 
tuui scnritulit debitma seinel In «tiao solvsnt, «t si qoM eonlra jura dell> 
qoerint, pensioae legali eoiendent; captera» cenMium extctiooef, qua servis 
inflifi Bolsiit, floinibiM modis vaoent. 

^ Die Geschichte der Coinnninalaur!»lände isi sehr greislrefch beschrieben 
von Tlii<Tr_v, leUres sur I'liisloirc <lc Krance tellrc XV — XXV. Dio von 
(lanibrai, Laon, Reims, Vexelay vuu (luizot, Cours d'histuire moderne t. V. 
p. 121 und iii»bcsundere die Verfatsuuj^ügetieiuchte TOa Beemrais p. 312. 
Voler den iiiern CeMWcblslbnchsm lind tu nennen Bratinifny Vorrode 
in B. XI. und XII. der OvdoootDcet end die Gallfa ehritUsM U IX. Gott. 
71 T). — 3) Thierrv leHre XVi. 

^) Kine Notiz iilrtT dessen Voi fn'.>;iitiasj;escliichle im IJ. .lahrhnnderf >oni Ver- 
fasser dieses Ihiches lindot .sirh in den Mttuchiier gelehrten Anzeigen B. Xi. 
g. 189 in detten Keceiisiou d«r AnthivM «d«iuisür«tim de U Tille 
de Reiat v. Tarin. ärnek in der ibtUehen «ndt 61. Riqnier ftad JIM ein 
AiAtand dieser Art elMl, der ihm einer Veifiniuaf veihnlT, wekke L«d. 
wip VI. bestätigte. Ord. XI. p. IM. 

C) Schon Laoii kauflt; vom Könige seine Verfassun^aerluinde, 0. Prdface XI. 
oud p. 504; «ucli Aoiieiu ItiAi t$, ü- XI. 315. 
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genefanigte YeifatsungsurkuDde der SUd( tu bescbwttren und lieilig 
la aditeo. Du BQadDiss wurde dadurch gesetzlich, und die auf 
diese Weise frei and xur politischen Corporation gewordene Stadt er> 
hielt selbst den Namen Commune, die Verfassung dessgleicben, 
wenn sie nicht institutio pacis, lex amicitis n. s. w. genannt wurde. *) 
Ziiii) Wesen der Conimune gehdrte das der Stadt zustehende 
Recht der bewaffneten Vertheidigung^ gegen alle und jede, also 
auch das Kriegst echt nach Aussen, das der [nsiirrerlion ge^en den 
wortbrüchigen Landesherrn. Daher die militärische Organisation 
der Innungen und Stadtviertel, das Recht der Sturmglocke u. dgl. m. 
Es la<; im Interesse der Küoige diese Communalbewegungen zu 
begünstigen. 

Durch ihre Intervention traten sie zu allen diesen sehr bevr>l- 
kerleu Städten in ein iinmittelhares Vt-rhältuiss und gestalteten den 
Bürgern die geforderten Freiheiten nur unter Bedin!;iiii;^M>ti, nament- 
lich unter der, von ihnen Kriegsdienste verlangen zu kiuinen. Von der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts an findet man ht>iui könif^'iirhen 
Heere die zahlreichen, fieilich nur zu Fuss (lieni'iHlon S«haaren 
der Communen (Copiie Comniuniarum), welche in den S» hlachlen, 
Ii. B. beiBouvines, nicht selten den Ausschlag gehen.-') Irrig glaubte 
man bis fiist in die neueste Zeit,') dass die bürgerliche Freiheit in 
allen Städten fVankreichs in Folge solcher Aufstände und der durch 
sie Teranlassten kdniglicben Intervention entstanden seien. Jetzt, wo 
man sich liberzeugt hat, dass in sehr vielen Städten, sowohl der 
Kronlande, als anderer, auch weltlicher Landesherren sich solche 
Verfassungen finden, ja dass seihst andere fast die gleiche Frei- 
heit genosseu, wie z. B. die flandrischen, und zwar wie es scheint 



1) Z. B. die lex amicili« der Sbdichpn Stadt Aire in Vrlois. Das «Ito Stadls 
rectit von Valcnrionnoi» um d. J. lieissl Pax Valencenrnsis, S. dessp^ 

Te\l in dem Anlian;f zu des Verfassers Hede über die Wirtili<:kpil der 
Kunde des belgischen Keriils in der belgisclien Ge^chichle. Freiburg 183G. 

s) Diese Städte wurden detshaU» doch nieht relcluniiinittelbar wie Hüllmann 
SlMdlaweeen lU. 37 glaubt, sie gehörteji nach wie tot iiiran geistlicben 
Landesherren, nur in niilitäriseher Hinsieht konnteD die Säniga, wie es 
bei D. Bouquel XII. 30 i tieissf, sie die ihrigen nrnnrn. 
Die Stadl Touruai stelllc dem Könige 300 Gutbewallucle zu Fuss. O. XI. 
p. 251. ArL 34. Prcface p. XXI— XXIII. 

4) Tbieny huldigt diaier AmieM noch In aatoan laNrat aor rblBt. de France : 
nicht mehr Im auganhitfln ch. 6 aalnar BinlaHwig la den Rddto des tempa 
HdrOTingien». Das Irrige dertdben wnrdc gcrtigt von Gulzol im B. Y. des 
Cours und durch die Vcrfassuogsfeschirhf»' dor flandrisrhon Siiidto vom 
VcrfassiM- dio^os Hiictios bewiesen. S. auch Tnilliar de rafTranchtssemcut 
des Cuuiiuuiics daut> Ic Nurd de U Francei Cambrai lt^3i. 1 Y. 8. 
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fui all0, ohie m dureh AuftUbide erlangt sa bAben, firagt man 
sich: waraiii bliese Bewegungen vonugsweiie in bischöflichen SCfidtap 
statUanden und wie die Möglichkeit derselben si^h erklaren lasse. *) 

War es ein grosserer Drvek der geisUichen» auf ihre Rechte 
streng* helteadeo Landeshenren,') die aber, weniger m&ehtig als die 
Herzoge oder Grafen, am so leichter durch' die losurgirten besiegt 
werden konalen, als diese auf den Schula der Könige von Anfrng 
schon Sühlen durften? 

Die wihrend der Kreuizflge stets geldbed Arftigen wellKcheQ 
Landesherren ftinden es früh Ihrem Interesse gemäss, den Wohl- 
stand der Slldte durch Begfinstigung ihrer Freiheilen zu fördern, 
vnd wenn daher wohl auch hie und da die Bfiiiger sie mit Ungb» 
stOm forderten, freie VerfossMigen ihnen sn gestatten.*) 

Die als CommuniflB beschwornen Bündnisse selbst scheinen Nichts 
anderes gewesen m sein, als die in den Sitten der germanischen 
Volker so tief wurzelnden Gilde Verbindungen, welche Carl der 
Grosse schon unter den Hnrigen in Flandern und dem alten Pagns 
Mempiscus als verbrecherische Verbindungen verboten hatte.^) 



1) Nur weniga GetchichtMehreiber IteschlAigten sicli mit dieser Frsge. D, Brist 
in der Vorrede so B. XIV. de» Bccueil p. LXIX. der »ie beliandeU, will 

die Aufsläiulo aus dorn Ila<^s(> r|i s Zoi(.il(crs {;c$;on die Ciristlichkeil und 
.111»^ dctn Anfaiif: der Kcr/prcicii iin 11. J.ihrli. hrrloilfrt. Allein I-iidwiy: VI. 
hallr sctioii di«» Bc\^iin'iiiinir der Ittir^^cr difsor StSdIc soihsl vcrniil.iHst, .nis er 
ihre ilorren und sie um iliilfc auricf, die U^iubrilter zu bekämpfen; dadurch 
braclMa er sie sani Bewusfltein ihrer Stlriie «nd der Gedsnke, diese gegen 
die eigenen BedrOcIier tu gebrauchen, lag gaot ash. 

^ 8. Orderic Vllat bei D. Beuqaet XII. p. 7J5. 733. Sugeril Vits LndOTicl 
GrOMi. Bbend. p. 3^. Ilüllnianii S(!idle%\(>seii III. S. 7—8. war ia- 
dcssrii auch damals unter dem Kriininisiab gut weiden. D. BrinI n. a. ()• 

3) Aus <ior Fassung' »ler l>erüliniten Charlr de Commune von St. Omer Ihssl 
sich schliesseii, dass die Büru'cr siio 1127 mit «fwalTuolpr Hand {-rz« nni,'t'fi 
hallen. Wir ergreiCen die (ieli'^euheit, die hüchsl gründliche Sclirilt des 
Herrn Girenchy ttber das Hlleate SladUecht von 8t. Omer, worin dio ge- 
nauesten Auf^lttsse Aber dessen Anfang ond mehrere nngedmcltte Urkvn- 
den enthalten sind, hier anzunilirea. Sie nihrt den Titel: Essai sur les 
Chartet cooßnnalivcs des insliiul. eommuuales de St. Omer. St. Omer I8id. 
Die liiiT aiüjpdputole Krklärunff des Trsprunifs der ComnninaMnsiirreelionen 
der luscliotlichen Slädle in Frankreich und selbst niehrtrer Deutschlands 
ist sehr geistreich von Thierry iiu ch. V. seiner Eiuleitung zu dtfu Kecils 
Mdrovingiens, sweile Ansg. p. 310 folg., entwirkcil worden, namentlich mit 
Hliire von WUds's Untcrsucbaagen Ober dss Gildeweaea Im HittelsUer und 
der ^clohrlen lnau$^uraldisserlalinn. 

Die Organisation der nll.ei iiiani^rltpu (Wide findet sich in den Coin- 
muuialliüudnissen (Corporaliuues, Cuiii({alione8 u. Cornivia) nieder, ja das 
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Mtn wird dahw die SUIdte mH tolebeii Gonimuiitheiftirabgea 
mit Reeht Sttdte nrit einer Schuligfilde nennen itOnnen. 

Da die GomnranalTerbrQdernngen nur unter den niedersten 
Clawen der Bewokner einer 8tadt vorkamen, so bogreift man, wie 
■ie attdi ib Stidien, die Ton Alters ber eine SeliOff^nTerfassiing 
hatten, sUtthaiien, und wie diese StBdte, s. B. Amiens, Touroai, 
Beims und andere durch eine Commnnalcliarte eine Sclinttgilden- 
terfassung erhalten konnten, so dass sie nun neben dem SchOflto- 
gerickl noch eines von Geschwnrnen hatten, YOn welchem die Ver- 
letzungen der Gildeverfassung bestraft wurden. Ja man begreift 
auch, Mie z. B. zu Brügge in Flandern die Gesammtbeit der nie- 
dern Ciasse die Commune genannt wurde und im Bürgermeister 
der Commune einen eigenen Vorsteher haben konnte. '1 

Es bedurfte nicht immer eines Aufsfnndo!?,^) Harait eine Stadt 
von ihrem Herrn eine solche Commuualcharte erhielt; manche Lan- 
desherren gaben ihren Stildten solche, um sie sich fesler zu ver- 
binden, oder aus besonderer Vorliebe, wie z. Ii. die Könige von 
England den Städten der Normandie und der Guienne, ferner die 
Könige von Frankreich, in den alten Kronlanden zwar nur weni«f(*n 
St&dten,3} dagegen sehr häiiü^^ in den spüler eroberten Provinzen. 
Wie die Gommunalcliario einer Stadt aul andere übertragen und 



Wert GomsiBBia tohelnt «u 41« Otenelnuf dm MMhen 6(Ug wa «da. 
Miclift dm fHitn MtäitUckm Verlkttaogen, foodflni 4m liMHrf«efjMi«U«» 

Gildebtwegungen (raten die liohcnstauflschen Kaiser in Deulgehlmd tnlfe- 
fen. Ihre Ediclo, z. B. für Slrassbiirs in Schillers Ausgahe von Köni|?»- 
bofen, S, 6iy (V. 1232), ferner bei Perlz Moniiinciila, leprs l. II. p. 257 
U. 2M siud daher von mehrereo Gelehrten, z. U. v. Zuspfl deutsche älaato- 
ond R«dit«geMii. B. II. p. 1S3 mbifenUiiiden worden. 

Lange ror Thlerry hat Raepsael im Supplement «einet W«rkei Analjte 
del'originc des «Iroils des Bnl-cs et Gaulois (182ß) n. 432 folg. jetzt ia 
dessen Oeuvres V. 338 folfj;. die Enlstehuii? allor froioti Vorr.T>*<.iini,'eii der 
germanischen Städte, namentlich in En;;l.«ri(l und Flarulern nii-; dir Errich- 
tung von Genoralgilden zu erklären versucht und sich vor Allem auf ein 
altes Sladtrechl y. Berwick in England v. 1S83 gesUllzt, welche* den THel 
Stalo!« Gild« generali» flibri und worin diene generalia Gilda anch Gom- 
monla und Confralemllai genannt wird. 8« die oben angeflibrien OeuTre» 
p. M5-.3M. 

t) S. meine flandr. Staats- und Rechlsfjpsrh. B. II. Ahthl. I, S. 1^0. 

^) glaubt diess Ürequijjnj in der Vorrede zu t. XJ. der Urd. Viele An- 
dere sprechen es thin nach. 

*) Bs sind diess die dfldte Maates das ÜM, Ghannonl das 1182 und Pod- 
toisc das mil Poissy, Triel und St. l.vzvr 1188 eine Commtmalcbarte erhielt. 
Der Stadl St. Quentin hcstätii^Mon die Kdoige ihre 1164 erlangte und galiea 
sie &oje 1183 and Chanlay 1214. 



in. BuoH Cm, UL Staatstbw. ü. BciATSTSiw. M 



«uf diese Wette die Scfautxgildeverfassung in einer Menge französi- 
scber Stidte eingefilhrl wurde, igt schon (in No. 121) angegeben 

lai. Der InbaU der GommiMlekArtcii liwC nck in der Regel 
auf drei Hauptpunkte lurfickflihren: 

I. Die damit besehenkten Städte erkielten ausgedekote PriTi- 
legieB SttT Vertheidigung ikrer F^ibeileii und Rechte. 

n. Die Rechte und Leiten der Bürger wurden nAher bestiniart. 

III. Die wichtigtleti GruadiUie dea Slwltrechlea wurden tobrÜ^ 
lieh Aufgezeichnet. 

Was den ersten Punkt betrifl, io finden wir folgende BestinH 
MUngen in denselben. 

1) Die Gommunia macht die Blirgersohaft zu einer Corporation» 
deren Mitglieder unter einander in einer ConfÖderation stehen, in 
Folge welcher allo sich einander werhselseilig zu vertheidigen und 
iiülfe zu leisten veipllichlel sind. Diess ist die erste, aus den 
ältesten ComniunaUerbindungen , die ja Vci srbwOrungen waren, 
hervorgegangene ') Verpflicblung der Bürger, weiche alle zu be- 
acbwr>ren haben. 

Ausdrücklich sieht diess im ersten Artikel der Commiiiiaicbarte 
von Soissons und den au» ihr eatoommenen , indem die meisten 
80 beginnen: 

aJura verunt (oder jnrabnnl) (|uud inier iirniitales viila; et extra 
in Burgis alter atteri rede sei iindum suam opintonem auxiliabontur 
et quod ipsi nullatenus patianiiir, quod altquis alicoi de conununia 
aliquid aulsrat vel eum talliel» vel de rebus ejus capiat.»^ 

Ebetfae heisst ea in der von Aniena und AbbeviUe nach Do«- 
lena üliertragenen Commuaalcharte:^ 

«Statutum est itaque et sub religione juramenti confirmalum 
quod unuiquiaque jurato suo fidem, Tim, auzilinm consilionique 
pnabebit et senrabit aecandom quod justitia diclaveril.» 

Die ao unter sich verbundenen Geroeindemflglieder heissen da- 
her in vielen llrknnden auch juratij) ein Wort, das in andern ge- 
braucht wird zur He/.eiehnung des (lointiituialgeriehles.^) 

In der (>ouimnualcharte von Laun uud den daraus stammenden 
nimmt die Coufbderation den Character einer (lesammlbürgscbaft 
an. Alle Friedensgenossen helfen dem von einem Andern, nament- 
lich von einem Dynasten der Umgegend Verletzten za seinem Rechte; 



f) Ord. TU* Pir^iaoa XKXh Leber p. 1T6. 

3) O. XI. p. »1. Art i. p. ML A. 1. p. dfIB. Art. 1. Xlf. p. m Art. 1. 
s) o. XI. 311. Art. 7. — Z. B. In dar angalikrten €karta von Deetont: 
«} Z. B. O. XI. 187. Art. 19. 
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Terfolgen ilm aber, wenn er Andern, die er Terlefxte» keine Qenug- 
thoung leistet.*) 

Ebenso befiehlt die Communalcbarte von Toumay den (lenosien, 
den Nachbarn desjenigen, in dessen Haut ein Fremder einbrach, 
thStlicbe Hfilfe zu leisten.^ 

Mil diesem Vertheidignngs- und folglich Kriegsrecht der Com- 
mune hSngt, wie schon bemerkt, die Sturmglocke zusammen Qod 
der ßefTruilliiirni der St idl. Iltreni Unten haben Alle bei Strafe zu 
folgen. ') Verliert die Stadl das Communalreehl, so wird ihr häufig die 
Glocke genommen und der Thurm ab;,'etragen J) 

Zieht die (leineinde geg'en einen Feind, so darf ohne Erlaub- 
niss de» Anführers keiner der llnif^en mit dem Feinde sprechen, 
wie au eh keiner während des Krieges den Feinde Geld oder sonst 
£twas leihen darf.-) 

Alle Verbrerhen , die ein Fr ifdeii'^genosse gegen den andern 
begeht, werden in <ltin (lomiunualchurten aufgefasst als Verlelzuugeu 
des beschworenen Bundes.'') 

!2) Die (^ommnnaisladt hat ihre eigene, von der Bürgerschaft 
gewählte Obrigkeit, j 

Sie bestand: 

a) Aus einem Volliiebungsbeamten, der Maire oder Majenr 
(Major Communis} hiess.*] 

b) Einem Terwaltenden und richterlichen Rathscoliegium, die 
jnrati, franiOsisch jnrals oder jur^, auch wohl Pares Conniani« 
genannl werden.*) 

Der Maire ziehl vor ihr Gericht alte diejenigen, weiche «ich 
einer Verletzong der Communalverlassung schuldig gemacht haben; 
ebenso Fremde, die an irgend einem Milgliede der Gemeinde ein 



«; S. O. XI. p. 24r,. Art. 2—i und p. 2*9. Art 21. — 2) O. HI. p. 249. Art. Ö. 

3} O. VI. 2'»2. A. -22. p. '2'n, A. 1'». p. 251. A. 30. — ») O. X!. prefaco p. 
XLII. Der Alit von St. Riquior vorlu>( «Irii MilKliedern iler SladUommune 
sich dor hirrlienjjtorkeu dazu zu bedit-ncn. ü. XI. 18i. a. E. 

f) O. XI. 5t48. Art. 15. 16. (Cout t. SoiMons, Compiegnc n. s. w.) 

^ AnwlrOcsklirh tagt diess die Comnanalcharte von taon Art. 4> wo e« betest: 
81 ytro quis , at sape evenire solet, aliiiuifnis alter« nnlibus aller allemm 
piit;!»;! vpI palmn pcrrnsmTif >r'I fnrpp iuipmliriTiiiin pi dixcril, legitinitt \rs- 
liiiioiiit) ronvirtus ci, in (|ui'iii |irr ( ,T\il, li';,'c qua vivi( oiiiondel pI >/ajori <ic 
Juratit violals» pacis HalistaciioiK-iu lacLit. 8. aucli die AU alarlikel der Com- 
mniuilcbarlen von Soissoas, Laon and Tonmai 

') PrMsce m t. XI. der Ord. , worin rieh jedocla OMnehe irrife Anibnaag 
findet. - s) Laon O. XI. 185-189. Art. 2. 4. «. «. 19. Mmohb O. XI. 990. 
Art. 8. '20. neaiiv.iis 0. VII. 021. XI. 193. 

^) Z. ü. in itcMuvais. Sir hi(>'^scu attfiiogUcb jumU und waren 13 an der Zahl. 
Guizul Cuurs V. p. i^~t. 347. 



y i.i^L^^ L-y Google 



III. Buch. Cap. IIL Staat9V£rf. u, Staatsvssw. jM0 

Verbvecben begangen kaben. Diese Behörde ist «1^ eiB irichtiger 
Theil der VerfassiiDg, uod findet sieb aucb selbst oebea dem Scböf* 
feBgerieble. ') 

Die Slädle ohne Scbutzgilde stebeo in der Regel noter dem 
Gerichte des Prevot, daher auch die, welcbea ihre Gommuoalcharte 
aur Strafe eiitiogeii wird.^ 

Über die Wahl der Maires finden sich nur in sehr wenigen Ur- 
kunden dieser Art ßestiniiuiingen.^) Manchmal ist die Gommanat- 
charie so gefaxsl , als suliit ii die Yerlelzer derselben von der ganzen 
Gemeinde gerichtet werden.') 

Neben den Commiinnlheamlen kommen noch die Inndcsherrh- 
chcn vor, z. B. in den königlichen Conimunalslädlcn der koiiiixliche 
IJailli und der kiini^jlirlie PrcvOt , z. B. in Aniiens,*j ferne: findet 
man in manchen ctucn N icoinU' uder einen (^lialclain, welciu-n ihre 
Rechte in der Stadl und in der l^m^jegend als Lehen zustehen. 

Man kennt nur weni;,'e allf^LMueine \ erordnungen über die Ver- 
pflichtungen und Befugnisse der sliidlischen Obrigkeiten. Ludwig 
IX. erliess eine solche*') über die der Mairefi iu seinen Stadien. 
Sie ist vom Jahr 12ö0 und verfügt: 

a) In den Kronlanden aus&er der Nurmandie ■} sollen die iMaires 
zwei Tage nach Simenis und Judas , also den 28 October jedes Jahres 
wechseln. 

b) Der Maire mit 4 Nolabelu der Bürgerschaft, zwei schon ein 
Jahr fungirenden und zwei neuen fuhren die Verwaltung des stiidü- 
schen Vermögens^ 

e) Der alte und der neue Maire legen jedes Jahr in der Woche 



1) Z. B. in Toumai und Reimt. Irriy hüll der Verfesser der Pi^Ikre das Sc&öf- 

ftngerirht iiir eine Wirkunf; dvr r.oinmuii.'ilverfassung. In Reims war es 
Hller und l)li«<l) IttNlohoii :ils WHl ,\u' (oniinunnlverfassoog aofgehobeil 
wurde. ArrliiM's Aihnuii$lr<i(. de Keiiiis. l. p. 388. 
3) Ord. V. 6Ü0. Iii. SM. XI. 500. U. 78. 

3) la Ronen nod Felalse wXhIen 100 Pairt de'le Commane drei Candidaten 
woraus der Kttnig dea Ilaire ernennl. Ord. Y. 671. 

4) Z. B. der von Soissons Art 10. 12. 18. Ord. XI. 221. 21%. 

5) In Toarnal bcslotit ein ScliülTpn'ieric ht und ein «iorichl von 30 Geschworncn. 
Es werden zwei Pra'positi, einer der ronimuni.i ;,M'iiannt. Diess war Motil 
der Maire, der andere war der deii Küttigs und liiscliufs, die zusanimcu 
Uerren Ton Tournai waren. Ord.. XI. 249. Art. 4. 5. 6. 7. S8. 90. 31. 

•) Ord. I. 88. Becoell det Ancleii. L. Frano. I. ST7. CrkuDdenlmeh Ton Aniens. 
p. 918. 319. — 7) Fttr die Iformaadie erschien die Verordnung nlt einigen 
VeräuderunKPO , namenUich über die Wahl des Maire, da der Köuis aun 
drei den 28 ()< (oIxt (rewählten und ihm ^iiseBliilea Gandidaleji einen auf 
Marliui ernannte. Hecueil i. p. 278. . 
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nach MartfRi xu Paris Rechnung ab Ober die Bianahnien «nd Ana- 
gaben der Stadt. 

d) Die stXdliscben Behörden k5nnen keine Geschenke machen, 
nasser Wein in Flaschen oder im Fasse. 

e) Die Gelder der Stadt sind in einem Koffer des Stadthanses 
zu verwahren. Der Zahlmeister darf nur 20 Pfund zu Hause haben* 

ß An den Hof darf nur der Maire Ton zwei Bfirgeni und dem 
Grelller begleitet kommen. 

125. 3] Über die Rechte und Lasten der Barger dieser SUdte <) 
finden wir folgende Angaben: 

Da die Schufzgildenrerfiissung den Zweck hatte, die Städte 
gegen Bedrückung und Willkfir ihrer Landesherren zu schQtzen, 
so gehörte die Aufhebung der Leibeigenschaft und die Beschränkung 
des Besteuerungs- und ß(>ias(ungsrechtes zu den wichligsten Be- 
stimmungen der Communalcharlen. So finden wir in der von Laon 
Art. 12 und allen ihr ciitiiommpnen die Erkliiniiig: iMortn.i!; nntem 
manus omnino evcludimus.^) In den Charten von RtMiivais, Sois- 
sons 1111(1 den aus ihnen stammenden setzt der eben angeführte Ar- 
tikel fest: .lt'<h»r IJüiger sei den andern gegen willkOrliche Hesleue- 
rimg zu s( hiilzt'ii verj»nir!itel.>') l^s wurden daher stehende Abgaben 
als Grundzinst ti eingefiilirt , ' oder eine von der ganzen Gciueiude 
jährlich zu entrichtende Summe ausgeworfen. 5) 

Kopfzinspflichtige linterthanen fremder Grundherrn sollten je- 
doch gehalten sein, ihren Verjiflichtungen nachzukommen.^] 

Kine andere Freiheit war die Bcfugniss, sich nach Uelleben 
zu verlieirathen , ja wenn eine Il('»rige ohne Kriauhni^s ihres Herrn 
sich verelilichle , sollte sie bloss i'iiie ^eiir»:;«' Hnsse /m eniiiehlen 
haben.") Man geslatlete ferner den i-.inwo'inein dieser Sliidle freies 
Abzugsreclil ,'*) das zu tesliren,^) endlich Uefreinng von allen Frolin- 
dienslen.'" .Vni h wird die Verpflichtung zum landesherrlichen lleer- 
bannilietist in sehr enge Grenzen eingeschlossen. 

Kin .s(;lir wii htiges judilisches Uei hl (iies(^r Städte ist endlirli 
das der Befestigung. Es ist ein AusUuss des ihnen zuslelieudeu 
Kriegsrechles. • *] 

Auüser der militärischen llüifeleisluug zahlten diese Städte auch 



1) O. XI. PreTace XXXIX. ^ 3)0. XI. 186 u. 2Aß. Art. 12. p. SO«. Art. 150. 
«> O. XI. 119. Art. 1. p. 218. Art. S3. p. 991. AH. 9». — 4) o. XI. 181. 
Art. 18. — »y Goibert a. O. p. iM. — «) 9«inoiM Art. 6^ O» XL 90. 

Ord. XI. 219. Art. 5. B. V. fi71. Die Busse ist 5 Solidi. — O. VII. r>01. 
Art. «J. — »)0. VII. 501. Art. 10. — O. V II. 500. Art. 7. — «»)l>. XI. 
ITeface XLl. Toxi p. 307. Art. 28. p. itld. Art. 3. IV. p. 54. ArU 28. 
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dem Könige häufig ein Jahrgeld und machen sich vertkindlich, deift" 
selben oiit dew Hofe einigemale zu beherhergen. *) 

126. Auch über die Sicbersteliung der Hechte Dritter enlhallen 
die Commutialc harten Verfiij^ungen.^) Durch die Coucession der 
ComnmiiaU errasMiii^cii solllen die Hechle Anderer nicht beeintrlich- 
tigl v^eideii, und zwar eben so wenig die de« Clerus, der Hitter- 
schaft, ja selbst der Freigeboroeu io der Sladt, als die der be- 
BAchbarteo Djnasteo. 

Die ConnBUiialcfaarto von Laon verfügt am Eingang : SaUo noilfo 
panier ac episcopali jure ecciesiaslico oec non et procenun» qui 
iotra termioos pacis districia sua et legitima jura babeDl.*) 

Ebenso sagt der König in der Gommunalcbarte von Soissons: 
Salro Jure ecclesiamiii» militain et mgeauorum honiiiom ooocessi- 
anis ComaraBiam babeodain etc. 4) 

Daher irird auch der Gemeiade stets ernstlich anempfohlen» 
die Lehen und lehensrcchiiicben VerbÜlnisse nicht anzutasten,*) 
ja selbst die Hdrigen der Dynasten nicht ohne deren Zustinmuog 
in den Comoinnalverband aufzunehmen.^) Diese Zustimmung wird 
aber häufig angenommen, wenn binnen einer bestimmten Frist ihre 
Herrn sie nicht reclumiren.^) 

Ebenso wenig durfte die (lerichtsbarkeit des Maire und der 
(leschwornen , oder der Pares Communia; der bisher bestehenden 
Jnrisdirtion des Luudesherrn, oder der Djnasten und Gei«liichkeit 
irgend einen Eintrag thiin.'*) 

Die aii?;drückliche Hoservirimg aller erworbenen Hechte Dritter 
erklärt, warum die k()nige von Frankreich sii-h erlaubiii kotinh'ii, 
die Comnuinali'oiH essionen zu bestäii<,'en oder zu auturisiren: weil 
die neue Verfassung /war eine Hefurm, jedoch nicht in der Absicht 
gegeben war, die bisher besiebenden Rechtsverhältnisse ohne den 
Willen der dabei interessirten Drillen zu ändern. 

In der Gommunalcbarte von St. Riquier wird erklärt, dass die 
kopfzinspflichligen Leute (capite censi} der Abtei ohne die BewOli- 



>) Von Scns hozo;; der König jährlich 600 Pfund Parisis, von Vaisly 100. 
i.aoa versprach dcu König dreimal zu verpflegen oder 20 Pfund zu zahlen. 
O. VM p. XX. Teit p. 187. Art. a». p. S63. A. 23. p. m A. ^ Ober 
diess Recht s. Bnusel I. £36. ~ ^ O. XI. ML XUII. - ») 0. XI. 187. 

^ O. XL p. Söl. 23-2. 239. 339. 2\2. — «) Comiuunia de lerris sivo feodis 
dominorum non dobcl m« iiitroinittere. O. XI. p. Daher auch Omnes 

conimimiaiu jurabuul salva fidi-hutc doniinorum. Ehcud. p. 296. S. auch 
T. IV . p. A. 15. 6) ö. XI. p. 186 u. 187. A. 14 u. p. 11)6. A. 13. 
t. lY. p. 57. A. 83. — 3) Z. B. naoh 3 Jibraa. O. lY. p. ML A. 91^ p. 
58. XI. m «der a^h Jahr nad Th U»* M3* A. 19. p. 18». A. 8^ 

i> O. XI. pttf. p. XXXYIII. 
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giing des Abtes keine Mitglieder der Commune werden könnten ; 
ferner, dass der Graf von Pons nie Mitglied der Gemeinde sein kfinne, 
auch nicht ilir Maire. Wenn ein freier Bauer es werden will, so 
muss er seinen (irundhesit/ seinem Herrn vorher zurückgeben.'] 

127. Über die Aufzeichnung des stSdtischeu Gewohnheits- 
rechtes^) begnügen wir uns folgendes mitzutheilen: 

Die Coramunalcharlen , namentlich der bischöflicheo Stidte, 
enthalteD gleich dea ältesten Statuten aller Stjidte Europas eine 
freilich oft nur kleine Anzahl stadtrechtlicher Bestimmungen, und 
zwar solche, die schon früher geltendes Gewohnheitsrecht wareo.*) 

Es finden sich: 

A, Crimindlnektliehe. 

1) Wer des Mordes, der VerstOmmelnng oder meuchlerischen 
Nachstellung angeklagt ist, muss nach der Communakharte Ton 
Laon durch ein Gottesgericht sich reinigen. Wer einen andern ge- 
schlagen öder verwundet haben soll , muss durch den Eid sich 
reinigen. Der Schuldige wird nach dem Grundsatz der Talion be- 
straft oder lint nach dem Ermessen des Maire und deT Geschwor' 
nen sich loszukaufen. 

Si reus invcntus fuerit, caput pro rapite , membrum pro mem- 
bro reddet vel ad arbilrium Majoris et juratorum pro capile aut 
membri qualilale dignani solvat redemptionem. *) 

2) Dieselbe erlaubt Jedem, eine ehrlose Person, wenn sie ein 
unbescholtenes Geineindeniifglied beschimpft, in Gegenwart Anderer 
mit Maulschellen zu züchtigen. 0 

3) (jber den Diebstahl hat die Comniunalcharle keine andere 
Bestimmung, als den Art. 7, wo es heissl: 

8i für quilibet interceptus fuerit, ad illum, in cujus terra captus 
fuerit, ut de eo justitiam faciat, adducatur, quam si dominus terra) 
nou fecerit, justilia in furem a juratis perficiatur.o) 

k) Die Communalstatoten von Soissons und die daraus ent- 
nommenen haben aar die allgemeinen Verfügungen im Art. 2.') 



i) O. XI, 184. — a) O. XI. Prefacc p. XXXIY— XXXVI. — I) Dicss sieht ' 
aufdrOdiUeh im Art. 98. der C. Gh. yod Alhies, O. XI. 301, wo es heiiils 
Omnes ioioper teffUfnias et ralfonabiles coanieladinet , quas Ipti Borgenies 

hactcnus tenocrunt, eis coiiccdimus per lo}rilimaiu Recordationem Majorb 
Ol juralorum. — Ii O. XI. p. 186. A. 5. Ähnlichos onlhallon die daraus 
entnommenen C. Cbaiion. O. XI. 232. Art. 8—12. p. 235. A. 5. p. 2iö. 
246. — 6} Z. B. An. II. Der Arlikel ging iu viele andere C. Charten über, 
«och in eine, die das Redit TOn Benvals hatte. — Ebenso die andern 
au dieser Charte eatooimnenen O. XI. 938. A. 14. p. 938. A. 7. 
4) O. XL p. 218-991. 937. 938. 9U-9I9. 989-984w 998-1-980. 808. 007. 
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Omnia forisfacta, excepla iafractioiie urbis et veleri odio 
quinque solidis eiiieudabuolur. 

Ferner im Art. 7. Si aliquis alicui injuriatu l'ecei iL si, illuni hu- 
aiDem capere powuni (jurali), de corpore euo vindictam accipiant etc. 
EndUch Art. 18. Si quis etiaoi de Gommunia aliquid fbrisfecerit 
•t per juratoa eneodare voluerit, bomioet commuoiai exinde focieot 
jmtiliara. Ebenso sagt die GoanflnuialclMrte von Noyon, vom Jabr 
1181. Art. 6.<) 

Si quia Tulnerayerit vei ocoiderit qaeoiquam intra eomminiiain» 
jnrali facient Tindietam : forialactiira erit Episcopi et Gastellani si- 
cui prios. 

Viel lablreicber sind die Verfllgaogen der Gommunalcbarla von 

Toumai, welche im wesentlichen mit den Bestimmangen des fland- 
rischen Griminalrecbls übereinstimmen. Wir führen an die Arliltel 
1. 2. (). 7. s. 9. 10. 11, 12. 13. 14. 15. 22. 23. 2'*. 25. 26. 27. 

Neben dem Rechte der Talion findet sieb das der JBussgelder. 
Der Tarif der letztem ist jedoch nicht derselbe, wie der in den 
drei grossen Slädteu von Flandern festgesetzte. 2) 

oj Nach der Charte von Aniiens^j und den ihr entlehnten wird 
der Dieh nach dem Urtheil des Communal^^erichtes von dem I*rcvot 
bestraft (Art. 2). Die Schöffen sind lUchier. Ausführlich sind die 
Bestimmungen über Verwundunj^^en , Verstümraelungeu , Misshand- 
luDgen, Beleidijjungen u. s. w. in den Art. (> — 12. 38. 'i-O. il. '#2. 

6) Wer wissenllich die (lemeindeverordnungen (consliluliones 
communiie) verlel/l iial, dessen liaus soll niedergerissen und er, 
bis er denugthuung geleistet , verbannt werden. Art. 18. 

7} Ebenso wird das Haus deqenigen niedergerissen» oder von ihm 
inrflclfericnuft» der den Maire in fiBieriiclier Sitiong doroli Sebinipf- 
Worte beleidigt bat. Art* 37. Wer den kttnigiicben Prevot beschimpft 
Iml, ist der, Gnade des Ilaire und der Scböffen verfiillen. Art. 96. 

B> Gnibteehtkiite Mettmanrngem, 

1) In der Charte von Laon und der andern StSdte» welche diets 
Boehterhielteo, finden wir in Art. 13 den Rückfall des Vermögens der 
UnderlosTTerstorbenen Frau an ihre Terwandten festgesetxt, ebenso 
den des Wittthums: die Errungenschaft soll dem t}berlebenden 
ganv yerbleiben, stirbt aber der lettte ohne Verwandte» so Ihllen 
% t&r Almosen an die Kirchen, % an die Stadt flSr die Kosten 
der Befestigung.'*) 

0 O. XI. 224. — ^) S. d. Verf. flandr. SlaaU- u. KecbUge«ch. B. Ui. S. 151 
foUf., besonders die Tabelle S. 253. — 3) o. XI. 8. 264. — *)0. XI. IW. 
187 Ätinlichps verflif^e die Communalcharte von Crrnv. Kbciid, S. 233. 
A. äo— aS. Cnspy 83«. A. »a$§ine is S17. A. 13. o. «. A. 13. 
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2] Keine privatrechllichcn Verfiigiingen finden sich in den Com- 
munalcharten von Suissoas, Yaislj, Compiegne, Sens, Viileneuve 
en Bcauvoiris imd Seiilis. 

ft) Iii der von Noyon hthuk wir heraut die Art* IS umi 18. 
Dort beisit es 

Si quis terram vel demmi in vadinonio posuerit vel aKqaid 
aliud et delerminalo tevpore eon reddtderit, üle qai TadinoiiiiMi 
habet, si volüerit illud assigoare sibi et ad se trabere, judices et * 
scabiaos illuc adduoat et si post infra XV dies redemptum non fa- 
eril, perpettto sibi jure possidonl et judicibus octo denarios et sca- 
binis quatuor exsolyet. liier: Si quis terram vel domum vel qeaaH 
libet teniiiluram priesenle adversario non eontradicente per annum 
et diera tenuerit pofitea sine conlradicUoae possidehit. ') 

4) Die Curomunalchartü von Tournai hat im Art. 16 eine Ver- 
filgiin^ Uber die Verfol<riini? einer einem Bürger zustehenden Gcld- 
farderung gegen einen Killer. Hat der klüger zwei Jurali nls Zeu- 
gen , so hl die Schuld anerkannt, hat er sie nicht, so miiss der 
Killer durch den Eid mit zwei andern Kittern sich reini^M'ii. Der 
Giaiihip^er hat das Uecbl, für die anerkaonle Schuld das Vermögen 
des Killers mit Bescbla:^ zu beie^er).-'] 

5) Mehr Verfügungen hat die Communaicharte von Ämiens') in 
den Arl. Ii. '2Ü. -13. 25. 26. 27. 3.5. U. 

a) Die Frau kaiui ihre dos nur au den nächsten Verwandten 
verkaufen oder verpfänden, und jedesmal nur auf ein Jahr. Will 
er nicbl, so muss «tie Frau sie hehaftten, kann sie jedoch vermietben» 
Art. 21. 

h) Der Oberiebeade Bhegatia ohne Kinder hat den lebeoslftni^ 
liehen Genass des fanien erworbenen Vermögens. Art« Si. 

e) Sind ninderjibrtge Kinder da, so hat der Vormuad «nd 
sieht sie die Veranlwortlieblieit Ar ihran VermligensantheiU A* 98. 

d) Wird von einer Wittwe eine Geldschuld verlangt, so kann 
sie gegen etnm Zeugen sich frei schwören. Wird aber ein Besils- 
tbum von ihr als Pfand verfolgt, so hat sie durch den Zweikampf 
sieh zu vertheidigen (ip.sa se per bellum defendat). A. 24. 

e) Es besiebt ein Kctractsrecht zu Gunsten des nächsten Yer* 
wandten bei verkauften launobUien. A. 25. 

f) Eine Ersilaung von sieben Jahren, wenn der Eigenlhfioiar 
gegenwärtig ist, wird angeführt im A. 26. 

g) Wenn der seine VVaaren verkaufende fremde Kaufmann bin- 
nen einer Stunde nicht bezahlt ist, so kann er sich heim Uerca der 
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BladC oder beim Prevot beklagen« der llejeur nwsi ibm •chleti&ifi 
Zahlung yeiscbaffen. A. 27* 

h) Sind Kinder ans der Bbe d%, so fillU die HMfte der Brrungen- 
tebaft an sie, das yoü dem Verstorbenen herrObrende Venndgeia 
kann ohne Einwilligung der Verwandten nicbC TeriuMert weidea» 
so lauge die Kinder unter Vormundschaft stehen. A. 35. 

i) über einen vor zwei Schöffen ein<;egaugenen und YOtt ihafft 
bezeugten Vertrag findet kein Zweikampf statt. A. 4i* 

C Proeettnaliiehe Verfigunge» der CommuRoleharien* 

I. In der Communalcharte von Laon ) und den aus ihr ge- 
flossenen sind am wichtigsten die in den Art. 2 — 6, welche Maass- 
regeln aber die Verfolgung von Verbrechern enthalten. Es wird 
den Geschwomen das Rocht der Sulbsibülfe gestattet^ wenn der 
Grundherr des Verbrechers keine rienugdiiiung gibt, oder der, wohin 
sich der Letztere gefluchtet hat, ihn nicht heraasgibt. Femer beisst 
es im Art. 19, die Friodensrrenossen können nicht gezwungen wer- 
den, ausser der Stadt Recht zu nehmen. Hat der König gegen 
einzelne zu klagen, so Ihul er es berm Maire und den Geschwor- 
nen: wenn über Alle, bei der bisrhöflicben Curie. Beging ein Goist- 
lichcr ein Verbrechen, so steht der CatiomCas beim Decan vor 
Gericht, dit> sonstigen Geistlichen vor dem Bischof, dem Archidiaco- 
nus oder ilircra Beamten. Art. 20. 

Haben Dynasten aus der Gegend Jemand aus der Gemeinde 
verletzt, und verweigern die Genuglbuung, so ist es erlaubt, ihre 
Leute, die im Genieindegebiet sich befinden, fest zu nehmen, und 
sie, sowie iiire Habe, bis zur Befriedigung der Yerlelztea zu be- 
halten. A. 21. 

II. Die wichtigsten Verfügungen der Comniuaaicharle von Sois- 
aons sind in A. 4. 7. 8. 9. 10. 15. 16. 17. 18. 

a) Wer vor den Archidiacon geladen -wird , braucht sich nicht 
zu vertheidigen , wenn dt'r Kläger nicht erscheint: leistet aber Gfi- 
nuglhuung, wenn der Klager Zeugen hat. Art. 4. 

b) Wenn Jemand ein Verbrechen beging und flieht, so kann 
die Gemeinde Rache nehmen gegen den, der ihn birgt und nicht 
extradirt. A. 7. 8. 

c) Weder der Künig noch sein Truchsess können einen Ver- 
brecher in die Stadt zurückführen, wenn dieser nicht Genugthuung 
leistet. A. 9. 

Hat der Bischof einen soicheu in die Stadt geführt aus Unwis- 



i) 0. XI. 185-187. 
WmM^ teu. aiial»- Biililmiit. B4 1. 
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senheit, so darf er, wenn man ihn als Feind erkannt hat, nicht 
bleiben ausser mit Bewilligung der Gemeinde. A. 10. 

d) Die Richter scliwüren, dass sie weder aus Hass, noch aus 
Parteisucht richten, alle übrigen, dass sie sich des Richters ürlheil 
unterwerfen und zaiilen wollen , so lange sie etwas haben. A. 15.61. 

e) Alle beschwüren die Communalcharte; wer sich dessen wei- 
gert, dessen Haus wird zerstört. A. 17. 

f) Will ein Verbrecher durch das Geschwornengericht nicht 
Genugthuung geben^ »o nimmt die Gemeinde Recht an ihm. A. 18. 

III. Die Gommonalcharte von Tournai^) hat processualische 
Verfügungen in mehreren Artikeln. 

a) Wer eines Mordes angeklagt, aber durch gültige Zeugen 
nicht überwiesen ist, beweist durch die halle Watserprobe seine 
Unschuld. A. 2. 6. 15. 18. 21. 27. 

b) Hat ein Gemeindemitglied ein anderes angefallen , so geht 
der Prövot beide ail und verlangt fHedm, der Weigernde zahlt 
10 Pfund. Art. 6. 

c) Der des falschen Zeugnisses überwiesene verliert sein Bür- 
gerrecht, kann es aber durch den Prevot und die Geachwomen 
wieder erhalten. A. 15. 

d) Haben der Burggraf oder der Kirchenvogt oder ihre Dicnor 
einem Bürger gewaltsam etwas genommen, so ladet sie der Prevot 
vor; erscheinen sie nicht, so belegt er, was sie in der Stadl be- 
sitzen, mit Beschlag, bis sie Geuugtbunng leisten. A. 18. 

e) Keiu Bürger kann den andern zum Zweikampf fordern. A. 21. 

f) Die Bussgelder sind zu bewahren von vier (jeschwornen , und 
vier, die weder Geschworue, noch ScholTcu sind; die Letztem v^ahil 
die Gemeinde. A. 27. 

JV» In der Communalcharte von Amiens*] gehürea hierher 
die Artikel 14. 15. 17. 20. 20-35. 

a) Wer nach erhobener Klage den Gegner nicht geiiehtlich 
Terfolgen konnte, aber etwas gegen ihn antemiromt, ist vorzurufen 
und nach den Umstfinden zu behandeln. A. 14. 

b) Wer vor Gericht sich zu stellen sich weigert, dessen 
Haus ist niederzureissen , und er selbst in der Stadt nicht zu dul- 
den, bis er Genugthuung leistet. A. 15. 

e) Kein geraietheter Kämpfer ist gegen einen Bflrger zu gericht- 
lichem Zweikampf zuzulassen. Art, 17, 

d) Wer Richter der Gemeine der Falschheit anklagt» und sie 
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niebt libenreiseii kann, ist in der Gnade dei KOnigs» des Majeun 
und der Sehdffeo mit seiner ganzen Eabe. A. 90. 

e) Hat der Ifajeur oder ein Schöffe oder einer des Gerichts 
des Majears eine Belohnung sich geben lassen oder gefordert, so 
kann, der es gab, oder geben sollte, beim Majeur *) klagen, wenn 
er Zeugen hat; der Schuldige zahlt 20 Solidi mid gibt das Erhal- 
tene zurück, hat der KISger keine Zeugen, so reinigt sich der An- . 
geklagte durch den Eid. A. 29.30. 

p V^erweigert der Prevot , Recbt zu sprechen, so lädl ilin der 
Kläger vor den Majeur und die Scliuiren, und diese richten dann, 
mit Vorbehalt des Rechts des Königs. A. 31. 

g) In allen Fällen köiiueu der Kläger, der Beklagte und die 
Zeugen durch einen Advocalen sich erklären. Art. 33. 

h) Ausser der Stadt braucht Niemand wegen seines BesiUlhums 
in derselben zu Recht zu stehen. A. 34. 

t) I)er Vater vollzieht die gefj:en seinen Sohn gefällten ürtheilOy 
wenn derselbe sich in seiner Gewalt beüudet. A. 43. 

12,8. DieCommunalverfiissungenerliUen häufig Veränderungen.^ 
Diese konnten, wenn von Seiten der Bürgerschaft kein Verbrechen 
gegen ihren Landesherm oder den König begangen worden war, 
nur mit Bewilligung Jener und des letzten gemacht werden. Wegen 
Vergehen , z. B. Aufstand, wird aber nicht selten die Communal- 
verlassuDg gauz au%ehoben.^) 

Diese veranlasste oft neue Kämpfe von Seiten der Städte, welche 
eogar vor das Parlament kamen. 

Später wird denselben in der Regel ihre firttbere Verfiwsmig 

znriickgegeben. 

120. Zur leichtern Auffassung der Slädloverfassuugen mit Schutz- 
gilden geben wir hier eine übersichtliche Darstelluug^J einiger der- 



0 B. h. woU Mm Ntöhfolgfr dessen der sieh veifiiiff. 

^ 0. XI. Vi^lMse XLVI— U. Hier ist jedoch fiut mir ven den u mnm e l hs r 
königlichen Stedten die Rede. 

*) Irrig steht in der Vorrede das Gegentheil, was höchstens wahr ist in den 
nnmiuelbar lUtBigUchen Stidlen, wenn die Bürger hesiere PiiTUegien er- 
hielten. 

^) So nahm Philipp Augnst Etatiipcs seine VerfaMoag 1199 wegen der vielen 

Excesse seiner Iturger. Mouiruiid I. p. S6. 

YgL hiezu Schmidt a. a. 0. S. 221 folg. 
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•elbcii und zwar der bist hi»ÜiclicMi Sliulte Iieau\ais, Noyon, Laon, 
der theils königlicbeii , Ihcils biscliOflicUeo Slädle Tournai und 
Amiens, endlich ewiger königlichen ComonuDalstädte. Zugleich 
theüen wir im Urkondenbuch dieses Bandes die Gommunalcharteii 
TOD Laon, Lorris und Soissons *) mit, welche also durch die hier 
folgenden Notizen beleuchtet werden. 

I. Beauvais«^ Schon im Jahr 1099 wird in einem Briefe des 
berQhmten Yto von Gbarlres eine «turbulenta conjuralio lacte com- 
munionis in Beauvais erwlihnt.»^ Sie scheint eher gegen den Burg* 
grafen, der sich dem Bischof gegenüber unabhängig gemacht hatte, 
als gegen den letztem gerichtei gewesen zu sein.^) 

Gegen die ungerechten Bedrückungen desselben erliess auch 
Ludwig VI. im Jahr 1115 eine in der Verfassungsgeschichte TOD 
Beauvais wichtige Verordnung. ^) Es wird ihm darin verboten, 
durch seinen Prevot in der Stadl liericht hallen tu lassen. Nur 
in der Burg selbst steht ilim ein solches Hecht zu. Im Jahr 1122 
erhalten die Bewohner von Heaiivais einige andere Begünstigungen 
vom König.*') Ja er gab ihnen mit Zitslinimung des Bischofes bald 
eine Communalverfassung, deren Irkunde aber verloren ist.') 

Diese Verfassung bestätigte oder erneuerte IlV» Ludwig VII. 
Die Urkunde derselben slehl in den ü. Ml. 022 und übersetzt bei 
Guizot p. 333. 

Alle Bewohner der Stadt, selbst die rnlerlhanen beuaehbarler 
Dynasten müssen die ConimuDalverfassung beschwuren und Alle 
sich gegenseitig schützen. <) Wer ein Mitglied der Gemeine verletzt, 
ist vom Pairsgerieht derselben zu richten und zu bostrafen.*) Flachtet 
er sich in eine befestigte Burg , so haben die Pairs vom Hemi dei^* 
selben Genuglhuung zu fordern. W^ert er diese, so können sie 
die Burg feindlich angreifen lassen. ^) Ebenso hat der fremde Kauf- 
mann '*) Anspruch auf Schatz, wenn er in der Stadt beleidigt oder 
beeinträchtigt wird. 

Niemand als der KOnig oder sein Seneschall, ja selbst nicht 
der Bischof, kann Jemand nach Beauvais l&hren, der da eine Rechts- 



<) Urknndflnbiieh |». 80. 34^ 97. — ^ Thierry, ItUie XVII. Gaiiot, Goars T. 

p. 312. 0. m 622. 0. XI. Prefacc p. XII— XV. Baluzius VII. 302. Diese 
U. Sl. kommen in Soissons, dann in sechs andern SlUdlcu 1185, ferner ia 
Compiosnc 1180 vor. O. \I. 237. :2W). — 3 r.uizot p. 318. Prefaro p. XII. 

*) EbcoU. V- 322. — 5j O. XI. 177. Guizot 323. — ü. X. 182. Guizol 330. 

f) Bus 0r dieM (hat, sagt sein Sohn 1144 in der Ulkende, welcbe die Ter- 
lksiBBf eraenert Gnitot 331. KSaigliche Veamlen wsrea nieht In Betoviis, 
auch ist von SchöfTen nicht die Rede , sondern bloss vom Bischof und sei- 
nem Ministerialis «'inrrsriis und dem Maire und den 13 Pairs oder Pares 
andrerseiU. — Art. 1. i, -r. Art. 3» ro fO)JkxUä. ArU 6. u. 6. 
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▼erleüsunf^ begangen nad keine Genugthuimg gegeben batJ) Wer 
Jemanden (lold üoh, dcsspu (lemeinde mit Beauvais im Krieg ist, 
begeJU eia slrafbar^s Verbrechen gegen die Gommmie.^) 

In Heereszfigen dfarf Niemand ohne Brlaabniis der Ptirs iliit 
dem Feinde parlamenliren.*) 

I>ie Pairs sebwOren jeden obne Parlheilichkeit zu ricbten.<) 
Die Pairs bilden also als Obere die RegierungsbebOrde der Commune, 
•ie beissen Jorali.*) Ibre Zahl scheint zwölf gewesen zu sein.') 

Im Jahr H82 crtheille der Biscbof Philipp von Dreux den Be- 
irohnern von Beauvais das Recht, sich eiiieu Maire zu eriicnuen.') 
Die Canonici beklagten sich hierüber als über eine Verminderung 
ihrer Rechte in Beauvais.*) König Philipp August bestätigte uod 
mmehrte 1182 die Communalverfassung der Stadt.«) 

Wir finden im Art. 2 die Bestätigung des Amtes des Maire, 
die Zahl der Pairs M'ird auf J3 festgesetzt. *'^) Sie werden in einer Ur- 
kunde Philipp Auguals wieder jures genannt."] 

Im Jahr l-2.'{-2 war ein Fremder zum Maire vorn Beanvais er- 
nannt worden. Es kam darüber zwischen der niodcrn und hohem 
Classe der Bürgerschaft /.um Kampf. Die Königin Bianca, Mutter 
Ludwigs IX.; noch Regentin von Frankreich, ordnete eine Liiter- 
suchung an.'-) Ludwif^ IX. üble selbst ein so strenges Strafgericht, 
dass der Bischof über Fingritfe in seine Piechte klagte. Er schleu- 
derte daln r das Inlerdict über das (icbiet der Stadt. Der Erz- 
bischof von Heims nahm sich seines Provincialbischofs an. Eine 
Synode wurde gehalten, die Sache kam bis vor den Pabst. Erst 
1260 wurde sie beendigt. <3) 

Im Jahr 12Ö7 cutspana sich ein Streit zwischen der Commime 
und dem Capitel , welcl>er vor das Parlament gebracht und von 
diesem zu flunslen des Capitels entschieden wurde.''] Ein anderer 
Streit hatte 1:273 statt, den J'hilipp der Kühne schlichtete.'') Die 
vielfach buslrilteue JurisdicUon des Bischofs und der Pairs der Cum- 



<) Alt. 7; dieser Art. beweist, das» die Urk. rot der EinlHbmng der Battit «nt- 
gesteUl wurde. — ^ Art 10. — ^ Art. 11. — ^ Art. 16. — «) Golsot 
937. — •) CMhet S46^3^ Bseh «iMr dort gedmcMett ürioaide von 1212. 

7) Gnizot 3-M. — s) Ebcnd. 347. — »} Sie steht 0. XL IW. YU. 021, bei 
Tliierry p. -UM, orsto Ans?, p. 300, zweite Ans":. 

Art. 17. — >'/ Gnizot p. 354. Son^t wurden dicMaires, die Pairs and die 
Jwr^s aoterschiedeo. O. IV. 122. Note c. — Goicot 355— aaS. 

IS) GeiMI p. 371. -t- t») «Hisel p. $73. 370. Ottm. 8. 446. N. XIII. 

») Gniiol 371. 
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tnime wnrde diir<h eine Compodtio pacis 1276 geschliehteL *) Sie 
liat 30 Artikel und ist so lu sagen eine Gerichtsverfassungsnrkunde.^ 
II. Noyon. Der in Cambrai gewesene Ärebidtaoonus Balderic 
gab» als er lum Btscbof ernannt war, um die Kämpfe des Adels 
und der Bürger fftr immer niederzuschlagen» der Stadt Nojon eine 
GonununalTerfiuBung» die Ludwig VI. im Jahr 1108 bestätigte und 
Philipp August im Jahr 1181 erneuerte.*) Der Text des Slalnles 
von diesem Jahre hat sich allein erhalten und ist abgedruckt in den 

0. XT. 224 — 225. Es enthält 15 Artikel. Diese Verfassung ist nicht 
durch einen Aufstand oder eine Verschwörung und Föderation der 
Bürger ertrotzt, sondern freiwillig vom Bischof als Landesherm der 
Stadt gegeben worden. 

Ausser dem Bischof als Herr der Stadt erscheint da ein Burg- 
graf (Castellanus).^) Neben den Jurati kommen die Schöffen vor, 
beide bilden verschiedene Gerichte.^ 

Neben den Scabini weiden noch judices im Art. 12 genannt, 
diess sind wohl Gerichtsbeamte. Die Bewohner der Sladt sind ausser 
den gewöhnlichen Bürgern noch Clerici und Miiiles. Art. 2. 

Es kann Jemand nur in Gegenwart der Geschworoen in die 
Gemeinde aufgenommen werden und nur für Geld. Art. 7. 

Crnninalr^chtlich und processualisch sind die Art. 4. 6. 6. 8* 
9. 10. 

Auf die Belastungen der Gemeindemilglieder beliehen sich Art. 

1. 2. 11. 14. 

Privatrechtliche Verfügungen über den Anfall von Pfändern 
und die Verjährung von Jahr und Tag enthalten Art. 13. Ii. 

Die Conimunal Verfassung von No^on muss das Mu&ler der von 
Laon gewesen sein.°) 



1) Sie steht p. 37Ö und in der histoirc de la Diocese de lieauvais II. 44iö. Sic 
besieht sldi meUtens auf dM TerhMIbiist des biscUffichen imn SUdtge- 
ilciht, also mf die io der ITrlLiinde von ilSl entliallenen Gmodsilse. 

J) S. die T ik in den Ord. XI. 198. S. auch im Art. p. 2i3, ferner B. IV. 
287. Der Uni Iii von Srnlis xuu\ joncr Prövol «sind die k.öni;rlit hon G.irdicns 
der Commune von IJeauvais. Im Jahr 1151 war Streit über die Landes- 
herrlichkeil des Bischofs in Bcauvais. Dieselbe wurde crwiMen und in einer 
üikaiide von Lodwir TU. Merlieh annluuiot, so dui die Btliger liüglie- 
der der Coaumne verpflidilst werden, rw desi Blsehofe oder teinem Ge> 
rlchtdieamtiui (Minislerialii) m Gerioht in stellen. Nur wenn er sich wei- 
gerte, solUe die r.oninmnc riclifon können. l>er königliche BailU in Sealis 
und der Prevöt von An^^y hatten keine Jurisdiction alida. p. 100. 

») 0. XI. 224. Thierry lellre XVII. — ^) Art. 1. 6. 14. — Art. 10. 12. 

^ 0. XI. p. m 
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III. Laon. >) Die niedere Glassc der Bevölkening von Laon 
halte nach vielen Hedriickunf^en ihres Landesherrn, des Bischofs, 
als dieser abwesend war in England, fre^jen 1100 von der GeisthVh- 
kcit und den UiUein eine Coraraunalverfassung erkauft, worin ihr 
zugleich die Leibeigenschaftslasten erlassen waren. Der Bischof 
genehmigte die Verfassung fiir eine Summe Geldes und beschwor 
sie. Allein 1112 sann er darauf, mit Hülfe der Riller sie wieder 
aufzuheben. Ein Aufsland erfolgle, der ihm das Leben kostete, in 
den furchtbarsten Bürgerkrieg ausartete und nur durch die Da- 
iwischenkanft des Königs Ludwig VI. beendigt wurde. Bin groise'r 
Theil der Bürger, die an dem AuAlande Theil genommen batten, 
wurde mil dem Tode bestrafl. 

Sechsxebn Jabre nacbber begann die Gibrang auCi neue« .Allein 
der Biscbof gestattete jetxt eine neue Gommunalferfassung, die Lud- 
wig VI. unter dem Namen einer Institutlo pacis bestfttigte. Es ist 
die in den Ord. XI. 187 und in unserm Urkundenbucb gedraekt^ 
in 38 Artikeln. 

Gegen 1175 ▼ersuchte der Bischof sie wieder aufzuheben. Die 
Bürger von Laon wandten sich an den König Ludwig VII., der 
1177 für eine Summe Geldes sie bestätigte.') Der Bischof suchte mit 
Gewalt der Sladl ihre Freiheiten zu entreissen , aber der königliche 
Prevot unterstützte die Bürger. Der Bischof mit Hülfe der Rilter 
siegte, da rückte der König heran, der Bischof erliiclt aber Hülfe 
vom Grafen von Ueunegau, seinem Verwandten, jedoch blieb der 
König Meister. 

Nach Ludwigs VII. Tod gewann der Bischof den König Philipp 
Au!?ust, der 1180 die Communalverfassung von 1109 kassirle.^} Im 
Jahr 111)1, gewonnen durch das Geld der Bürger, stellte er sie 
wieder her. Nun blieb dieselbe über ein Jahrhundert unangetastet. 
Allein \m J;ilu kam es zwischen den Bürgern einerseits und 

den Hiltern uu<i der Geistlichkeil andrerseits zum ^Streit. Kirchen 
-«wurden verwi'i^tet. Es floss Blut. Die Sache kam vor das Parla^ 
ment, welches die Verfiissung cassirte.^) 

Im Jahr 1296 den 9 Febr. stellte sie König Philipp IV. wie- . 
der her, erklärte sieh jedoch fQr den Herrn derselben, sowie dea 
Schöffentbums.*) 



t) 0. XI. 185. 888. m. O. xn. 8. SB8. 48T. A. Thisrry tollKf sur rUftoire 

de France N. XVIII— XX. Mdmoircs relalifs a I'htstoire de Tmoct t. X. 
p. 22 fol«. I>. Bouq. XII. 250, ferner XII. 42. XIII. 541. 
2) D. Bouquet XIII. 682. Thierr}' lettre XX. — ^) Ttiierry p. 318. GaBia 
christiaDS IX. 535. — Galüa chrisl. IX. 543. — 0. XI. 388. Volontes 
Um Utad ScaMiwftis elBcimn quem didsin com—liia In «in« «mm teneii 
d ezerostL 



^96 FiUJ«z. Staats- diu» BpcHT&Q^äCiL, 

Pbilipp.y* besläiigio diese VerordDung durcheile weiter« vom 
13. Merz 1318. Dock cassirle er sie aufe Neue im Juli 133SI.^ Pbt- 
Upp VI. erklärte 1328, er habe das Recbl, sie wieder berzusteUea.«) 
Der Bischof gab sich alle Mühe, die Wiederherstellung zu ▼erhin- 
deroy und zahlte zu diesem Zwecke eine grosse Summe Geldes am 
deo König. Im Jahr 1331 wurde sie desshalb fttr immer für auf- 
gehoht'ii rrklärt.*) 

Die Verfassung von 1128 bat folgende Hauptbestimmungea: 

Die Gemeinde hsi ein GommuBaJgericht gebildet Ton einem 
Maire und Gesehwornen.^) 

Es finden sich Schilden in der Stadt, ^} ferner ist ein Burggraf 
(Castellanns) allda, dann tünt» (^uria des Bisrhofs.") 

Mit der Aufliehiiug der (^unimunalYerfassung wurde auch das 
SchüHenlhum aulu( hoben. (Nath der Verordiiimg von 134:1:.*} 

Ks werden verschiedene Classeu vuu Personen unter den Be- 
WüLncni der Sladt unlersrhiedeu. 

1; Clerici und die Kirchen selbst als lierren von Uörigen und 
Grujidljesitzungcn.») 

2) Proceres, wellliclie Grundherrn, welche gleichfalls Ilürige 
zu haben pflegen, "'j 

3) HUiles Civitatis, die als Grundherrn zu den Proceres ge- 
hören, aber auch sonst und zwar auch als Herren von Hörigen ge- 
nannt werden. 

4) Die eigentlichen Bilrger als der Mittelpunkt der Genossen- 
schaft.*^ Sie unterlagen nicht der mortua manus.*^ AnsgezeichnsC 
unter ihnen sind die Mercatores. '0 

5) Die Leibeigenen oder Hörigen der Kirchen, der Proceres 
nnd seihst der Ritter der Stadt. Sie können, wie ihre Herren *0 
lütglieder der Genosseochaft , also homines pacis , und des Schutzes 
des Gildeverbandes theilhafti^' worden, doch ohne Nachlheil für 
die Rechte ihrer Üerreo, welchen sie stets den schuldigen Kopf- 
zins zu entriehten haben. Auswärtige Hörige können nicht ohne 
die Zustimmung ihrer Herren aufgenommen werden.'') Jeder Auf- 
genommene muss hinnen Jahresfrist Grundbesitz im Stadtgebiete er- 
werben oder sonst ein hinreichendes Vermögen nachweisen.*') 



<} 0. XI. 4.Ö. — 0. XII. 465. — o. XII. 3. — -») O. II. 77. G«Uia 
Christ. IX. 546. — .Vrl. 2. 4. 5. — <) Art. 16. S. auch die Ord. ton 
«Saa im B. mi. p. 468 nad die t. 1206. O. XL 388. — Art. 17. 19. 
-S) Fr. Art. 10. 18. ». — •) Art. 9. 10. 80. — <o) D«r Biarttig Art. 10. 

AucIj PriK ores der Umgegend werden unterschieden. Art. 21. — ") Art. 
2. 14. _ 12) 1. 2. 21. — Art. 12. — ^ Art. 2. — Art. 10. 
Art. ». 14. — 17) Art. 9. 23. — Art. 14. — »») Art. 15, 
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AHa ftelwB «Bier dem Schulze der Gesosseiuelieft» Ifiemand 
daif flek selbst gewamb«% Recht «ehnesJ) 

Genannt werden noch die Ministeriales , d. h. die Beamten» dee 

Bucbofs, der Dynaslen u. s. w. Art. f). 20. Das Communalslntot 
von 1128 enthüll viele criminnlrechtlicbc Verfügungen, in den Art. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 11. 20. 21. lo denselben ist zugleich Verschie- 
denes die Proredur betreffend angeordnet. Die Prinripien , welche 
zu (Irunde liefen , sind germanisch-fränkisclies durch das (^brisfon- 
thum niodificirtes Hecht. Es gilt nach Art. 5 auch hier die Hegel 
ocapiit pro capite, membnim pro membro.» 

Öfter wird fjesap;t, jeder soll nach seinem Rechte, lege qua 
vfvit, gerichtet werden. Art. 4. 9. £s muss darunter das Local- 
recht \( i siaiulen werden. 

Im Jahr 118V erhielten mehrere Städte im Laonschen die Sta- 
tuten von 1128; nämlich Cerni , Chamnuilles, Banne, Chevy, Car^ 
tone, Vemeuil, Bourg und Corain.^) Es heissl am Eingange ihrer 
PHTilegieiibriefo salvo jure EcdetUmtm, MUiUm H Mng mmn m hof 
■iojhos manenlibtta apad Cerni u. s. w. coneessinras Conummitm 
habendam (p. SaS). Die sSmmlUchen Städte haben einen Maire 
«ad Jurati. Im Art. S3 wird die Verfassungsurlcnnde eiae commo- 
nia Tel paeis institallo genannt.*) Sie bat 30 Art. 

Derselhea Verfassung der Stadt Laon sind nachgebfldet die tob 
Brayöree im Jahr 1186,4) im Jahr 1184 «bertragen aof Grespy.«) 
Sie hat aber Biir 10 Art. Im Jahr 1105 «bertrug diese Chart« 
Philipp August auch auf Montdidier O. XII. 288. 36 Art. 

IV. Touroai, war einst eine römische Municipalstadt.*) Im 
IWölften Jahrhundert hat sie die fränkische Stadtverfassung mit 
einem SohÜfliaBihum. Philipp Aagvat erklärt 1187: er habe ihr eine 
Communia oder institntio pacts gegeben. Sie war zugleich eine 
bischöfliche und eine könifjliche Stadt. Ein königlicher Caslellanus 
und ein bisch()lli( her Advucatus haben erbliche Kechte in derselben. 
Ihren Häschern ist verboten die Habe der fiemeindehürger zu ver- 
letzen.') Ein Gericht von dreissig (iesrhwornen (jurali), von wel- 
chen zwei Prxposili sein müssen, bildet das Schutzgerichl. Sie 
ergänzen sich selbst und richteii nach den 36 Artikeln der Com- 
jiHinalcharte, die fast ganz gleich lauten mit der von Peronne und 
flandrisches Recht enthalten. Neben ihnen besieht das alte Schöf- 
fengericht.^] Der Castellan und der Advocatus erhalten einen Theil 



i) Art. 1. 2. 4. 6. 19. 90. — 3) S. die Verordnung Philipp Aiignsts in <Ion 
O. XI. 231. — ») Dicss wird wi<.derhoU am Knde. — 4) o. VII. 010 neu 
Ijosüili-l von Pliilipp Aii^'u-^l 1186. O. XI. 245. — Sj O. XI. 234. — O. 
XI. JirV). ila^uuuard 11. iUü. — ~; ^irl. 12. 28.-8; Art. 37. M. 
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der Bassgelder. 1) Zum Danke Ar die ConunaBelyerliuflniig stellt 
die Gemeinde dem Kftnige, wenn er in der Riehtuag Yon ArtoU 
(also gegen Fluidem oder Bonlogne) zu Felde lieht» 900 Bewaffnete 
sn Fuss.^ 

Spiter im lehr ISOO ordnete der Ktaig Philipp Aognst du Vei^ 
hilfnissderBOrgersehaft znrGeistlichkeK, alsonamenllicb die geistliche 
Geriehtsbariieit darch ein eigenes Statut , welches festsetzt, es solle 
in Tonmai nach dem in Senlis geltenden Gewohnheitsrechte ver- 
fahren werden. 3) Hier bestimmt eine Art von Goncordat, in 16 
Artikeln, 4) alle diese Verhältnisse des, Asjlrecht der Kirchen, das 
Recht der Kirchen Grundbesitz zu erwerben n. s. w. genauer. Im 
Jaiir 1211 erneuerte Philipp August die Gommunalcharte der Sladt.^) 

Ein Jahr später wurden sie der Stadl Alhies von ihm ertheiU, 
Jedoch nach dem TcKfe der Ötatulen von Peronnc^ 

Im Jahr i-2(u hob Ludwig IX.. das in Tournai besCehende Ge- 
wobubeilsrecht auf, dass Jemand das wegen Tödung eines BiiiKers 
verlorene Bürgerrecht, nach [reschehener Aussöhnung mit den Ver- 
wandten des Getödeten für 4 livres wieder zurückkaufen könne. 

V. Aniiens. über die Geschichte dieser theils bischöflichen, 
theils königlichen Sladt sind in neuester Zeit wichlisro Werke er- 
schienen. Im Jahr 1832 gab Diissevel eine bisloire de la ville d'A- 
miens depuis les Gaulois jusqu'en 1830 heraus, 2 Bde 8., die frei- 
Heh viel an wünschen ttbrig Iftsst* 1840 erschien eine ehut yon 
dem berOhmten Dncange ferfasste histoire de l'Mat de la ▼ille et 
des Comtes d'Amiens. Seit 1842 erseheinen die Ilteslen Beoht»-* 
denkmale Ton Amiens herausgegeben von BonIhors unter dem Titel: 
Gootnmes loeales d'Amiens. 1 vol. 4. N&chstens wird das von^Au» 
gnstin Thierry besorgte h»i gans gedmekte tfrkondenbnch von Aniiena 
als der erste Band der Monnmens inödits de Fhistohre du tiers Btat 
uns werden, nimlich die Chartas, Ordonnances, Contumes, statuta, 
r^glemens et autres actes concernant riilNtoirc municipale d'Amiens« 

Wir theilen aus diesen Werken folgende Notizen mit: 

Aniiens, ursprünglich Somarabriva, (Brücke der Somme) hatte 
unter den Kömern eine Muniripal Verfassung, also o'\nc Curia und 
war nach der \otiiia dignitatum 437 noch rOmiscb, 486 aber erobert 
und fränkisch.') 



i) Art. 12. — 2) Art. 3'*. 35. — 3) Ord. XI. 281. 

*) Gedmokt ebend. p. 289. — •) O. XI. 288. Der Text itntSbw Mch dem 
Origüud im SUdtarcbhr tu Tonraal ist neoeiteas wieder gedrookt worden 
io Gacterd** CoIIrciinn de documons inödib reUllft k riiisloire de la Bel- 
mw. t. I. ~ « (). XI. 2<J8. DiA CemniuMkbarto von AlidM «HMIt 46 
Artikel. — 'j XJücrry p. 2—4. 
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Die Curia dauerte fort und hat(e die Verwaltung nebst der Juris- 
dictio Yoluntaria. Die höchste Gewalt üble der Graf und ein G&> 
rieht (mallus puhlicus), gebildet durch die notabeln Einwohner der 
Stadt. ') Über die städtische Verfassung schweigen die Onellen vom 
siebenten bis zwölften Jahrhundert. An den IJisrh(»fswabien nimmt 
das Volk (popularis ordo) und die städtische Ohrigiieil (Magistratus) 
Theil.2) Das Srhöflenthum muss während der fränkischen Periode 
entstanden sein. Von da bis zum elften Jahrhundert bildet sich 
das Feudalsystem aus. Den Privat fehilen sollte die Treuga Dei 
Stenern und ein Bündniss der Stadt mit Corhie. Keine Fehde sollte 
Statt haben, der Bischof alle Streitigkeiten dieser Art schlichten. 
Ein religiSses Fest wurde zur Bestätigung des Bundes jedes Jahr 
gefeiert. *) Jetxt findet man mehrere Herren der Stadt, den Grafen/) 
•den Bischof, einen königlichen Ghatelain^ und den hischttflichen 
Yidame. 

Die Curia wird von 1057 an nicht mehr erwfthot, jedoch seng- 
niMfilhige Btlrger (viri authentiei habentet in plebe pondus teeti* 
monti).*) DiettGerichtsbarlceit des Grafen war bedeutender, alt die 
nicht geistliche des Bischofs. Er hatte mehrere Yieomtes unter 
sich, deren Gerichtsbarlteit er 10^ rflcicsichtlich einiger Theile der 
Stadt beschrSnkte.') Nach Thi6rry war das alte SchOfibnthum untei^ 
gegangen und nur ein Feudal^^ericht des Vicomte da, dessen pein- 
liche GerichtsJ)arl[eit 1091 — 1095 vom Grafen ebenfalls beschränkt 
wurde. 8) 

Im Jahr 1113 verbanden sich die Einwohner von Amiens und 
erwarben um Geld von Ludwig VI. das Recht einer Commune gegen 
den Grafen. Der Bischof bestätigte sieJ) Ein Krieg war die Folge 
davon, der König kam zu Hülfe. Erst 1117 wird der Graf besiegt 
und vertrieben. Der Graf von Vermandois, ein Verwandter des 
Königs, erhielt die Landesherrlichkeit der Stadt. 



t) TUenf p. 5—6. Man hat eine 880 in omIIo paUieo von den Notabela ver^ 
ferUgle Drlouid«. Oucan^e p. 38. Thierry p. 7. 

2) Gaiya chrisliana X. Cell. H53. Thierry p. f,. — 3) Thierry p. 10—13. 
Nach Thierry war er Vasali des Bischofs und Landesherr eines Thcilos der 
Stadt nnd des angrenzenden Landes. Er nennt sich Procuralor reipublicas 
Ambiauensis (p. 14; nach 1137 prcsiü et procuralor loliiu reipublic« Am- 
bianeniis. 

*) Br war mit dar kttBigUchea Bunr in Aadani belehnt, Granfflierr eines klei- 
nen Theiles der Sladt und wird Princcps qaartiil civitatis genannt, weil ihm 
auch derVidanie vorging ''p. 14). — r-j Tliicrry p. 15—18. — Thierry p. 19. 

8) Thiorry p. ID— 22. Da in den l'rkundcu dos 12. Jahrhunderts aber das 
SchülTeiigcricht bald -wieder vurkünimt, SO ist nichl anzuQchmeu, dass ee 
VBtergegangea war. — •) tbSmj SM^-M.* 
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Er erkittile die SehufsgUdeverfiissoog an, deren Sllette Urkunde 
ehe wohl In das Jahr 1117 zu aelien ist. Der Text derselben ist 
nieht mehr Torbanden« Der Vidame versehwand und der Ghatetain» 
der den frühem Grafen unlerstlitzt hatte, terlor sein Recht in der 
Stadt. ') Mehrere Privilearienbriefe, Verordnungen u. s. w. erschie- 
nen im Laufe des V2. Jahrhunderts. 1190 bestätigt Philipp August 
die Communalcharte. Der Text dieser Uestäügung ist crhnlti>n. 
1186 halte AbbeTÜle dieselbe \ erfassung bekommen, die lirkande 
derselben ist mit der von 1190 fast wörtlich gleichlautend. 2) 

Zwischen 12V2 und 12'J2 fallt die erste Aufzeichnuni; eines Stadl- 
rcrhts, der ältesteu Coutume von Aniiens.^) Von Abhevillo giiit; die 
Charta über aufDoulens, das übrigens schon 1133 eine Schulzgiide- 
verfassung gehabt zu haben scheint.^) 

lüi Jahr 118G ging die Landesherrlichkeit von Amieos mit der 
Grafsc haft Vermandois auf den KTtnig über. 

^lan sieht aus den bei Thierry gedruckten Urkunden,^) dass 
ausser dem Küiiig und Bihchuf noch mehrere Gruud- und Gericbts- 
herren in der Stadt waren. « 

Die Haupt gemeinde stand: 

1) unter einem kfimgKcben MT6t.*) 

3) unter einem Maira.') 

8) unter dem SchÖffeneoUegium.^) 

.4) den Richlem der Schutzgilde, judices Gommunias genannt. 
Die hdhere Gerichtsbarkeit tlbte im, NSmen des Könige, der 
auch apsserhalb der Stadt befSAIende kdnigliehe BailK. 

■ Es wurde in der Stadt jihilich ein ptaottam generale gehal» 
ten.*) Die Mitglieder des Communalverbandes hiessenjurati.'"] Die 
Gemeinde selbst scheint tiber die Frage, ob das Haus eme» Yet* 
brechen niedenuteissen sei» entschieden zu haben.'*) 



1) Tbicrry p. 25—35. — -') Thierry p. 37— lOt. Dieser Srhrinsiollor liildel 
aus den Art. i— 7. 9. 10. 11. i%. 15. 16. :>n. 4i. V.) ilcn \v\i <lr> Vcr- 
fassungsbricfcs V. 1117. Ludwig VII i. bc^läUglo diu Counniualcharto von 
Antant ins, VbiHpp IT. 1807. 

S) Thlenr p. 88. fibt ie» Teit einer IHera mw 4er Zsit von PMHpp Angotl 
und' SHWr schon in französischer Sprnchc. Allein die letzten Artikel der- 
seilten sprechen Toa ImNfig YJU. «ad Ludwig IX. SelUaa sie Moas Zu- 
sälzr sein? 

*) 0. XII. 318. 367. Daire bistoire d Amiens p. 523. 533. 
C) ürlniddM LXm. LXVIL LXX. LXXU. LXXYI. LXXIX. hXXXl. XXXXII. 
LXXXIT. LXXXni. LXXXIX. ein. CXYni. Oid. XI. 16». Alt «. 7. 

•) O. XI. 2ft4. An. 2-i. 6. 9. 12. .11. 30. 

7) Arl. 4. 9. 12. 15. 29. 31. 36. — 8) Arl. V. 9. 20. 29. 31. 30. 

•) Arl. 47. - 10) Aru 1. 4. 7. 10. 37. 41, 43. — »• ^- 
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Tl. Die CoramunalchaHe von Nojon wird als das MatterrechC 
der von St Quenlin angegeben. <] lodeasen hat dia letitere, vM 
aiDfassendere,^) mit der Redaction ton Jener sieht« gemein. Die 
von Roje^) nnd Ghanlay,^) sind fast gani gleicUaatend mit der 
letzten. Man sieht, dass 8t. Quentin vom Grafen von Yermandois 
seine freie Yerfessnng erhalten hatte» welche Philipp Augnst nnr 
beslfttigte. Die Bewohner der Stadt sind Milites» Cleriei nnd ho- 
mines de Commonia.*) 

Ansser dem Borggrafen ist noch ein htSnigficher Jostizbeamter 
ohne besondern Namen da/) auch werden minislri regis genannt. 

Die städlischen Behiirden sind: 

1] Ein Maire oder Majeor.^) 

2] Die Schöffen.«) 

3) Die rie55chworenen. '0) 

Der Mnire «iid die h^tzlern sind das Gericht der Commvne 
und künnen Verbanniin^^cn aus der Sladt aussprechen.") 

An der Spitze doi Schöffen steht der Justitiarius regis. Sie 
üben den Blntbann. Die Leute der fieistlichen können nur vor 
das Gericht des Derans geladen werden.'-') In der stiidtischen Rurg- 
grafschaft richten der Vicecomes und die Scabini Viceconiifalns. 
Die Bürger von Sf. Quentin können vor kein anderes geistliches 
Gericht gestellt werden, als vor das des städtischen Decans.'*) Der 
Maire und die Geschworenen haben die Verwaltung des städtischen 
Vermögens."^) Die Stadt ist dem König heerbannpflichlig. '') Der 
Yasall, welcher einem Bftrger schnldet, kann vor das SehSffet^ 
gericht geladen werden. Erscheint er nicht, so hat ihn sein Le- 
hensherr zn vertreten, im NothfaU dnrehden Zweikampf. Ohne 
Bewilligung des Maire und der Geschworenen kann' der König die 
M ttnze in St. Quentin nicht 'verSudem. **) 

Die Mortua manus ist Air immer in der Stadt aufgehoben, die 
BUrger sind nicht willkürlich besteuerbar.^ 

Privatrechtliche Bestimmungen finden sich in den Art* 7. 17. 
19. «O. 21. 22. 29. 32. 34. 35. 36. 39. 44. 4.5. 48. 

Griminalrechtliche in den Art. 8. 9. 10. 12. 13. 14. 26. 28. 51. 

Processualische in den Art. 2. 3. 4. 8. 9. 10. 11. 12, 13. Ii. 15. 
16. aS. 24. 25. 26. 27. 28. 33. 34. 35. 41. 44. 46. 49. 



1) O. \I. 270—274. — 3) Sio hat 55 Artikel. — 3) O. XI. 228. 
4) O. XJ. 304. — Communalcliarte t. Sl. Quentin (p. 270} Art. 1. 2. 
s^ Art. 19. iS. M. r) Art. 4. -~ •) Art 8. 9. «0. 11. 14. a, 93. 
•) Art. 13. 13. — io) Art. 8. 9. 10. 11. 14. 17. 9S. — ") Art. 8. 

15) Art. 12. 25. 2ß. 28. 49, ferner Art. 14. — Art. 24. — i*) Art. 27." 

16) Art. 41. - Art. 30. 37. 42. 50. — V) Art, 31. — «) Art. »4. 
») Art. 98. ^ ArU 1. 
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Im Allgemeinen nähert sich die CommuDalcbarie dieser Städte 
deo von Tournai, Peronne und Amiens, 

VII. Die Communalcharlen der königlichen Städte Maates,') Me- 
dunta, Chuiiinunt und Ponluise sind folgenden Inhalts: 

Es ergibt sich aus dem Eingange der V'erordnuug Ludwigs VIL 
vom Jahr 1150, dass dessen Vater Ludwig VI. dem ärmern Theile 
der Bevölkerung von Ifantes gestattet halte, eine CommuDalfbdera- 
tion KU ihrem gegenseitigen Schutze zu schllessen, und zwar Com- 
muni consilio tarn Militum quam Burgensium pro nimia uppressiooe 
pauperun.^ Die Bürger werden zugleich frei erkUrt von willkür- 
licher Besteuerung und Einkerkerung. (Art i.) Den in die Stadt 
kommenden Kaufleuten wird Freiheit und Sicherheit gewShrt» (Art. 
4. 5.) Ausser den Bürgern leben zu Hantos auch Ritter,*) die Nichte 
anderes sind als Feudaldynasten mit ihren Hintersassen (hospites), 
über welche sie Gerichtsbarkeit haben. (Art. 2.) Es ist ein könig- 
licher Prevöt (Pro^positus) in der Stedl, der die ritterliche Gewalt 
theils allein, theils mit den Pare$ Communüe übt und die vollziehende 
Gewalt bat. (Art. 2. 7. 9.) Die Gemeindelasten, auch zur Befesti- 
gung der Siadt , tragen Alle gleichmässig. (Art. 8.) Die dem Könige 
zu leistenrjen Dienste (Servitia) sind narh wie vor dieselben. (Art. 9.) 
Die Hut der Weinberge lie;:l den Bewohnera der Stadl ob. (Art. lOJ 
£s befindet sirh in derselben ein ('nslnim. 

Im Jahr 1201 überiHsst der König Philipp Aufjust '! den Leuten 
von Manles alle s'<;ine Hausse allda unter der Ikniingung: ul euin 
adjuvent ad oiierandas et exonerandas suas machinas (in der Sladtj 
et ul reddanl Pnuposiluro) V denarios de sin;,'ulis hansis aquic. 

Das 1150 erneuerte Sladlrechl von Manles ertheilte*) 1182 der 
König Philipp August der 5ladl Chaumont (Galvimons) mit drei Zu- 
satzarlikeln (11 — 13), wodurch den Bewohnern dieser Stedt ihr 
rechtmässig erworhenes Eigenthum garantirt, den auswärte gewese- 
nen ihre Rechteverfulgung vorhehalten und der Ue^hann Ober di« 
Seine und Isar hinaus erlassen wird.^ 

Im Jahr 1188 ertheüte derselbe KOnig die Gommunalcharto von 
Maates auch den Bewohnern von Pontoise, jedoch mit l&nf Zusats- 
artikeln, nämlich den drei oben genannten und zwei andern, in 
deren letztem der Gemeinde die königliche Pr»positnra und das 
Minagium, Jene gegen eine Jahresrente von 500 Pfund an den 



O. XI. 197. 0. VI. 603. Note c. Uantei liegt abwärts Ton Paris an der 
Seine noch im Hersogthnm Francfen. 

Die ersten 5 Arlikel schcinrti xxi Ludwig VI. zu sein, weil seia Nachlblger 
uct im Art. 6: Pradiclis iasuper insUUilionibus.— - 3) 0. XI. 285. 

*i 0. XI. M. — 9 O. U. SS6. — 9 O. XI. 854. 

f) |fiiiagiimiheiiitaieAhg«l»efttrd.lieiMn des€Mreiiesi.s.w« Bueann t. 
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K5ii% umä 80 an- den Sanwehall flberlaasea wird. Fftr dat über- 
hMene Hioagnun laUeB üb i& Modii Getreide an dea Kftoig» 10 
▼om Korn und 5 Tom Uaiier. 

In den beiden letiteni Gommimalc harten finden sich folgende 
prifatrechüiche Verfügungen. (Art. 10 oder 11.) GoDcedimus etiam, 
nt res quascunque juste ac legitime ernennt aut perTadiamacceperint» 
qiias qatdem post annum et diem in pace eine calumpnia tenuerint, 

nec cuiquam inde jiistitiam veluerinl, in pace et quiete semper ha- 
beant ipsi et beredes sui, cmpta sicut enipta, vadia sieut vadia. 

Art. 11 (12). Uninia siniililer, qua) bereditariu jure tonsecuti 
sunt et quocumque justo mudo et rationabiii acquisierunt et poslea 
tenuerunt, sicut deffinituiu est, semper habere concedimus. 

VIII. Drei Communalcharten, die aus emer Quelle flössen und 
eine Famiiie bilden, nämlich die von Beaumont sur lOise, CiiambU 
und Asiiii'res, enthalten folgende Bestimmungen. 

Beaumont war bis 1222 eine dem Bischof von Beauvais ge- 
hörende (iiafscbafl, die Philipp August in jenem Jahr durch Tausch 
an sich brachte. Es halte einen eigenen Grafen, der 1187 der Stadt 
eine Communalcharte gegeben halte. Ghambli hatte die seinige schon 
1173 erhalten.*) Asniöres grenzte an die Grafschaft Beanmont^) 
Die Urkunde von 1173 ist also vohl das Mutterrecht. Die SUdt 
Beaumont erhielt wftn König 1222 zuerst hioss das Recht einer be- 
freiten Stadt (Franchisia), dann 1S23 die Commnnalverfassung, 
welche demnach- wohl nur die Wiederherstellung des Rechts Yon 
1187 war; dem Inhalte nach weichen die Urkunden von 1222 und 
1223 nur darin von einander ab, dass, wo dort Francbisia stand, 
jetzt Communia sich findet, und dass die Gommunalrechte in der 
letstern bestimmt sind. 

Die in allen genannten königlichen Beamten sind der Bailli 
und der Pr6v6t. Die Gommunen haben einen Maire und Pairs. 
Vor das Gericht der letztern gehören alle die Verbrecher, über 
welche vor 1223 der Bailli zu entscheiden halte.') Die gerichtli- 
chen Zweikämpfe behält sich der König vor in der Urkunde von 
1222 und in der von Chambli; in der ('.omraunalcharte für Beau- 
mont erklärt er Art. 7. (p. 308): Duella sunt communia pra'lia illa, 
quic liiiiit de raptu, mulctro,^) homicidio et prodilione. Die Zahl 
der Artikel ist iu der Urkunde für Beaumont von 1222 3ti, iu der 
von 1223 in der von Chambli 48, für Asnii res 25. Die letzte 
erhielt 1225 Zusätze vou Ludwig IX. ^) £s kommen iu allen wie 



1) 0. XII. p. SOS und 307 in den Noten. Bcautuonl könnte jedoch 1187 eine 

andere Urkunde erhallen haben. — ^) O. XII. p. 312 in der Note. 
V) Vgl. 8. 298. Art 4. 6 and S. m. Art. 8. ^ D. h. woU arardro. 
^ 0. XU. m. 
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gewöhnlich mehr criminalrechUiche, processualiiche uod polixei* 
recUUiche Beslimmuugen vor, als civUrechÜiche* Die Mitglieder der 
Gommune werden Jarati genannt. Sie sind heerbannpfltchtig. Alle 
Bewohner der SUlBte sind frei» also nie leÜMigeo. Ffir die Wohnun- 
gen zahlen sie dem KOnig als Grnmdherrn dnen jedoch nicht bedou- 
tendeo Bodenitns, 

Von dei» künigUchw Städtet^ ohne Communalverfatiung,*) 

130. Man hat den Städten mit Schutzgilden alle übrigen unter 
dem Namen von Bourgeoisies entgegengestellt und so alle StS4,te 
Frankreichs auf zwei Haoptarten zurOckgeftIhrt,') oder wenn man 
die des Südens als eigene Gasse — die der (ursprünglich) römi- 
schen Muntcipalstädte auch ausscheidet, in drei Hauptclassen ge- 
schieden. 

Obgleich nun aber die sSmmIlichen französischen Städte in 
drei Hauptclassen zeifallen, so führt die zweite doch nicht den 
Nnnien Bourgeoisie, oh^iloi« h ihre Bewohner wie die aller StAdle 
Bourgeois heisseri. Das Wort Konrgeoisit», IJurgcnsia und Burgesia 
fifuiet sich nach Brüssel p. nicht vor dem Jahr f'JHT, in wel- 
chem Philipp der Schöne seine schon bekannte \ erordnun^ : sur 
ies bourpreoisies erliess ') nnd heisst Nirhts nndeis als das Uür<jrr- 
recht. W<M' immer regelraässiq^es l^lilglied ciimr Sladt war, halte 
allda Bomi(eoisie und zwar nicht bloss, wctm dieselbe keine SchutZ- 
gildeverfassung hatte, sondern auch wenn diess der lall w.ir."^) 

Später weiden alle Sladtfjemeinden §o genannt, so dass also 
auch die Cummuncs Huurgeui^ies waren. Ks gibt demnach keinen 
besondere Namen für die Städte ohne Scbutzgildeverfassung. Sie 
sind auch unter einander selbst sehr verschieden. Einige haben 
nttmlich eine aus der Mitte der Bürger gewühlte Behürde, z, B. ein 
SehOffenihum, wie Paris, wo der erste SchüffiB den Namen PrMt 
des Marchands führte, in den andern, ja In den meisten kdnigli- 
ohen Stidten dieser Art ist diess nicht der Fall; sie stehen lediglich 
unter den königlichen Beamten, namentlich dem Pr^vdt, der in- 
dessen auch in jenen die gewühnliche Gerichtsbarkeit übt 

Hierin besteht also zwischen den Städten mit Schutzgilden und 
den königlichen Städten ohne solche ein Unterschied. Andere ün- 
tanchiede sind, dass die Bürgerschaft in diesen Städten nicht immer 



Broftsel II. 904, die Vorrede zum B. XII. der Ordonn. 
>) Tinerant in der Yorrsde tu f. XII. dtr Ordonn. 
3) Ord. I. 314. Recneü II. Ü73. 

4} Diess ergibt sieb aas Allem, was Brüssel über diesen Gsgsmtaod ngt wtA 
i«U»st aus dem InluU der angeffilinen Yomde. 
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eine Corporation bildet» dass ihr kein Kriegsreclit zusteht und das« 
in der Regel die Freiheiten und Immunitäten der Bürger weniger 
bedeutend sind als in jenen. Sie genossen dessen ungeachtet Ter- 
schiedene Pri?ilegien. Man muss, was die Ertheilung der letzlern 
belriffl, zwei Arten dieser Städte unterscheiden. Einige erhielten 
ihre Vorrechte nur allmSlilig und durch einzelne Goncessionen, an- 
dere hingegen durch einen umfassenden Privilegienbrie^ eine Charte, 
welche eine Menge derselben Reslimiuung^en enthält» wie die Com- 
munaicbai-ten , nur nicht die Schulzgildenveriassung und die atifl 
ihr fliessenden Rechte.") * 

Unter den Slädlen der ersten Art sind vor Allem Paris und 
Orleans zu nennen, unter diesen Lorris im Gatinerländchen, deren 
Kecbts:>latut aufs neue sanctinnirt im Jahr 1155, das Uecbt sehr 
vieler SlUdte in und ausser dieser Lands( haft wurde. Zwischen 
beiden steht die Stadt Dour^os mit den Überresten einer römischen 
Muiu'eipalverfiissung, einem Uec htsstatut von 1145 und Yerschieiienen 
ihr durch besondere Briefe ertheilten Privilegien. 

Zum leichtern Verstehen des ei^M'nlliüralicben Charakters der 
Städte ohne Schutzgiiden lassen wir hier einige Notizen über ver- 
scbiedene derselben folgen. 

T, Die Stadt Lorris halte schon unter Ludwig VI. ein Rechts- 
slalu L erhallen, das sein Sohn im Jahr 1155 bestätigte und wir nur 
aus diesem Resläligungsbriefe kennen.^} Es wurde übertragen auf 
Sceaux eo Galinois 1153,3) MoUnet 1159,^} Villeneuve leRoi llCa,») 
Montargis 1170, •) Ghailloa sur Loire 1175/) Bois Commun 1186,») 
la Chapelle la Reine 1186,^ Voisines 1187, St. Andr6 bei Ifacon 
1188,10) Dimont 1190, <') Chaumont en Bassigny,«^] Clcrj 1201. <<) 

Philipp August hesl&tigte 1187 die Statuten von Lorris ohne 
sie zu ändern. Sie bestehen aus 35 Artikeln; in denselben sind die 
Hechte und Verpflichtungen der Börger einzeln au%eftihrt und po- 
Uzeiliche und strafrechtliche Bestimmungen beigeAigt SUdliseiio 
BdiDrden werden nicht genannt,' sondern bloss der Prövot und seine 
ihm untergeordneten Diener wie der Prajco, der £xcubitor u. s. w.'^ 
Die Stadt wird häufig als Parochia bezeichnet. > 0 Der Jahr und Tag 
in Lorris wohnende königliche Hörige wird frei. Der Häuserzins 



>) Gut unterschcidpt diess Guizot Cours V. p. 161. folg. und p. 285. 

3) Gedruckt boi ]a Thaumassiiro ancien. Cou(. du Berry p. 394. Gailand Franc- 

Alleu. p. 370 uad deu Ord. XI. 200 und — Ord. XI. 199. 
f) 0. m 454^ <9 0. VII. OT. — «) O. XI. 471. - ") 0. TO. 84. 
i) 0. lY. 73. — 9) O. XI. 930. — io) O. XL Sitt. — <«) O. XI. 960. 
") 0. XI. 248 in Chanicrau-Lefevre, Autres PreuYM p. 182. ^ il) O. TH. 3. 
^ Art. i9. 14. 91. 93. 35. -r- Art. 3. 99..a3. ^ >«) Art. 18. 
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ist 6 Dinare.') Zum Heerbann ist man nur so vcrpfliclilet, dass 
Juan an demselben Tage wieder znrückkoranien kann.^ 

Der Handel wird begünstigt und f^esicliert.^) Nur einmal im 
Jahr sind dem Könige Frohnden zu leisten. ') Man sieht aus den 
Privilegien, dass Lorris eine kleine Acker- und Weinbau, sowie 
Handel treibende Stadl war. ^ Unter den eriniinalrechtlichcn Be- 
stimmungen'"') ordnet eine (Art. l'O die Bussgelder beim gericblli- 
chen Zweikampf; alle Bussen sind sehr herabgesetzt, die von üO 
Solidi auf 5, die von 5 Solidi auf 12 Denare. Der Pr^vot erhält für 
eine Ladung Dur vier Denare.') 

If. Die Stadt Bourges eriiiell PrifilegieDbriefe in den Jahren' 
lltö. 1181. 1197. 1334.«) Dieselben wurden der «weilen SUdt im 
Lande Berrj, nSnltcIi Dim>le-Roi ertbeilt 1175 und 1181.») Dass 
jene Stadt ihre alte MnnieipalTerfossung lange erhalten hatte, be* 
•tStigt eine sdion angef&hrte neu au%efundene Forniula.i<>) Es mag 
diese Boch bis über das sehnte Jahrhundert fortbestanden haben. 
Im elften gehUrte die Stadt einem Dynasten, Ton welchem Philipp I. 
sie um 60,000 Solidi kaufte.'«) Ein Viguier») war wohl schon da- 
mals da. im Jahr 1H5 erhielt die Stadt neue Privilegienbriefe, in 
welchen derselbe erwühnt wird neben dem königlichen Prevot ; die 
11 Artikel desselben enthalten Verminderungen der Abgaben und 
der Lasten der Bürger,'-') Vorschriften über das gerichtliche Ver- 
fahren, namentlich über die Vollziehung der IJrtheile. Den Kauf- 
leuten wird Schutz versprochen '») und das droit d'aubaine dahin 
beschränkt, dass Fremden erlaubt wird, ihre Verwandten zu Erben 
einzusetzen, 's) Als Bewohner der Stadl werden am Eingang der 
Urkunde aufgeführt Cierici, Milites und Bur^-^enses. Vor 11 '*5 findet 
man noch ein« Verordnung von 1141, worin Ludwig VI. die Zahl 
der Crieurs de vins und die ihnen zu bezahlenden Ta\en festsetzt.'') 
Die Stadt scheint nicht ohne corporative Hechte gewesen zu sein, 
indem die städtischen Notabein unter dem Namen barones civitatis"*) 
ein Gericht bilden. Im Jahr 1197 erliebs Philipp August eine Ver- 



1) Art. 1. — 2) Art. 3. - 3) Art. 6. — *) Art. 15. - <) Art. 2. 3. 0—10. 
15— -28. 33. — •) Art. 7. 12. 14. IG. 32. — 7} Art. 7. 
O. I. 9. XJ. 190. 193. La i hnumassicre Cüulume« du Derry p. 61. Ray- 
DOiurd II. p. 183—190. Qnisot Com Y. 15S. — •) 0. XI. 908. Stt. 

M) In Uatanindmek dM gigeiiwiriigctt Bwdet p. 8. — ") O. XI. IM. 
Irri;; macht Laurrttre ins ihm einen Yover, Yiarius. Später hcissl er Vicmnle. 

»3; Arl. 5. ft, 7. 8. — Art. 1—4. — >5) Art. 9—10. — '«) Art. 11. 

O. XI. 190. Auch ciue Verordnung über die 0«terlämmer ist tu erwäh- 
nen. O. Xi. 193 Note L 

's; Art. OL a. L 10. AmOi In Loadaa iniriMi m HMMii BiraoM dribHit 
fMMiint nur Bainkä m. Btaad. Malt ^ 
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6rdnnh^ über die Vonnund<)chaft (baillia) von unmündigen Kindern. 
Es wird den Bürgern erlaubt» die Vormundschaft durch Testament 
Oegalw™) einem Freunde zu übertragen. Liegt er am Sterben, so 
soll er vier fideles bomines berufen, gescbieht dieses nicht, so haben 
vier prubi homiues civitatis eine Vormundschaft anzuordnen.') 

Im J. 12'2i beslätigle Ludwig VIII. die Urkunde von iik5, fieUte 
aber an die Stelle der Barones civitatis eine BehJirde von probi 
bomines (prud' homnios ).^) 1174 hatte der König Philipp August def 
Stiftskirche St. Stephan ImmumläUpririlegiea rücksichtlicb der Qb* 
richtsbarkeit erlheiit.^) 

Im Jahr 1175 ertheilte derselbe der gleichfalls in der Grafschaft 
Bcrry gelegenen, ihm gehörenden Stadt DuA-ie-Roi einen kürzet! 
Privilegienbrief.'*) 

Bald darauf machte er ein beiden Städten gemeinschaftliches 
Reclitsstatul bekannt in 20 Artikeln, das öfter bestätigt wurde, auch 
noch von Ludwig IX. (1229), Philipp lü. (1^) und Philipp IV. 
1293.») Es wiedci liolt die Bestimmungen der frühera Privilogien« 
hricfe und sollte sich auch« auf die s. g. Septaine von Bourgät W*> 
. fltreeken. Um Dmi-Ie»Roi lag eine Chatelemd^ weleka dtn Bmn^ 
.ftcball nntergebeif war.*) 

TIL ^'icht ohne Interesse ist die Verfassungsgeschichle der 
Stadt Orleans.O 

Man hat schon vom Jahr 1057 eine für diese Stadt erlassene 
königliche Verordnung, welche aber nur die polizeiliche Verftigung 
enthält: dass zur Zeit der Weinlese die Thore nicht mehr sollten 
geschlossen und keine unerlaubte Abgabe auf den neuen Wein solHd 
erpresst werden fcOnneD.f) Aus einer zweiten von 1187 Ifisst ilch 
einiges fiber das VerhSltniss der Stadt zimi Kenig enfnehmeD.*} 
Sie stand unter dem Senescball und einem Pr6rot. Er liatfe Ffr^ 
dellen, welchen das Amt des AnUlgers oMag.'o] Niemand sdBM 
festgenommen werden, der nieht tu^ einer verbTeeberisehen Tbat 
ertappt wordcm. Der König nimmt übiarbaupt die Bürger unter 



O. I. Ü-2. Raynniinrd, hisloirc du droit munii ipat IT. C hält diese vier prad 

houinics für die städtische Obri^^kcit. Es ^lurdo aber dieM bis 1224 woki 

nur durch die Barones Civitulid gebildet. 
^ 0*. Vi. 48. 4#. XI. 193. TielKMH änderte die BeMrde nar den Itaen. 
») O. Xf. 106. — *) a. XI. M. — <) O. XI. 1129. 837. 888. 88S. 9»k 
6) O. XI. 322. — ^ AusfUhrlicli erläutert sk; Guizot V. 272. Die wicl>fig»iea 

Urkunden stehen in den 0. I. 1. 15 und O. XI. 188. ItlO. 200. 11%. 215. 
^) O. I, 4. — 0) 0. XI. 188. Kach einem Chronisten versuchte in diesem 

Jahre diese Stadt, sich als Connnune zu erhebcu, aber ohne Erfolg. D. hxni" 
• qnet ZU. IM. Thierry, AöciU I. 350 Note 1. — i») Ebead. AtU 9^ 

20* 
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seinen Schutz und criässt die nianiis morttia der seit sieben Jahren 
Verstorbenen •) (ein Beweiss dass Ürloans viele leibeigene Bewohner 
halle). Allein 1147 hebt der Kunig die LeibeigeDScbaft ia derselben 
aiif»^) was Pliilipp Anfällst 1180 wiederholt. 

Andere Verordnungen desselben Jaiues sind polizeilich ; sie be- 
ziehen sich anf den Handel und verbieten drückende Missbräuehe. 
Man lindet keinen der Stadt ertheilten Privilegienbrief, keine Hechts- 
slalute und norh viel weniger eine corporative Uepräsenlalion der 
Bürgerschaft. Nur die persouliclie Freiheit der Bürger ist garanlirt. 
Ausser den Bourgeois werden die Clerici und die Milites als die 
bevorrechteten Stände der Stadt genannt, welche dar König niclil 
beeintrichligen zu wollen erklirt.^) 

IV. Etampes (Slambo;) war eine unniiltelbar königliche Stadt 
•kne. einen Bischof/] dagegen waren zwei CoUegiatstifle da mit 
griHidlierriidien Rechten ; das wichligor« war das toh Notre-Dame. 
IfieltC selten entstanden ZerwOrfiiiase swiscben den Canonicis nn«! 
den Bürgern« Die KOnige ertheilten beiden zu verscbiedenen Zeiten 
Privilegien ; in der Stadt war ein kOniglicber Pr6v0t und ein Vojer»"} 
imn ein Pr6v6t der Juden.') 

Die Urkunde von 1082 — die iltesto, die man anAihrt — er- 
Ibeilte den Stifte Notre-Dame seine Privilegien, d. h* seine freie 
Organisation, dem Abte eine eximirte Jurisdiction, welche dem ktt» 
niglicben Beamten zu stAren verboten wurde.*) 

• Im Jahr 1123 befreit König Ludwig VI. die Bewohner von 
Etampes ab omni oblatione, tallia, expeditione et equilatu, erlSsst 
das minagium filr alle Tage, ausser dem Donnerstag, setzt die Bussen 
von 60 SoUdi auf 5 Solidi und 4 Denare herab, befreit die zum Eide 
Gerufenen, die nicht schwören wollen, von der Verpflichtung, sich 
. davon loszukaufen und gestattet ungestörte Ein- und Ausfuhr für 
den Handel in der Stadt.*) 

Im Jahr 1137 verspricht der König gegen die Zahlung einer 
Jahresrente die Münze von Etampes nicht ändern zu wollen, ge- • 
währt Befreiungen von den Abgaben auf den Wein, das Getreide 
u. dgl. '0) 



<) Art. 5—8. — S) 0. XI. 196. — 1) O. XI. 909-SlO. Bilkal es smiit nodi 
als Prins nad dtaa nodault ab KBolg. O. I. iS, wo lUaddieh die Jah- 
reszahl 1168 angegeben ist, statt 1180, was im B. XI. 208 berichUgt wild. 

• *) O. I. 15. 46. — 5) Guizot V. 285. O. XI. 174. 183. 188. 195. 200. 211 — 
213. 277. 286. 322. Thiorry lellres sur la Fraucc. M. de Moutrond Easais 
bialoriques «ar la >iUe d'^Umpes. Ktampcs 1836—1837. 2 Vol. 8. 

•) O. XII. MO. 911. » 9) 0. XI. SM. Art. 35. - 8) 0. XI. 174. 

>) O. XI. 188. - ») 0« XI. 188. 
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Im Jahr 1H7 ertheille K(5nig Ludwig VII. verschiedene Vor- 
llieile der Leproserie io der Stadt.') 1155 yerordneter, derPr^vöt, 
der Voyer und ikre Sergents sollten f&r das Flefsch anr % des gv- 
wOhnlichen Preises an die Metzger tu lalileii haben.*) 

1179 erliesfl der König ein Polizeireglement fllr die Stadt Etann 
pes TOD 29 Artikeln, welches die verschiedenartigsten Bestinimmigea 
enthUlt, Uber Zoll, Handel, den gerichtlichen Zweikampf, Weinah- 
gaben, Verortheilong der Schuldner n. s. w. r llherall werden die 
Befbgntsse des Pröv6fs angegeben und bestimmt.*) 

Im Jahr 1199 hebt K5nig Philipp August die frflher von ihm, 
wie es scheint 11S9, gegebene Gommanalverfiuaung von Blampei 
wieder .luf.^) 

iiOk ertheilte derselbß verschiedene Privilegien den Tuchwe- 
bern von Etampcs.') Sie wählen für ihre Zunft vier Ministerialea, 
die unter dem Prövdt stehen. jDie Zunft zahlt jähriich eine Abgabe 
an den König 

In einer Urkunde von 122i ist von einer Comniunia Stamponsi«; 
(wohl im uneigenllichen Sinne; die Bode. Die Bewohner der Herr- 
schaft St. Croix bei Etarapes wurden derselben einverleibt.^) 

131. V. Paris. Die grosse politische Wichtigkeit der Haupt- 
stadt von Frankreich liissl den Gedanken zu, dnss schon die ällesfo 
fieschichlo von Paris aiieh für die Rp( lilskunde dieser Periode von 
Bedeutung seiu müsse. Allein die Kcnnlnissnahme seiner ältesten 
Rechtsdenkmale zel^t schnell das Gegentheil. Man kann sogar 
sap-en, dass die ei-.'oiilbümliche Verfassunj? dieser Stadt das merk- 
würdigste ist. In den vieleo ^^'('l K('n über die Geschi( hte von Paris, 
unter weichen das von Felibien: bistoire de la ville de Paris, revue 
angnientee et niise au jour par 1). Lobineau et justiüee par des 
preuves authenüques, Paris 1725, 5 Vol. fol., für die Kecbtsge- 
schicbte fast das einzige wichtige ist, schon wegen der ihr vorge- 
druckten Dissertation sur rhistoire de l'hötel de vilie de Paris von 
le Roi , wird der Entwicklungsgang der Veiliissung und des Rechtes 
dieser Stadt nicht mit dernKthigen Rechtskunde behandelt, z.R. selbst 
in dem so oft aufgelegten Werke von Pulaure bistoire de Paris.") 



») O. XI.195. — 2)O.XI.200. SUUViarius stoht ühorallVirarhis. — 3)O.XI.9ti. 
^) O. XJ. 277. J>ie Urkunde, wodurch er «ie ciufübrle, ist Terloren. 
«j O. XI. 287. — «} O. XI. 323. 

7j Gm {^CTtäliltP Auszdc'c fribl daraus Rayiiniinr(i hi'^f. du rouvoir municipnl 
II. 218. Dbcreinslinimcod mit ikm t»ehandcU LobiDcaa die Getcbichic der 
GcmeliideverftMiinir tu Pwris, Bneb XIII. B. 1. |>. 690 folg. 

8) Sehr gut bctiaDdcU da^,'o::on die .'iiteste Geschiclilc von Paris Drppingr in 
seiner Oissertalion sur Iclal de riudusthe et du coaimerco de Paris au 
ISme BikelB tor Mloor Ausgabe des lim des IMtiers de Boileau. 8. auch 
Raynooai« II. p. 818. 
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Di« Utesten PrivilegioDbiiefe sind aus den Jahren 1121, 113V, <) 
1140, 1170, 1180, enthalten aber Nichts über dUk YorfiMumg dar 
Stadt. Folgende Notizen mögen hier stehen: 

Den Mittelpunkt der Stadt bildet die nito auf der Seineinsel 
gelegene Givitas Lutetia Parisiorum, welche Julius Cäsar halle be- 
festigen lassen. Sie war die Stadt des Königs, er, wie als Graf 
schon, war auch nachher ihr Grundherr, Rings um dieselbe lagen 
eine Menge Villte, die theils welllichcu, vorzüglich aber vielen geist- 
lichen Herren angehörten, 2) später zum Theil, nachdem der König 
einzelne Bezirke zur Erweiterung der Stadt zu beiden Seiten der 
Seiue erworben hatte, vun den Uingraauern und Wallen des ver- 
grösserlen Ortes umschlossen wurden. 

Wie der Graf von Paris einst dem römischen Prscfectus urbis 
gefolgt war,^) trat 88i ein Vicecomes an die Stelle des Grafen, 
jedoch nur als GerichLsbeamter mit beschränkter .Macht in dei Stadt 
und in der Vicegrafiichaft.^] 10(30 kennt man den ihn Yerlrulcn- 
den^) eine ZeH l«iig in dem uiilw dem Seneaebali als Cemes Palatinus 
«lebendeD» bald aber mit dem Raeg eine« Bailli bekleideten kdoig« 
liehen Pr«T<M» der aetn Gericht im Cbatelet hielt. ^ 

Farif hatte vnter den Römern eine MuDicipalverfassung, seine 
Curia nnd «einen Defensor, von deren Fortbesteben unter den Fran- 
ken man noch im achten und neunten Jahrhundert Spuren hat.'] 



1) Beooeil des sndennes' lois flnnc. I. 143. Ledwig IT. «nitoUet 1134 dsn 
JParisern ein PAndmiKsrecbt gegen ihre Soholdnert wo fniner sie dieselben 
finden mögrn. Die übrigen rr1<unden finden sieb io Felibien nod zum 

Tlu'il in doli Ordonnance? I. und IV. 

2} Es nah eine l)ischüfliche Villa mit Privilegien, die 820 Ludwig der Fromme 
bestätigte. Felibien 1. II. ch. 34 p. 75. Die Abtei St. G«rmafa des Prds 
batle eine, dann St. Germain Anxenroi«, 8t. Hareel, St. Magtobre, St« VI»* 
ior« 81. Bloy, St. Lasar«, St. Genevi^e» dte jelil vencbisdene Qaarüera der 
unendlichen Stadl bilden. Felibien p. 143. 143. AUo dieie Abteien batlon 
daher auch ihre Hörifren dort (Scrvi). 

3} Der Prxfoctus urbis wird genannt 275, fiß.'i ; und (»OO iioiml sich der das 
Jalir vorher diescnNamcn führende Erembaldus CometiParisieusis. Man kennt 
•okbe Grafen Ton 759. 778, 803. 805. 869. Im iabr 884 w& es Buge 
der GrosN als eriiUcber Graf. De la Mare I. 95. 98. 

4) Er kommt vor 020. 987. 1027. 1089. De la ^Vlaro p. 98. 

Schon 1032, als Odo cestorhon war, mirde kein neuer Vicomle, ernannt, 
doch hioss dor fortd.niri rulc (iericlilsliozirk Vicorn(ö do Pnris. Felib. I. 117. 
Fch^icn 132 — 133 setzt den linfang der PrevOte siiion tu das Jahr 1U32. 

7) Sin Hanplbeweii iH du TeHaBent ven Knnbitrad« ynm Mu TOO, desien 
Original im Arehlr fon Paria aoflieirabrt wird nnd daa ndelM irleder ge- 
druckt ist in der neuen Ausgabe von Rrequiguy, Diplomata If. p. 255. Sa-> 
vi^'iiy Geschirhte des rdmiicben Rechts im tfittelalter L p. 115. Xbierry 
Kedts I. p. 356. 
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SpICor findet man wm, unter einnni Priepontus Merontonim ste- 
liendet ScbOffencoUegtoo, und 4aM durch die Benennung merca- 
toret aqua die Bfiifer Ton Paris bezeichnet werden, was sich nur 
4wrch die Fortdauer der unter den Römern lulefzt noch bestehenden 
geselligen Verhältnisse erklären lässt. Schon znr Zeit Tibers findet 
man nämlich naulo} Parisiaci, die ein mit Yorrechteo privilegirtes 
GoUegium bilden« >) Die angesehensten Cives waren Mitglieder des- 
aelbens sie trieben, wie die nauUB der Bhone, Saoue, der Durance 
und andere,-') (Ii osshandel zu Wasser. Obae Zweifel gelang es 
•ihnen, sich im Besitze ihres wichtigsten Privilegiums, nämlich eines 
Handelsmonopols auf der Seine auf- und abwärts von Paris, nach 
der fränkischen Eroberung zu behaupten, und so findet man sie im 
Allfang des zwülflen Jahrhundert als Mercatores aqu« Parisieusis 
wieder. 

Ihr Verband führt den Namen Ilansa.') Nur wer Mitglied der- 
selben ist, darf mit Waaren auf der Seine nach Pari^i kf)nimeu, ein 
Fremder nur, wenn ein Bürger von Paris mit ihm associrt ist. Diess 
Handelsmonopol hinderte die freie Schiflfahit vun der obern Seine 
nach der .Nurmandie und bewirkte auf diese Weiso für di(i ötadl ein 
den Anfang ihrer llandelsgrüsse begründendes Stapelrecht. 

Neben diesen, den eigentlichen und wahren Cives Burgenses 
Parisienses, lebten in und zunächst der Stadt, bei der der KOnig 
seinen Palast hatte, eine Menge Mililes, VasalU u. s. w., wie sie sonst 
noch hiessen. 

Den Burgenses werden in den während des 12. und 13. Jahr- 
bunderls erlassenen b&niglichen Privilegienbriefen verschiedene Be- 
freiungen 'ertbeUt und alle alten Vorrechte erneuert und bestätigt. 
Ihre SchÖlTeD biessen Scabtni llercatorum Parisiensium, ihr Haupt 
Preposftus mercatorum, woraus der bis tur Revolution Ton 1789 
fortdauernde Titel des Yorstebers der Pariser BOrgerschaft cPr^rdC 
des Harchaads» sich erklärt. 

Im Parloir (Parfouer) des Bourgeois hielt dal ScbOITencollegium 
Toa Paris seine Gerichtssitzungen. 

Der königliche Prövöt erliess manche polizeiliche Verordnung 
in Verbindung mit dem der Bttrger.^ Ausserdem kommen noch 24 
Preudhommes der Bfirgenchaft vor.*) Man nimmt an, das GoUe- 



0 Sie widmen Jupiter ein Denkmal unter Tiber. Lc Roi IV. 58. Ravn. 1. 126. 

^ Auch an PoMe des SohwanwaMes im Margthale findet sich ein Collegiom 
Nauianim. Man bewalirt zwei Denksteine* die einer ihrer Yurütändc er- 
rictilvu Uess, sie finden $icli in Baden und in Ettlingen. S. eine AbhandL 
von Herrn r. Riny in Messagcr des Sciences bist, von Gent. v. J. 1842. 

3) Lrroi p. 82-83. - 1^ Lo Rof I. «T— M. Barnooard p. 222—239. 
Aajuooard p. 2il»~230. 



■ 
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gimn der Scabioi sei an die Stelle des alten Ordo, der Goria, der 
Prspositus Mercatormn an die des Defensors getreten.*) Das Wappen 
der Stadt irar immer und ist noch jetzt ein Schiff «la Nef de Parisr.^ 
Die Bfirgerschaft Yon Paris war demnach eine Körperschaft, die 
Universitas civiom Parisiensinm.*) 

Eine Gommunitas neben der Hansa mercatomm bestand in Paris 
eben so wenig ^) als eine SchutzgildeTerfassung. Die Rechtsge- 
schichte der Stadt in dieser Periode hat sonst am meisten Ähnlich- 
keit mit der von Orleans.*) 

4) Blidte auf die Städte der tolrlitiijstoi ruu eigcnm Landesherren regier^ 

ten Proviiizni des nördlichen fr<nihreichs. 

132. Die bisjelzt hervorgehobenen Verst liipdenheifen der städti- 
schen Verfassungen finden sich auch in den von eifjenen Landes- 
herren regierten nJ'jrdlichen, d. h. nördlich von der Loire gelegenen 
Provinzen wieder. Docli bemerkt man, dass in manchen die Städte 
auf eine möglichst gleichartige Weise organisirt sind und im (JaH/,en 
dieselben Rechtsstatute haben. Mehrere dieser Provinzen wurden 
in dieser Periode schon Kronland» altein die Könige nahmen dann 
selten wesentliche Yerlndeningen in ihren Yerftssnngen Tür. Hie 
und da erhielten nur die nun königlich gewordenen Beamten andere 
Namen, oder es kommen solche Beamten zu den altep hinxa« Oft 
begfinstiglstt die Könige die Städte und gaben ihnen eine Schutz- 
gUdeuTerfassung» die sie Yorher nicht hatten. 

Hier eine Skizze der StSdteverfassongen der wirJitigslen Pro- 
vinzen, sowie einiger Herrschaften kleinerer Grundherren. 

l. Die nördlichste Provinz war Flandern/) von welcher der 
sOdiiche Theii 1180 getrennt die Grafschaft Artois bildete. Mit Aus- 
nahme von Arras und Themanne sind alle Städte in beiden neu, 
d. b. nicht römischen Ursprungs und Nichts als erweiterte und be- 
festigte Vilhü, deren älteste sehr früh von freien Hintersassen be- 
wohnt waren, welchen corporalive Kochte und im zwölften Jahr- 
hundert eine freie Gemeindeverfassuii'j crlbeüt wiircion. In Arras und 
Theruanne bestand längere Zeit die rOmische .VJuuicipalverfassung 



() Wenn er BidU vielmehr der Nachfolger des Curators oder PatrOBOt nan* 
(anim war. — 2i Le Roi p. 34. — Le Roi, pars II. §. 3. 4. 

ij Le Iloi pars III. g. 5. 6. 7. Die Hansa ist also die Communia Parisicnsis. 
Kbüud. p. M. — ^) S. die Table» Alphab. zum B. XI. Q. XII. der Ord. 

<) Der YcrftiMT beruft skb IHr das U«r GeMgte auf die in teiner flandr. 
Statts> nnd Rechlsgescb. fegebenen Bantelleosen und Urkunden, namenl- 
li( h die dort podriicklon Vcrfassunps- und Privilcfripnbriofc der flandrischen 
St;i(if( . Vernl. damit Üe Givenchy, Essai sur le» Cti-utcs couiirmaUve« de« 
iostituüous comiuunales de Sl. Omer p. 1—50 u. L'rk. I— CXII. 
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fort,') und wohl autli in tlcnj naheu, aber den GrafiMi von FlniKh in 
nicht gehörenden Tournai.'') Es muss sich aber schon friih die 
Curia in ein ScbOlVencollef»ium umgewaiideit haben. Ihre nun fränki- 
schen Verfassungen wurden das Muster der aller andern wSlädlc, 
die, LocaleigeutbümlichkeUen abgerechnet, fast alle auf gleiche 
W^ise orgaoisirt waren. In jeder Stadt ^atte der Graf eitteii ilui 
vertretenden Beamten BaiUi, dem efn zweiter Exeeotlv- und Polizei- 
beamier untergeben war, der entweder Ammana oder SebulUieies 
u. 8. w. bieea. Bas Scböffencollegium war Geriobts* und Verwal- 
tungsbebörde. In letzterer Eigensebaft atand ibm entweder ein 
germeister vor, oder der .erste Scbölfe. Bie Gericbtssitzungen prft- 
sidirte der Bailli. Anfangs waren die Scböffen lebenslftogUeb ernannt, 
spftter, seit dem Anfang und im Verlaufe des 13. Jahrhunderts, nur 
auf eiu Jabr. Der Graf nahm durch einen Bevollmächligten die 
jährlichen neuen Wahlen vor. Während derselben Zeil wurde eine 
zweite slädlisebe Behörde, (leren Mitglieder meistens den Namen 
Eälhe, Kadmannen, Conseillers führen, geschaffen, gleichfalls mei- 
stens mit einem Bürgermeister, der wohl, z. B. in Brügge der Bür- 
germeister der Coraraune genannt wird. Unter ihnen allen stand 
ein zahlreiches arbeilendes niederes Beaiulenpersonal. So waren 
nicht bloss die grossen Sliidle (ient, Brügge, Ypern und Lille orga- 
nisirt, sondern auch die kleinern und die im i% und 13. Jahrhun- 
dert zu Stadien erhobenen Dörfer, ja selbst die meisten, ei;:<Mion 
(Irundherren gehörenden Slädle in Flandern und .\rlois. Sie liall(Mi 
sonst die Rechte der Städte mit Sehntzcilden, das Kriegs- und In- 
surreclionsrechl, wenn die ihnen vom (iialen jedesmal bei seinem 
Regierungsanlrilt beschworenen Privilegien verletzt wurden, daher 
den Bertroilhurm und die Sturmglocke. 

Die Gewerbsinnungen waren militärisch or^janisirt, wesshalb es 
den Grafen möglich war, in Zeilen der Nalh ein bedeutendes Kriegs- 
heer aus ihren Stadien zu ziehen. 

Die grosse Freiheil der flandrischen Slädle und der Heichlhum 
ihrer Bewohner steigerte oft den Geist der Unahhängigkeil so hoch, 
dass es zwischen ihnen und dem Grafen zu ernsten Zer\N inTtiisscn 
kam, die entweder mit gewallm'ler Hand oder durch das Da/wi- 
schentreten des königlichen i'arlanienls geschlichtet wurden. Die 
städtischen Verfassungen Flanderns waren weder von den Königen 
▼on Frankreich au.sgegangen, noch von ihnen, um verbindend zu 
sein, bestätigt woi*den. 



1) DafDr tut Baynooard II. S. 131 einige Beweise gegeben. 
^ Rsynoaard IL 198^* 
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Wenn Philipp August 1213, Ladwig TUf, 1338» Phflipp UI. 
1381 und Philipp IV. 1396 dt« VerfaBsnnf vod Doäai bwläliftoa 
und der leUltre 1300 aueh die von Brügge und Geiit,^ fo thatea 
aie es in FftUen, wo die SlSdte ihre HaUe angerulen hatten« oder 
naeh der Beilegung ihrer Grafen unmittelbar unter der königlichen 
Herraehafit lioh beianden» 

II. Die StHdt« der Graisehaft Champagne kamen den unmil- 
lelbar kOnigUehen und den henaehbarlen hisehttflichen Stldten an 
näehsten.D Ja mehrere Communakerfassungen der letztem wurden 
aof die Graftehaft geradetu übertragen. 

1) Gommnnal- oder Schutxgildestldte mit dem Sladtrecht von 
Soiwons sind Meaux, welches 1179 seine ISfTS neu bestätigte Charte 
eriiäU') und Fismes, welchem 1286 eine dieser nachgebildete 
GommunaWerfiissung ertheilt wurde, ^ ferner 1200 die Stadt la 
llontagne.*) 

2] Stftdle ohne Schutzgildeverfassnng gab es mehrere. Wir 
kennen Chaumoot en Bassigny, das 1190 das Recht von Lorris er- 
hielt,') St. Diziers, dem sein Grundherr, ein Wilhelm von Dam- 
pierre, Gemahl der GrSfln Margarethe von Flandern, 1228 ein dem 
Stadtrecbt von Ypem nachgebildetes Rechtsstatut gaf>.') 

Die Stadt und Chatelenie von Chatea-Thierry hatte von Thi- 
haut VI. einen PrivUegienbrief erhalten. Man hat eine Art von 
Sohutzgildeverfiusungaurkunde vom Jahr 1300.*) 

Die Beamten in den Städten der Champagne sind von Seiten 
des Grafen Baillis und Pr6v01s, von Seiten der Stadt gewähnlicb 
der Maire und die SchOiTen.*) Den Königen war es also nach der 
Vereinigung des Landes mit der Krone sehr leicht, die Städte den 
ihrigen vollkommen zu assimiliren. 

III. Die Könige von England, als Herzoge der Normandie, 
hatten im Ganzen dieselben Beamten in diesen ihren Besitzungetty 



1) 0. XI. 302. 317. 357. 38». 

2) Diess crpibl sich aus den Darstollun;;cn boi Brüssel Tl. 020 folp. 

3) Sie ist gedruckt bei Cbnntoran-Lcfövrc prouves p. 6 — 8. 272. 274 imd bei 
Bnissel I. i83. S. auch Kaynouard II. 299. 

*) Ord. AH, nach einer kÖDi$;Iichon Bestätigunj^ Ton 1316. 

5) Brüssel p. 186. — 9) Ord. XII. 49. Chanteraa>Lcfevrc aulres preuret 
p. 18a. — 9) Bs iit 1818 gednickt wordtii ia den BeilSfen tu B. II. 
p. 702 der Olim ond enilillt 71 AHikeL Grtf Beognot flterselit irrig den 
Namen Goilielnras de Dampicrro mit dem Goi, verweciuelt tlso deo Ttler 

mit dem Sohn. — ») O. XII. 3i8. 

*) Beispiele ia den SBgefiUirlea Uiluuideii and M Bruiel U. p. 92«» loig. 
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wie die Könige von FrankreicUJ) An der Spitze des Landes sUiid 
ein Seneschall, unter ihm Baillis, Prevöls und Vicoralcs.*) 

Johann ohne Land gab, wahrscheinlich um die normannischen 
StSdte sich zu verbinden, den bedeutendsten unter ihnen Schutz- 
gildeverfassungen, als Reuen und Falaise 111)9, 3) Caen 1203.^) Die 
Communalcharte der erstem wurde Muster der übritren, daher die 
Caen ausgeslcilto Urkunde sehr kurz ist. ^) Die sliidlischen liehür- 
den sind der Maire, die Schöffen und die Geschworenen. (Major, 
Sehevini and Jurati.) Sie werden nach der Charta yon- Ronen all- 
jlkrüch neu gavlhll voo dea hundert Paire der CouiMraeb Neben 
den ScliOflbo findet man, wie in Flandern , eine gleiehe Amahl 
lithe (Gonsultorea). 

Die Könige von Frankreich bestAtiglen die Verfassungs- und 
9rivilegieiibr!«Ä{ dieser Städte Tom Augenblicke ihrer Eroberung 
des I^andes ao^ und gaben ihnen spSter olt noch neue Freiheiten.*) 

IV. Im Herzogthum Burgund*] gab es auch zwei Classea von 
Städten, Dämlich solche, die eine Schulzgildeverfiusuog hatten und 
andere. 

Die ersten waren nach demselben Musler orgaiiisii l, näudich 
nach dem 1187 auf Dijon iibcriragenen Stadtrecht von Soissous. 
Hugo I., f 1192, ertheilte es seiner Hauptstadt und liess es von 
seinem Sohne Odo und dem König Philipp August bestätigen. Odo 
bestätigte es au& Neue 1197, das gleiche thalen seine Naclifolger, 
die ausserdem Dijon noch verschiedene Privilegien ertheilte n.'**] 



') über die Slädlo der Normandic vcrgl. Raynouard II. 305, Dcpping histoire 
de te Nonmadie II. 465, Tor AOsni aber die GeMhkhlMchreiber der etn- 

zchipn StSdic, /. B. dio uns la Gebot gestandene histoire de la ville do 

CncD par Abbö I). Do la Rue. 

3) Mehr von densclt>«n unter V. Dio von der Rocord-Comuiission in London 
1835 heraosgegebcnen Rotuli Normannie p. i—W* 

•"') Ord. II. 287. V. 306. Vi. 071. XI. 3.->0. 36Ö. XH. 3(5. 1 nlaise .erhielt 
noch ciiiujül 1204 si'ine Commune besläügi. Rolulus dieses Jahres. 

4) De la Rue I. 380. 

Aus der Art und Welse, wie noch im 14. Jahrhnndeft der Maire io Caen 

emühll wurde, liissl sidi scliliesscn, dnss c» hier wie iti Ilouei» war. De la 
Rae 1. 127. II. 238. Unter den lelxlea Känigea TOB England war Jedoch 
heia Habe mehr In Caen, aeodem «ia Pr^TdU (S. «alOR 167.) 
*) In den Jahren 1905 und IMV. 

f) Z. B. I.aon 1220. Da la lluc II. 498. Ord. XII. 295. 3I,in inöthlc Ubri- ' 
gen« au9 dieser Urk., i^elchc die Leibeigenschaft io Caen auTtiebt, scbUessea, 
es habe diese Stadt damals keine SchuUcgildeVerlkssong gcbabt. In Eouen 
enisagt 1278 I>bili|ip lY. auch dem Judicium Spadl. O. I. SOB. 300. 

^} II.Tuptquellen Pcrard Rocnoil tlo phisipnrs piorrs niu-ionncs, scr\'anl n Thi^t. 
de Bourgogne, Paris 1GU4 Toi. D. Plancber hi.st. du Uurbö de Boarg. t. 1. 11. 

I) Verard p. 333. 335. 837. 338. 341. Schon 1183 scheint Hugo das Stadt- 
recht Ten DtjoB ertheOi in haben. 1187 healMgto er «lie ner dtn für 
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Den Text verschaflien sich die Börger dioier Stadt durch eine ofiieidll 
verlangte authentische Abschrift aus Soissons.>) Die Stadt erhielt 
einen Maire uod Geschvoirene. Sie halle ansscnKleni ihr Seh5ffen- 
collegium.^ Die Verfhasuiig Ton Dijon wurde nuo nach und naeh 
ftbertrageii auf Beaune 1203»*) Rouvre 1215, bestätigt 1247,«] Joigny 
1326,«) Moolbar 1231, Semur 1276.«) 

Stidte ohne Gildeverfossung, die jedoch Priviiegienbiiefo er> 
hielten, waren: 

1) Bossj, welchem 1201 die Gräfin Beatrix von Chalons aar 
Saooe einen Brief dieser Stadt ertheilte, Ihr Sehn, Henog Hugo^ 

bestätigte ihn 1237.^) 

2) Argilly, dessen Einwohner 1234 einen Freiheitsbrief, Fräs- 

chisia, erhielten.'^) 

3) Saux und Cochi, gntndherrliche Städte, bekamen die eiste 
12^G, diese i2.j3 voa- ihrem Heren solche Briefe, die die Herxoge 

später bestätigten. 0} 

4) Appi^miar crtheillt; sein Herr, der Bischof von Aiixerre, 
ein H( chtsslatul, i ") Saigey 120GJ') Benicrkenswerlh ist es, dass 

der Herzog vnn Burgund in der Stadt Chatillon sur Seine 1 200 oder 
1208 eine (lildeverlassung !j[eslatlet halte, obgleich dieselbe dem 
Bischof von Langres gehörte und von ihm nur als Lehen besessen 
wurde, der Bischof bestritt die Uechtsbeständigkeil dieser Neuerung, 
1233 brachten beide die Sache vor den Erzhischof von Lyon als 
Schiedsrichter, der Spruch fiel gegen den Herzog aus, und die Ver- 
fassung wurde aufgehoben.'^] 

e) Von nmgen grundkerrUehm Städten d«i nihrilkhm Eramknidu. 

133. Wir haben noch von einigen andern SUIdten in reden, 
welche kleinen Dynasten angehörten nnd Yon diesen Statuten er* 
hielten, welche spiter yon den Königen bestitagt wurden. 

Es sind folgende: 

1) Charot (Karoflium), welchem sein Herr, ein Seigneur von 
Issaudun, als er mit seinen Bürgern nach Palästina sog, im Jahr 



die SUdt redigirten Text deitelbeo. Er slehl anch ia den 0. V. 237. Pe- 
rard führt an BeMülcnagen dMMlken am de« Jahran 1191. im. im. 
1298. 1277. 1313. 1334. 1414. 1421. 1434. 1473. 

») Perard p. 342. 343. 344. — 2) Perard I. 274. 276. 280. 281. 297. Pfau- 
cficr I. 378. — 3' porar«! p. 3lß. — *) Ducango V. Communia. 

5) Perard p. 419. — 6} Perard p. 529. 

7) Perard p. 314—317. Aucti 128-4, 1318 und 1422 ivurde dieselbe bcsläÜgt. 
•} Perard p. 436. — ») Perard p. 446-^7«. 486. — Perard p. S83. 
i<) Perard p. 669. — <>) Plandwr p. 379. Perard p. «97 geben da*iahrit06 
an. 6. hierabsr BnMwl 1. 187. 
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il9i eiue Befreiungsurkundü von wenig Artikelo ausfertigen liess, 

die Philipp IV. 1290 bestätigte.«) 

2] Chateauiiouf am Cbcr, das gleicbfafls jenem Seigneur fi^ehort 
hatte, dann verkauft wurde und von dem neuen Hcmtu einen aus- 
fübriicLen Fi eihoitsbrief von 33 Artikeln im Jaiir 1258 erhielt, den 

König Ludwig IX. 1265 bestätigte.^) 

8) BiiMm dieMBn Mhr IlmlicheDy tnm Tluil daimoi enlnomiiiMieii 
Irfef erliidteB die Orte GaorDajr uad Butatere d'Aiilae ISTB, toii 
Artfliab, den Philipp III. 1284 besüttigte.«) 

4) VerschiedeD von denselben ist der Privilegienbrief, den 1229 
die Stadt HatlH le Cbaleau in der Gnftebaß Nerers Ton ibreni 
Herrn, dem Grafen, erbielt. Er batte 35 Artll^el und wurde 1371 
Tom Könige bestltigt. Dte Stadt bat einen Pr^TOt, einen Pr»co 
und einen Eicubitor. 

5] Xlter sind die 1180 der Stadt Tonerre von ibreni Herrn, 
dem Grafen von Nevers, ertbeflten, von Pbiltpp bestätigten Pri- 
vilegien.*) 

6) Ein freilich viel jüngeres Statut, das hier zu erwähnen ist, 
erbielt 1312 die Stadl Coucy von ihrem Seigneur in französischer 
Sprache. Es enthält 23 Artikel und wurde in demselben iabre vom 
ILönige bestätigt. 0) 

7] Nicht zu übergehen ist die von Ritter Simon von Claremont 
und seiner Frau im Jahr 1248 seiner Stadt Claremont ertheilte Com- 
mnnalrharte, gedruckt in B. V. p. oDi) — 002 der Ord. Sein Beam- 
ter heisst Villicus und steht an der Spitze des SchölTengcriclifs, die 
Gerichtsbarkeit über Mord und Diebstahl behUlt der Seigneur sich 
vor,") (27 Art.) 

8] Einige besondere Privilej,M'en gab der Graf von Soissons, Va- 
sall, des Bischofs von Soissons, den Einwulinern von acht ilnu ge- 
hörenden Bourgeoisies (die SchötTen halten), zwischen 1270 — 1284, 
der Bischof bestätigte sie 1271. Sie werden erweitert 1305, dann 
wieder bestätigt vom Bischof 1305, endlich von König Philipp dem 
Schönen 1309.») 

'9) Die Herren von Monlargis geben Ibrer Stadt dieses Namens 
Statuten 117a. Philipp V. bestätigte sie 1320. Ord. XI. p. 471. 
Ss sind die von Lorris. Der Seigneur war Pierre de Conrtenai, 
Bruder von Pbilipp August* 



0 0. XI. 369. Auch b9i la XtaaumaMiere p. 75 u. im Grand Goal. III. 1003. 
. 3) O. XI. 339. Auch fedroekt bei 1a Thaomassidro Coatames du Berry p. 135. 

und im Grand Coutumier III. 1018. 

0. XI. 359. Er kam zuerst heran» in Thaamassicro Cout. duBerrr p. 108. 
O. T. 715— 71». — () O. XL S17. — «) O. XII. 404. 
7) In I« im Mlllgt Gsil T. 4is Stalal. — «) 0. XL p. 41li--41ft. 
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10) Herren von Verdis gaben Statute ihrem Orte £cli6Trolin6 
1230, bestätii^t 13C2 von Johann I. Ord. IV. p. 221. 

11] DizY erhielt liüü die ibtululüu vuu Laon vuu Piiilipp August. 
Ord. IV. p.' 3'f3. 

12) Die den Äbten von Corbie gehörende Stadt Gorbio erhkll 
eine Communalverfassung, Welche König Philipp Auguit IMO 
lUtigCe. Sie enlbill jedoch our fieben Arttkel wt ganz allgemei- 
nen Verfilgungeu. <) Zwei Geriehte» dae der SchOffea «nd das itet 
Gesehworgien» werdeir geiaiiDt. Vor Jenea »teilt der König die 
Börger, weloluf gegen ihn aich vergingen. Vor dieaeg gehören aie, 
wenn sie aonal aich ein Vergehen lu Sohiilden iioauB0n üesaeii**) 

f) Die SiädU dt§ tMUekm f^ankreUhi.') 

13V. Die Vcrschieilchiieilcn der S('i(l(rv('rfassun^'cn des südlichen 
FVankiciclis voji denen des Nordens sind schon [HO) anfjedeulel 
wurden, hier sind dieselben näher zu bezeichnen. Statt der von 
Allerg hßr stammenden Schöffen oder der neu entstandenen Jurali 
der SfSdte mit Schutzgilden findet man i& den Städten des Södens 
in der ersten Hälfte des 13. Jahrbunderls die Gonsnles. Sie Üod 
die gewöhnlichen Richter und Verwaltungsbeamtelt der Städte, In 
der Regel nur wenige, zwei, vier bis sechs und ausnahmsweise mehf« 
Der Landes- und Grundherr hat Übrigens gleichfiüls seinen oder 
seine Beamten in der Stadt, die verschiedene Titel f&bren. Je nach- 
dem sie höhere oder niedere Gerichtsbarkeit haben. Da diese Gon- 
solarverfiissung neu und von der alten, der Guria, verschieden ist, 
so ist es natürlich, zu fragen: auf welche Weise und tu welcher 
Zeit die noch unter den Garoliügern vorkommende ältere Ifnnicipal- 
veriassung der Städte des Südens durch die neue ersetzt wurde? 



1) O. XI. p. 2iG. — 3) An. 5. 6. 

S) Bie BaopCifwk« sind die klitoire du Ltnfuodoe, in mlcher J*doch die Ge» 
•ehichle der Slldle weniger sorgflUtlg IwlMUidolt ist, dann Barnouard Uit. 

du droit municipal. Scbr viele Stadlrcchlc sind in B. XI. und XII. der 
Onlnnnanrrs {.'<*di ui Kl. IN ist 7.11 bedauern, dass die von Hrn. Gannal an- 
pefauj;one (iesc iiii Iilc der Gralschafl Rovcr<rue nirht vollendet wurde; darin 
sollten gedruckt werden die Stadtrerhtc von St. Antonin von 1136, Milhaa 
von 1187, Bhodes 1195 und 1201, Aspraiei von 1209, 81. Atriqac von 1939^ 
Nitiac ton 1955, Vllleft'anclio 1356, (dlets steht tn den Ordonnances dei Rolt 
de France), Espniion 1*200 und mehrere theib ;:,'cdrucKtc, theils ungednickte 
aus dem i %. Jahrhundert. Die wenigsten sUdfranzösiscbcn .<l;idl»'ordniing:en 
aus dem lü. Jahrhtuidcrt sind zuffänglich. Der Verfasser konnte sich den 
Essai sur ies aueieuues iusUUiUoDs muuicipales do Perpigaau, Per^ignaa 
ms. 8., worinafnSaadMUTonilMfsdnieMliil, Mlfeit In Ma mein 
vwMhaflM^ 
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Da diese mit der coiisularischen Vei-fassung der Städte in Ober- 
italien iast dieselbe ist, und uicbt bloss in den unter der Krone von 
Frankreich steheudeu Ländern, sondern auch indensüdlich<>n Theilen 
des burgundischen Reiches sich findet, so darf man annebmeu, dass 
sie, wenn nicht zu gleicher Zeit, doch bald nacii der politischen 
Umgestaitung der lombardischen Stüdte entstand und durch die 
Provence, Dauphini u. i. w. sich von Osteo nach Wetten verbrei- 
tete. Nack j«MD Stä4l«i kam die Caniularregierung gewist aai 
RavemM, der fettlMni Hauptstadt des Bxarcbals, wo man 804 und 
963 die Gonsuln findet.') SpSler erscheint sie in andern dtldtea, 
1015 in Pisa, 1094 in Mailand, 1100 in Genua, in demselben Jahre 
oder 1109 in Gomo und bald in den meisten übrigen in Oi»eritaIien,') 
und zwar in Folge der von ihnen erlangten politischen Freiheit, so 
dass die Gonsuln unter der jedoch wenig drückenden Oberhoheit 
des Kaisers alle Regierungsrechte ausübten. Sie waren Richter, 
Verwalter des stidtischen Yermttgena, Anführer des städtischen 
Heeres n. s. w. 

Man hat zwar nur seltene Nachrichten über die Einführung der 
Consuln in den südfraozOsiachen Städten, doch deuten die meisten 
darauf hin, dass diess eine Neuerun«^ war, ja dass sie nicht selten 
in Folge eines Aufstandes Statt balle. 3) Am frühesten hatte Car- 
rassonne Consuln, nümlich 1107, dann Beziers 1121 oder 1131, 
Montpellier ILVl, Nismes \{M, wenn nicht schon 1135, Narbonne 
11^8, Castres 1160, in der Provence Arles schon 1131 und Avig- 
non 11 W).^) 

Sogar die kleine Stadl St. Antonin in der ürafschafl nnveifjue 
erhielt schon 1136 von ihrem Vicomte eine Urkunde, durch welche 
ihr zwölf Consulu geslaltel wurden. 

Die politischen Bewegiinj^en, welche die Einführung der neuen 
Municipalregierungen des Südens hervorriefen, sind also gleich- 
zeitig mit den Communalinsurrectionen des Nordens, nur nicht so 



<) la Rom waren Consuln, so lan^ es römisch war. Die Duumviri von Ra- 
vcnna fUhrlcn, als diese Stadl Sitz der Re^Mcrung w«r, gaiu natürlich die- 
sen Ehrentitel. Andere Städte ahmten sie nach. 

1} Y. Savigny fie iCMet le dct WlAtociien Keehts im Mittelalter ^, m. B, 101. 
Ranmer Hohenilaiifen 184. Thfenry Rfeits I. 30T. 

S) Z. B. in Montpellier nach den neu herausgekommenen Rechtsqnellen dieser 
Stadt. S. unter Zn'^ntz I. Auch in Lvon wurde, lintUob ent 1314, die 
Consularvorfassuri^ dem Bischof aufpezwunjfen. 

^) Mach der histoirc dn Languedoc II. 515. Kaynoaard I. 179 folg. Leber 
199. TblerryMcitf I. 80» wA «• in VM» i M flan angtfthrlaB Safarlft- 
•Mler. hk TovIimm mm dl» UM» 4ar Qammim mH ilM, 4Mb M 
dto BiMMbuc mar» 
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stürrnisch unil blutig', wie diese. Da die Functionen der Consuln 
dieselben sind, wie die der Sc lutfTen, ') so hat die Consularverfas- 
sun;; die ^nössle Ähnlichkeit mit dem Scabinat, nur dass in der 
Kegel die Zahl der SchOilen bedeutender war, als die der Gonsuln, 
und so beprcifl es sieb, wie in den Gegenden, wo die ersten auf- 
hörten und diese heginnen, beide Benennungen für gleichbedeutend 
genommen wurden, wie z. B. in Bourg le Comle in der Freigra£> 
Bohaft Burgund uod in Salinf , das tä&9 «man Veriwanngabricf er- 
hielt, worin vier Echevini bbu Gonsnlea et Rectorea eingesetzt 
worden.^ 

Über die Wahl der Consuln haben wir hie und da Aofedilösse, 
2. B. in Mtsmes, wo nach einer Verordnung des Grafen Raimund V. 
vom Jahr 1198, 3) daa Volk nach den vier Stadtvieiteln durah 
' den Prteco und die Tuba zusammenberufen wurde, nm in jedem 
ffknf, also zwanzig viri boni zu erwtthlen; diese wShlen alsdann 
die vier Consuhi, welehe sogleich eidlich geloben, nach Recht und 
Gewissen und zum Besten der Stadt zu verwalten. 

Die Consularverfassung bestand in der Grafschaft Toulouse und 
den mit ihr vasallisch verbundenen Ländern, und erhielt sich auch 
nach den Albigenserkriegen, selbst in den nun unmittelbar könig- 
lich gewordenen. Sie wird von ihrem neuen Herren theils durch 
eigene Urkunden, theils in den von ihnen ausgehenden Stadtrechten 
bestätigt und am Ende des 13. und im Anfange des 14. Jahrhun- 
derls in den unter dem Namen Bastide neu errichteten Städlen 
eingeführt. 

Die Bewohner der sfidfranzösischen Städte erhielten von ihren 
f^desherm, wie die der Kroolande und der Provinzen des Nor- 
dens, die verschiedensten Privilegien und Freiheiten, theils in ein- 
zeln erlassenen Urkunden, theils in ausführlichen Charten, welche 
, zugleich die wichtigsten Bestimmungen des Localrechtes enthielten. 

Diese Rechtsstatute sind sehr abweichend von einander, doch 
lassen sich mehrere auf Familien zurfickführen. Eine solche bilden 

1) die dem 1256 erlassenen Rechtsstatote der Stadt VlUefranohe 
in Rovergue nachgebildeten Stadtrechte von Revin und Pont de 
Gharlrain, beide in der Auvergne, von 1270, Salmeranges von 1280, 



>) Leber p. 204. — 2) s. d. lirk. in dcu Ord. XII. U2. iNolo. Art. 4. 

*) Hisl. du Languedoc III. Pieuvps p. 185. In St. Junien ernauute der Bi- 
schof als Landesherr drei WiUUer und die Gemeinde drei, und dieae sechs 
(loraü) wlhltan saohs Goomlo. 0. XI. m 363. 

4) Man hftC Viknaian Ar Ntmes van 1185, Uat da Langoadoo III. Prrares 
N. XXXm p. 157, «eniar siae von 1954. Biieai. HL Braam 
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Grealüii in rier Grafschaft Out-Tcy von 1291 und Lunas von 1295. 
Aus fl<*m Stadtrerhie von Hioin fliesseu die der Bastide von Gre- 
nade lüM, ^farziac bei Toulouse 1298— 1300, Monl-Chabrier 1307, 
Tournui rii L;i ri;.Miedoc 1307, Cliaiaux und La Peyrouse 1308, Gar- 
demont 1310, i rie und St. Louis en Perigord 1325, Rabasfens, 
Saint Sai des und A'^en 1327, Velai 1331.2) Verwandt mit diesen 
Stadl r«'clit('ii sind «lic sonst in den einzelnen BestimmuDgen sehr 
von einander abweichenden von Billora und Saint-Loup , Städte 
des Bischofs von CUireiuont in der Auvergne von 1281 , Villeneuve 
en Berry von 1290, Montauban yod 1422, Gros en Bigorre von 1331. 

2} Eig^Dlhlünlich sind 4m VeiiuMings - wmi PrivUegieubriefe 
ymt Tooloiise von 1973 und li79, in velohes dm aM» Reckt dieitr 
SUdI besUUiget wird^); tmi HoDtpellier, dMMn lUdi* IM amm 
enten Mal anf^ekhael wurde ;<) die 1264 erlaifeaeB «m1 vom 
KSmg PInUpp dem Schdoeo 1286 beetStigteaSCtttiitai derdealUscM 
voD Limoges gebGrigen Stadt Sl. Jnoien; ferner das im lahr 12M 
eriassene dnreli einen DnmUeliler dem labr 1W0 ragesduiebene 
Statut von Aigues Morles.*) 



t) 8. Ord. XIL MO. XI. 405. xn. 506. 515. 09t mid die von Olaaipollioli- 
Fig0tei6S9 heraiisgfe^cbene Charte de GomuMiBe (T) en langue Proveefale, 

en Qnorrv v. i'-193. Dpth llomns^phpr -enlpin? , dags die 73 .Vrtlkel dieser 
Urk. fasl nur t3l)«MS( t/ungei> der Kt>ctit$stalute vou ViUefrancIio , Riom u. 
», w. ftiui Wir Iheilea die Stadlrecttle vou fiioai und Ataniac in Uriuia- 
dMilmch in 4i«Mai lUode nü. S. 40 «. 46. 

3) Aile.dieM Sladlrechto find gedraekt in Ord. XII. 18. 841. 368. 368. 876. 
383. 3rr. 467. 406. 600. 504. 516. 583 und t. XI. 407. t. lY. 18. Ancb 
Yillefrancbc en Pdrigord lial ein aot ümm QueDe gdloMenm StadtradiL 
O. III. 203. 

*) Ord. XII. 553. 470. 51t. Im Art. 49 des StadtrerhN von BilUom 

u. Sl. Loup wird verordnet, das römische soll subsidiäres Hecht sein. VoD 
Montauban hat man nur den Ijrründutigüaci. Dur Graf vua Toulouse erliest 
ihn ll4dw Br eathilt Uoig die AnikXliluiig der Latten dar Bewohner fllr 
das ertheilte Anal nad einige StralVtrHlguBgen, mirde flbrigena 1845 be» 
siäUgi. .S. die Prenvea et Addltioni snm B; 17. der neuen Anigabe TM 
D. Vaissctte p. 12i. 

*) tber diese Stadt etnige Moticen in folgenden Paragraphen. 

llAn hat jetzt in dem unter dem sonderbaren Namen Talaraus bekannten 
Carlular von Montpolliei , herausgegeben IHM), <;cnanc Nachrichten tiber 
die Verfassung und das äii«6ie Siadtrecl^i vou Moatpeliier. Wir geben 
dwans einige IfiühaÜyngM In f ilgi nd an Paragraplicn. Uber den Mmna 
nnd das Stadlreciil neiireres anten. 

•) Oid. Xi. 868. ]>er ItanekMiinr findet aieb^inO. IT. 4A. Ilm ntebflga Da- 
tmbatdarAMmeklial«albmd4nAmMidi«n. Sik 
Wandrtdto^ ftm. SImIs- md Bachliiaadk. B4.I. ^ 
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liemeikcnswerth ist aiirh flio Stadt I'erigueiix, welche, obffleich 
Hauptstadt der (liafschaft IN rit,'()r(l , nicht dem ('trafen , sondern dein 
KOnii^e uniergehen war, also eine Art freie Ueiehssladl bildete , uud 
vom iiiidenkliclien Zeilen her eine (]ünsularverfassun'( halle.') 
. • 130. Zur IJehMirhtnnf,' der Verfassunfren und Kechtsstatufe der 
südfraDzösischea Studie lassen wir hier NuUzeu über einige dersel- 
ben folgen. 

1) Nismes.^) Eine Urkunde vom Jakr 1254, in welelier die 
berf ebrachte Yerfiitfinigf dnreh Ludwig IX. ^wieder hergestellt wird, 
erwftluit als landesherrliche Beamten» Ballivi , Majores and Minores, 
Yiguiers*) einen JuAtx und einen Notarius (den Groffier), die liei- 
den letzlem werden auf ein Jahr ernannt. ^ Ein dort oiedergesetitAs 
Gericht fllhrt den Manwn Coria. Grinmnliintersvehmigen wurden 
durch ludiees jiirtli^ gehalten. Die Goneuln werden firiber und 
Apater genannt und seit J191 auf die schon ($. 134) angegeheae 
Weise gewählt. 

S) Aigues-Hortes.^ Audi hier kommen dieselben kuniglichen 
Beamten vor, der Bajulus curia; regis, der Judex, der Notarius 
und die Oificiales Curie, z. B. Cursores.') Der Gemeinde wird 
gestattet, vier oder weniger Consules zu haben» und diese wählen 

ein Consilium juratnrum.^) 

3) Die in der Provence gelegene Stadt Sisteron') halte lOOi 
noch einen Ordo aus alfer Zeit.'") 

Im Jahr 1212 h«'stätigt ") der tlraf von Forcalquier ihre Frei- 
heiten und das (ionsulat, wcIcJieni jedoch die höhere Criminalfje- 
richtsbarkeit nicht zusieht. Wie es scheint, erhi»dt die Stadt diese 
Verfassung in Folge eines Aufstaudes. Die bei (lelegenheit desselben 
geschlossene Schiitzgilde fconfraternilas) w 'nd besläligt. '^j Die IJe- 
aniten iu der Stadl waren der gräfliche Senecbai uud der Dajuius. 



'} Nach Raynouard Tl. 178. Man hat einen Huldigangsrevers derMlben Tom 

Jahr 120i, gedruckt p. 180 in der Note. 
3) Ravnoiiard II. 209. Iii*t. du Laiiguedoc III. Prruvcs 508. 0. XI. 331. 
^ Art. 4. 5. 6. — 4j Art. 6. 8. — Art. 9. — Ortl. IV. 44. — Art. 7. 

>) Art. 5. 6. — 0) Man hat Aber diese Stadt eine kiinlich Tom Insliint (te* 

krönte Prcisschrifl: niimlicti : Essai siir riiisloirc niiinicipale de la ville de 
Sistcron von L. De la Plaue. Pari» ^840. 1 vol. 8. luid eine •lufUhrlicbere 
Geaclilchte von demaelben Verfasser. 1843ol844. S Bde. 
M) Raynounrd I. .138-3 io. - n) Di« Urkunde sleM bei Laplane p. 150 vind 

eiithiilt hierüber folgende Bcstiinnitinsrn : 

Art. 1. (iutisiilaluiu contirmo Yobis et ratam habebo in pcrpelMMUia 
rlamorcs omncH vouiant ante ooosnlftliHn i «iceplie hOBioidilSt HÖcU», «Mlfn* 
iliis fiiviniie et ( riininihiis. 

Art. 2. item coalirmo et corroboro notarium: nulliun hominem buyus 
itBm iMtjoInn .ÜMiim. 

u) Art 8. GonflnttiniiietMi teHms csnUniM. 
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k] Toulouse. ') Dass Toulouse ein von Alters her bestehendes 
rfeiiu'inwescn mit tMi,'('»ein Maf^isliule halle, beweisen Urkunden aus 
der Mille des zwolilcn Jalii hunderts. über die persönliche Freiheit 
seiner Bürger und die Exisleuz aller schon sanclionirten Kechtsge» 
wuhnheitcn ist foljifende Erklärunfif des Grafen wichlig^.^) 

Manifestum sit omnibns quod e^o Ildephousus Coiues Tolosaj 
dono et concedo et reco^niosco : quod nullo modo habeo qnrstam 
neque toUam in civilate Tolosana, neque iu suburbio Saudi Salur- 
Dini, Dec in hominibus et feminis, quae ibi sunt vel ibi erunt, ne- 
que habeo in pnedicta civilate neque in suburbio Gavalcatum com- 
nuneai, niai bellum mihi in Tolosano pararetor, neque habeo ibi 
praestam» nisi eis eveniret per eorum volontatem uniuscujusque. 
Insuper oonfirmo et laude omnibus hominibus Toloss et suhurbii 
manenlibus et mansuris illos bonos mores et franquintos, quos eis 
dedi et feci. Hoc tolum., sicut superius scriptum est, landavit et 
concessit Raimundus S. Aegidii prssdicti comitis SJdiu» Hoc fuit 
fiictum anno ab I. D. 1147.3) 

über den städtischen Magistrat gibt das ProlocoU einer in der 
Curia des Grafen Raimund VI. gehaltenen Gerichtssitzung vom Jahr 
1158 Aufschluss.^) Es ist unterzeichnet von dreien, (von welchen 
es heisst) : qui tunc erant capitularii et quorom conspeotio supra- 
dictum placilura fuit, und von andern Zeurren.^) 

Nach der bistoire du Languedoc p. 472 ist diess die älteste Ui> 
kundo, worin von den Capitouls die Rede isf) Ihr Name kommt 
nicht von dem Gebäude her, wo sie ihre Sitziingeu hielten, son- 
dern von der Beuenming dieser Sitzungen selbst, die Capitula hiessen, 
und desshalb sie selbst Capitulaiü.'} Ausser ilmeu werden in einem 



>) über die Stadl Toulouse im zwölften Jahrhundert siehe histoire da Langoe- 
doc t. II. p. 451. 452. 472. Prenves t. III. p. 520. 569. t. IV. 14. O. XU. 
323. 325. Dazu Slalulen der Grafen und Conmdn T. 1141. 1447. llftSt 
1164* 1187. 1198, aber feblerbaft gedni^ in den AddUIon* tob BoniAge 
bn B. IV* aeiner neuen Auagabe der bist, du Lan^'uedoc nro VlI folg. Ein 
•ebr guter Te\l davon findet sich in dem Carinlniio do Toulouse, das im 
Trösor de Chartres in Paris aufhowahrl wird und aus welchem wir einige 
Urkunden im Anhange zu dicäcm Band miUhcilcu. Kaynouard hist. du droit 
muuicipal 11. 190 folg. Dieser Schriftsteller nennt die Senatores, die Capi« 
teula und die PnidhomiBes ab varscbiedtiie obiigkiitUclie PeiWHMP von 
Toulouse fan 19 und 13 Jabrbundert. 

2) Sie steht in den Prcuves et Additions p. 123. n. VIII. 

3) Er rc<;iorte im Jalir 1112. Art de vörif. las Datei UI. 379. 
^) llist. du Laug^cdoc ib. S. 568. 569. 

<) Cilirt ist Catel Comle N. 153. 217 folg. 

Man flndet dieaelbeB Jelit In Urkondea nm 1159 bei Dunttge b. X^« 
9) Auch In der fliadt NubomM Men aieh Gif iudeiii. 

i- kji 1^-^^ L-y Google 
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andern iins-iMlnirkton Diplom (icssclboii .lalncs, wi'lrhos Statulcn 
der Stadt enlliäll, {genannt 6 (]apitiilarii , k Jiidiccs und 2 Advorali. 

Diese Slatuten 'j solltMi die Oiiellen des äl(est«Mi d. Ii. des 1283 
von Philipp III. besläti<;(en .Stadliet h(es von Toulouse sein.-) (La- 
piloids sind entweder die Consuln otler, wie Leber p. 211 ^rlj^nbt, 
die Nachfolger dieser, d. b. ein älterer wieder berpestellter Magis- 
Iratus. Sie waren Häupter des Adels und hatten das jus iinaginum. 

Im inhr 1273 bitten die Dür^(>r von Toulouse den KOnt^ 
Philipp III. um die Wiederher$leUiing des Capilulats. Er Terspricht, 
die Sacke nnlersuchen zu lassen, nud gewtthrt dann die Bilte.^ 

Neben den Gapitouls oder Omsulen be.«tand noch der Rallr dnr 
PmdbommeSy w«lcbe im Verhindenragsfall diese verlraten. Di« 
Stadt halte das Recht , Krieg k« fahren und Friedensschifisse ein- 
xngehen. Die Gonsuln waren aach die Kriegsanfdhrer.^ In der 
Verordnung .von lä73 wird den Btinrern von Toulouse aueh der 
Aber zwanzig Jahre zurückgehende Besitz von Ritterlehen (feuda 
militaria) besläti^^l.^) 

5) Die Verfassung von Moulpellier.<>) Die Stadt gehörte steta 
ihrem eignen Herrn, halle aber eine freie Verfassanfj. In seinem 
Namen rcsidirle in derselben ein <ioiivemeur, der die höchste Mili* 
tärgewall übte. Die Behörden waren: 

1) Der im Namen des Ileirr» der Stadl die Civilireriehtsharkeit 
übende Hajuliis iliaillii niil seiner Cin ia , d. h. seinen l'nterbeanilen. 

2) Die die (^orjuuation vertrel«'nden Consuln und ihre l'nfer- 
beanileu. Die älleslen \ ei tiet<*r der (i«'nieinde hicsscui r.. W, xim 
1121, nobih'S, viri nubiles, pnd)i honiines.") Im Jahr li4t kommt 
vorübergebend einiual der .Name Consules vor. Innorenz II. excom- 
municirte diese, wie es scheint in Fol^^e eines Anfslandes entstan- 
dene neue Behörde,^) Im Jahr 117i findet man bloss die probi 
himinea wieder und lllK» dieselben alsstanili administralores Commu- 
nitatis, 4MidUeh 1202 noch probi bonrnies in einem Rath von 15 Perso- 
nen. Der Aufstand vom Jahr 1203 , welcher 1S04 die Redaction der 
Coutames zur Folge hatte , und die Vertreibung der Kinder des letzten 



Es lind üe von Damiege herausgegebenen v. N. XV. an. Sic heissen SU- 
büfmenta. 

' >) Bs ist gedmeld hei BonrdoC de Rfa^boorg IT. 109Y; die Bettldgangsar- 

kmidc steht in den Ord. XII. 325. 
3; S. Ord. Xll. 324. Urkundeoboch p. «4. 

R.i>noii.ir.l II. 499—203. 

fi; o. XU. 324. An. 1. 

^ Nach der Bioleitong nun Talamos. 

A. a.'O. p. X. 
9) Wohl lt48, wo eine CHaMto «fvichlet inirde. 
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Siigneurf uns zweiter Ehe ftthrte 12 probi et tegalei viri, uu 
Beralliuiiif der Stadt gewählt (electi) herbei, die euch GoasiUiUores 
CoBMiiiiiitaUe heisiea (p. X—XI.) Von 1206 aa ftthrea dieselben 
fortwährend den Namen Consuln (p. XL) Die 1204 gewählten redi- 
girlen das Stadtrecht, die Zahl derselhen wurde 1389 auf 1 2 ßxirt, 
jpäler auf luletzt auf G. Den jühriich zu erueuernden Bayie (m- 
iirnnt der Uerr von Alonlpellier,- wenn er anwesend ist, wenn nicht, 
der (jouverneur mit den Cousuln in der Kirche Nolre Dame anx 
Tablcs. Sind die Lel/lcru eiiii|( ühvv den zu erucnneoden, so muss 
der Krslere beisliiiimi'n , wu iiiclil, su schlii^l «t niwn Caiididateii 
vor, die Coiisuin eiiiif;e, und der durch SUuiiiKMiinehi licit ^^'cvv iildfe 
muss vom (iüuverin'ur Ijrsliitij^t Mcrdcii. Uei lihril <ltM Sliui- 

lueu enlgcheidet dei lel/.li*. Kdiiinil k» iii Kcsultat heraus , so si liläfjl 
der Gouverneur V ('afididaU'n vor, worunter die Consuhi wälileu, 
\ crw n sie es, so »'rwähll ihn dt'rsrlhe allein.') Der Uaylc er- 
nenul das Personal seiner (airia, näuiliiii den Suhhajuhis, drn Ju- 
dex, den Viearius und die iNolaiii. ) Alle lieissen Curiales, wozu 
noch ConsiUarii gewühlt werden kOnuen, die dann auch zu den 
i^ufialen gehören.^) 

Vnter den Consuln als der höchsten Verwaltungsbehörde stehen : 
' ä)' Die (untern) Consuln der Zftnfte, welche von 7, d. h. den 
von 7 Echelles (nach den sieben Wochentagen) dazu beorderten 
'Wihlem ernannt werden, 12 an der Zahl, sfe biessen Gonsuls 
ouvriers.^) 

b) Die Consnis de la Her, d, h. die Handelseonsoln , (€os8ols 
de Mer).<) 

e) DU'. Consuls de Laltes (de Lalis), d. h. einer hosondem Ge- 
gend der Stadl <liestts Namens.") 

Die Kaii/Iei deg ersten <lonsuls bestand aus dem Clavair (dem 
Cassirer , der die Cassensrhiiissel bat dem Syndicus, dem Notar 
oder tireflier.') Vierzehn Steuer-Uei>artitoren wurden gleicbfalls 
jedes Jalu- ^rewählt.'') Nacli tier Ansicht der Jlerausjrrhor des T.'i- 
lamus huiicn die Consuln nichts gemein mit dem lümiscJien ürdo 



I S. iWu Ali. l-iO, die Vpfonlii, v. 1204 iiikI Art. » <lor .Statuloii v. 1205 (|». Cy%}. 

-) Sl. voll lioi. Art. 120. i^iilibnjulHs , juitei vcl vitariiis iioii dobot 

in curia »iarc iiim |>cr auauin et posica iuAa bicuniuin nemo illuruiu ia 
c«ri« debet restUui. Im Art. 123 werdtn diese Personen so aa%efnturU 
El Bi^jutiu et SublM^tau et judex et virarius et notarius et omn^ Curiales 
priesoiiles et futuri per .iiiiium jiir.irc tU>br>ii( ideni. Am Endu hrissi ri« 
\\if'dor vel clo. — 3) Art. Ii:?. Iiilrod. p. X\XII. — ^) Inlritd. p. XVIII. 
XXIll XXXIJ. — * liitrod. XU 11. WVIII. — « j p. 2. 28. 119. 120. 240. 
241. 242. — ■) lulr. p. XXIII u. XJ^ll. — inlr. p. XXIV. 
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decuriontmi.') Sie scheinen eine jüngere Creation zu sein. bemMP* 
gegangen aus dem Aufirtande der niedem Glassen der Einwohner 
von Montpellier. Die Gonsuln wurden jährlich auf eine in den Star 
tuten bestimmte Weise gewählt.*) 

In der Einleitung zu den Chronisten über die Albigenserfcriege 
in der GoUection des Documens inödtts relatift k rhistoire de France. 
Histoire (en vers) de la Groisade contre les Albigeois. Paris 1837. 
1 Tol. 4. verbreitet sich deren Herausgeber, der in der Geschichte 
von Südfrankreich so sehr bewanderte gelelirte Fauriel auch üher 
die Städte. Wir heben aus dieser Introductinu ä rhistoire de la 
croisadc contre les ber^tiques Albigeois p. LVI. folgendes heraus: 

1) Ghaque communautö avait le droit de s' armer et de faire la 
guerre pour le maintien de sa süretö et de son bonneur, soit contre 
les aiitres communaules de son voisinage, soit contre les Seigneurs 
particuiiers qui avaient des cbAleaux dans les limites de son terrttoire. 

2) Elles concluaient des traites de commerce et d'araitiö avec 
d'autres villes, soit du pays, soit ötrangöres» avec celies d'Italie p. e. 

3) Lh möme oü les Comtes ou les autres chefii feaudaux s'^ 
taient roaintenus en autorite , le consulat exer^ait une partie con- 

siderable des pouvoirs judiciaires. 

k) 11 veillait au maintien de I'ordrc, de la salubrilö et de la 
süretö publiques et faisait pour ccia les rögleraens n^cessaires. 

5) II intervenait dans les transactions libres ef .Tolontsires entre 
particuiiers pour en regier la forme et en garantir rauthentidtö et 
i'ex6cution. 

6) Les consuls ölaiont assistes dans toutes Icurs dotih^M-ations 
par diTers conseils» compos^s d'individus pris dans toutes les classes 

de la Population. 

7) II y avait partout au dessous des consuls des ofliciers ou 
des raagistrats elus par ciix, (jui «'xcrr.iient les divors emplois de 
Tadniinislration municipale, qui « n forfiiaicnl vn queique sorte la 
partie exceulive, comme les consuls, pris cullectivement, en for- 
maient la parlie legislative. 

i. Angaben iibtr die Siäite der dm Königen von Engtand 
untergebenen Protrinzen des tüdtiehen Frankreiehe. 

136. Die Könige von England als (irafcn von I'oilüii und Her- 
zoge der Gujenne und Gascugue behandelten im zwölften Jahr- 



<) Intr. p. X. XVII~XIX. - p. XX. 
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hundert ihre Städte auf das Kberahte, und nQtlrigteii 'so die Könige 
▼OD FraDkreicb , wenn sie Herren derselben worden, gleichfalls dfe 
Freiheiten ihrer Bürger zn begünstigen. 

1) In Poilou gaben 1199 Eleonore nnd ihr Sohn Johann ohne 
Land, den Stldten Poitiers, Niort und La RocheOe Schutzgilden- 
Verfassungen. *) Während der Vereinigung derselben mit den Kron- 
landen wurden diese von Philipp August bestä(i<s^t 1222 und 1223.*) 

2) Die Städte Limoges, St. Junien und Reale hatten von den 
Königen Ton Eup^land vnrsrhiedene Privilegieo erhalten,^ weiche die . 
Könige von Frankreich hesläliglen. 

St. Jean d'Angely hatte eine Schulzjrildnverfassung, die 1204 
Philipp August und 12^5 Ludwig VIII. bestätigten.^] 

3) Auch die Städte in Saintonge und im Lande Aunis, welche 
seit Eleonoren« Verheiralhung mit Heinrich II. unter die Könige 
von England kamen, erliieiton von die''eji \ eifassuMgen.''; Salutes 
und Oieron halten (-ouimunaleharteu, welche IIDÜ neu bestätigt 
wurden. Mau lindt^l liier wie in Suinles einen Maire oder .Majeur, 
2V Scabiui und 72 Paies Cumuiuuia}. Üb er alica Städten stand der 
Senechal von Saintonge.') üleion crhicU grosse Freiheiten voa 
Johann ohne Land. 1205. 8) 

4) Dessgieichen hatten alle Siftdte der Gujenne und der Gas- 
cogne Ver&ssuogs- oder Priyilegienhriefe Yon ihren Herren erhalten, 
welche die K5nige von Frankreich, so oft sie zum Besitze des Lan- 
des kamen , zu bestStigen plleglen. In der zweiten Hälfte des dren 
zehnten Jahrhunderts Hessen die Könige von England die Freiheiten 
dieser Slfldte constatiren und bestätigen. Bje hierfiber ausgestellten 
Urkunden finden sich in einem' in der Bibliothek zu Wolfenbfittel 



I) L'Art de vcriPicr Ics Dalcs X. 119. Hisloirc de Poilou I. p. 337. SM» Ord. 
XI. :ns, 3-20. :J27. XII. 301. 315. La Horlifllc haUc srlion von Kö- 

ni«( Kuliard itireii Kroibriel' ürhallon , «Inn Jotiaiin alj>o nur bosläli;:!»', und 
12U.i— 12U5 erweilerle. 0. XI. 318. Kleonuro bestätigte 1203 den vou Xiorl. 
O. U. »7. XI. 860. Art. a. a. O. 190. 

9) O. Xn. SM. »5. Anoh Lndwig VIU. «. Ladwi« IX. betIXiiKteii Iis 1294 
u. iai7. O. XII. 318. 325. 

Man hat aucli Reclilssfatufen voi» trnindhorrlirhcn .Städten Itt Polio« , %. B. 

die kürzlich von Hrn. De \a i <uit(-ni'll(> de Vaudore berauigegebencu Cou- 

tmues» z. U. von Charoux, PuiUers 1843. 1 vol. 8. 
4) 0. XU. 914. 315. 319. 917. 
*) 0. V. 971. XI. 91S. 

V) Kymer Aal« PubUca I. III. My, les düoa d'Aqailaine, Prahlt ^ 499. 

Massion, histoirc de la Saiiiionire of d'.ianis. II. p. 194^169. 
7> Massion a. a. O. p. Ifri-lGö. ^6—337. 
«) Ha»aioa p. 167—168. 187. 
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aufbewahrten UrkuideBbnch, worOber der B. XII. der Nelices et 
extraits des numuscrits de la Biblioth^ue do Roi. Paris 1911. p. 
351 einen ausführlichen Berieht erlheill.0 Bie SUdtreohle sind 
theils ganzy theils im Aiis/iige hier anjpegeben. Es sind folgende: 
1) Bordeaux von 12C1. 2) Bourg-sur-mer 1273. 3} La Saute 
Majeure. 4) Mimizan. 5) Libourne. G) St. Emilien, alle von lä73, 
7) Escigeac von 1269. 8) Kulalie de Puyguilhem von 1205. 9)Boug- 
lan. 10) Langor. 11) Meilhan, von unbekannlen Jahren. 12) Sl. Ma- 
caire von 1273. 13) Gaudeiot. 14) Bazas. 15) Sl. Sev<^r, von un- 
bekannten Jahren. 10) Leclaure 1273. 17) Dax 1272. 18) Hayonnc 
von 1213 und das von Lappenber^^ aus derselben Haud^cliriil be- 
kannt gemachte SchifTerstatul dieser Stadt von 1272. ') 

Genauere Abschriften der ältesten Sladlrechle dieser Provinzen 
machte seiner Zeit in London der gelehrte Brequigny.-*) Bis jeUl 
sind dieselben in Frankreich nicht gedruckt worden. 

k, Verzeichnifse von Stadt- und Dorfrechten des zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert:^ aus der Franehe-Comte, Dau])hinf: tind Forez. 

137. tber die Städte dieser Provinzen iiönncn wir nur Nach- 
weisungen geben. 

I. Franche Comte und Nebenländer. ^ 



i) iVofizcn cchmi iibor da>isoIt>c auch JUberl U«odi»chrifleiikuttde T. und 

Lappcuber^ lui ilb. Man. VJl. 21-0. 
S) Die Könige voo Frankreich erlieasen nelirere Verardmmf en Iber das Recht 

dar Stadl Boideaia, s. B. ItM o. I9NIS. Ord. XII. 832. XV. 837. 

3) Rh. Museum B. VII. 249. 

*) Champolliou Fi;;cnr, ^'oiiro sur leg d o e o aM M r^MiCi k rhistoira da Franca 
ronservcH ä la Tour de l.ondres. 

'^j Die Angaben über diese Länder sind grüsstenlbcilü entnommen au« üom 
Gfapiiiat DinarUdion couronn^a rar la Mahi-aioile i». 13i, nnd am TafMUe- 
danaa SchriHen aiylnxt. Ilalirera dieiar RadilMtaliita Bind noch Jeltt ai^ 
gadradU. Dia Waika, waldia dia gadradtkan anttudlea, tbid JadMoial an- 



*) Ein kriüschcr Ahdnirk -nird anchetnan im B. IV. der MdiB. at Bac. rela< 
tifii a 1« Franctio Comte. 



Besancon') 1177. 
Martean 1188. 
Lausanne 1200. 
Mirebeau 1223. 

Auxonne 1229. 
Pontarlier 



D. Grappin S. 113. 

Bei Pereriot II S. 285. 
1). Grappin Mera. v. 1770. 
Tlistoire de \etgj, S. 180. 
Archives de Besauron M. S. 
Droz. Pontarl. 2!X). Guii. biaU de 
Salins II. p. XI. 
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Bourg-dessus-Salias 1249. 
Beaugey 1250. 
Val de Sa^^ois 1351. 
Nenblaiu 1256. 
Faveniej 1S60. 

Noira 1961 

Orgelet 1966. 

Mootmeheux 1867. 

Lauben« 1269. 

Faueogsey 1275. 

Beaurepaire 1276t. 

Arley 1276. 

Dole 1274. 

Darhois 1282. 

Noxcjois 1-283. 

Taperon 1283. 

Blotlf^raus 1286. 

Abbaus 1287. (97). 

MüiUiuorot 1287. 

üray 1287. 

Arbery 1288. 

Bwrres 1288^, 

Polif^ny 1988L 

ColiKiiy 1289. 

LumhU 1291. 

NyoD 1293. 

LoD9-le-SaulDier 1295. 

LamuUhe 1295. 

Neufchatel 1295. 

SC. ilypeUUie 1298 

SeBOil-eoiia^eliatet-vjlaM 129& 



Cheval. Poligay I. 343. 
Ginefaeoon Prevvet 63. 
Brot. Poalarl. S. 295^ 
Besan^on M, S. 

D. Greppin Mim. de Favemej, 

S. 186. 
Afcfc. de Besaafon. M . ft. 

-> » » e 

» » » e 

» » » » . 

Gher. Poligny 11. 8. 585. 
Areh. de BesoifOii. M. S. 

SRO A 

Pereciol H. 315, 
Mem. I. \m, 

An h. de Besan<;on. M. Ö. 

» » > o 

n » » 0 
Mein. II. r,03. 
Uro/.. Uourg. 74. 
Peieciot II. 342. 
Aich, de Besani^oo. M. S. 

Ghevalfer liiit. de Poligny. 651. 
Ardi. de BcM^n. M. S. 



» » 

» » 



Pereciot II. 361. 
Arch« de Besanfon. 
» » 9 

»9 » 



» 

r. 8. 



Moroneum 1164 (1209J. 
Chalraa 1209. 
r.nMiübie 12V4. 
Beluisin 12r>(i. 
8. Georgi 1291. 
Mootbrilon 1376. 



U. Dauphiiie, 

Yalboonais p. 87. 



» 

III. Forez. 

1) Monlbrisson 1223. 

2) Saint-Rambot 1224. 



P- 
I»- 
P- 
P. 
P- 



20. 
25. 
67. 
29. 
85. 
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3) Sainl-Gtroiam-UYal IM. 19i9. 

4) St. Haon-Ghatol 1270. 

Sie sind alle abgedruckt bei Beraard, Histoire du Forex, Mont- 
brisson 1835. 

L AuibiUmt^ du 2tm/h«eiMM.<) 

138. Mit den Fortschritten der bttrgerlichen Freilieit in den 
Städten bingen auch die der Gewerbe und die Ausbildung des 
Zunftwesens zusammen. In Paris und andern unmitteihnr köuig- 
lieben Slidlen Itonnte ein Gewerbe nur mit Erlaubuiss des Königs 
betrieben werden, was sicli aus der angestammten Uörigkoit der 
Handwerker erklärt. Diese musslen daher diese Erlaubniss erkaufen, 
jährliche Abgaben für die <iestatlung derselben entrichten und sirli 
überhaupt den über ihr (ie werbe erlassenen Keglemens unterwerfen. 
Sie hallen daj(ef,'eu ihre Bercchtigunj^en als Monopole, in deren 
aiissrhiiesslichem Besitze sie gesthüt/.l wurden. Die AnHinge des 
Zunftwesens verlieren sich im Dunkel des zehnten und elften Jahr- 
hunderls; dass sie in lel/term bestanden, beweist eine königliche 
Verordnung von lOGl über die Rechte der (]handeliers huiliers in 
Paris. 2) Hundert Jahre spater hat man eine Verordnung über das 
Monopol der Melzgerzunft allda.*] Von llVl kennt man eine könig- 
liche Verordnimg Über die Rechte der Wein verzapfer in Bourges/*} 
Ton 1217 der Bäeker in Pontoise^ und von 1^ eine fiber die 
Fleiscberzunft in Orleans.^ YoUstSndig geordnet wurde das Zunft- 
wesen in Paris durch die Statuten , welche der PröT6t BoUeau 1S60 
entwarf und Ludwig IX. bestätigte, und die als Etabl%u9m€n$ und 



1) Penehet Reeoefl des Ordonnaneef de Police. Be U Mam Inild de la Po- 
Uee I. IM. 140. II. 712. III. Si. 379 n. w. B^lenentf sor les «rti et 
. mötien de Paris, au ISme sicclc et connus sons le nom du livre 

D'Eticnne Boileau, pul)liös pour la promirTC fois en entior d'apres les M. S. 
do la Itihliolbequc du Uni et des ardiives du royaumc par Ii. Vt. Deppin}^. 
Paris 1837. (iu der Coiieclion des nionuiuens iucdils p. I— LXXXVl und 
1^70.) Sehr belehrend ist die von nns schon benflWe iheraes (rOndUche 
Binleltuttg des Uemi Heraosgebers unter dem Titel: Dissertation sor l'Etat 
de l'industrie et du commerce de Paris an 13nic sirric. S. fierner Blanqui 
Gesrhichlo der polifisrhon Ökonomie; deutsche Bearlieiliiri^- von Huss I. 
207. Der Verfnsscr dor lelzicrn kafinle die von Dcppiii«: voinnstaUcte Aus- 
gabe der £tal>lii>semeuU nicht. S. ferner lliillmann Stadtewcseu im Mittel- 
atter. II. 315. IT. 76. 

S) Beeneil I. 104. Man ImI den Uleiaischen Urtext nidit mehr, sondern nnr 
eine französische Cbersclzung. 

y) Ord. III. 258. Depping p. LIY. — *) O. XI. 190. — O. XI. 308. 

«) O. XI. 310. 
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lÄw du mttkn ton EtiauM BoUeau eine lo groAse BeraUmtlMit 
erlani^ haben. <) Der Umlaiig eines jeden Gewerbes wurde darin 
auf das genaueste , ja biafig sebr ängstlich besliaunt und dadurch 
zwar eioe slrenggeordnete Theilung der Arbeit ÜMtgesetat» aber 
auch Streitigkeiten über manche zweifelhafte Fabrikation Teranlasst. 
Durch diese Reglemens sollte auch die GOte und Äcfatheit der Fa- 
brikale gesichert und die Inouog organisirt werden» so dass die 
Rechte der Meister, Gehiilfea und Lehrjungen genau geschieden 
waren. Wir sehen aus diesem polizeiiichen Statut, dass hundert 
verschiedene Zünfte damals in Paris bestanden» (die der Scholaren 
der Universität miteingerechnet). Jede hatte ihre eigenen Statuten, 
die von Alters her als Gewohnheiten beobachtet , nach und nach 
aufgezeichnet und dann vom I'revöt von Paris oder von einem (iross- 
beamlen des Hofes bestätigt wurden (das letzte, wenn das Gewerbe 
unter einem solchen stand). Die Könige erliessen bald viele Ver- * " 
ürdnun<,'eii , die vom Ende des dreizehnten Jahrhinulcrts an sehr 
zahlreich wurden.-) Ein Theil des Livre des metiers von Boileau 
ordnet die von den Gewerbsleuten fiir den Transport und den Ver- 
kauf ihrer Fabricale zu bezahlenden Abgaben (Chainesj anJ) Auch 
aus verschiedenen Provincialsladten hat man alle Zuuftslatute; die 
äUeslen der Stadt Amiens, die der Obslyerklufer sind TOn 1268, 
die der Fleischer von 1282, und von 1286 die der Fasshinder.^) Einige 
freilich nur sehr allgemeine Verfügungen ftber-dia Bioker Anden 
sich in der Communalcharte von St. Quentin ,(Äfl<;40)« Athjek (Art. 
M), Rojre (An. 57) und Nuyon (Art, 5).*) * i; r>>!'>tr: „^^ii, ti^aj. 

Besondere Statute ftir die Weber iii Etampes erlteis JPhili|i0 
August 1204,^ und (Ür die von Provins Philipp der SchOne 1805.') 

Ganz besonders ausgebildet war das Zunftwesen in den flsos^ 
drischen Städten, welche zu den blühendsten in Euriipa gehririen. 
Es wurden hier die Zunftslatuten in der Hegel von den städtischen 
Obrigkeiten, ausnahmsweise jedoch auch von den Grafen festge- 
setzt. Noch bewahrt man in der Stadt Ypern prachtvolle Statuten- 
bücher aller Zünfte aus dem dreizehnten Jahrhundert, und /Nvar 
sowohl in flamändischer als in französischer Sprache.^} In Gent 



1) Es sind die von Dcppinir beraus^pgebcncn. 

2) Doppin;; thcilt vom Jahr 1270 bü 130d sechs und vierzig nUl p. 349 folg. 
'>) Parlu 11. in 32 Tilclo. 

4) Im Urfcondenbaeh voo Andans p. 925. 948. 95S^ 
<) O. XI. 9!7S. 309. 9S0. 994. 

fi) Ord. XI. p. 286. — 7) Ord. XII. 360. 

•) Der Druck dieser Statuten würde über dio Geschichte der Industrie und 
des Lebens im dreizehnten Jahrhundert Überaus viel Licht Terbreiien. 
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w«r die Zahl der Zftafte sehr bedeoteod, (1808 gab ee deren 58). 
Vom Jahr 1308 keant mea in Brügge dreistig. Da die iaatämiUche 
bdtielrie im dreizehntea Jahrhundert so blühend war, wie im vier- 
nfaateBy so mag in jenem die Zahl der Zünfte nicht viel geringer 
gewesen sein.') 

Die meisten Siatoten der BuKtida» des sttdlicheo Frankreichs 
enthalten mehr oder weniger Bestimmungen über Terschiedene Ge- 
werbe, s* der Metzger, der Bäcker.') 

4j Gerichhcii'fussumj.^) 
a) Vmgtitalhmg der GeriehUverfassnwj (/« r jrankisclicn Periode. 

139. J)ie rierichtsverfassung der leudalpcriod»* ist (?ine Llnif^e- 
slaUunp: der fränkischen, doch oft eine so ^'rossc , dass ilir i.rspriing 
schwer zu erkennen ist. Die Umgeslallunpf ist ihrer Grundlage nach 
gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts vollendet, die fol- 
genden Zeiten sind die ihrer feineren Oigaiiisation. 

Die Gerichtsbarkeit war unter den Meroviogern entweder pri- 
ealrecAHidk oder ttaaUreehtUeh. SCaalsrecblliGh war die des Königs 
als König, die der Grafen nnd der niederer stehenden CenCenarU 
und Vicarii ; privatreebtticb war die grundherrliebe Gerichtsbarkeit 
selbst mit Immmritüt, sie mochte AllodiaU oder Beneficiargrund^ 
herrn zustehen. 

Ihrem Umfimge nach war sie niederere oder hübere, mit dieser 
war der Blutbann verbunden. 

Nach dem Siege des Feudalsystems gestalteten sich die frühem 

Verhältnisse so: 

I. Der ESmg bat als solcher eine dlUrhilchtU Gerichts))arkeit 
über aBe unter -der Krone vereinigten goisllicben und weltlichen 
Gross(>n. Sie wird vor allem in seiner Curia, die bald den Namen 
Parlament erhielt, geübt. 

II. Jeder mit Landeshoheit begabte Landesherr und auch der 



0 8. die SUUitiMi von Mar/.iac. Art. 16. Or4. XU. 3 V2. vou Touniay cii Lao- 
^cduc. An. 11. Iliid. p. 3r>U. \on Lapcvroiisr. Art. 10. IJiid. p. 377. VOn 
Tric. Art. 15. 1«. 48. Ihiü. p. iSS ,i W3 u. s. w. 

') Marziac ArL 17. luuiua^ Mi. 12. i.a|Hi>rouj»e XtL 17. 'i'rie Axi,. 17. 58 
f. W« * 

S) Lesardi^re lY. p. M— 78. äRra~364. Hcnrion «to PaoNf , do YvMß jn* 
diciaire en France, lotroduction. J. D. Hflyer, £»prit, orij^oe o( progres 
des inslituliüiis judiciaires. l. III. La H.iyo !819. J. Drewer, (iescbiciUe 
der französischen Gorichlifverrabsun}:. hii^si Idorf 1835—1837. 2 Bde. E» 
isl IM bedauern , dass e« diusoia mit uueudliciieia FleiMO ge»ciiriel»ett«a Werk 
«n Oidnoas aed KIatIidH fsbll. 
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König als solcher hat eine h<')chgte landesherrliche Gerichtsbarkeit, 
die er gh'icbfaliä in der Curia (regis, ducis, comitis) iiht auf eine 
mehr oder weniger von Alters her geordnete Weise. 

III. Jeder Landesherr hat zur Ausübung der gewöhnlichen 
landeshorrlicheu {höhern) Gerichtsbarkeit eine Anzahl Beamten, welche 
verschiedene Titel fuhren, meiitois den eines Baüli oder SenechaL 

IV. Uslar diesM «tehen 4Sm ffMMÜarrMtf o4mr «iitfar« Ge- 
riolklstotlieit austbcn^ii Beämtan mit venduedcoc« Nunen, als: 
Mvdls, GhAlelaiDS, Vkontes, Viguiers, ttHer veUhtn ja^odi 4m 
Pr6?0to die bekannlesteii sind. Soiche Beamte liabea sieht Mets 
alle LaMkiskerni inic LaadeslioluiiI, toadani aueh aodef« ud aalbat 
bloaae Gnradlierni in kOnigUchcii oder andarii Lndao. 

y. In den CommaiiaU odar den iknen gjeichrteliondan Stldten 
findet man noch die Gerichtsbarkeil der atlldtischen BeaMtan, aa- 
BMntlich die der Maires oder Majcurs. 

VL Endlich haben aiich in den Dörfern die Dorfbeamten eine 
freilich sehr heschränkte, meistens mat pofiaaflieha Gerichtsbarkeit*) 

Diese verschiedenen Abstufungen anoeoi^en die Begrifle der 
justice haute et basse und später 2) haute, moyenne et. hasse , solche 
jedoch erst in der folgenden Periode genauer beslinunt wurden. 

In anderer Beziehung ist die Gerichtsbarkeit feodal oder nicht 
feodai, jene ist die der Lehenshüfe , in welchen die Milvasallen der 
streitenden Parteien Richter sind. In den andern Gerichten finden 
Andere das llrlheil, z. B. Schliffen, Geschworne u. s. w. 

überhaupt besteht in dieser Periode noch frrossentheils die alt- 
germanische Einrichtung, dass in der iiegel der Beamte nicht selbst 
(las Urlheil macht, soiideru nur den Rechtsstreit leitet und das von 
den Richtenden geDülte Urtheil varfcftndet und TollziehL') 

Eine wichtige Neuening im Gerichtswesen war die seit der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts begonnene Binfilhrung der Ap- 
pellationen» welche die niedern Gerichte denhöbett, narf alle dem 
königlichen Parlamente unterweifen. 

Zur leichtem tfhersicht soll nun zuerst von defOerichtsrer- 
fiissung in den Kronlanden^) und dann TOn der in den wichtigsten, 
•igeaen Landesherrn untergebenen Provinzen die Rede sein. 



<) Von der tchon oben li«r01nitn fefiOIclicm OcilcililibariceH Ist M«r «kM die 

Rede. — -) D. h. rrnt im viervehnlen Jaln-handert. Bratsei p. 303. 

*) 8. EiicyrloptidiR M« üiodfqno ^Jurisprudenc. W. iMtiM.) DllOMlgO T. DiM 

Magui Treceaseii. Beauwaiioir c. 1. A. 13. 
4) In dM Kroiduta itel dlt CMUe 

L Justii-rs royslM. 
1} Du roi, 

a) MQ t^rlament. 
« fliMt da la 9«ia» 
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b) Die GerUhtsbarheit der Prevots und der Baillis, 
140. Ob man gliMcli erst im vierzehnten Jahrhundert genauere 
Restiiniuiinc^pii über den Umi'an'j der (lerichtsbai keil der Prevöls, 
Baillis nnd der übrigen, den einen oder den andern gleichstehea^ 
den königlichen Beamten findet, so lässt sich doch im Allgemeiniui 
ihre gegenseitige Antscoinpeteiii schon jetzt beietehnen. 

I. Der Pr^Töt isl der gewöhnliche Richter in Gifilsachent die 
nicht feodal und in peinlichen Sachen, die nicht hOhern Gerichten 
besonders zugewiesen sind. Er hat diese Gerichtsbaflmit auf dem 
Lande und in den Stidlen, die nicht in Folge ihrer Yerftssnng 
ein eigenlhfUnlicbes Gericht haben. Auch in königiiclien Domanial- 
sachen, die ihn als Finanzbeamten angeben, ist er Richter. Ausser 
dem gewöbnKchen Gerichtssitzen hat er auch im SezirlM seiner Ge* 
richtsbarkeit Assisen zu halten. 

II. Die ursprüngliche Bestimmung der Baillis *) als Gerichts- 
beamten ist in der Verordnung Philipp Augusts von 1190 (Art. 2) 
ausgesprochen. Wie in der fränkischen Periode die Grafen selbst 
und vor allem die Missi dominici und in dieser früher der königliche 
Grand Senechal Rundreisen zu machen hatten, um die Beschwerden 
in früher Zeit aller Freien, und später aller königlichen (Jnterthanen 
anzuhören, namentlich die gegen niedere Beamten, so sollen nun 
die Baillis in den ihnen unlergebeneu Bezirken (einer Anzahl Pre- 
völes) als Stellvertreter des Königs es thuu , und zu diesem Behufe 
Assisen halten und zugleich den Prärogativen des Königs ihr Kechl 
verschalFen.-j Sie sind demnach über den Prevöls stehende Gerichts- 
heamten, an welche von den Entscheidungen der lelzteru appellirl 
werden kann. 

Sie hatten zugleich die höhere Grimmalgericbtsbarkeity n&mlich 



9) Um Bannt. 

3) Des PräTMs. 
If. Jusliccs des commnnst. 
III. Jusliccs Scigncuriales. 

1) S. vor AUeu Bertin in den Mömoires de TAcadeniic des iuscriplions. Ausg. 
in 18. t. 3X. p. 467. Die neueste Ansgabe von Denisift t. Asiltet and 
Baillis. Als Hauptquefle ist ul neaeeot Betamuioir eonlumet <hi Bea»> 
voisis. ch. I. De l'ofQce des BaiUies. 

2} S. Ohm bosotidors den Art. 2 von der Verordnung Philipp AugOitS 

VOO ll'.K), l)ci linissfl l'reiives p. VIII. dorsellje lautcl also: 

Eüam in Icrriä uuslris , qus propriis nomiaibus distincts sunt , BaUivos 
noflnw potnimui, qoi in baUtvIfo mit ringolia menaNNit pcMunt vnem diem 
qnl dicitiir üatfiia, in qao omnef M, qoi elamorem ftciant, redpiaat Jos 
smnB per cos et joitillam eine dilaüoiie, et not nottra Jwa «f notlrdm j««*- 
MllcMi» ai fortfaeut, qua$ proftia iMüra mmtt übi «eribaaliir. 
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über die, welche sich eines Verbreebens schuldig njachten, das 
luil dem Tode bestraft wird. Die ältesten Fülle sind die vier in 
der angenihrten Verordnung» an<;e|^^ebenen , zu welchen aber, nach 
den Etablisseuieuls von Ludwig IX., einige andere hinzugckoinmen 
waren.') Der Bailli ist auch Richter in Streitigkeiten über die Zah- 
lung der iLttoigüchea GefilUe, welche er als Fiuanzbeamter in 
Bmplang tu nelimeii hat. (S. obcD Nro 1A3.) 

Die imtor den meislen französiachen Hiilorilieni nnd Reebt»- 
gdfllirten verbreitete Aanclit, die BailKs seyen als anftehende Be- 
amte der GroBavaiallen bestellt worden, um gewisse Verbreebes 
vor ibn als das Kdnigsgeriebt sn neben, ist, ab irrig erwiesen, 
bier nocbmals zu Terwerfen.*) 

Das periodische Halten der Assisen*) war also die Hanptver* 
pflichtung des Raiiii als Gerichtsbeamten. Sie wurden angesagt, 
und durcb Briefe der PrevOts Mf Befebldes Bailli die, welche An- 
theil daran su nebmen hatten , zu denselben beschieden.^ Es be- 
stand indessen, wie wir durob Beciunanoir') erfiihren, eine Ver- 
schiedenheit nach den Provinzen. In einigen haben die Assisen 
den Cliaracter ein^-r Gerichtssilziing des Lehenhofes. Die Vasallen 
des Amtsbezirkes waren die Richter, der Bailli nur ihr Vorsitier« 



•) Verordnung y. 1190. Art. 5. 6. Ifi. Murtrum, raphis, homicidium , pro- 
ditio. Sie werden jedoch hier riirht als die fiir das Gprirht der Baillis re- 
servirtea hallo «Dgefoben. lioth lagst »ich dieser Schluss aus den EUblii» 
tfinmti L 4b 95 hmcIimi. 

S) nir hnidift «Kh Meyer, Origfoe ete. des Inttitiiliens Jodkiairei« t III. p. A. 
7* Bern diesen Irrthuiu -nidcrlo^^cndcn Brüssel stimmen bei BtrllB In der 
anf^cf. Abhandl. u. d. Verf. d. angeführten Art. bei Denisart. 

*) .\usscr dem angefiihrlcn Srhrifl<!leller ii. Durange, v, Assis» besonders Jousse, 
Tratte de Taiimlaistration de la Justice. Paris 1771. t. II. p. und Beu- 
gnot Torveie n B. U. der <Hfan XXIY. 

4) Bei Dacange, t. Aiiisa findet sich freOidi ent T. lahr 1818 ein BsMiI 
dieser Art an den Prcvöt v. Mondidicr: 

«Michel de Paris bailli de Vermandois an PnSvAt de Mondidier salut. 
Nous \om mandons quo vous faricz cricr iios assises de Mondidier solcmp- 
nellemenl aus licus accostumcs au dimanchc dovant la Chandclcur procbain 
i tenk et fiiilei spionier let bwames le Boy, Jugeav en la elMsUletie 
de Mmdidier, par Sergtas le Boy qn'ils aeianl mu, dilet assisef, li mmOI- 
iamment, qo» In causcs des (Mei Asiites pviiMHl cstre ddl lwd t. et noas 
oertiflez des noms des hommes quo tous aurez fait adjomer. Kt le faites 
st dili^emrocnt que deiaul u'j «iU Bonue a Quuiuy le vendredi «pr^ 
um lan 1^18.» 

S.ftraarBwiel p. 606. 611. 614. BM. Bit. lader QhampafiielMlIan 
aadi die Ifaitea tick M den Asäaen das Balm etniafladen 
9 BuwKiiBBir eh. L .^ lt. . 
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Man nennt sie desshalb Assises des Chevaliers. In andern hatte 
der Bailli selbst das Urlheil zu finden, that es jedoch nur nach 
eingezogenem Rath« Ton Pradhommes , d. h. der dazu gebetenen 
Gnindbesitier dM Bezirkes, sie mochten Vasallen oder blosse Sttdle- 
bUr^cr sein. Diese Sitsungen biessen Assises da Bailli. <) Die in 
einigen Frotinzen voilioniinenden frands jours waren nichts anderes, 
als Assisen einer ganzen Graftchaft, die desshalb der Seneehal 
derselben ra prisiduren piegte.^ Wo anch Prdy^ts solche SiHun- 
gen hielten, fllhrten diese den Namen petites nnd die der Baiiiis 
grandes Assises.*] 

In diesen Sitaongeu wurden anch Verordnungen fiir den Amts- 
bezirk gemacht, und die ihn betreRenden, so wie die allgemeinen 
Vmrdnungen des Könige publiciri.^) 

Schliesslich bemerken wir, dass nur Männer ritteriichen Stan- 
des zu Baiiiis ernannt wurden , während auch bürgerliche Pr^vOts 
waren. Dass der !*n*vöt von Paiis hühern Hanges als die iibti^'en 
war, weil er auch die Kigen.srhaK eines Bailli in sich verciiiii^le, 
und dass scIfi Tiericht das in der <i(»srhiclile des franz<isischen 
Rerltts so berühmt gewordene Chatclel war, ist oben (13ij schon 
bemerkt worden.*) 

III. Der Umfang der Gerichtsbaikeit der städtischen Obrig- 
keiten war nicht immer derselbe. In einiffen stand den Schöffen - 
und (leschuoiiicngerichlen der Prevot vor, iu and<'iü nur dci Alaire 
oder Majeur. Einige hatten den vollkommenen Biulbann, nur we- 
nige MUn oder cas rojaox abgerechnet» andere dagegen nur eine 
beschrAnkte Criminaljurisdiction. 

9 

t) Da» ParUtment^ 

141. Wie sehr man auch über die Entstehung des Pariamenls 
im Dunkeln, und desshalb verschiedener Meinung war, so lässt 
sich doch dessen Ursprung natfirlich erklüteo. Die capeüngischen 



>) Bentrilot a. n. O. p. XXIV und N*ito zu p. 23 von Roniininnoir. 

^ S. o. z. B. die grantk jours der Cbampagao. (Sro. 161.) Ducauge v. Die» 

S) Wnwui s. s. O. 

*) Enc}-clop^dio m^lhodiqun, Jnri«;prud. T. Pr^r«U. Duboti«; bist, de ParltII.476. 

S. iihor dasselbe auch iioii<;iiiit, PK^face zu t. II. der Olim. |>. XL. 
•) Noti/rn hieriib<T enthllt Himil'moI. Vorr<»<lp zu IJ. II. der Olim. I.I — LIII, 
~) ilio Uberaus zahlreiche Lailoraiur über die Pariameute enihaU über den An- 
fing denellMB weniger, ab Uber die tpitsni Itllea. lHtf|«s«raTiigcn 
•Muse üb* fSBOfSiiAs auMMsm; sie ftidcn sieb m KHamOt Mteolra 
rar lea Olim rt le Parleoient. Paris 1837, in dessen Travaux II. p. 59. 
Bsegnoi, PnJaM tu dsMsn Anig. dsr OUm, darüksr Mlssrat im loun. 
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Könige luusslen, wie ihre Vurgäuger, die liöchslen Richter im 
Reiche sein. Wie jeoe ihr Placttum PaJatii^ hielten diese^ gleich den 
Küfern , ja wie jeder Herzog oder Graf in Minem Laade» Ibca Curia. 
DiMeD Ttaoien fübrl« schon im eUten Jahrhimderl jede feierliche 
Versanmliingy welche der lU^oig mit den ihn umgebenden geisUir 
eben und weUlichen Grossen, seinen holien Ministerialen und ftfttben 
abhielc, sie mochten Staats- oder Rechtssachen in berathen haben J) 
Da Oberhaupt jede Benathung den Namen Pariamentum *j%|fa|»a<^ 
wurd^dje ^txung einer Versammlung dieser Art bald auph f aäik 
mentum genannt.-; Wir Gndcn schon von den Zeiten des KOnigs Ro? 
bert an» dass solche Reratbungen meistens an den auf besonders 
hohe Festtage fol{;enden Tagen gehalten wurden, als nach Weib» 
Millen f Ostern, Pfingsten u. s. w. Es fiinden sich an diesen Tagen 
immer viele Grosse am kOni^Michcii llofla^^er ein. Die mit dem £L6nig4| 
hfrAtbeuden Personen waren in der Kegel: 

1) Die Grosshüfbearateu i.Miui:»teriaies douiini regis). Selir häufig 
werden genannt (l^ G<Min|etable » der Sen^ch^» der Chaoibrier und 
der Bouteiller. 

., V 2) Lnmillelbar unter dem König stehende BischOfe und Xble. 

3] Weilliche Grosse , oder auch weniger bedeutende JÜxonva- 
sallen. 

4] Die rechtsgelehrten königlichen Käthe, sowohl geistliche 
(Clerici)» als weilliche (in der Regel Kitterj.-^) 

Die Veraammlnng wurde da gehalten, wo derKOnig sich aufr 
hielt und ao war das KOiaimerieht wie das der dentsdien Kaiser 



des Savans t. 18i0, 1841 Mich hrsorulcrs gedruckt und nun bei Lezardiere 
IV. p. 335—360. Man vergl. sunst Ii. de U Roche-Flavin , Trcze livres 
d«f Potenens. BordMoi ±Wt foL «nd Leltret bMoriquet rar kt paito- 
nMns, 1^ le Palfe. Amilerd. 1758. S toI. 8. GIbsrI, recharcliMi nur Im 

cours qui c\crcaieiit la justice de nos rois. Acad^mie des Inscripl* t. 30. 
Limaxus II. 6B5. Rivcs , Es$ai sur Ics ancions Parlcmens de France. Paris 
1823. Mitjuct, de la Fcodniite et de<> Instilulions de St. Louis. Paris 1823. 
p. 113. llcnriuu de Pauscy, de l'aulorilc Judici«ire cb. 6. 7. Drewer l. 174. 

i) Sie wird frali erwliint lOlft. 102». 1047. lOM. 113S. 1153. UM. Beugnot 
R. XXUI—XXXIV. LeurdlAre a. a. O. Diese Sebriftitelleria fttlurt .die 
meisten alfea Zeugnisse über die Curia regis nn, die auch placitum regis, 
einmal sogar Judicium palatii (genannt M irü. Die Curia ist daher wobl oicliU 
anderes als die Forl^iolziing des placiluiii l\ilatii. 

^) Em jedes Colluquium hiess Parlameuluiu , z. B. das der Mönche eines 
Kloster», Dneance t. ParUamentöm. Die 1146 la Teielag; gehalteDe Ver- 
— m—iimy gnua BelMife eioes KrennogeB wird eo geaannt, auch der Beidis- 
tag Friedr. I. zu Roncaglia bei den Chronisten. 

^ Dicss ist besonders durch das Werk der Lezardiere p. 316 fül<,'. klar ge- 
macht. Schon sehr früh halten die Könige reclilsgelelute KUlbe. 

Wanhadf, btaa, Mta^ «al MmklafMck. M. I, ^ 
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ein wanderndes; es hiess in der Reg^el Curia reg:is, Curia palalii, 
Consilium regis, auch Curia FrancicB.') Es war nicht, wie schon die 
angegebene Beselzung desselben beweist, ein blosser Lehenshof, 
sondern ein wahres Reichsgericht, welchem sowohl die Kronvasailen 
und andere Grossen, als auch geisUiche Goiporattonen in weltUchftii 
Biogen, die Stidte «• s. w. untergeben waren. 

* Im Anfkng war dSa Ooria regis nicht aussehliesiKch ein Ge- 
Hefatshof » sondern des KOnigs höchstes RalhscoUegium : 

1) hu Staatssachen, so dass die grOssten politischen und Ver- 
waltungsangelegenheiten vor dasselbe gebradit wurden; 

S) in Rechtssachen, welche der König als höchster Richter des 
Reichs zu entscheiden hatte. 

Erst im dreizehnten Jahrhundert erhielt die Curia regis in dieser 
lelltern Eigenschaft den Namen i^arlanient, wurde dann aber als 
eigene Section organisirt, die lediglich als Reichs<;ericht fungiiie, 
hl welchem die KOnige selbst nur ausnahmsweise den Vorsitz führten. 

Die Staatsangelegenheiten wurden in der andern Abtheilun"^, 
zw welcher indessen auch Mitglieder der erstem zufjezo^'cn wurden, 
verhandelt. Dieselbe führte den Titel Consilium rei^is und halle 
als Conscil du roi, auch als grand conseil eine besondere Evislenz. 

Die Trennung scheint erst unter Philipp August begonnen zu 
haben, ist aber unter Lu<lwig IX. vollendet worden, so dass man 
die vollkommene Ausbildung des Parlaments uuter diesen König zu 
setzen hat.''^ 

Der erstgenannte König setzte in seinem s. g. '1 eslamenl von 1 190. 
Art. 3 die regelmassigen Sitzungen der Ton ihm für die Dauer setnee 
l^i^uges errioht^tep Regentschaft fest. Si^ soUtea «lle tier Mo- 



1) Sie wird YOtt HMlIpp Ai^mt auch einmal Curi«i Gallicaiia genauut. Bnu- 

^.'Wire sie die^p gewesen , so bMUeo nnr TassUen nur Berathmig tugetofen 

worden könuco , aucli häüen dann zwei entslehcn n)il<i.<ien, eine fQr die 
grossen KrooT«saUe|i upd ei« Leheusbpf fUr die der Könige als Henog« 
voa Francien. 

^ Ißt d<er ToUendelen Trennung der Gerichtssitzungen von den berathenden 
heglwit erst dfe Bxiileiis dei FaitaaieiiU als einer eigenen Behörde. Sie «b|^ 
•fand gewiss mir allmlhlig. Da» leiste flUirte jedodi den aUen Namen Curia 

regis, und zwar fast ausschliesslicli fort, dem trrand ronseil gegenüber. 
Pasquier II. 6 und Loiseau Ofllccs I. 3. No. 8(1. 87. h.iilon den IVsprung 
demselben richtig erkannt. Am vollständigsten wird er nurcehcUt durch die 
Anfillmingen bei Lczardiere. Man wollte schon aus einer Urk. von 1120 
die Bxiileaa dei Partamenls als eiaer eigenen Behörde dertlian; allein ^ae 
JMÜBß derselben (Gallia Chrlsiiana Tili. 320) ist wnriditig, fle gehlMdem 
lehr i306 an. Bcogaet p. XLY. VSXSL Pardetsoj Hdnokfes p. 13, 
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mite in Paris statt haben.') Sie wurden hergebracliter Weise io der 
Wofhe nac h hohen Festlagen fifebalten, in der Regel nach Pfingsten, 
Ailerheiiigen , Alaiia Lichtiness, oder Pliiif^slen, Martini im Winter, 
Maria Geburl oder Ostern, Maria Uimmelfahrl u. s. w.^) Nach sei- 
mr Rückkehr ana Palüfiaa luihielt Philipp Auguat ^ie Sitte bei» 
Mb »all» Ludwig VUI. befolgta ne, imd Lpdwig IX. .gab Ihr dia 
«nie .OrgftQ|#aUo]i.s} 

Die Sllzmigan dar Curia regit mnaf^a mehrmala im /alira. regel-^ 
mlssig gehalten werden, wenigstens zwei-, doch auch drei- «pd 
selbst Tiermal. Gewöhnlich schreibt man diese Anordnung erst 
Philipp dem Scbttnen zu» allein in seiner Verordnung vom 33 Min 
1302 regulirt er nur die seil langer Zeit bestehende Einrichtung auf 
die dort angegebene Weise.^) 

*2) Der Ort der Sitzungen war schon unter Ludwig iX. Paris. 
Obgleich der Hof noch wandernd und das Parlament eine Abthei- 
Iniig der Curia regis war, so wurden dennoch seine SilZttUgen fyai 
immer in Paris gehalten. 

Es ist also gleichfalls irrig, Philipp dem Schönen die Neuerung 
znziischroiben : er oder gar Philipp V. 1320, habe erst das Parla- 
ment in Paris fixirt. Auch in dieser Beziehung bestätigte jener ttujt 
eine alle Sitte.*) 

3) Die Mitglieder des Parlamentes waren stets die oben ange- 
filhrten der Curia regis. Allein ohne eine grossere Zahl rechtsge- 
iehrler Käthe würde es dem Cierichte nicht luüglich gewesen sein, 
die nun schon ok ttberaus terwieketten Reehtsstreitigkeiten zu ent- 
scheiden. Man findet datier solche vor allen au^efilhrt» Die K5* 
■ige eraanntan sie fttr jede Sitzung. , Dieben wemges' Grosasii sind 
kk der Begel BMhrere derid und mililBS domlni regis des Terschie<* 
denslflsi Aanges genannt, b B» 1258 «ia Ganlsr in»a Aiifo«, 'alhi 
DsMUi der BL MartiBakirobe s« Tours»- vileia Magiitri, 6mm fidal* 



•) Pr.Tlore.T ordinamn^ <'t prrrripimii'^ , ui cliori^siina mafcr nostra et regiof 
slatuat cum charissiino avurunilo iioslro et lidt'li (iuiliolmo Rcmcnsi Arcbi- 
episcopo, at sin^ulis qualuor meusibus pouant unum diem Parisiis, ia quo 
avAnt dtmores boniDom regni aMtri et IM eos Ikdant ia konorem Bei 
et atiUlatem regni. Brafsel premei p. XIV. 

^ KUoiralh Memoire» p. 34. 

*} Mao kennt dieselbe seit dor 1839 Tcranstaltcton Ausgab« der Olte, 4* k» 
der Protocollref^ister des Paiininent!« v. 1254 an geuauer. 

*) Diess zeigte KUmrath, Menioirci» p. 30 folg. S<^oo Le Paig« II. p. 244 
war dMT'Aadeht» fiiU4»pt Vf. T«tofdMMg u BilsI liu keta» Kevening. 

s) Auch diess zeigt EUmralh p. 85 folg. Mi* Mel mMmb MM mA «800 
nnr zwei «luier Parif gekaUioe.gHaangMa de« VarlaaMiili, «faie I» lldnii 
■ad eiae aadsn ia Oilseas. PUUpp IV. kidt ISUsSttstain« in yinssttass. 



leute, wie SimoD von Clairemont , der Sire de Nesle, Pierre De»- 
foataines u. a. m. Wenn ein Pair de France y^r Gericht ttand, 
BHiltfeii ttdm Paira «nter den Rtehteni aein. Nicht seilen werden 
die liitgfieder des Parlansento in eigene Giaaaen Terlhettl au^efOkit^ 
s. B. Archiepiscopi und Episcopi, Eleeli Magistri eder anch Con»* 
lei etDoBalni, eine eigene Gategorie MMen wohl auch die BaitiT*,') 

4) Das Verfahren war, wie aus den Olim sich ergibt, ein dop* 
" pelles: entweder par Enquötes (per Inquestas] '■'] oder par Arröts» 
(per Arreslas). 

1) Auf die lehcte Weise wurden diejenigen Rechtssachen ent- 
schieden, welche von den Advocaten der streitenden Parteien so 
vonkommen instruirt waren , dass nach Anflihrung der motivirten 
Gonclusionen, Plaidoyers, das Ürlheil gefüllt wurde. 

2] Bei Processen der ersten Art mussten entweder die dem 
Rechtsstreit lu Grunde liejgenden Thatsachen, oder das ihn beherr- 
schende Gewohnheitsrecht durch Zeugen, durch ZeugenverhOre oder 
WeisthQmer constatirt werden. Zu diesem Behufe wurden Com- 
missere ernannt, entweder Mitglieder des Parlamentes selbst oder 
anderer Gerichte, z. B. des Echiquier der Normandie, oder sogar 
Baillis. Sie stellten an Ort und Stelle Untersuchungen an, und den- 
selben gemäss wurde dann ein Urtheil geföUt.^) 

Ausserdem Icamen noch Bescheide vor, welche Praoepla opd 
MandalA hiessen : in jenen wurden den Parteien Fristen lur Aua» 
führung ihrer Rechlagrftnde gegeben, diese wasen an Baillia erlas- 
sene Befel](le, 

Eigene Abtheüungen ftr jede Art dbs Verfohrens, also eine 
Section d'Arröts und eine Section 4*£nqa6tes seheineB in dieser 
Periode nicht e\istirt zu haben, ^] jedoch sind die Entscheidungen 
der einen nnd der andern Art in besondere Register eingetragen. 

6) Die Gompetenz des Parlaments (le ressort}, war noch nicht 
genau bestimmt, jedoch die ausgedehnteste, weil alle Sachen in 
der Appellations-Instanz an dasselbe gelangten, selbst aus Provinzen, 
welche, wie z. B. die Mormandie und die Champagne, eigene hOchste 



. I) Klimrath !^k>nj. 51. ö9. atis den Oiicn kann man eraehen, weklies die 

Mitflieder des Pariamouls bei jeder Sessioa waren. 
. s) Klliaralfc lUmolret p. 54. (M. 
^ Mu findet diese InqneHM aohsn onlar PMipp Aageit. B««nst p. IMT— 

9f>4. Sneiaae u JoinriUe p. 149. 
*) Ducaoge a. a. O. p. 144. OUau U. p. 14^ IM. 
. Bencnot p. XXXIX. 
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Proriacialgerichle haUeo. 0 Man berief sich ton den EDUcheidim^ 
ftn dIeMr an das Farlament. Selbst den Unterthanen aines der 
fronen -Kronvagalien war gestattet wegen yerwetgerter Jastii tiell 
klagend an dasselbe an wenden. Diess gesebah naeb der fweiten 
HMfie deir dreiaebnten Jahrbunderls nicht selten aus Burgund und 
aus Flandern,^ namendich ron geistliehen Cor|H>rationen und StSdten. 
Auch wenn Gommunalstidte mit ihrem Landesberm in Streit gft- 
rietben Über den Umftng ihrer Gericbfsbarkeit» rfebtete das tob 
ihnen angerufene Parlament, üessgleichen , wenn der König gngen 
eine solche Sladt Klage führte. 3) 

Die seit 125^ gefertigten Register^] der Entscheidungen des 
Parlaments geben die genauesten Aufscblüssc über die vor dasselbe 
go brach ton Hccht<;sAchen und über den geographisehen Umfbng 
seiner Gerichtsbarkeit. 

d) Die Pairs von Frankreich und ihr GeHeht.') 
Seil dem Anfang des dreizehuteu Jahrhunderts findet man 
zwOlf ausgezeichnete Magnaten des Reiches» die den Titel pa- 
jres Franciie, fransösisoh Pairs de France föhren, und eine eigene 
Behlkde sn bilden scheinen, welche aliein competent ist über fi# 
ab Pairs su richten« Es sind die sechs michligsten weltlichen 
Krontasallen, niidlich die Herzoge der Nonnandie, von Aquitanien 



<) Elbnralh Mtenlret p. «8. BeufnoC Prtfteeo ta t. IL d«r Olte. Brauel 

p. 155. Die Herzoge tob Drelagne hallen ein Privilegium de non appel> 

lando orlaii'^t. Nur supor dcfertu juris war die Herufun^; an das Parlament 

ihren l tilrrtiiancn erlaubt. Daru, hisl. de üretague II. p. 43. Ordonnances 

XI. 302. Morioe, bisl. de Bretagne. I. 205. Ord. I. 329. Y. 369. Recueil 

des anciennes loit de France II. TM. tBO. 
s) Berfthnt iat der Streit des VaglaCratf der M ton Gent g««CB die Giaftn 

von Flandern. Meine flandr. Sl. u. Rgeach. II. Abtbeilun<r I. S. 57 folg. 

die Olim I. 22. It3. II. 17*. IX. 235. II. 23ß. Vlll. 238. XIV. 395. 

XXIII. bcxiehon Rieh auf denselben, ferner Bcauraauoir ch. LXI. N. 71. 
<) Beugnol L— LVIII. die Gommanalciiarte v. Crespj setzt atudrÜcUJeli fest, 

du Pmrtenicnt habe boi Streitigkellen diäter An tn eauchaldsn« Ort. Tl. 

SSO. Art. 18. 
^ Nonallchi die von Bcujrnol hcrausfrefrebencn Olim. 

») Brüssel I. 133. 163. 336. .iH.%. awi fol«. Laiirriere Gloss. v. Pair de France 
Ii. p. 172. DiK'anco v. Paros. Los quatro ü^ps de In P.iirie de France 
par Zemganno. Macstrirht 1775. 2 vul. 8. Der Verf. war der als ScIiriAsteilcr 
baiuNnrte Bath Gflamiacin hi Cofaaar. flenrion de Panae^i len Pairt de 
Franco. Parb 48i4l. 1 fol. Born Brial Prdfoce anm fTtan Baal des Kecmil 
<l>>s bist, de Franre. Paris 1818. I.eznrdi^ IV. p. 87 u. 300. Breuer I. 
1S4. Dazu Tor allen jetzt Beugnol Pr^fiMO M Thea I. der (Bim. p. JLII 
Mg. »ad Pacdessos Memoire p. 13. 
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viA Btrgvad,. and die Grafon FUndwn, TotttouM md dtr 
Cliaaip«gn«9 detigleiefaMi sechs gelsüiolie» ■ftnlieh der SnhiseM 
teil Heina «ad die Bischöfe Yon Laegres (Episeopvs lincnnmiM), 
Chaloas (GeUJauoensis), Beeuvais (Belvaeeesis), Leon (Laudimsiisis) 

Hed Nojim (Noviomagensis). Wie dieses Inslilttt der Peine, das 
Meb iaimer in Frankreich erhallen, jedoch später gani sumI gar 
aaigestaltet hat» entstanden sei , i) ist eine der beslriltenstea ge- 
schichtlichen Fragen, deren Lösung erst Beugnot am nächsten ge- 
kommen ist. 2) Die früher von den gründlichsten Forschern über 
den Trspriing der Paiiie ai)fjrstellten Forschungen ergeben nur, dass 
sie zwischen 1202 und 1216 ius Leben getreten sein muss.^) Der 
oben genannte SchriftsleHer macht fast gewiss, dass der gegen Jo- 
hann ohne Land im Jahr 1202 verhän^^te Criminulprocess wcgeu 
der von ihm verüblen Ermordung Arlliurs von der Hrolague die 
förmliche Errichtung des Pairsgerichtes veranlasst hat.*) 

Das höchste Reichsgericht war bis dahin aiK Ii für die ersten 
Kronvasallen die Curia rejxis. V<»r ihm musste auch der Mächtigste, 
wenn er Felon war, angeklagt und "^erichfet wenh'ii , allein da die 
als Richter bei demselben fungircnden Vasallen, Itischofe und Äbte, 
so wie die Hofministerialen, von sehr verschiedenem Range waren, 
so lief Philipp August, als er Johann, der König war, vor dasselbe 
ladea Kass, Gefahr, derselbe werde sich nicht stellen > weH aiOgl^ 
eher Weise die ihn zu richten erwählten ihm an Rang nicht gleichstan- 
den. Da nun wirklich ihm (zwar nicht als Kdnig, doch als Herzog 
der Noraiandie) gleichstehende Kronvasellen seine Pairs waren und 
nach dem seit Jahrhunderten gellenden Rechte allein ihn richten 
konnten, so sah Philipp August sich genöthigt dieselben ftrmttch ' 
.lu bezeichnen. Die ihm gleichstehenden weltlichen Lehensmannen 
wurden leicht gefunden, es waren die oben genannten fünf, und 



*) Das älteste Actcnslürk ist ein Uritjcil dos Pairsgerichtes von 1216 in einem 
ReobUslroit der Grafen von Champagae. Brüssel p. 6öl. Note«: Judicatum 
Sit a Pmi^ Mfnf nottri et a mnUit attis epiteopis etc. 

>) In tehisr Veneie ni den Ollui U I. v. a. si. 

D. VaisMtte, bistoirc du Lan;?ucdor HI. 576 X. 3, auch Dom Rriai setzt 
den rrspning unter Pliilipp Aagiul, jedodi ««hreibi er Um. Ludwig TU. 
zu p. XXX. 

^) S. Beuguoi a. a. O. Dazu Brüssel 552 folg. Nach «iner voa Meserai ver- 
iheidiflOB« ven Brauel p. 79 wideileglee MeiauBg encbieaea die twttlT 
Pein edMA bei der Exöawikg Philipp JuagwtiJt, Genanwi wagl die Zeit 

Bicbt zu beslimmen. p. M. Ein Ctironi.st bemerkt 1211 das Institut der 
Pairic beslohe seit lange. D. Vaisst^Ue a. a. O. Givzmann p. Aus- 
fUbxlich tiandclt auch D. Briai Ton jeuem ProceM mit Aufüturuug aller JilelleQ 
der Chronislcn darüber. 
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er telbet ab Henog NomMMiU der aeelNte.*) Warden ihn« 
■uD der Gleiehheil veg^B eben lo viele g^iatUche beigesellt, se war 
,em Fairsgericht ven sw6lf Mitgliedern gebildet. Pie letsten waroi 
die anter der Krone unmittelbar stehenden angesehensten Bischöte, 
deren Tenitorien den Kr«nlanden zunächst. lagen, und die selbst 
Uleidiialls bedeutende Lchoa halten, so dass sie Herzogen oder 
Grafen gleichstanden.^) Vielleicht trug ausserdem zur Feststellung 
der Zahl zwölf noch die auch durch die Troubadours der Zeit ver^ 
breitete Sage bei : Carl der Grosfe habe ei? sQ|ehea Gwich( von ^völf 
Paladinen gehabt. -*] 

Das Pairs^ericht stellt sich auf diese Art nur als eine auf be- 
sondere Weise cunstituirte Curia regis heraus, wobei namentlich 
* in dem Processe Johann's ohne Land, so wie bei verschiedenen 
andern im 13. Jahrhunderl vor ihr p:eführtcn Rechtsstreiten über 
Pairs de France,-^) das Eigene bemerkenswerlh ist, dass nicht die 
Pairs allein mifrichtelen , sondern noch viele andere Grossministe- 
rialen des Iloles. iNaclidem die Curia regis unter dem Namen des 
Parlamentes ein förmliches ReichägericJit geworden war, dessen 
geborne Mitglieder die Pairs waren, wurde dieses der letzte Ge^ 
i:^ch(shof, jedoch so, d«ss es nur aber rie als Pah» tichten kennte, 
wenn eine genügende, übrigens nicht nAher bestimmte^ Anzahl Pair^ 
geladen und erschienen war. j l 

j Die Pa^s waren diesem allem nach nur die ersten Grossen des 
Reiches. Ihr Titel war eine WOrdej dem Range nach gingen sie 
allen Qbrigen Kronvasallen und Bischöfen vor« Die geistliehen Pairs 
hatten den Vorrang vor den welUioben. Bei der Krönung der Kö- 
nige hatten sie die ersten Sitze, und verrichteten die verschied^eii 
Funelienen, wovon oben (Nro. 99) die Rede war« 



'} König Heinrich III. , alt er Aquitanien wieder iiirflekarlMllM lUlle« JIMS 

1257 den Tilel Par Francisp. Rjmer I. 45. Coli. 2. 
2) Ducani^e p. 142 — 143. Der Erzluschof von Reims und dio Bischöfe von 
Langres und Laon halten die herzogliche, die übrigen die gräfliche Würde, 
leiaganiio I. p. 147 folff. 

Bl«st shnmt BiMiMidl an 8K. 634^ so auch Dom BiUl XXII. AHStrAngk 

ist die Zahl der bei Wncmar genannitn Hofbeamten iwStf. 
im Rccbtsslreil des Grafen von Champa^rne (1216) nach Bnissel p. 651 rleh^ 
leleu fiinf geinüiche Pairs und der Herzog von Burgund , dann drei Bischöfe 
und acht andere Baronen, worunter »iclien Grafen. S. noch Ducange, 
Ptrei Fraacto p. 137. Fllle v. 1817. 1838. 1334. Aneh 1884 werde die 
Cnifai Johmat von Flandero vor des Paingericlit geladen. Sie weigerte 
sirh TO erscheinen, wurde aber dazn Tfemrtheittj Hec. I, 63. IIönrit>n de 
Pausey p. 34. Ebenso ward 1230 Pelcr Mauclorc von den Paitt u* $* Mitr 
fUcdera der Curia regia verutttieiU. Uenr. de Pao». p^ 9%, 
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I. Der ErzbiscLof tob Reims erhielt 940 nach Flodoard bist. 
Rh. IV. 37 die Grafschaft uod das Münzregal von Ludwig IV. 
d'Oatremer. Die Stadt war indessen selbst unter seinem Nachfolger 
Gerbert noeh königlich. Der Erzbiscbof führte den Titel Arcbi- 
cbancelier oder Grand Ghancelier de Fk-ance, p. 161, wie in Dentscli- 
land der Erzbiscbof von Mainz den eines Reicbs-Ertkanzlers. Diese 
Warde ward aber au%eboben, und er erhielt dafür die herzog- 
liche. Den Titel Pair de France Itibren die Etzbiscbdfe von 
Reims erst im 13ten Jahrhundert p. 163. 164. Tally ist also un- 
gmaUy wenn er sagt, sie hätten schon 910 den Titel Duces und 
Parcs Franci» geführt. Du TÜlot^) sagt 1079 sei Reims noch eine 
Grafschaft gewesen, 1099 ein ller/.ogthum geworden, und 1131 habe 
der Erzbiscbof als Herzog den König Ludwig VIT. gekrönt. Zwischen 
1162 und 1175 war des Königs Druder Erzbiscbof, da könnte dieser 
Pair tTPWordcn sein, p. 165, doch war diess wohl zuerst Wilhelm 
von der Chanipagnt', der Olieim Philipp Augusts. Die herzogh'cbe 
Würde war jedoch mir ein Tifel. Die Erzbischöfe übten die Ho- 
heitsrecbte, wie die weklichen Herzoge in ihrem Staate ; 1179 wird 
der Erzbiscbof noch nicht Dux et Per Franpiio genannt, ubwubl er 
Cardinal war. 

IT. Der Bisohof von Laon p. 170. Man kann nicht beweisen, 
dass Hugo Capet diesem Bischof die herzogliche Würde gab, und 
eben so wenig, dass 1113, 1130 und 1155 oder 1174 die Pairie von 
Laon cretrt wurde. Philipp August besass in Laon noch 1202 die 
Probstei (Pr^6t6) d. b. er hatte einen PrövOt da, die Stadt war 
also wenigstens theilweise kOnigiich.^ 

IIL Der Rischof von Langres. der dritte Pair, (p. 173) biess 
im Jahr 1171 weder Dux noch Par. 1174 gab der Herzog von 
Rurgund das Ristbum als Herzogtbum gegen die ihm gehörende 
Qraftohaft Dijon seinem Oheim von herzoglicher Abstammong. Er 
trng es von der Krone und war also reicbsunniitlelbar. Rr. L 647, 
Im Jahr i21V gehörte der Bischof zu den 12 Pairs. 

IV. Der Bischof von Beauvais p. 176. Er halte unter Kiuiig 
JBobert 102^ auch die Gralkchafl durch Tansch mit seinem Bruder 
dem drafen von der Champagne unter königlicher Bestätignng er- 
halten, war also ein Eveque-Conile. Im elften Jahrhundert hielt 
der König abwechselnd seinen Uof zu Beauvais, Pari« oder Senlis, 



I) Nich Oflpzmanns I. p. 159 foliir. freilidi nicht ftnOfeatai muhsilMywil. 

a) Recupil iJps Kois de France p. 365. 

<) Recueil de« Ordoluwncet I. 14. Br. 334. 763. 
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und sprach Recht allda. Der Bruder Ludwigs VII. war Bischof, 
später Philipp v. Dreux. Dieser starb 1217 als Pair de France. 
Der König hatte das Droit de Gite in Beauvais. Brüssel 281. S. dazu 
Loifel Möfldoir«« des pays, filles, ComtA et ComU», Bv6e1i6 «t 
ifcv^qiies de Beeuyait. Paris 1617. 4. p. 80 und 131. Über den 
llmünig der Peirie der«elbeii 146. 1179 war Philipp von Dreax ali 
Pair bei der KrOnung Philipp Aogusts. 

y. Der.Biscfaof von Chalone. Im Jahr 1190 war Goi von 
loinville Bisehef und der erste -^ir de France nnter den BischOfen 
rtm Gliaions. Er hatte keine volle Landesholieit« p. 181. 184. 

YI. Der Bischof von Nojon muss 121^* Pair de France ge> 
wesen sein, doch ündet man nicht, dass er diesen Titel i&brt. 

«) Das Echiquier der iS'ornuindU, die grandi jours der Champagne 
und die höheren Senechaux in der Grafichaft Toulouse.^) 

143. Wie der König seine Curia regis , so biellen die Herzoge 
und Grafen ihre Curia) Ducis und Cuiuilis, so da^s in ji'der Provinz, 
die einen hohen Vasalleu zum Landei^herrn halte, im i^aufe der 
Jahrhunderte höchste GeriehU» entstanden. Die meisten fuhren fort 
n bestehen auch nach der Einverleibong der Provinzen in die Krön- 
lande, manche in einer Unterordnung unter das Parlameot xu Paris, 
bis sie spSter als Cours souveraines diesem gleichgestellt wurden.^ 

I. Wir nennen hier vor allen das unter dem Namen Scaccarium, 
£chi4|uier, bekannte Gericht der Normandie. Die Benennung kommt 
von dem Getifol des Saales und des Teppichs des Tisches her, in 
und an welchen die Sitzungen gehalten wurden, lliess doch das 
hohe Gericht des Kimigs von England gleichfalls das Echiquier, 
unprfinglich Curia regis, Scaccarium.^) Man kann das Vorkommen 
dieses. Gerichtes in der Normandie bis unter Wilhelm den Eroberer 
1061 zurürkverfolgen.fj Beweise seines Fortbeslehens im zwölften 
Jahrhundert hat man aus den Jahren 1100. ll'«0. 1151. Im drei- 
aehnleu Jahrbiinderl ist der iNaoie stehend. 0 Es hörte nach der 



f) S. llabUsteneof, coolinDes, ssiIsm, trrMs ds r^chlqiiisr im hi nennindie 
au ISm« iiteia, publM pir Marnier. Paris 1839. Hisloire de parlenMiit de 

Normaudie p. A. Floquct t. I— VlI. Rouen 1840^-43. BeogBlH Prcfacc zu 

I. H. der Olini p. IV. l'bcr die bcidon ersten vpl. meine An/ei^p in der 
Zcitschrin. für <icsetz^eb(ing und Uecht«wis8en«chaA des Auslände» N'. 13. 
S. 224 folg. Etudes hittoriques sur loa inatiluUons judiciaires de la Nor- 
mandie par B. 1. J. Bathery. Pari» 1839 aus der Revue Fraii«aliek 
8. mten Uro. 148. - 

^) Floquet p. I. 3. Befttehrffl 8. 88*. 

^) Nätnitrh die Benennung Scaccarionu F lg i | p w4 'p> 8. 
floquet p. 5. ZeiUchriA p. 835, . . 
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iMÜmtliaid dar Wownndift dnnli Philipp AoguH nipht «iif» j« m 
wurde <o bedenleiid, dass tcben voii ^204 duMQ wieht^|«re 
•cbtidmigeB aii%«Michpet wurdeiui) 

Von AoGug an und während dieser Periode war ea ein wai»> 
demdet Geriefal, d. h. ea wurde nicht immer in derselben Stadt 
gehalten» sondern abweclisefaid, vnd zwar zweimal im Jahr, um 
Ostern und Michaelis, in Ronen, Caen, Falaise und Fecamp.^j Mit- 
glieder dess4slben waren die Prälaten, d. h. die BiscJ^Üf« und Äbte 
und die Barone, d. h. die herzo<;licben Vasalien der Normandie, 
die Zahl jener war lOC, die der letzten (vor IVCo; 7'i-.^) Zugleich 
erschienen die Procuraloren und Advocaten der Parteien (Attourncs 
und Contüurs); die lel/lern und die Legisten überhaupt, auf Bänken 
unterhalb deu Prälaten und Kittern sitzend, hatten, wo es noth- 
wendig war, das Uecht zu weisen; sie gaben auf Anfragen ihre 
Records, Weislhiimer.-*) Auch alle niedern Richter, wie die Haillis, 
Vicomtes u. s. w. niusslcn erscheinen, theils um ihre Urtheile, ge- 
gen welche an das Echiquier aj)peliirt worden war, zu vertheidigen, 
theils um die Pubticalion neuer Verordnungen anzubUren. Wäh- 
rend der Sitzungen diesea hohen Geriehts standen alle niedera stille. 
0ureh den Cri de rachtquier wurde angesagt: wann nnd wo die 
Sitzungen gehallen wurden.«) Der Enbisehof tob Ronen war daa 
erste Mitglied des Eohiqaier, Alle ftthrtea den Namen Maltiut de 
f Echiquier und lassen nach einer bestimmten llangordnung.*) Nach 
ISM oder 1207 prisidirten es zwei vom König geschickte Commia- 
sSre, ein Bischof und ein Ritter. Die Prälaten und Barone der 
Nonnandie waren darüber sehr aufgebracht; manche wollten nieht 
mehr erscheinen und musstcn dazu gezwungen werden.*) 

Nachdem das Gericht der Echiquiers ein königliches geworden 
war, hätte es, da es mit der Curia regis nicht verschmolzen wurde, 
als ein dem sich bildenden Parlamente coordinirtes und gleichste- 
hendes Gericht, eine cour souveratne werden sollen. Philipp Au- 
gust hatte der Norraandie die Erlialhing aller ihrer Privilej^ien ver- 
sprochen.*'] Allein die Saclien «icslaUeten sich anders. Da der 
König zugleich Herzog der .Normandie war, so sah man im Echi- 
quier eine Curia ducis, und gestattete von ihren Eolscbeidüngeu 



*) S. Marnier a. a. O. N. III. p. III. ZeiUchrifl S. 231. 
^) Marnier p. III u. folg. , daher der Hua» ScMcaria Paschfls und Stncli Mi« 
duMlis« 

<) 8. daa TenwklinlH denslbeB bei TioqMl I. p. 47-^1. 

4) Floquct I. 53. 54., sie hiesseo daher auch 9age» riiiiiftimlrini 
*j floquct 62-68. - 6^ FloqMl p. M lolff. ~ f) SktqßH f. 41. Bragaot 
p. IV. — 8) Beu^ot p. Y. 
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III. Bocßm 10« teMTtfwvt Vk fuATSfnv« 4Ur 

eine Berufung au das ursprüngliche KönigsgericLt, das Parlament« 
Die normaonucheii Prälaten und Barone sträubten sich sehr dage- 
gen , allein daa Pariinant Uaaa tiDls im Widenproühaf die 1er»- 
lungen zu, und «o kam achon am Ende des dreisehnteii Jalirhoi»> 
derta daa JSchiquier imd nit ihm die §ume Nonnandie .neter daa 
Besfort des ParianMnlas.<) Erst 1&99 erhielt daa Land ein ihm 
eigenes vom Pariser unabhingiges hohes Gericht dieaea Namens* 

II. Granii joun dß Champagn»^ hiessen die periodisch gehal- 
tenen ansserordeniUchen Sitzungen des höchsten Gerichtes der Grafen 
yon Cliampagne, also die Curia Comitis Gampani» oder Treeensis. 
Vrspriinglich bestand nur ein Maonengericht, und desshalb hiessen 
die Gerichtstage Dies Baron um. Brat Tliibaut le Poalhume» der 
VStSk an- die Begierung kam, Hess ausserordentliche förmliche Ge- 
richtstage unter dem Namen der Grands jours nach dem Beispiele 
der KOuige halten, während das Baronengericht forlbestand.^) Dieses 
war stets ein gebotenes , das so oft statt hatte , als es der Hof ein- 
berief. Die Grands jours wurden dagegen in bestimmten Zeiten 
des Jahres nach hohen Festen abgehalten , als nach Weihnachten, 
Christi Himmelfahrt, Quadragesimä u. s. w.^) 

Im Jahr 1285, als die Erbin der Champagne Philipp den Schö- 
nen heiralhete, kam die (Champagne unmittelbar unter diesen König 
zu stehen; er Hess die lirauds jours nach wie vor, jedoch durch 
Commissarieu abhaken ; allein man konnte von den Eulscheidungeu 
derselben an das Parlament appelliren.^) 

In den Gerichtssitzungen der Grands jours brachten diejeuigen, 
welche sich durch Verfügungen der gewöhnlichen Beamten fiir Ter- 
letst hielten, ihre Beschwerden vor und es wurde aber dieselben 
abgeurtheilt.*) Alle Rechtsstreite unter Vasallen der Gra^haft» so- 
wie answärliger Adeliger mit ihnen wurden in denselben verbandelt 
und entschieden.') DIess Gericht hiess daher auch la Cour des 



Entscheldnngpn des Parlaments auf Bcruftiog gepeii <las Rchiquicr kommen 
in den Olim vor. S. Prcface z. B. II. p.VI— IX. Klimralh, Meraoires sur ies 
Olim 66 folg. MandM JaquesU wurde «och vom Ptrimieale aageordnet 
■ad W9m SoMoarfoB wgwoamtm. 

BnuMi» Vsaaa des Flab p. StM folg. Baoange t« Dies nagiiL Bea^Mt 

p. IX. Brewer I. 231—235. Sismondi V. lU. 
Bmssel p. 'i-W. llpugnot p. IX. Ducange a. a. O. 
^) BeugDol p. XI— XII. Das Fortbestehen der Dies Barooum beweisen Stellen 
bei Brüssel p. 250 in der Nole. 
. •) Biese ksMisI dMek Pahpieis sm im Olim BsagnSt a. a. a S* awsh 
Ilimra*».««». 
•) Brüssel bringt mehrera lltinii>li YOt, BIT Mft 
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{{rands jours , die Rielrtafideii Mtlires (Magisiri). Diese waren irnler 
der Hemcbaft des Königs nur Fremde, weil ja Uber die Ton'den 
Grossen des Landes ausgefibten Ungerechligiteiten gerichtet werden 
•sollte; nur der Steöehal der Champagne prllsidirle das Geiiehl, 
dasselbe ist also Ton den s*wt!imliehm Mannengeriehten verschieden 
und ein aosserordentliohes. *) Es lionnie auch Yerordttangen er- 
lassen und that diess biofig.^ 

III* Die hohen SenedtaUe in der Grafschaft Tou/oiMe.') 
Simon Ton Montfort hatte nach seiner Eroberung eines Theiles 
der Grafschaft Toulouse iwei Generalstellyertreter för das Gerichts- 
wesen eingesetzt, nämlich einen Senechal in Carcassonne und einen 
in Beziers. Ludwig VIII., dem er 1226 das Land abtrat, liess sie 
fortbestehen, so dass sie nun die königlichen Statthalter desselben 
warra und folglich auch die hOchsle , einst gräfliche Gerichtsbar- 
keit rib(en. Alle rirhterlichcn Localbehörden , z. B. die Viguiers, 
wurden ihnen und ihren Assisen untergeordnet, so dass sie auch 
Baillis superieurs genannt wurden , und die letztern im (iegensatze 
von ihnen die Baillis infftrieurs. Sie sollten nach dem allgemeinen 
Hechle dor Zeil eine sonveraino Gerichtsbarkeil haben und nur pro 
(lefeclu juris hätte die (jerichtsbarkcil de^ Kiuiii^s sfattfinden sollen. 
Allein weil sie doch nirJit die f^riifliehe Gewalt besassen, sondern 
nur eine übertragene (jurisdictio nianduta), und, obgleich IwUier ge- 
stellt, doch immer zur Classe der liaiilis j:fehorten , so wurde die 
Berufung von ihren EnLscheidunf»en an den Koni<( bald Sitte. *i Da 
fiie ausserdem eine grosse Mililär- und P<)lizei^^e\\ all besassen und 
nicht seilen ihre Kechle missbrauchlen , so ernannte Ludwig IX. 
auf die Beschwerden des Landes Untersucbungs-Comniissäre , £n- 
questeurs, flir die beiden Senechausston mit der Autorität königli- 
cher Lieutenants zum ersten Male 1247, dann 125i.*) • Sie waren 
gleich den in die Normandie als Präsidenten desEchiquier geschickten 
Commissären des königlichen Rathes. Allein die Appelbtion in 
Rechtssachen ging nicht an diese Commission, sondern direct an 
das Parlament.*) 

Als 1271 die übrigen Tbeile der Gra&ehaft Toulouse unmittel- 
bar königlich wurden , schuf PhiKpp lU. eine dritte Senechaussde 
und schon 1273 findet man Entscheidungen ihres Senechalls an 



I) Bnuwl p. S4d. — s) BniMel p. 240. 

•) Vaijiftrtte, hiat. de Langnedse t lU. p. MO. 412» BeuRnot Prdface p. XYIU. 
De la Rortio-FlaYin. Trozc Ifvres du Parlemenl de FnUM» f. 10. 

^) Beugiiüt |). XX. — 5} Vflissetlc III. 4.^9. Wi. 

^) Die«» beweisen rerschiedene Entscheiduugen der Olim. Beug not XXI— X.XII. 



4las Parlament. Dieser Zusland dauerte fort Iris 1291. In diesem 
Jahre befahl Philipp IV. in der ersten die Sitzungen des Parlamentes 
reguiirenden Verordnung: es sollten vier oder fünf Miljrliedfr .seines 
Rathes (de Consilio stio) viermal in der Woche Sitzungen hallen 
för die Angelegenheiten der Grafschaft Toulouse und der an sie 
grenzenden königlichen Lande des Südens. ') Die SenechSlIe selbst 
und die andern Richter sassen mit diesen Commissären zu Gericht 
und stimmten mit, so oft über eine von ihnen selbst in erster In- 
stanz entschiedene Sache verhandelt wurde. Durch diese Anord- 
nung wurde die Errichtung eines eigenen Parlamentes für die Lan- 
guedoc vorbereitet.'} 

/) Dit PUnä$ d4 1a Fort» tnui die R§ptit»» du Palai» oh de fffdlel.^ 
ikk, Bie Könige pflegten auch das dem Königtbum Ton Alten 
her siMtehende Ricbteramt nimitlelbar in Person ausiafiben, frei- 
lich in letehtern Sachen, wo es ihnen mOgHch war» scbneHzn enfr- 
ioheideB. Sie thaten dieses in 8its«Dgeo, die von ihnen vor dem 
Thore ihres Palastee gehalten wurden , und desshalb Plaids de la 
poiie genannt wurden, ioinville in den Mömoires Qber Ludwig IX. 
berichtet uns, wie dieser Künig, umgeben von wenigen, jedoch 
sehr unterrichteten Miinnern, unter einer alten Eiche im Walde 
von Vincennes ^) Recht sprach. Im Grunde waren es Audienzen, 
welche die Ivixiige für jedermann gaben, um Beschwerden jkuzu- 
hören, Bittgesuche enti^egeii zu nehmen u. dgl. m. 

Vorher mussteu die heim Koniir verweilenden Ilofherrn sich 
erkundigen, ob Leute den Künig verlungleu und in weither Ange- 
legenheit. War es denselben möglich, diese selbst abzumachen; 
so koonten sie es thun, und gaben dem König davon iNachricht, 
wenn nicht, so hatfea »ie die Gesuche (Kequest®) dem Könige vor- 
mtragen , d. h. ihn» darOber zw refarirett. Sie orfaielteB desshalb 



•) Ord. I. 320. Rccueil I. 688. 

^) Schon 128Ü waren Sitzungen einzelner Mitglieder des I'arlatncntos in Tou- 
louse geliaUen worden. Sismundi VIII. 317. VaisseUe, tiistoire de Lau^uc- 
4ee. Premres lY. ' 

>) Dneangt sd Mmrille p, i4i folg. Haaiioa de Pinttgr inM. ch. Pas- 
qaier Recherches II. 3. 

*) Sie soll noch 1789 gestanden haben, Joinville sagt: Maintes fois av ru que 
le bon Saint apres qn'il avait ouy Mcitsc cn estc, il se allait esbaUre au 
BoM de Viacenues et se seoit au pie d un che»ne et nous faisait toua seoir 
«eprte ia loi st tous esa, «ri avaiant aMra A M, Teoaisnt k M ptidet 
um ea qoa aaoatt hBMer'an aa autoa laar deasaiC •aapechsa w t, at <la- 
BHUiisii kaatasMul da Mbaacha» sH ait aal, qai aasIpsHiaii ' 



scbon unter Ludwig IX, den Titel Magistri RequQsUruio , und 
wurden besoldete Holbeamte in SLaalsangelegenheiteM , »owolil ia 
Gnaden- ab in l^eehtsenclien* So ging also (piacli Jlueange)^) 4aa 
in Frankreich noch jetzt bestehende InslHnt der MaMirv du R nf i d i n 
ans diesen Plaids de la Forte henror» Dieselben waren tbeils beim 
Hofe (Maltras des Requdtes de TbOtel du Boi), iheiti beini Farial 
ment (Maltres des Requ^les du Pa^lement) besehSltigl«^ 

lene hatten die Bittgesuche an den lünig xu bringen und ihm 
darüber zu referiren, sandten sie dann, wenn es nttthig war, «n 
die €oUegieny in deren GesehiiMreis si# geborten, schwierigere 
gingen an das Parlament, an welchem dann die andern Ifaltma de# 
Requ6les darüber referirten.^) 

g) Grrefliers, Huissiers, Procuratoren^ Adiocaten und Notare.^) 
1^5. Nachdem ein regelmässiges Gerichlsveifahren mit Zu-*- 
grundlegung schrifliicher Acten sich 7m ^^estultcii angefangen batle, 
und das Abfassen von Streilsehrifleu ein eiuträglicbes Geschäft zu 
werden begann, sieht man bei den Gerichten verschiedene ^ieben^ 
und Unterbeamlen und Uechtsgelebrte fungiren. 

1) DieBaillis und Senechaux haben rerrelmässigGoriohtsschreiber, 
die jedoch keinen hesouderu Titel, sondern den allgemeinen Namen 
ScribiE , Notaiii und Clerici führen. Vom Jahr 12ä4 an findet man 
sie üufib bei den Parlament, und zwar die als die Veribsasr der 
Olim bertihmt ipewordenen Seeretire. Die Baiiiis wlhllen ihm 
Schreiber nacb Beliehen, sie waren noch keine Beamten. 

S] Als polizeiliche Diener der Geriefale kamen die Melli, Be» 
dcanx und tiberbaopt die Uscher, Sei^gens» Servienles tot, «het 
welche man sehr Irilh Inoie Klagen vernimmt. Es gab denn in 
der Beget eine zu giosee Zabl* In den atftdtiseban Privilegienbriefen 
versprachen dlfl Eönige üAers, nur wenige dwselben ,in der Stadl 
zu halten.*) 



<) BeqeMilMw senta» W l n k rWi Mtfke de Beqaeie iü »stoiniRfos 
Ubenonm MPldiMm. 

Dacange voce RcquesUi. Lmnttre, flloiiiiri UNa lütom it B t ^ ettsi p. 

145. Pasipiier II. 3. 

In einem Rejfisler der CJiaiicellerio de l r iure v. heisst et: p«r tolum 

PariameotHm pro requeslts audiendi« ({ualitoi dio »edeaut tros persoa» de 
coiäilo nstlre. Bwranfe a. il O. S. fM. BNoto gal»' et IM Mdlrw 

Ri^iilet beim MeigBohsB PwüMt nmä bcta Me liBilM HMdL 
DuratiL'O a. a. O. Henrioo is P«nM>y eh. ß. 
<) Nach Fouriiel MflsJw dM evMaiS L m Mf. Mi itM^ 
Fonniei 
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3) Die Gerichtsprocuratoren kommen als ein eigener Stand noch 

nicht vor. Nur der Künig Ittssi bei den Gerichten der Baillis und 

der Senechaux sich vertreten, dooh h^i er poch l^^en bleibeud 
Mgestelllen Procurator. <) 

k] Zur Ausferliffung von Urkunden über VertrSfl^e, Testamente 
u. s. w. kommen vor: a] Die Aufzeichiior derselben, welche Notarii 
hiessen und nur die s. g. Minula sein icben. h) Die Tabelliones, 
welche die ihnen eingehandigten Minuta auft)ewahrten und ofücielle 
Abschriften den Interessefiton aasfertigten, daher auch üardes-noleg 
genannt wurden. 

Jeder Grundherr halle solche Notare und Tabelliones und so 
auch iler König. Erst in dci folgenden Periode bildete sich das 
Institut der Notare als ein königliches aus.^] 

5) Unter Ludwig IX. beginnt der Advocatenstand,^] nachdem 
das Studium des römischen Hechts und dessen Verbreitung in Frank- 
reich die gelehrten Juristen ins Lehen geruten halte. Sie hiessen 
Legista;, Doctores legum, französisch Plaidours, d. h. Plaideuri^ 
aujcb Parliers^ i:^iQj}arliers, Chevaliers oder Uacteurs öiois. 

Me AiubildnBg 4et ParUuMntea httte di« des Ordre des Ato» 

cats, wie man den Stand später nannte, zur Folge. Unter Ludwig 
IX. ^taBd derselbo acbon. Sio wurde« bei ihrer AnaebsM beeidiBt» 

Ilm Jiahr 1274- erliess Philipp IIL eine Verordnung über die 
POiphten und GebQbren der Advocalen,^) Sie war durch ein Decret 
flf}r yroiten Okomenischen Kirchenveraammlung la t^on veranlasst, 
welchea be&hl, das« d^n Advocaten in Frankreifsh nie mehr als 20 
JUvres Honorar lu nelunen erlaubt sei, und dass sie diess thun lu 
FqU^ jährlich -einen Eid 9u leisten bitten. Der König wolUe einer- 
seits diesem Bescbluss nicht ganz entgegen sein , jedoch denselben 
nicht als Gesetz im Reich gelten lassen, pubticirle daher ein eige- 
nen Bdicty worin er befiehlt die Advocalen hätten bei ihrer ZukM- 
snng und dann jedes iahr einen Eid zu leisten, dass sie die ihnen 
anvertrauten Sachen gewissenhaft flltren und nie mehr als 30 Uvres 
Honorar nehmen werden» . 



f) Foarnel I. 50. — ^ Fournel I. 61. 63. Do la Marc I. 102. 

^ Voumel 1. 7. Cuaus hiUxo» sur la prole»siou d Avocat, l, ed. par Dapia 
w 188i. p. 40 folff.mid4erNnAist UMfmtkMM» Mos 
aaeh|«bi]dele Paaiaisr on Diatofia d« ämmm* MÜmi». IM Mv« 

^ M. sur tot ItanetieBS'et hommlref 4ss flviostIrTv 88. Ostaisr 41M. Kec 
n. Mt. Feunul I. flt folg; Gmnis. p. dt. 
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5) FUuMMoettnJ) 

Vid. Man hat nur sehr weniy^e Nachrichten über daf Finanz- 
wpson der Köni^'c von Frankreich vor Philipp dem Schönen. Die 
älU'sk'u Fuianzbeamleu derselben waren, wie schon (103) bemerkt 
worden, die küniglicheo PrävöLs. Sie besoigten die Einnahmen der 
Domanialgefälle, dio «e in Pacht haltea. Unter Philipp August, 
aeit f 190» kamen die BailUs hinia, ala Empfänger anderer landest 
herrlicher oder königlicher Geiälle. Im Anfange standen die PvA^M» 
unter dem Grand Senecha!, dann unter den BaiUis, legten jedoch 
in Paris Rechnung ab. Der königliche Schati stand in derSitesten 
Zeit unter dem (irosskftmmerer ^102). Jedoch war die nächste Auf- 
sicht Ober ihn einem Schatzmeister (Thesaurarias regis oder Francite« 
Tr6sorier de France) anvertraut. Mit ihm standen die Mflnzmeister 
(Monetarii regis, Maltres des Mcnnaies) in engster Verbindung. 
Nach der Erweiterung der Kronlande wurde die Finanzverwallung 
verwickelter und alle die, welche königliche Gelder ein/.unehroen, 
abiuliefern oder aussuzahlen hatten, mussten jedes Jahr Rechnung 
ablegen, an hiezu verordnete Commissiire. 

Unter l.ndwi}; IX. wurden dafür Mitglieder des Parlaments, 
d. b. die UiUer, Herbtsgelebrte und Geistliche gewählt, welche in 
der Regel zu deii Parlamentssilzunj^en zugezogen wurden, 2) weil die 
Uechnuugsablagcn zur Zeit dieser Sitzungen Statt zu haben pQegten. 
Ludwig IX. nennt 1246 diese CommissHre in der Verordnung über 
die Ke( hiiungsablage der Maires der Städte seine Leute (Gentes 
sn;e).') Lnlstanden Streitigkeiten, so entschied sie das Parlament.*) 
Liiter Philipp III. wurde der Schal/, in einem Thurnie des Tenipel- 
hauses aufbewahrt. Sieben Bürger von Paris und ein Secrelär 
(Clerc) hatten ihn zu bewachen.^) Die Kecbnungsablage wurde in 
^ einem Zimmer des Tempels vorgenommen. Diese Commission, die 



») Histoire Financierc do France par M. A. B.Tilly. Paris, 1839. t. I. p. 44— 
04. Brcwer II. :i3H. Pothcrat do Thon, Hecberches sur l origine de l inipöt en 
France. Paris 1838. 1 Vol. 8. p. 1—54. Bresson beginat scioe histoire 
fioanci4r« de France, Paris» 1840. Sie Ausgabe, enC mit dem 14. Jahrlivn- 
dcrt. DiSM drei Werke laiien flir die Utere Zeil flberaiis jM sa irttnachen 
Obrig. S. rerncr Beu(;not, Essai sur les inslitutions de St. Louis p. 210. 
Nachrichten über die älteste Zeit sind enthalten in D. Brials Vorrede zu B. 
XI V. des Rccueil des hisl. de France p. XXXV, und folg., und bcsoodert 
Lezardiere IV. p. 129. 136. 449. 4(i0 und Torzüglich die Memoires sur les 
drelis et tot kap^mmm par Üerean de Besnmoot. iTVB— im 4 Bde. 4. 

S) Bengm»! Mkm sum Band U. der OBm p. XT. 

3) S. die Verordnung im Recueil I. 277. 
. ^) Uctignot a. a. 0. p. XYl. und im lexi der OJim p. 247 wd 306. jU 
BaiU> p. 5d. 
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später stehend wurde, erhielt den Namen Camera Gomputorum, >) 
Gbambre dea Comptes, und bildete aioh io der folgenden Periode 
IQ einem, den Pnrimnente, ans dem iie hervorging, gletchateheiH 
den hOchafen Reiebagericbte aua. 

147. Worin die Einkaufte der KOnifO während dieaer Periode 
beatanden, erhellt sum Theil aua dem, waa achon über die Fane- 
tionen der Prövöla und Baillia als Finansbeamten (IfMI)» über die 
Regale, daa droit d'Amortisaement (106 u. W), die R,elem und 
Auiüia (HO u. III), die Belastungen der Hörigen (118) und der 
Städtebewohner gesagt worden ist. Ausserdem floss der gesammte 
Ertrag der Slaatsdomainen, dea M ttnzregals ^) und casueller Einnah- 
men in den königlichen Schals. Unter den leliten sind besondere 
die droits des Francs flefs zu nennen, deren Bezug durch ähnliche 
Gründe, 5) wie der des droit d'Amortissement herbeigeführt und 
meistens zugleich mit dem des letzten, namentlich in der oben (108) 
besprochenen Verordnung Philipps III. näher bestimmt wurde. '^j 

Im Laufe des 13. Jahrhunderts kam eine Menge Lehengüter in 

den Besitz von Nichtade liehen. Diese snclilen sich vom Kriegs- 
dienste durch Verlrage mit den nächstslehenden Lehensherren frei 
zu machen und verminderten dadurch den Werth des Lehens 
für die höhern Lehensherren, namentlich also auch fiir den König. 
Da dieser wegen dieser Verringerung (Abregement du fief) daiiselbe 
hätte einziehen können, waren also die Besitzer des Gutes genöthigt, 
ihn zu entschädigen, d. h. das Lehen frei zu kaufen, es zum franc 
fief 7M tnaclien. Die königlichen Baillis, so oft sie den Übergang 
eines Leheugulos uui' einen Nichtadelichen (nouNuaux acquöts] er- 



') IHKaaget Gamara mi GoaBpalH. 

^ Bt war das MOniwasen tehon nalar Philipp Aogost so ragaUitt dass die 

Mdnzstcllon, z. B. 1211, unter Ma^^istrig mavotanim gtanden, die stets aas 
Hofe verweülpn Setir gewissenhafi war mau in der Prä^riing der Mflnzon 
unter Ltidwijy IX. S. Lelilanc trailö hisloiique des Monnaies Einleitung. 
Brewer, Gcsciiiclile der franzo^isciicn Gerictitsverfassung Ii. S. 424. 

<) INaM Grttada irardcn vaneUadaiilUch angegeben, gewShalkh laNet aun 
mk BafMt den ünpnmg der Francs fleft tm dar UnJUilfkeii der Bdiariers 
zum Kriegsdü'nsle her. Laurriere h8U sie (tir eia MUtel, den Erwerb des 
Adels durch fort^fcsetzten Besitz der Lehengeber zu Tcrhindern. In der 
Bneyclopedie Milhodique de Jurispr. IV. 610—612 wird einleuchtend dar- 
gelhan, dass diese Gründe nicht genügen. Die nicht adelichen Erwerber der 
tahaa nehlaa Udi Mihai tob Kriagftianito hManlQMfta. ' 8. aaoh Daoitart 
Aoif . T. Ganni. t IX. t. ftiaaBef IMa Anadetanaf dai BaoMt dar nanea 
Mli iMt noch andere Grfinde. Vorrada an B. I. dar OvdOHi. p. XII. und 
Morcan de Beauinont !V. 429—434. 

^ S. die Verordnung im Recueil des Anc. Loi» Fraof}. U. p. 659. Art. d. 8. 
Warafcaaig, Inu. aiwtf wni BMhta§»tA. BL h ^ 
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liilireii, fehritteo ein. Die Kttoige setzten nun eine Taxe fest, flir 
welche jener Freikaof gestattet war, und zwar Philipp IIL in der 
angefahrten Verordnung vom Jahr 1S76. (S. oben 126.) 

Hatte keine Verkürzung statt, d* h. leistete der Besitser Kriegs* 
dienste, so war er in dieser Zeit zur Bezahlung der droits des 
Francs fiefs nicht gebalten, dessgleichen nicht, wenn zwischen ihm 
und dem Könige drei Leliensberrcn standen oder das Gut im Lande 
eines Grossvasallen mit voller Landeshoheit lag.'] 

Schon im Jahr 1291 erweiterte jedoch Philipp der Schüne die 
Verpflichtung, indem er in allen Fällen von nichtadelicheu Erwer- 
bern von Lehengütern den dreifachen Jahreserhag derselben bezah- 
len Hess und ausserdem noch eine Entschädigung von deojeoigeo, 
die keine Kriegsdienste leisteten. ^'j 

Zu den zufälligen Einnahmen sind die Krhscbafton der Fremden 
(Aubains) und der kinderlos verstorbenen iia^larde zu rechnen. 
Doch gelten das droit d'Aubaiue und die ßdlardise iu dieser Periode 
nur für grundherrliche Rechte. 

Die säramllichen Einkünfte wurden entweder durch die Prevöls, 
an welche sie verpachtet waren, oder von den Baiiiis erhoben. 
Beide Beamten pflegten vom 13. Jahrhundert an jedes Jahr Rech- 
nung abiulegeo.3) 



>) BocgrelopMie p. 688. — <) Denifirt a. a. O. p. 3. 

^ 8. solche Rcrbnunijcn bei Brüssel Cap. CXWIX. ful^. und p. 460« Fol* 
gcnde riiikünfU' ^^nrdeIl nach Brüssel von den I5;iillis erliohon: 

Ce qu'on appclail rccctlc de B.iillic, öl.iil non .seuIenioiU la recello de» 
exploUs, «nendes, cooüscalious el forfailures, des biens des Champions 
taincm m tael vn des fitlei de maayaise vie, aabaines, üMk^aen 
Mtardlses, moites nuriiis el formariaget, das BMlries des fonmgM de me- 
taifie mon comprises dans lee baux de Prevölez , des bois fovdl eignes et 
rarrirres, dos dixnaes seipncuriales et aulrcs rodcvanco«; en naturc, de« 
rcntcs en ar;,'enls, cens, lachals, rcliofs, proüls de liof» regalcs des Evechcz, 
quillt denier de manuiuissiou failes pur les vassaui et droits de Francs tief« 
et de BosTMin aeqodls des fens de main morle, des sammee paar reooiK 
teHnnenta de privlUgcs, de moenoies da droit de procoraliOD oa glte, da 
prix de la Tente d'abeilles trouvees erranles, des sommes piMecs pour le 
llBut Seicneur k des Princes Didine a de «limples Gontiihhommes oii pour 
lesquclies il Icur avail donne repil, ce qiii devinl fori cuijumuu dans la 
«econde uiuilic du Xlllmc siecle, des Juil's, eu uu mot de tout ce qui n'elait 
poinl compris dans ks banx des PrdrMei 'de Fraoce. Mais o*elail aoMi la 
nceue de tooles les iaipesitioiis extraordtnaires qae leHant Seigneor fesait 
snr ses s^}ets k tllre de taillc d'Osi de subside de doa cnlnit, en de prdc 
et rela soit quo ce fussent des Baillis qui cn rondissent des comptes, soit 
quc ce fusücut au conlraire des rrev(Ms on des Chateisins Ott Bitaie de sioi« 
pies Particuliers sans caractere qui cu complattiteat. ^ 



^ kj i^cd by Google 
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Zu den ganz ausserordenüichen Einkünften gehörten die den 
Königen bei GelegeDheiC einiger Kreimllge bewilligten Subgidieo, 
nttmlich 1149 die Vlcesima Financiarmn 0 ««d 1198 die s. g. Dirne 3»- 
ladine,^) ferner die Einiieliiiiig des Veroiageoi der am deBRetehe 
1192 vertriebenen Juden und die von diesen lom Behiife ihrer apji- 
ter wieder gestellelen RQciiiiehr geaehllen Gelder.*) 

Hilafiger, obgleich nicht regalniSMig hestimmt» waran cchon 
▼or dem lehre 1206 auch die unter dem Namen der voncOfUck die 
inedem Qassen drQcIcenden Tailles.*) 

J^iMls. Die Taüles vor 1300.«) 

Die firanittsisohen Schriftsteller^ i. B. Pastoret, leiten das Wort 
Taille von tagliare, zertheiien, her» wei es eine unter die einieloeft 

repartirte Abgabe sei.*) 

£s ist dem Ursprung nach eine f^rundherrÜGbe Abgabe, wdehe 
TOn den Hörigen auf Begehren des (irundherm zu entrichten war. 

Die Leibeigeneil konnten nach WiHkür besteuert werden. Die 
freien Hintersassen unterlagen einer durch Übereinkunft festgeselzten, 
so dass die Tailles nicht selten die Natur der Aides aunabmen. 

Es waren übrigens vier UaupÜalie, in welchen auch von Freien 
die Taille dem Seigneur zu zahlen war. (in deuselben fällen hatte 
der Vasall die Aides zu leisten.) 

1) Wenn der Seigneur in feindlicher Gefangenschaft war, für 
dessen Loskauf; 

2] wenn er seinen Sohn zum Ritter schlagen liess; 

8) wenn er seine Tochter verhetrathete ; 

4) wenn er einen Kreuzzug unternimmt.') 

An&ngs wurden die Tailles nach den Feuerstellea Tepartirt (sie 
hiess daher auch fouage, von Feu), später nach dem gauen Ver- 
mögen oder nach dem Grundbesitz. 



t) Bailly 1. 51. — Raiiiy i. 88. S, die Vorrede in den O. XI. 255 und im 
Recuoil r. 173. Ks war cini; t inkomincnsleucr, sie wurde nur eiumal er- 
hoben und 1189 für immer wieder aurgebobeu. 0. XI. 215, Ree. I. 175. 

>) Bsfllj I. 175. Bigordns bei B. Bno^M XTO. «. Alberd XTU. MS. 
O. I. 35. 44. XI. S91. See. I. IW. 914. 

S. über die Tailles vor 1300 den Zusatz za diesem Paragraphen. 

•) Naih Pastorct p. XV. S. nocli Laurriere, Glossaire v. TaiMe ou Tnillable. 
Fcrriere, Dir. du droit. Isamherf, Note im Rccueil II. 480. 481. Brüssel 
1. 191. 313.410.411. 426. 527—530. 844. mi. Moreau de Beaum. II. 1—13. 

•> Diess tcheink mir fUich. Im Fhonindliclien lieiifeB die TiüIm Ktrvtn, 
wts an die MurbkUur «tinMtt, auf wakhe in der illeUtn Zeit die (^lele 
eines jeden Belasteten eingeschnitten war. Fcrriere a. a. 0. 

9) Diess ist die Taille des quntrc ras. Ferriere 750. Pbilipp .Vugust ütgt dehsr 
1190 Oberau die Taille erbehen« liorea» de Beaumom p. 3. 

23* 
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1) Wurde auf diesen allein gesehen, so hiess sie taiUe rielle^ 
musste daher auch tod Adelichen gezahlt werden, jedoch nur von 
torres roturiöres, di« brnfsen. 

91) Wurde die Penon alleio bertlekaichtigt, to hiew sie uM§ 

8) Wenn beide — so hiess sie letH« mmU.^ 

Die letitere wer die Yerbreitetste. Die Nadirichten über die 
ErhebuBf der Taille durch die iDfou^ ven Frankreich gehen auf 
Philipp August Surick.^ Das s. g. Testament dieses Kftntgs von 
1190 (nimlich die Verordnung Ober die Regentschaft wlUifend sei- 
nes Kreuzzages) enthttlt die Bestimmung : Prohibemus nniversis prs- 
latis ecciesiarmn et hominibus nostris ne taUHam Tel tollaai donent 
quamdiu in servilio Dei erimos.^ 

Ja schon ein Diplom von 1185 beweisst, dass man Tailles er- 
hob für den Köni^, für die Kirche und sogar für den Pabst. Sie 
müssen häufig gewesen sein, weil derselbe König befiehlt, im Falle 
seines Todes sollte der Iberschuss unter diejenigen seiner Unter- 
thaneu vertheilt werden, welche durch dieselben verarmt wären. ^) 

In Paris und Orleans bc/ahile man von 1215 au eine besondere 
taille de vin et de bled, wogegen der KOnig sich TerpfLichteley 
immer gute Münze zu schlageu.^) 

Eine Verordnung von 121V über die Privilegien der Kreuzfah- 
rer^) befreit diese von den tailles, jedoch nur der persünlichen, 
während die von Grund und Boden zu entrichten ist. 

Der Unterschied beider Arten kömmt oft vor iu den Etablisse- 
ments de St. Louis,') also gegen 1370. Ebenso bei Beaumanoir. ' 

Brwaib ein Adeliger ein Grundstück von einem Rotnrier, so 
saUte er dfe Taille Ibrt» während sein angestammtes Gut, also das 
. Rittergut, eximirt war.*) Ebenso die Geistlichen. Persönlich waren 
beide Qassen gehalten, wenn sie Handel oder Gewerbe trieben.*) 
Die Stidte regulirten die Repartilion der ihnen auferlegten Tailles. 
Hav hat aus der Zeit Ludwigs IX. (ror 1256) ein Reglement über 
die Erhebung der TaiUes* ^) In jeder Pfirrei sind unter der Leitung 



<} FsrrMra a. a. O. Pailont p. ZVI. 

4 INcMlbMi ilai aber gewlte fo alt, alt die Refiemng der GapellBfer. Im 

Iralte historiquc de la Souverainetö du roi, Paris, 17&^, werden sie alü von 
Ludwig III. zuerst erhoben aufgeführt, dann von I.ndwi^' IX., t. II. p. 12 
und 591. Der Verfasser {fiaubt die Taille sei die alte Indictio geweseo. 
über den Sinn dieser Stelle streiten sich die Gelehrten. BaiUy 1. 53. 

^ PaHeret ». XT. «) BnuMl I. IM. — •) <M. I. ». 

f) Paitorat p. XVI. BaanmaMiir ch. 80. — i) BlaUln. H. 9». 

•) Pastoret ebend. — Ord. I. SM. Wk BmucI L S69 «. tt. 410 1b der 
Mol«. If ovean da Baanaiont p. 5. 
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des Geistlichen 30 bis 40 unbescholtene Männer zu erwählen, wel- 
che auf die Evangelien schwi)ren, dass sie zwölf Stcoerrepartitorc« 
ernennen wollen. I)i«'se vollziehen das Geschäft (Tassiefle de la 
Taille) und vier, deren Namen vorersl geheim bleiben, laxireii nun 
den Anlheil der zwölf an den Lasten. Beaumanoir beklagt die Miss- 
bräuche und Bedriiclcungen der Reteben gegen die Amen, <) daher 
nianclier Aufhifar in den Stidten. 

•Jeder Stenerpfliebtige war mdHch gehalten, sein VenaOgen an» 
zugeben. Was' er Tersehwieg wurde, wenn der Betrug eoldeokt 
war, ernifisrirt.*) 

Ludwig IX. befieblt Hbrfgens 1356» liein« grOsaem Steven aa$> 
lulegen, als die öffBndiehen BedQrfbiMO erheiaebata.^ Er vmtmkr 
derle oft seibat die Sammen und erlaubte den Slaoarbeaaatan adt das 
PINohtigen Verabkonainisse au treffen.^) 

De la Roque trailA de la Noblesse cb. 89 behandelt dio. Fragend 
Si payer la Taille est toujours une marque de roture, el si an dtia 
exempt est une marque infaillible de Noblesse? Beide Fragen wer- 
den verneint, weil die Taille namentlich seit KiMiig Johann häufig 
nur eine Aide ist. Auch der Besitzer von Franos fiefs musste sie 
zahlen, so wie der Geadelte. 

6) Angabe» über die JiutU- und FinaimerwaUwif t» einigen, betwdtm 
Landetheim untergebenen Promnzem.^) 

H8. Die Kronvasailen halten in ihren Provinzen im 12. u. 13. 
Jahrhundert eine regelmilssig geordnete Justiz- und Finanzverwal- 
(uncf. Die Namen ihrer Beamten sind zum Theil dieselben, wie in 
den Kronlanden, zum Theil jedoch verschieden. 

I. Die ältesten Beamten dieser Art sind in Flandern £e Chä- 
teiains, welche ihr zugleich militirbcbas und ricfatottcbea Amt ab 
erblicbas teben besaasen, audb den Titel Vieoaites Itthnen. . Im 18. 
Jahrbundert verkaufen mehrere dasselbe den Grafen, die schau sait 
der Mitte des 12. Jahrhunderts die Baillis als Jnslizbeamten ein- 
gesetzt hatten.*] Sie waren die landesherrlichen Vorsteber der 
stSdtiacben SchdCfeagericble. In den Dörfern stand ein Scultetusy 
Villicus oder Major oder Amman an der Spitze des Schöffenge- 
richtas, es mochte der Ort dam Grafen oder einem andom Grund* 
haftn gehören. Unter den Hochlireien and Vaaallen dar ainsalnen 



0 T. II. p. SM der allen A«g., dir nMen t. IL p. 988 folg. 

^ Pastoret p. XVIII. *) Ord. I. §*. Art 4w 

4; April 1850. Ord. I. 65. Art. 20. Pastorcl p. XXI. 

Es ist uns nur iiiöt^lif-lt ciri/clru- Xoti/.ori iil)cr diesen G^cgCDstand milzutheilen. 
c; & Bd. I. u. Ii. der fl«odr. ätaj^s- u. KechtflgcMh., bes. Bd. 4. ^ 25»— 87 
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Chätelenien bestand eiu politisch-juristischer Verband, der in eini- 
gen, z. B. der von Brüfi^ge, in den s. vier Ämtern und dem Lande 
Waes, die Fortsetzung des alten üaugerichts war, wesshalb man 
denn auch an der Spitze der Chdtelenie ein ScbüfTeocollegium fin- 
det. '] Auch die Provinz Arlois war auf diese Weis« BaüKs UDtergebea. 

II. Die Konaadie, ^} vor ihrer «BDiiUelbareo UDlerwerfuog 
unter die Krone, stand unter einem den KOnig von Englnnd ver tre- 
tenden Sonechall. Unter diesem standen die BaiOis als bokeie Ge- 
iriebtslMamteo in deren Assisen Kecbt gesprochen wurde. Die Entf- 
scheidungen wurden eine Quelle des Gewohnheitsrechtes des Lan- 
des.*) Niederer standen als Örtliche Gericht»- und Polixeibeamten 
die Vicomles oder etatt ihrer die GhAtelains. Die Mv6ts erschei- 
mm tlwila als Ftnantbeamte, theils als Amtsleule besonderer Grund- 
herren. Die ganze Grabchaft zerfiel in VicoDil<^s und diese wieder 
in Vigueries. In den Gommunabtädten halten die Majeurs und die 
dchttffiBn die Gerichtsbarkeit 

Daas d^s Scaccarium der höchste Gerichtshof des Herzoglhums 
gewesen sei, ist schon ( 1 V.\) gezeigt w orden. 

Die Kr>ni<Te von Fianlireich machten keine wesentliche Verän- 
derung in diesem allem. 

nr. Auch die Grafschafl Aiijou stand unter einem Senechall 
und blieb es aucli nach ihrer \ orcinigung mit d(»r Krone im Jahr 
1203. Das Land war v\n erhlichcs l.elwn, das 1109 Wilhelm des 
Boches {re*;eben worden \>ar von dem (irafen Arthur von der Bre- 
tagne, dem Erlu'ii der (/irafschafl nach dem Tode Uicbaids Luwen- 
herz. Der Senechall war gesetzt über Tours, Angers und Maine. 
Diesen Districten stehen ihm untergeordnete Haiiiis vor. Als Lo- 
calbeamtei findet man i'revöls. Von jedem dieser letztem hat der 
Seneehall jedes Jahr 60 Pfund, ferner ein Drittel aller Strafgelder. 0 

IV. In der Bretagne findet man liberall Patrimonialgeriohle- 
harkeit.«) 



») 8. die flafxtr. SUials- uiul Rcrhtsircsrh. H. II. Alilheil. I. u. II. 

S. das Graud Couluniicr der Norniaiuüo lit. 4. 5. G. 10. Houard Diclion- 

naire v. Sönöchal, Bailli, Yiconito, Prövdt. Pasquicr, Rcchcrches II. 14. 

De la Rm Usloire de Gaen II. 163. Die timi der Rccordcoamiiirioii tm 

LoodoD heraafgegebenen Rolali Nonttanni* assunti in turri londlneul. 

London, IHT>. Vol. I. Ralhery in der oben ■Bfcnihrtcn SchrifH. 
9) 8. die von Marnier hcraii^irof^ohrnon ElabÜMemenf et Coulumes, Assises etc 

de Nunnandie, Paris, 1839. p. 87. 
f) S. besonders die Roluli. In Caen lindet man einen Bailli, einen Vicuuile 

vod einen Prtfrdl, in Ronen einen Beim, «Inen Ticomle ond drei Hijeers. 
() Nach Brüssel 428 a. 643 nod der Ton Ihm milgelbeiUett kanlgl. Verordnong. 
•} Deral. 316. 916. DeCoanenSlt. VArgenti« UM. de Brdigae IT. flk. 4S. 
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Der Herzog Alain Fergent (1084 — 1112) setzte einen Sencchall 
ein, der einen hohen Gerichtahof präsidirte. Er war in Rennes. 
Auch ia Nantes war ein Seneehall. Ton b^deo gilt der Recara 
an das Parlament der Bretagne, d. h. die Cour des Henogs und 
seiner Grossen. 

BerOhml ist die Assise des Grafen Geoffiroi TOm Jahr 1185* 
Dani I. 372.0 

y. In den hargundischen Landen halte 
1) der Bischof yon Laugros seinen erblichen S6n6chal. (Br. p. tki], 
2] Der Herzog einen geordneten Beamtenorganismos, Ihnlich dem 

der Kronlande* 

VL In der Champagne findet man^ 

1) einen Seneehall, dessen Amt die Familie der Sires von 
Jolnville, deren einer als Biograph Ludwigs IX. und als Begleiter 
dieses Königs nach Palästina unsterblich wurde» besessen. S. Brüs- 
sel p. 638. , 

!2; Das Land war bis 1335 in Pr6vöt6s getheilt. Wir besitzen 
über die Amtssphäre der Prevöls ein Reglement der Gräfin Bianca 
YOni Jahr 120i» bei Brüssel p. i30. 

Na Hl diesem sind 

a) die Prev^ts widerrufliche Justiz- und Domanialbeamte. 

b) Alle Calaila gcln')ren ganz der (iräfin. 

c) Von ExploiJs und Strafgeldern erhielt die Gräfin y^, der 
Prevöl wenn sie 20 Solidi nicht überstiegen. 

Das (lan/e knnn er nicht ansprechen ohne Bewilligung der 
Griifin, ausgcnumuieu bei Vagabunden, wegen Diebstahl, Kaub und 
Tüdlschlafj. 

d) Bei Sdafiiclilfi II über 20 Solidi haben sie auch mir 

c) Von den l*;irllu'ieu dürfen sie Nichts annehmen, es sei denn 
zum Essen : solche Präsente sind in der Rechnung der Pr6v6ls auf- 
zuflihren. 

3) über die Baillis in der Champagne hat Brüssel widerspre» 
ehende Angaben p, 433 — 501. Im 13. Jahrhundert sind sie Torhan* 
den. Nach der Vereinigung der Champagne mit den Kronlanden 
blieb die Senecbansste bestehen. Brüssel p. 637. 

VII. In der Grafschaft Toulouse und in den ihr lunlchst lie- 
g(>nden Landen war nach D. Vaissette IL p. 508 folg. im iä. Jahr- 
hundert der gesellige Zustand folgender: 



*) 8f e iit tbgcdnickl Im ürkandealmrh sn diessn Bamle atdi einen msn Hrn. 

Prorossor Giraiid in Paris iiiit::etheiilen Texte. 
*) Cber die Minüteriales der Cbaoifigae siehe BnuMl p. i3f. 
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ß) Die Grafen regirteo niclit ttber die ganze Landseliall» eine 
Menge Landesüieiie luUeo andere Landesherren und swar 

1} wellUche» als andere Grafen» VicomleSy Seigneure, welche, 
obgleich fast alle Vasallen der Grafen von Toulouse, die Regal- 
rechte so inne hatten, wie diese selbst* 

Einige haben aodere Lehensherren oder mehrere zugleich. Zu 
nennen sind die Grafen von Melgueil, von Sobstantion, die Familie 
IVencavell, welche die Vieomt^s von Beziers, Agde, Carcassoone. 
Rasez, Albi und Nismes besass, ferner die Grafen von Foiv, die 
Vicomtes von Xarbonne, der Seigneur von Montpellier, der diese 
Stadt vom Bischof von Map^ctilone und andere Herrschaften von Aur 
dem zu Lehen trug (p. 510. 511), die Seigneurs von Usez, Alais, An- 
duse u. a. m. 

2) {leistliche, namenllirli die meisten Bisrh()fe, welche die 
Seignourie in ilwen Domainen besassen, jedoch unter der Landes- 
hoheit der Grafen, ja hie und da unter der ihrer Vasalleu, z. B. 
der Vicomtes n. s. w. slanden fn. 510^ 

b) Die Grafen von Toulouse hallen in ihren Kronlanden: 

zur Justizverwallunj; ihre Vi^uiers oder Vicaires;') ihr ganzes 
unmiltclbares Gebiet zetliel in >'igiieries. Man findet auch Sons- 
viguiers, /.. IL in Toulouse selijsl. Es gab Viguiers für einzelne 
Städte und für ganze Landesdislricte. D. Vaisselle III. 600.^] 

Die Finanzverwaltung war den ßailes, ßajulis (d. b. Baillis) 
abertragen.'') 

Im Anfang des 13. Jahrhunderls findet man die SenecbäUe fXkr 
jede der den Grafen gehörenden besondern Grafschaften. Sie waren 
die höchsten Richter, während die Bailes verschwinden. Die Se- 
nechttlle treten gegen 1^ an ihre Stelle. Allein noch vor der Ver- 
einigung der Lfinder mit der Krone verminderte man die Zahl der 
Senechfllle durch Verbindung mehrerer Districte in einen. ^ 



') Eine sehr interessante Urkunde vom J. 1260 über die Rechte der Vicaire» 
von Narboniip \n dio«cr Sladt stchl hei 1). Vaissette III., Prciivos VI. 5ir> — 
547. t^ber die Rechte des Bischofs von Beziers und andrer. S. Bd. III. 
Text p. 68. 

s) Patqnier II. 14. p. 118. D. iMBerU, die Vigoiers Mi«a imSIUsn desge- 

wef€B, was die Pr^Teis im Norden waren. — *) II. p. 509. 
^) III. p. 306. — Raimond VII. gab alle Scnechauii^es einem der Scn«fchal 

G^n<^ral war, vom Jahr liS-i— 12.')1. In diesem Jahr«' Iiittcn Tojil, Quorri 
und rApennois eiuen Scnorhall. 1252 uurdc die Sciicchaussöe von Albi 
mit der von Rovcrguo Ycrbundco, 126-'» beide mit Toulouse. Noch 1773 
hieM der Seiiecliall Ton Tonlome auch de rAIbigeoii. Qnerel und Ageii 
waren so einer geaeeiieiefo verdot im Jelir 1961. Du Land Veaalsin 
hatte Slots seinen eigenen Senechall. Es scheint Uer viel WeehNl ftatt- 
gefonden m baben. 9. VeiiMUe Pr. Jl. 400. 
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c) Die mit Landesherrlichkeit begabten Vasallen der Grafen, 
7.. B. die Vicomtes, so wie auch die eine solche Teraporah'te be- 
sitzenden Bischöfe hatten auch ihre Viguiers und zwar entweder 
erbliche, die ihr Amt von altea Zeiten her zu Lehen trugen oder 
nur lebeaslliiglkli «nMUiiile. Jene beswfeo gewUhnlich einmi Theil 
der Stadt, wo sie Vigni«n waren, al^ Seigneurs, gebOrtoi zu den 
Baronen daa Landas und üblen lustiz.') Die mächtigern VaaaUen 
hatten etienftUi ihre BaiUis, welche, wenn kein Yiguier sich in ihrem 
Afttabezirka fond, aueh die luatiz in verwalten hatten (p. Sil). 

^ d) Es scheint, dass Ritter, die nur eine Bnif oder ein Dorf 
besessen, keine Griminal- und Gviljustiz liatlan, sondern bloss eine 
lehensherrliche (p. 511). 

e) Die Einkünfte der bedeutendem Herten begrtfliM audi die 
Strafgelder, Confiscationen, das Salsregal, das der Greffe n. dg), 
d. h. der Ausfertigung and Besieginng der Urknnden« 8ie besessen 
femer daa Mflnzregal, und das droit de ptega.^ 

Vm. In dem Herzogthum Gascogne (mit welchem snletzt we*> 
nigstens noch ein Theil des von Aquitanien Terhunden war) hatten 
die Könige ?on England als höchsten Regierangsbeamten den Gross- 
senechall der Gascogne (Senescaicus Vasconiffi) der in Bordeaux 
seinen Sitz hatte. 

Ducange t. VI. p. 369 hat aus dem Archi? der Connetablerie 
Ton Bordeaux eine sein Amt genau beschreibende Verordnung Ed- 
wards I. mitgetheilt. Nach derselben muss der Senechall 

1) viermal im Jahr Assisen halten, in jedem der vier angegebe- 
nen Districle der Senechaussöe von Bordeaux, und zwar in eigener 
Person, er sei denn Erankheilahalber verhindert. 

2) In diesen Assisen werden vediandelt «causa tangentes pro- 
prietales nestras, dominium nostrum, ac etiam causa tangentes pro- 
prietatea et Dominia harenum et magaatum partium illarum, sed 
non iHa, qua per locum tenenles andiri polerant et delerminari«» 

3) Jedes Jahr hat er die flbrigen Seneehansstea dea Herzog 
thnms eiomal zu besneban und wenigstens «ine Assise allda zu 
Mten. 

4) Er hat Jedes Jahr doa Amtsdislrict jedes BaiHi zu besueheo 
in Begleitung eines Rechtsgelehrten um Mlssbriuche abaustellen. 

5} Jenseils des Landes hat er einen Lieutenant zu unterhallen« 



') Die BaioU der Yieosttet von NarbanDe sind genannt in einer üriraade von 

1117 bei 0. Vaissetle Preuves II. 400« 
2) D. YaiMette a. «. O. p. 
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6) Er erhält jährlich in vier Terminen 2000 Pfund bordeaux- 
scher Miinzc, darf von keinem königlich(^n Railh' Geld aDaehmen, 
ohne die Einwillif!:nn{^ des Connelablo von Bordeaux. 

7) Er hat Lnl»;rbeainl*! aller Art anzustellen und entweder mit 
ihrem Amte zu belehnen uder ihnen Gehalte auszuwerfen, z. B. Sub- 
senescalli, judices, defensores, auditores causarum, custodes sigillo- 
rum, contractaum ; prociintorM et adrocati in negotii« regis u. 8. w. 

Uoter dem Senechall too Aquitanien ') standen die Ikbrigen 8e- 
necbllle der engliseben Besitzungen des Sadens, als die von Sam- 
tes, Limoges und Gabors. 

Es gab also in diesen Lindem 

1) einen Grosssenecball, 

S) UntetaeneebSlte, 

3) Baillis. 

IX. In der sum deutschen Reiche gehörigen Grafschaft Dan- 
pbin6 Ton Vienne stand ein Sunechall an der Spitze der Regierung» 
der auch ArchiseaeckaU des Königreiches Arles und Vienne war. 

Ferner findet man 

1) Baillis, 

2) Chätelains, 

3) den C(Mnrier, 

4) den Celerier, 

5) den Mistral (Miüis(erialis) , 
C) den Bajle, 

7) den Vehier oder V'iguier, 
8} den PrevOt u. a. m.^) 

149. Im Anfang dieser Periode bestand das königliche Heer 
nnr ans dem bewaifoeten Contingente der gtössern oder kleinem 
Lebensmannen (bommes lieffi6s). Die Könige hatten Rollen, aitf 
welchen die Namen aller mit Angabe der von ihnen zu stellenden 
Mannschaft veneichnet waren. Die ältesten dieser Rollen sind nicht 
bekannt, dagegen bat man deren vom Jlabr 1314, als PhtKpfi An- 
gust gegen das Heer des Grafen Ferrand von Flandern und seine 
AUiirten zog.^) Sie ist in mehrere Lislen abgetbeilt, nach einer an 
die iiibm BiertehiU» der dentsoben Spiegel erinnernden Ordnung: 



^) Ob der Seuecliall von Aquitanien ein .inderer war aU der TOD Gafcogoe, 

sag! Ducange nicht, es scheiul aber su zu sein, 
s) Mdmolres poor rUalofre da Daaphia^ p. IM— 12«, 900—891 nnd 40V. 
3) Daniel hlstolra de la milice fran«. t. I. p. 89 fblg. LeiardUre IV. p. 45— 

es 0. 990-275. - *) Daniel p. 53. 
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1) An der Spitze stehen die Erzbischüfe und Bischöfe, welche 
Mannschaft zu stellen hatten , 

2) dann die Äbte, ') 

3) Herzoge und Grafen , 

4) die Glasse der Bnrone, 

5) die der Chatelains, 

6) die einzehien Vasallen, Vavasores, Vavasseurs, die JMne Le- 
hen besassen, in Folge dessen lie in keine der Torhergeheoden Gles- 
sen lu setten wäre». Sie biessen Grands VsTasseiin, wenn sie yn- 
mHtelbare Lehenslräger des KOnfgs und petits Vevesaemst wenn 
sie Taselleo eines Hersogs, Grafen u. s. w. waren. • , 

7) folgt die Uste der Bannerherrn der Normandie, 

8) die einfacher Ritler anderer Gralbchaften, als Pm, Bretagne, 
Teoraine, Aiijou, Flandern» Bonlogne, Pontbien, St. Pol, Arlois, 
Vermandois n. s. w., der Baronle Concy, Vezin etc. 

Man hat noch andere Rollen dieser Art aus den Jahren ISM, 
ma, 1253, 1271, 1272, 1290, 1304.3) 

Die Lehensnannen , welche rechtlich verhindert waren , ihre 
Mannschaft anzufahren, liessen es durch andere thun, E.B. Frauen, 
Greise oder Geistlichen.-^) 

Nach aller Sitte hatten Alle vierzig Tage Dienst zu thun , wenn, 
wie vorkommt, der Dienst nicht auf kürzere Zeit beschränkt war, 
z. B. 5, 10, 20, 25 Tage. Dass man bald den Dienst der Ledig- 
mannen, bomines ligii einfjihrle, und dass Ludwig iX. den ge- 
wöhnlichen auf 6t Tage erweiterte, ist oben (110) schon bemerkt 
worden. Die höchsten Vasallen wurden durch ein Schreiben des 
Königs geboten, die übrigen durch die Senechlille und ßaiilis-'^j 

in Zeilen der Noth riefen die Könige alle Wanenfähigen auf 
und brachten so ein bedeutendes Heer zusammen, z. B. Ludwig VI., 
als Kaiser Heinrich im Jahr 112i> IVankreich bedrohte. Es war 
diess der alte Heerbann, an dessen Stelle der Ban und Arriirebnn 
trat, der sieh bis 1780 erhielt.*) Auch die Kriegsftibren, Boanniers, 
nnsslen ton den Lebensinannen gestellt werden, häufig wn Geis^ 
lieben.^ Die ohne Grund Aasbleibeoden wnrden in der Regel zm 
Geldstrafen Temrtheill.O 



<) Ober d. Veipfliditans d. Xbto ram Kitefidienil Ttrhreitet lich Brosf . II. 819. 

3) Alle Rolleo sind abgedruckt in dem Werkchen von de 1a Roqee, TnriK do 
Ban et de TArrirrehnn, hinler seinem Trail^ de la Noblesse. 

^) Es kamen Jcdorh viele Fälle vor, vso die Geisllichen selbst es (baten. Ja 
nach Daniel (Übrie einiual eine Lehenfrau ihr Heer an, p. 5-i. 

4) Daniel St^tMI. — >) Daniel S7 a. de la Eoqoo hi der «nfsfUhrten Schrift. 
•J Van hat Rollen hlerUier. Daniel p. 56. ^ «) Daniel p. 60-41. 
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Obglaldi der Heordieut auf Kotten der Vaaelkii aelbst lu lei- 
sten wer, fo erhielten sie doch in der Regel Verpflegung undiwer 
immer, wenn sie linger bei dem Heere blieben, als sie zu bleiben 
Terpüicbtet waren. '] Auch die f efalleuen Pferde wurden bezahlt.*) 

Die spSlem Kriegsrollen erwähnen die Zahl der dienenden 
Reiter (Gensd^armes oder Sergens), welche die Ritler mitinbringen 
hatten. Fussfolk hatten sie nicht lu stellen.*) 

160. Gegen das Ende der Regierung Philip|is I. begam bmii 
die Bfirger der Stildle zum Dienste beisuiiehen. Es that diese lu- 
•rst Ludwig VI., als er die Raubritter in der Näbe von Paris be- 
kämpfe. (S. oben 82.) Diese Neuerung wurde allgemein naich der 

Einführung der Gildeverfassung so vieler Städte, und von nun an 
geschieht auch in den Hcerrollen stets Erwähnung der Copia Om- 
a wm ie rwin«^ Auch die Herzoge und Grafen und andere Landen 
hcrren vermehrten ihre Mannschaft durch den Zuzug des Fussvolkes 
ihrer Slädle. Die Coraraunatcbarten und Privileefienbriefe der Städte 
bestimmten den Umfang dieser Verpllichtungen oft so sehr zuliunsten 
der Bürger, dass sie nur in der Näbe der Stadt mitzukämpfen hat- 
ten, und des Abeuds wieder zuriuk sein konnten.^] Mit dieser 
Ileerpflichtigkeit der Städte hängt der Ursprung der Kirchenfabnen 
(Dannit^res de Paruisses) zusammen, weiche statt der früher bloss 
üblichen Kreuze bei den Processionen getragen wurden. 

Eine weitere Neuerung im Kriegswesen war die Verraehruog 
des lleeres durch besoldete Kriegsmftnaer, die aus dem WaflTen- 
diensle ein Gewerbe machten und unter dem Namen Brabancoas, 
Gotereaux und Routiers behannt sind« 

In diese Periode filllt bloss der Anfimg dieser Yerinderang; 
welche durch die Kreuzzüge und die Albigenserfcriege herbeigeführt 
wurde,- im 14. Jahrhundert aber, wie unten nfther angegeben wird, 
allgemein wurde, und an den stehenden Heeren den Übergang 
bildete.«) 

Die Könige sollten ihr Heer selbst anführen, allein sie tha* 
len diess nioht immer, sondern fiberirugen den Oberbelehl einens 

ihrer Grosshofheamten, und zwar io der Regel dem GonnetaUe. 
Doch scheint früher auch w ohl der (unter Philipp August wegge^ 
fiiUene) Grosssenechall von Frankreich das königliche Heer ange- 



>} Dauiel p. 63—64. — >) Daniel p. 64. — 3) Daniel p. 6ö. 
4) Daniel p. «7 Mch Ordsrie THd XI. XIL 

^ E. B. die Birffw ?ott Boucn. Daniel p. 70. S. Ober G«nt die Bandr. 

Staats- und Recblsj^csch. Bd. II. p. 42 fol;;. 

Daniel p. 103, besonders aber Gc^raud in der Bibliotbeque ds l'dcole dcs 
Charte« III. 125 uod 417. Lei AouUers 4u Xllme «iecle. 
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fahrt zu haben.') Dass er die Grossraarsch^ille unter sich hatte, 
Vorsteher des liiichsteo Kriegsgerichts u. s. w. war, ist anderswo 
gesagt worden. No. 181. 

Die Oriflamine, d. b. die grosse kHiiigliclie Kriegsfiibne, welche 
nur die der Abtei St. Denis war, xeigte io der SeUaebt die Haupt- 
bewegung des Heeres an. Die Grafen von Yexio waren deren erb- 
Hebe Träger. 3} 

Die KriegsmasdiiiDen waren einigen Leuten, Arbalelriers ge- 
nannt, anvertraut, an deren Spitze der sebr angesebene M altre des 
Aibalötriers stand.*) 

Die erste Kriegsflotte sebuf Pbilipp August, als er die FlaroSn- 
der und die mit ihnen verbündeton Engländer bekriegte. Seine 
SchifTc' wurden ilbrigens fiist alle 1212 im Hafen zu Damme Ter* 
brennt.^) 

Gegen 12i2 hatte jedoch Ludwig IX. 80 Kriegsschiffe zur See, 
und noch mehr, als er 1269 nach Tunis zo^. IS'och bedeutender 
waren die Flotten Philipps* III. und Philipp des Schönen am Ende 
des 13. Jahrhunderts.^) 

Die Marine war jedoch noch keinen eipfens dazu bestimmten 
Grosskronbearaten anvertraut. In jedem Seekriege wurden die Füh- 
rer der Flotte besonders ernannt, meistens Fremde. •) Die Grafen 
von Provence, die Herzoge von Guieune und der der Bretagne hat* 
teu schon förmlich angestellte Admirale.") 

151. Erst gegen das Ende des 12. Jabrbunderts wird eine Yom 
Ibrone ausgebende fUr das Wobl des ganzen Reicbes wirksame Po- 
lizei siebtbar. Allein Cbun begonnen, wird diese Rtebtung der 
bödisten Regieruogsgewalt bald die vorberrsebende, so dass schon 
vom Anfettg des 14. Jabrbunderts an das franzfisisebe Reicb ein 
PoKzeistaat genannt werden Icann. 

1) Das Vorberrseben des religiösen Momentes in den üffenllt- 
eben Angelegenheiten zeigt sieb aucb in den böniglichen Verordr 
nunfSB polizeilioben Inhalts« 



O Daniel I. llO-lSi. — S) ThM I. 148. 

^ Daniel I. 139. Arbaletle ist arcns balUstarins. Van kennt von 1274 an 
bis 128i vier Grands Matirrs des Arbaletriers; aiirh Enireipneurs (von Ingc- 
niani), sie kommen vor. Daniel p. 143 u. Iii. S. auch du Tillct, Recueil 
des roij» de France. — S. die flandr. SUats- und Hccfatsgesch. I. 157. 

t) UaUt U. 446. — i) IHi lIBet IScneO m,- Pkli^ derSehtas baNs iea 
OvooMm GrimaUU alt Anfllhver. 

*) Daniel II. 494. Der Name Amiralin kSmmt imOtient mti im SIdsnscbOB 
faa Ii. Jahrhandart Tor. DoMOfS T. AmiraUo* oni ftimirati 
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EOttig Philipp August eriiess Mhoa 1182 ein Strafedict gegea 
die Gotleslisterer, das im Laufe der Jahrhunderte fost Ton jedem 
Kftnige erneuert und oft geschärft wurde.') Er erkannte die Be- 
achittsse des vierten lateranischen Goneiliums von 1215 Ober die 
Verfolgung und Bestrafung der Kelzer an, welche die Albigenser- 
kriege xnr Folge hatten. 3) Ludwig Vlll. erliess 1226 gegen diesel- 
ben ein besonderes Strafedict, als er cioen Kreuzzug gegen sie un» 
terDahm.^) Ihm folgte 1228 ein zweites von Ludwig IX., das im 
Ganzen mit der Verordnung Kaiser Friedrichs II. von 1220 über- 
einstimmt.^) Die Strenge dieser Verordnung wird jedoch 1250 ge- 
mildert.^) Ferner orwähncn ^ir die Verordnung Ludwins IX. von 
1254, welche den Excommunicirlen beüehll, sich vor ihrem Tode 
durch die Unterwerfnnc: unter die Befehle ihrer geistlichen Obern 
lossprechen zu lassen. Die welllichen Strafen sollen nur vollzogen 
werden, wenn wellliche Richter die Kx.commifliication geprüft und 
bestätigt haben. ^) 

2) Eine andere Glassc polizeilicher Verordnungen besieht aus 
den gegen den Wucher der Juden gerichlelen Edicten.**) Nachdem 
Philipp August denselben die Rüclikehr in das Kelch gestattet hatte, 
suchte er durch die schärfsten Strafandrohungen ihren wucheri- 
schen Binfluss lu verhindern. Er untersagte den Wucher durch 
eine Verordnung vom Jahr 1206.*) 

Ludwig IX. erliess 1230, 1234 und 1258 Verordnungen und 
schrieb ihnen, wie es scheint 1269, sogar eine Kleidung vor. Die 
Barone wurden aufgefordert, in ihren Lindem die gleiche Verord- 
nung SU erlassen.**] 

3) Gegen den Missbrauch der Amtsgewalt der Baillis, Senechaux« 
Viguiers und anderer, so wie zur Au frech thaltung der guten Sitten, 
erliess Ludwig IX. 1254 und 1256 sein berühmt gewordene Ver^ 
Ordnungen, die Ordonnances pour la r^forme des Moeurs dans le 
Languedoc ei le Langedoil, wovon die erste fiir den Süden 38 Ar- 



GuiU Brito; bist, de Philippe Augustu V. ö. 202. 
*) Z. B. LüdwiK IX. 1968 na« 1M9. (ML L M. 104. Rsooell L S16. 
*) CoDema Gtllte. U. 14ft. Rmmefl L 818. — 4) o. XIL 819. Bec L iST. 

O. I. 50. Recueil I. 230. 8. PerU Monnmcnta Gemsoi» histoiiM, Lages 

II. 244 und dii> Aull). Gazaro» ia Cod. Julia. L 6. 

«) O. I. 61. Ueciieil 1. 1^5. 

*) Ducangc, Obüorv. sur Joinville p. 40. Beugnot, Emi sur leg Institut, do 
81. Louis p. 181. 183. Bec. L 933. Art 7. L 368. Ursprung der Appels 
CMMM d'ÜNis. ~ «) O. L 63. «4w iL 875. Bacadl h 148. 169. 

») 0. I. 4*. Recueil I. 199. — «o) O. I. 294. Recucil I. 217. 
11) über die Behandlung der Juden im MiUelaller solin«li ntimtMt HSMqaln, 
Imroductioo «a droit ciril t. L. n. IL 
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lik«l entbält. Sie verbreiten viel Lieht Über den aittUehen Zustand 
des Reiches in jener Zeit.^ 

4) AU eine Verordnung policeiiiehen Inhalts kann man auch die 

Edicte bezeichnen, durch velche 1255 und 1257 die Priyatliriege in 
den Kronlanden untersagt und die Quarantaine des Königs einge- 
führt wird. Erst das sweite enthält ein absolutes Verbot der 

Fehden. 3] 

5) Der Verordnunfj über die Organisation der Zünfte ist schon 
Erwähnung geschehen (138). An sie schliessen sich an die Statu- 
ten, welche König Philipp der Universität Paris im Jahr 1 '200 gab. ^) 
Ferner die 1262 unter Zuziehung von ik Slädlcdoputirten erlassene 
und von ihnen unlerzeichiu;te Verordnung Ludwigs IX. über das 
Miinzwesen. Durch sie wurde den königlichen Münzen der aus- 
schliessliche Cursus in den Kronlanden zugesichert.^] 

Ludwig IX. suchte endlich durch verschiedene Massregelo den 
Ackerbau^ die Cicwerbsblülhu und den Handel zu fördern/') 



1) 0. I. 65. 77, beide lind im Gänsen flbereiiuliaiineBd, Ree. I. S64 v. S70, 
tfazo eine drille gegen dea Btllll vee Beeneaire O. XI. 3M. Ree. I. fM, 

^ Der Art. 34 der Tnrevdnung von 1254 befiehlt, die öfTeDtlichcn Frauen am 
den Slädtcn zu verjagen und der Art. 35 Tcrbietet Spiele and Spielhäuser. 

*) O. I. 56. 84. Uec. I. 247. 279. l-raukreich war also DeutschKind, wo erst 
14dC dio PrivaCfehdeu ohne Ausnahme von Kaiser Maximilian verboten 
mirdoii, an SM lelire fonm* tber die OeareaUloe de Rei t. MIgael 189. 

4) O» L 98. Ree. I. 190. t. Satigiy Gewh. d. rSn. Rcchie im ViUetalter HI. 

s) 0. l. 93. Ree. I. 296. Bengnol 84 und 244. Mignet p. 164. 

^) AoAser den Werken von Beugnot und Mignet Uber die Gosetz^obaug Lud- 
wig;; IX. ist besonders YilloneiiTe Trau. JiisUwiqaes de St. Louis, 6. III. 
237 folg., zu vergleichen. 
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SfindM kstele» der innere Friede des Reichs nicht fesMrt md der 

schonungslose Monarch in mehren gefahrvollen Lagen von keinem 
Stande verlassea wurde. Noch ehe er zur Regierung gelangte (1284), 
war er durch seine Vermähhm;: mit der Erblochler der Champagne 
und Navarras, König des letzten Landes und Herr jener Provinz, 
sowie der mit ihr verbundenen Grafgchafl Bar geworden. Die von 
seinem V'aler begonnenen Kriege in Arragonien musste er ohne Er- 
folg lieeiidigen. 't Da:» schiedsrichterliche Urlheil des Pahstes Bo- 
nifaz Vlll. in dem durch seine Treulosijjkeit entstandenen Streite 
mit König £duard I., als Herzog vun Aquitanien, verschaffte ihm 
eine Zeillang den Bülitz der Hälfte der englischen Lehen ira südli- 
chen Fraukreich.-; Seine Eroberung Flanderns, die 129Ü vollendet 
schien, wurde durch den Ueldenmuth der flamändiachen Städte 
(1302— 130i} Yereitelt.^ Nur daa wallomsche Flandern blidiahFfiuid- 
sohaft bis f38S Im Beaitze der Könige. 

Dagegen gelang es Philipp, die Stadt und GraCwhaft Ljon Frank- 
reich einsuverleiben.^) 

Sein gegen die Geisllichheit gerichteter Finanzdrack und die 
Terfolgung eines hochstehenden PrSlaten,*) führte zwischen dem 
KOntg und dem Pabste einen Kampf herbei, in den keiner seiner 
Vorgänger mit dem letzten gerathen war.*) 

Bonifaz VHL unterlag in dem Versuche, die Bevormundung 
des Staates durch die Kirche, nach dem Beispiel Innocenz III. und 
Innocenz IV., in Frankreich durchzuführen* Philipp IV. machte 
die Krone vom heiligen Stuhl fortan vollkommen unabhängig. Dai 
grosse Zerwiirfniss hatte zur nächsten Folge die Einberufung der 
Reichsstände 'Ktats g^neraux], deren Wirksamkeit in der franzö- 
sischen Staalsgescbichte drei Jahrhunderte lang sichtbar ist. £nt- 



1) L'art de värifler les Dates ; Ediurd I. vermitleUe den Frieden zwischen bei- 
den bonm. — 2) Sfäin (lM»-iM) gab PUirp mm t mn Mttck. 
ikmAlivltch hiadrtt yam «Mm Krieg «Min« iaodr. 8laala»n. Beehlifaeob. 
N. I. p. 196 folfi nnd getaner nodi In der franz. Ausgabe I. 281—320. 
Henri Marlin, hi«;(oire de Vnai09 T. p. 99. IM. 146, ÜMS J«nO Onler- 
nicboDgeii iinborUeksi(-lili<ft. 

^ Nachweisuagen bei Lorcuz I. 341—345. Schon 1271 balle Philipp III. die 
Berger «Mar salnaa Betels genMUMn. 1307 cedfrten der BntbiNhsf md 
daa BafMal ftMdle game w<rinkte Hehelt. 0<in HaMIger, dar deaYar- 
tragr widitrief^ wurde betolegl vnd flberwnnden lSi2. Kaiser Heinrich 
Yll. liess alles geschehen. MetteaMart Uilaira rrnnmlairB de la titto de 
Lyon. Pretives 19. 38. 39. 51. 

fi) Der von Bonifaz zum Legaten ernannte Erzbischof Saisseti. 

I) Bne übenkht d. ZerwttrfkiiMe eatbiUt d. Zusau zum folgenden Paragraphen. 

^ MrfMByiit nan jtanaJhi WMn Me, AM «M^ 
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fernleip Foljjpn ilor siegenden Politik Philipps IV. sind die jicwalt- 
game Aufhebung des vorzüglich in Frankreich niiichtigen Ordens der 
Tempelherren ') (1309 — 1312) und die Übersiedlung der Piihsle nach 
Avignon, wo sie unler den Einfluss des französischen Hofes kamen. 
Das Streben I'hilipps des Schiuien nach der grösslniogliehen Maeht 
veranlasste ihn, der» JStaatsorganisnius /u ordnen, und führte so die 
weitere KntwicLlung der von Philipp August und Ludwig IX. ge- 
gründeten GericlitiTerfossung und die Einrichtungen der Finanz- 
verwaltQDg hefl»ei, welche unter feinen NaebfolgerD ichon im 14. 
und 15. Jahrhundert eine ToIistSndige Ausbildung erhielten. >) 

Durch Philipp IV. bekamen auch die an den Universitäten ge- 
bildeten Kecbtsgelehrten (les l^gisles] den vorherrschenden Einfluss 
auf die Staatsangelegenheiten, der rie so lange Zeit verhasst machte, 
ihnen aber fbr immer Terblieb. 

Eine Neuerung, die später wichtige Folgen halte, Mar die Er- 
nennung neuer Pairs von Frankreich, wodurch diess Institut so 
umgestaltet wurde, dass die Pairie nur noch eine WQrde, ein be- 
sonders hoher Stand war, wodurch die Künige grosse Familien oder 
ihre GQnstlinge auszeichneten. 

153. Die kurzen He^'ierungen Ludwigs X. 'le Ilulinl von 1314 
bis 1316 und seiner Brüder Philipps V. (des Langen; von IHIG bis 
1322 und Cails iV. von 1322 bis 1329, weiche die Reihe der iillern 
Linie der Capotinger von Ludwig IX. an schliessen, begannen mit 
einer Reaction gegen die dnreh ihren Vater geübte Cherinacht.*) 
Die hübem Stinde, namentlich der aus der Feudaliti^ hervorge- 
gangene Adel, Verlan gte Garantien gegen wiUkfirliche GewalL Sie 
wurde mehreren Provinzen in einigen PrivUegienbrielNi (chartes) 



<) litn bat nua die ProoSMecten vollstäindi^ heraiugeifeben von Ifiobstol in 

der Collecliuu des documen<4 in^dits snr l'histoire de Franca (documens ori- 
ginaux sur le pi oces des teinpliors, piililies par M. Mit lielel . D<iraus die 
DarsleUung in des Lctzicn hisiuire du f rauce IIL 123—207. Zu verglei- 
chen sind tenm Wüke, Geichidite d. Tempdfaemiofdeiit. Leipzig, 1^6— 
iS8&. 3 Me. 8. Marfiii T. 160. Slcnoadl IX. «96. HaiUtrd de ChMabare 
riglo» et stnluls »errets des Templiers, pr^ödds d'une hisloire de r^tabUsae- 
monl rt >l(> la dr^lniclinn do rot ordre. P<iri>. iS-W. Meine Ameife dlsses 
Werkes in il(t Freiburgor Zfilschrin tür Ihoülogic v. J. 1840. 
2) Genauer hicvon in No. 177 folg:, und No. 191 folg. 

Kiac Icsenswerthe Skizze über den Tod Philipps IV. und den Regienings- 
anirilt.von Ludwig X. v. Laeabane Undet sieb im Bd in. der MbUotb^qne 
de r^ole des Chartes p, Ii. S. fbracr SiivMadi IX. MS und desaen 
Abrdg« I. p. 4S9. Ca|»Mlgue hM« coaiÜM. de la maee II. IM-^O. 
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gegeben, ''i l'nter Lndwjg X. wurde es Sitte, den Leibeifcenen und 
Uui'igen ^'anzer Bezirkt» die Freiheit zu verkaufen; es war eine Fi- 
nanzspeculalion, durch welche ihre Lage iui Wesentlichen nicht 
gt'iiiidert wurde. Ludwig X. rief auch die Juden wieder zurück. 
Die Erneuerung der tlandriüchen Kriege bis 1319 und die mit den 
Königen von England als Herzogen der (juyenne, veranlassten Öftere 
Yersamnilungeu der Keichsslände zur Bewilligung von Sleueio, die 
später siebend wurden. 

Schon heim Tode Ludwig X. wurde gegen den Widerspruch 
mehrerer Agnaten von einem l'airsgerichl der Grundsatz festgesetzt, 
dass die Kruue vun Fraui&reich sich uicht auf Frauen vererbea 
könne. 2) 

Die Ztmikfmm Pkilippt du Schihtm mit dtm PttbtU Bimfa% YOI,^ 

Die Zerwürfnisse Philipps mit dem Pabste Bonifaz VIIL waren 
durch die Kriege mit England herbeigeführt. Der König belegte 
sein ganzes Reich und namentlich die Geistlichkeit mit einer Kriegs- 
steuer. Der Pahst widersetzte sich der Besteuerung der Geistlich- 
keit durch die berühmte Bulle (Uericis Laicos (vom Jänner 129C 
Der König prolestirte dagegen durch ein au den päbsthcben Lega- 
ten gerichtetes Schreiben und eine an das Ueich gemachte Procla- 
mation.^] Noch ehe es Geistliche gegeben, sagt er, liiitten die Kö- 
nige von Frankreich das Recht gehabt, von ihren Uulerthanen hei 



<) BoulaioviUiers, de Tancien gouTernement de U Franee, ödiu v. 1727 t. II. 
p. 99 fidg. Flminet in alner AlilitiidlaDg ior la diarte an Norauuids In 
der MUtolMqne de rdeole des eharles VT, 44 Wkg* 

') ]>en 19. Velnr. 1319. L'art de vdriBer les Dates VI. 34— »~99. LetaOde 

histoirc de Frnnre I. 519. Ludwigs X. Tuchtcr Jolianna, rcrheiralhet niit 
ihrpul Vetter Philipp von Valois, der 1328 als Philipp VI. den königlichen 
TbroQ besUeg, halle übrigeus Navarra und die Champagne geerbt, deren 
BesiU ihr jedoch vorenlhalten wurde. 199ft OberUess Philipp von Valois 
Navarra seinem Tetler Carl Ton Brren, denen Taler irie dm «einige ein 
Broder Philippa des Sehdoen wir. 

a) HaeMieDant hlrtette des diftfiends de Philippe le Bet ei deBeniAeeTIII. 
parl^qM^* Paris 1655 mit den Preaves. Sclmiidt Geschichte von Frankreich 

p. 655 und vor Allem Marlin, histoiro de France an den anzuführenden 
Orlen. Bd. V. S6. 103. 116. 135. 148. L'art de verifier les Dates VI. 377 
und I. Lorenz I. 346—356. CapeQ^e» hisloire coustituUonclie et admi- 
■Islrallm de la franee depofo IM i 1488 t. a p..88-91. 
4) Mnckt in Bee. n. m — *) lec. p. 705^787. 

S4* 



Digitized by Google 



Vmua. Staats- vro BBcmoucR. 



Kriegen Geldmittel zu verlaogen, um ihre Feinde zu bekämpfen. ') 
Auf Veimilleluiig des Erzbischofs von Reims erliess Bonifaz den 
31. Juli 1297 eine neue Bulle, wodurch die erste dahin interpretiit 
wurde: sie beziehe sich nicht speciell auf Frankreich und habe nur 
zum Zweck, die Immunitäten der Kirche im Allgemeinen zu ver- 
theidigen, nicht aber das in Frankreich geltende Recht zu beein- 
trächtigen, 

Im Hooat Aogust 1297 sprach BonifiUt VIII. Ludwig IX. bei- 
lig. In den Jabrea 129^—1800 erliees Philipp lY. vertcUedene 
auf kirchliche GegenstHnde sich betiehende VerordmiBgen. 

1) Br untersagt den als Ketiern von den Bisobttfen und Inqui- 
sitoren Verurtheilten das Recht der Appellation, im Dec. 1298.^) 

2) Er verordnet: Wenn die Beschlagnahme der Temporalia 
eines Prilaten Terfttgt sei, so dürfe nicht Alles den königlichen Be- 
amten Uberantwortet werden, es sei denn dies aosdrilcfclich befoh- 
len. Keine RechlsTerfolgung von dem geistlichen Gerichte sei au 
hemmen, wenn sie gegrOndet wttre. TrSger von geistlichen Mahn- 
briefen seien nicht festzusetzen; Excommuntdrte dagegen zu zwin- 
gen, sich absolviren zu lassen. Reine unerlaubte Zölle seien von 
Geistlichen zu erheben. Die Verwalter der ftegalgefölle dürften das 
Kirchengut nicht vermindern u. s. w. Vom 23. April 1299.*} 

3) Eine Shnliche Verordnung fiber die Kirchenguter der Bischöfe 
(insbesondere in der Norraandie) erschien den 10. März 1299. 

Im Juli 1298 willigte Philipp ein, dass Bonifaz (jedoch nur als 
Privatmann) seineu Streit mit König Eduard entscheide. Der Spruch 
erfolgte sogleich und zwar zu (lunsten Philipps.') 

Im Jahr 1300 erliess Philipp eine A'erordnun^, die festsetzt: 
dass die [von dem geistlichen (icrichlc freigesprochenoii Kleriker 
wegen eines notorischen Verbrechens verfolgt, ihre Temporalia ein- 
gezogen und ihr Vermögen confiscirt werden könnten.''} Diese Ver- 
ordnung findet sich in den Parlaineutsregistern.») 

Im Jahr 1301, den Ii. Juli, lies» der König den Bischof Bern- 
hard von Saisseli, in Folge des oben ausgesprochenen Princips, fest- 
nehmen. *°} Peter Flotte, der Kiiegsminister, ging als Gesandter nach 



<) Br T«rtet Jedoch den Baiüit rm den (Seisfliciken im fllldai atoe EopAlansr 

zu erhcl>en. 8. ofiten BeroliI vom % FelMr. 129^7 in den O. I. tN. 
») R. p. 711. — 3) Ebeiid. p. 714. — *) O. I. 330. R. 1|. 718. 
«) O. I. 331. R. II. 719. — 0) O. I. 334. R. II. 721. 
7} £r »teht im R. II. 717. 719 und bei Rjmer I. Abthl. 11. p. äOO. 

O. I. 5W. R. m -< i) 8. den OKm rom Hht iMOi 
<o) L'ntiu. p.m H.]lsriiny.p.iOft-l€t. Sr hMe Plllipp einm Ntaeh- 
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Bon, am die Einwilligung des Pabftee dera zu erwirken. Benifti 
eriieM toU Entrflstang die Bnlle Amenlia ßi, worin er erlilirt: der 
Könif iMÜie den Bann verwirkt, der Pabet tiebe die von ibn er- 
Ibeilto ErlaoboiM, Sabsidien von den Geistlichen su erbeben, in- 
rftck; er beruft ein Gonciliam auf den 1. Not. 1903 nadi Rom, 
mm den Kttnig «« richfen. Seine Unterthanen sollen dann Tom Eide 
des Gebonams entbunden werden. <) Die Binberufungsbolle des 
Goneiliums wird zu gleicher Zeit erlassen (Dec. 1301). 

Eine andere Bolle befohl: den Bischof Ton Saisseti sogleich 
freizulassen. Eine vierte verbot don (leistlichen Subsidien zu zah- 
len.'} Der Ktoig entliess und verbannte Saisseti aus dem Reiche 
und zog dessen Tomporalia ein.^) 

Die letzte Rulle wiirdeden 11. Februar in Paris Öffentlich verbrannt. 
Der Künif» erliess den 3. Mai 1302 eine VerordnuiiLT über die Privi- 
legien der (ieisllichen im südlichen Frankreich und insbesondere 
ein Gesetz über ihre \ erlolgung bei bef(anffenen Verbrechen. 8ic 
sollten von den köuiglichen Beamten i'estgeuommen, aber au die 
geistlichen (»erichte ausgeliefert werden.*) 

Im Juni 1302 befahl der Künig die Temporalia aller geflüchte- 
ten Geistlichen zu sperren. '^j 

Die Cardinäle sandten nun von Agnani aus ein Schreiben an 
alk obrigkeillicben Personen Frankreichs über den Zwist des Pabsles 
und des Königs (den 24. Jänner 1302).') 

Der König erliess eine Verordnung, welche der Geistlichkeit 
ihr altes Recht, nur von dem geistliehen Geriohte gerichtet an wer- 
den, beslitigt.»] 

. Den 18. Oct. 1302 wird das Verm5gen aller aus dem Reiche 
wandernden Prilaten Tom König mit dem Sequester belegt.*) 

Festsetiung einer Kriegssteuer im AnAing November 1803. ^) 

Den 1. December 1802 beruft der König die Barone, Prälaten 
und andere Unterthanen des Reichs nach Paris, um mit ihnen zu 
beralhen Aber die Schritte des Pabstes.ti) 

Den 9. December 1302 soll Bonifaz an den König eine kurae 
Bulle übersandt haben, i^^'orin er sagt: 

Scire te Tohinu». quod in spiriiualibus et temporaKbus nobia subes. 
Beneficiorum et prebendarum ad te collatio nulle spectat tt.a.w.*^) 



») E. I. 73». Martin p. 108—110. — 2^ K. I. 736. - 3) r. i. 733, 739. 

*) V«Hy lU. 117. R. p. 738 Note. — R. II, T3y. ü. I. 340. 

•) B. II. 74.7. n.857. 1.11.747 a. SW.- ») 0.1. 3417. B. D. 748 a. Ml. 

•) O. I. 349. 748 tt. aaa. — M) R. 749. a. 868. 0. I. 350. 

R. 751 D. 346. — f3)K* U. 751 n. 368. Diese kurze Balle soll Philipp selbst 
haben Terfertig«! latMn, «n lie den Sttadw Toradegsa. Martin, iia. 
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Pbilipp antwortete sogleich: 

Seiet toe maume liituitas: ia temporalilras nos alicm non sub- 
eaie. Ecciesiariim ee pnebendaron Tacantiiuii eollatioiieitt ad noe 
jure regia pertioere.<) 

Die Stände des Reichs traten den 10. April 130^^3 zusammen: 
man legte nicht den wahren Text der BuUe Ansculta fili vor, son- 
dern die beiden Actenstücke vom December 1302. Der Minister 
Peter Flotte llihrte das Wort und der König erlangte Bestätigung 
alles dessen, was er gegen Bonifaz verfügt hatte. Graf Roberl II. 
von Artois sprach sich am heftigsten gegen den Pabst aus. Ein 
Advocat, I>ubois, Abgeordneter von Coutance, beschuldigte den Pabst 
der Ketzerei, weil er die Souveraioilät des Königs in weltlichen 
Dingen leugne.^] 

Die Prälaten vorlangten allein über die Sache zu berathen, es 
wurde aber nicht gestattet; jeckM der drei Stände erliess ein Schrei- 
ben, die Barone und die Depulirten des dritten Standes an die C.ir- 
diuUle.*] Die Geistlichkeit schreibt sehr unterwürfig an den Pabst 
selbst.^) Nach der Sitzung werden die Stande sogleich verabschiede! . 

Die Cardinäle antworteliMi den 28. Juni 1302: Peter Flotte habe 
falsche Schreiben yorgelegt und nur in geisilicbeu Dingen stehe der 
König unter dem Pabst. 

Ähnliches erklärte Boni(ai selbst in einem Gonsistorinm, wo er 
nochmals die Geistlichen Frankreichs unter Androhung der Abseliung 
mm Condiium berief.*) 

Der König vecbol allen seinen Unterlhanen, mit Aosnabme der 
Kanfleute, sich ans dem Reiche zq entfernen, also den Geistlichen, 
sich sum Gonciliam nach Rom tu begeben. 0 

Am 2. Inli war die Blüthe des franiösischen Adels in der Sehlacfat 
von Courtrai gefallen. Jetzt begaben sieh 45 französische Prilaten 
inm Concilium nach Rom ; hier wurde die Bulle IJnam sanctam 
ecclesiam erlassen und der Bannfluch gegen alle gescbleudert, die 
sich der Kirchengfiter oder des Vermögens der das Concilium be- 
anchenden Prälaten bemächtigt hätten.^) 

Der Cardinal Lemoine wurde an Philipp gesandt, um ihn zum 
Widerruf zu bestimmen, damit der Bannfluch nicht vollzogea 
würde. Philipp wurdo furchtsam und bot an, sich dem l rtheil von 
Schiedsrichtern, namentlich der Herzoge von Burgund und der Bre- 

1} R. U. 752. n, 368. Dosssloirlien der Brief war nicht abfroRangen. Marlin 

112-118. — 3j Marli» p, 114. — *) MarÜn p. il5. R. II. 753 Noie 1. 
4) 8. den Brief der Bsrene im Beeeefl II, 78S (frans.), 
i) Martin p. Il«^il7. 8. den Brief im R. U. 7M n. 930. 
0) Martin p. 117. 120 U. II. 787 n. 379. — 0 R* >• ^* ^ ^* 

s) Martin p. 13i. A. 752 n. 3i9. 
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tagne zu iin(erwei!lBii.9 Bonifaz erliess nun die Excommunications- 
bulle an den Legales» dea 13« Afril 1303, jedoch ohne die Ab- 
aelittogaforroel.3) 

Aber schon ara 12. März hatte der König eine Anzahl Barone 
vprsammeit und der (nciiej Kanzler \ogarel schlug strenge Massre- 
geln vor, niimlich die Ahsotziin;,' des Pabslos durch ein conrilimu 
oecuraenicum, das auf Verlanifcn des Königs /usaniraentrelen sollte. 
Die Bulle vom 13. April wird mit Beschlag belebt, der päbslltche 
liesandlc ins Gefängniss geworfen, das Vermöiren der nach Koni 
gegangenen Prälaten eingezogen un<l ein Process gegen sie t-inge- 
leilet. Die Inquisition wurde angegrilTen und die Inquisitoren wur- 
den verhaftet (den Mai 1303). 

Um im Reirh sich Anhänger zu vcrschafTen, sclimeicbelte Philipp 
vor Ailem der Geistlichkeit und dem dritten Stande. Er crliess den 
S8. Min 1303 das grosse Edict sur !a r^formalion du royaume^ 
und noch andere Verordnungen dieser Art. 

Eine Anklage des Pabstes in 29 Artikeln wurde den 13. luni 
einer neuen Versammlung im Louvre vorgelegt, von der es unge- 
iviss ist, ob Deputirte des dritten Standes an ihr Tbell nahmen. 

In ganz Frankreich Hess der KOnig Unterschriften des Glems 
sammeln, schrieb selbst an auswärtige Ffirsten und nach Italien, 
damit ein allgemeines Goncilium einberufen wflrde, das den als 
ketzerisch anzuklagenden Pabst richten sollte.*) Nogaret wurde 
nach Italien gesandt. Bonifaz traf gerade in Agnani, seinem Ge- 
burtsort, wo er zu residiren pflegte, die Anstalten, den Bannfluch 
gegen Philipp zu vollziehen. Vier Bullen waren ausgefertigt. Am 
8. September 1303 sollte die Absetzungsbulle an den Kirchcnthüren 
7U Bora angeschlagen werden. .\m 0. führte aber der zwischen 
Sienne und Florenz verweilende IVogaret einen mit Sciara t^.olonna , 
und Andern gefassten VersrhwJM ungsplan aus, den Pabst mit Ge- 
walt aufzuheben. Bonifaz empfing die Verschworenen im vollen 
Ornate; sie fielen über ibi» her, wafjtcn je<loch nicht, ihn zu er- 
morden. Das Volk befreite ihn, er floh uucb Rom und »larb den 
11. Uclober.^ 

Philipp war mit dieser Bache niclit zufrieden, er wollte noch 
nach seinem Tode den Pabst verurtheill und ilie lUiilen vernichtet 
wissen, er tliat also Alles, um die Wahl eines ihm geneigten Pabstes 
zu Stande zu bringen. Der nächste Nachfolger von Bonifaz (Be- 
nedict XI.) war es nicht; dieser setzte den Kampf mit Philipp fort; 
allein er starb an Gift.^] 



») Marlin p. 131. — -} Marlin j). 132. — ^) Marlin p. 134—1.15. 

4) MarUn p. 137. — M. 141-143. Schmidt p. 677. — •) M. 14*— 151. 
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Im Jahr 1305, den 14. November, g«biDg 6t dMi KOnig, Ber- 
Crand de Gott zum Palisle wählen zu lassen, mit welchem (Clemens V.) 
er im Voraus einen heimlichen Tractat geschlossen halte, ihn mit 
der Kirche auszusöhnen und das Andenken von Bonifu VlU. zu 

verdammen. ') 

Diess alles geschah jedoch erst durch verschiedene einzelne 
Bullen auf dem Cuncilium zu Vienoe im Jahre 1311 und 1312,^) 
und nicht so, uie Philipp gewollt hatte. Nur die Bulle Ciericis 
laicos u. s. w. wurde zurückgeoommen. 

3) IN9 drei irtttn SSSmge am dem Barne YaloU. PkHifp VL f i3S0, 
Jattatm f 1964 und Cmi V, f 1380.*) 

164. Die mit Philipp VI. beginnende Regierungsperiode der 
ersten Linie des Hauses Valois ist eine Zelt der Vcrwimiag w4 
des Elendes filr FranlEreich, wie bisher dasselbe keine gekannt batte. 

Die Anwendung des s. g. salischen Gesetzes gegen die Könige 
-von England und die Vermebrung mScbtlger apanagirter Linien 
des königlichen Hauses waren die ürsacben eines oiebr als hun- 
dertjährigen Waffenkamp fes, den man einem Bargerfcriege verglei- 
chen kann. Um so mehr ist es zu verwundern, dass, wie verheerend 
derselbe auch war und wie oft das Königreich der Auflösung 
nahe kam, diese Kämpfe dennoch die Wirkung hatten, die könig- 
liche Macht stärker zu machen und die materielle Einheit Frank- 
reichs auf eine unzerstörbare W eise zu bo^riinden. 

Philipp von Valois war ohne Widerspruch gekrönt worden, 
nachdem die Wiltwe Carls IV'. keinen l*rinz<'n, soiulern nur eine 
Tochter geboren halte den 1. April 1328). Auch Kduard III., ein 
Neffe Carls IV'., huldigte als Vasall der Gujenne [den (i. Juni) in 
Amiens demselben als Oberlehensherrn. Allein 1330, aufgereizt 
durch Robert von Artois, den aus Frankreich verbannten Schwager 
Philipps»^] nahm er die Thronfolge in Anspruch. Um einen Vorwand 

>) M. 153. I art III. 380. 

2) L'art III. 205. MarUn p. IW, bes. 201. Das Condlium von Vicnne crklSHo, 
dem Pabslc Bouifaz falle keine Schuld zur Last, dessgleichcn aucli oichl 
Köoig Philipp. 

3) Quellen bei Lorenz p. 387 fol^. Die Fortsetzer der Chronik von Wilhelm 
von Nangis bei d'Achcry Spicilegiom t. III. Johann FroisMft, hisloire ei 
dnniiqiM. 8. die neue Ausg. von Bochon. Paris, 1896. 8 VoL 4. Mably 
V. 10. Sismondi X. u. XI. 1—289. (.n|H Il^ue bist, constil. III. 263. La- 
vallee II. 1—78. U. Mariin V. 290. Vi. 1. Mignel Notices et Memoires 
hMorifDea U. 185. 

Dem (rrafen Robert war als Dcscendenteu im zweiten Grado seine Tanto M.v 
Uiüde in der Erbfolge der GrafschaA Artois vorgezogen worden (1302), weit 
maeh d. «rttiisehen lledile keine H«|irli«nlatton gesUMet aei. Philipp VI. 
halte eine Revision det Rechtsstreites angeordnet. Robert brachte ver- 
machte Dociuneot« vor, wurde 1331 verurttieiU und verbaiint. ür llttohlete 
aack Iqgluid ud niH« Eduard m. um Xrief. 
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MM Kriege tu hibeD» legte er sieh auf den Bath lakobe Ton Ar- 
tevelde, des Hauptes der gegen ihren Grafen und aemen Oberlehna- 
herm im Anfetande sieh befindenden FlamSnder (1337—1339), den 
Titel einea Königs von Frankreieh bei und führte» nntarttiitat von 
allen Uniufriedenen der Bretagne,*) der Norniandie und anderen, 
enaen ao i^ficklicheo Krieg gegm den fibermüthigen Philipp , dasa 
dessen Heer in der Schlacht von Cressy (den 26. August 13V6j ganz 
angerieben wurde. Calais ward in ifelge derselben (1347) auf Jahr- 
hunderte eine englische Stadl. 

Noch unglücklicher ist zehn Jahre später König Johann, der in 
der Schlacht von Poitiers (den 18. und 19. Sep(emher) auf das Haupt 
geschlagen wird und mit einem Sohn uud vielen der tapfersten 
Ritter Frankreichs in englische Gefangenschaft gerätb, aus welcher 
ihn erst der Friede von Bretigny hefreit. Durch diesen erhält der 
König von England ausser der Guyenne (und Gascognej die Graf- 
schaften Poilun, Saintes, Agen, Perigord, Liraousin, Cahors, Bigorre, 
Gaure, Aruenline, Hovergue im Süden und Ponlhieu mit Calais 
und Monlreuil iui Nurdcn. Nur die Normaudie und deren iNeheulän- 
der verblieben der Krone. Die so vergrösserte Macht der Könige 
VMi England im Reiehe raussle noihwendig einen neuen Kampf 
hervorrufen, welchen Carl T. 13^ begann und rorzfiglich mit HQlfe 
des- herfihaiten du Gueaclin,*) des FQhrers einer der verhäuflichen 
Kriegerhanden des 14. Jahrhunderts, so glücklich führte» dass 1372 
Eduard III» an einem Waffsnatillatande gendthigt wurde, durch 
welchen alle in Folge des Friedens von Bretigny gewonnenen Be- 
sitsnngen mit Ausnahme von Calais an die Krone Frankreich aurttck- 
gegeben wurden» Die Trennung Navarras, welches als Frauenlehen 
iohanna, die Tochter Ludwigs, Gemahlin des Grafen Philipp von 
Evreux, lurQckerhielt,*) verminderte jedoch die Kronlande, wurde 



I) Z. B. Ton Simon Yon Montfort^ dem Pritendeu<on drr Brolasrne, Carl dem 
Bösen, König von Mavarra, den normauuMiieu Grafeu U«rcourt u. A., be- 
•onders aber voa den Flamindern. 

S. den Vcrlrasr Im Ree. V. n. 30i. Eduard IlT. vorzirhfpt auf den Titel 
eines Königs von Franloreich. Für Joliann zahlte man noch ein Lösegeld 
von drei MiOiofiien Lhnre«. 

Histoirc de Bornard du r.ucsclin par M. de Freniinvillp. Brest, 1843. Chro- 
Dique de Bern, du Guescliii par Cuvclier, trouverc du 14me siöcle. Paris, 
1842. De Cam< in der Revue des den« mondes, 1843. B. S9. p. 500. Bib- 
liolheque de l'öcole des rhartos B. III. 2.58. — 4) R. V. n. «9. 4*6. i59. W3. 
*) Die Rttckgalie wurde in einer Versamaking der Reichsslände vollzogen. 
Capefigue hlilolre contlftnUonnelle et adminfstrative de bi Franee II. 278. 
Becaeil des \. L. Fr. lY. Nro. 7. L'arl iln >crificr Ics ilaics VI. 502. ^ 
Yiliarety histoire de France YIII. 304. Memoire de Tacademie des Inscrip- 
tttms VfIT. 806. Der Tater war der ffeirhfalls voo niUpp III. •taniniende 
Graf V. Evreux. Für die Chtrapagne erhielt 1888 MlUUla die firaiselMlIen 
Morula u. AogonUme, später MontpeUtec 
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aber andrerseits durch die 1342 eingeleilete und 1350 yoUzogem 
Gession der zum deutschen Reiche gehörenden Grafschaft Dauphin^ 
an das könif^Iiche Haus '] und den 13V9 erfolgten Ankauf der Stadt 
und Uerrschafl Montpellier^] ausgeglichen. Auch Anjon und Maine 
kamen durch Erbschaft wieder in don Besitz der Krone. ^) 

Da«! durch den Tod Philipps [. ihm hoirafallcnde lleiTioglhum 
Burgund, gab 13G3 Konig Johann seinem jüngsten 8ohn zum lie- 
hen, der die Wittwe des verstorbenen Herzogs, Margaretha, Eibiu 
von Flandern, hcirutheU', die auch die noch zum deutschen Keich 
gehörende Grafschaft Burgund (die Franche (lomtei und Artnis be- 
sass, so dass das neuburgundische Haus seit 13^ eines der mäch- 
tigsten in Frankreich wurde. 

Die beslaiidigen Kriege führten eine Veräfiderung in der Bil- 
dung der Heere herbei. Die Beiterei der f>ehensmanuen und die 
Infanterie der Stlidte reichten nicht mehr hin. Die Könige flngen 
an, besoldete Truppen zu halten, indem iie mit den Hauplleuten 
der schon im 12. Jahrhnndert Torltoromenden, dann verfolgten, seit 
dem Ende des 13. aber wieder sich allgemein verbreitenden Gompag- 
nien der Rouliers, Brabancons, Gotereaax n* s. w. (wie man sie 
nannte) und spiter aus schottischen Schfilzen oder schweixerischen 
Landsitnechlen sich allmahlig ein stehendes Heer bildeten.^ Z« 
diesem Zweck und zur Anschaffung des besonders naeh der Ver- 
breitung des Gebranchs des Schiesspulvers und der Fenergewehre 
kostspieligen Materials bedurften die Kdnige bedeutende GeldmÜtel, 
welche ihnen die Stinde, die in Folge dieser Zustande ein regel- 
mässiges Steuersystem festsusetzen anfingen, bewilligten. Daher 
das öftere Zusammentreten der Reichsstände, namentlich nach der 
Gefangenschaft des Kdnigs Johann. Unter ihnen strebte der dritte 



•) T)io \rton<;(iirkp über dirso ros«;ion. in Fnlcrp welcher der jefle^mali^^o 
Throiierho ilrn Titol dos Dauphin führt, linden sich bei Salvain^, Tsagc 
des üch. Valbouiiais, Preuves de I histoire du Oauphine II. 490 folg. Re- 
cnett IV. B. 113. 114. 1S2. 155. Carl T. erSets ein Bdiet Ober die Reckte 
des Undei 1367. Reo. T. n. 411^10. Kaiier Cwl IT. bestMUgfe d. Ceision. 

3; L'arl do vdrifler Ics dalrs X. 18. Im Jahre 131^ SlMrliess Karl V. Mont- 
pellier an Karl Könl^ von Navarra als Rntschädigun^f llir die Grafschaft 
(.hninp^ißne , die ihm {{leichfalls hätte zurückgegeben werden sollen. Allein 
1382 Uel es au Fraukreich zurück. Recueil V. 420. 501. 
PbiUpp VI. erbte sie rom nkm Holler Margareüuw Tocfeler CarU II. yw 
Neapel. » 

4) IKe OeichidUe dieser schon 1147 rorkommendcn Soldaleska-Compafiiiea 
ist neneslpjis bearbeitet worden in der Bibliolhcque de l'crole dos charte? 
p. 125 u. 417 von (irraud u. p. 258 Ton i>e FreTille; ferner U Y. 232. 
S. auch Miguet, AuUccs i. 218. 
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oder Bürgerstand nach einem vorherrschenden politischen Einfluss. 
Allein bald bemächtigten s'u-U kühne Demajrogen ') der Herrschaft 
(1356 — 1358), die sie auf eine Weise iiiissbrauchlen, dass sie sich 
selbst stürzten. Ein unter dem Namen der Jaquerie (1358) erfol- 
gender Bauernaufiitand, der mit Mühe unterdrflckt wurde, fand jeo 
gleicher ZflH ttatt. 

3) Die Könige Carl Vf. und Carl YIL^\ 
(Von 1380^-1422—1461.] , 

155. Beim Tode Carl» V. fand sieh Frankreich im Beskie eines 
mindeijttbrigen KlVnigs, der wenige lahre nach erlangter Volljlhrig- 
keit in den Zustand eiuee periodischen Wahnsinns veriel, und 
einer Ansahl mttchüger, alle mit dem rejizierenden Hause verwandter 
Grossvaiiallen, welche in Factioneii geliieilt, durch ihre Eifersucht 
den Frieden des Landes störten und der Krone (lefahr bringen muss* 
ten. Mit £n<^lands ktinig, noch immer Herzog der (iuyenne, war 
kein Friede geschlossen ; mit ihm hielten meistens der König von 
Navarra und der Herzog von Bretagne, später aucli der MäcIitiüTste 
aller Vasallen, der Herzog von Hiirgund. Er war der bedeulendsle 
der nppanagirten Prinzen, die iiRislciis dem Hause Valois selbst 
anfjoliiM (en, wie die Herzoge von Aiijoti und Maine, die von AleuQon, 
von lieirv und der Herzog von Orleans, der iirnder Carls VI. ' Auch 
waren die übrii'on.s jel/t noch weniger bemerkbaren Prinzen des bonr- 
bouisclicn Hauses und verschiedene Andere ofl (legner des Königs. 

Schon während der zwei Jahre seiner Minderjiiliriirkeit, wo sein 
Oheim, Ludwig von Anjou die Hei^nifs« haft fiihi fo, drohte die 
Eifersucht des Herzogs Philipp des Kühnen von lUirgund das gute 
Vernehmen der Miliilieder des Hanses zu str»ren. Als aber i392 
der Wahnsinn Carls Vi. eine neue Regentschaft uülhig machte. 



<) An Oirer Spitze fUaien Etlenne Marcel, Prevdt der Kaiifleuto tou Paris. 

und der Bisfhof Lpcocj von Laou ; ihr Vor!»üiul(Mcr war Carl der Böse, Kö- 
nig von Navarra. Vergl. Mirliolrl , liisloiro de I ratue III. 3.")t. .Marlin 
V. 499. ührr I.croq , die Bibliolhi'que de I ct ok* dc> t linrlL's. I. VJO. 

3} Quellen angegeben bei Lorenz II. i22. Lavailee 11. 78. Sisiuoudi \L 
155. 290. Xil. XIII. \Vi. 1-65. Michclct, histoire do France IT. n. Y. 
MarUii VI. VII. 1. 

*) Maa illiMe deren 46 Im libce 1390. 

4) Carl Tl. «ab ihm laM leiiie Apanage, nlttlich die Toaraine mit der Gral^ 
adkafl Valoi» und Beamnont; dann 1391 dafür (Meine nebat Valoie, Beatt- 
mom, der «Sreftebtfl AagoaMoM und Pdrlford. 
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wurde das Zerwiirfniss zwischen ihiii und seinen Anhängern einer- 
und dem Herzog von Orleans und seinen Freunden andrerseits un- 
heilbar. Jede Partei wollte zum eigenen Vortheil Frankreich regie- 
ren. Bald veranlasste der Mord des Letzleo durch Herzog Johann 
Y9n Burgund einen lang dtnemdwi, namenloaet Bknd TeibreHeBden 
Famüienkrieg, an welchem unter Andern die berrschtflchtige Königin 
Isabella tod Beiern und der 1417 Thronerbe gewordene Carl An- 
theil nahmen, und rief die von dem Grafen von Armagnac, Schwie- 
gervater des ersten Dauphin« spftter Connetable von Frankreich sich 
nennenden, einen wahren BOrgerkrieg fahrenden Partheien der Ar- 
■Mgnacs und Bourguignons hervor, deren gegenseitiger Hess durch 
die in Gegenwart des Dauphin, auf der Brürke zo Montereau den 
10. September iki9 verübta Ermordung des Herzogs von Iturgund, 
so sehr gesteigert wurde, dass des Ermordeten Sohn, Philipp der 
Gute, sich noch engor, als sein Vater mit Heinrich V., König von 
England, verband, welcher schon 14-15 hei Azincourt das französi- 
sche Heer geschlagen hatte, mit Hülfe der ßnrp^under des grössten 
Theils des nördlichen Frankreichs sich bemächligle, dann nach der 
Eroberung von Paris, in Folge des Vertrages von Troyes, sich mit 
Catharina, Carls Tochter, vermählte und feierlich als Thronerbe 
Frankreichs anerkannt wurde ( 1V20). Der durch jenen Vertrag der 
Krone tür verlustig erklärte und we^'cn des Mordes des Herzogs 
von Burgund vom Parlament zu Paris verurtheilte Dauphin Carl zog 
sich mit einem sehr bedeutenden Anhang hinter die Loire zurück 
und re<;ier(e von Poitiers aus die treugebliebeuen Provinzen des süd- 
lichen Frankreichs. 

Nachdem Heinrich V. mit Hinterlassung eines einjährigen Soh- 
nes (Heinrich Vi.) und Carl VI. im Jahr 14^ gestorben waren, trat 
er den 21. October als Carl VII. die Reglernng an. Bis lum Jahr 
1429 hatte nun das Reich swei Könige, im Süden Carl, im Norden 
Heinrich VI., filr welchen letiten eine aus den Herzogen von Glo- 
cester und von Bedford bestehende Regentschaft angeordnet war. 

Jetzt erst durch den Heldenmuth des Hfldchens von Orleans 
(Joanne Darc, spiter d'Arc, aus Domremj in Lothringen) angefeuert 
und von einem ausgexeichneten Anführer, dem Grafen Dunois (einem 
natflriichen Sohne des 1407 ermordeten Herzogs von Orleans) ge- 
leitet, entsetzte das siegreiche Heer Carls VII. Orleans, schlug die 
Engländer bei Patry, nahm ChAlons und Reims, so dass der König 
in dieser Sladt [den 17. Juli l^i^29) feierlich gekrönt werden konnte* 
Bald zertiel der Herzog von Burgund mit dem Kegenten Bedford, 
schloss dann später ^den 21. September 1435) inil Carl VII. einen 
für diesen freilich höchst nachtheiiigcn Frieden in Areas, wodurch 
ein sehr beträchtlicher Theil des ösilicbea und ni^rdlichen frank- 
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reichs in seioen Besitz kam. *) 14^36 ging Paris an den Könij? über, 
der al&bald seine Regierung dahin veriegte und den 12. November 
1437 seinen Einzug dort hielt. YenchiedeBe Waffenstillslände wur- 
dtn diM iwudMB den kriegfühmdeo Ifitehteo gescUosien (to* 
1448—1449)» wilurend welcher Carl ein lehlreichee Heer eairattetef 
nach der WiedererOfibung des Krieges [U50j die ganxe Nonnendie 
(1451) eroberte, 1463 die JBBgiinder ans der GajeMie vertrieb, so 
dasB sie in Frankreich nur noch Calais im Besitz behielten. ' 01h 
gleich kein Friede geschlossen wurde, so waren alle engKsohen B»* 
sitinngen auf dem französischen Gonlineot för immer für sie Terio* 
len und das ganze Boich unter dem Scepter der nationellen Könige 
vereint. Die letzten Jahre seiner Regierung benutzle Carl VII. znr 
Ordnung des Staates, kam jedoch in einen glücklicher Weise un- 
blntigen Streit mit seinem Sohne, dem nachherigen König Ludwig XL 

4) Ludwig A7.2) 
(Von 1461—1483). 

196. Unter Ludwig XI. nibt der Kampf um die Krone zwi- 
schen den Vakrie und den Königen von England. Heinrich VI. 
ist im Gefangniss» sein Gegner Eduard IV. auf dem Throne (1461 

bis 1470). 3) Dafrp{?en streitet im Innern das Kiinigthum noch immer 
mit den mächtifjein Kronvasallen aus dem königlichen Hause selbst 
um die Herrschaft. Diese wünschen eine unabhiingige Laudesho- 
heil, einen Föderativstaat mit höchstens einem konigh'chen Oberle- 
hensherrn; Ludwi^willaberAUeiuberrscherdes lU irhssein. List, Ver- 
schmitztheit, politischer Trug aller Art und ein tyrannischer, oft grau- 
samer Terrorisraus sind die Waffen, mit welchen er die railitiirische 
Übermacht seiner Gegner, mit ilirem Uauple, Carl dem Kühnen, 



atlmi liiAan pescendeoten ; Peronne , Mootdidier und Roye fUr seine weib- 
lichen, fernwr die Städte an der Somme, St. Quciiliu, Corbie , Aniiens, 
Abheville, Poulhieu , Dourlpns, Sl. Kiquier, Crevecoeur, Aiuiens und Mor- 
Uigue, mit dem Yorbeball, da&A der König für 400,000 GoMthtl« tie wie- 
der einUhMB kBnne. DidbooI cor|w dlplmn. II. P. n. p. 809 fMg. 

>) Die Qiidleii, wonmter die iMmoiren PUlippt Ton Commiiim die wichiigstes 
liad: bei Lorenz II. 475. tnlcr den neuem l*t »ehr lesenswcrlli , die D«r- 
flelhmjT der Rp?ripnitifr Ludwi^r XI. bei Capeßgw liisloire conslilut. Kr 
»chüpfL gTos*cnÜieils aus uiqred ruckten Ouellen. S. ferner L arl de tcrif, 
les datea VI. 100. Sifmondi XIY. p. üb. LavaU^e U. 193. MertJaTllLi. 
Mignet Notioee 1. M liirfcliM Tl. 1. 

1} im fldtai m Mm^mäm ia IMrtkh eift, lAliMira dbcr, weil der 
■enof Ton IvfiMd He aidA HwiMrt, ftaw WaCMMtllalaad «klA*. 
mg XI. (L'art p. 100.) 
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Herzog von Burgund (7 1477], siegreick bekiinpfte. Fait alle Fro- 
« vinzen der westfränkischen Monarclue sind am Ende seiner Regie- 
niog unmittelbare Kronlande. Keiner der übrigen GrossvasaUen isl 
Mttrliiig genug, IriinfUg der königlichen Macht s« widerstehen. Di« 
Einheit des Königreichs und die Son?erainilät in der Hand des Kö- 
nigs sind auf Jahrhunderte begründet. 

Sogleidi nach seiner Thronbesteigung, den 15. April 1461, 
seigt Ludwig XI., dass er autokratisch regieren will, indsin er die 
Rithe seines Vaters absetzt und mehrere derselben gerichtlich 
▼erfolgt. 

Er benutzt den Krieg xwiscben ArragonieD und (Kastilien, um 
Perpignan und Roussilloo kaudick vom Könige des ersten Landes 
an sich zu bringen, sclu'esst Margaretha von Anjou, der Gemahlin 
des gefangenen Heinricb VI. von England 20,000 Thaler vor, damit 

Calais ihm dafür versclzl werde :iV(i2 und \(M für 100,000 Göld- 
Ihaler die Carl doni Külinen überlassenen Sliidle der Picardie ein 
(1463). Hein Plan, den Herzog von Bretagne zu belrüaren, veran- 
lasst einen Bund der niatbligereu Vasallen zur Vertbeidigung ibrer 
L nabhängigkeit, die Ligue du bieu public geuaiiüt, an welchem An- 
theil nehmen: 

1) Der Herzog Carl von Berry, Bruder des Königs, ^) 
2] der Herzog Carl von Burguud (obgleich noch nicht regie- 
render Herr), 

3^ der Herzog von der Bretagne, Franz II., f 1U6. 

4) der Herzog von Bourbon und Johann II., der sich zuerst 
mit Ludwig XI. aussöhnte und die Ugue sprengte, 

5) der Graf Dunois von Longueville,') 

6) der Graf von Armagnac*) 

7) -sein Vetter, Graf von Pardiac nnd Uarche, und Herzog von 
Nemours. 

Bald auch Johann von Anjou,' HerMg von Galabrien, Sohn des 

Königs ReD6 d' Anjou von Neapel. 

Die Verbündeten rückten vor Paris. Ludwig XT. suchte dorck 
Schmeicheleien und Furclit die Pariser Bürgerschaft für sich zu ge- 
winnen. Die SchlachtbeiMooUherj, den27. Julil4ö5, ist jedoch nicht 



1) Er halle Bcrrl als Apanapo erhalten 1460; als er 1 i65 die Normandie er- 
hielt, licl Berri aii die Krone zurück. S. den Text im Recticil X. uro 91. 
Nämlich der BasUrd vou Orleans (Sohn Ludwins 1., lierzog von Orleans) 
Held im Kriege Carb TU. gegen Boglaad. . Er war die Seele, der Ufo«. 
Er war nach den Beraogen tob Bnrfnnd oad BratigBe, der wi^lifile Ta- 
Mii, da er mehrere QnfichiAeB htfle, eh. AMfi dm gmda ÜaCi 
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entscheidend. Er schliesst daher den Verlrag von Conflans rait den 
Verbündeten, ganz zu deren Vorlheil. Tnier Andern erhielten des 
KiHiigs Bruder die Normaudie als Apanage und Carl der kühne 
die eingelüslen Slädte der Picardie zurück. 

Schon l'U'tÜ beginnt aber Ludwig XI. diesen Verlrag zu unlor- 
graben, gewinnt den Herzog von Burgund und nimmt seinem Bru- 
der die Norniandie, wofür er ihm bei der Conferrnz in IVronne die 
Champagne und Brie verspricht und zulel/.t 1V()9 das Horzoglhum 
Guveune (mit drr dascogne) gibt, wo er ihn aber, als er wieder 
mit dem Herzog vou Burgund einen Bund schliessen woBle (l'i-72), 
▼ergiflen liess. Der Heriog der BretegDe wird sebon 1466 hart 
bedrttngt, der Graf toh Armagnac bekriegt, gefangen uod später 
hiogerichtet (14-73); die Picardie wird Carl dem Kfihoeo durch die 
Waffon genonmen 1470. 

Dieser Terb&ndet sieh 1474 wieder mit dem Hersog toh der 
Bretagne und dem König Eduard IV. von England; der Bund hat 
aber keine Folgen. Die Kriege Carle des Kfihnen mit den Schwei- 
fem nnd sein Tod in der Schlacht von Nancy, befreien Ludwig von 
seinem gefilhrlichsten Gegner (1476— 1477), •) Er spricht nun dai 
Hersogthum Burgund als ein an die Krone surückgelaUenes Manns- 
lehen an und sieht es ein; versucht dann dasselbe rttcksichtlich 
der Grafecbaft Flandern, was ihm aber misslingt. Maria von Bur- 
gund heirathet den Ershersog Maximilian von Ostreich. 

Unter Ludwig wurden för immer mit der Krone vereint : 
1465 das Hersogthum Berrj durch die Ernennung des Hersogs 

SU jenem der Normandie, 

1468 die Normandie durch Entsagung des Hersogs filr die 

Guyenne, 

1472 diese selbst durch den Tod des Hersogs» 

1476 die Provence, 2) 

1477 Burgund durch den Tod Carls des Kühnen,^) 

1477 die Grafschaft Boulogne, welche seit 1435 im Besitze des 
Herzogs von Burgund war; der letzte l*rät<'ndeiit , Berlrand, (iraf 
von Auvergne, cedirte dem KOnige seine Kechle gegen andere Be- 
sitzungen, 

1477 Pardiac und Marche durch Confiscation gegen den hiage- 



I) 1475 w ird zwischen Ludwig? XI. uod England ein WafTcnstillstand auf sieben 
Jahre zu Ainiens abgeschlossen. Text im Uec. X. 2ü4. Im Verlrag von 
MTT. X. 288. 

*i unt tahmibt Beni d'iiiloa die Fmvhm an nranMcb. 
s) Rscma X. m. 
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richteten Jaeob, Herzog Ton Nemours, Graf von Armagnac und 

Marche, >) 

1480 das Herzogthum Anjou nach dem Tode Ren^s, 

1^81 die (iiafschaft Maine mu h dem Tode Carls IL, Bruders 
Renes von Anjou, der kinderlos slai !> , 

1481 ging zugleich die Provence an die Krone über, da der- 
selbe auch dieser Feudatar der Grafschaft war.^ 

Durch Verpfändung erhielt Ludwig XI. 1%62 die Gmftchaftcn 
RoawiUoD DBd Gerdagne Toa Spanien. Nur die Bretagne bildete 
noch einen eigenen Staat, der aber unter Ludwig XI. Nachfolger 
auch mit der Krone vereinigt ward. 



n. CeplteL 

Umfang Brmknuhi, Seitw Primnzm, die GreiusUmdi. 



1) Erweiterung der Kronlande. 
(Von 1303— 1V81.) 

Auch iu diesem Zeitabscimitte bestand das Königreich 
theils ans unmittelbar dem Konige unterworfenen Ländern, theils 
aus «Kelchen, die andern Landesherreu untergeben waren. Gewiss 
wäre schon unter Ludwig XI. bei weitem dor grössle Theil Frank- 
reichs unniillelbar dem Könige unterworfen gewesen, wenn nicht 
manche Provinzen wieder als Apanage na( Lgeborner Prinzen zu 
Lehen gegeben worden wären. Viele dieser iieien jedoch bald an 
die Krone zurück. Auch kamen au diese verschiedene meist zum 
arelaliselien Heiche geborende Länder. 
Kronlande wurden: 

1) Unter Philipp dem Schönen 1303 die Gralschaft Marche (die 



*) S. daraber Capcfl^c IV. 329. L*trt de vMfler kt datet IX. S58. Ladwiff 
Xf. halle ilni 1 i6-2 zum Henog ^on Noniours ornantit. Er war der Enkel 
Leonhards Vil., Grafen r. Armaguac, eitist eins Haupt der Partliei dieses 
Namens , jedoch nicht VaMÜ für die Grafschaft Armagoac. Seiae Wna war 
di« Toclifier Carb t. Anjon , Grafen tod Maine. 

^ 14S0 lieaa Sick Maig m Mnf «nOa ^ Ai^Mt ftf« ledUe atf tfe 
Provence» Bar und LoUwIngen oedlren. Beo. I. M. 
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jedoch durch Tausch bald an daa Haus Bourbon kam) <) ; 1307 oder 
1308 Angoiil^me^ und Bigorre;') 1310 durch gezwungene Cesaioii 

Ljon.^) 

2} Unler Philipp VI. erwarb die Krone 1328—1335 die Chan- 
pagne und Brie,*) Valois,*) Aii|on uud Maine Valois wurde wie* 
der und zwar mit Orleans als Apanage vergeben 1344 und noch- 
mals 1380, dessgleichen Anjou und Maine 1356, doch fielen sie 
1480 und 1481 aufs neue an die Krone und zwar nun (ür immer 
zurück. 1329 kam an diese Cliardes,^; 13V0 durch Gession die 
Gra£»chall Dauphin^») und 1350 durch Kauf Montpellier.«»] 

ij Hninol, ahrCü;c des fiofs p. ilfi. f'hi!i|»|» der S( liiiiip liaflo soinorn Sohne 
Carl gegeben, der 1322 König, sie gegen Clcrmuut verUiusiitlu uiil dem 
Sire TOD Bowbon. Sie war in der Regel im Be»iUe jüngerer Primen und 
fiel 1477 als der Berso^ von Nemeors eaihMiplet wurde, an die Krone, 
kehrte jedoch an das Ilaus Rourbott snrilck. 

2) L'art X. J79. Diese Grafsrhafl war seil 1218 im Besitze der Graren von 
Marrht' und fiel mit dicncr nn die Krone, jedocli nachdem des let/ttyn 
Schwestern verzichtet halten (1392) erhielt sie Carls Y. nvcilcr Sohn Lud- 
wif Herzog tob Orleana als Apanage. Br war der Ahnherr des Kfiniga 
Fram I. Ebend. p. 191. 

1) I.'art IX. 287—295. Die Grafschan gehörte zu den Pfforinien» nin weloho 

die Könige von Frankreidi und England stritten. 

4) S. ohcn. Die Grafschaft Le Lyoaaau und Fores kam erst später an die 
Krone. L'art X. p. 495 folg. 

«) Durch die Ueiralh Johanna*!, Tochter Heinriche UL , Gralbn der Cham- 
pagne und Xfinifi von Navarra mit PUlijip den Sehttnen (den Idten An- 
gnst 1984) kMm die GrafschaH an dae kAnigüche Haus. Den 2(en April 
1305 »ufcedirle Ludwig X. seiner Mutter, die-^em den 5len Juni 1316 seine 
Tochter Johaiuia unter der Vorniundschan Philipps V. Dieser und seine 
Brüder wusslen sich aber im Besitze derselben zu erhalten, de^ i3len März 
1886 Wolde du Land ftr innur an die Erono ahgebetM. L'art XI. 
888—388. 

Brunot p. 45. L'art XH. 209. PbJIipp IIT. gab Yalois (*n^'citert seinen 
Bruder Carl, denen Beeeendentea mit PhUin^ Y. 1328 den JUnigathrom 

bestiegen. 

') Carl U f König von Neapel ond Herzog von Aigou, überücss diess Land 
sowie Ifoine leinen Sehwlegersohn Cail Tim Taloie, 8phn dei KSnigs Piil- 
lipp des Kfihnen Ton Franlareich rar BlitgHt Bs flel an Ktaig Johann 
1839* der es 1356 seinem zweiten Sohne Ludwig L, Ahnherrn des zweiten 
Hauses .Vnjou gab. Es vererbte sich Anjou auf Hcnd l. , auch Herzog Yon 
Lothrin^'eu und Bar, -f- 1480 , worauf Iiidwi;' XI. es einzog; Maine fiel au 
dessen Neffen Carl, der diese Grafschall durch Tcslameut uul Ludwig XI. 
flbertroff. L'art XIU. p. 70—89 v. p. 106. 

•) le «diMo Kilinig PbOipp n, von Ydoto. 

9) L'art X. 449. 

») L'art X. 1—21. Die Ilprrscli.nrt Monlpcllicr, seit 1204 im Besitze der Kö- 
nige Ton Arragonieu und 1274 der Könige von Majorca (einer ^iebenimio 
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3) Unter Carl VI. 1380 wurden erworben Ponthieu, *) unter 
Carl V II. 1423 Valentinois, als I heil der Dauphine,^) 1W3— n53 
Gominge,^) 1453 die Gayeiioe;"^} uoter Ludwig XI. 1477 Burgund,^) 
BoulogDc, ") Pardiac') und 1481 die ProYence;^] fernctmehrere auf 
kone Zeit im Besitz apanagirter Prinzen befindliche Linder» alz 
das 1364, 1416 und 1460 weggegebene Berry 1465, die seit diesem 
lahre elienso yerliebene Normandie 1468 und die dafilr ertheilte 
Gnjenne 1474.*) 



jeDcr) wurde vou diesen deu ISlen April i;^9 an den König Ton Frank- 
retcb Terktofl ; 4er KSnig Ton Arrafonieii nraute d»cr 1350*^1851 nooli 

ab^ofiindon werden. 1371 (ibortru^ Carl V. das Land an Carl dOO BdWO, 

Köllig; von Navarra, confiscirle es aber 1378 wieder. 

Die an Douloguc grenzende kleine Grafst hail Puuthicu war 1251 durch 
Eleonore, Gemahlin EdMrds I., an Eii;(laiid gekommen, wurde aber roa 
CnrI VI. mit der (ruveniio eonflscirl und eroberl. Sie wnrde nachher hio 
und da als Wilihum oder aU Apanage weggegeben. Sie war von 1435 au 
unter den an die burgundiicheii Uenoge Ttrpttndeten Lindern. L'arl p. 
33i II. 342. Brunei p. 2«. 
2; Druiie« 4;J5. L'arl X. 477. 

9) L'arl IX 282. Der Köni^ Carl VIL «rwaili die Oraftchaft dank Tarlraf » 

Ludwif^ XI. sih sie wieder zu Lehen. 

4) Nachdem 1259 Ludwig IX. die Giiycnne an Heinrich III. zurü(k;;o^'cben 
halte, blieb sie im Besitze der Könttfe von England. Doch belehnt WM 
Carl VL seinen Sohn Carl VIT. damit, Rerueil drs Lois VIL Nro. 281, 

/ 1421 erklärte dieser »ie mil allen ongli§cbc« Lehen liir Kronland, kaut aber 
erat 1453 nach der Schlacht bei Chatillon (den 17ten Juli) in deren Besitz. 
Ludwig IX. gab sie 1 '»61 neinem Bnider, der li74 ohne Erben alarb. 
Das erste burgundischc Uaus, abstaiumend Ton König Roberl L, atarb 1361 
aus mit Philipp de Rouvre. MOtterlldier Selta war er aneii Graf der 
Franrhe Comte und wurde in dieser ncriehung fUr Artois beerbt von Mar- 
garetha von Valoia, der Tochter König Pliilippa V., Willwe des Grafea 
Ludwig II. Ton Flandern und Maller Mai^arelha'e IL , genannt Ton Male, 
welche mit Philipp do Rouvre vermählt war. König Johnnn gab 1365 daa 
UcrzogUmm Burgund seinem dritten Sohne Phihpp dem Ktihnen. £r 
hilnthele die verwittwele Marsaretlia inon Male «ad bracUe die nanche- 
Goml^, Artoi<i nti:! rimulorn an dn^^ \un ihm ausgehende zweite hnrgnn- 
disobc Uaua. Seine Dcsccudenten aind bekanntlich Johann f 141 0, PhiU|»p 
der Gute f 1467, Carl der Kflbne f 1477, Maria Ton Burgund f 147B. 
Das Herzogthnm war ein MännrrIchiMi . imikIp also von Ludwig XL ein- 
gezogen und blieb für immer mit der Krone vereint. L'arl XJ. 66 o. 122. 

*) Die Grabehaft Boulogne, ein Franenielien war IM« aa den Herxog toü 
Brabaiit Ilriiuii li III. j;ek.uiniuoti , der von andern Piiitcndenten beunruhigt 
sie an Robert IV. von der Auvergne Terkaurie. Sein Haus besass sie bla 
1436, wo ele Philipp der Gute von Burgund durch den Vertraff Ton Arraa eiWell. 
Ladwig XI. nahm ^ii' ^iodor in Besitz und Hess sie 1 17*7 von dem Grafen 
von Aoveivae sich cediren. ttrunet p. 20. L'ut X. 142~1&3. XIL 362—366. 

f) Bie GraAchaft cebörte damals ^«m Grafen wn Nenoors. L*art IX. S69. 

*) L*art X. 413. Die Provence kam .in die Krl»rn ('arls v. .\njou, Königs von 
Heapel und 1382 an Ludwig 1. aus dem zweiten Hause Aigou, den die Kö- 
nigin Johanna von Neapel adopliitab I.*art p. 416. Seine Brhan baMeaaia 
dieselbe bis 1 isi. wo Ludwig ZI. duTch Coieioa toa CmA UL, Grate ^Foa 
Maine und Anjou sie erhielt. 

«) 8. die Note SL L*art XIII. 89. Brunei 96. 229. Aach die Oraftchalt Pnltoa 
war mehrmals Ilagera Zeft Im Beeliie sMnagiriar Pitamn des Bsnaa. 
Varl X. 121. 
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Di0 mit dar Krona YerbaodeiMik Lasda btbieiten, oft in Folge 
der CaMionsacte, iria z. B. die Dauphinö» ihre Vecftisiiiifan, tut* 
meotlich ihre StSiide« wurden ttbrigens in Senechaotttoi» oder Bail- 
lages und Pr^v^töet eingelheilt. Wo Vignerien bettandan» danav» 
ten sie meislens fort, sowie das besondere ProTueial- und di^ 
Orlsrechte. 

Die tig§M» Ltmiethemm unUrgebenem JVoeNumi* 

186. Von den teahs grossen Kronrasalkttf waldM Im Anlange 
das 18. labrhyanderla als Pairs de Rrance den Könige gegenflbar» 
standen, waren im Anftnge dieser Periode nur noch drei JoAm» 
dan: der Bienog Ton Bnrgnnd» der der Guyanne nnd der Graf von 
flandnrn. An Bnde des Zeitranns war der letata allein nneh 
übrig — in dnr Person Pbilipp des SehOnan, des Sobnes Mnifaniliana 
wwm Oalreieb und Marias Ton Burgund. Er besass ingleieb die 6raff> 
Schäften Artois und Flandern als Deseendent UargareÜias von Malni 
durah welabe sie wieder mit Flandern verbunden worden waren. ^ 

Zwischen laiä nnd 1888 hatte der Ktfnig von FVnnkreieh dfn 
waUomsdian TheHe Flandema pihndwnise in Beska gehabt^O Oin 
dureh Philipp den Guten und Carl dan KfUman dan KAnIgen 
Carl VIL und Ludwig XL abgezwungenen Erweiterungen der Be- 
sitzungen der Grafen Ton Flandern in der Piaardie bünban janan 
nichLO 

In dar Bretagne regierten bis auf Anna die Naehkonnen Peteia 
fon Dienx (genannt Mauclerc) aus den capetingisch^ Hause. Ver- 
gebens versuchte Ludwig XL schon lu Lebaeitan Fmuhs I* (f 1488)» 
die Provinz sich zu unterwerfen.^^ 



0 L'«t Xn. 818 Mg. * I) Van IIIL m •) 8. 
^ L*«rt Zin. S18. tUnwti^. 

Mr w Ikn (gmuat MnMiafo) bis 1887. 



Jobam I. t im 

lohann U. f 1305. 
I 

kfthuT II. t 1319. 

loiwan IlL f ISM. Johaiui ton MmilflDtt 

I ^ 

Johann IV. f 1390. 

y. t 144^ ArUuir Ul. f 145», Frani JI. f Uli. 



8^ 188. «SM 8b 



I 

Anna f 1514; 

tai. Carls WL n. i^wifi JOt, Xfi t. FraakraMi. 
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Ein efgenes Iftadchen bildete die toh den Henogoi der Bre- 
tagne 2« Lehen gehende Graftchaft Penthierre.O 

Im südlichen Frankreich gab es nach der Einverleibung der 
Gujenue kein grUsserei Land mehr mit eigenen Landesherren, wohl 
aber mehrere kleinere^ die tuBi aHe unmittelbare ThroDTasallen wa- 
ren. Wir nennen die Grafschaften Foix,^) Armagnae»^ Astarac,^) 
Auvergne,0 tiia Vicegra&cbaften ?on Narbonne,^ Tarenne, die 
Herrschaften Albret 0 und Bourbon.*) Eine Art von Unabhttngig- 
keit hntte dit Königreich NaTarra.*) Im Jahr 1385 war es Johanna, 
der Toohter Liidwigs Xy zurQclcgegei»en worden, * Ihr Gemahl war 
der Graf Philipp von Evreux aus dem hOniglichen Hanse, auf den 
idk9 Carl n. der BOse, sein Sohn, und 1387 Carl III. der Edle, 
smn Enkel, folgten. Durch dessen Tochter kam es 1425 an das 
arragonische Königshaus und 1479 an das Haus Foix, endlich 1488 
OB die Herren von Albret, welche auch Perigord und Umoges be* 
Saasen. 

Im nördlichen und in Mittelfrank reich waren die bedeutendsten, 
eigenen Suzerains, meistens von berühmtem Namen, untergebenen 
Lande, die Grafschaften Nevers mit Nebenländern, Tonerre,**) 
Joigni,*-') Bethel,'^) Dammartin, Dreux,'^) Soissons, '0 Rouci,"^) 
Auraale, »8) Eu,»») Evreux,2*>), Vendome,^'), Alencon,-'^) St. Pol") 
und Guincs;^') die llerrschaflen Joinville , Etampes, ^0 Honl> 
morenci und Lavai,^') Couci^»} und Fougdres,^*) 

ä) Die in der feilenden P$riode «lü Frankreieh vereinigten Gtensdande^ 

159. Von Frankreich unabhängig waren in dieser Periode noch: 
1. Von den einst tum burgundischen Eeiche gehörenden 
Lftndeni: 

1] die Grafschaft Burgund, die Franche Gomt6 genannt.*") Ob 
sie gteieh ia den Lehenbesitz der Henoge von Burgund gekommen 
war (luerst als Johanna II. mit dem Heneog Ton Burgund, Otto IV., 
sich verheirathete [1318] uud nochmals durch die Heiralh Philipps 



») I.'arl XIII. 247. — ^) L'art IX. 433. — 3 pbend. IX. tOO. — 4) Ebend. 

IX. 337. — 5) L'aii X. 122. — O) L'art JX. 403. — ?) Ebcud. IX. 267. 
»> Ebend. X. 321. — ») L'art VI. 501. — lo) L'art X. 233—239. — «•) Eb. 

961. — 12) Bbend. 803. — i^j Ebcnd. 329. — 'ij Ebcnd. 411. — )S) £b. 

467. - M) Bbrad. XU. 969. - »| Bbenl. XII. 980. ») Kbeed. 486. 
i») Sbend. iTjT. - 2o)EbeDd. 47«. — si) sbend. 46». — ») Bbend. Xm. IIT. 
S») Kbend. XII. 31)3. — 2^) Ebend. XII. 425. — 2S) Ebend. X. 303. — 2«) Eb. 

X. 4il. — 3') Ebcnd. XII. 22-129. XUI. 117. — ^) ühsod. XU» SMu 
^ Kktod. Xlii. 177. — 30) L'an XL 1^. 
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des Kühnen mit .Mar{,'arclba vod Male),') sland sie nui im Lelionsnexus 
zum deutschen Reiche und gin{? durch Maria von Burgund (f 1^79], 
Gemahlin Maximilians von östn idi, und ihren Sahn Pliilipp den 
Schönen, den Valer Carls V,, au das ösircichische Hans über. 

2) Nebenländer, die jedoch auch zum Llsass gerechnet wurden, 
wveo die Grafschafleo Monlbeiiard und PfUrdt (Ferelte),^) ferner 
4h 6r«6olMift Nevebalel,^) die nur unter Napoleon wmm fnuuM- 
sehen Reiche gehörte. Anch der Enblschof von Besannen war ein 
niohi unbedenlender Landesherr. Die Stadt war bis aus 17. Hai 
1654 eine freie tteiehtstadt, wurde aber in diesem Jahre gegen 
Franl^enthal zwischen Kaiser Ferdinand lU. und KUnig Philipp UL 
von Spanien vertauscht; die Bttrger deraelhen genehmigten de» 
Taosch. 

3) Die sfidKch von Lyon gelegenen Grafschaften des Lyonerlan- 
des (le Ljonnais) und Forez, *] die jedoch schon nach l'3ßl an das 
Haus Bourbon kamen. Als Nebenland kann gelten die Herrschaft 
des Landes von Beaujeu (le Beanjolais) mit eigenen Herren, zuletzt 
gleichfalls im Besitze des bourbonischen Hauses.^) Die Uerrschaft 
Bresse gehörte während dieser Periode dem Hause Savoyen. Ebenso 
Bugey, Val Koraei und Gex.») 

II. Die niederlothringischcn welllichen Staaten vereinigten sich 
ailinählig im Besitze des hurgundischen Hauses, welches desshalb 
unter Philipp dem Guten eines der mächtigsten KegeoteubäuMr 
Europas wurde.') 



') Slammlarcl der Grafen von Franrh«» Cointe seit 1330. 

I. Johaona I. GemahüD Philipps T. König v on Frankreich. 

9. Johanna Tl. f i:i'i7. Uargaretlu f ^'idv^c Ludwigs I. 
Gem. ÜUos Ilcrz. v. Burg. vou Flaudern. 

^ I 

PhiUpp t 1346 (der nicht 
regierte.) 

8. Pliilipp.genanntdeBoi^ Ludwig II- f 1384! Graf von Flaadeni» 
vre f 1361. genannt von Male. 

Margaretha v. Male, r,rm. Philipps de 
• Rouvre a. PhiIi|iT>-. di s Kühnen. 

*) L*art XI. 181 II. 173. — 3) L arl XI. Iö7. — -1; L arl X. Wö. — ») L'art 

X. 513. — •) L'art XI. 8. 

') Hargarelha von Male, Gemahlin Philipps des Kiihuon von Burgund, Grifti 
von Flandorn und Artois , cr\vr»rh für ihren Seht» Anlon Brabanl und Lim- 
burg (1404). Dessen Sohn Johann war mit Jaknhoa von Baiern , Gräfin von 
Hcnagam nnd Holland, verheiraihet . starb ab i kinderlos, 1427; dessglei- 
rhen dessen rweilor Sohn Philipp Heran? von Hinhanl und Liuihiirir 1 
Des let/.tcrti Lande gingen dann auf seinen VeUer Philipp den Guten, ciucu 
Enkel Margarellia's Aber, der Yon Jalu»bea aieh noeh HouieMm und UoUaod 
abireteii lieat. 
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in. In Oberlothringen regierten 

düe Nachkommen der aus dem clsässischen Hause stammen- 
den Herzoge bis 1431, wo die filtere männliche Linie erlosch. Die 
Erbtocliter Isabeile w«r mH Grafba vob Anjoo v. •. w.» ttr- 
Mradiet wd bkU fteli im B«fllie &m Laote gegen Antoa Ton 
Ta«de«ottt am dar jungem liaia des Hamas. Ihra Toohiar M- 
tatbala daaiao Mm, so dass oun das Ham VaadaauiBt das Harzog- 
tlHiai aiMaNJ) 

Die Oraft^ball Bar, ariioben sum Hamgthun, lan darah Brln 
vaakt als f raaaalakaii 1419 an lan^, Gralsn von Aii]oa, so dass 
sie seit 1481 mit dem Herzogthnm Lothriagaa Toraiiit biiab»>) wla 
aaah dia Gtaftehaft TaadamoBl (seit 1473).«) 



1) S. die Stammtafel nach Koch Abrdgd Mto. CITXill. ml rut XIII. 896. 

von OberioUuriiigeii seit 

F«Rj III. t im. 

tUbmt li. f 1819. 
I 

twnj IT. f IM. 

Rudolpb' t 1346. 



loliaiin l) t 1390 



Ferry I. tob TeadcoMot f 1416. 

Anton, Prälendeot des Ueno«- 
seit 1481 f 1457. 



Geil 4er Böhne f 

I 

iMbeUe t 14S3. Gem. 
Benit» GniNi y. Aqjo«, 
Bsr» f^rence, Ktelgs 
^ ^^ NeapeL 

Johann II. ^ Mentha, Herzogin Ferry II. f 1491. 

t 1410. seit 1473. verhei rathct mii j 

Rene II. t 1508. 

Claudias, SlammTSler der 
Uerzoge Ten Gelse, 
i) L'art XIU. p. 438. - L'art XIII. p. 458. 
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lY. Bdoi. Cap. HJU Staatstw. d. Staatstsrw. 391 

SuvUntffoitmg und StaativmoaUung. 

1) Der König. 

IM. Wilmiid der iwei Jakrfaiindmte von der TJironbMtelginig 
PMlipps des SelittiieB bis ram Tode Ludwigs XI. nebn die kOnlg^ 
Hebe Gewalt mehr und mebr den Charakter eiaer absoluten an.<) 

Diess wurde vor Allem durch die Persönlichlielt einzelner Kttnige 
bewirkt, die (heils durch einen natürlichen Hang zum Despotismua, 
wie Philipp IV. und Ludwig XL, theils durch den Drang der Ver- 
biltnisse fortgerissen, sich zu unbeschränkten Herren von Frankreich 
lu machen strebten. Es gelang jedoch keinem, alle Schranken der 
Macht zu zerstören: .«ie iinleria;(en in manchen Kämpfen, und wenn 
ihre Verschlagenheit augenblicklich es erreichte, Alles ihrer Willkür 
zu unterwerfen, so sprengten sie doch die gesetzlichen (irenzen ihrer 
Herrschaft nicht. Dass diese unter Philipp IV. einen bisher nicht ge- 
kannten Grad erreicht hat, beweisen fast alle seine Regierungshand- 
lungen. Die grosse Zahl seiner Verordnungen über die verschie- 
denartigsten GegenstMnde zeigt, wie das nffenlliche und sogar das 
Privatleben aller Stande des Reichs seinem Willen sich fügen ronsste.^) 
Das schmi unter Philipp HI. versuchte Itichtenlassen durch Com- 
missionen, wenn man einen Gegner zu verurtheilen entschieden 
war, wurde eine von allen seinen Nachfolgern» wo sie es Ittr gut 
fiinden» befolgte Slaatsmaxime ; die MfinzTerfillschungen sind mittel- 
bare willkflrliche Besteuerungen. Die den Staat regierenden Legi- 
Sien, eifrig bemüht, die königliche Gewalt zu der der rOndschcn 
Kaiser zu steigern, unlerstOlzten den König mit allen juristischen Kfiii- 
sten. Die Nichtachtung der althergebrachten Bechle war unter ihm 
so gross, dass unter seinen Söhnen mildernde Verordnungen erlassen 
werden mussten, um den Zustand, wie er unter Ludwig IK. war, 
als den Normalstand des Reiches, wieder hersustellen» So sehr 
war die Monarchie unter Philipp IV, entartet. 



Vortreffiirti ist die DarslcUuog der t'mgeslaltuug der köaif lieben Gewalt 
durch niüpj^ SchSneD , M Gaiiot in Mtnaai Com d'liiiKiiffe laedarae. 

XV. t y. p. 75. LsMecwerth sind cimelDe BemednofeB Uber deren 
Forurhritt von 1285— bei UsUsr OtMerraliont torrhisloire de Franee. 

liv. ö. r,. t. II. 

^) Man vergleiche die Inliali^anzcigo iciiier Michtirr<iien Yerordnungen bei 
<xiiizot p. 89. £r erliest überhaupt 354 OrdonDaDzeo. 
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Id den unter ihm berufenen ReieliMtittdeo fand jedooh spSter 
der Absolutismus eie neues, wenn auch nur schwaches Gegenge- 
wicht. Die Kriege Englands gegen das Haus Valois und die der 
Grossen des Reichs im 15. Jahrhundert hemmten gleichfiills den 
allzu raschen Entwicklungsgang der kttniglichen Gewalt, die dann 
aber unter Ludwig XI. um so greller hervortrat, als dieser König, 
nachdem er alle Hindernisse besiegt hatte, die seiner Willkürherr- 
schaft entgegen standen, mit einer in der modernen Geschichte 
seltenen Kühaheit und einer an die schlaucsten Imperatoren der 
BOmer erinnernden Tü( kc re{»ierte. Durch ihn ward das französi- 
srlte Krinigtbum fast unbeschränkt, weil kein Widerstand, weder der 
der Kelchs- und der Provincialsliinde, noch der der Parlamente im 
Stande war, die jetzt auch auf ein siebendes Ueer sich stütxenüe 
Macht in Schranken zu ballen. 

Das KGnigthum war der Alles leitende Mittelpunkt des mehr 
und mehr in allen Zweigen der Verwaltung durch von Oben au»> 
gehende Verordnungen ausschliesslich geleiteten Reiches, das schon 
dl' II Charakter eioes Polizehtaates annimmt, so dass die gemeine 
Freiheit nach und nach verschwindet. 

Was die einzelnen Gewalten des Königs betrim, so wurde 

I. die gesetzgebende die vorherrschende. Die Versuche der 
Stände 18S5— -1356, an derselben Antbeil 7U nehmen, niisslangen ; 
doch worden ihre Beschwerden so heiücksicbligt, dass die Könige 
viele Verordnungen, lediglich um sie abzustellen, erliessen. 

II. Die richlerlirhe (iewait übten die Könige nicht mehr selbst: 
eine nach den^.elben riruiidanvichlen «((OKlnete (ierichlsverfasswn? 
bestnnd im gan/on Heiche; eine .Meriije hosonderer (leiichte ent- 
standen und ausseidc-ni wiinleu sehr häufig l)»'i jHdilischeu Veran- 
lassungen, wie schon bemerkt, ricLterliche Commissioneu nicder- 
geseztt. 

in. Das Kriegs- und linanzwesen und überhaupt die Staats- 
ver\\alluiig war durch eine unendliche Anzahl von Verordnungen 
ott bis in die kleinsten Kin/.elb<'iteu regulirt, die l'iscaliläl das 
den meisten zu Grunde liegende Princip. Die tleld abwerfenden 
Regalien wurden vieliarh vermehrt und so einträglich wie möglich 
gemarlil. In nicht geistlichen Dingen war die Kirche dem Staate 
unterworfen, und die Hegünstigungen, welclie manche Könige, wie 
z. B. Ludwig XI., als er die pragmalische Sanclion Carls VII. auf- 
hob, dem Pabsle angedeihcn Hessen, waren des eigenen Yortheils 
wegen demselben gestaltet.. 
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BU Tkrmfolge, Regentschaften. Vol^ährigiteit, Apanagen.*) 
101, Der Tod der drri Si>hne Philipps des Schitiieii ohne Hin- 
terlassung männlicher Naclikoitmien, veranlasste die Streitfrage, ob 
die französische Königskronc sich auf Frauen oder wenigstens auf 
ihre aimilieli« ]>eiciiiideiif vereriie oder nichtt Sie wurde in beider 
Hinsicht von den Grossen des Reiches verneinend entschieden, 2) 
vnd zwar ohne ftemfonnp auf das salische Gesetz, auf welches man» 
wie es scheint, erst im 16. Jahrhundert die Ausschliessung der Frauen 
und ihrer Nachkommen vom Throne zu sttttsen suchte.') Die llher 
hundert Jahre von den Königen von England meistens glftckiieh 
geführten Kriege, versehalllen ihren Ansprüchen keine Geltung, so 
dass der Grundsalz: La couronne de la France ne tomhe pas en 
qnenouille, *) einer der ersten des franzr)>iscben StaatsreidllB wurde« 
Der Thronfolger föhrt seit 1369 den Titel Dauphin. <) 

Die Krönungen der KOnige fanden stets nach der althergebrach- 
ten Weise und zwar in Reims statt. 0 Regentschaften kommen 
mehrere vor, auch aus andern Gründen als dem der Hinderjflhrig- 
keit des Königs. 0 nächste Agnat wurde in der Regel Reichs- 
verweser.») Doch ordneten die Knni{;e seihst oft die Regentschaft 
auf andere Weise, was das bei Streitigkeiten hierüber angerufene Par^ 



i) Capcfi(rue bist, ronstit. el admiiiislrat. de la France II. 195. 200. Labou- 
laye de la condttioii civilc el politiqne dei femoies. Paris 18il. p. iöl. 
I ntor (Ion frühcrn Srhi irisiollcru rulirco wir an Do Tillet Recueü des Rols 
de France 1. 908. Gujut Iraite 1. p. 25. 

^ Zum cntenraal nach dem Tode Lndwifr« X. Im fahr 1810 tn Ganiten Phi- 
lipps V. Recucil des Vnr. Lois Fran^. III. iMO. Dorh (Mit>.iu(»' auch 
Johanna Ludwigs X. Tochter dem. Throne im Jahr 1317. Uecucil Iii. 165. 
Zmn tweHenmal geschah «s f 3iM nach dem Tode Carls des SdiBnen ni 
Gunsten Thilipps von Valoi«;. Froissarl I. eh. '22 und LaboulaTP p. 'i-'ö. 
Dieses Mal wurden auch die Söhne der könii^lirlieu l'rinzessineD für erb- 
nnOihif; erkMrt. Erst 1340 IriU Eduard III. mit seinen Ansprflelieo herrsr. 
Recueil IV. 460. 

Es er{<icbt sich dir<«s vontfirrlirh aus Du Tillet Renieil des Rois de Franoe 
1. 308. wie Labuulajc aui>iüiirUch uarbweist. p. 451 folg. 

4) Der Gnmdsala wurde selbst später die Lei Saliciuo genamtf. Statt dessel- 
ben wird auch gi'sat^: les Iis (die Lilien des llransöslschen Hofes) no filent 

pas ! Laboiilayr 462. 

^) In Folge des Ccssionsvertragcs der Danpbine v. Jahr 1359 mit dem letzten 
Daophln. Lvdwifp XI. regierte eine Zeitlang dieses Land als Prins. 

•) Lp Nohlo 1». 2<)0— 308. Die alten Functionen der 12 Pairs werden durch 
dazu gewählte HeprMsenlanten derselben vorgenommen. Verdierp. 62. Auch 
wurden die Feierlichkeiten xaweilon verändert , z. Ii. bei der Krönung Carls 
VIII. Le Noble p. m. 

Nnrh dem Tode Philipps V. wehren der Srhwanpcrschafl der Köni<!in, unter 
Johann wegen der Gefangenbchafl , unter Carl VI. wegen des Wahnsinns 
a. s. w. 

Nach Ludwigs X. Tod Philipp V. ; nach deasOD Tod Carl IT.» iilhrend'lo- 
hanas GeüuiiansflhaA sein Sohn Cmü Y. 
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lament niebt inmar aDeiiifliuit.O ^ Rdehsferwoier eriaMeii alle 
TcrDMattDgeii im Naaen des Kdaigt, als Wae er dia Regianuig.^ 

Die Volljlluigkeit wird dureh ein Edict Carla Y. ▼om Aoguat 
1874 auf dea Anfiuig des 14. Jahres geseCit»<) ein Grandsais der 
nun feftoteht.^) Der König Itthrt von Ludwig XI. tm Meiliead den 
Titel roi trös-chretien.«) 

Das Recht der Apanagen, wie man die Abfindung der nachg»» 
borenen Prinzen nannte, erhielt unter Philipp dem Schönen eine 
hedeulcnric Beschränkung, indem er in einem Codicill vom Jahr 13i4> 
▼erordnele, als er Poltoii <;einera Sohne Philipp (narhheripfem König 
Philipp dem Lan^eiij gab: es sollte diese Grafschaft an die Krone 
zurückfallen, wenn keine männlichen Dcscendenten von ihm mehr vor- 
handen wären. Desshalb wurde 1322 dessen Tochter, als sie nach 
ihres Vaters Tode die Grafschaft forderte, vom Parlamente abgewiesen. ') 

Noch weiter ging 1374 Carl V. , indem er nicht mehr die Graf- 
schaften selbst als Apanagen der nachgeboreuen Prinzen, sondern 
nur noch Grundstücke und radicirte Revenuen ihnen zusiciierte.®) 
Ludwig XI. gab l*ül seinein Bruder Carl jedoch wieder das Her- 
zogthum Bern im Mannsstamm vererblich, jedoch «pour tenir eu apa- 
nagc et en patrie» naeh dem hergcbraehten Rechte der Apauageu.<>] 
1467 erklSren die Stttnde die demselben gemachte Goncession der 
Normandte Air nichtig und verlangen , dass ihm nur Rerentten zn- 
gesidiert werden. Wenn die Apanagen in Krenlehen bestanden« 
so war deren Inhaber Landesherr, wie jeder andere KronrasaU mit 
allen dem Dominium utile anhingenden PrärogatiTenJ*) 



<) 9. die Anflftben der lahlreielMB AeleiMifiefc» in der Table des BecaeilToee 

Biujcnrr und vor allen Dvpity traile de la ruajorilö de nos rois et des r6- 
gences du rojaume. Paris 1655. 4. u. Amsterdam 1711. 1 voL 8.; femer 
da TlUot ^ 975 folg. Guyot I. 76. Bin« Gelefmiboilsiclirift ist dar Prdeto 
hislorique des Bögenccs de Fraoce par F. Solar et L. DoIDmi. Paris ISIflL 8. 

3) Verordnung Carls VI. vom Jänner 139< "Verdier, le vrai cslat de la France. 

Paris 1654. p. 8. Kerueil VI. 710. Alle Yerordamiffen aaler Carl VI. tiad 

ab von ihm selbst au»^egaagen, erlassen. 
>) Roeoeil Y. 415. 

^ Er irM durch ein aodcret Bdiet Ner. 18M besIMIgt. ReeaeQ Tl. 714. 

•) Du TiUet p. 249 bemerkt, er «ei einst Carl dem Kahlen vom Pabsle er- 
lheilt worden: Liidwii? XI. nimmt diesen Tilel Tom Jahr H69, wo Pabst 
Pascal II. ihn so ireriauot habe, als einen blcibooden. Es fiUwiB ibn sooft 
früher Philipp von Valois (1329) Gujrot I. 109. 

*) Vofny, Ur«Kd des apanages p. 11. 

^ Solches war sohon fHlher vorfdi^oauaeo «otar Ludwig Vm. OuTUMp.aM. 

S) Duptn p. 13. Eine Menge solcher Apanagen lioromcn schon im t3(en Jahr- 
hundert vor. Du Tillct p. 293 folg. 137t stellte Carl V. diese Art dar 
Apanagen in seinem Testamente als llausgesctz auf. Du Tillel p. 200. 

•) Dopio p. 11—14. — io> Dupi« p. 14. — P* IV)— ^ ^auafiihrUch}. 
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2) Höehtte Reichsreqiemng. Hof- und Staatsbeamten. 
•) Allgemeiner Entwickht^ifisjatig drr Staatsverwaltung , das Conspil prtrf. 
ir>2. Die Vorgrösseruriff des Ktinijrrrirhs durch die Erweiterung 
der Kronlande und das Steigen der königlichen Gewalt zog eine 
UnigestaUaDg der Reichsregierung und des gesamraten Beamtenwe- 
sens nach sich. Schon unter Philipp dem Schönen ist der könig- 
liche Staatsrath (Consiliuni regis) am öftesten Conseil priv^ ge- 
nannt, der Mittelptinkt der Regierung. Das Parlament war das 
regelmässig organisirte höchste Reichsgericht, die königliche Rechen- 
kammer die höchste Finanzbehörde. Die niedere richterliche und 
venraltendn und Tollziehende Gewalt waren einem sich von lalir- 
sekiid XU lahneliDd mebr und melir TergrOssernden Heere von Be- 
aralen aller Art anTertraat. Eine Hauptursacke dieser Vernelfthi- 
gung der Ämter war deren Terkioftichkeit. Uan schuf in Zeiten 
der Noth imner wieder neue, um durch deren Verkauf sich augen- 
blicklich Geldmittel zu verschaffen. Theils um sie eintrlglich zu 
machen» theils um Missbrluchen Torzuheugen oder abzuhelfen, er- 
liess man zahlreiche Verordnungen Ober die Fflhrung und Einrich- 
tung der Ämter, so dass die Staatsverwaltung mehr und mehr ver- 
wickelt wurde« Den meisten Beamten wurde auch die Gerichtsbarkeit 
inden ihnen anvertrauten Sachen Ubertragen, wesshalb der Bearoten- 
dmck ein die allgemeine Freiheit nach und nach zerstörendes Obel 
wurde. 

Von der andern Seite waren die Beamten von dem höchsten 
Willen so abhängig, dass ihnen kein rechtlicher Widerstand mehr 
möglich wurde. Die Centralisining aller Gewalt in der Hand des 
Königs und seiner ihn leitenden Käthe machte schon in dieser Pe- 
riode die raschesten Fortschritte. 

163. Aus der alten Curia regis gingen drei grosse Staatsein- 
richtungen hervor: das in dieser Periode voltständig organisirte 
Parlament (Nro. 182); die Reichsstände, Etats g^uöraux (Nro. 168); 
der oben angeführte, unter dem ?(amen Conseil du roi, Conseil 
priK*» Conseil scvret, auch grand Conseil bekannte königliche 
Slaalsrath.*) 



1) S. über denscilirn Du Titlet Recueil des Rois de France I. p. 422. Res- 

«ublica regni Gallis p. 435. 475. 637. 563. Pasquier, Recherches L I. u. 
[. Gi^ot, IMK II. p. i84. Henrioii de Pmitey ek. Tl. Eigtw Werke 
»ind: 1) das höchst vrr^vir^lc Burh von fitiiUard, Msloirr du ronsoil du 
Roi depuia le commencement de la Monarchie josqu'a la tia de Louis le 
Gran«. Paris 1718. Der Iteapltweek dm Terfiim M, dnreh Hittheilmif 
von Artcnstücken die Gcri« litsbnrkt it Jcs Slaalsraths zu beleuchten. Allein 
der ganzen Darslellang fehlt es an Ordnung und Klarheit. 2) Das Büch- 
leta vui Lisetlopfert EedierebM tur rOiMn« dv Conseil da Hol. Paris 
im. IS. Bit aber sa Madlf . 
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Nachdem das Parlament aufs Neue 1302 als bloses Roirhscre- 
richl bestälirrt worden war, mussten die Könige einen von ihm ge- 
trennten Uath für die Slaalsangelcj^enheiten um sich haben J) Sie 
wühlten dazu diejenigen an dem lloflager bei ihnen erscheinenden 
Grossen, welche sie ihres besondern Vertrauens fiir würdig und 
für erfahrene Staatsmänner hielten ; neben ihnen ausgezeichnete 
Gti«lliehe und Rechtsgelehrte, ^) überhaupt sehr häufig viele Mit- 
glieder ihres Parlaments, wie denn auch der Kansler der erste ioi 
königlichen Rathe war. In demselben worden nicht bloss poUlisehe, 
finanzielle und andere Verwaltungsangclegenheiten berathen» son- 
dern auch Rechtsstreitigkeiten, welche vor das Parlament sich nicht 
in eignen schienen» oder an deren Entscheidung der König selbst 
Antbeil nehmen wollte, verhandelt. Von Philipp V, dem Langen 
an wurde diesem Staatsrath eine regelmlssige Form und Einricli- 
tung gegeben. Er (1319, 1320, 1321,) Philipp von Valois (1844 — 
1345,)Garl VI. (1388, U!3) und Carl VII. [U17) erliessen Terachi»- 
dene auf ihr Conseil sich beziehende Verordnungen.^) 

Während Geistliche durch Philipp V* TOm Parlamente 1319 
ausgeschlossen werden, will er sie, wenn sie besonders ausge- 
zeichnete Männer sind, zu seinem Conseil berufen wissen. ') Er befiehlt 
die Anlage eines fortlaufenden Hegisters der Herathungen und ernennt 
dazu die Secretäre; setzt die l unclionen der UequAtenmeister bei dem 
Kalbe fest. Die einen Gehalt beziehenden Mitglieder desselben 
wurden vom Kiinige besonders ernannt, waren aber widerruflich.^) 
Erst l'»15 erschien die deren Zahl auf 15 festsetzende und die Ge- 
schäftsordnung dt'Sbtilbeii genauer besliuimendo Verordnung.'') Das 
Conseil d Etat als Gerichtshofs) kam öfter in Conilicl mit dem Par- 
lament , wie denn überhaupt zwischen diesen beiden Corporalionen 
stets eine gewisse Eifersucht bestand. Ludwig XI. soll der Gründer 



t) Philipp der Schöne bitte lim, wie der Art. 7. der Toierdnang Tom SStsn 

April 1302 beweist. 

^) Da Titlet II. 37 giebt eine Namenllslc der Mitglieder deMelben im Jahr 
13ia. Es wtreo deren 24, damnter der ConnsMAle, die swel Bilolumw 

»rhällo lind der Kanzler; dio ( rstoii waren die Frinsen des Gebllltea oad 

andere sehr hohe Personen dos Adels. 

Die meiaten derselben sind angegeben in der Table nun Recneil des Anc. 
Lois Fr. T. GottMil da Rol; dann bei Onyot a. a. O., auch bei Da TilleC. 

•») Ree. III. 233. 

Dnitor öners neue Ernennunfren, z. D. in einer Verordnung TOm SStflO Apr. 
1W)T. Uecueil des A. L. F. VII. 139 n. Ord. XII. 225. 
*) Die s. g. freilich bald widerrufene Ordonnance Caboiienne. Ree. VI. p. 355. 
Wihrend der groiMD Slreittg^eitett der BefhMTteieii der BourguignoBi und 
der Araugnacs war das Cenieil priri hloflg die enlacheideode flSiiehlliclM 
Bebfirde. 
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der Abtheilunf^ des Staalsra(lis in mehrere Sectionen sein , die unter 
Carl VIII. und Ludwig XIII. sich weiter ausbihlete: die erste der 
von ihm organisirten SccMoneii halle das Kriegswesen, die zweite 
die Staats- und Fioanzangelegenheiteo, die driUe die Justiz zu be- 
sorgeo. '] 

Bei beMden wlchligan Veranlassungen wofden Tfele aoaseiv 
ordeatiiclie Bllhc, ja oft das ganie Parlament, in die Sitanngen 
des Staatsraths iienifim.') 

JH« Hofbcamten,*) 

164. Nur einer der von Alters herstammenden Gross-Uofbe- 
aroten war nebst dem Kanzler in dieser Periode Staatsbeamter, näm- 
lich der Connetable. Die übrigen mit dem als Grand-mattre de 
France unter Philipp dem Sthönen , jedoch ohne die alten Rechte 
eines Pfalzgrafen wieder erstandenen Truchsessen waren lediglich nur 
Beamten des königlichen Hauses. Die Stellen blieben übrigens im- 
mer noch im erblichen Besitze hochadeligcr Familien,') welchen 
sie bedeutende Einkünfte abwarfen und bei feierlichen Gelegen- 
heiten Veranlassung gaben, ihre hohe Stellung zur Schau zu tragen. 
Der Grosskämmerer (Grand Chambrier) war jetzt Herr von sieben- 
zehu Zünften;^) der Mundschenk von mehreren andern, ebenso 
der im Range sehr gestiegene Grand-panetier (Grosshausmeisler) 
mter welcheoi die Bieker aller Art in Paris standen. 

Selbst mehrere andere niedere Hoflieamten, wie der erste Ifa- 
rtchal de FEcurie hatten solche Mattrisen.') Da die Gewerbinnungen 
auch den st&dtisehen Obrigkeiten unterworfen waren, so entstanden 
oft zwischen diesen nnd jenen Hofteamten Gompetenzconflicte, die 
Ihails darch das Parlament, theils dorch königliche Verordnungen 
geschlichtet wurden.*) 



I) Guyot p. 189. Man steht hier den Ursprang der spitem Ministerlen. 

i) Ks hios!« dann Consühiai plenias, oBd wenn das Pwlaineat sngvgen ww, 

Couscil Cummno. 

<) HtQpcwwke Da TOIet II. p. 16 Mg, Ba HaOlui de nblat el Scbim dtt 

affaires de Franrc. Paris 1595. De la Mare IniM do IS PoUoep. 317 folg. 

I. 137 folof. Guvüt I. 381 fol<,'. II, p. I. Mg. 

4) Du Tillet und Gru^ot geben chruuologische Notizen hierüber. 

*) Dn TiOet p. 449. Ei werde to im Jahr 1474 in einem RschlMireile ent- 

schieden. 

«) De la Mare I. 137. 

^ De la Mare p. 157. Der königliche Barbier hatte alle Barbiere in Paria 
anter aich. 

<) AesflÜiilleh da TOtot und de la Vaie an den «m e W br l ea Orlen. Terord- 
annren Aber die CfMapetens des GrotAlMmarert hn BseoiD das A. L. F. 

TLW. T. m 9m. v. tu». 



Neben dem Grosskämtuerer bestand der Grosskammerherr nrit 
den alt hergebracht*'!! Hechten und Einiialimen, z. B. dem droit de 
Chanibellage. Er isl ilewahrei des geheimen königlichen Siegels. 
Dar ürusäiuundscbeak {stall Graod-Bouteiller od Grand-Echansou ge- 
Dannl) Ist einer der Präsidenten der königlichen RechenkMuner 
(Chambre des Gomptes) und erhielt von Carl V. 1369 das Reeht, 
Verbreeher aller Art lu l^gnadigen. Unter dem Gmid-Maltve de 
France, der auch Grand et Sonverain-Haltre genannt wird, alehea 
mehrere Hattres de THötel^ und Oberhaupt die ganse Hofdiener- 
schaft.*) Oft findet man das Amt unter xwei vertheilt. 

Wie der Panelier waren auch andere niedere Hofbeamten im 
Range gestiegen. 

Dem königlichen Harstall, welcher suerst einem ersten Ifar^ 
chal de rEcorie nebst andern Marschaus dieser Art und Bereitem 
(chevaucheurs) untergeben war, wunle von Carl VII. ein Grand- 
Ecujer Torgesetzt, auf weichten verschiedene ursprünglich dem Gon- 
netable zusiebende Functionen fibergingen» wie z. B. das Vortragen 
des königlichen Schwertes bei feierlichen Einzfigen in eine Stadt.^) 

Ein anderer Beamte, ehemals ein niederer Diener, war der 
Premier (6cuyer) Iraochant, der auch in der Schlacht die ObhuC 
der königlichen Fahne hatte. Sein Amt war zu liehen gegeben.*} 

Neben dem Aumonier findet man den Beichtvater des König», 
beide mit Rechten am Hofe.*) Selbst die Kammerdiener (Valets d« 
Chambre] des Königs waren Leute von gutem Stande und die ersten 
Ranges grOsstenlheils von Adel.') Sämmtliche Hofbeamten, die 
höheren sowohl als die niederen, selbst die Dienerschaft genossen 
eines besondern Privilegiums rücksichliich ihres Gerichtsstandes; 
sie waren namentlich berechiigt, wenn eine persönliche Klage ge- 
gen sie an{;«'sfell( wurde, zu verlangen, dass der Rechtsstreit vor 
den Mailres des llequötes de rildtel verhandelt werde. Der Kanzler 
erlio'^s, wenn sie davon Gebrauch machen wollten, einen mit dem 
Kronsie^rel besiegeilen Brief an das (jcricht, bei welchem die Klage 
angestellt war, worin er erklärte, er übergebe die Sachte dem Ge- 
richte der Matlres des llequcMes ; da derselbe mit dem Worte Com- 
millimus begann, so erlüell diess Vorrecht den iSameo, das Privi- 



Du Uaillan fol. 325. Da Tillet p. 407. Bec. dw A. h. F. ?. W. 
2) Du HaiUao fol. 324. Qujoi 1. 403. 

.s) Seine GorichisbwlMtt im PiHtMe war aber aldil sMikanni» JN ÜBat p, 
UmiMa I. 738. Bo HaKUn m T. M 

Du Tillcl p. 419. Du UailUo f. 327. 
«) Gajot I. 400. — •) »a iUUlaa L,9m V. »i JMttn L Mi^ 
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leginm CommittiniusJj Es war für die Hofbcamtcn sehr bequem, 
iDdem in Folge desselben nun nicht auswärts, sondern am Hofe 
selbst ihre Proces.se geführt werden konnton. Man hat königliehe 
YerordnuDgea über dasselbe schon aus den Jahren 1314, 1320 u. 
1869, im Q. 1371. 

Ntehdeoi beim Parianieiite eine Gbaaibr« des ReqnMes orgsni- 
sirt war, wurde es den HolbeanteB freigestellt, aaeh an dfeae Ilm 
Reelitoilfeite n tvotimm. Um dieses Vorrechte tbeilhaftig zu wer- 
6m, Hessea aicli viele den Titel ab HefiMaaste faben» aber sebon 
Carl VU. stellte diesen Missbrancb in lahr taM ab, indem er er- 
kürte, daas er nnr besoldeten Beamten dieser Art ertbeilt werden 
konnte.«) 

2) Der ConnilabU» die Marechaux de France und die J'revöti dtt 

Mariehaux. 

165. Der Conn^table ^] war der erste Reicbsbeamle und ging 
an Rang selbst dem Kanzler vor. Zugleich Kriegsminister und 
Feldkenr des ganzen ktiuiglicheu Heeres war er auch Chef des 



*) 8. Ober dasMlb« Dcniiart CoÜMtioii dM Mdtioiii <dit Y* Om» XV. 
080—681. Brewer I. 808. B« wurde ^ter aelir aotg«d«IUit. 

2) Ordonnances lY. 553. Tü. 181. 700. IX. 5S8. Eec des Ai L. Fr. Yll. 

24i. u. 362. 

») Fauchet f. 68. Du Tillpt I. 389. Dn Haillan I. 317. Limua?U8 I. p. 1009. 
Limnsns I. p. 1010 jbescbjreibl sehr gut seine AmUtbüUgkeit mit folgenden 
Worten: 

«Getcnm io oonUtaendo ee — ss tiM le potiu ed sriealiw rei beUc» 

et Ibrtitudiaeiii ^aem ad genus et prosapiam respicitur. Regi , a quo accipM 
pvaginalum Crispin, non Parlamento ut spitipI fardm», jiiramentum prjpslat el 
debinc inumi> hibi coMcreditum subit ac oxerccl, cujut» tria quasi sunt ca- 
piLa. Primum et praicipuum est pure Marliale. Huius vi militaris discipUn» 
ee bdlicemm remm ailiiter est eo moderalor telies eiereUos , in quo eaip 
wOßu imperat, eliam PrlncipibiM tenfaiBit et cnncle IM dirfgil «tqne dii- 
peatt, qo» Tldeaiiir Tel «ecessaria vei ntilla. Attenm joriidlclfoBto eet, 
quam pneter castrensem exercct Lutetia; ad mensam marmoream et gene» 
ratiter iu militps et militaria iicgotia ac ab iis dependeiitia \ol bis situilia. 
Tertiam est oflicialis illa opera qoando ante regem in soiemni introitu in 
chrlMes majores In conaceni vagntflco nodom gertt emem Regtam, 
tOMiaam ille, eol €|u ouledle coneredHa, ende etiam mitm In iuigäiii 
habet. Atqne propterea prima» est inier omnes milHaria ordiliif Tiros pra- 
tereaquc domesticae disciplins ac judiciorum principom ranccllarlum dig- 
nitate antccellit dextrumquc regis latus ocrupat. Dum respectu olTlcii offen- 
ditar Yel laeditur, ii^juri« fimul inferlur regi et crimeo commütitnr in nia- 
JeMalm I^m. Hon e ia a l ei al« et fitfahir efflleio et digaiiato nM et 
laertia peeaeei aabeeL fldarfma aaipliMlBiaM eit et •ao Bld ewI ia nea eti gaaie 
^ Bei Feierlichkeiten , im Parlamente nad im Staatsrath sass der Geondldde 
w RecUen, dw Sanleriar UAm dai Sttaigk Da Baflha £ SIT. 
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höobtle* Kriegsgerichte. Niehl höhet Adel» iosdero ein 
leiehneles FetdherniUileot beföhigien xq dieter Stelle* Dem tUuedeii 
als seine Geholfen und Lieitlenanls die Mar6ehaux de Fnnce *) tur 
Seile als die höchsten Befehlshaber nach ihm.^ Während dieser 
Periode werden nie mehr als xwei ernannt Ul kein Gonnötahlt 
da» so i&hrea sie selbst das Oberkommando des Heeres. Das Zei- 
chen ihrar Würde ist der Marschallslab , den der König bei ihrer 
Beeidip^ung ihnen selbst übergibt. Sie haben mit dem Gonn^lable 
die höchste Militärgerichtsbarkeit, sitzen daher mit ihm an der Mar- 
mortafel des Palastes zu Gericht. Die gewöhnliche Jurisdiction übt 
in ihrem Namen der 1374 von Carl V. eingesetzte Prevöt^) des 
Mar6chau\ , der immer im Hoflager verweilen muss und desshalb 
auch bahl Prt'v6t de Tllötel, bald (irand I'n vAt dt» France heisst. 
Dieser muss ein Edelmann und erprohter Krit^^MT sein, befehligt 
auch in der Schlacht. In ver>clii«'(lenen Garnisonen hat er Lieu- 
tenants, welchen die niililiiri^che i'olizei^prichlsbaikeit zusteht. 

Zu diesen scheint auch der mit der niedcrn Polizei am Hufe 
beauftragte Roi des Riba<ids'') /u gehiiren. 

Thnen untergebene Befehlshaber des Heeres sind die Marechaux. 
de Camj).^) 

An der Spitze der Kriegsmarine steht der Amirai de France, 
dessen Amt, seitdem es Philipp III. eingeführt hatte, ununterbrochen 
fecCbestand und eines der höchsten im Reiche wurde.*) Ihm ist 
die Sorge lör die Sicherheit der das Reich begrenxenden Ifeere 
Qbertragen ; er verfolgt und bestraft die Seeräuber. Die Competens 
des Gerichts der Amirautö ist durch königliche Verordnungen näher 
bestimmt. 0 

e) Der Kanzler, die kürnylichen Sficrotärc. die Mailres des Hequetes, 

106. Der Kanzler ^) von Fraukieicb (Grand cbancelter de France) 



i) I)u Tillol p. 1. 389. Du UaUJlaa f. 320. Fauctiet fol. 74. V. Limna>iu 1. 1023 
bis 1067. 

J) LinuHMW p» 1094 tigt: Retpecta ofBcH» li conitaliilis lit «({lu swU coa4k 
jalorst et eoUstendm sc qakü Bocum tenenleB; sUm Iribuolt Bülilmn «eqinl- 

paraiitur. Inier sc quotqaot fkeriat, collcgse sunt et unum consliluunt corpus. 

3) De la Mare I. 231, Limnaeus p. 1020 u. 1031. Note an. Sehr Icsenswcrth 
ist die äusserst seltene Sciirift >on Glos: histuire de l'anciennc cour de 
jiulk» do la maisou du Uoi. Paris 1790. 1 B. 4. p. 1— XVI u. 1—142. 

^ S. «ber diaiw FwulMt foL 43. Da Tille! I. 435. Gajot 1. 121. 

•) UnuMBttt p. 1084^ 

•) Du Tillet I. p. 399. Du Haillan f. 321. Limnxus I. 1056—1067. ErUsiS 
zuerst TAdmiral (rAmiral) de nier. Recueil des A. h. Fr. lY. 300. 

Ree. VI. p. Ui) y. Jahr 1400 , X. 825 y. 1480. 

Du ilaUlaa 33ö. Chenu p. 1. LimiUBiu 734 u. 702. aaa lolg. bis aaaa. 
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•bf lach der iweite Staatobeamlfl , isl doeh der eioflotareiebflle 
ante des Reichs uod in dieser Periode der erste, ja oftder eiozige 
dirigirende MiDister: er wird der Chef de la justice und aller offi- 
ciers de Paix genannt, und hat eine ausgedehnte Amtsthätigkeit« 
Er ist nicht hloss Grosssiegelbevahrer und hat alle Acte des K5- 
nigs, es seien höchste Befehle (lettres de Gommandemens) iuatia» 
oder FinaniBaelien (lettres de justice ou de finances) zu siegeln, 
um aie Tollziehen zu lassen ; vr entwiril auch die königlichen Ver- 
ordnungen und giebt ihnou die geselzlirbe Form. Ausserdem ist 
derselbe Präsident des l'ürlamcnts und des Koniglicben SUint<;raths'| 
praft und conlrolirl alle königlichen Befehle und hat desshaU» eine 
ausgedebnte Maebl.-) 

Er fiibrt in Staalssacbcn für den Krini«: (bis Wort, und gieht 
öfTentliche Audienzen.^] Den JCid leislcl er doni Könige selbst in 
einer Sil/iiiig des Parlaments, knieend auf einem Sammelkissen. ^) 
Seine Mütze isl mit (iold rreslickt. 

I5is /um Jalire Hill wälilleii die KTmiiie sieb sellist ihren Kanzler 
naeb ibrem (jutdiinkcn ; in diesem hihiv (ihei Hess Clarl V. die Wahl 
seinem l*arlamenle und diese Krneniiunirsw el.>e wurde wiederbolt 
1;}7:J, 1380, l'*20. Ludwig \I. eriinnute aber von 1V()1 an 

den Kanzler selbst und seitdem Ikalen es alle sein«; Naebfolger. ) 
Beim Tode des Königs legt er sein Ami nicht nieder, wohnt auch 
dessen Leichenbegäugi^ss nicht hei, trägl keine Trauerkleider; denn 
«r ist Dien^ der moralischen Person des Königs und diese stirbt 
nie.') Bie Kanzlerwttrde giebt den Adel.O 

Der Kanzler ist hoch besoldet nnd hat eine Menge Ehren- und 
eintrigliehe Rechte und Pritilegien. 

. Nicht selten ist das Staatssiegel einem andern als dem Kanzler 
anvertraut, welcher dann den Titel Garde-des-SceauiL fahrt: diesa 



Loiseau p. SIT. Sohr ausfiihrlich auch was das Gcsrhkhllielio bclriilt, ist 
Guyof, Iraitö IV. 102. bis zu Ende des AbschuiKcs dt- la ClianccUerio de Ff anco 
oii;n'ande Chancclloric. Man hat viele Werke über dicdeschielilc der Kanzler 
als: Duchesuo, Liäloirc des CbanceUerg, Denis Godefroi, histoiro dot Con- 
nasbtes, Giianeeli«n, Gardes des seaaz. Paris 1688. fol. üteloirtt cliro- 
iMlofiqne de ta cbaaceBsrie par Tessereau. Paris 170G. 2 yoL Kino kurze 
Geschichte der Kunzlcr giebt auch Guyol iV. p. 175—202, bo fiec. des 
A. L. Fr. sind alle üLaozler aater jsdem König angegeben. 
<) Gu>ot IV. 157. 

3) Gu>ot gicbl als Ilauptrunctioncn des Kanzlers au, dass er sei Grand effloiw 
de la conronnc (p. 132) Chef de la jostice (p. 138. 150} de la ChaaoeUerie 
(p. 139). s) Limam I. m 

^) Ausser ihm hat nur der Conn^ble diess Ehroiirecht. Limnacus I. 765. 
«) Guyot IV. 127-i30. — «) Limnanis I. 773. n. Ul. — ») Gujot IV. 16Ö5. 

Wanhtaif.awi.8«Mla-nAllMUi««Mk. M. L ^ . 
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liat nidit Mom statt, wenn die Kanilerwfirde nnbeMftt oler der 
leitige Kaniler in StaaUgeschliften abwesend ist, sondern auch oft- 
mals, wenn der Kanzler nicht das volle Vertrauen des Königs als 
sein Ministar besitzt.'] £r beschrSnkt sich dann auf seine Prisi» 
dentsehaft im Parlamente, und seine übrigen Functionen gehen auf 
den Grosssiegelbewahrcr über.^ 

In den Bureaiix des Kauzlers (die Cirande Chanccllcrie de France 
genannt zum Unterschied anderer Kanzleien) arbeitete ein sehr be- 
deutendes Personal, namentlich viele Schreiber (iiotarii).^) Unter 
diesen ^^äbllen sich im Anfange dieser Periode die Könige einige 
aus, welchen sie die A»isferli*,'nng direcler Befehle, namentlich von 
Zahlungsniandalcn üherlrui^ea. Es gab aber deren zwei Classen: 

1 Die Clerks du Secret, bald Secr^laires du Koi, sehr oft 
nur Secretaires des Finances genannt. 

2) Die Notairrs «!u Wo?; jene waren in der Regel nur sehr 
wenige; die Zahl der iel/.len bedeutend j[,'ru.sser , doch vermehrten 
sich beide iitler so sehr, dass die Könige sie verinindern miissten.*) 
Im Jahr 1U8 wurde die Zahl auf fünfzig zuriickgefülul und zu 
einer Zunlt, (College des 50 Notaire}.- Secretaires vereint. Sie er- 
richteten uiiler einander eine Bruderschaft (zu den vier iüvaugelisteu) 
slifleten Stipendien und erhielten Terschiedene Privilegien. 

Die SecretSre unter ihnen gewannen, weil sie täglich miCdoB 
Könige zu berathen hatten und nur aus gewandten Mttnnem be- 
standen, bald Einfluss auf die Regierang, so dass in der folgenden 
Periode aus ihnen allmihlich die Staatsminister (Secretaires d'Elat) 
hervorguigen.^) 

3) Gehüllen des Kanzlers waren die schon in der Torigen Pe- 
riode entstandenen Mattres des Requdtes,*) deren Titel Ton 

an officiell wurde. 0 £s g<^h nun bestimmt (seit 1320) zwei Glassen 



•) Limnffiis I. ^^^). oom 

2) Guyot IV. 203 <;ipbl eine Gesrliirlilo der Garde» des Sccaux. 

^) Guyot II. Alilhl. 2. p. 212. IV. 234. Hisloiro de» Sccretnires d'Elat conle- 
imt rorigiue, lo pro{;rL^t et FttalilitMUieBt de Iton oharges par FavM da 
TM. Parif 1M8. ISL 

4) Philipp der Schön« halte 1909 nur drei Clerc« du Secrel, unter welchen 
27 Notaires standen, 13r)9 soizip Carl V. die Zahl beider ntif 50 fest, wo- 
runter 18 Secrctarii , die auf ti reducirt werden .soUleo. Attsnihriich han- 
deln hievun tavelot du Tos u. Guyot II. 213 folg. 
S. unten Nro. 290. 

i) Dnetnge m S. idS. Hwiin Repert. JfoCfr« des Reqoatst art. t. Chiyot. 
II. B. 388. Fenidre dictlon. du droit T. llallres dm RaqoilM. BMpuHiM 

Rcgui Galliic p. 4G0. 

Nach da HaiUui fol. 337. Goyot p. m 
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derselben: maltres des fequötes da Parlement und mettres des 
qu^les de ril6(el.') Die leisten waren slets in der Umgebung des 
Kfinlgs, batten aucb eine freilicb sebr bescbränkte Gericbtsbarkeil 
am Hofe.O Pbilipp VI. regulirte ihre AmtsUiüligkeit 1334 ;>) 1342 
wurde ihre Zahl auf 6 festgesetzt und verordnet» dass nur vorher 
geprüfte Leute dazu zu ernennen seien. ^) Sie sollten Busstaxen 
nur in Gegenwarl des Königs bestimmeQ.^) Die Reiehsstande be> 
schweren sich 1356 sehr iii>(>r den häufigen Missbrauch ihrer Amts- 
gewalt, wesshalb scharfe Erlasse an sie ergingen.^) 140O und 1413 
wird ihre Zahl auf 8 bestimmt. 0 

d) Die ycwOhnlichen RegicriDKjsbeamten,^) 

167. Die in dor vorigen Periode vorkommenden ktiuijilichen 
Reijierun^sbeamlen bleiben in der gegenwärtigen; die höhen* rith- 
lerlic!»«' Poli/ei- und Kitianzgtnvalt wnrde geübt durch dit; Ikiillis 
und die Senechalle, die niedere dur( Ii die PrevOts, Viguiers, Vi- 
corates und in manchen Orten diirtdi (Ihalelains. 

Wesentliche VeränderuDgen gingen rücksichtlich ihrer Amtsge- 
walt noeh keine vor; jedoch wurden solche vorbereitet. Die Ver- 
pachtung der Prövolalämler wurde mehrmals verboten^*) dann wie- 
der verordnet. '*>) Einigen BailUs wird die Militärgewait entzogen 
und eigenen Gouverneurs der Provinz oder eines Theiles derselben 
fibertragen, t*) 

Die oft vorkommenden Missbrftucbe der Amtsgewalt der Pr6- 
vdts, Baillis und Senöchaux veranlassten verschiedene königliche 
Verordnungen, jinter welchen das grosse Edict Philipps des Schö- 
nen pour la röformation du royaume vom 23ten März 1302 vor 
Allem anzuftlhren ist. '0 musste ihnen strenge befohlen werden« 



0 De Ii Boche Flavia Ireise Uvret du ParieoMMiU Anig. in M. fb M. 

>) Bec. in. 199. 1406 wird diese auf die kflnlgUcksn Sts lMmw iiln bwchranlrt. 

Ree. VII, 125. 341. 342. 
3) Recucil des A. L. Fr. IV. 421, 

^) Es sollten zwei Laien und vier Geistliche seio. Ree. IV. -408. 

•) VerordDong von i3U. 1348. 1350. 1335. Ree IV. 485. 330. «40» W. 

Beo. IV. m 838. — 7) Ree. IV. 858. VU. 858. 

8) Vor allem De U Marc, traite de la Police I. Vi- folg. D. YslSNUe IV. 38t. 
Cbcnn p. 154. Denisart od. Camus v. Baiiii t. III. p. 72. 

») Z. B. 1318, Ree. UI. 196. 1407, Ree. Yll. 164. Von 1493 «a werden sie 

nto mehr veriMielilet. Ree. XII. 914. 
») Z. B. 1388. Ree. III. 1. ferner 1337. Ree. IV. 887. 

11) Limna!us I. p. 1033. Der älteste ist der Gouvcmfliir von I<angQedoe, den 

Carl IV. ernannto. D. Vaissetto IV. 232. 50(5. 

tf) Recucil II. p. 759 folg. art. 14. 16. 18. 19. 21. 22. 23. 26. 27. 38. 47. 
48. 60. jUidwe sied angegeben in der Table dss ReeniU v. BaUlage und 
Prdvdtd. 

26* 
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stets in ihren Amtsbeiiiken sich aafrahalton, ihre AmtogeschSfte 
io eigener Person vorzunehnen, keine Geschenke sich geben zu 
lassen y n. s. w.O Die Msnnig&Higkett ihrer Geschäfte nOthigle 
indessen die Baiiiis und S^n^chaux, sich Öfter Lieutenants in ge^ 
hen, was ihnen endlich auch durch eine Verordnung Toni Jahr 
1413 gestattet wurde.') Diese Neuerung hatte später die Wirkung, 
dass das Riehteramt von ilmen ibroilich auf diese Lieutenants 
überging. 

Die Ernennung der Baillis und SMchaux fand im Grand Con- 
seil sUU.)) 

3) Die Stände, 
a) VerhältniBs der drei Stände zum Throfie. 
108. Dici (hei frro.sson Clussen der Bewohner Frankreichs, 
welciiti iiu Laufe der V(ui<j;cii Periode mit den ihnen eigcnthümlicben 
Rechten /n eigenen Slünden sich erhoben halten, waren im ^e- 
sicherleii Genüsse derselben. Die Könige erkannten die Kechle der 
Geistlichkeit, des Adels, d, b. der Feudal- und Allodialgrundherm 
und der StAdte an, welche, sowie ihre Verpflichtungen gegen die 
Krone theils durch die alt hergebrachten Immunitllten , theils durch 
das ganze Feudaisystem oder durch die Prinlegienbriefe, Gommu- 
nalcharten u. s. iir. festgesetzt waren. 

Vom Anfange des vierzehnten Jahrhunderts an traten die drei 
Stände in ein neues VerbSitniss zur Kröne, welches auf ihre ganze 
Stellung zurfickwirkte. Die Könige befanden sich ftist fortwährend 
in so schwierigen Lagen , dass sie nur auf die besondere Hülfe der 
Stände gestützt den sie drohenden Gefahren entgehen konnten. 
Sie bedurften namentlich sehr häufig, besonders in Folge der 
flandrischen und englisehen Kriege, bedeutende ausserordentliche 
Gelduntersttttzungen , vrelehe von den Ständen zu erzwingen sie 
nicht berechtigt waren. Sie wollten auch kein Recht der Krone 
vergeben oder beschränken lassen, mussten daher, als die Stände 
an ihre Bewilligungen Ttedingungen und Forderungen knüpften, 
diesen einen gewissen Einfluss auf die Leitung der Staatsangelegen- 
heiten zugestehen, so dass dieselben eine grössere politische 



1) EiDC strenge ao die Baillis und Seiiccliaux gericlilelc VerorJuuQg ist die 

▼<im fahr 1365. Reo. Y. 178. 
a) T«rMdnwff v. 1388. Bao. VI. 644 u. 13M. Tl. m 788. VU. 838. 
3) De U Mar« I. 44. 

*) VarordnuBf von fiten Fete. 1368. Am». VI. 644» 
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Bedeutung erhielten, als sie bisher hatten. Ausser den seit dem 
Anfange der Monarcliie schon zu Berathunfjrii herbeigezogenen 
Geistlichen und adeUchen (irossen, beriefen die Kiinige jel/.l auch 
Ahgrordnctr der Städte ein und gaben dadurch dem dritten Stande 
ein (lewicht, das schon in der Mitte des vierzehnten Jahriiunderts 
ilini eine wenn auch nicht bedeutende Präpouderanz den andern 
Stünden gegenüber verschaffte. Jeder Stand gelangte zur Einheit 
und zum BewussLsein seiner politischen Persönlichkeit. Er wurde 
CorporaU<m. Die Repartitiou der in den Ständcversammlungen 
Obernouuienen Lasten unter seine Genossen gab dem corporativen 
Elemente des Standes seine erste Organisation. Seifte Mitglieder 
oder Vertreter worden die Organe seines Willens: dnrch sie brachte 
er seine WAnsehe, seine Besebwerden vor den Thron.- Die Krone 
Ist genöthlgt mit denselben zn nnterbandehiy die fttr noüiwendig 
erkannten Concessionen ibm in gestetten» und wenn aueb nur sebr 
indireety eine gewisse Mttregierung derselben sieb gefallen zn lassen, 
von welcher sie freilich so schnell wie radglicb sieb wieder zu be- 
freien weiss. Durch diese Lage der Könige waren Gegensätze zwi- 
schen dem Throne und den Ständen unvermeidlich, nnd durch sie 
Kämpfe, die wohl sogar ein blutiges Ende nehmen. Allein der 
Staat als Verwaltungsorganismus entwickelte sich , schritt vorwärts 
und wurde geregelt durch zahlreiche über alle Interessen des Lan- 
des sicherstreckende königliche Verordnungen. Zujrlcirh war jeder 
Stand darauf bedacht, seine hergebrachten Hechle und Privilegien 
zu wahren, sie sogar, wenn 4's niüglirli war, sich erweitern zu 
lassen, während die in ihrer freien LnUvicklung durch die Stände 
nicht selten gehemmte königliche (iewall auf Kosten dieser Rechte 
nach einer immer grosseren und so oA als es möglich war, abso- 
luten .Macht strebte. 

Die Sländeversammlungeii waren während des vierzehnten Jabr- 
hunderls sehr häufig, jedoch ungeregelt und durch die Notb des 
Augenblickes berbeigeftthrl , meistens durch die finanziellen Bedürf- 
nisse der Krone. Sie fanden entweder als- Etats g^^raux des gan- 
zen Beiches statt oder in den einzelnen Provinzen. Die ersten 
wurden häufig in zwei von einander getrennten Sitzungen gehalten, 
die der Stände des nördlichen Frankreichs (Etats de la Langue d'oil) 
und die des Südens (Etats de la Langue d*Oc). 

Auch abgesehen von diesen wichtigen poUtiseben Rechten, con- 
solidirten sich während dieser Periode die drei Glessen der Be- 
wohner Frankreichs als Stände. Die gesammten Rechte derselben 
wurden durch Verordnungen und die Aufzeichnung der Coutumes 
genauer besümmt, das gegenseitige Verbältnlss geregelt, und der 
Schuta des allgemeinen Rechte und der königlichen Gerichte, in 
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wieweit die sHirmisrlicn /eilen nirlil störend wirkten, allen zu 
Theil. Die Ansdeliniuiu (ler ijemeinen Freiheit durch die cezwun- 
genen Aflfran* liisseniens unter Ludwii? X., der für (ield die per- 
sönliche Freiheit seinen Leibeigenen aufzwang, machte jedoch keine 
bedeutende Fortschritte, 'j 

b) nu ytftmmhmgm d«r BHehutändt noMhm ISOS «mtf i4S3.>) 
169. Die erste Veranlassung zur Einberufung von Vertretern 
der Stünde des ganzen Reiches war (wie oben 152 angegeben woi^ 
den,) der Streit Philipps des Schönen mit dem Pabst Bonilaz VIII. 
Wie dieser seine Gardinäle um sich versammdt hatte, om in sei- 
nem Streite auf diese sich zu stützen, umgab sich der König mit 
seiner Geistlichkeit, seinem Adel und den Abgeordneten seiner gntea 
(d. h. der grÖ<isern und bedeutenden) Städte (des bonnes villes). 
Einberufen den 9. Der. 1302 ersehienen sie den 23. MSrz 130V, 
und machten die Sache des Königs zur ihrigen. Jeder Stand er- 
liess (wie oben N. 151 bemerkt wurde) ein eigenes Schreiben an 
den Pabst oder die Crudinäle.^) 

Von dpni reihen Tage ist die grosse Verordnung Philipps des 
Schönen (Ordonnance sur la r^formation du rojaume),'^) wodurch 



') I.obcr, liisfoiro rritirjnn <1n potivoir raunicipal. p. 330. 

2) Die Zalil dor Scbrillcn lilior die Rcirhssländc Frankreichs ist pross, und 
doch genügt keine aus den altern Zeiten, weil keine streng quellenmässige 
Fonelrangen in dentelbea gomaoht »ind. Wir IQIinMi an Reenett findral 
des Blau leimt en France par Fl. Rapint. Paris 1651. i Bde. 4. Veill und 
Villarol bist, de Frame II. 35. VII. 112. Die Vorreden zu B. III. V.M. 
der Ordonnanreü dos Unis de France. 1). Vahsettc hisloire du Lan;,ni( tlnr 
IV. 570. Henrion de Pansey des Assemldeos nation. cn France. Paris lH2t). 
Neucstcns Hisloire des Elals gcneraux et de<i iuülitulions repröscnlativcs eu 
Franca depult l*origine de la Üfanarchic jusqu*! 1189 |iar JL C. Tiiifcandeaa. 
Paria 1M3. 9 toL 8. Die Geteliieble dM> stiUidischea Tersanunlinifen tet^ 
lieft sieh hier an sehr in der allgemeinen Gesdiichte nnd cntiieiiH flto* 
die KUerc Zeit der nnihi;;en Bestimmtheit. 

Kurze Clicrsichten der Sländevorsatnraluritron '«ind: 
tandiue des Ulats generaux ou hi.stoire des Asscnibleo-« nationales cn France. 
Paris 1783. 1 yoI. 8. Beugnot Chronologie des Etats gcndranx im Ajuioaire 
historiqne filr 1840. p. 87 feig. Die wichtigsten Verordmmgen, die sich 
auf die EtaU gdodraux beliehen , finden sicii im Raeoeil dee A. L. FT. t. H. 
u. folg. Wir werden auf dieselben vorweisen. Ferner sind Mably, Gape- 
ügtie hihtoire ronstit. und andere Gcschichtschreiber zu vortrloichon. 

3) S. das Rerui il II. 7ÖÜ. 754. 783. Nrot, 366. 370. 375. Beugoolp. 07. Lan- 
dinc p. 102. Mably IV. 3. p. 77. 

I) Recoeil II. 750. Ord. I. 354. Man schreibt ihm gewiShnUeh die Fiiirant 
des Parlaments in Paris n. 
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■viele Missbräuche abgestellt und viel Erspriessliches in allen Ver- 
■wallungszweipen angeordnet wurde. Eine zweite Versaninihinij hatte 
1303 statt und bewillif^te dem Könip^e Subsidien zum llandiisthen 
Kriege. Sic bat zugleich um Abhülfe der Münzverwiiruugen.^) 
Da diese Versammlungen jetzt nur vorlbeilhaft waren, so berief 
Philipp der Scktt&e sie nochmals, nämlich 1306 mid 1314.^ Andere 
hatten statt unter Philipp Y. 1317 und 1321.*) Die Stinde wurden 
eine Stttlie des Hauses Valois gegen die Ktaige von England, 
als diese sieh zu KronprStendenten aufwarfen: sie sprachen sieh 
mit aller Energie fB^ • die Loi Salique aus und hewilligten 1838» 
1838, 1313» 13i9^ Gelder zur Fahrung der Kriege. Manchmal 
sind es bloss die Prälaten und die Barone, welche Steuern (aides) 
gestatten» in den andern FäUen auch die Deputirten der Städte. 

Sehr häufig werden die ständischen Versammlungen während der 
Regiening des Königs Johann von 1350 an , besonders seit seiner 
Gefangenschaft in England, wo snn Sohn Carl der Dauphin zuerst 
als Lieutenant g^nörai» dann als Kegenl ihrer so sehr bedurfte. 
Wir finden Versammlungen in den Jahren 1350, 1355 und zwar 
zweimal, 1356, 1357, fzweimal) 1358, 1359, 1360.'^) Einige waren 
die der Etats sowohl der Langue d'oil als der Langue d'oc, andere 
nur der einen oder der andern.*) Während dieser Zeiten gelangten 
die Deputirten des dritten Standes unter ihrem Führer E. Marcel 
(Vorsteher der Bürger und Prf'vOt des Mar( hands von Paris) unter- 
stützt vom Bischöfe I^ecoq von Laon eine kurze Zeil iu den Besitz 
der Herrschaft über den Hof. Da sie aber der gewaltsamsten Mittel 
sich bedienten, so stürzleu sie sich selbst.') Dem Hofe misstrauend 



yi Ree. 803. 817. n. 377—402. Städtische Deputirte werden nicht genannt. 

Laudine p. 162. Thil>audeau I. 67. * 
^ Ote den BsyatlrleB yod Albi gogebeoo TttUoMehl itelit bei D. TsistsHe 

TI* Pisuvw pm 154w 
*} Laudine p. 166. Thibandem I. 106. 

^ Recneil IV. 5. Die Nummorn 165. 166. 230. 232. 237. 2:i8. 240. 2V2. 243. 
21.5. 246. 253. 259. -ifi 1—266. 272. 275. 276. 290. 291. 303. 304. 306. 
Im Süden Ree. N. 344, im ISordeii 3Ö3, lieidc 1353, ferner 1367. 407. 406. 
409. LaudiiM p. 178. Ober die SUtnde toq 1366 s. Martin hitt. de France. 
V. 499. 

7) Diese Episode der französischen Geschichte ist ein beliebter Gegenstand 
der neaem Historiker Frankreiehf . Michelet begrOtst B. Bfaroel und sein« 
Freundp als die Ahnen der StKndc von 1789. Hlstoirc de Fraoro t. III. 
p. 374. S. aach Ifahlj yoI. 3. p. 153. CapefiKUo in der Uistoire conslitu- 
tionelle de France II. 117. Der Anklaireact gcg:en Robert Leeoq mit Br- 
l;iuterun?on ist pcdrurkt in der Bihl. de Treolp dos Chartes II. 3.50 folg. 
Eiue l^itische Geschichte der Episode schrieb 1814—1815 Maudct, la Con- 
spiration d'BtiMme Harael conti« rastorM royale on hitt. des dtata gdad- 
tmu m 1656-1856. F«fls 1616. 8. 
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knüpfte man die Geldbewilligungea an hart« Bedingungen. Die 
Anfsicbt der Gelder veriilieb den SUinden. Unter Carl V. versam- 
■leiten sich die SUinde zweimal, auerst 1369 um zu erklXren, daas 
die Appellationen zweier aquitanisoher Barone von einem gegen 
sie erlassenen Urtheil ihres Lehensherrn des Prinzen von Wales als 
Herzog der Guyenne an den König gegründet und dieser zu einem 
Kriege gegen den Lel/Icn berechtigt sei, dann im I)ec. 1369, um 
ihm die nolhigen Siibsidien zur Fortsefziin^ dioscs für FraalLreioh 
so vortheil bafteii Krieges g<';;( n En^Maiid zu bewilligend) 

Unter i^ai'l VI. wiirdm ilie htäiidn versammelt im Jahr 13^0 
wegen der V'ormundscbafl des niinderjährigen Königs» und iV12 
bei delegeubeil des Aiifstaiides der Maillotins auf Bof^ebren des da- 
mals so niäcbtigen Herzogs von Burgund zur Wicderlierslellung 
der iniiern Hube und Ordnuug im Beiilie. Die 1 V 13 erlassene unter ^ 
dem Namen der ( hdnniiauce Cabotiennc boKauule X'crordnung in 
!255 Arlikdu, welilic aiicr li;ild ausäcr Krall gesetzt wurde, wai* 
eine Folge der let/len N ei sainndung. -) 

Als in Folge des \ Crlrais vom 21. Mai l UO ll«'inricli V. von Eng- 
land zum Uegoiilcii crkhiil wniiic iintl ('.:u\ \\\. jeiisoils der Loire 
seine Bcgieruiig lüliiie, \Mird<! von jouoio ia Paris riiic Slände\er- 
sammluiig geballeu, von diesem mehrere, z. i{. U22 in Buurges, 
l42&inMelun an derYonne, KäS in Chinon und 1435 man weiss 
nicht in welcher Stadl. Sie waren nur von den Stttodeabgeord- 
neten der Languedoc besucht. Urnen folgten andere 1439 — 1440 — 
1441 in Bourges und Orleans.*) Auf der letzten wurde der Ab- 
schluss eines Walfenstillstaudes mit England fiir nöthig erklärt, das 
MilitArwesen neu geordnet und die unter dem Namen der Taille 
de Gensd'armerie bekannte Kricgsstcuer bewilligt.^) 

Ludwig Xi. hielt nur eine Versammlung der Etats g^ndraux, 
in Tours den 26. April I VO? in Fol^^e der Zerwürfnisse mit dem 
Herzog von Burgund, der ibn genötbi^'l batte , seinem llnider die 
Normandie als Apanage zu siebern. Dieser Act wurde als uner- 
laubte Veräusserung eines Kronlandes fiir nicblig crkliirt . dann 
Steuern bewilligt und Keformen des Ju^lizwesens begehrt, die aber 



1) Laiidiuc p. 101. llcniiuii «Ir raiisoy p. 109. Thib<iU(Iuau 1. 183. 

2) Bec. VI. 14. 43. 44. 706 und VII. p. 383. Ord. X. 70. Capefi|mo IV. 

12. Tiiil).niil*Mii I. 187 n>Iu. 5lmi SeplomlMT ilfssrlhfii Jahres liess 

Ucr König dio Verorüiuiii^ /crr<-t>>cn, doch blieben vorsrkiedunc ihrer Vcr- 
fUgun$;en praklisch und giti^^cii später in andere Verordnungen ttber. Siehe 
Moiiiii l\i'|H'rl. V. Aidi's und Cun^eil d'Etat. 

3) Landino p. 197 folg. üougaol p. 116 folg. liiibaudcau I. 223 folg. licc. 
IX. Nro. «7. 141. 

4) Rocueil VIII u. IX. iNio. 8. 28. 3S. 33. 39. 40. 72. 84. 8$. 137. 141. 198. 
besonders dio Nr. 137 u. 14^ 
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erst ciTolglen. >) Ausserdem rief Ludwig Xi. iiie und da die 
^^otabelIl einzelner Städte ziisamnien. 

Der {j^ewohiiliche Hergang bei der Versammhinir der Keichs- 
stände Nvar der, dass entweder der König *) seihst oder der Kanzler 
mit einrr licde die Sitzimgen eröffnete. Der letzte setzte stets die 
Ursachen tier Einberufung auseinander. Jeder Stand \^ähUe sich 
einen Präsidenten.-*) Die Zahl der Mitglieder war sehr verschiedeu, 
im Jahr 1356 soll sie sich über 800 belaufen haben, darunter MM 
Abgeordnete der Stadte.O Vorsitzer der einsebien Stinde 
pflegten auch Reden zn hallen, hie und da noch einzelne Mitglieder.*) 
In der Regel wurden Suhstdien begehrt; wenn es avf der ersten 
Versammlung von 1302 nicht geschah, so wurden deren schon ld03 
bewilligt, und unter Carl V. in der zweiten Versammlung, die nur 
eine Folge der ersten war. Seit 1350 traten die StXnde mit articu- 
lirten Beschwerden auf, so dass , wenn Gelder bewilligt wurden, 
ein wenigstens stillscbweigender Vertrag mit dem Kttnige Ober die 
Abstellung der Beschwerden geschlossen wurde. Wann und wie 
diese erfolgen sollt«' , l)li*;b ihm und seiner Regierung überlassen. 
Nur 1356 nttthigteE. Mareel und seine Genossen den Dauphin, die 
▼en ihnen ihm vorgelegten Maassregeln sogleich anzunehmen, was, 
wie schon bemerkt wurde, von kurzer Dauer war. 

Mehren' der wiclüigsteii Ordomianzen des vierzehnten Jahrhun^ 
deiU sind iu l'ulge von Sländeversammlungen erlassen. <^J 

f) Ständern samniltinge» eiiizrlner Provinzen. 
170. In den nieislen der Krone noch nicht unmittelbar nnter- 
wurfenrn oder zu l'raükreiclHiocli nicht gclHueiidfn ri(»\iii/<'n liiidet 
man vom Anfange dos dreizehnten Jahrli imdei Ls an slandi>»< lie Zu- 
sammenkünfte. Sie sind gebildet dnr< h die ricisllic hkcit, den Adel, 
(oder Vertreter derselben; und Abgeordnete der Städte. Diese stän- 
dischen V erfassungen dauern noch fort nach der Einverleibung der 
IVovinzea in die Kronlande. Ihre Rechte werden beim Übergang 



") Ree. X. iU. Ttübaudcaii I. i«. 

2) 1303 biell zuerst der ILaozler, dami der Köaiff eiM Red«: 1865 sprach 
blosi d«r Kjuraier» desBglsieiMm 1366; 13W o. 1369 eröiaetc Carl V. die 
SitsuBf mid' 1467 Ludwi«; XI. 

9) 1355 wäbllc die <k'iMlichkeil den Eni>ischor von Reims J. V. CsMm; der 
Adel den Herzog von Äthan, der driUe SUnd K. Marcel. 

^) llcnrion do Panscy p. 96 — 97. 

^) Z. B. 1467 der Erzbisühof von Reims, Juvenal des Ursines, Hearion de 
Paaaey. ISO. 

«) Z. B. die wm 1381 q. 1843 te Smeil 17. Uro. 4S «id 115. 
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ausdröcklich von den Kr>nigcii anerkannt und bestätigt. So behielt 
z. B. die Daiipbinr ilirf Stände, die sich von Zeit zu Zeit zwischen 
1350 und liHli versammelten, nämhch in Romans 1350, 1385, 1392, 
liOO, IVOi, 1417, in Sainl-Andree U3'i. und in Bonagain 1450.') 
Wir finden slHndische Versanimhmgen "während dieser Periode 

1) hl l.anguedor 1356, 1358, 1303, 1435, 1450, 14T3.2) Sie 
haben öfters den Charakter einer aligemeinen Sliuideversanniilung 
des Südens; 1435 und 1457 waren die Stände der Dauphinö mil 
ihnen versammelt. 

2) In der Auvergne 1355—1356.*) 

3) In Royerf^e und Marche li78.^) 

Vj 1451 verianglen die drei Stände der Gajenne die Vereini- 
gung dieser Provinz mit den KronlandenO 

'5) 1357 Ter«ammelten sich die StSnde der Pioardie**) 
H) 1381 die yon Arlois, Boulogne und St, Pol;0 endlicli 
7) Sehr hlufig die der Normandie, nBndich 1335, 1350, 1361, 
1375, 1393, ik58, 1467, 1483 und während der Besitznahme des 
Landes durch die Engländer 1422, 1425, 1426, 14^, 1429. >) 

Der Hauplxweck der meisten Ständeversammlungen war das Vo- 
tiren Ton Sobsidien. Zugleich werden Beschwerdeschrtfien ttherreicht. 

d) DU GtUmUteU und die Jßrek«.«) 
171. Das vierzehnte lahrhundert begann mit einem grossen 
Kampfe zwischen dem Pabste Bonifoz VIII. und dem Könige Philipp 



t) Ghwter hfit. gMrato da Dauphin« voL 9d p. 341. 386. 893. 396. 489. 

44t und das Recaeil des A. L. FT. VI. u. Vn. Nro. SB. 58. 163. 185. 815. 

SS9. 337 u. 75. 76. VIII. 85. IX. 201. 23». 
3) S. die Notiz uiitcii zu No. 180. Eino Hostnlirnin«; der Rechte der SUlllde TOn 

Lanffuedoc aus d. J. 14i5 bei D. Vaisseltc Y, 8. 21. 

^) Ree. IV. p. 708. 796. — 4) Ree. X. 799. — Ree. IX. 176. — «) Ree. 
V. 3. — 7) Bec. VI. 658. VI. Nro. 83. 48. 60. 78. 

•) Nach Caael dei Btats de Normandie In den lUmolres de» Antfqoairet de 
Normandie t. X..p. 468. Die Prdface mm t. XIV. der Ordomianees p. XI. 
Reo. IX. 330. X. 5*7 

*) Hier sind schon anzuflUhren die z.ihlroi<lien Scliriftpn ühcT die Freiheilon 
der gallicanischcn Kirche; vor Allem l>u TiUet, Hecucil des Hois de FrancR 
a. B. die Prouves des liberlds do l'Eglise galUcanc. bot. nach der Ausg. 
V. 1731. 4 vol. fot Durand de laMaiUane let llberl^s de l'BgUee GalUcano 
pTouvdes et commenldes. Lyon lT7i. 5 voL 4. Patfniet reeherehee m. 
33. Der Essai historiqtie sur les libcrlcs de TE^^lisc GalUcano par Gr^foire. 
Nouvello edilion. Paris 1820. i vol. 8. ist für die ältere Zeit uutjcnü'jcnd 
und mit zuwenig Ruhe (geschrieben, beleuchtet auch den wichlii^en Geg:cn- 
•tand ideht mit der nölhigcn Klarheit. Sehr leseoswerlh ist jedl Filon, 
dn poofoir epIrMnil dans sei rapports «rec IVlat. Parte 1841b 
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dem Schönen über dir; gegenseitigen Grenzen ihrer Gewalten, Die 
französische Geistlichkeit stellte sich, frei oder gezwungen , auf des 
Königs Seite. Nach dem Tode Bcncdirfs XI. des Nachfolgers Bo- 
nifaz VJII. gelingt es Philipp, in Clemens V. einen ihm ganz or- 
gebenen Pahst zu erhallen, der durch Verlegung seiner Residenz 
von Rom nach Avignon eine Art Abhängigkeit des Pabstthums von 
den Königen von Frankreich bis zum Jahr 1378 bewirkt. Diese 
dauert selbst während des grossen Schisma's von 1378 bis zur Er- 
öffnung des Conciliums von ('t)nstanz (IVl'f]'] fort und halle die 
Folge , dass die Fragen über das gegenseitige Yerhältniss der zwei 
Gewalten, wo nicht ruhten, dodi keine Zerwfirfiilsse ernster Art 
veranlassten. Die immer weiter greifenden Usurpationen der Pllbste 
rfieksichtlich der Besetzung der Kirchenimter durch Mandate, Re^ 
serralionen, Commenden>) wurden geduldet, weil auch die KOnige, 
welchen zu getkllen der Pabst so manches Beneficium vergab, da- 
bei ihren Yortheil fiinden.') Dagegen strflubten sich die weltlichen 
StSnde gegen die allzu grosse Ausdehnung der nach Alleinherrschaft 
strebenden geistlichen Gerichtsbarkeit und filhrten nach und nach 
einen Bruch zwischen Kirche und Staat herbei, der im Laufe der 
Zeiten immer grösser wurde. 

Im Jahr 1329 versuchte man es, die Grenzen zwischen der 
geistlichen und weltlichen Gerichtsbarkeit genau zu bestimmen. 
König Philipp VI« (von Valois) Uess in Paris eine Versammlang yon 
Geistlidien und Rechtsgelehrten abhalten, vor welcher in seiner Ge- 
genwart diese schwierige Frage disculirl wurde, aliein ohne zu einem 
Abschluss zu führen.^) Die Rechtmäsiiigkeit der Appels comme 
d'abus, d. h. der Appellationen an den König wegen Missbrauch 



I) Gieseler Kirrhengescbichte III. 102. Nach 1378 wurde die Abhängig- 
. kaiC der Plbste in Avtgnon von Frankretcb um lo gröiter, alt eie tieh 
vor Allem «nf die Obediens dieeee Kfinigrelehf stiitaten. Um das Ende de« 
Schisma's zu besclilcunij^en kündi<;le es zwei Mal diese Ol)edienz, 1398 bis 
1403, und 1407— 1/»09. Für die Hauer der Noulralität iMirden dann vor- 
sThit'dciie Vcrordnunpon über die Führung der kirclilichcn AngelegenhPilen 
erlassen. Sic sind mil allou andurn hierauf bezüglichen al^gedruclit in den 
Preovet des libert^t de l*BgliM GaUicane. B. II. 8. 1S5 folg. Bin grosser 
Theil stobt nach bef Du THIel ^ 990—81». 

Klar and TOllständig wird die G^'srhichle dieser Neuerungen rnirtert in 

Eichhorns drnlschcr Staats- und Rrcli(=?{rr<rhirh(o B. III. g. 464— *67. S. 

auch CiicM lrrs Kirchengeschichtc. Walters Kirchcurechl g. 226. 227. 
^) Es wurden dennoch Verbole des Geldausrührcos an den päbsttielun Hof, 

nanentiich vom Pariament eriasaan. Fronfas DI. T. 
^ L*arl de vMir ka Dataa IT. 90». 
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der j^M'isllichen Amlsfrewnlt wiirdo jedoch hier ausgesprochen J) 
\Viihiend des ganzen Jahilimiderls hescliiU'liglo die wichtige Frage 
die Gemüther und veranlasste ein für die Staats- und Uechtsge- 
scbichte dieser Zeit sehr bemerkenswerthes Huck, das gegen 1374 
▼on einem unbekannlen Verfasser zugleich in lateinischer und firan- 
zSsischer Sprache unter dem Titel: «der Traum im Haine» «som- 
nium viridarüj» €le Sooge du Vergier') oder Vergero geschriebeo 
wurde. 

Die Zurfickitihrung der päbstlicben Gewalt in engere Grenzen, 
welche in den Goncilien zu Pisa (1407) zu Gonstanz (1414 — ^141^ 
und zu Basel (1431--U38) theils versucht, theils wirklich festge- 
setzt wurde, grösstentheils in Folge der von französischen Prälaten 
ausgegangenen Beschwerden, blieb in Frankreich nicht ohne Wir- 
kungen. 

Das mit dem Pabste Marlin V. (1418) für das Königreich ab- 
geschlossene, der Erhallung (h'r riimischen Kanzleiregeln so gfin- 

slige Concordal wiudi' von Carl V. und seinem Parlamenle ver- 
worfen. Zwei V'eronliimiiicn vom Miirz und April 1418 befahlen 
die \nfrechlhallmifi lics alllicrgebi a< lilrii Hechts der galiikaniscben 
Kirche, narh welcliem die Verleiiiung der kirchlichen lienehcien 
durch die Wahl der Capitel, Convenle u. s. w. oder durch die 
rechlniässigen Patronalsherren Stall IIikU'h sollle, Sie verholen das 
EiiilK-ihiMi und Zahlen von (ieldein nach Horn, unter was immer 
für Titeln es vorkommen mochte.') 



<) Mehrere königliche Verordnungen, s. B. von 1871, 1385, twboten den 
feitilichen Gerichten dingliche Klagen anzunphniPn. PrevTM I. 121—122. 

llanim hnUrn v'm Clrrc und oiii ftiltt r oiiio Dispiilalion vor dorn Konis 
Carl V. von Frankreich über »üo <IrH'nzrii der hciiion (icwallen. Ks wurde 
snerst 1401, dann öfler «ooh in S.uuuiluntreu (gedruckt , z. Ii. bei Diipin, 
lilicriös de rEjilise (Vnllif.ine p. 51 ß. hei Güldasl, Monarchia im Auszage 
hei Durand de la Maillane III. p. 524, mit einer Ahbaiidlung darüber, 
p. 504. Die neneste Relenchtnng des Burhrs gab LaiHMilaye to Wolowskjri 
llovitp V. IS'H 11. Mll. der Sammlung p. 32. Wir ver-nci-jon auf diesen 
cheuitu grüudlicUeu als auzichcudeu Artilkcl. Vor ihm üchriob Dupin über 
das Workchcn eine NoUx hinter seiner und Comus Ribliothdqne choisic de 
liMc-; de droit. Aus;;. V. 1S:U. p. 701. Der Verfasser dos Songc suchl 
auch zu zci(;cu, da»s die Geistlichen, weil die Staatsgewalt ihre Rechte 
«ehflist , «och SU den Biaalslasten iieitragen nfttsen. 

a) J. V. Wesse nlHT}.', die ^irossen Kirchenversamtnlinif^cn de» fünrzehnlen und 
sf». ti^/i |ni(( ri .lahrhunderls. Ii. II. >Vir erinncru an Peter von Ailly, Ger- 
huii und V. Coirel. Die you der rranzosiäcbeu Nation auf dem Concil sa 
Constanz ili)errei( hie .Schrill in 21 Art. steht in den Prenves III. 21 folg. 
Martin hi-t de Franr.» Vt. ilO. VII. 227. 

^ 9. die beiden Verordnungen bei Fontanon IV. 587. 588. Ord. X. 445. Pronves 
III. 33. 34. Anden Toa 1488 a. f. w. gegen GddovawAihr aaeh Bmn. 
Bhend. 8. 33. 
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Viel weiter pjin«; Carl VFf. im Jahr li38. Er Hess in Roin«(es 
eine Versaiutnlunr^ von (ieistlirln n , weltlicben (Irossen, ricsiindlen 
des CoDeils zu Basel und des Pabsles und Rechtsgelehrlen in seiner 
Gegenwart Aber die von den Goncilien zu Basel gefassteu Besehlüsse 
abhalten <) 7. Mai bis zum 7. Juli), und publieirte unter dem 
Namen der Sanctio pragmaliea eine ausgedehnte Verordnung, worin 
dieiundzwanzig Dekrete jener Kirchenversammlung, nur sehr wenig 
modifleirt, ak bindendes Recht im Reiche festgesetzt werden.^ Es 
wurde aaeriEanntt dass das Concilium fiber dem Pabste stehe, also 
eine Bemfnag von diesem an jenes statt finden könne,*) die alten 
WahlfreiheiCen der Capitel u. s. w. wurden Tollkommen wieder 
hergestellt, die pabstUehen Reservationen, Exspectativen, Annaten 
a. 8. w« förmlich aufgehoben , und im Reiche verboten. Das Par^ 
lament registrirte diese Sanclinn p^^^^lna(ique als ein unabänderli- 
ches Staatsgesetz ein.'} Dasselbe blieb in Kratl bis zum Jahre 1461,') 
wo König Ludwig XI. um den Pabst zu bestimmen , seine Ansprürbe 
auf den Thron von Neapel (als Erbe des Königs Renö von Anjoii) 
zu begünstigen ^) und um im Innern des Reicbs seine eigene Macbt 
zu steigern, den Widerruf desselben verspracb, und den 27. Xn- 
vember demgemäss eine Verordnung erliess.'j Das Parlamertf re- 
moQstrirle (sogleich oder iMioj dagegen;'') der Künig bestand nicht 



Die Geschichte der pragmalischen Sanrliou Carls YII. ist vit^lfach beschrieb 
bctt. Hm verfl. Hiflaira «mtenaiit rorigiae de fai Pragmatiquo SandkNi de 
in dm Trsit^ d«« droiU et libertA de l'^tae GtWome. t. I. a. B. J. II. 
SchrÖcUi ohrtotUche, Kircbengeidiichte Bd. 38. S. d38 folg. Gieider HL 

g. 132. V. W'essenbcrg, KirchetiviTsaniitilungcn II. S. 379. 
^ Gedruckt iu den Ord. Xill. 267. Preuves de» Ubertes de r£glj«e gallicauo 

und im Ree. IX. 3. 
*) Diese schon »eit t8(MI tat hmireidi prditiich raerkmate Doeirfn wwrde 

«af de» Goorilien m Betel und noehmali 14M zu Boarges von Tb. v. Cor- 

•eUle ausführlich Terlheidigt. Preuvee II. 19. nile der Beraftrog S. 31 folg. 
^) Sie •wurde in der oben an{,'efiihr(cu VersamraUin? zu Boiir^rrs, dio in Folge 

eines Schreit>en8 des Pabates 1440 statt hatte, nochmah» bestätigt. Schrik'kh 

S. 147. 

^ Yevgttbeii« betrieb Pius II. deren Widerruf. Carl YII. berief sldi sogar 1460 
gegen ttua crfei» lUgemeines GenciliviD. v. Gfeseler 193. Note bh. (S. 130.) 

«) Schröckh B. 32. S. 286. Giesckr ebend. Note kk. S. 139. iWi liest 

Ludwi<( XI. durch eine Gesandsohafl den W'idernif friprlirh vprkiiiulijfen. 

LeUres portaut rAbrofralion de la Pra;rnj;ili<iuo Sanotion in den Ord. W. 

193. dem Bec. X. p. 393. Das Parlament bestand auch 1467 auf seiner Au- 

itsB t « CAeeeler 149. 
^ Beo. X. 9W. Ord. ZY. MS. Fenlmon lY. p. 1390. Rkeh Barmd de la 

Mtase m. eu luMe die ReBaonstralion scbon 1461 atilt. Dieselbe ist 

«Im feMoto AMMMdbug In tt PwagnplMa. 



41^ 



F&ANz. Staats- dnd Rechtsgbsch. 



strenge aaf dem Vollzug, so dess die pnginatisciie Sanctioa Bodi 
immer als das geltende Recht bis zum Abschluss des Concordats 
Franz L (1516) angewandt wurde»') und Iheilweise selbst noch 
später fortbestand. 

Pabst Sixtus IV. erliess 1471 eine Bulle, durch welche er die 
kirchlichen Verhältnisse Frankreichs nach Art* der Wiener?Goneor- 
date (von 1VV8) zu ordnen suchte.^) 

Das Festhalten an den in der pragmatischen Sanction Carls VII. 
enthallencn Grundsätzen war desshalb so gross, weil diese als 
das althergebrachte Recht der Kirche gegen die erst in den letzten 
Jahrhuuderleu su gesteigerte päbstliche Gewalt angesehen wurden. 
Dieses angestammte Recht bildet die von nun an so kräftig verlhei- 
digten Rechte der gallikanisclu'n Kirche, welche demnach weder 
iu einer Unabhängigkeit vom Obcrhauple der gesauimten Kirche, 
noch in besonderen von demselben ausgegangenen Pii\ilegien be- 
stehen, sondern das gemeine Recht der ganzen Christenheit sind. 3) 
Iu einem andern jedoch weniger gewöhnlichen Sinne versieht man 
indessen unter demselben die von den Königen ausgegangenen Im- 
munitäten uud Privilegien der Geistlichkeit in Frankreich, welche 
nicht bloss bei jeder neuen RrOnung und Salbung von den Königen 
neu beschworen, sondern auich sonst gelegentlich bestätigt, und 
selbst gegen die Willkiihr der Beamten geschützt wurden.^) Zu 
diesen Rechten der Kirche gehörte auch in dieser Periode die Be- 
fugniss der Metropoliten, Sjnoden zu halten; man findet deren 36 
im 14. und 14 im 15. Jahrhundert, und unter denselben mehrere 
Nationalconcilien von Frankreich.») Die Kdnige baten die In einer 
Sjnode versammelte Geistlichkeit einer Provinz wohl um Sobsidien.*) 



1) Man htA sogar kdof fliehe YerordiiaDgeD , die die YoUsleinuif einselner Ter- 

fUguD$;en der S. P* befehlen V. 1463 u. 1404. Prcuves des Liberias III. p. 
36. Anwendungen derselben y. 1470. 1472. 1474—1476 Q. 1479 fiUurl 
Isambert an in der Note zu Hcc. X., 396* 

2) Waller Kirchenrecht g. 100 a. E. 

3; Man vcrgl. Uericourl les Lob Ecclösiasüques de U Fruce p. 9. 109 o. a. 
e. O. Der Art. 1. der von PUhou geo^acklen A x MSx m ^ Ubendi de 
l'Eglise Gallicane. 

*) Z. B. 1320 von PbiUpp f. bei FonUnon IV. 687 o. 1355 vom DenpidB Carl 
nachberigem König Carl V. Ebend. 

i») Sic sind alle aufgeführt im B. 11. des >N orkes L'arl de vcriüer les Datcs. 
S. 197 folg. Die meisten >'aUoaalconciliea wurden in Paris gekilten. Amdk 
ilt das 1811 M Tiemie abgehaUene GeaeraieoacUinm der faaien Kirehe 
lä«t n erwiiaic&, oliglei^ Tiemie damals nock auier FvaBkreiclt lag. 

*> Z. B. Philipp der Lange 1321. Preuven II. 10. Sa findet sich hier ketno 
Verordnung zwischen 1056 u. 1526, wolrho zum Abballen einer Sjrnode 
da» Einholeil einer köaiglidieB Krlaobaiss vorsckreiiH. 
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Zur Vornahme von Bischofs- und Ablswahlen Hessen sich die Ca- 
pitel und Convente ia den Kronländern vom Künige in der Kegel 
•rmiciitigCB. 1) 

Die Aiufibiing der Regale fiind aacli in den der Hoheit des 
KSnigs neu unterworfenen Provinzen, yro kein Privilegium ertheilt 
war, unangefochten Statt, und wurde durch königliche Verord- 
nungen regnKrt.0 

Auch fibien die Könige ein Oberaufoichtsrecht ttber die Geist- 
lichkeit. Sie verordnen z. B., dass jeder, der ein geistliches Be- 
nefidum habe, da wo er sein Amt zu verwalten habe, auch resi- 
diren mOsse.'J Sie verboten das auf den S3. Januar 1437 von Bugen 
IV. angesetzte Gondlium von Ferrara zu besuchen.'^ 

Eine Folge der pragmatisclien Sanclion war, dass keine pttbst- 
liche Bulle und kein Breve in Frankreich bekannt gemacht werden 
konnte, ohne dass es vorher geprüft, und dessen Publikation ge- 
stattet worden war.*) Die Lc^jalen mussten die Erlaubniss vom 
Könige nachsuchen , irgend einen Act der geistlichen Gerichtsbar- 
keit im Heiche auszuüben. ^'j Das Einschreiten der weltlirhen (le- 
walt in Fol<7c der Appels comme d'abus war ausserordenüicli häutig 
und sehr strenge.^) 

e) Der Adtl und das Lehentwean. SrwHtmmg dt* Begrifft» AM» 

YerfUU dM £dk«iMio«a«M. 

173. Im Anfsoige des vierzehnten Jahrhunderts hatte das Lehens- 
sjfstem seine vollendetste Ausbildung erreicht, trug aber schon die 
Keime seines VerfoUes an sich. Die Besitzer der Lehen bildeten 
eine mächtige hoch bevorzugte Glesse; das Lehenseigenthum war 
ein ritterliches und entsprach dem persönlichen Stande jener. Der 
Name Lehensmann, Baron war nicht mehr der generische, ja nicht 



1) Viele Beispiclo in den Preuves U. 89 folg. Dm ProtocoH einer AbtiwaM 
V. Jahr 14i9 fiudol sich S. 86. 

2) PreuTos II. 108. Eiue Verordnung Philipps VI. Yon 1331, genannt Ia Phl- 
lippioe und die SteUcu über den Ertrag der Bislhümer und Abteien von 
dsMselhen Jahre sind vor Allem «nxDiUiren, p. 109 folg. 

s) Yerordnaaf v. 1481 bei Fontänen lY. 189. u. v. 1495 in den Preuves II. 
p. 137. 

^ Preaveg II. 150. Andere Acte PreuTCS III. 83 folg. 
^) Preuve<i II. 214. Verordoung Ludwigs XI v. 1475. Festsetzung des könig- 
lichen Placet. 
^ Ptemres m. 61. 08. 

^ Bine Monge Flüe elnd (n den Pienves I. 80. enilMitfln. Tide Biseiillfe 

wnden feftaglich eingezogen und nnterlagen Geldstrafen und der Spenenff 
der Tevporalia. (18M. 1408. 1409 «. S. W*) 8. «ncti B. lY. IM. 
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mtSxT der Namö Yon RHteni, ein höherer mehr bezeichoenAar Be- 
griff war allgemem verbreitet. Die Besitzer der Lehen, so wie 
der Francs Aleux hiessen Nobles; ihre Gulsherrschaften (Seignenries) 
waren adeliche (oder Ritter-) Güter (Biens oder terres nobles). 

Der Adel war nach der (leisllichkeil der erste, also der zweilpri- 
vilegirte Stand, nicht bloss in den Ver8aninilun«^en der Etats gönö- 
rau\ und der Stände der Provinzen, sondern in jeder rechtlichen 
Beziehung. AHein man hatte schon angefangen, den Adel, abge- 
sehen vom Feudalbesitz, sich zu denken. Er war eine eigene 
Uechtsnihigkeil , eine auszeichnende Eigenschaft, die also von den 
Königen in Folge hüherer Alaehlvollkonimenheil , ') Andern ebenso 
ertheilt werden konnte, wie früher sehon hie und da und jet/l <)fter 
die Kitterwürde Mitgliedern des dritten bloss freien Standes ertheilt 
wurde. 2) 

Neben den geborenen Adelichen 'Nobles de Hace) finden sich 
die (i(>adelten, Theilhaher (h'r l*ri vilef^icn der ersten und lolglich 
auch fähig, adelichc (iiiter auf ritterliche Weise zu eigen zu haben, 
wenn sie auch vorher nie als Ritter, sondern als Roturiers (z. R. 
als Goldschmiede) gelebt hatten. Die unter Philipp III. zum ersten* 
mal vorkommende Erhebung Bfirgerlicher in den Adelstand wird 
nun immer hSufiger.<) Das Recht des Adels geht so selbst auf 
ganze Gassen nicht Adeücher über. £s hatten ee die Bürger von 
Paris, welche Lehen erwerben hatten. Hit aller Macht widersetzten 
sich die Könige dem Bestreben bOrgeriicher Besitzer von Ritter- 
gfttem, sich in Folge dieses Besitzes den Adel beizulegen. Sie be- 
standen mit Strenge auf der unter dem Namen der Francsfiefs be» 
kannten Abgabe , um diess zu verhindern. Auch eine andere Neoe» 
rung begann, nlimlich die , den Adel sehr hohen Magistratspersonen, 
s. B. den Mitgliedern des Parlamentes zuzuschreiben» Der Druck, 
welchem der Adel unter Philipp dem Schönen so lange ausgesetzt 
war, hatte unter seinen Sölinen die Wirkung, dass sich derselbe 
seine wichtigsten Staudesrechte iu mehreren Provinzen durch eigene 



1) Das Recht zu adeln wird von Bonleillcr in der Soiumc ruralo Livre II. (il. 
1. (Aus{(. V. Carondas) Lyon 1021. 8. p. 1127 at» ciae köiiigUche Fiiroga« 

Uvc angesehen. 

3) Carl V. crlhcUlc aUcn Pariser Bürgern das Reckt, Wappen za haben und 
Lebeo ohne die Zabbuig der Frsnctilelf so erwerben and m eigen sa haken. 
1462 erklMrt Ladwig XI. den Uaire and die Sdiöffen jom Boones fUr 

Adcliche. Ord. XV. 649. 
*) Indessen wird das Recht zu adeln dem Küni? vindicirl. S( hon 1-280 ent- 
schied das t*arlaiucnl, der Graf vuo Itaudera liabc einen Vüain uidit zum 
Ritter mackeu köttueu* 
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PrivBegienbriefe als die Charte Normanne, die ftr Langiiedoc , Bar^ 
giiod, Amieiis und Vermandois, Champagne, Auvergiie, Perigord 
and Quovcy bestätigen liess. Aus ihnen erseben wir vor Allem die 
rechtliche Stelluni? des Adels als eines eigenen politischen Standes 
während dieser Periode. 

In diesen Freiheils- und Privilegienbriefen verspricht der König: 

1) Die Gerichlsbarkeit der Adelichen als Grundberrn unange- 
tastet und ungeslörl bestehen und üben zu lassen, keine den Gericbts- 
herrn /ufalleude Emoinmente sich anzneiornen, seinen Beamten Jiichl 
zu erlauben, sich in die vor ihren Gerichten anhängigen Sachen 
einzumischen.*! Er verspricht ferner: ' 

2) Die Adelichen ihren ordentlichen Gerichten, in der Regel <]en 
der Baiiiis oder Senechanx, nicht zu entziehen; sie nicht ebne Beob" 
•cbtMDg des regelmäsiiigen Gerichtsverfahreiis ftt ventrtbeilens sie 
wegen Verbrechen nnr in FSlIen des grössten Verdaobles der Folter 
anbei« fallen zu lassen.') 

3) Wo es bis dahin der Fall war, t. B. in Burgund, seil dai 
Fehdereebt des Adels fortbestehen, sowie der gerichtliche Zwei- 
kampf (Gages de Balaiile).>) 

k) Die üntertbanen der Adalichen sollen vom Könige nicht mit 
Staueni belastet und von den kOniglicheB Beamten nicht behelligt 
werden kHnnen.^} 

5) Die Adelichen zahlen auch wegen ihrer in Pacht oder Em- 
phyleuse gegebenen LehengUter keine Steuern. BewilHgiingeB von 
Subsidien sind für die Zukunft nicht präjudiciell.^) 

6) Der König wird die in den Lehen enthaltenen Rechte nicht 
mindern, diese nicht wiilkührlich einziehen oder die Vasallenver- 
biodi^chkeiten erhüben* Die Lebensmannen sind nur zur gewöbnli- 



ij Cbarta Nonnsade n. 14. Bourgogoe III* 5. 95. 81. Amiana «t yinaiwii 
doli 1. 4. 5. 7. 8. 10. 11. 14. CbanipafQe I. 9. 3. 4. 5. II. S. PrivOegieo- 

brief für den Herzog der Bretagne v. 1315. Ree. III. 29. .Vuvcrgae 1* B. 
.» Pirigord u. Qiiercy 5. 8. 11. 19. 20. 24. 26. 27. 29. 30. Atirh ^ofjen 

Usurpationen von Seiten der Geistlichkeit werden die adelicheo Grund- 

berrn geschützt. Ebend. 14. 
^ Cb. M«na. 1. 11*. 13. II. lg. 18. Langaedoc, t. 10. Boorgogne I. 1. 11. 

II. 13. Arnim» et Temiattdoit ft. 3. Cbampagae i. t: 13. 14. 16. II. 5. 

0. PrhrOegieabrief fUr den Henof der Bretagne. Aarngne 3. 4. 6. 6. 

Peripord ii. Qiiercy 3. 4. 22. 28. 31. 
3) Bourf(0|;uc I. 1. 6. II. 1. Amiens et Ycrmandois 23. Cbampagne 8. 
*) Champagne I. 9. II. 11—16. P^rigord u. Quercv 12. 
*) Cb. Nona. I. 5. II. 7. Languedoc II. 4. Amiens et Vermandois 19. 

rlford et Humcf 84. 

Winia^ teaa. aMa- Md ■MtüfMik. M» S7 



Digitized by Google 



4i9 , ftUKi« Staat»- I9q> RsffnrfftmcH» 



eben Heerfahrt (Ost und Arri^^reban) verpflichtet. Auch wird der 
^nig die Aflervasailcn nicht direct zur Ueerfahrl fordern.') 

7] Die allodialen Gruodherrsrhaflen, wo sie sich linden, dürfen 
nicht als Lehen hehandelt werden, Vena sie ihre Uerreo nicht selbst 
in solche umgewandelt haben. 2) 

Die verschiedenen Vorrechte des Adels 3] werden im Laufe des 
vierzehnten und fünf/.ehnlen Jahi liunderls öfter bestätigt, so dass 
sie sich ungeschmälert bis in die folgende Periode erhielten , sowie 
die zahlreichen privaUechtlichen Vorzüge dieses Standes. Diese 
waren nach und nach in den Provincial- und Localrechten nftber 
bestimmt worden und finden «ich daher auch in den spätem Re* 
(hetiiMiea (iieser .GovAUnen wtedet* Sie sind fest alle Wirkungen 
iiQd Folgwii 4e$ «cii9ii var dem vienehnleii ^brbmidert tugebil» 
daleii h9k0MW9$m, Der Adel veraoUedeBer neu der Krone d»* 
BttUelbar unterworfener LHoder, s. B. der Dauphin«, (Nro. 157) 
liess sich seine hergebrachten Rechte heim Übergänge feierliek 
gaffanUuren«: 9^ unter KOaig Jobann var das durch die Vasallen 
liahildelo Soor dar Kern der Knegsnaoht. Sehr gescbwlicbt durch 
die flandrischen und englischen Kriege war es nach der Schlacht 
von Grecy dem Adel nicht mehr möglich » regelmässig ins Feld zu 
ziehen; die Verlheidigung seiner Schlösser und Burgen gegen die 
t3bermacht der Engländer und ihrer Verbündelen war in der Regel 
seine erste PiMobt» Zu dieser Urüache des Verfalls der alten Ileer- 
verfassung kam eine zweite, nämlich die veränderte Kriegskunst 
durch die Anwendung des Schiesspulvers. Nur ein stets geübles 
stehendes üeer konnte helfen. Solches bildete erst Carl VIL aus 
den Banden der Routiers, Brabanijoas u. s. w. (S. unten Nro. 208). 
r^'ttch der Errichtung stehender Corps wurden die Lehensmannen nur 
noch ausserordentlicher Weise als Ban und Arridreban aufgerufen, 
gleichsam als eine Lajidwtdir.^) 

L'ni sich die angeschcnslen Faniilit-ii des Adels enger zu ver- 
binden schuf Ludwig UL 14(>Ü den lUllerordeu des heiligen Michaels 



1; Ch. Norm. I. 3. 4. II. 3. 4. Bourgogne I. 2. 3. i. 5. 7. II. 83. 34. 

Ctiaiupague 1. 1. 3. 11. ^5. Ii. 1, 3. . P«nfor4 et Querc^' 17. 36. 
S) Pfrigord et Qucrcy A. 

^ IIa« bat Anftlblnagea alle» Adebnchl« üHwr Ztile«, t, B« i» 4er Bney- 

clopcdic Mclhodiquc. (Jurisprudcnce) t. YL p. 121. T. ItoblesMw Monleil 
histoire de* Fraucais rfcs divers Etats, t. 3. p. 359. 
^) Daniel II. 348, Die \\;tlne Kedcutuug des Ausdrucks Arricreban ist be- 
strilteo, entweder bcd^ulel er den Heerbann der Aflervasailcn oder wie 
^ai Wort Relrobaiiaq^ .dia Wiedereiol^eruAiag des üanne* wagea groiier 
GelSilir, Daniel a, a. Q. Pas Havplweik Ober depsctte« bl dit Aftbandlpig 
VW De la Aoqm bimcr aeineai Traltd de la NebiMM» • ^ 
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(des Schulzpalrons von Frankreirh). Sie hatten vor Allem die ge* 
heiligte Person des Kl>ni<x!; zu srhiit/en. Nur diese Hitler standen 
in hohen Ehren, die gewohntiche KilUrwürde ward werthlos.') 

«) Die Pain.i) 

173. Philipp der Schöne wollle dem Institut der Pairie seine 
alte Bedeutung wiedergeben , und die alte Zahl der Pairs dessbalh 
herstellen. Die sechs geistlichen waren noch alle da, aber nur 
noch drei weltliche, nflmlich die Herzoge von Burgund und Aqoi^ 
teiiieii 'iind der Graf vofi flandern; weggefallen waren der Hersog 
der Iformandie «nd die trafen wom der Champagne und TouImm. 
An ihre SteNe ernannte PbiHpp im Sept. iWl tu gleieher Zeil dca 
Henog ton der Hr^lagne und die Grafen von Artoi» md Aii}du.>) 
Allein Lttdwig X. hielt sieh niebt an diese, Zahl, er f&gte noch den 
(apanagirleii) Grafen von Poitou aus dem königlichen Hause bei 
1315.') Philipp I. seinen Bruder, den Grafen von Evreux 1316.*] 
Dlpsein Beispiele fo|f»len mehrere ihrer Nachfolger aus dem Hause 
Valois, so dass alTe Prinzen des (leblütes, jedoch nur sie, die Pain»- 
würde erhielten, namentlich 1327 der Baron von Boorbon, 1359 
der Graf von Macon, HOV der (traf von Nemours und der Graf 
von Alen^on.") Sie wurden alle in den Herzogenstand erhoben — 
und die Pairswürde an ihr Herzo^rihtim geknüpft, welches nun den 
Namen Duch6 et Pairie führte. Dii se Periode der Pairie dauerte 

bis 1505, wo man auch au:>wärU^en Souveränen diese Würde er* 
theille.7) 

Rei den Krönungen der Kftnige üblen die Pairs ihr Amt, waren 
in seiiicMi Hallie und dem Range nai h die ersten des Adels."] Sie 
bildeleo jedoch uichl ein eigenes (luricht, sondern standen unter 



0 Ree. X. S77. 750. Ord. XVH. 28«. XTHI. 91T. 8. hier die Sutmea; die 
BMer des heiL lllchaelt betogen ctnea Gduilt Daniel L A5i. Ganller 
de Silieft Varialions de ta Monarchie Franpaise IV. 29. 

2) ("hoan p. 1153 — 1176. Zemganno ((rtpimaim) les qiiatres äges de la Pairie de 
France II. p. 76 folg. Des Pairs de France par ilcnrion dePansey. Pari^i 1H16. 
• p. 36 folg. Brewer I. p. 184. De la Roque de U Noblewe ch. 30. Cha- 

rondat, Pandedet Franvsises I. ch. 2i. Dn TUlct 1. p. IIA. 
.ilrS,' die Oid. im See. des «neiennes Lois fkanvalMs I. U Mro. 8» «. III« 
*) Ree. III. Nro. 503. — ») Ree. III. Nro. 530. 

Ree. III. r.39 Reo. V. p. 61. VlUL p. 86. VUI. p. 418. tenffttBno IL 
p. 174 folg. lleuriuii de Pansey. 
7) Henrion de Paosey uiadil daraus die 2te Periode. Bei Zeuigaouo ist sie 
der AnOuif der dritten. ^ 
. I) Mm Mtonto üt-den Mm JMßm Emwf^kkarttaknkkmmMtu Mm» 
|annop.M^W. 
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dem Parlamenle zu Paris, dessen geborene Mitglieder sie waren. 
Seit Philipp dem Schönen riclilele diess in Sachen, welche die 
Pairie belrefien, nament]i(^h in peinlichen Sachen eines Pairs, jedoch 
musste eine gehörige Anzahl Pairs anwesend sein und ihr Kichler- 
amt üben, auch den noch beobachteten strengen Grundsätzen ge- 
mSM der K&nig dasselbe in einem solchen Falle selbst prisrdiren. 
In andern Sachen waren alle Parlamente compelent auch fUr die 
Pairs und das Pariser auch ohne die Anwesenheit einer gehttrigen 
Anzahl Pairs. *) Versobtedene berühmt gewordene peinliche Pfocesse 
TOD Pairs fielen in diese Periode, 2* B. der des KOnigs ?on Na* 
varra (Ghades le Mauvais, 1352 u. , der des Grafen Robert III« 
f!o6Artoi8» (xwischen 1309 ii. 1336], der des Henogs tod M ootfort 
als Erben der. Bretagne (1396). <] Die Pairs halten einen doppelten 
Lehenseid zu leisteo, einen filr die Kronlehen, den andern f&r die 
Pairie.«) 

f) Di$ Städte und der Bürgerstand im vierzehulen und jüiißehnten Jahrhundert, 
a) AllyeinHnt B^temdlnng dentihen von Seiten der Könige.^) 

174. Die in den beiden vorhergehenden Jahrhunderten den 
Städten gewordenen Verfassungen dauern während der beiden fol- 
genden so zu sagen unverändert fort. Im vierzehnten sahen die 
Bürger der Städte ihre Privilegienbriefe und vor allem die Gommu- 
nalcharten noch als die unantastbaren Grundlagen ihrer Freiheit an, 
und Hessen sie desshalb last von jcfdem KSnige bei seiner Thron- 
besteigung (ja auch nachher wohl mehrmals) feierlich bestätigen.*) 
In den ersten dreissig Jahren und selbst hier und da noch später 
erhalten noch viele Städte ihre ersten Privilegienbriefe, Municipal- 
oder Communatverfassungen.^ Was die Gommunalverfassungen be- 
trifft» welche so leicht zu Unordnungen Veranlassung gaben, so 
wurden sie nicht selten den Städten zur Strafe entzogen, z. B. Laon 
1331, Amiens, Tournai 1332, Peronne, aber meistens später, oft 
mit. Modificationen ihnen wieder zurüdcgegeben.') Uier und da 



0 Zemganno H. p. 145. — 2^ Zemganno II. p. 130—165. 
' *) Zemganno p. Ol—, wo er Beispiele aufUiirt y. 1364 u. 1404 aus Flaoücra 

nnd BurKoed. • • 

^ Die Tonred« nm 4. XI. der Ord. und betwidert p. XXXIX sä t. XII. 

Leber p. 373. Monieil hiitoire des Fran^ais des divers Etats I. p. 23 folg. 
• Biess beweisen eine ^loiig^e köoiglicher Diplome in den OrH. des Rois de 
France t. IV u. fol^. IS'ucti Liidwi<; XI. bestaliglo eine Menge Commaiul- 
Charten. Ord. XVllI. der Index voce Commune^ 
*) S. oben die cbronologische Liste. 

1) Melnr darOker hei Letor p. m fiilfj «nd Br«Hg^r Piitee in t XK. dar 
Ord. 96 Iblf. Q. p. 4$ «. a. a. 0. 
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baten die Städte um Aiifbebung der Commune, der leichtern Ver- 
walluug wegen unter bloss krinigliclien Beamten,'] z. B. Soissons 
1310. Aiicb verlangten sie wohl die Aufliebung, um der mit der 
Gommunalverfassung verbundenen Lasten enthoben zu werden, z. B. 
Roye in labr 1373.') Obne Genehmigung des Königs dinrob tAni 
OrdonDMee konnten llbrigens die Borger einer Sbidt auf ihre Ver- 
lissungen nicht verzichten, Bei Gelegenheit der Wiederherslellvng 
Mner Comninne wurden hSufig Verordnungen rOcksicbtlich der 
Wahlen des Hagialrala gemacht, z. B. 1368 in Donai und Peronne.^ 
Dherhaupt gingen, was diese betrifll, im vierzehnten und ftnfeehnten 
lafarhondert Verindeningen in den einzelnen Städten vor. Daher 
die Mannigfaltigkeit der Emennungsweisen der städtischen Obrig* 
keiten, die alsbald näher angegeben werden soll. 

Was die Freiheiten und l*rivilegien der Städte betrifit, so dauerten 
auch diese, wie früher, fort,') ja sie wurden wohl gar erweitert, 
wie z. B. das Hechl, Umlagen r.n machen zum eigenen Be<t<»n, wie 
Beispiele aus dem vierzehnten Jahrhimderl in Conl.inire, I^a Perouse 
und Pcronne beweisen.^) Zur Strafe wurde jedoch Iheils die (ie- 
richtsbarkeil des slä(lii>rh(?n Magistrates, theils das l{p-;(oucnings- 
recht desselben beschrankt. Die Ziinfle gewannen ausserordentlich 
an Bedeutung und desshalb wurde das Zunftwesen mit grosser Sorg- 
falt durch königliche Verordnungen regidirl. Ausserdem wird na- 
mentlich von den slä<Uischen Buhiirden mit Bewilligung der landes- 
herrlichen Beamten eine Menge polizeilicher Verordnungen über die 
verschiedenartigsten Gegenstände erlassen. Das Selbstbesleuerungs- 
recht der Stadt wird häufig geObt. Die Localrechte werden nlebt 
selten aufgezeichnet. i 

Die politische Wichtigkeit der Städte stieg nach der Einltlhrung 
der Reicbsstfinde, lo welchen sie ihre Deputirten schickten. Sie 
votirlen mit den beiden andern Ständen Subsidien, wobei sie an^ 
flngiioh die Erbebung des ihnen zur Last fallenden -Antheils selbst 



t) Leber nach Brcquigny gthi zu weit, wenn er anuiinmt, dass die Commu- 
mlcliartMi wlUklllirlioii von den Ktolfe wtdarrafiBii werden honnlen. Sie 
wurden «§ nir rar Sink. Ree. UI. 9W. U8. tV. 999, T; SB». 818. «W; 

2 Hioquigoy, Priface p. 48. Ree. V. W*. 

3) Brequi(?ny a. a. O. Beispiol »»iville in Beauvoisis 1370. — -1) Leber p. 386. 

*) 1316 waren die Charles .iller n^üon Släille für die licAMlIi^-ion Subsidien hc- 
staligt worden. Her. iV. 770, und 1380 bestätigt Carl Y. die Freiheilen, 
ioMMBiQUea a. «. w. oller StMl»» wi« sie liisher waren, bal derlMAiiuir 
der BeielisiliDde. Raynouird U. p« 846. — <} B. Leker p. SM^SOS. 

9) Leber p. 389. Of\ erkUüren die KMlig« der Stadt: En ce qui louchc let 
privilögei, franrhiscs et h'bcrt^s demeiirAnt aa bon plsisir «1 VOlOBid des 
Boi«. Ord. UV. 280. iypmdmg. v. 1433;. 
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bMOrftooJ) In den Sitiiingen der Stünde brachten sie dann vuk 
ihre Wttnicbe nnd Besohwerden vor, die oft die i>edettleadaten 
waren. Dadaroh und durch dai System der besondem Stiode der 
Provinzen (wo es deren gab) erhielt der dritte Stand eine Wichtif^ 
Iteit, welche der ailgenieinen Freiheit sehr thrderh'ch geworden wäre» 
hätten nicht andere lirsacbei) aUzu mächtig gewirkt, um dienhee* 
lule Monarchie herbeizuführen. 

Zutatz, Ein Beispiel zu der Remorkun^ über die Aufhebung 
der Gildenverfassiin^vn mancher Sladiti liefoit Amiens. Im Jahr 
1307 entzog Philipp der Schiine der Stadl Ainiens, weil sie unge- 
borsani gewest-n, die Comiiiuiiulverrassuog und die 1207 von ihm 
erkaufte Prevotalslelle, Allein er gab die lierhte 1307 wieder zu- 
rück wegen des guten Benehmens ihres Contingentes in der Schlacht 
von Möns en Puelle. Der Bischof widersetzte sich rücksichllich 
der Prevöle, man stritt vor dem ParL-^menle und die Stadt erhielt 
sie erst 131'i- zurück. 1322 euizug Philipp von Vaiuis alierraals so- 
wohl die Commuoalverfossung als die PreTöi«^ der Stadt, gab sie 
jedoeh wieder anrück, die letzte gegen eine Summe von 6000 liivres 
und fiOO Line« jiihrlieh. Auch unter den Köni^^'en Johann nnd 
Carl V. wurden beide eingeiogen nnd wieder hergestellt. Boutbor 
in der Inlreduotion «nr lea Conlumes Loeales d'Amtena p. 64*--55. 

halten ne«e Stflrme statt. Die Zunftmeister, welche einen un- 
geeignelen Grandeomptenr ernannt hatten, wurden vom Könige ab- 
gesetzt. Die Stadt empörte sich, wurde aber besiegt. Der König 
Hess die ScböCTea durch einen von ihm ernannten Commissair wMh- 
len« Diese dauerte fi»rt bis unter Frau 1. Bouthor p. hSL 

ß) BrnenttunysweUe d§r BtääHt^im Öbrigkttten, 
175. Die Emennungsweise der städtischen Behörden war in 
dieser Periode, namentlich im fänfzebnlen Jahrhundert, sehr man- 
nigfaltig. 

Die vom Volke ernannten werden entweder direct oder Indirect 
von diesem gewählt, je nachdem die ganze Bürgerschaft wie z. B. 
in Clermeot nnd in Angers,^ oder Wablmänner der einseinen Städte 
viertel, s. B. in Albi, oder die Zünfte, a. B. in Bonrges, Trojes, 
St. Quentin dir Wahlen vornahmen. ^ In andern StVdten ernennen 



') Leber p. 3U7 fol^. 

•) Lebsr p. 887. De Is Roque. trattf de la HoMmw ck. HR. INe nhlteieh- 
ttea NetiiM Mta tidi bei Montoil, Ustolre det Vtm^ 4m «nrt Halt. 

B. III. p. 159 folg. ; in den Praaves B. IV. p. IM foiff. Kaeoatt VI. 758. 

IX. 135. X. W2. «35. 074. 675. 705. 7V7. 847. 
•) Nach liöni^'lichon iJricfrn von 147t. 1 WO. 

^) Mach küui^Uctaca Bhefea von 1405. 14«! . 1471. Moateii IV. 433. 
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••«ilmMBM ifitg)Md«r ihn llatlirolger , B. fii MöntftmiMl 
m4 Cbslon tar Ifarn«.^ Im «odm erneimt der Kdnig dl6 Be^ 
httrdeB* wie im Bayonne, oder MtorlftAst dfeM Geschäft dedi Petf** 
■Mit, s. B. ni NierU') Derehreitt mae FraekreSch Yon Arrae nach 
MouHna, so findet man nttrdlich der leUlee Stadl In der Eegd 
S«bAff0D, afidlieb Gonaela.*) la den Slidien der eitlen Art, sowie * 
Uberatt, wo die Uaipislralapersonen den Titel Jurats fuhrea, steht 
ein Majeur oder Maire an der Spitze der V'erwaJtung, der jedoch 
anch oft der erste Schöffe , und* in den CoDsiiiar.städten der erste 
Gop^ul ist. Man findet in jenen auch zwei, ja drei Maires.^ NebeA 
den SchtUFcD und Cousuln ündel man Conseillers oder Conseaux» 
Jurats oder Juri^, Pairs, Notables, die einen giö-isern Rath bilden. 
Die Sliidte haben ausserdem ihren Advocalen, Procurator, oder einen 
Syndicus, ferner ihren (^lerc oder flreflier. Dieser ist oft die be- 
deutendste Person im Verwalluii{,'.sralhe, .1. Ii. in Bajoune. ^ Die 
Gericlifsharkeil des slädtischen Magistrats erstreckt sich nicht lomier 
über die ganze ^(adt, sondern nur über die Quartiere, die ihn 
wählten, während andere ihre eigenen ReUurden haben, z. B. in 
Bordeaux und in Toulouse.**) Oft wechsele die Mitglieder dessel» 
hcn jedes Jahr, oft alle fünf Jahre, oft sind sie auf Lebenszeit 
eriwinul.') £s gieht Städte, in welchen die Mitglieder des Magit* 
tratee ans verschiedenen Qaeieo der Bürger wi'lriüilen mmd^ .hfr 
das8 jede derselben durch sie Tertrelen wird, z, B. die Gewerbe- 
leute, die Kealieole; die Rentiers und selbst die Heehtsgelehrten.«) 
In andern werden die Schöffen aus dem slSdtiachen Adel gewählt. 
In einigen StXdten sind Geistliehe ausdrfickhch vom Aathe fusge- 
schlossen, z. B. in Le Mens; in andern mOssen einige Geisllicbe 
in dentselhen sitsen, s. B. in Troyes.*) Sehr selten hat die' Ge* 
meinde liegend eine Tbeilnafame an der Verwaltung den städtischen 
Vermögens, die bloss von den SchöfTcn, Consuln, Rathen, Pairs 
lefllkrt wird; >o) in den königlichen Städten veThendeln diese ohne 



I) Köaigliche Brieft Ton 1452. 
Leber p. 380. ArrSt des Pari. t. 14S6 bei Hentofl i. «. O. 

>) Nac h Limiitciis II. 607 hatte Moalins Schdflbii. Oft iodem sieb dieNaisen 

des ^la^istrats; 1 H2 criiicll Ronr;;:ca statt der frtiherD PradbomiDies einen 

Maiif und S< hüfron. Recueii des Lois X. r)")rt. 
*) Nach köuiglictieu Uriefen t. 13. August waren in Montrcul drei Haires. 

MiMtell UI. IM. IT. 484. Note 106. Nach köoiglicbea Brisrca v. 1451. 

MonUil «. a. a . 
-) Die»s in BilbNOu ürk« T. UM, Bleod. 
8^ De la Iloqtic p. 263 — 2ft5. 
•) trk. V. 1481 üJier Maos u. 1471 Ober Trojes. 
>o) MooteU p. 164. • . 
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Beisein des königUchett Deemtea die slidliselMO Ae^defniheitea» 
in den grondherrKcheo bat das Gegentheil statt. Viele Stidle haben 
mehrere Herrn, Ist dann iiein Condominat vorbaaden, se sind die 
eioaelnen Theile durch Thore und selbst durch Mauern von einan- 
der geschieden.'} 

JZttiofs. Die Rechlsgeschichte der Sttdte im 14. und 15. Jahr- 
hundert ist grossentheils aus den sie betreffenden kftniglicben Ver- 
ördaungen zu ersehen» die alle In der grossen Sammlung dee 
Louvre abgedruckt sind, besonder« in B. I. IV. V.IX. XII. XIV. XV. 
XVI. XVII. S. im Baud XV königliche Briefe über Soissons, Car< 
cassonne, 8t. Kniiliun, Müiilpeilier, Bejonne, und im B. XVI über 
MIontauban, Abbeville, Sl. Omer, Nismes, Perpi<^nan, ViUefrancbe 
en Pörigord, Limoges, Bordeaux, Vaience, Beaucaire u. a. Auch 
sind die Geschichtswerke einzelner Siydte zu ver;:^leichen , sowohl 
ältere als neuere. Unter jenen z. B. die fieschif hle von Beaiivais 
durch Anl. Loisel ; unter den neuern Massiou liistüire de Saintonge 
Band III. Erst nach der Bekanntmarhung und Relearhtiin<( der 
Urkundenbiieher der franzOsisrhen Städte , die auf Kosten der fran- 
zösiHehea Bepjierunj? jetzt gedruckt werden, wird es miiglirh sein, 
eine befriedigende Staats- u. Rechtsgeschichte der Sliidle in Frank- 
reich zu schreiben. Mun hat indessen schon die Sammluog von 
Albuison, Lois Municipales du Laogueduc. 7 vol. 4. 

Vwr imm gt » efr«r 4l4 Mvytrat^MtaM tMdl ktatudtn ei«r 4U 

B4mr§»oiM fombu.*i 

176. Die Sitte» dass jeder Frenule; wessen Untertban er auch 
war, Bürger des Königs werden konnte, wenn er in einer fcftnigli- 
eben Stadt sich als solcher einschreiben liess, und die festgesetzle 
jährliche Abgabe zahlte, balle dr die grössem und kleinern Lan- 
desberm sehr nacblheiiige Folgen, wessbalb diese sich öfter darüber 
beschwerten. Leisteten doch die so sich zu königlichen Bürgern 
Machenden den Eid, dass sie den König fiir ihren Herrn ansehen 
wollten, obgleich unbeschadet der Verj)fli< hlungen , welche sie gegen 
ihren angestammten Landesherrn hatten. ) Die Verbindlic hkeit , in 
der Stadl ein Haus zu besitzen, und um Ostern und Weihnachten 
3 Tage in der Stadl zu wohnen, waren nur zum Schein. Um den 



I) Moiileil p. Ifri— 165. 

3) Urequigiiv, Prdface du t. XII. de« Ord. 6m Bote i» Vranee p. 84 IMg. 
BracMl p. 908. OUn I. p. M7. Bovrgtoto d« Bot, De to BefM, Iralld 
4% U NobieM« p. SM. D. TaiiBSlto IT. p. M«. g. OY. BoataUsr Um 

II, ch. 19. 
») Breqoif ny p. 85. 
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Beschwerden abzuhelfen eihess Philipp der Schöne 1287 ein Regle- 
ment, wodurch die Bedingungen der £rwerbuDg dieses Bürgerrechts 
der Amtm ' B 99fer (Bourgeois foraius, d. ih. Bourgeois do duhors] 
noch zwar nur für die ea der Greoze you DeoUehland gelegeneii 
StAdte erschwert wurden. Später rückte er dasselbe in seine grosse 
YerordnoBg vom SS3. M Ars 1302 ein, sodass es im ganzen Reiche galt. >) 
Da 1315 die Grundherrn der Champagne sieh beklagten: es 
werde diess Reglement nicht gehalten, so schürfte Ludwig X. dessen 
Beobachtung ein. Das Gleiche thalea der-KOnig Johann 1355 und 
Carl V. 1367, 1371, 1376, im letzten Jahre för die Profinz Langue^ 
doc». wo man sich sehr beschwert halle Ober die Missbrftuche i^ 
den Börgeraufuahmea. Im Jahr 1391 erkannte das Parlament, das 
Reglement müsse strenge befolgt werden.*) Die Yorschiiften des- 
selben sind folgende:^) 

1) Wer als königlicher Bürger aufgenommen werden will , rauss 
erklären bei dem Maire oder dem Municipalrichler der Commuual- 
oder der Muuicipalsladl, beim Prevol oder königlii hen Hichter einer 

' andern : dass er Bürger der beslimmtpii Sladt werden und sich allen 
Lasten der Bourgeoisie in derselbfn unterwerfen will. 

2) Er muss schwören, ein Haus kaufen oder bauen zu wollen, 
das wenigstens 60 Souls werlb wiire. 

3) Er niuss sirh bei seinem Landesherrn lossagen (desavouer). 
4} Er (oder seine Trau, iiiuss von Allerbeiligeu bis Joliauni in 

der Stadt residiren, kann jedoch sich aus den gesetzlichen Grün- 
den entschuldigen. NichlYerheirathete können durch Diener sieh 
vertreten lassen und haben nur an grossen Festen anwesend zu 
sein (Weihnachten und Ostern). Die Verordnung . von 1372 Ter^ 
langte ausserdem noch die persönliche Anwesenheit auf Johanni 
und Allerheiligen. 

Wer auf diese Weise Bourgeois war» hatte die Bourgeoisie 
personnelle, gegeoQher der Bourgeoisie reelle, die der erwarb, 
welcher wirklich in der Stadt sich niederliess. Da jene Bürger keine 
jährliche Abgabe für die Bewahrung ihres Bürgerrechts zahlten, 80 
hiessen sie Francs bourgeois.^) Wer eine bedeutende Abgabe zahlte, 
hiess grand-, wer eine niedere, petit-bourgejois.*] 



i) Brequicrny p XXX Ord. I. 314. 316. AiurahrUch erkUirt die Verordauog 
«russcl p. '.)Ü3 folg. 

3) HrequigiiT p. XXX, wo auch alle Slellea angeführt lind. 

«) Brcquigny p. XXVl-^XXTIU. Der Teil In Ord. t. 1. p. 9iA» im Bee. des 
Lote Andmom L p. 

4) Brequigny p. 25. - Brequigny p. ST. S. auch MoaMI lO. p. IM^lSt. 
La TaauniÜre, GouUmiet da Bmtj p. 1109. 
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4) Geri(^tnerf<uiung, 
a) EntwMthmgiganfj derselben in dieser Periode. 

177. Auf der Grundla}?e des riciichtswcscns , das sich in der 
zweiten Hiilfte des dreizehnten Jahrhunderts gestaltet hatte, ent- 
wickelte sich die Verfassung der Gerichte, welche in der folgenden 
Periode vollkommen ausgebildet bis zur französischen Revolution 
fortbestand. t) Die germantscben Binriehtungen, in der dureh das 
Lehensvesen Ihnen gewordenen EigenlhQmlicbkeit gescbülzt durcb 
den Adet, traten io Kampf mit den durch die Legisten Terbreitelen 
nach Alleinherrschaft strebenden Grundsätzen -des rftmiscben und 
eanonischen Rechts, jedoch so dass die Terscbiedenartigen Elemente 
zn emer Einheit verschmolzen worden. Die Gerichtsverfassung ruhte 
grOsstenthells auf jenen, wahrend das Verfiihren durch die letzten 
regulirt wurde. Die allmähiig sich gestaltende Organisation war 
vor Allem das Werk zahlreicher königlicher Verordnungen, worunter 
die aus den Jahren 1302, 1356, V*'*Q und 1453 die wichtigsten 
sind.^) Die letzte, fast ein vollständiger Processcodez, enthält die 
Resultate des ganzen Entwicklungsganges des Gerichtswesens dieser 
Periode. Wns sonst norh nr)tl)if]f war, wurde von den Leffisten 
eingeführt, wie das Hauptwerk derselheii ans dieser Zeit, die Somme 
rurale Bouteillers 'veifasst gegen l'fOüj zeigt. 

Die (lerichtsbar keil war, wie in dem vorhergehenden Zeitab- 
schnitte, ein Hecht, das gleichsam privatrechtiirh zustand. Man 
unterschied, was die weltlichen (ierichle helrifTt, die (lerichtsbar- 
keit des Königs (Justice royale), die der (Irund- (und Landesherrn) 
(justice seigneuriale , Patrimoiiiali^ci iclilsharkeil im weitem Sinne 
des Wortes), und die, welche den Slädlcn in Folge ihrer Privilegien 
zustand. Allen stand die kirchliche Gerichtsbarkeit (la jurisdiction 
eccl^siastique] im Gegensatz der laye oder laYque, (von welcher 
schon die Rede war) gegenfiber. 

Die Cnlerscheidung mehrerer Grade der Jurisdiction wurde 
schärfer gezogen wie frOher: sie war namentlich nOthig, um den 
Umfiing der einem Seigneur zustehenden Palrimonialgericbtsbarkeit 
oder den eines Stadtgerichtes jedesmal angeben zu Icönnen. Mao 
thelUe sie ein in Justice (oder Jurisdiction) basse, mojrenne et haute.*) 
Eine andere höchst wichtige Gestaltung im Gerichtswesen waren 



i) TenehiedeiM Inrtilale, wslelM aim «Mk Jslat flodet, beganoM Im M- 
seliiile» wi^ vieraehnlaa lahrfcondertr» 

S) Viele Bestimmungen kommen wiederholt in denselben ver, inisai äla Spä^ 
torn iiäufi^ alte Vorsdififtett nSt Kem eiMolirfe». 

3) Unten davon metir. . _ > 
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die Jnrisdirlions d'Aftributions, d. h. die Ausscheidung gt^wisser 
Cias.sen von Uechtssarhen von den {jewfihnHchen , welche dann eif^o- 
nen (lafiir beslinnraten (»erirhten übertragen wurden. Sie stehen 
fast alle mil der Finanzverwaltiing in Verbindung. Jeder Haupt- 
behöt de derselben wurde zugleich efine GerinhUbarkeit eingeifanit» 
woraus denn eigene (iericbtabilb hervorgingen, «irttr wflieben- wir 
hän Mtphlkgw^Am da« G«riefal der Ghambni des Comptes, die Cour 
d^s Aidfis, die Font- und die -Maaigtriebte cnfilhreii. Dieielbe» 
worden nadi dem MaMer der gew^kidiehen Gerfelile or^nitirt» 
«ftierlegeo also (freiKeb nicbt ioMfeer logleicb) elleB den Neoerungen» 
welebe te jene« eiBgefilhrl worden. Die Organiseltoii der aioMBl^ 
fichen Geriehle begriff niebt biees die Hegulinmg der Antspfficbten 
der ricbterMcben Beamteo, ibre Enieanangsweise , die Erriebtung 
netter Pariamente, sondern sie erstreckte sich auch auf daf nnleiv 
geordnete Personal derselben, als die Oreffiers, Huissiers n. s. W» 
endlich auf die Functionen des sich ausbildenden Ministöre public» 
die Kanzleien und das NotariaUweten» die ftechlsanwUlte und den 
Advocatenstand. 

Was die gewtthnUohe und allgemeine Gerichtsbarkeit betrifi^ 
so hat man 

1] Die niederen nnd ßew(')hn1irhen Gerichte der königlichen 
Pr6vüts und Baillis, so wie die Seig^neiirialf^erichte , und 

2) die höchsten lleicbsgerichte vor Allem zu unterscheiden. 

b) Dm$ jriNlff^f jmMic, dU Gntfm und tM$»im. 
«) DU Ptocmrotiorm imA JOotaum dsf KilMft»f^ 
178. Die königlichen nnd die Staatsinleressen kamen ao häufig 
bei den Gerichten mr S|»rache, dass dieselben von besondem Be- 
amten gewahrt werden mussten. Die im Namen des Königs zn 
führenden Processe wurden, wenn sie vor dem Parlamente anhängig 
wcren, aofiuifli eiDeaaSeBeseheU oder Beilli llbertregen, die bei den 
letzten anhingigett einem jedesmal bestelhen königUdhen Bevoll* 



. 1) Chtvpaniitr Otew iriwi IT. p. 414 v. Procorator. Ghsne das OMms p. 
400. Ott la Roche Flavia, fraise livre« i» FsTkiatm. De la Märe, lraU4 

de la Police I. p. ir)5. EiicyclopMie Metfa. Jorieprad. VI. p. 299. Girat 
itt tia^ots und in Mcilins Kepcrl. v. Miuist^re public. Hemion de PnriKey 
cb. 15. Schenk, Iraile äur Ic Miiiistere public. Paris, 1813. 2 vol. 8. Del- 
poo, Essai »ur l'hittoire de TAclion publique. Paris 1830. (Beide Werke 
lanen selir vM m wttowlMA fllNrig.) Feemei» UsMre 4et Aveeale. Paris 
ISIS. » B. a Tel; I.. p. SS. 9I»8. aSS. II. II. ISS. Brewtr I. «. ISS. 
Die Table zum Recueil des A. L. F. unter lÜBisItee pabüc. Umfee «Rh 
bei Merlin, Eepertoire v. Avocal gdadraL 
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uiächtia^ten fprocuralor repfis). Allein schon im Anfanj^e des vier- 
zehnleii Jahrhunderts beslellte Philipp der Schöne <) 2»owohl bei 
jenem als bei diesen Gerichten einen bleibenden Procurator, und 
hielt auch (anfangs zwei) Advocalen,^) die bei dea ODlero Ge- 
lichten durch tob ihnen selbst gewählte Sobttituten vertreten wor- 
den. Der Advoeet des Kttnigs hatte einen höheren Hang als der 
Procurator» weil ja alle Gericbtsprocuratoren hinter den AdYocaten 
standen. In der sweiten HaiAe des vienehnten Jahrhunderts ist 
das ganse Institut ausgebildet;*) die Functionen beider nach und 
nach höchst wichtig gewordenen Beamten wurden durch königlichn 
Verordnungen theils ex professo, theiis gelegentlich genau hesdniBit. 
In einer Verordnung vom 2ten October 1354 erbielt der königliche 
Procurator beim Parlamente zuerst den ihm bald bleibenden Titel 
Procurcur gönöral.^) Dber die Rechte und Fflichten beider Beamten 
finden wir: 

1) Dieselben haben die Ehrenvonüge der Mitglieder des Ge- 
richts, bei welchem sie fungiren.^) 

2) Der Avorat und der Proriireiir du Roi beim Parlamente 
müssen zu bestimmten Stunden in den Sitzungen « rsrheinen und 
ihre Vorträge ohne Unterbrechung hallen. In peinlichen Sachen 
setzt der Generaladvocat ausnihrlich die Anklage und die Belastun- 
};en des Angeklagion auseinander. Die Parteien können sich in sol- 
chen Sachen ohne ihre Einwilligung nicht vergleichen. 

3) Sie setzen die Verhaftungen fest und haben die rechtskräf- 
tigen Urtheile in peinlichen Sachen zu voll/.iehpn.") 

4) Für frei gewordene Stellen an den Gerichten» wobei sie 
fungiren, haben sie Gandidaten vorzuschlagen.^) 



<} Di« Ktalfa noDiiMi diese Beamtan« welohe Mlkngs jmr die Clientel deiw 

selben hatten: genlct noelne; bis 1789 wurden sie auch Gens du Roi ge- 
nnnnl. Sio konmion in der Ord. vom 23. JlUrz 1302 vor. Sie teilten Eide, 
wie die Maillis u. s. «. Hec. III. 769. 

t) Der eine war ein GeisUicher , der andere ein Weltlicher. 

*) PuMfQler IL r* 79. IH. B. Sditak p. SO. In der Processordnng 1458 
ersoheint dae lonkal als TdNIf anigeUld«!. 

4) Naph der Enryclop<^die M^tb. Hlhrt er ihn schon 1326. Frtlher hiess so 
jeder das GcsrhSfl rinfs Procuralors ausübende und desshalb wird der des 
Könf^'s Procuralor rcjiius genannt. Später durflon die gewöhnlichen Pro- 
curalorcn sich nicbl utehr l'rocureurs gen^raux nennen. Die köoigUcheo 
AdToeatea erliMleo den Tiltel ATOcalf ffdndvaex tral nach IMO. 

«) Ree. VIII. 873. Verotduuic T. Ii. April Ul«. Sohenli p. tt. 

«) Schenk p. 31. 

') Ord. T. 1463. Rae. XI. p. 204. 
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5} Die Yerificalionen der Maasse und Gewichte hatten in der 
Gegen^arl das Pioetireyr du Roi statt.') 

6) Dm Stetiiten d«r Zünfte nufsleii, ehe sie sanctionirt wur- 
den, ikamk tar Beililigung vorgelegt werden.^ 

7) . Sie betten 4h ^Hzeliiche Aufridu bei den «ffeDtiicbeii Bib* 
KoUieken, wurden bei« der Feslseliung der Bredpreise in den Zeiten 
der Tbeoerungea fon 1306 und 1436 sagezogen. ^ 

7) Sie varen die ReobltenwXlte und Vertfaeidi^r der Ansprüebe 
dee kttttiglichea Fiecue. 

9) Die Scbutzbeamlen der Wittwren und Weisen, also die Yer» 
M«r des kttnigUeben Mundinns Uber die biüftbedarfiifen Fcrsonen.^ 

ß) Die Grefßers.S) 

179. Der älteste Name für die Bezeichnung der Schreiber 
der Gerichtsacten ist Notarius und Clericus (Giere), weil meistens 
Geistliche zu diesem Gesrhäfle genommen wiirdoii. Die Sene- 
schälle und Baillis benützlen dazu ihre Diener, falls sie fähig 
waren, daher ihnen auch der Tilei Scriba, anianuensis, actuarius 
beigelegt wurde. Allein scIiod t3()3 verbot diess Philipp der Sch()ne, 
das Geschäft sollte als Amt eigens dazu Gewählten übertragen wer- 
den. Der Gebühren wegen wurde es oft gesucht und sogar für 
immer verkauft. Auch diess verbot Philipp der Schiine und 1316 
nochmals Philipp V. Carl IV. verordnete (den 10. Nov. 1322} diese 
Stellen, die nun Scribaria, Scripturs (Greffes] Slili und Memoralia 
processQum hiessen, zu verpachten, in einer Verordnung v. 1327 
tind naehbei' ttfter hiessen deren Inhaber Registratores. Den Titel 
Grefiier*} ftkhrt seit 1856 nur der Actuar des Parlaments. Seine 
Kanzlei, die firOber Clergie und Glergerie biess, erhielt nun den 



' ^ Kafeh- elmal ProCMoH Ton IMi bcf de !a Man a. a. 0. n. 8<*enfc p. SS. 

• <) Bs worden dTie Statuten der M^gissicrs 1323, der CkMtlerf 1SS9 ml der 
Tcinturicrs 1357 ilmi TOTf «legt. Scheok p. 34. 

») Schenk p. 34. 

Schenk p. 33 cbaractcrisirl das Amt dieser Functionen mit folgenden Worten: 
«Ott pevt dir» qtfW» Maieal las dMeiiseari da la royaalA, das damalDes 
el antrat dralto y anoex^; las pab«Bs das Taaras, das orphaliiks, das ab- 
sans» da rBgüse, des coaieraiiaaU^, das painrre« et de tous ceux qni ne 
pouvaient pas se defondrft pux-mömes; qu'ils ätaienl les ro|)rös<'nfans de 
Tordro public, Ics gardieiis des lots tant de police que de justice et nidriie 
en queique Sorte les adminislratenrs de police; cnfln qu'il u'y avait presqne 
pas da brancbe dans radmlnislralion rar laquaMa Üb a^aassaat pas diatnsnaa.» 
^ Faamd 1. M. Ml. SM. II. iU. IM. 

4-ne Grsfllcn 'das ValisaMflis van ToelsiMe btlssaa flaordtalras ödär Rittsp 
fdUslas. Da la Raeba Fiifia a. a. 0. - - ■ 
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NWMD Grtft. *) Dii Stelb ward« abmebatM f»rpM>lit«l oder 
als Ami vergeben (donn^e ea ftrme oder enfarde).^) QerGreffier 
hatte aie Beamter beim Parlamente grosse Ehreovorzflge. Ifen fndei 
1361 Obrigens drei Grefliers (Grefferii 'vel Registratons): eiaeaGrefiar 
eiTM» einen Greflier crimiael und einen Receveur des Prteenlalioos.*) 
Dieser nabm die Gesucbe beim Parlamente in Empfang. Das MiniitAri 
public erhilt 1364 den Befehl» dieselben z« fiberwachen 14iB 
wird verordnet, ihre Acte unentgcldlinb zu expediren; die Finana- 
notb der Regierung nöibi{rte die Könige diess wieder aufituhabna^ 
d»ch verordoele es Carl Vü. 1451 wieder.*) 

Die Acluare der übrigen Gerichte erhielten erst «itec Ludwig 
Xli. den Tilel Greffiers. 

ß) Bit Huistiers.«') 

180. Die VerfiifTiingeu über das Ami und die Zahl der zuerst 
Sei^a-iis (Servieules), dann lluissicrs (von buis oder von oslium 
und Oütiarius) genannten Gerichttdiener und Iläscber sind vuiu Jahr 
1^2 bis 14^ Uberaus zahlreich.^) Sie kommen auch «U Apparv* 
lores nnd Valeti Curia, femer als Bedeaux ror. Sie sind schon 
Pensonen von öffentlichem Charakter, die vor Gericht laden» Ptt^ 
cesssphrifieo« z. B« richterliche Decrete und ürtbeile officiell milr 
tbeilen» also Ajouroemeos, Exploils und Executionen von Urtbeilen 
n. &• w. vornehmen. Bei Feiertichkeilen gehen sie in Amtslracht 
dam Gerichtspersonal voran. Sie haben auch Uber die Ruhe «pd 
(Ordnung wihrend der Gerichtssitzungen zu wachen unfl tragen desa- 
haib einen Stab. Nacbdem ibre AnzabI gestiegen war, wurden 
lUr die letzte Function bewundere üuissiers ernannt, welche Huia* 
siers Audieociers biessen. Die allzu grosse ZabI der GericbtsdieDer 
in den Baillages und S6n6chau8«6es und die liäufigen Missbrftuche 



I) Ans den Olim ersieht man , dat» die Gnih (meh sls Archiv) im Anfaniiro 

des vierzehnten Jalirbnodeiii noelL aiobt ofganiiiil wv. Jj^eagaMaa U. 

p. 885 der Olim. 
>) VerordouDgeo von 1357—1360. 

dia Verordmmg v. 1459; ait. m, lOS. iOS. Sie awiihlaa cagisMi H»- 

tariilafMchllU «od laUan «1» Metai« «ad flemeliKe dst liiBn%si Foanal 

1. 212. 

Ree. n. 228. Verord. v. 1413. ar(. ÜM. 103. 

«) Fourucl II. 135. Kec. IX. 243. 

*) Urowcr 1. p. 2-ki. Encyclopedie v. Uui&»ier t. V. p. U2 folg. De U Hoche 

fls«hi Ur. U. du 1«. Fourael» liMni dm Avecals i. «1. SM. Mdk. U. 
1) ÜHlMiar woiria «afiii«! Wqm dsr alt POttasr odtt Thamtshw iii^wmdo 

Sergent genannt (der spätere Huissier Audicnrier)» ITMnial I« 999» 

t) 8. die TaMs sam Bs«, das A. Fr. v. auMßn mSm§m$ a. gmiaaan 

I. p. 501. 
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ihrer AmU^'cwalt veranlassten häufig' Beschwerden beim König, selbst 
von Seilen der Stünde, daher mehrere Verordnungen eine Ver» 
qiinderuog der Uuis^ierf vorgcbreiWo.') GeisUicbe durfien nicht 
dwu «maiiiit werdaa.^ Aaeli die Blüh» khmr Gmb^kmu wani« 9»r 
Mtt iMitiiDoit.') £s gal> «uek SergeM t« PferdJ) Si« sind niebt 
«ber zw erneoM, bw ibra Fibigbeil nad ful» AulUbmaf «rwieMs 
vod Gwitioa von iOO Uvm too ibnea gettoUt iit.)} Die ZaU der 
HuUfien bebe P«rlaaienle wurde IM aitf 14 bentiBiDt.«) * 

Als Zwaogwiiltel irurden die JDieaer der ttaisslaiB gebra«cbl| 
welche z. B. Scbuldnero bis zur Zebleng sar VerfcOttiguag ia dae 
Qfilis gesandt werden. Sie heissen daber Maageata - Ba»agem»j 
wairdea aber 1338 abgeacbaOl.') 

c) ■jDie gewöhnlichen (ierichtc der ersten Instanzer^,^] 
tt) Die (ifirichtc der Baillis und Senechatui. 

i81. Die jfewohiilichen Gerichle, vor welche l\ech(sslrcile in 
der Uegel gebracht werden müssen , sind 1) die der koniglicben 
Pr6völs , Chälelains, Vicomles oder V'iguiers und die der libnigli- 
chen Baillis oder SeniH-baux. 2j Die Gerichte der Grund* oder 
)Landesberrn. 3) Die der Slädle. 

Von Philipp dem Schonen bii» unter T.udwig \I. war man steli 
darauf bedacht, die den Baillis und Prcvols anvertraute Rechts- 
pflege zu ordnen, diese Beamten zu einer regelmässigen Befolgung 
ibrer Anito|iflicbteD anzuhalten und dem Missbrauoh ibrer Aaitsge- 
well ▼ertubeugan. Z« dieieai Z^eelie sollten die BailUs aad Senö- 
ebaak nacb gepflogener leratbinig im königlichen Halbe ernannt 
und eingesetzt werden.*) Sind nicbt sogleicb filbige Leute zu fin- 
den, so lissf das Parlament die Stellen versehen.'^) Die bei dem 
Amte fungirenden R&tbe beben nach vorgenomoNner Beeidigung 
die geeigneten Peiaona» Im -eialretander Vaaatqv Torznscblagany 
wn deai kttnigikban JKalbe die WM au etleioblem.i^ 



n Vcrordnunfren von 130-2 1317. 4321. 134^. 134A 1860. 1466. 
^) Veror^QV^g tou 14;i^. £acjclopddie p. 93. 
^ Terord. T. 1309. 1955, 

« Terord. t. 1302. art. 34. r. 1369. Ree. T. 330, t. UM» Ree. IX. 74. 
^ Terord. t. 1402. Ree. Vll. 45. 
^ > B ee ml l X. 861. 

*) Fouriipl I. 237—239. Ztir Verhindcrufifr von Priratfehdrn erlAnbtoa ja» 
do€b s^t 1352 die Jiöuige wieder. £bead. p. 366. Ord. U. 611, 
' <) Cheno p. 154. Goennoit I. p. 316. De 1a Mare I. 44. Vaiseetle 17. 

p. 502. 

9) Verord. v. 23. MMnt 1302. art. 14. Ree. II. 769. Verord. v. 1388. Recueü 

VI. 645. art, 1. 2. Mach der letzten sollen auch die PröuiU so gewiblt 
weplea* 

«) Terord. t. 1400. See. Tl. 840. art. 8. 

M) Tciwi. 146». Ree; IX. W. art. SS. ' ' 
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Dies» Ämter werdeo ansdrileklleli lllr aielit TerUaileh «rUiiiw ^ 
Beim Antritte def Aniles leisten die Brnannlen einen Bid» die ihnen 
in denen Formel vorgezeiclioeten Pflichten aof das GewiMenhafteste 
in erfüllen, namentlieh unpartheiiteh Recht ra sprechen nnd dtn 
nnter ihnen stehenden Pr^vöts gehörig zu fllierwachen.>) l>ie Bailits 
nnd Sto^cbaux mQMen in ihren Amlsbextricen verweilen, ihre TOchter 
in denselben nicht verheirathen und keine ^Giiter allda pachten.^ 
Sie dßrien ausser ihren Besoldungen (Gages) keine Gelder sieh an^ 
eignen und keine Geschenke annehmen.^) DieEinziehungderReTenuen 
des Siegels und der Kanzlei ist zum ße.s!en des KOnigs zu ver- 
pachten.*) Bei Verpachtung der Prevotaldmter haben die Baittis 
die geeignetsten Münner zu wählen/) Sie hatten bis ikid in eigener 
Person ihr Hirhleranit zu führen;") jf'lzt wird ihnen erlaubt, blei- 
bende Stellverlreler (Lieii(enaiils) zu haben, für welrhe sie jedoch 
verantworilicb sind.^) Ihre Assisen haben sie re<Telmnssig^ zu halten, 
nach den Verordnungen vom 23. März 1302 und von 1363 alle zwei, 
narh einer vom 5. Feb. 1388 alle drei Monate. Wenn das Parlament 
über ihie dnreli ilie A[)pellalion vor dasselbe fjebrarhien Eiitsiliei- 
dungen berathet , niüssen sie in dessen Sitzungen erscheinen. Die 
Baillis und Senöchaux hallen nach aller Weise ihre berathenden 
Rechlsfreunde, gewöhnlich Advocalea ihres Amtsbezirkes. Sie zogen 



I) Bbsnd. «rl. 84. 

3) Die Eide^rornielu sind durch Verordnunj^pn vor^csrlirieben T. 1819 im 17. 
Art. Ree. III. 239, v. 1307 Ree. IX. 170. iX. 239. Beide stimmen in den 
llauptpiiriktcn 7.ii«;inirnoii. Sic fliiden sirh auch, jedoch die letzte sehr er- 
weitert, im Graud Couluuiier de Charles VI. Ii vre I. ch. VI. Ausgabe von 
Charondas* 

«} Ree. y. ira. Tl. 644. 754. IX. 285. 

^ Ree. V. 179. VI. Mi. 759. Auch die SchriRlaien dflrfen alfl BlchC «rhöbee. 
Ree. V. 27«.. Wein und Fleisdi dttrUm aie alt «Mebeah annahMi. Baa. 

V. 179. 

Ree. Vll. 164. Yerord. v. 1407. )Ss musste durch ötTeutliche Versteigerung 
laachehan. Ree. IV. 544. Sie dOrfen lelbsl nicht pachten. Ree. IV. 429. 
•) Ree. IV. 644. Ban die PraTOlattnIar anfangs varpaelitat, dann alt Anilal- 

lun^r goiiobnn , oQ aber wieder varpacbtel wurden ,'iit oben benMrkt worden. 

'} S. oben Nro. 167. In Verhinderuaf^sfällen konnten rie achon frflhar iich 

solche wählen. Vorord. v. 1388. Ree. VI. 646. 
^) Sie waren es schon früher , wenn sie sich einen ernannt hatten. Ree. VI. 

646-^7. art. 6. 

•) Ree. U. 756. V. 178. VL 647. Von den AhhaUen dieser Assisen handeR 

ausmhrlich BouleiUer Kt. 'I. tU. 8. p. 14-16. Alle Bingesessenon der 
Provinz können ihre Beschwerden Torbringen. 8. Oenisart ejU Givnns T. 

Assisos II. p. m\. 
io) Yerord. v. 1344. Ree. IV. 465. 1453. Ree. IX. j»6. an. 61. 
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diese As.sesseurü ') in wi<'|jli:;[en Fällen bei. Beim Prevotalgferichte 
zu Paris war ein vom Köi)i|;t^ sfändig ernanntes Cüllegium solcher 
Häthe, deren eini^^e den Tilel Cunseillers audilcurs, die andera den 
Conseillers exaroinaleiir.s führten.^) 

Die meislen hier anjfefiilu len Maassrepreln , welche eine repfel-» 
massige und unparlheische HechlspUego he/.\veckeii , sind auch für 
die Prövöts und andere ihnen gleichsleheude richterUdie Beamten 
Yorgescbrieben« *) 

Den Baillis ist befoUea, Hiebt in die AmtagewaU d«r Pr«v<ktt 
einzugr^ifen.f) Nur wenn du Aul einem Unfilbigen anvertnmt Ist, 
lutben sie ibn zu vertreten. <) 

Wm die Competanx der einen oder der andern Gericbte be« 
trist, so ist die Grenze xvar nocb nicbt mit der Scbirfe gmogen, 
wie in.<^r folgenden Periode. Doeb ist der Bailli der gewOhnKcbe 
Bichter der büheren Stünde, also des Adels und der GeittUoben (in 
^ie fern die letzten Sachen vor weltlichen Gerichten su vetlmadehi 
bähen); der Prev At fi'ir f.eutc des dritten Standes. Desshalb musste jenet 
auch ritterlicher, dioser dajjefron bürgerlicher AbkunA sein. Ferner 
gehören vor die Baillis gewisse Verbrechen, über welche den Prö- 
vöts su erkennen ansdrücklich verboten ist. Endlich gehören die 
meisten s. g. Cas rojanx in Criminalsachen d. h. alle Sachen, wor- 
über den Patrimonialrichtern z« erkennen verboten ist, vor ihr 
Gerii ht.'O Von der Entscheidung der Pr^vöts könnte man an iUa 
Baiiiis oder Senecliauv appelliren. 

II. Die (lericlitsharkeil der Grundherrn und ihrer Beamten ist 
nicht von jrleicheni ruifauf,'e. Man liudel schon allgemein die Unler- 
scheidnii:,' derselben in Justice haute, moyeiine et basse und fiigt 
auch wühl noch eine Abart der ielzleo, die Justice fonciöre bei.^) 



f BeoiiMt T. AMessews 1. n. p. 396. 

') Im Jalir 1327 kommen sie zum erstenmal als königliche Beaailcn VOT.' In> 
cTclopedie Meth. III. p. 232—233. Ks waren dtoen acht. 

^; Ree. II. 759. VI. 614 fol?. 

•») Yerord. v. 1356. Ree. iV. 828. 
. *) BSC VI. 644 folg. 

S) Bouleitter 1. til. 51 spriclil ex professo von den Cas royaux, giebt jedoch 
nur Beispiele an. S. noc h p. 1107. 11-20. 11-27. Sehr ausrübrlich handelt 
von deiisclbea das Grand Couluniier de Charles VI. üv. I. ch. 3. des droiU 
rojravx. In der föli^endea Periode werden f enauer Im Unint. 

1) AusfUhrlirh handcll von den vier Arten der Verfasser des Grand Couluraier 
de Charles VI. livre IV. ch. 6. in der Ausgabe von Charondas von 1598. 
• p. 5-22 folg. Sehr klar besejtehnet dieae Grade Boulefller I. S. ^ iS. Er 
nennl jede Patrimonial^ericlilsbarl^eit JuriMlininn naturelle, d. h. aus der 
Natur der Gruiidherrlichkeit fliesseud , im GegensaU der dem Könige xu- 
stehondea Jarisdiiiion ordinaire uad der s. B. elMT SladtfaeMinde ttb«r- 
lüienen Juritdiclion ddldgMe- • . 

WanhMf. Ana. SM- «. B adH nwibi B4. & ^ 



Digrtized by Google 



434 FftAMt. Staavi» ord RbcvtsAbsch. 



Doch sind die UecliJsfri'lelirlen über die (Itetizen derselbon nicht 
eiiiij^: Lohe Gericlilsharkeit ist die ühei schwere Verbrechen , itiill- 
lere die über andere N'erbrechen, nied(!re die über bürgerlicbe Sachen 
und über Vergeben, die mit einer ÜO Sols nicht überstei^jenden 
Geldbnsse beslraft werden. Die Justice foncii^f-e bat der Zinsbcrr 
lur Herbtitreibung fälliger Zingen und der durch dereo Verzug 
Terwirktea Büsten a. s. w* >) 

III. Ebenso ist die in Folge eines besonderen PrivilegieiibHeffit 
einer Stadlg eneinde Oberiassene Gericbtsburkeit entweder die bobe, 
die antllere oder die niedere. Der Inbalt der Goncession beslimmt 
jedesmal deren Umfang. Der beriihrtiteste Recblsgelehrte dieser 
Period«, Bouleiller eritlirl dieselbe f)lr eine delegirle , eine Ansicht, 
die später die FoJge hatte, dass die RAnige die stSdtische Gerieb It* 
barl[eit raerst bescbrünltten » dann ganz aufhoben. Sie wurde gefibt 
von den Schöffen, Consuln, (oder CapilouU)» Geschwornen und 
wie sonst die städtischen Obrif,'keiten heissen — in der Regel unter 
dem Vorsitze des Maires oder eines andern ihm gleichstehenden 
•lädliachen Beamten. ^) 

d) Die Pariattwnte. 
i] Ausbildung und Organisation des Parlamentes von Paris.^) 

102. Wenn man gleich von der bis Kliinralb allfjcnicin 
angenommenen Meitning, lMiili(»n der Scheine habe dur< li seine N'cr- 
ordtiiiii«,' vom :23. Miiiz das Parlament zu einem stets in Paris fun- 
girenden (ierichfshof i^cmacht, abgehen mnss, so beginnt doch uriter 
seiner Regierung die eigentliche Orfinnisalion desselben, welche 
durch eine Ansabl königlicher Verorduuugeu "^j aus den Jahren 



1) S. das Grand Coutumier : die justiro foiu iorc uird hier, sowie SVCh Jbei 
nouloiller I. iit. 91 uinständlii Ii Ih-.s( In icbfii und bi'Iouchtet. 

3j Ii» Mandern, Artois uod in pinijren aiidcin Proviiizon dos nördlichen Frank- 
reich!» präsidirle der gräfliche Uoanate (der liaiUi j das Schöffengericht. 
S. meine flsodriiclM 81.- a. Rgesch. B. I. B. II, 

S) 8. die oben «ngefilhrten 8chri(lileller, bMOndert Da TiMet Res. des Bols 
de Tnnce. Bssqefer, Bert ie rd i st 11. S folf. Be la BeelM VliTfa. Bord. 

1617. MiraiilnionI de rorißino vi (^labliü.scmenl du Paricment etc. Paris 
1012. IV, 8. p. 1 075. (Ia> rai;je, Letlrcs hisioriques sur les ronctIODS es- 
scnliellos du Pariemciit. Auiülordaiu ITfil. 2. 11. 8. Lalioiirciir hi«iloire du 
G^uverneiucul de f rance. La Uaye 1743. 1 vol. 8. Louis d OrUaia les 
esfyefflQ#i» de PsfisMat. Barls IMl. «. MSO t. FeBbiett Ulf» de Ms, 
tttre X. dl. «2^. 

! ^ Boi Giravd traUd 4ss ülBoes B. L p. 1-488 iM aUe aaf das PailMnent 
sich besiehenden Yerordauagoii abg^radM.. 
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1318,0 1319,2) 1320,5») 13U,^) ri5C,^) 1365/) 1388,0 und 
die grosse Ordonnance von 1453") ihre Voüeiidung erhielt. Die 
Tlieilunff dos Parlaiiieiils in Kammern, die Festsetzung der Zahl 
seiner MilglitMlor , ihre Ernennungswefse , seine Competenz, das 
Verfahren, (I<t ( i »«sc hnfis|;;in;^ ii. s. w. wurden durch diese sich 
freilich ofl w ifdei hoIctKltMi Vrrfn^'unsten an;,'eordnel. 

Die Si(/.iiii^'('ti (li'sscilK'n wunirn immer durch eigends dazu er- 
nannte Häthe, Iheils HilU^r, ilioiU (Jleic-i und zwar in dem bisherigen 
kiWiijUliichcn, dorn Parlamente von I'liilipp dem Schönen übeilassenen 
Pallasle gehalten. Denselben wurd« dafür ein Gehalt ((lages) be- 
zahlt. Schon 1291 verfügte Philipp der Schöne Einiges über die 
Besetzung und die GeschSfUordniing des Paria inenles.o^) 1303 be^ 
fiihl er dessen Halten in twei Sitzungen jährlich , einer im Whiter» 
die auF Martini, ond einer im Sommer, die Ostern beginnen sollte. 
Die Masse der Recbtsstreile war aber gewöbiilicb so gross, dast 
das Parlament des Wiolers im Anlhng der Sitzungen des Sommer^ 
Parlamentes seine Arheiti^n noch nicht beendigt hatte. Diess be» 
wirkte, dass es 1319*0 bleibend erfcISrt und die Rifbe nicht 
mehr fbr jede Session, sondern auf unbestimmte Zeit, ja lebens^ 
liinglii'h ernannt wurden. Von der friihi'rnn Ordnung blieb nuf 
die Folge, dass jedesmal uro Martini eine feierliche Eröffnung sei-« 
ner Sitzungen (wie noch jetzt der Appellationshöfe und des Cassa- 
tionshofes) statt halte. '^j Ausser den besoldeten gab es immer noch 
andere Mitglieder des Parlamentes, das ja die Fortsetzung der alten 
Curia regis war, als die Pairs de France, die Grosshofbeamten, 
andere hohe Viisnllen und Prälaten, allein sie su(hlen sich so viel 
wie niojrlich der Theilnahme an den gewöhnlichen Gesch<1flen zu 
entziehen. Sie erscheinen bei besonderen Veranlassungen, bei gros- 
sen feierlichen Sitzungen, beim Abhalten eines Lit de Justice. 



0 Eec. III. p. i90. IM. — t) Bee. III. ^13. — <) Kee. IH. p. 

Bs ^^ind ruiir Vcrordnangpn (lb^r die Orgaiiisatiou des Parlaments. 

Rri . IV. 482-408. 505. — Ree. IV. 82. — Ree. iW. 
7) Her. VI. 6V2. — « Ree. IX. U9. — ») Ree. IX. 202. 
10) Fuurael, tiisiuire des Avorats I. p. 289. Daher der noch jetat «Ugemein 
frebräiiehliehe Auadriiek Palais de JaMiee. Dst GerieMAaf dm Faftaawols 

hoissl nur schlerhlwe^ le l'alais. 

Es ergiebl sich diess aus der Verordoung Philipps Y. Ton 3. D«». 1319 
im Ree. III. S33. Ulm p. 51. Pigaai<d de k Force Introdoction II. p. 136. 
tt) AmfilhrUrii bandelt bievon De U Roche Flavia Uvre Y. bes. Ch. 6-10. 
S. auch Pasquier. Mao bat Bröffnuogiredea ani den iabrea 1368 u. 1380 

bei de la Ruche. 

IS) RiTei p. 5T. U. 5ttO. De U Roche Fhivin IlWfl VII. lIhM M ven^hleiiohe 

Personen oder Classen von Personen auf, die Enlröe an Parleoienl mit 
oder ohne Sitx uud SUaunrecbl ballen. You diesen haiidell er livre IX. 
eh. 4. 

S8* 
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Im Jahr 1319*) erklärle der KJ'iuig, Priilaleii solilen nicht zu ordent- 
iiclien Milglicdein des Paiiameules gewählt werden können, weil 
^ie picht regelmi^ssig den Geschifteil obliegen konoleo. Schon 1302 
halte Philipp der Schöne verboten, dass BaiUis und Stoöchaux Mit- 
^ieder desselben sein sollten. 

Dasselbe zerfiel schon 1319 in mehrere Secllonen., wovon die 
eine das Parlament, die andere die Requestes und Enquesles ge- 
nannt vurden«*) Es sollten einer oder zwei Barone Mitglieder sein, 
fip Präsident iind der Abt fbn St. Denis, dann 8 geistliche und 1^ 
yeltUche Rttthe, 4 Mitglieder bei den Requestes in zwei Kammern, 
der Enquestes 8 geistliche und 8 wellliche Räthe (Jugeurs) und 2^ 
^pporteurs. 

Philipp von Valüis in einer Verordnung vom 11. März 1344 
bestimmte die Zahl der Präsidenten auf drei, und die der besoldeten 
Rälbe auf 78 (V4 geistliche und 3'i> weltliche.^) Die Ernennung»* 
weise neuer Mitglieder des Parlamentes nach den Verordnungen von 
134V, IVOO, liOÜ war die, dass dorn Könige von der (iorporalion 
nach gchallener Abstimmung Candidaten v(n iresriiiagcn wurden. 
Es niussten HtM htsgelebrle aus allen Provin/cn ernannt werden, da- 
mit alle Localrechte dem hohen (jurichle bekannt würden. Die Prä- 
sidenton sollten aus den Käthen gewählt werden.») Ii37 eriiatuile 
dtr hidiig unmilli'lhar ohne eine vorhergehende Caudidalenwahl, 
l4*ü wurde die frühere Ernennungsweise wieder hergestellt."^ Vur 
dem sechzehnten Jahrhundert waren die Stellen nicht käuflich. ') 
Auch die seit 1300, 1303, 1339 vorkommenden königlichen Prucu- 
raloren und Advocaten beim Parlamente galten als Mitglieder des- 
felhen und theilten die Ehrenvorzfige der R&the«*) 



1) licc. III. 238. Weiter fing Carl Tl. Im S. 1388, indem er alle Xbte nnd 
Priore für mifUiiiir erklirte, Parhuneutsmilglieder in werden. Reo. VII. 

, 218. RiTe« p. 52. 

' 3) Ree. II. p. 799. ar(. 16. Klimratli, TraT«iU. IL US. 

2) Ju der ürd. v. 1319. Rcr. III. 2[V,i. 

^) Ree. IV. im Jabr 13H8 sind iu der ersten Kainyier 15 geisUicIio und 

ift ivellHdie RUhe, nnd 2* in der Ghambre des Bnqu^lss. Ree. VI. 648. 
Aannaife Ustor^oe 1889. p. 144. De la RocAie FlafiB p. 80. Im Jahr 

14.*).! Iiattc die GraDd-Chambrc 15 Cons. Clercs, 15 Lays; die -der BBqa4tet 
21 Conscillcrs Clcrrs «. 16 Lays, die Requöles 5 Clor« s ii. 3 Lays. 

(} Kor. VII. 135. 181. 328. VIII. 850. De la Rockc Flavia p. S4. llcorioa 
de Pamey cb. 15. Rivcs. p. 56. 

•) Ree. VIU. 8S0. IX. 158. 
■ ^ Bo la BodM narfln p« 86. . - 

^ Benrion de Paasey^ di. 14^ De la Roche flatinf ^.tft— 78, die Terordnanff 
' icn 1453. 
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Die förmliche Einlheilung des franzen rioriclits in iwoi Scctio- 
non Tiacli der schon vorlier beslelKMiilcn A ct >( hiedenhcit des Ver- 
fahrens iindel man gleiehfaiis unter IMiilipp dein Sciiönen. Die der 
Arr6ts hiess das Parlamenl im eigenllichen Sinne, auch die Cbanibrb 
du plaidojfer, spüter die Grand*CIiambre,' die andere biess die der 
£nqu6tes*') Diese wurde später in zwei gespalten, deren eine die 
l^ande» die andere 'die peiite Cbambre des Enqudtes genannt 
wurde. Zu den genannten Seclionen kam f320 die Cbambre des 
R'aqo^tes binzu, indem aus dem Corps der Maltres des ReqnAtes de 
motel eine AblheUvng ausgescbieden und dem Parlamente beige- 
geben wurde. Es waren deren 3 geisf liebe und 2 weltlicbe.') 

FÖr peinliche Sachen wurde endlich lV3ß, nach der Vertrei- 
bnnff der EngliimhM', eine ei^'ene Section gebildet, welche ('hambre 
de la Tournelle, oder schlechlweg la Tournelle hiess, weil sie (zwei- 
mal im Jahr; ans Mitf^liedern der Grand' (^hanihre gebildet wurde, 
die man der Reihe nach (tour i\ (onr) da/.u beorderte.^^ 

An der Spitze des ganzen Parlamentes stand ein erster Präsi- 
dent, anfan^js Ic r.iand, dann le prnrnier President genannt. Er 
repriisentirle die erste Kammer, neben ihm gab es deren noch eine 
Aii/;»li!, wehlu' alle den Titel Pn sidents ä Morlier führten, indem 
sie eine nirirseraliidiche mit golthuien Streifen geschnn'ickte Sammt- 
niiilze trugen. ') Solche Pi a>«i(lcnten hatten auch die übrigen Kam- 
mern. Die ritterlichen .Mitglieder des Parlaments hiessen Messires, 
die iibriget) Maitres.^) Jene hatten die ritterliche Kleidung und den 
Degen an der Seile, diese den Amtsmantel. '] 

Die königlichen Verurdnungon enthalten eine Menge Bestim- 
mungen Aber den Geschäftsgang des Parlamentes, über die Sitiungs- 
tage jeder Section, den Anfang und das Ende der Sitzungen n. s. w.*) 
Was das Verfahren betrifft, so bildete sich schon in der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts ein Gerichtsgebranch, der bald anfge- 
zeichnet wurde von einem berühmten Advocaten Namens Wilhelm 



*) Pasfjuirr srlirci!)! die Einrichliin'» diesem Könige zu. Recherche-; II. 3. Do 
la IVo' lie Fla\iii p. 23 — 27. Liniuiciis p. 710. Die erste Serlioii hiess auch 
ant.in<;s die Ciiaaibi e des Prelats ; de la Rorlie Flavin p. 43., unter Lud- 
wig XII. la Cbambre dor^e» weil * die Slliungen In einem mit TergoMongen 
feiierlen Saale sUtt hatten. 

*) De In Hoclie Flavin p. 2Ci. LiiniiK>us p. 711. 

3) I».i«i(]iiiei II. De l.i Roche Flavin p 30- 33. Rerueil III. 259. 

4; De In Kot iie M.nin p. 25. l-i05, als BoutciUer sein Testament machte, 
beslaud sie noch nicht. 

De la R. Flav. p. 45. Noch jetzt haben d. Gerichtoprisidenten dieie Hiltse. 
*} Daher Jene Magistrats dTpie, diese de la Robe waren. 
De k Roche Flavin p. 47. — <) Verordn. t. 1453 Art. 1—4. 89 n. s. W, 
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Dubreuil (de Brolio]. Sein Buch ist 1330 verfiiMt worden, fUbri den 

Titel: Stylus Curiie Parlamenli Francisc und kam zu so p;i-ossem An- 
sehen, dass selbst die Kiioige in ihren Verordniins^en, z. ß. Carl VII. 
liVO auf dasselbe verwiesen, nachdem andere Uechtsf^eli'ln te, wie 
Jean Le Cocq und ßouleiller es für die Uaiiplqueüe des Process- 
rechtes erklärt hallen. 

Das urspriiiij{li< h lateinisch gpsrhn'e!>ene Uurh wurde früh ins 
Französische übersetzt, Öfter herausgegeben und vun Diioiuliu 1348 
»ehr gut comroeniirl. ') ^> 

9) D§» Parlummut ContpHtm «mtf Benwi.*) 

183. Das Parlament war aurb In dieser Periode für eine An- 
lahl Reebtssachen und gewisse Classen von Personen das einzig 
competenle Gericht erster (und zugleich letzter) Instanz, (Ür andere 
das Appellationsgericbt. 

Die Verordnung vom Jahr 1453 hat hierttber folgende Bestim- 
nnngen. Vor das Parlament in Paris gehören: 

i) Die königlichen Domanialsachen, die Regalien, hochpeinliche 
FUle.») 

2j Die Rechtsstreite der Pairs de France und ihrer Apanagen. ^) 
3) Die der Prälaten, Capitel, Grafen und Barune, der Städte, 
ihrer Schöffen, sonstiger (Gemeinden und anderer hohen l'cisunen, 
die durch Privilegienbriefe oder das Herkommen das Parlament 
zum regelmässigen (lerichtshofe haben.*) 

k) Appelsachen nach näheren llestimmungen der Artikel 9. 10. 
11. 12. \') — iCy.^j 76 — 78. Der L'mf;\ng dieser lelztcn Competenz 
erstreckt sich über das ganze Königreich; doch haben die mächti' 



i) Der Tilcl der Ausgabe des letzten ist: Slilus anUqnas curie suprema am> 
plissimi ordinis Parlamenti Parisionsis. Pnrisiis 1558, 4. Eine atisfiilirlirtic 
Notiz über Dubreuil uud sein Worii gibl Bordier in der Diblioliicque de 
l Erole des Charles t. JH. p. 47—62. 

3) De U Roche Flavin Mvra Xlf. Die wichfffsten Terrügungen Aber die Com- 
petena des Parlanieotes flndeo sieh in den Vorordnuagea von 1383, 1412, 
1441, 1453. 

S) Ord. Y. 1453 Art 5.: Let cavscs de nolre domaine et de dos regstes etles 

cause» qurllp« nolre pronireur sera principale parlic. 
^} Art. 6. Lcü causcs des Pereü de France et Icurs causes tourhanl leurs 

tcrres tenues en Pairies el aussi en apauages et les droits d'iceUcs. In 

welchem Umfange ist oboa gesagt. 
^ Lea cansos des Prdbls, cbapilros, comtei, barens, Tffles, comoiuoaol^s« 

^cbevins et autrcs, qui par privilöge Ott andennes CoDlunes sont accoatii> 

niöos d'ötre trailocs ou la dicte cour. 
•) Art 8. Les causes d'appcl lesquellcs de lour droit doivent <?lrc traitecs et 

declddcs en aotre diele parlement el qui ailleurs uc peuvent ölre delermiuees. 
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§$tn KrmfMallMi WnikmUhmh, die oft wthm PrfivitogU de 
appelUndo sind, i. B. FlanderD, von deateii Gorirhlen 1468 Lud*- 
ivig XI. an das Parlament lu appelliren verbot. *) Auch die kttuigr 
liehen BaiUit in der NMhe von Burgund durften Iteine AppeUalionoa 

dieses Landes an das Parlament annehmen«') 

Narli der Errichtung anderer Pariamente wurde diese Gpmf«i> 
Aenz bescbrjiaict. 

Mao nannte die sämniilirhen unter dem Parlaroenle atehtndea 
Provinswn das Kessurt desselben. 

Dasselbe erslreckle sirh-^) 

I. nordwjiris von Paris und um dasselbe über die Picardie, die 

Champagne und Hrie, Ile de France. 

II. südlich über Perche, le Nivernois, la Beaoce , le Maine, la 
Touraine, la Solo^Mie, Anjou,^) Poiton, Aunis, diedegend v. Kochelle, 
TAngonmois, Marcbe, das Bunrbon'sche, Bearn'sche, die Auvergne,^ 
Fores, le Beaujolais, le Ljonnais. 

3} Einreyistrirung der königlichen Verordnungen. Remonstrationen. 6) 

18V. In frühem Zeilen benüf^fen die Koniere die Geleirenheil 
des versammelten Parlameiils, nm neu erlassene Verordnungen zu 
vcrOfronilirhon, welche, weil ntn h die Baillis und St^n^'-chanx an- 
wesend w.jren, auf dicso Wtisi' s( hncll .ledei mann bekanntwurden. 
^€'^clldcm das Parlarneiil fiunih'r he Uc^islcr Iii« Ii, wurden diese Ver- 
ordnun}?en abschrifilirh darin «'in^'cli a|;en uoii (Jadm c h zugleich für 
rechtlich bindend erklärt. Die Kiuie^n>lririing fjall daher bald dir 
die eigentliche i'romulgntion derselben. Da frtiher in der CAria 
regis (wie jetzt im Conseil des Königs) die zu erlassenden Verord- 
nungen berathen wurden, nnd das Parlament nicht «lufgebörl halte, 
die alt« Curia regis zu sein, so blieb es Sitte, dass dasselbe, ehe 
die einiragung vorgenommen wurde, diese Verordnung erst vorle- 
sen liess und nach Torrn und Inhalt prfifle. Fand sich irgend ein 
Fehler, so wurde der KOnig darauf aufinerksam gemacht. Wahr- 
scheinlich wurden nachgewiesene MUngel verbessert. Bald leiteten 
die Mitglieder daraus das Recht ab, die königlichen Verordnungen 
vorerst zu prüfen, und Hessen, wenn der Eintragung eine solche 
Prfifung nicht vorhergegangen war, vom GrefSer die Bemerkung 



•) Ord. XVIII. p. 126. S. ferner p. 137. 138. 139. 150 u. Rccueil XI. 042. 
^ Ord. XIII. 141. — <} Nach dem Anmiaire hitloriqae v. 1839 p. 14«. 
4) 1d Folge einer Verordnaof Tom April 1381. Reeucil Y. 538. 

i) SpÜ 1455. Re( ui'il IX. '2't3. 

•) De la lUirhe Flaviii p, 701 — 712. 7:5Ö. Ilrnrion dp Pansey ch. 8. Rives 
p. 77 folg. Er »l eiu grouer Gegner dieser HemoasiraHioaea d. rarlaaente. 
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kviselien, das Pariamenl habe die Verordnung nicht gebilligt. <)' Da 
■dasaelbe auch wohl bei zu DehneDden Maasregeln Ober deren recht- 
liche MAglicbiKeit von den Köoigen befragt wurde, ao bildete aieh 
i>ald daa Recht» gegen Veroitlnungen, welche ihm dem aneiiiatniten 
Rechte des Reiche« zu widentprei'hen schienen, Einsprache zu thun 
«ad ihre Eiotragung zu verweigern. 

Die Könige sahen zwar frOh in die^^n Oppositionsversuchen 
des Parlani<tnls nine iincriauble Beschränkung der Snuvpi ainilül ; *) 
allein selbst Lud>vi<; \I. gab in einem äusserst wichtigen Falle, als 
der Präsident de la Vaquerie an der Spitze aller Kiidie in feierli- 
cher AmiskleiUiuig vor ihio erschien und erklärte, sie legten alle 
ihre Stellen nieder, wenn die Eintragung erzwungen werden sollte, 
dieser Uemonstralion nach '] und so Incll sich dann der hohe de- 
ricbtshof bei ülinlichen Veraniassnnueii (ur erniärhli^^t, den von ihm 
fiir rechtswidrig gelialtenen koniglii hm \ crordnungen, Kdictcn, Pi i- 
vilegicnln iefcn, dn cn Kin/iMi a^ung vunihm verlafigl wurde, sich zu v\ i- 
derselzeu.^j Die Sitte, das Parlament in einer vom Iviinige feierlich 
gehaltenen Sitzung (Iii de justice gcnaiinf '' in solchen Fällen zu 
zwingen, kommt in dieser Teriude und iiLerhaupl vor dem Jahr 1503 
nicht vor.") 

Ausser den königlichen Vei Ordnungen wurden auch alle Privi- 
legien, Gnadenbriefe u. dgi. zum Eiuregislriren dem Parlamente zu- 
gesandt. 

4; Angabe tiniger da$ Parlammt hetnffmdm Yerfögungm und Th^sachen* 

185. Die Urtheile des Parlaments sind vollziebbar in allen 
Provinzen des Reichs, namentlich auch in den des geschriebenen 
Rechts.*) Eine Verordnung von 1388 erklOrt, die Äbte und Priore 
von Klöstern konnten nicht Parlaraentsmifglieder sein, ausgenommen 
solche, welche auch im Conseil royal wären.*) 1412 wird das Par- 



<) Der erste Fall dieser Art kam nach Rircs p. 77 den 31. Mnrz 1411 ror. 
Oder man erklärte, die Kinlr.i<,Min» f>o\ auf an^xlnu klic-beii Hct'elü des KO- 
nigs geschehen. Ehcnd. p. si. — rj Beispiele bei Hivcs p. 84. 

>) Z. B. Carl VII. Rives p. 82. 

^ De la Roche Fkrin p. 700. No. XTII. Pasquicr Rerherchet Tl. 35. 
Beisfkiele bei de la Roche Flavia p. 708 folg. Recneil des Anc Lols FT. 

Table du Parloniont de Paris p. 276—277. 

Jode nach der Wriso (Jcr allen Parlarnonfn, der Curia rcffis vom Könige 
selbst goballcne Sit/nii„' hir««; 1 il de Justice. Jeder Könij? pflegte iiai h 
seioer Thronbes(ci;;uitg tiiie mjIcIic zu hallen. Z. U. Carl VI. den 20. April 
1305. Henrion de Paiuc.> p. 401. — 7) Benrlon de Pansey p. SS. 
fl) Ord. Tom U. Augast 1374. Recueil des Lois V. 411. WIederhoH 1474. 
RecueU X. 687. ^ •) Recnea Tl. 648. 
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lament auch für das Obergerichl der Universität von Paris erklärt. •) 

1413 fand eine Sitzung des Parlaments statt, um über den Vollzug 
der Verordmin^'en, betrelfoifd die BönftBces deetifs db Myaume, 
nimlicli der ^^eisiliclien PfrOnden, tu beralhen.^) Den 14. October 

1414 yersammeUe sich das Parlament, nm Depotirte xum Coneiliam 
Ton Gonsfans zn emenneo.'} Den 20. Mflrz wurde eine Parlameni»- 
sitzung gehalten Uber die Saehe eines Ritters Segnör/welehe der 
damals in Paris anwesende Kaiser Sigismund als Ehrenpi'ttsiAenit 
statt des Königs prilsidfrle.^) Den 13. Mirz ericlürte das 'Pariament 
seine Weigerung, den Dauphin als Iteicbsverweser anzuerlcennen.*) 
Im Jahr 1V61 remonstrirte und proteslirle es gegen dievonLodwig \I. 
befohlene Auriiebiing der von Carl VII. sanctionirlen pragmatischen 
Sanction. Es hatte diese Remonstration die Folge, dass man. 
Wie schon bemerkt wordedist, diese Beschlüsse deiknoch befolgte.') 

6) Errichtung neuer rarlamgnte,'^ 

186. Die grosse Ausdehnung des Königreichs und die Schwie- 
rigkeiten der Milthcilungen aus eiitfemteron Provinzen während der 
Kriege veranlassten die Könige, neue Parlamente zu errichten, 
nunienilich da , wo die früheren Landesherren schon hr>here 
(lerirhlshrife eingesetzt hallen. Die Organisalion des Parlaments 
von Pai is dienlf den übrigen zum Musler. Man Ondet daher auch 
bei (liesrii die verschiedenen Chambres wieder, die Prisideiilen, 
lUllei und Räihe, das Minislere pnblir und das zahlreiche (lau/k'i- 
|)eis(inal. Man sah niehl seilen du- neuen Parlamente nur als Aus- 
dehnungen des von Paris au, obgleich diess auch wieder für ein 
höheres galt. 

I. Das älleslc der neu errichteten Pailaniente ist das von Tou- 
louse. Philipp der Schöne halte dessen Errichtung in seiner Ver- 
ordnung vom 23. ^Jiirz 1302 versprochen, wenn die Stände des 
Landes es wünschen sollten. Mit deren Zustimmung setzte er es 
noch in demselben Jahre ein**) und dehnte sein Re>M)it aus über 
ganz Languodoc, die (iU|enne und das Land bis ^ur Donlojniie. 
Eriiauut wurden 14- Personen, nämlich 2 Prä&ideuleu, 0 geisüiuhe 



(} Recueil VII. 2&». — 3) jtecueil Yll. 40». ^ «) RecneU VUl. 418. 

*) Rociiril VIII. 573. Monsrelet bcmerlit, es sei dsriber gemurrt worden. 

5) Ronioil Ylil. 613. 
' 9j Recueil X. 393. Die Ord. Ludwigs XI. sieht auch in den 0. t. 15. p. 103. 
De le Roche FIsTiQ p. 13. 47— jfV. Henrion de Pinsey «. a. O. B. Vais* 
sette nr. 294. Le Long BiUlollidqae fefstorique I. III. p. 235 fUg. 
Die VerordnoBg ohne Datam gibt de U Roche Flarim p. 9. 
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vnd 6 weltliehe RSlhe, weiche m beiilen Spmchea, «ler Lengee 4'oe 

und der Langue d'uil bewandert scir) miisslen. Es halle eieo Section 
(Ur Civil» und eine (lir Ci imiualsachen. Es sollte jedoch nor eo 
laii(!e bestohen, aU es dem König beliebt«. 

Es wurde denn aui-h später aufgehoben tind erst in 15* Jahr- 
hundert neu eingeselxl und organisirt durch Verordnungen toH 

und i'rlO, im Jabr \\;\rh R«*/iers verlegt um\ H28 mit dem 

von Carl VII. in Poilier.s •iieder;;es('lzleti Heichsparlamcnt vereinigt, 
endlich aber und 1 V'^'f 'j deünitiv in Toulouse bleibcMid. Sein 
Hessurl er.>lre( Klc sich wie 1302 bis au die Dordogne; die Zahl sei- 
ner Milglieder ist dioelbe wie Iiülier. 

II. Als das z\> eilälipste Parlament gilt das Rurguudis( ho iii 
Dijou. Herzog Philipp der Kiihne (der Ahnherr des zwimIcii hur- 
gundisL-beu Hause>j errirliteie 1353 einen hiM'bsleri ilatli für di«*t»e 
Landestheile, welcher zweimal im Jabr seine (Brands juurs (in Beaune 
und St. Laurent) hielt.') Man konule von dessen Entücheiduiigen 
an das Parlament zu Paris appelliren. Nach der Vereinigung dea 
Heriogthuras in Folge des Todes Carls des Kühnen verlangten die 
burgundischen Stünde als Bediogung ihrer Huldigung ein bleibendes 
und zugleich souveraiues Parlament filr das Land« Es wurde in 
Dijon durch eine Verordnung vom 14. MArz 1476 errichtet. Seine 
Mitglieder waren 1 Prisident, 12 Räthe» 3 Generaladvocaten, 1 Pro- 
cureor Ftseal u. s. w.^) 

III. Der Zeit nach wird das Parlament der Bretagne genannt. 
Es begann 1451.*) Schon frQh bestand in der Bretagne die Curia 
Ducis, von welcher an das Parlanu>nt zu appelliren Philipp der 
Sehöue mehrniaN, sowie seine Nachfolger 1315 und 1384 verboten 
hatten.') Nach der Ansbiltiung der ständiscben Verfassung im Lande 
waren die drei Stände selbst das höchste Gericht. Allein da die 
Versammlungen derselben nicht regelmässig gehalten wurden, so 



«) Renipil VIII. 629. ßSi. 729. Die Verordnung von i 1-W in latcinisihor 
Sprache bei de la Roche Fiavin p. 12, in d. Ord. XIII. iü^^, im Ree. IX. 
tl5. Vorber ging eioe nicht voHaogMie V wordwrar * vom lt. April 1437. 
Reoieil XIII. 850. Der gegeoMitige Rang der Partamcnliritiie too Tou- 
louse und Paris wurde 1454 resi<;csetzt. Recueil IX. 252. 

3} Eine kune Zeit war es in M()tiip(>lli(<r, namentlich 146i. De la Roche 
Fiavin p. 24. Ord. XVII. 107. VaisM-Ue V. 35. 37. 39. 

3) De ia Kui'he Fiavin p. 19. Ord. XVlIl. 253 Note a. 

^) Recneil X. 76. 767. Ord. XVIII. dSi. Venchtedeo daree ist das Ar die 
nor kiirse leit flraasteische FretcraliwlMA Barfund 1477^1478 errichlele 
Parlament tu Dole. 

S) Lelontf p. 2^3. Ord. XX. 'iSS. D.iru III. p. I9ß. 

•) Ord. 1. 620. Ree Ui. 129. Mahiy livre ill. ch. 3. Daru p. 102—101 Note 2. 
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veranstaltete man von 1420 an ausserordentlicbe Sitzungen (Nou- 
veaux jours genannt), die voo 1451 «n regelroSssig slattfindeo Sellien. 
1485 regulirte sie der Herzog Franz U. als Grands joors. Sie sollten 
jedes Jahr vom 15. Juli bis zum 15. September ge ballen werden^ 
von 1 Präsldeiheo, 12 Rälhen, femer den Seueschlllen von Renne» 
und Nantes. £r4t Carl Vlll. verwandelle das Gericht in ein eigenl« 
liebes Parlament.*) 

IV. Nach der .Vertreibnng der Bn'gllnder aus dem sftdlirhen 
Frankreich beschluss Carl VII. in Folge der Capitnialion mit Bor- 
deaux vom Jahr 1411 die Errich(iiii<i; eines l^arlaroents allda. Es 
yvu\(W iVr>0 eröiriiet und l'tCrl von Ludwig XI. bestätigt. £tn Prä- 
sident und drei Uätlie des Parlaments von Paris waren seine ersten 
Mitglieder; da/.u kamen '» andere und das übrige Personal. Sein 
Hessort erstreekle sich liher die ganze (iuvenne, die Landes, I'Age- 
nois, H;)7;i(l(>is, Perigord, S;iinl()nge und später (1V63, eine 
Zeit lang iiher die früher unter dem Parlamente von Paris stehenden 
Lande von Hoehelle, Atinis, Angoidc'-ine u. s. w., auch Limousin. 
AVälireiid der kurzen Ue;;ierung des Hriiders von Ludwig XL, als 
apanagirtea lleizogs der (iuyeniie, wurde das Parlament für die noch 
königlichen Lan(le^tll(Mle nach Poilicrs verlegt. Stall jenem liiell 
ein Provinzialgeric hl (irands jonrs im Lande, von welchem man an 
da« Puriament von Paris appellirle. Doch \M2 wird es als sou- 
«veraines Gericht wieder hergestellt. Es balle nun 12 Uäihe.-) 

V. Der letzte Dauphin Humbert IL hatte 1340 aus seiner allen 
Curia ein höchstes Gericht ausgeschieden, welches das College des 
Juges oder Conslstorium supremum biess und noch 1419, d. h. zur 
Zeit der von i3arl VI. für dasselbe erlassenen Gerichtsordnung, be- 
stand. An dessen Stelle setzte Ludwig XI. noch als Dauphin ein 
Parlament, welches er als König best&tigte.*) 

e) Die Procuratonn und AdvocatenJ) 
187. Um für Andere vor (leriehl aullreten zti können, bedurfte 
es antäugltcb einer be«oudcren Ermächtigung desselben (de graces 



<) 8. Daru DL p. 105. Ord. XX. '388. Lobioaau IV. 831. Et gab also vor 
1495 im Gmode kein Parlament, londern niur Gericlüsiilznqgen, wie die 

Grands jours der Champagne und die des Ectn'qiiicr der Normaodie. 
2) De la Rortie Fla\in p. 15. Ord. XVll. 210. l^M . r)l >. 
*) I.i- IcMiu p. 2VJ. De la Roclie Flavin p. IH. S. die Gci ichisordnun^ im 

Kecueil VII. 199. Heorioo de Pansej p. 379 der pariser Ausgabe. Im 

Jahr 1481 «maante Cari VIH. 4 mim Mibe dani. Ord. XX. 138. 
f) Grand Cootnmier de Cbailet VI. lirre III. UL i (de fofDce du Procvraor) 

til 2 (des Avorals) enIbUt Auszüge aoa dem r5miscben Eecbt Ober die 

Pflichten der Procvraloren uad AdTOcaten. 
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k plaidcr). '} Nachdem die Sitziiiiffen des Pailamcnls roijrlmässig 
gt'wordt'ii waren, siirlilen die in den Vinhallen des Jnsli/.^ebäudes 
sieh iniiner aufhaltenden und vom Angenhlick lebenden Schreiber 
dieses (ieschäfl als ein ständiges an sith zu bringen; waren sie doch 
'daran gewohnt, finadengesuclie, Klag- und Biltsrhriflen aller Art 
auszufertigen; auch war ihnen der gewohnliche Processgang be- 
kannt. Sie wurden also Ecrivains entrepreneurs de Procuralioris, 
vereinten sich in eine Innung, die sie unter den Schulz des heiligen 
Nikolaus und der heiligen Calfaftrina stellten, tm Jahr 13&2 wurden 
sie durch königliche Briefe anerkannt.^ Da sie einem fQhlbaren 
BedQrfiiisse steuerten, so gelang das llnlernebmen: sie machten 
öffentliche AnschlSge (Affiches) und Schilde an ihre Wohnungen, 
und nannten sich Procureurs gdn^raux, d. h. Obernehmer aller Arten 
gerichtlicher Anwaltschaften. Sie erlangten, dass im Jnslizgehäude 
ihre gemeinsame Namenliste nach der der Advocaten angeschlagen 
trurde. In einem eigenen Statut von 13^ *j werden die Amtspflich- 
ten dieser Procuralores generales in Parlamenlo näher bestimmt« 
Sie mussten einen Kid leisten, die Anwallscbaften gewissenhaft 
zu föhren ; nie mehr als 10 Livres zu Honorar nehmen, nie eine 
Sache zum Nachlheil des mit derselben beauflraglen Advocaten zu 
führen; je(h»n Morgen sehr früli im P;i1ais zu erscheinen, sich hin- 
ler die A(l\()calen zu stellen, die Sitze der älteren Adv(»r;t(en tiio 
einzuriehnicn und vor den Mailrcs, d. h. den Parlamenlsi'älheii den 
Audi'-nzsaal nicht zu verlassen.-') 

Schon früher | J327] halle sirli eine solche Procuratorenznnfl 
heim Gerichte des PirvAt von P:ui< im ('h;\telel gebildet. Ls wur- 
den finii eine Menge Vcroriiiiungen über diese Innungen erlassen, 
tbcils um zu verhindern, dass die Processftihrenden von denselben 
beeinträchtigt \> iMd(M)," Ibeiis um ni< bt in dies(! (^oiifrerie Auf^^cnom- 
mene aus den Gerichlen zu yerdrüngeu.'j Unter diesen Verurdnun- 



') Eine TererdnuDg v. Jahr 1400 Mhreibt auf« Nene die Eiobolonff der lellres 

de Gracea i plaidoyer in Rerhbslreiligk. beimParlimente vor. Fournel 1.430. 
*) Fournel p. 21i— 215. In der über ihren Verein nusgeslelllcn Notnrialsur- 

kiiiHle vom 17. Juni 13'»! niMiiuMi sie s'k Ii Cninp,-i<;nons Ciercft Ct Ecrivaius 

frcqucnlanl Ic Palais. Ord. 11. 177. Uurueil IV. 470. 

Recuell IV. 508—510. Allda die solir «mfllhrlicbe Bidesfoniiel. Alles Ist 

lo latcioiaeber Spraehe abgefassl. 

4) Die Eide der Procaratorcti und Advocaten des Clultelel werden angegeben 
im Grnnd Coutuniier de Charles Vf. iivre I. ch. 6. 

5) Fournel 1. 210—217. — Fournel I. 21S u. Ord. II. 2. 

') S. dcrcu Angabe in der Table des Ree. v. Prorureurs. Eine Verordnung 
Tooi 10. Juli 1378 bMchrXtikl die Zaiii der Procurcur» Geocraux des ChAle- 
let mt 40. Fonrael 1. S37. 
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gen ist eine i'*'2k w.lhrend der engliächen UenscbaA zu Paris er- 
lassene ht'sondei.s belc lirend. ') 

Die Processorduuug voD 14ä3 enlliäU eiue Tax^ordnung der 
Prucuralorcn.^) 

Während des 15. JahrhundiMts f^^flanfrton di«^ Prociiratoren zu 
grossem Ansehen: einige derselbea iiabea sich als ScIirifUteller 
einen Namen gemacht.^) 

188. Was die Advocaleii ' helriirj, so wied(Mholle 1291 Pliilipp 
diT Sf b(»ne die l-iT'i- erlassene Vei ordruinf,' über ihre Amtspflichten 
und verbot ihnen, grössere n<)n<»rare, als statulenmassig erhnibt 
wäre, zu nehmen,*) srhloss fcriHM- 1209 alle Excomniunicirlen von 
der Aufnahme als Advocaten ans.*') Die Verordnungen von 1274 
und 1291 werden in ihren Hanptbestimmnngon wiederholt in jenen 
▼OD 1315, 1318, iW*, 13Gi;7; ihre Kochte und Verpflichtungen er- 
weitert, der ganze Stand Statuten unterworfen. Eine Liste derse^ 
ben wird mtworfen, auf welcher Unfilhige zu streichen sind. Die 
UsCe wird in den Gerichten ÖffeoUich angeschlagen. Die Jüngern 
Advocaten- stehen den altern im Range nach nnd müssen sie mit 
besonderer Achtung behandeln. Diess hat theilweise seinen Gnmd 
darin, dass ältere nnd ausgesßichneta Advocaten; die auch in' -der 
Regel die Ooctorwürde hatten, für Ritter galten.«) Kein jungiev 
Rechtflgelehrter wurde in die Advocatenliste eingesdirieben, wenn 
ein älterer ihn nicht vorgeschlagen hatte. Prüfungen gingen vorher, 
und der für fdhig erklUrle musste iwei Jahre lang als Httiendef 
bei den gerichtlichen Verhandlungen gegenwiirtig favocat 6ooutant) 
ein Noviciat (Stage) bestehen, ehe ihm zu plaidiren erlaubt war.*) 

Der Advocatenstand, welcher den Namen l'Ordre des Avocals 
schon jetzt führte, stieg zum hr)rhsJen Ansehen, so dass aus seiner 
Milte selbst die Mitglieder des l^ailnmcMts und die Canzler gewShIt 
wurden. Die Vergleichnni^ der Advocaleu mit dem MiiitUrstande, 
welche im Codex von Jusliuiau vorkömmt, und die ihnen in diesem 



0 Ord. VIII. 619. Ree. VHI. 698. Foarnel p. 2^. — ^) Ree. IX. -219, 
. *) Fournel II. 137. D.t; Amt halte jodocli nocli immer deu Charakter eines 
industriollcu UiilernehnieiH und pflc<,'te mit der Rank im Palais, die jeder 
Procureur haUe, vcrkaun zu werden. — ^) füurucl 1. 35. 126. Siöl. . 

«) Ree. II. 6yü. — «) Ree. II. 720 Art. 4. • • • 

7) Ree. III. 105. 190. IV. 506. V. 224. Manche dieser Restimmungca sind in 

dem Dekret Ober den Ordre des ATOcati r. Dee. IBll wieder so finden!! 
9) Sie wurden datier wobl wie Jean Desmarels; Honselgnenr genannt. Fear* 

nel I. 972—275. 

I) foarnel I. 281. Dleis Ist noeb Jeiit erforderltcli in Frankreidu 
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Ol HHMltcri ') Auszttichnungpn, tniprpn vor Allem dazu bei, den Advo- 
»iiltMi einen Hanf? nächst d«'n Killern zn vcrschaHen, und so diesen 
Stand zu einem der dem Ansehen nacli ersten im Heirhe zu erhe- 
ben. Desshalb iiiiU-i warf man ihn auch strenj^en Disciph'narslal«- 
len: <lie Verletzung der Advocalenehre durch irf^end eine, seihst 
blosü uudeiicale Handlung, zog Geld- und Ehrenslrafen und grObere 
Fehler die Ausschliessung nach sicb.^ Der Eid der Advocadm des 
CbAtelet wird jährlich erneuert.*) über wichtige und iweifelbafle 
RechUsachen haben die Riller bei den Advocalen Rath einauholen«*} 

f) Hoher» GeriehishÖft einulner Protinxe», 

189. Wo .am Ende der vorigen Periode sieh höhere Gollegial» 
gerichle, wenn ihre Sittongen auch nur in bestimmten Zeilen den 
Jahres gehalten worden, ausgebildet hatten, dauerten dieselben In 
dieser fort. 

1. Bs bestand auf diese Weise das Echiqaier der Normandie^ alg 
Fortsetzung der ursprünglichen Curia Ducis; die PrSlalen und die 
Ritter des Hersogthums waren verpflichtet, in dessen von den kö- 
niglichen CommissSren (den Matlres de TEcbiquier) prisidirtA Ge- 
richtssitzungen zu erscheinen. Dessgleichen musslen alle anderwi 
Richter, die S^necbaux, Baillis, Vicomtsa, sowie alle Advocalen und 
Procuraloren (Conteurs et Atournes) anwesend sein. Die letzten 
hatten häutig die ihnen vorgelegten Kechtiifragen zu beantworten, 
Records zu geben u. s. w.^) Es war 1315 in den Charles Nor- 
mandes und 14G1 und iiti2 nochmals von Ludwig \l. ausgespro- 
chen worden , das Ecliiquier sei und bleibe das höchste (iericbt 
der Normaitdie; 'j deoaocb blieb es unter dem Kessort de« Parla- 
ments von Paris. ^) 

Nach Philipps des Scbiinen Verordnung wurde es zweimal im 
Jahr, nach Ostern und nach Michaelis gehalten und zwar jetzt iniraer 
in Uoueo. Es balle Crimiual- und Civiljusliz, Lbeiis in erster, Lbeils 



t) Co4. II. «. Y. a. 

S) Foumel I. 2^1 fbl?. Eine chrooologi^rhc Angabe der auf die Advoralen 

sich beiicliendcti Vprordn. a. s. w. enthiilt die Tahic des Ree. v. Avorat. 
3; Koc. V. 30i. Vororilimnjf v. 13r.7. — ^) Ree. VII. 180. Ord. v. i407. 

Die Geschk-hle desseUien ist Yoil>>4ändi{( bescbrieben v. Floqnet im Baad I. 

Miner Histoire do Parlement d« NormuBdie. Sonea 1840. DarOber metae 

Annig« in der Zeitschrift für GeieUgebiuig und Rechliwisstaschaft des 

Aufilaiidcs Bd. XIII. p. :233. 
•) Kloqiiel p. 53. Im Jnhr 1300 zählte man 214, im J.ihr iifyl 13i und 1464 

339 anw «'sende Advocalen und Procuraloren. — 'i Floquel p. 90. 242. 
S) Vergebens beslreitet diess Floquct p. 90. Die von ihm p. 11 folg. uod 99 

•Bfefll'brt. hkuQg. FSH« d. Bvocatlooen u. Appellationea beweiten gegen Ihn. 
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im der AppellatiomiiDfUiDz und trug durob seine Entscheidungen vor 
AUem zur consequenten Aosbildung d«a Provin« ialrcchls der Nor» 
tnandie bei. Es erlie^ss mancheo rfglemen (arischen Beschluss, fixirte 
den Gerichtsgcbrauoh und überwachte alle übrigen RichlerJ) Auch 
trat es den übergriffen der geisllichen Hicbter entgegen.') 

Im Jahr 1463 e'mennt Ludwig XI. einen Prucnreur gönöral bei 
dem Ecbiquier unter grossem Widersprncb der Procuratoren und 
Advocalen.'} 

II. Auch die Grands jours der Champagne dauerten fort, und 
wurden in Philipps des Schönen Verordnung vom 23. März abzu- 
ballen befühlen, wie die Sitzungen des Parlaments zu Paris und 
des Erhiquier der Normandie.^) 

III. In den meisten noch eigenen Landesherren untorirchenen 
Provinzen halten diese hrichste Landesgerichle. Der in Burgund 
und in der Bretagne ist schon gedacht worden. Die (iiafen von 
Flandern und die von Artois hatten im 14. Jahrhundert das Conseil 
de Flandres in Gent und in Arras errichtet. Auch selbst in kleine- 
ren Ländern kommen landesherrliche AppellaliooshGfe vor. 

Die Provinz Languedoc bestand aus der zuerst 1223 theilweise, 
später 1271 und 1361 ganz zu Kroulaud gewordenen (Grafschaft Tou- 
lemse und ihren Nebenlanden le Vivarais, le Gevaudan, le V'ellay. 

Sie zerßel in drei grosse Kreise, nämlich die Senechaussees von 

1) Beaucaire und i\i>nK's, 

2) Carcassunne und Beziers, 

3) Toulouse und l'Albigeois. 

Der Senechall, aneb Bailli sup^rieur genannt, war bis gegen 
die Milte des 14. Jahrhunderts der bOchste Gericbts-, Administrativ- 
lind MiKtärbeamte seines Kreises und der Stellvertreter des Königs« 
Seit 1324 sandte dieser eigene Lieutenants, die ibn meisteus für die 
ganze Provinz vertraten und bald Gouverneurs ^ bald Lieutenans du 
Roi hiessen. Ihr Amt war zwar mililftriscb, doch hatten sie aocb 
eine ztemlicb grosse Civilgewalt.*) Dem ungeachtet waren die Se- 



1) FloqiHt p. 110. 113-117. 119 121. 125. — 3) Floqucl p. 134—147. 
»1 KlMquei i). *45. 246. — Brüssel I. 234 lolg. 

f) D. YalMeUe IV. 502 Iblf. 573. 574. 587 folg. Ree. dei Loii HuDieipales 
de Languedoc par Albaiason 7 vol. 4. Am beiden» Jedoch auch ant aog o- 

dfocklCD Quellen schöpfte Benoit Trouvc in seinem Werk : Essai hislorique 
«ur les Elals Generaux de la Provinre de Languedoc Paris 1818, 2 vol. 4. 
•) 1333 und die folgenden Jatee war der Graf tob Arou^Dac LieuteaaBl des 
küujgs Ml LaRfuqdoc. 
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DeschäUe die ersten {gewöhnlichen ritM-ichtsbeauitoii und hallen flii»f- 
nial im Jahr in der ilaupUladt ihres Kreises Land- und (jcrichts- 
iaije fAssises) iu Person oder durch ihre Sicllverlreler ^Lieuleuans) 
zu hallen, die I V Ta<^e, ofl einen Monal wälirlcn. Richter und Bei- 
sitzer dabei waren die Unterbeamten, die ausgezeichneten Uechtsgo- 
lehrli'ii uml (iiuuUhcrrn (Barons) des Kreises.') Man iMoinulgirte hier 
die neu eiias.senen iiüniglichen Verordnungen, machte Ueglements 
der Verwaltung und der Kechtspllege.^^ Man biess die Versaniiii- 
lung aoeh le Gonseil da Roi. Äusserdeim musslea die S^nöchaux 
auch in den Amtsstädlen der einzelnen Bezirice ihres Kreises Assi- 
sen hallen. 3) 

Biese Distriete biessen Iheils Visumes, IheUs jutgeriet oder 
äieatwres, Je nachdem sie einem Viguier oder einem Jnge (auch 
Bailli, bajulus genannt) uolergeben waren. Zu denselben wurden 
auch die eigenen Grundberren unterworfenen oft ausgedehnten Herr- 
schaften gerechnet, weil die königlichen Beamten in denselben Ober 
die s. g. Gas rojrauK entschieden. Diese Herrschaften waren mei- 
stens Grafschaften und Yicomt^, GhateUnies oder blosse Seigneu- 
rien oder Gfundhehrschaften, Temporalilis der Bischöfe lind Äbte.^) 

Die Senecbauss6e von Toulouse zerfiel in die Vigderies dieser 
Stadt und 6 judicatures; darin lagen 5 Gomtös und 4 VicomMs, 
2 bischöfliche Temporalilälen, eine bedentendere Seignenrie. 

Die Seoechaussöe von Garoassonne sShlte 11 Viguerien» 1 Bail* 
Jage, dann ft.Herrsehaften. 

Die von Beaucaire 13 Viguerien, 13 Baillages and versehiedene 
Herrschaften.^) 

Bis zum 15. Jahrhundert wurden auch die Abgaben nach den 
oben genannten Districten und dann nach der Zahl der Feuerstellea 
(Feiix) reparlirt (s. N. 202); allein bald theÜte man sie in Financ- 
districte, welche Diöcesen biessen^ die eine Anzahl der altenGericbta- 
sprengel tirofassten.*) 

In diesen hielten die Yiguiers und Juges Rojaux oder ihre 
Lieutenans wieder von Zeit zu Zeit ihre Assises mit dem Procoreur 



') I>. Vaissptln p. 5M. Truiivd I. p. i5. 16. S. <li<^ Protocolle dor Assises 
des Scrifschalls v. Bcnucairc v. J. 1302 in ih ii Prcuvcs bei D. Vaiss. IV. 121. 
Prolofollc solclier Assises sind gedriiclct lioi D. Vaiss. IV, Preuv. 108. 121.456. 
Ebend. Teil S. 507. Oft wird eine Vigucrie in roelirere vertbeilt, dann 
wieder vereint Bbend. 352. 0(1 werden nene errichuil. Ebend. lY. 143. 
. ^ 8. die Mchstehende Xahelle I. » *) S. die Tabelle L 
•) S. die TebeUe U. B. Talsselte p. 609. Ttoni L p* ^ dAi 
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da Roi. Sie bmisten jährlich alle Orte ihres Besirkes, um diu 
Wahl der städtischen Beamten zu piüsidiren.') 

In den Städten übten die Gonsuln die von Alters her ihiieii la- 
stehende Griminal-, Civil- und Polizeigerichtsbarkeit. 

über all^n Gerichten stand das freilich erst 1443 für immer er- 
richtete Parlament von Toulouse. Vorher hielten die Könige von 
Zeit XU Zeit ParlamenfssiUungen in der Graftehaft, z. B. 1280, 
1283—1287, 1201 unter Philipp dem Schonen, Ton 1420u.l428. 
Sonst stand die ganze Provinz vor 1443 unter dem Parlament yon 
Paris.*} Die Provinzialgouvemeure waren von einem Gonseil umge- 
ben, das in Administrativsachen entschied.^) 

Die Stande der Provinz, welche sich schon im 13. Jahrhundert 
versammelten^ und seit dem 14. oft mehrmals im lahre,f| führten 
den Namen Etats Gönirauz de Languedoc und bestanden aas Do- 
putirten der Geistlichkeil, des Adels und der Städte, d. h. ihren 
CoDsuln.7) Man findet hie und da auch Versammlungen einzelner 
'Stände, namentlich der Städte und des Adels oder die Stände einer 
Senechanss^e.B) Ausserdem erscheinen noch Deputirte der drei Se- 
neschiille , und zwar von allen Ständen in den Versammlungen der 
allgemeinen Heichsstände, z. B. zu Bourges im Jahr 1317.*) 

Die Gericlitsbezirke von Languedoc sind folgende 

Seneckaustee de Toulouie, 5, ComU de Comminges* 

1. Judicature d'AIbigeois. 6. » de Foix. 

2. » de Villelongue. 7. Viguerie de Toulouse. 

3. » Lauraguais. 8. Judicature de Verdun. 

4. Comtö d'Armagnac. 9. » de Rieux. 



1) D. Vaissetle p. 507. Trouvö p. 20. 

^ Id Touloiue die Capitonb, b> Ntrbouie die Pradhommes. D. Yabi. M. 
^ B. YaiM. p. 44. 888. 506. Ree. p. 95. ^ D. Tsitt. p. 606. Ree 

>) Schon 1254 werden sie i^enannt. D. Vaiss. III. 482. 510. O. I. 65. Bcc. 

I. 170. Troirre I. 22. Dann 1283. 1285. 1288. 1302. D. Vaiss. IV. 116. 
6^ Der vierte Dand von D. VaisscUe eniliält eine Masse Notizen und Urkunden 

über die Släudeversamiulung von Languedoc. Ausfllhrlich handelt er davon 

p. 610. S. iHNiTd p. 60— 6A. Van fladet Silnnfen in Xon^^cr, Ton* 

looM n. «. O. 

Assemblees des Communes en Languedoc luSISn statt 1346. 1356. 1358. 
1361. 1362. 1375. 1377. I). Vaiss. IV. Preuves 208. 232. 244. 268. 328. 
Ebcnd. S. 10. 156. Die (.a|>itouls von Toulouse riefen 1415 dieSländoder 
Proviuz einmal zusammen; der Köuig verbot es. S. 438. 
8. die ToUouiclilflHrM der Pepniirtaft m Albi bei D. TsisNtte. Mm 
p. 164^ Text 157. 

»)Nad& der Charte im BndiA ton D. YaiisellA. B. den Teil Im Bd. IV. 6.608. 
Wanhtalf, te. iMKaaimMlMifMA. M.t. ^ 
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10, G(Mit.4l'Ajfanic et dePardiac. 

11. Vicomtö de Lomagne. 
18. » de Fexensaguet. 

13. Gomtö de Gaure. 

14. 8 de risle-Jourdan. 

15. Judicature de Riviöre. 

16. Vicomtö de Nebouzan. 

17. » de Gimoez. 

Stmekemafa d9 CarcMtontM. 

1. Sefgnoarie de Hirepoix« 

2. Viguürie de GarcaMonne. 
8. > de Gabardez. 

4. » de llinerbots. 

5. Chateltote de MoBl-real. 
0. Viguerie des Allemans. 

7. > de Limoux. 

8. Bailliage de Sanlt. 

9. Viguerie de Fenouillides. 

10. 9 de Fermenez. 

11. B d'Albi. 

12. Coralö de Castles. 

13. Vicomtc de Lautrec. 

14. Viguerie de Beziers. 

15. Viguerie de Gij,Miac. 

16. » de 'Narbonne. 

17. Comte de Leäseaojf. 



1. Bailliage de Velai. 



o 




de Gövaudan. 




» 


de Vivarais. 




Viguerie de Beancaire. 


5. 


II 




6. 




Ha NnmtnSAi>Aa 
UV OUIilUIICrOB. 


7 




du Viffan. 


s 




d'Andouse. 


9. 




d'Alais. 


10. 


» 


d'llz6s. 


11. 


» 


de itagnoU. 


12. 


1) 


de Ruquemaure. 


13. 




de St. Andre. 


IV. 


» 


d'Ai^'ue.smorles. 


15. 




de Lunel. 


16. 


» 


duPont-sainl-Esprit. " 



17. Baronie et Keotorie de Alout- 
peiiier. 

Nördlich und trcxtlich gtltgwß 
Senechau$seen, 

Senecliaussöe de Pengord et de 

Querci. 
» d'Afrenois. 
9 de llovergue. 

» de Bigorre. 



g) Da» Notariat.*) 

190. Das llecbt in den könijrb'rlicn Ländern Notare (Tabcllio- 
nes) zu ernennen, wird 1:291 von Pliilijip dem Sehönen für eine 
Prärogative der Krone erklärt und dalier selbst den konigliclien 
Senecbaux und Baiiiis ab;T(»sprocbcn. Ibrc Acte hatten eine Be- 
weiskraft» wenn das o^icielle NotariaUsigill [Sigillum AutheDticum) 



i) Wir MgMi dm zwei WumptmAum lüidlbtr, aloillßli Lang Mi, TraiU des 
Broits» Privil^fifcs et Fonctions des Notaires mit den Ttttm der Vwrord- 
nnngcn über die Notairps in der Einleilun(^, Paris 1778. A. und Roland de 
Villar;:ues, Code du >io(aria(, Paris 1830 l. I. S. nürh Brunei le parfait 
Notatro I. 41. Fourael hittoir« de« AvocaU I. 220. II. 362. Die Z«U der 
VOTordmnigen Öfcev dat Notariat Im Harnt VarMa lat grota. 8. die 
^aUa aoB Baeoott t. NoCalraa. la wardae ladaiaaa klar aneh Yarardnoii- 
gen angefiihrt, die sich nicht auf die Notara, aondara auf dia Aotaare der 
Oartckta «ad fiacsaUia dat Caulan beaiatoi. 
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änen angdhlogt war. <) Die Kdnige ernanolen also deren eine 
Anzahl för jede» Bezirk eamea Bailli oder Seaesdiall und daber auch 
(imd zwar 60) fttr die Pr«v6C6 voo Paris.^) Die letzten faeissen No- 
taires da GhMelet nnd bilden ein eigenes Gollegium, deeaen Reohtt' 
«nd Privilegien, welche in 13 Briefen oder Urkunden ans den Jah- 
ren 1300 bis ISOi enthalten sind, der PrövM von Paris 1805 in 
einen Vidimus Yoreiate.*) 

Ludwig X. bestätigte dieselben und Philipp V. eHiess 1317 
eine eigene unter dem Naaien der Constitution Philippine bekannte 
Verordnung über ihre Rechte,^) die ein bleibendes Statut ihrer Cor- 
poration fConfrerie des Notaires de Paris) und von vielOB Königen 
bestätigt wurde 1330, 1350, 1373, 1381, 1452, 1461.») 

Die Notare mussten ihre Protocolle und Urlexte der Aet» - 
(minutes f^ennnnf) sorgfältig aufbewahren; nach ihrem Tode waren 
sie an königliclie Archive zu übergeben.«) Carl VII. schärfte jene 
Ver|)!li< hhini; 1V37 nochmals ein und befahl ihnen das Anlegen voq 
Hegislern. Sio führten jetzt auch häufig den Titel Gardes-Notes.') 
Die Corporation der Pariser Notare crbielt 1370 im Palais ein Zimmer, 
wo ihre Mitglieder sich versammeln auch Acte aufnehmen und ausfer- 
tigen konnten. s) Carl VI. nimmt sie 1411 unter seinen besonderen 
Schutz. Sie erhalten das Recht, Schilde (Panneaux royaux) an ihre 
Häuser anzuheften ^) und eine Menge Privilegien, wurden aber auch 
Streng überwacht und ihre Gelderpressungen bestraft. Die Nolaie 
yom ChAtelet erhalten das Recht, in ganz I rank reich Acte aufzu- 
nehmen» während alle «btigen auf ihre Amtsbezirke beschränkt wa- 
ren. Sie aliein maehen die Erbsebaftsinveiitariea naeb einer Ter» 
Ordnung Ton ]384J<) 



<j S. die VerordnuDg im Ree. II. 691. Nur ia Folge besonderer Conccssion 
IdlnnMi Gnmdhftrrea Notar« craeiukM. Bf wird aaeh TerboUa, äam UaM^ 
die Barbiere und Uetiger (Tontorei et Ganiilleet) NoUriat^eeeUlle Mp 
chen. Foumel I. 225. 

a) Reo. II. 725. 795. 818. Von dousclbcn handelt das Graod CMtwakK d« 
Charhs VI. Liv. I. ch. 2 (p. 7) u. I. ch. 5. p. 37. 38. 
Gcüiucki bei Langloix p. 8—10. Ea «uchteu aber ütcts aichtaatoriBirte 
IMre äth elasaiQiilciehe&» gegen welelM ver ABe» die Ycrordaaag iin 
1M7 gerieiilfll wir. roumel I. m ^ ^ iM^loii lO-tÜ. 

1} S. den Text derselben nach der SeMiliging dieeee Jähret Im Ree. IT. 371« 
. Langlcix p. 14—16. 

<9 Verordnung v. 1370. Ree. V. 347. Später wurde dicss geordnet. Sie waren 
ibren Nachfolgern im Amte T. d. Erben einzuhäudigeu« Kec. YU. 167. YUU.8d5, 

*) Leogloix p, 17. Doe Xm. — <) Befc T. ZSfK 
INeee fba helreaeWieli noeh jelil aUe Nelare ia tmiknMu 

iO) Verordming Carl« VIL T. 1437. LtOgMx Jh i7» 
AoUnd de YiUargoei p. UXYIL 

39* 
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Die NoUriatskunst bildete sich frtthe als Wisseosdiaft aus. Die 
Ars Nolaria des Rolaadioas Passagerü (aus Padua) ') erhielt in Frauk- 
reich das höchste Ansehen. Man schrieb eine Menge NN'erke mit For- 
mularien, unter welchen einFormularbuch von 1470 berühmt wurde.^ 
' Was den Ertrag ihrer Expeditionen betrilR, so befiihl eine Ver- 
ordnung vom Jahr 1320 ein Viertheil davon an den königlichen 
Sehatz abzuliefern. Dicss erhöhte sehr die von ihnen geforderten 
Honorare. 3) Es wurden daher Tarife ihrer GebQhren festgesetzt.^ 

Da sie auch an Sonn- und t^'ciertagen Acte aufiiahoMO» SO 
wurde ihr Saal im Palais an diesen Tagen ^geschlossen. Sie expe- 
dirten dieselben nun in nahe "gelegenen Wirihshüusern. Allein die 
Corporation verbot die^^ euUiicb selbst durch ein Statut, das der 
König 1363 bestätigte.«) 

5) Die Finanzverfcalttniig.^) 

a) Gemeinsniiie}.. 

191. Die Erweiterung des Reiches und die siels steigenden 
Bedürfnisse der Könige niitliigten diese, der FinanzverwalUirig eine be- 
sondere Aufmerksamkeil zu widmen. Sie wurde bald der wicliligsle 
Zweig des Staatshaushaltes, jedücli nuht der am besten geordnete. 

Im Anfang des ik, Jahrhunderts standen an der Spitze des kö- 
niglichen Finanzwesens der Grusskäromerer, die Schaticmeisler und 
die Mitglieder der sich bildenden Kechenkammer. (Oben No. 177.) 

Die Einnahme und Beitreibung der Einkünfte war den Baillia 
und Pr^vdts tibertragen. Die Einkünfte waren ausser den der ko- 
siglicben Domainen theils regelmissig wiederkehrende, theils gele- 
gentlich vorkommende Gefiille. Zu diesen alsbald näher zu bezeich- 
nenden alten Finanzquellen kamen im Laufe dieser Periode mehrere 
neue hinzu. In Zeiten augenblicklicher Finanznolh balf man sich 
dorch die yerschiodensten, meistens verwerflichen oder nachtheili- 



1) S. über ihn von Savigny Gcsohidite dm römlschMi Bediti im Mittelalter 

III. 598. V. 475-. i80. V. 405. 

2) Rolaud de Villar^jnes a. a. O, — 3) Fournel I. 220. 

*) Ein Denier fdr 3 Zeilen, danu 2 für 4—6. Fourn. I. 363. — ») Foum. II. 363. 

6} Choppinus de Domanio Franciie. Paris, 1605 a. 1621. Traitö hisCorique de 
la Sonreninvld 4mMpnV, B. P. L. Paris, «754. % toL Leftvre de la 
PUaolw lrait< da Domaino. Paris, t7M n. «76&. 8 toi. 4. lloreau de 
Beaumont Mömoires sur los Broils et imposltions. Paris, 1768—69. 4 B. 4. 
Pastorcls Vorreden zu Vol. XVI— XIX. der Ordonn. des Rois de France. 
Merlin Repertoire v. Domaiuo public, über die äUern Zeilen sind die neuern 
Werke tou BaiUy, hisloire finauci^re de la France. Paris, 3 id, Paris, 
1899 IT. 8. und Bretson, Jriüoire flnaMttre dt la Fraww 1840. 8dd, we- 
niger beMadigsnd, als Aber dia sntan. Dcor Msia |iM smli sine Oe* 
saUciila dar Fina w ü H nlrtfri 
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gen Mitlel. Doch stiegon dio Einnalimen der Krone, nnd die rait 
denselben beauftragten Beamten sleiieo erhieiten allmähiig eine ge- 
ordnete Organisation. 

Die Einkünfte der Könige in dieser Periode laisen sich auf 
folgende Ilauptciassen ') zurückführea. 

I. Die königlichen Doniaineo: 

1) die Pacht gilt er, Weinberge und andere durch eigeoe Vei^ 
waltet- ndrninistrirte Domaincn ; 

'2; die königUcben einer eigenen Verwaltung untergebenea 

f ors(en ; 

3) Grundrenten, Zehnten, Zinsen aller Art; 
die Kopfzinse der Leibeigenen uud Hörigen. 

II. Der Eriia^^ der Kegalien: 

1] dos Miin/i »'^'ais, 

2) des iJergregais , 

3) der IfGi. beginnenden königlichen Posten« 

III. Zuflillige Kruneinnahmen: 

1) das droit d'Anbaine , 

2) das droit de Bälardise, 

3) die Regale, 

h) das droit d'Amortissenieut , 
5 das der Francs flefs, 

Gj iülidg der Justiz, Contiscalioneu, Strafgelder u. dgl., 
7) andcic zufäUige Kinnahraen. 

IV. Die Tailles uiul die unter dem >'amen der Aides von den 
Reichs- oder Provinzialsländen bewilligten Siibsidien. 

V. Ausserdem suchten in Zeilen der Nolh die Könige durch ver- 
schiedene Finanzoperationen sit h (leid zu verschatVen, als durch den 
Verkauf von Leib- oder bleibenden Kenten, von Ämtern, Aufnahme 
von Anlehen gegen Hingabe von Staalsdomainen ; durch die Vertrei- 
bung.oder die bezahlte Wiederzulassung der Juden, durch Freilassun- 
gen der Hörigen f&r Geld, durch die Manzverßllschungeu. ja selbst 
durch die Hinrichtung reich gewordener Finanzminister und die Ein- 
ziehung ihres Vermögens.^ Einige Könige, wie Carl V. und Carl VII., 



1) Mmi luiini aaeh, abieliMid von den FUien in No. T., die BimuhBen des 

Königs in zwei Uanptclassen theilen, i) Rronrevenüen (Domainc de la Con- 
rounc im -weitesten Sinne), darunter fallen die Einnatiiucn I. II. III. und 
2) ständische Subsidieu. S. Xraild hialorique de la Souverainele da ftoi> 
Tol. I. ch. I. a. XIX. 

^} Die Mcte ersten Suriutendans des Fiuauces wurden hingerichtet: Marigny 
1SI5, U Goelte 1323, Remy 1328» MonUiga 1400, Desessm 1419^. de Gjm 

I 

I 
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bestrebten sich, das FinaozwMan to viel wie mOglich zu ordnea, 
iint«r andern «rUubto man sieh die uagerechtesteB Bedrficktiagen 
und Mittel, i) 

Philipp der Schöne uud seine Nachfulger ernannten für die 
Leitung des Finanzwesens einen eigenen Surinlendant des Fi- 
nances, so dass jetzt nicht mehr der Grosskämmerer an dessen Spitze 
stand. Sein Hauptgeschäft scheint Obrigens vor Allem darin be- 
standen zu haben, durch alle Mittel und KOnste die Einnahmen des 
königlichen Schatzes zu vermehren und in Bedrängnissen Hülfe zu 
schaffen. Die meisten waren unredliche Männer. Die Verwalter 
des Schatzes waren die Tresoriers; Aber ihnen und allen Finanz* 
beamten stand die königliche Rechenkammer; jedem Hauptzweig 
der Einkünfte waren besondere Beamte vorgesetzt, die zugleich 
eine ihren Functionen entsprechende Gerichtsbarkeit hatten. 

b) Yon den Krondomünen und ihrer ITirreriiitBeTUchkeit.^) 

192. Wenn schon vor dem Ik, Jahrhundert die KOnige darauf 
bedacht waren, die Gesammtbeit der Kronlande zu bewahren und 
desshalb ihre Töchter in der Regel nur mit Geld fiuszustatten, den 
nachgeborenen Söhnen AUodien oder Lehen als Apanage nur bis 
zum Aussterben ihrer männlichen Deseendenz zu verleiben; so 
wurde es vom 14. lahrhundert an als ein Grundsatz des französischen 
Staatsrechts angesehen, dass die Krondomainen unveräusserlich 
seien. Philipp V., der zuerst denselben aussprach (im Jahr 1318), 
nahm zugleich die Regierungszeit Ludwigs IXi als die Normalpe* 
riode an und erklärte daher alle seitdem gemachten Veräussemngen 
von Krondomainen für nichtig. 3] Dem ungeachtet erlangten auch 
nach ihm besonders begünstigte Personen für geleistete Dienste oder 
auch aus bloser Liberalität der Könige Besitzungen und Revenuen, 
die auf Krongöter oder die königlichen Kassen radicirt waren. Diess 



l i2A; der siohonlo wurde ermordet und der sonst redliche Jaquos Coeur 
1453 mit dem Verluste eines Theils seines Vermögeus bestraft. La Bala 
Imtibte 11 Jahre In der BtttlUe ta (1455—1406)'. Bresion histolte llnan- 
ciöre de la Franc« I. 100—148. 

I) Bniify hi<;toire flnanci^re sohildnt die Flnansvsrwilliuig dieser Periode anf 
lias TtefTcndslc Bd. F. 05—186. 

3) Nacl» Pasloret Prpfaro zn t. XV. und XVI. der Ord. des Kols de France 
1811 u. 1812. Vgl. auch Pandectes iVancaises Uwe I. ch. 22. Traitä hist. 
de la flomialBeti du Biei I. ch. i. u. XX. fblg. MoiMa de B cwmb obI 
U^moires t. lY. 16 fblg. Ree. Table v. Donudoe de la Gotfonae. 

*) Ord. 670. Ree. I. d'Isambert ID. 9, ilt. 904* Man hatte iadMSSn TOr 
Aflem die Schealunifta ia^Aage. 
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bewirkte, dass bei jedem Throiiwecbsel und oft auch ohne diesen 
Befehle erlassen wurden, welche diese Liberalitäten widerriefen J) 

Dessgleicheu eiliess Philipp von Valois den 11. Mai IS.VS eine 
Widerrufuogsverurdnuug, *] dio sich jedoch nur auf concedirte Ren- 
ten beziebl und 1344 dahin beschränkt wurde, dass diejeoigeny 
welche eidlich nachweisen konnten, sie seien nur för geleistete 
Dienste belohnt» im Genosse terbleiben sollten.^ 1349 wurden 
jedoch die in der Vicomtö von Paris veräusserten KronglSer zorOclc- 
gefordert.^] Nun folgte eine Menge solcher Verordnungen aufein- 
ander» als vom Mllrz 1356» April 1357» Mai 1358» December 1360 
und noch im Juli 1454.*) 

Carl VI. gab zwar die Gojenne seinem Mtesten Sohne und die 
Grafschaft Dreu\ dessen Bruder, aber unter der ausdrückllclien Be- 
dingung des Rückfalls auf den Sterb&U ohne minnliche Erben.*) 
Derselbe KOin'g setzte in einer eigenen Verordnung vom Februar 
1401 die eigentlichen Grundsätze über die Unveräusserlichkeit der 
Krondomainen förmlich fest.^) Er erklärt im Voraus jede von ihm 
erlangte Concessiou dieser Art für unverbindlich, beschwört diess 
und lässt es durch die Prinzen des TTaiises besrhwören, ferner durch 
seinen Canzler, den Connetable, die Küthe der llechenkammer u. A. 

Diess hinderte nicht, dass schon 50 Tacfe iiai liher der könig- 
liche Procurator Kla^e erliob iil)er das Vtukonjnien neuer Conces- 
sionen. Der Künij,' belahl die lliH:lver.>ta(tung 1V03.^) Es blieb nun 
di«!ser Grundsal/t ein stellendes Recht der Krön domainen. Auch die 
Reichsstände spt arlien diesen ( i i uiid>»al/. atis.^) 

Ob itiaii ein kr»nigliclies Privalvermogen vom Kronveriuogen 
unterschieden habe, lässt sich mit Gewissheil nicht sagen. 'o) 

Die königlichen Schatzmeister haben die höchste Aufsicht und 
Verwaltung der KrondomänenJ*) Die Einnahme des Ertrags der 
DomUnen besorgten von 1320 an eigene Reeeptorea (Reeeveurs 4es 
domaines). In der Normandie besorgten sie die Vicomfes*'^ 



<) Carl der Schöne widerrief so die von Phflipp IT. und von Lndwig X. ge- 

mnchlpn Schenkuntrcn. O. I. 702. 
2) O. II. 29. — 3) o. II. -2(10. — h O. II. M-*. 

»J S. eine Angabe bei Paslorel t. XV. p. Vll-Ylll. Ree. IV. 837. V. 13. 
I) Pstlortt «. a. O. p. VIU. — t) O. Tin. 4M. IX. 988. Reo. TU. 9. IM. 
<) Pasloret f. IX. — •) B«e. X. 649 (im Jsbr IMT). 
«9 Ks deuten numehe Verordnungen darauf Un, mdora fdielaen am beiden 

nur eines zn marhcn. Pasloret a. a. O. 
H) Ree. V. 369. 49S. VI. 6.57. VII. 

Dieselben werden in den Verordnungen über die Krondomaiueu liäuQg er- 

wlhBt. Itam de Besnmont IT. IM lug. 
tt) Mores« de Bemiient p. 115« 
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e) Bl6 kSnifUclicB Fönten. <) 
193. Die königlichen Forsten gehörten zu den wichtigsten 
KroDdomäoen und desshalb wurde das Forstwesen schon im vier- 
zehnten Jahrhundert der Gegenstand einer besonderen Gesetzgebung. 
Verschiedene Forstordnnngen wurden erlassen Ober die Bewirthsehaf- 
tuDg der Wfllder und die Gerichtsbarkeit der Forstbeamten. Schon 
in der oft erwähnten Verordnung Philipps des Schonen Tom 23. 
März 1903 (touchant le bien du royaume) werden die Magistri et 
custodes forestarum neben den Baillis und Sönöchaui au^eführt.^ 
Im Jahr 1318 erliess Philipp V. eine kurze Verordnung über die 
Wälder der Champagne,*} den 2. Juni 1319 eine ausführliche Forat- 
ordnung, die er den 17. Mai 1320 bestätigte und mit Zusätzen 
vermehrte.^) Eine andere machte 1346 Philipp VI. , der 1360 eine 
Instruction über das Füllen der Bäume folgte.^) Carl V. erliess 
1376 eine ausführliche Forstordnung, die er 1388 erneuerte und 
vermehrte und 1V02 noch ausführlicher machte.*) 

Die mit der Forslverwallung beauftragten Beamten haben auch 
die Forstpolizci und die danii! verbundene For»i|f,'ori(h!sbarkcit. Es 
waren diess anfangs nur die (iruyers ") (firuarii oder Cuslodos fores- 
tarum) und die Maltres des foröts oder Mnflres des Eaux cl fortyts, 
Magistri forestarum. Es flnden sich jcdoi li die ersten nicht in allen 
sondern in der Kej,'el nur in entlegenen kleineren Waldungen; grös- 
sere stehen unmittelbar unter den Forstmeisteni , welche die 
hern Hcaniten auch der Tiitivers sind. Erst im .lahr I38'i N\ird 
ein Souverain ^^allre cl iii((iii>iteur tj» lu ial et reloriualeur des Eaux 
et lorels ernannl,'') der spater (Irand nialtre des Eaux et Forsts 
hiess. Er hat seinen Silz als oberster llichter in Forstsachen an 
der Marmortafel des Pallastes in Paris , wie der Conn^table.') Die 



<) Lolt foreHttrM ie la Franc« pur Peoquet. Parit 1753. 2 toI. 4. PacUnret 
Yomde tu t. XYI. p. XXXV^XL. Mmn de Beamnonl lY. 180. ReeoeU 
TaUe Baax et Fordts. Br«wer Geschichte der framStitcheB Gerichts- 
verfassung II. 288— 3/*l. 

2} Ree. II. 723. — 3j Koc. III. 20». — Roc . III. 205. Ord. I. 683. 707. 

6) Ree. IV. 322. V, 113. — ») Ree. V. 4ö6. 6ö6. Yll. 19, die erste bat 52, 
die letzte 75 Artikel. 

V) üher die Ahlailnof dea Weitet Ist Streit Der Gn^er ist eine Art F«nter 
oder Waldhfiter. Bs kommen Jedoch aoch andere Namen fllr die Unter- 
beamtcn der Forsie Tor, namentlich Sergeas de ForSts »od in der Mm^ 
maudic der Tilel Verdier (Viritlariiis). 

•) Wenigslens ündet man ihn crs.1 jetzt. Ree. VI. 5»7. Im Jahr 1413 wird 
die Stelle wieder aufgchubco , doch schon wieder hergestellt. Rcc. VU. 
869. Brewer 0. 909. 901. Morean de Betomcnt p. 199. 

•) Brewer 8. 998. Den Grandvenenr . ab Chef deo Forstwesens findet man 
auch Biclit einmal unter PhUipp dem SchBaea. Biewer UU 900* 
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Zahl der gewohnlichen Forstmeister wechselte, man findet 1317 
iwei, 13^() zehn, 1375 sechs, 1381 zehn. Von den Gruyers wird 

an die Forstmeister und von diesen an den Oberforstmeister appel- 
lirt. Zu der Compelenz der Foi-sd^crichle gehörten auch die Civil- 
und Griminalklagen, die sieh auf die Jagd beziehen.'] Unadeliclien 
war die J^gd iiirht erlaubt. 2) Doch wurde sie den Bürgern man- 
cher Städte und auch andern Fioien gestaltet. Mit der Aufsicht 
über die Wälder war auch die der Gewässer verbunden , worin man 
ZU iUclien pflegte, und bei welchen Jagden vorkamen. 

i) Das Mttnsregal.^ 
194. Erst seit Philipp dem ScbOnen suchten die Könige aus 
dem Mflnzregal grösser« Vortheile zu ziehen, jedoch leider auf 
eine wenig IttbKche Weise. Sie begannen die Münzen zu Terfitt- 
sehen, d. h. sie schlechter ausprägen zu lassen. Sie hiellen sich 
für vollkommen berechtigt durch die Verminderung des Innern Ge- 
haltes der Münzen sich zu bereichem, und entsagten daher auch 
für Geld diesem Kronrechle zu Gunsten einzelner Städte oder 
Provinzen. *) Die Klagen der Stande über die Verschlechterungen 
des Geldes veranlassten sie dann, ein besseres Gepräge machen zu 
lassen. Ott folgten in einem Jahre mehrere Umprägungen der Mün- 
zen, so dass, weil die schlechtem von den guten niebt immer leicht 
zu unterscheiden waren, die grössten Verwirrungen daraus sich er- 
gaben.^) Die Zahl der Verordnungen Qber das Mttnzwesen ist in 
dieser Periode ausserordentlich gross. 



0 Brewer S. 811. 

^ Verbot Carls VI. vom 16. JXnnor 13%. Ord. VIII. 117. Ree. VI. TTS, fer- 
ner von 1451. Ree. IX. 71. Mehr bei Brewer S. 312, 
•'*) Z. B. 1439 den Eingesessenen der Diücese Nismcs. 

*) Pastorcl Vorrede zu B. XVI. p. XL— XLYIII. Abal de Daziughcu Traitö 
des lloiiiuiles et de bi teiididion dei Moanalet m fome de mclioanaire. 
Parts 17M. S toI. 4. Leblano traiK bistorique des Monnaies de France. 
1600. 1 vol. 4. i raiti biatoriqne de la Sovyerainetd du Roi II. 185, Bre- 
wer II. V2*~435. 

<) Z. I^. der Nonuandio. Mau zablle die Monneago als Steuer. Potheral do 

Tbou p. 69. 

Leblanc p. XXVI folg, nnd 403 folg. die Tabelle. Eine andere fon Ihipin 
de Saint Marc glebC Potherat de Thon p. 330. Ble Mark SUber wurde sa 
S Llrrei 18 Sola» aber aneli ni 119 Lines ausgeprHft! Der Cnrs ward er- 
twongcn. Die fremden Kaufleute hörten auf, die französischen Märkte zu 
besuchen. Alle Renliers vcrarnilen und zuletzt die Köni^^e selbst, denen 
man die Ab^^aben iu scblechlcr Münze zahlte. Polherat do Tbou p. 59. Im 
Jahr 1361 wechselte man eilf mal die Müozcn (oach Pasloret). 
Nach PasiMet betreffen in den 5 enten Binden der Ordonnanoes 1) die 
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Es gab mehrere l<(mi£[liche Miinzstiitlen , an deren Spitze Ma- 
pi-ifri monetaruni (Maitres parliculiers des nionnaie») standen. Uti- 
hero Ik'aiiilüu, die in Ver()rdnun«,'en von 1330 zum erstenmal als 
Maitres •reiu'rauv des moniiaies vorkorameu, führen über alle Müuz- 
sliilten die Oberaufsii ht und haben (lerichtsbarKeil, jedoch anOlnglich 
uur als Miff^heder der Chanihre des Coinples, bis sie l'iöV eine beson- 
dere, bald die Cour des inomiaies (^oiiannte Behiirde bildeten, unter 
welcher auch die Gold- und Silberarbeiter standen.') Die Zahl ihrer 
Mitglieder stieg von drei auf acht in dieser Periode. Sie hatten die 
Griniinalgerichtsbarkeil über die FalschmOnzer.^ Audi die königli- 
chen Weclisler (Chan^^eurs royaux), welche ihre Tische an der 
Brücke Pont de Ghange genannt, hatten, standen unter diesem Ge- 
richtshof. Von seinen Entscheidungen fand, Criminalsachen auf- 
genommen, keine Berufung an das Parlament statt.^) Ihre MH- 
glieder hiessen Präsidaux und Gonseilters; sie hatten ein geregeltes 
liinistöre public, ihre Gref&ers, ihre Huissiers u. s. w, 

195. Der Pabst Bouifaz VIII. bestritt dem Könige Philipp dem 
Schönen in Vo\^e seiner Streitigkeiten mit ihm auch das Recht, 
die Einkünfte eines Bischofssitzes oder einer Abtei sede vacaiite an 
sich zu zi<!lieii. Der Küni;? liess sich dasselbe durch die versam- 
melten Stünde besliili^en und schl ich hierüber Mehreres vor in der 
bekannten ^ e^)rdrm^g vom 'IL März 1302. (Art. 10. 11.^^) Bene- 
dict XIII. erkannle es dajjepMi an. Zwei Verordnungen Philipps 
von Valois saiH (imiirfen das alle Princip aufs neue.") Die könig- 
lichen Domäneaverwalter zogeu diese Einkünfte ein. 



Fahrikalion ilor Mtinzcn 86, 2) die Miinzarlicilor 26, den MUnzrurs 86, 
4) die Zeidioii der Stücke 34, 5) die Kxpoitaliuii dos Goldes 21, 6) die 
Eiaführung fremder Münzen 20, 7) die Münzvcrfälsctiung 23, 8) ilire Al- 
leralioB «od HerabMlmiig dnrch di« lUnige •elbil SS, 9) die MOnibMiiilen 
86, wid das MOotrcelit alt Begal 18. 

') Abflt de ßn7.lng:hon v. Cour des Monnaies, ferner Denisart ^d. Camus V. 
p. Oil — 6V2. Eilt yrlopedio, .lurispruilonro , v. Momiaic. Hrower S. 426— 
427. ISach dem lolzicu exislirl ilio Cour dos Moniinips als ciscncr (lorichtg- 
hof schon 1390. Einen Procureur du rui bei der Guar des Monnaie» findet 
maa ISM. — *) ledocli keine austclilieiiüdie, Bncyclopcdie p. M. 

<} Brewer 8. 430. 

^ Blicyrlopedic p. fll . 

*) Pastorel p. XXI— XXII. PandoctP'; fr;tn?;.ii<<e8 I. ch. 17. Traile de In Sonv«- 
rainelö du Roi II. 116. U^icourt los Loii eccUiiuUques do la f rauce. 
Partie II. ch. 6. 

<) Ord. 1. an. B«e. II. m 

») O. IL 16B. 148. Bee. I?. 46a. 
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Carl V. überliess dieselben im Anfang seiner Re^ierun^ fl36i) 
der Fabrik der heil. Capelle in Paris.') Das Gleiche that 1V38 Carl VII. 
für drei Jalire. Dagegen behielt Küuig Johaun in Börry uiul in der 
Auvergne, die er seinem Sohne übertragen halte, die Regale sich vor.^) 
Als zur Zeit des Schisma's die päbsüichen Collatoren derselben sich 
bemSchtigen wollten, befahl Garl VI. 1385 seinen MtöIs, mit aller 
Strenge dagegen in arbeiten und sofort die Binkfinfte Tacanter Bene- 
ficien eioKOziehen.*) Die Verwaltung dieser Übertragt eine Verord- 
Dung von 1417 den königlichen Baillit and den gewöhnlichen Kecep- 
loren*^) Erst nach der Beeidigung des neo eraannlen Prälaten wird 
dieselbe den geistlichen Behörden zurfickgegeben.*) Hie und da 
wird SU Gunsten einzelner Kirchen auf die Regale Terzichtet.*) 

f) Yom Droit d'Anior1isscmcnt.''l 
196. Vom Ursprung dieses Rechtes ist schon oben (S. 228) 
die Rüde gewesen. Eine Vi^rordniint^ Philipps des Schonen vom 
Jahr 1291 halle die Zahlunj^eii , welche eine geistliche Corporation, 
die ein Lehengut im Keidie erwerben wollte, zu leisten hatte, ge- 
nau beslinimt. (S. 230). Auf dieselbe folglen in dieser Periode die 
Verurdnungen Philipps V. vom Marz 1320,'') Carls des Schönen vom 
18. Juli 1320, Philipps \ou Vaiois vom 18. Juni 1328."') Dem un- 
geachtet sclieineii viele Kirchen und Abteien nichts ge/alilt zu haben, 
wesshalb von Zeit zu Zeit in einzelnen Pro\in/.en oder ])i(>cesen die 
Gebühren des Amurtissemeul gefordert werden. > ■) im Jahr 1370 wurde 
eine VorschriH Ober deren Entrichtung (Skr Besiers erlassen, und 
1373 und 1375 eine allgemeine Instruction und ein Reglement. '0 



<) O. IV. 503. Ebenso Ladwig XI. 1465. Kec. IX. 514. 
2; 0. IV. 216. YII. 417. 
S) O. VII. 133. 

*) O. X. 412. 413. Bee. TUL 580. 

5) VcrordauHf^ von 1456. Ree. IX. 182. 

Z. B, des Erzbisthums von Ronen. Ree. V. AoO. Vorordiiunfr von 1375. 

7) Pandeclos Frnnf r^i^es v. Ctiarondas I. ch. XI. D. Laiirricre du droit d'amor- 
tissemoDl. Pari« 17. 12. Pasloret p. X. de la Roque p. 77. cb. 2%. Bou- 
tario trtltj dea Droita Seigneuriaus et naalMrea ffodalaa TouL 1775. 461 fiilg. 
Moraaa da BeannoiU VF, 370. Daa amertfaaaMena, nooTeav atquiMa et 
ftancsßefs dcpuis leur inslitulion et compris les demiara ddila de I«00la le 
Grand i)ar Jarry, Nonv. Edition. Paria i7S&. 18. 

8} O. I. 7.'»fi. Ror. Itl. 271. 

») 0. 1. 7y8. llec. m. 322. 

10) O. II. 14w 

<i) Batopiale bat Paatorat t. 13M. 1365. «. a. p. XIU— XIT. 

tt) O. Y. 860 fol^. Ree. V. 350. 398. 450. Die 10 «valas MxHklA beliefaeil 
aich auf dla Kircbeii, der Ute auf die Stidle. 
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F8r den Erwerb von unmiltelbaren Krondoniaiien durch Schen- 
kungen, Vermächtnisse oder Almosen ist der achtfache, für dea 
mittel baren (also von Vasallen bisher besessenen) der t&ekifache 
Jahreserlrag zn entrichten. Den gleichen Verbindlichkeiten unter- 
liegen anch die Städte und selbst die Hospitiler ; '] ja sogar fftr 
Plltze KU Kirchhofen war etwas zu zahlen. 0 

Eine neue Verordnung erschien 1385, welche den geistlichen 
Corporationen befahl , Ton allen Erwerbungen seit 40 Jahren die 
Amortisationsgebtthren zu entrichten — falls sie ohne Einwilligung 
des Kttnigs statt gefonden hatten« Das Versiumniss dieser Ver- 
pflichtung sollte den Rückfall der Göter an die Krone zur Folge 
baben.^ Da sie demungeacblet oft nicht bezahlt wurden, so befobl 
1402 Carl VI. die Entrichtung eines DrittheÜs des Werthes des Be- 
sitzlhums, bevor die Cbertrelungsurkuode cinregistrirt wurde.^) 
Ludwig XI. gestattete für eine Aversalsumme die Amortisation einer 
ganzen Provinz, z. B. 1470 der Normaudie und 14Ö0 Tours. ^) 

Droits de Francsflcfs et de nouvcaux arqii<»ls.f') 
197. Die Kijniijc siirlücn von Philipp (Iimh Sihtinon an auch 
die am Ende der voii^^cii Periode ein}jfeführten Droits de francsflcfs 
zu einer so reich wie möglich fliessenden Quelle von EinküTiflen 
zn machen. Sie dehnten daher die Ver|)llichtung sie zu ('rilri< hlen 
auf alle nicht adelicheti Ik'sit/er von PehonjfUtern aus; auch die, 
welche Krief^sdienste zu leisten plleglen, mussleu zahlen, jedoch 
nur den dreifachen Jahreserlrag des Lehens (während die übrigen 
den vierfachen lei>te(en). Nur wenn zwischen dem Könige und 
dem Besitzer des Lehens drei Lehensberrn in der Mitte standen, 
waren die Erwerber frei. Diese befiihl Philipp V. in Verordnungen 
ipon 1320 und 1326.0 Wer der Pflicht nicht nachkam, konnte mit dem 



1) Tcrordnun? vom 4. Juli 1373. 0. V. 666. Art. 8. 

2) Z. H. p. r>:{2. a. 3. 

») ü. Ml. 143. Bec. Vi. 6U0. 611. Noch aodere Verordnungen bezieben sich 

hierauf. Pasloret p. XV. 
^ O. VIII. 546. 647. Dam eiae Verordnim« t. 1418 in B. X. ftemer X. 

905. Ree. VII. 48. 289. 
5) Moreau de Boauniont IV. 383. 

«) L.nirricrcs Vorrede zu B. I. der Ord. Secousse zu B. II. p. V. p. XH. Pas- 
loret zu B. XV. p. XVI— XVIU. BauUric a. a. O. p. 492. Paiidectes fran- 
Caises I. ch. 16. p. 160 folg. De la Roque trail4 de la Mobteiae ch. 32. 
34. Bncyclop^dle MMh. Jvrisp. t. IV. p. 683 folg. und Deaiiart Anif . von 
Camu« T. FrancsQefs (. IX. p. 1 fol^. Morean de BeaiuKMit IV. 486. 

t) Bncjclop^die p. 624. Rae. III. 3^2. 
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UniiehMi dei Lehens beslreft werden. Eine Ifenge Yeronfarangen 
schärften diese Verpflichtung zugleich mit der über die Entrichtung 
der Amorlisationstaxen von Seiten geistlicher Corporationen ein,, 
und bestimmten sie genauer.*) Hit dem tirsprünglichen Zwecke 
verband man nun noch den , die unaJelichen Besitzer von Lehen 
zu verhindern, in der drillen (jeneration den Adel anzusprechen: 
die Zahlung der Abgabe konnte stets als Beweis ihrer Abslammung 
und ihres wahren Standes gegen sie angeführt werden* 

h) Droit de Iiätarilisc.2) 

198. Philipp IV. zog bloss in den Ländern die Verlassenschaflen 
der ohne cheiichü Leibeserben verstorbenen Bastarde ein, in wel- 
chen er als rirutulherr im Besitze dieser Berechtigung war.-*) Lud- 
wig X. überliess den Vasallen Bastardenverlassenschaften ihrer Leib- 
eigenen da, wo sie die volle (irundheirlichkeit besassen, sprach sie 
in allen andern l iillen aber sich selbst /u.'] Carl VI. erklärt diess 
1386 für allgemein geltendes Recht. Nur wenn der Bastard im Laude 
eines Hemi geboren, in demselben domictlirl, gestorben und sein 
Vermögen allda belegen war, sollte dieser das Einzugsrecht des- 
selben ausüben können.*) Es gab jedoch Goutmnes, welche diess 
Recht als einen Ausfluss der Soaver&nität ansahen und dessbalb 
dem Könige zuerkannten: nur das Vermögen von unehlich gebore- 
nen Geistlichen sollte den Bischöfen anheim fallen.*) 

Was das Einziehen von Verlassenschafiten der Bastarde belriill, 
so geschah es durch Collectoren , »welche auch die der Firemden in 
Beschlag zu nehmen hatten*') Der König verziehtet wohl auch zu 
Gunsten einzelner Bastarde auf sein Recht und erlaubt ihnen zu 
testiren.*) 



<) Wir fithren an Vcrordmmgcn von 1367, 1370, 1372. 1373, 1375, 1384, 
1396, Ree. V. 312. 350. 386. 387. 388. 398. 450. 60Ü. Vi. 772. PMtorelp. 
XYllI-XIX. 

S) PandeelM Francabcs L eh. XI. Pailorat zu B. XY. der Ord. p. XXVn. 
Bogoet droit de BAtardlM I. ch. 8. Laani^re, Glonaire v. Bartsrd o. Bas- 
tardise. Baatarle tralld des droUs ScigB. 177Ö. p. M7. Voresn de Beamunit 

IV. 480. 

Ord. V. 1302. 0. L 339. &e«. U. 727. Die Itouennung Bastard Ul nicht 

begdumpfend. 

O. I. 674. Ree. III. 8S. 
^ O. VII. IM. Morean de BeaemoBt p. 484^ Grand GoulaiBier I. eh. 3. Sit 

Goal, de Bourgogne eh. Till. art. 1. 2. 6. Nout. Cout. Gcndnl II. p. 1177. 

femer YI. 897. art. 73. p. 1195» ert. 10 t U. 381» ttt. 3. «rt 4«. 
r) Ord. V. 1302. An. 1, 
»J.ilec. U. Wi. Ord. v. 1305. 
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Streitigkeiten fi]»er das Droit d'Aubaine und die Bätardise sind 
Tom GoBseii d'Etat sa entscheiden. >) 

i) Du Droit d*AiibaiBe.a) 

i99. Das Recht, die Verla>s»'nstliaft eines Fremden, der im 
Lande des Königs starb, einzuziehen (droit d'aubaiue) wurde in 
üeier Periode als ein Ausflass der höchsten, nur dem Könige zu- 
stehenden Staatsgewalt angesehen konnte daher von den ihm un- 
tergebenen Grundherrn nicht getlbc werden.^} Nur die höchsten 
KrouTasallen » wie z. B. die Grafen voa Flandern, welchen eine 
wahre Landeshoheit zukam, üblen es auch noch jetzt. 

Allein da die Könige sich vorzflgKch die Förderung der Han- 
delsblöthe und auch der Studien angelegen sein Hessen, so ertheilCen 
sie häufig zu Gunsten der Kaufleute yerschiedener Nationen und 
der Studirenden Privileglenhriefe, worin sie theflweise dem Droil 
d'Aubaine entsagten.*) Es wurden sowohl zu Gunsten Einzelner solche 
Privileffienbriefe ausgestellt als filr ganze Provinzen, 0 ja in eini- 
gen Tbeilen der Monarchie wurde es schon in dieser Periode ganx 
aufgehoben. 

In einigen Gegenden hatten die Fremden für den Königsschutz 
ein Kopfgeld (chevage), ofl sogar für die lleirathserlaubniss (forma- 
riage) zu zahlen.^) Fremder ist, wer aus einer andern DiJkese ge- 
bürtig oder dessen Heimath unbekannt ist (hons mesconeus) 



1) Terardmuig Tom S. Sept. 1886. Rs«. VI. 611. 

^ PMlorel a. a. O. p. XXUI^XXVII. Be Lwnidre, GloiMiffe do droit FraiK 

^Is T. Aubain. Baf^uPl, Droit de juslico ch. 22. 23. Pandectes Francaiscs - 

T. ch. Iß. Miüermaier d. P. R. §. 105. 106. Mauernbrecher I. 305. Pbi> 

lipps I. 296. Barge, Commcnlar I. 699. (in Ej^Id.) 
3) Laurriöre p. 93. u. PasloreL Philipp der Schöne erkennt 1302 es noch ab 

«in Recht knfl. Tasallea. Ree. II. T27. 
^ Siehe ein« EnquSt« bierOber hei LawiMre p. 99. 

»} Paslorcl p. XXIII. Vcrord. v. 1315, 1.3:,0, 1362, 1364, (la d. X. Ar 61« 

kasUlianischcn Kaiinciite) 1366, 1378, 1380, 1382. 
•) Z. B. Fu8t u. Scheffer d. 21 April 1475. Ree. X. 710. 
^ Die aus dem Bijilhum Rci«i8 erhielten das Recht zu tcsUren i36d. Ree. Y. 

138. Di« tm Cambrai v. Cambreiis wurden d«Ton b«(lreit den 30. Juli 

1466. R««. Tli. III. Bbcmo di« r^andaa ta T««Io«h 1439. Rae. X. 685. 

854. Die roa 8t. Glande in Franche-Comtd konnten kein Gtimd«lg«aChmB 

In Frankreich erwerben. 1482. Ree. X. 

in Laiiguedoo 1475. Ree. X. 712. XI. 106 auf Verlangen der Stände. 
9} PjMilorel XXVI— XXVII. 

io) 14T7 h«i«Ut Ludwig XI. die Amtthonff d«« D. d* A. 1» d«n o«iflMlrt«B 
Henogthnm Rnrgvad. Reo. X. 760. Ka gab 1309 C a Ueclef e« Wr dto b«iie 
anheoanmi «I bailaidoniaB. Pastorat p. XZ» Laanrüre» Gtoiiatr« e« e. O. 
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k) Die Einziehung herrenloser Sachen J) 

200. Wie einzelne Lantlnsheirn die in ihren Besitzungen ge- 
fundenen oder vorhandenen herrenlosen Sachen für ihr Eigenthura 
erklUrten, thaten diegs auch die Konige und slrilten die Beredili- 
gung darauf bald ihren VasaUen ab. Auf diese Weise eigneten 
sie sich zu: 

1) die Erbschaften, wozu kein Erbe sich meldete — [druit de 
d6sherence),2) 

2) die gefundenen Sachen, die ihre Herren verloren hatten, 
(Epaves), 

3) gefundene Schätze (fortune d'or et d urgeul).^) 
Verichiedene VeroFdaungen im Ii, and 15. Jahrhundert machen 

es den ItttnigKchen ^ioauzbeamten, insbeaoBdere den Bailiis und 
Pr6T6t8 anr Pflicht, sich dieser Gegenstände zu bemScktigen ond 
sie «n die kitaigUehe SchaUkammer abzuliefern. 

1) Yom Borg* und ram Poilrefd. 

901. I. Die Clteste bekannte Verordnong Qber das Bergwesen 
ist die Carls VI. vom 30. Mai 1413.») Sie fiberlisst das Suchen 
und Ausgraben der Metalle den Privaten gegen die Abgabe des zehnten 
Theils des Ertrags. Eine andere Verordnung Carls VII. vom Juli 
1437 bestätigt diese Regel.«) 



1) Pastoret, zu B. XV. d. O. p. XXIX. XXXUI. BoaUrio txtM droits 
Sßigueuriaux ed. v. 1775. p. 507 folg. 

3) Der Fiscus guccedirte oft mit Aiuschluas der WUtwe des VcrslorbeneD, i. B. 
in 4ar Normandie. Bagutt da droit da ddahdronoe cb. 7. Uleror Gont. art. 
60B. MoDOror M5. Die gewöhnlichen Boceptoren sind beauftragt» die bona 
vacanlia einzuziehen. Im Süden hatten der Baflli und die Consuln Invenla- 
rien zu machen u. s. w. Die Verordnung Carls VI. &ur la Police du 
Rojaumc v. 1413. liaudelt von diesem Ailem. Ord. X. 75. Art 3. 16. 17. 
Bec. t. VII. p. 284 folg. 

^ Auch geftindeee Tliiere (pavida oder pavelM) Bdlet dpavea. Ord. v. Carl V. 
(Ord. y. 681. art. 8.) Bs gehören liieherTorordnungeu v. 1360. (Ord. III. 
p. 403), vom 21. Mai 1413 (O. X. 75. Ree. Vn. 293. Art. 16. 17^ Selbst 
Menschen (Vagabundc) können als Epaves aufgegriffen werden. Paslorcl 
p. XXXII. Am häutigälcu werden die Epaves maritimes genannt, z.B. in 
einer Verordnung v. April 1364. 0. IV. 519. Pastoret eliend« 

I) G«ltuidenet Gold gelittrt dem Kdnis, g«lkuidenef SOber Uua and seinea 
Seigneura acboo nach den BlabUss. T. 8t. Lools I. 90., wo Jeuea fbrtime 
d*or lioiast, dieses fortune d'argent. Pastoret p. XXXIII. 

») Edit ou Statut sur les Mines v. Carl. VI. erlassen den 30. Mai 1413. Ord. 
X. 141. Ilec. VII. 386. S. Fuuruel Lois rurales 1. p..64. Ueron de ViUe- 
fosse, IraUö des ^lines. Paslorct p. XXXIY. 

i) 0. in. m Kae. lfm. 
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II. Die Posten f&brte Ludwig XI. durch eine sie fiwt voUsUbi- 
dig orgaoisirende Verordnung vom 19. Juni 1464 ein. Alle vier 
Slunden rousste ein Mallre Coureur eine Anzahl Pferde halten zum 

Weiterbringen der Briefe des Königs oder hoher Beamten, ferner 
von Paketen und sogar von Personen. Über alle ist ein Conseiller 
Grandmaitre des Cuureur!» de Franre, der immer um den König 
verweilt, gesetzt. Derselbe lässi durch Aufseher die («enauigkeit 
des Pustdienstes überwachen. Die Taxen sind gleichßdis für jede« 
Pferd schon festgesetzt.') 

m) Die Taillcs.2) 

202. Die gewohnliche all;j;omeiiie Abgabe der Nichla<l('Iii lien 
war, wie sdion in der vorigen Periode seit Ludwig TX. die Taille, 
welehe i'ntwcder auf dem (iriindbesil/e lag, oder als personliehe 
Vennr»genssleiier bezogen wurde. Die der l'nfreieu konnte willkür- 
lieh erhöht werden,' die der Freien z. B. in den Städten nur 
mit ihrer Bewilligung. Diese Taille nahm den (-haracter der Aides 
an.^] übrigens versprach König Juhaon, ohne slUndische Bewilligung 
keine neue Taille aufzulegen. 

Die /usliuimung der Stände erkennt 1W9 auch Carl VII. an,^) 
doch macht er l'i Vt- diese Abgabe zu einer ständigen zum l nterhalt 
des von ihm geschalfenen stehenden Heeres. Verschiedene Ver^ 
Ordnungen wurden Qber diese Abgabe erlassen. Philipp der SchOne 
entscheidet: der seinen Wohnort Indernde Bürger müsse die Taille 
des laufenden Jahres in demselben noch entrichten. Verordnun- 
gen über die Festsetxung und über die Repartition der Tailles sind 
von 1402 und 1459.^) Es wurde manchen Gemeinden erlaubt« durch 



1) Der l'rlext der Verorduuag von 21 Artikeln ist verloren (nach Isambort) 
doch hat mtn einen geaaven Ansiug. Bec. X. 487. 

1) PsBlorel Vorrede so t XTI. der Ord. D. YaitieMa IT. p. 611. Fandedes 
Fran^aifes Uvre I. ch. 18. (Moreaa de Beatunont) U^oires concemaal les 

Inipositions et droits cn France, t. II. Paris 1769 p. 1—400. Diese Ab- 
handlung; ist die pründlirhsle Arbeit ültcr dicson Gc^'cnstand , ans der fast 
alle späteren SchriClslcUer tchopflea, uamcuUicli die Eocjclopödie Mölbo- 
dique. 
3) Ord. U. 418. art. 4. 

*) Paaloret p. XXI. Uorean de Beaumont p. 19. 

^ Bee. 60. arL 41. Dieaer Artikel iat mlamtlandea in der Table des Bee. 

V. Taille. Moreau de Beauniont p. 9—90« 
«) Onl. I. 315. Arl. ß. p. 367. A. 6. 

7) 0. X. 398. XIV. m. Ree. IX. S.'iS. Die klzic in 17 Art. rührt diotJber- 
schriil: ConslituUoa ou Ordonuance sur Ta^sieUe des Xaille«. 
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jäbfliebe Zablmigen Yon rundea Sammea sich loszukaufen. (Abonne- 
meDt. <) 

Wegen eingelrelener Unglücksrälle wiril die Taille des Jahres 
erlassen, /. II. 1315.2) Inler Carl VII. beliu^a'u die Tailles 800,000 
Lines, uiiler Ludwig XI. vier Millionen, l'nter jejiem blieb diese 
Abgabe stehend , die für die Aides eingesetzten Beamten , die Geuö- 
raiix mni Klus nachten die Umlage auf jeden Ort ihres Bezirks. 
B« Immhmii sdbMi AiMiahnktpfifttegien vor, z. B. zu Guntten der 
königlichen Beamten «nd der Sehttler der Universititen.^ 

Die Repnrtilien der Taille wnrde tob König Johann durch den 
Mt^I nnd drd ? ob den Borgern dee Ortes gewlhhe Prudhonimee 
besorgt^ m im dreiaebnten Jnhrbnnderl, sylter unter der Direc- 
tien der die AeparlUfen der Aides leitenden Ehis* (Nro. 208.)^) 

B) IMe Aklu.«) 

908. Aides (Anzilla) sind too den StSnden des llei<^ ansser- 
ordeoüifh bewUHgle Svbsidlen zor Bestrellung attgeid>licklieher 
dringender Bedürfigisse. Sie lasten nicht bloss aof dem dritte» 
Stande» sondern auch auf der Geistlichkeit und dem Adel» Sie 
werdeil entweder als eine directe Personal- oder Cirundsteuer» odee 
als eine indireele- Aocisenabgabe erhoben. Die flandrischen tmd 
englischen Kriege veranlassten dieselben unter Philipp dem SchO* 
nen und KOnig Johann.^] Sie wurden daher ursprünglich dahin 
bestimmt, dass eine Anzahl Familien, Feuerheerde ffeux; verpflichtet 
wurde, so viel bei/uscliiessen, dass ein vollkommen ausgerüsteter 
Kriegsmann dafür gestellt und unterhalten werden konnte.") Daher 
die Reparlilion derselben nach Feuerheerden; unter Philipp von 
Yalois wurde sie z. 11. in Paris als Verkaufsaccis auf gewisse Waaren 
gelegt.») 



1) Pasloret p. XX. Rsc X. S51^ 

3; Pastorct p. XXI. 

3; Pa<;turet p. XXIII— XXIV. VcrordnilQgen Y. 1444 a. U40 seUen die Xaille 

als eiue gtehcnde Steuer voraus. 

Morean de Beasmom p» 8*— 
•> Beciiwa y. Auiflia. Pandectet Ffaa«aises. D. TaHtelle IV. S14i. N. CVII* 

Pastoret's Vorrede zu vol. XV. u. XVI. der Old. Wir folgen dem leUten 

Schriftsteller. Becueil Table v. Aide». Moreau do Bsaaiaoat t, Uhj^SFH 

folg. Encyclopedie Mcthodiquo Fiaanoes V. Aide«. 

Horeau de Beaumont p. 2T7— 300. 
^ Pssleret t XYI. p. Tl. In Languedos kutan W VandilHi t Umhi n stoUeii; 

ia dar Lugaed'oU iOO. Sie laUsn ^ Tldr..Andan1lolailntt fltnm Tages. 
•) Pastoret a. a. O. p. XIL 

W^Atak. am. ÜHb* bbA MaiUMMk ML L ^ 
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Die Bedinguiigeu, unter welelie» die ASdes bevilKgt friKto; 

waren : 

1) Es dürfe deren Bcsleueruiifj nicht jjoänderl werden. 

2) Die einmalige Bewilliguug verpaicüte nichl zu aaderweiligeu. 

3) Andere StoaUabgaben sollten wegfallen. ') 

In der Milte des vierzehnten Jahrhunderta wird diese Steaer 
als Einkonunenstaxe vorgeschrieben; wer 100 Livres Einkommen 
hatte, zahlte davon ^j«, wer mehr Ko* E»a bewegliches Vermö- 
gen von 1000 Livres galt för ein Steuerkap ilal von 100 Livres Hin- 
kommen. Die gewöhnlichen Befreiungsprivilegien der Steuer finden 
niebt statt; die Zahlnngsternune sind den 2V. Juni und den 15. 
August') Pliinderungen einer Gegend oder Wellerschlag sind Be- 
frei nnf;s gründe. Anfangs wurden die Aides nur auf ein Jahr be- 
willigt, dann auf mehrere, endlich wurden die öfters wiederholten 
für stehend erklärt. Diess war suchen 1388 der Fall , hatte aber 
die weitere Folge, dass zu diesen gewöhnlich gewordenen Subsi- 
dien noch Aides exlraordiuaires hinzukamen»''] 

Carl VII., als er von den Eutjlniuloni verdrängt H18 Paris 
verlies«, erklärte alle Aides für aufgehoben, stellte sie aber 1V37 
wieder her und zwar jetzt als Verkatifsaccis von Trank und Nahrungs- 
mitteln.^) Die £ionalmie wurde an den Meistzahlenden verpachtet. 

Die Provincialst ände bewilligten sehr häufig diese Steuern, z. B, 
die VOtf Languedoc 1VV3, liV8 n. s. f., ebenso die anderer Pro- 
vinzen.*) Ludwig XI. erliess 1405 und U67 und 14G8 Verordnun- 



1) Paslorcl p. VIII. Ree. III. 216. Vcroidnung v. 1319. 

3) Ree. IV. 70». 769. YmrorduunK v. 1356. V. 16. 514. TerafdAm; t. 1379. 
YI. 583. Verord. V. 1383. Putoret iX—X. (Verord. v. 1380). Selbst die 
Prinzen des lUhligUcbra Baases zahlen die Aide«. Nur die GeisUichen, 
welobe Dccimcs abgeben, sind frei. Ebend. p, XI. Auch der In Fjrankjreich 
WOhncndo Fron)(lo yahlt. 
■ *) Pastoret p. XII— Xlll. Euojclopedie v. Cour des Aides t. III. p. 378 folg. 

*) Paslorcl p. XIII. 

•) Den Untendiied der Aides uod der Taillei giebt hocubge v. AnzlUtmi to an: 
• In eo -anlem difbrt Hillla eb suflio, qnod ToWa ad KbHttm l>onklni 
pro quaUbet neceisHate exigcrctur a sobditls qni isli pensilalioni obnosii 
sunt, naroque a ftervüis condilionis hominiluis ^so war es nämhVh iirspriing- 
lich). Auxiliiiin veru exigi oou polest uiti in bis casibns, qui lege autcon- 
sueludiuo iuducli sunt. 

Daher helsMO in ailsn flbrigen FIDen diese Stbsidlen aacb AaHi« 
fraliosa» aMes gradeoiee. Dleee Aides sind unser» Beeten: die TaiUes 
aigeQtlicb« Slenern. Brewtr S. 873 in der Nels. • ■ 
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gen, wodurch die Aides als ein Verkaufsaccis vom Wein, Vieh, 
den Fischen, Tticli und vom Brennholz bezogen wurden.*) 

Sowohl zur Ueparliniiij,' der Aides als der neben diesen für 
den nicht privile'firten iSland fortbesleheiidcn Tailles bedurfte es 
eigener Behiudfu.-) Diu im 13. JahrhnncK'rt in den Sliidlen vor- 
konuniMulHn Hcparliloren dauerten notii im Anfange dos Ii. fori; 
1315 überliess das (ieschäfl Ludwin: X. in Paris dem l'rcnOl und ge- 
wählten Sachverständigen. Als ;il»t r 1355 die Ueichsstände König 
Johann bedeutende Subsidien bewilligten, behielten sie sich die Imlage 
und Betreibung,' derselben selbst vor. Sie ernannten für jede Provinz 
eine Anzahl Uepartitoreo der Steuer, welche den Namen der EIus 
oder Diputös parttcuUers surle fait des Aides erhielten; und stellten, 
sie unter die Aufsicht einer in Paris niedergesetzteo Gommissioa 
von 9 Hitgliedem, wozu jeder Stand drei erwählte» Diese fUkhrCea 
den Namen Gi^nirauK des Aides» auch Suriiitendans und GoBseiUeM 
gönöraux sur le fiiit des Aides. ^ 

Sowohl die letiten als die ersten erhielten - eine Gerichtsharkeit 
in Sleuersacheo» für welche es dann hald zwei Inslaazen gah; näm- 
Uch die der ElecUons als erste und die der 6dn6raiix des Aides 
(später Cour des A{de$) als zweite Instanz.^) 

Von 1356 bis zum Ende des Jahrhunderts hatten diese Behör« 
den noch keine feste Organi^^alion , erhielten sie aber nach und 
nach. Iq den Provinzen, welche Stände hatten, besorgten diese 
die Umlagen; die übrigen wurden dagegen in eine Anzahl Steuer» 
distrirte mit Eins eingelheilt. Die Provinzen der ersten Classc hiessen 
nun pays d Elals, die letzten pays d'Llections. Die Einlheiluog he» 
stand fort bis zur französischen Uevolution. ) 

Die Ernennungsweisc sowohl der (ieneraux als der Elus (par- 
ticoliers] wechselte Ofler; die letzten wurden lauge vor den ersten 



<) SneyclopMie, Finsnces I. p. S4. Iforesa de Bemunmitp. SiB. Man saUte 
einen Sol vem Livre wenn en grai und 5 Sob* wenn en detail yerkaoft wurde. 
Ludwig XI. seilte 1467 die letzte Abgabe auT die QUAc herab. 

3) Paütoret Vorrede zn B. XVII. der Ord. p. 1 Tolg. Moroau de Beaumont, 
Menioires sur Ic» Impositions II. p. 19"p-2a. Encyclopcdio M^lh. Jurispru- 
deiico V. ElecUons. B. IV. p. 226 foljf. Brewer II. 354 u. 375. S. ferner 
Treville Divisions Financiem de ia Franoe avanl 1789 im Annaair« bisto- 
rique v. 1840. 

») Später emannlen die GAi^nx die Bios und noch ipiter thatet der KSnlg. 

Bailly I. 108. 

4) Brewer S. 375, besonders die Vcrordutniiien v. 1382, 1383, 1386, 1388, 
1390, IWO, 140;{, im Ree. VI. 509. 5T6. 619. 660. 690. 855. VII. 64. Die 
Zahl der Gtoöraux des Aides ^nechselte, bald waren es 0, dann 3« 4, 5» 
n. s. W. Ree. Table v. Cour des Aides. 

*>) S. uulen üto. 271. Es kaiucu »pälcr die aus eroberten Provinzen gebil- 
deten Payf dlnpotltien Idnan. 
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ernannt. Schon 1360 setzten diese nicht mehr die Stände , sondern 
der Konig. Carl VI. behielt sitli l.'JH.S d;is Ernennungsrecht vor.') 
Die Elus repartiren die auf iliren Heziik ausgeworfene Summe der 
Aide» und der Tailles auf die ein/.elnen Sliidte und J)örfer. In diesen 
wählte die Gemeinde specielle Repartitoren , weh;he As'JiHmjps der 
Tailics hiessen, und ('(dhuteurs, weh'he von jedem Sleuerpllichli- 
gen seineu Anlheil fordci ri und ihi» au die /in liiimahnie dieser Gelder 
aufjüreslellten Keceveurs parliculiers der TaiHes abliefern. Diese ühor- 
macheu den Ertrag an die Receveors g6nerau\, deren es zuerst 
eineo, dann zwei und (1450) endlich vier gab.^) Sie zahlen an 
den königlichea Schatz, nachdem die Richtigkeit der Einnahnte von 
den Geilroleura ausgesprochen ist. Übrigens wurde schon 1388 
ftrtMfg der Aides ▼erpachtet. 3) Was die gön^rani des Aides 
helmfll, sc waren sie bis 1380 xugleich eine hohe Finanz- und 
eine lostisbehOrde; jetzt theilte man das schon aus 11 Mitgliedern 
bestehende CoUegium in zwei' Secttonen , deren eine die Finanz^ep^ 
waltung,^) die andere die Gerichtsbarkeit in Steuersachen hatte; 
jene hiess die der Gkiöraux des Finances , diese die der Gtoöraun 
de la justice enfiut des Aides.*) Beide Sectionen waren jedoch bis 
1^37 verbunden; jetzt wurden sie ganz getrennt.^ Die £lu8 hntfan 
Rundreisen zu machen in ihren Bezirken.') 

o) Die (iabollps.'*) 

20i. Den Generaux des Aides waren auch die mit der Ver- 
waltung der uulei- deai iSuaißu der Guhelle^] bekannten ^alzsleuec 



t) Pio'ipr 7.y.\o]'r dor Fiiianzverwallimt: In'ldotc sirh ]nn::<;;im aus niid wechselte 
uiiers. Oui wemgcu ächrifUtellcru iindetiMa hierüber klare Angaben. Wir 
folgen Da Hailtan dt l'Blat det Afliürei de France p. 340'>343. S. ülui- 
dPiis ilas niM ticü: T.il»Ie v. IlrrpvfMus ii. Rorovpurs ifcueraux. 

^) £s gab schun vor 1311 einen Hecevcur general für ^ie Taillef ; in diesem 
Jahre ernannte Philipp lY. zwei; waren es fiwi dann tob 1400 bis 
1450 wioiler zw<>i. Aunuaire v. 1840. p. 136. Diese vier seil 1454 waren 
liir die Langue d'oc, die Langued'uil, die ^ormandie upd das Land Oulre 
Seine et Tonne. Sie bestanden bis 1S43. 

«) Ree. VI. SS«.> l'astoiot Vrpfave zum t. XVII. der Ord. p. X— XII. 

^ MMibUcIi für die Xailies, die Aides und. die mit denselben zaaaQUBenhingen- 
de« Stenern , i. B. die Gabelle». Naeh Morean de Beamool maeMe Csrl Vi. 
im Jahr 13S8 diese Trennun«, so (I;iss :i in JcdiT Stulion waroii. 
• *) AiHtti der >'ame Cour de» Aides koiumt s«i)ioa. vor, der ia der folgcoiden 
Periode stehend wurde (unten Nro. 97S). 

s) Bnoyclopcdio (Jurisp.) v. Coor deft.AMBa» Ximm ni» 9. 8 M **88B, 

") Moreau de Ueaumont p. 20. 

Tratte hi.storiquo de la Souvcrainet^ du Rol. t. Ii. Encyclopödie MAho- 
di^jue (Finaiicosj v. Gabelle. Morean de Beaumonl Menioires sur Ics Ira- 
po«ltious. Paris 1769. t. III. p. 1. 276. Pasloret Vorrede zu B. XVI. der 
Ord. p. LXI. Do la Mare IV. 580 folg. Brcsson I. 20—22. Potherat de 
ThOU p. 35. Brcwer II. 3H— 351. 

t) Duran({c v. Gahotio. Eine (labcile auf don Verkauf der XQcheriVttrdfti333 
aufgehpbeu. Baüiji 1. 84. Pailorel p. LXI. 
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beauAragten BeanAn «ntwfaordMt. UrsprUagKch Winde jeder auf 
teifliftufKcIte GegeosUlDde gelegte Accif so genasot. AUmfthlicli be- 
•ebrünkle man daa Wort auf jene Abgabe, welobe anfimga als enie Un- 
terart der Aidei, nanentUeb als Kriegssteuer vorkttmibt. 0 Als aolcfae 
ersobehit sie io einer Verordnung vom Jahr 1318.^) Sie ^v urde frühe 
ständig und veranlasste 13i2 die MonopolisirttDg des Salzvi ikaufes 
in den Händen der Begierung.') Es wurden Ton dieser Salzspeicher 
{Greniers & sei) errichtet, und nach tind nach ein Heer Beamten 
geschafTen zur Ausübung dieses Regals. Mit der Verwaltung war 
die auf dasselbe sich bezicliende (ierichtsbarkeil verbunden. Die 
Salzgerichte wurden aniuiibh'ch (zwischen 1300 und tVOOl organi« 
sirl.^) JÜie (ienciaiiv dos Aidcs h;itlen die Salzspeichcr-iieamten, 
die (Irenetiers und ('(uilioleurs du Sei, zu erncnneu. Es bestanden 
jedoch die Salzspeicber nicht in allen Provinzen: wo keine waren, 
zahlte man den Accis (die (tabelie). Die Salzbeamten kauften ohne 
diesen zu zahlen, hier das ihren Speichern nfVthige Salz, um es 
theurer wieder zu verkaufen. Um des Ab.>;il/.es sicher zu sein 
warde in jeder tocalttat festgesetzt : wie viel Pfund Salz jede Familie 
im Jabre nötbig bebe. Da diess drückend und die SalzdefraudatioQ 
leicbt war, so wurde die Salzverwallung sebr scbwierig, eine Menge 
Zollbeamten wurden ernannt «id eine Menge Verfügungen ^] erlassen. 
Die Salzkammergericbte batten Ober die Übertretungen derselben za 
ricbten. Sie wurden Yon einem Presidenten und mebrem Mitglie- 
dern, z. B. dem Grenetier~und dem Controleur de ^el besetzt und 
ein Mlnislöre public bei denselben angeordnet. Kleinere Sacben 
urtheilten sie in letzter Instanz ab, in grössern fimd eine Berufung 
an die Cour des Aides statt**) 



1) Die GabelU Salis wird jedoch als eine grundkerriidM Aeocr sehoD 1910 

aufgenihrt in Aifrucs Morles. Drewer S. 342. 

3) Ord. I. 672 Ree. HI. 196. Pasloret LXII. 

^} Moreau de Bcanmont p. 3. Die Salzbeamten heisren auch GabeUstettlS, 
und dag Salz, für welches die Steuer bezahlt ist. Sei gabele. 

■J) S. die Table des Ree. v. Sei, Greniers ä Sei. Die von Paslorel angefiihrlen 
wichlig6teu Verordnungen sind von 1360, 1366, 1372, 1379, 1382, 1383, 
13M, 1400. Ord. IV. 901, 804. V.' 576. YI. AW, TU. 450, 453, «15. 
Till. 499. 

*) PMtoret fülirl p, LXTIf. an die Ord. VI. 4«, 594, m TIl. 298, 94i, 

246, 262, 328, 336, 404, 5S8. VIII. 3i-j, 413, 468, 494, 588. IX. 201, 
282, 283, 469, 027. X. HC, i)0, 96, 230. XII. 110. Xlll. 213, 214. XIV. 
391. Dazu konimoti nudi viele in «h'ii roli^eiideu liütidea der Sammlung* 

*} Aasttlurlieb handelt tob d«n Salskammergerichtea Brawer II. 341 folg. 
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p) Bto Am*, Sia* und D«rchf«igttflHw (Tinile»).') 

205. Die lltesten VerordDungen über die' AusgangsaOUe sind 
▼en Philipp dem SchOnen, der, als die Tucbarbeiler ein Verbot 
der WolteDausftihr verlaogteiiy den 1. Februar 1304 die Aurfidir 

fast aller Waaren yerbot, sich jedoch vorbehielt gegen Zahlung 
einer Abgabe in einzelnen Fällen sie zu erlaubten . Es wurde für 

(lieso Erlaiibniss eine Commission ernannt, welche ini Interesse des 
Fisciis sio gestattete. Der Handel litt dadurcb sehr. Die nüchst- 
folgenden Könige milderten die Verbote; doch entwickelte sich bald 
aus denselben der Tarif eines Ausfuhr/olls , droit de haut passage 
genannt, in der K<'gel 7 n<M)are von» Livre des Preises dor Waaren. 
Haid fand wieder ein nll^joineines Ausfulirverbol statt, bis (^arl der 
ScliÖne statt dessen einen Zoll von vier Denaren unter dem Namen 
des Droit d(; rthe anordnete; man bezog d.izu bei niebreren 
Waaren noch den rriiberen Zoll. Eine Menge Verordnungen regu- 
liiicn diese Abgabe, zu w<dcher 13(i0 eine, Iniposiiion forainc ge- 
nannte, Erhr»hung kam /mv Deckung des L^^segeldes des KOnigs 
Johann. Es wurden allniiihlirh ZoJIbureaux an bestimmten Orlen 
organisirty die Burcaiix des Trailes hiessen.^) 

q) Die hSchslsii Finsaxbelidrdea. 
a) Die fcdolflichen SchaUmeister.«) 

206. Die höchste FinanzferwallungsbehOrde waren die Itönig- 
lichen Schatzmeister (Tr^soriers de France) und die königliche 
Rechenicanimer. über die ersten erliess Philipp V. 1316, 1318» 
1319 Verordnungen, welche genaue Vorschriften fiber ihre Amts- 
pflichten enthalten. Alle Einkaufte müssen an den königlichen 
Schatz abgeliefert und alle Ausgaben aus demselben bestritten wer- 
den. Doch kann ausser den regelmSssig festgesetzten Ausgaben 
keine Zahlung gemacht werden als auf ausdrücklichen Befehl des 
Königs oder des Präsidenten des Schatzmeislercollegiums. Zweimal 
im Jabr legt dicss Hcchnung ab und erstattet jeden Monat dem 
Konige IJeiicht über den Stand des Schatzes. Einmal legt dem 
Könige auch die Rechenkammer Rechnung ah. Jede Einnahme 
nuss im Augenblicke, wo sie gemacht wird, in ein Register ein- 
getragen werden. Mit demselben sind eigene (^issirer (Cbangenrs 
du ti-esor, Gampsores Ihesauri genannt) beauftragt. Alles Geld muss 



<) Uoreao de BeMiinoni III. p. 47B. Drewer II. 587 folg. 
S) Horeau de Beaumont p. 484— 4Ö4. 

S) Du Haill.in f. b. .3*8. Moroau de Boauinont IV. 123. Bailly I. 90. 

Brcwcr II. ■2%2. Die Vcrordmmscn t. I^IR, 1318, 1319, 1323. Ree. III. 
150, 170, 17«, 218, 310. Ducauge zu feiner Ausgabe t* JoiaviUe p. 131. 
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durch ibre Hände gehen. Diess haben beeidigte Schreiber (Clercs 
du trt^sor) zu bezeugen. 

Die Schalzmeisler haben ench eine Gerichtsbarkeit , nämlich 
Uber Rech'tsstreiiigkeiten in Doroaniatsachen. Da sie aber selten 
Becbtskenntotsse besessen, so wurden ihnen (gewiss schon 1390} 
Bechtsgelehrte beigegeben , welche Gonseillers dn Trösor hiessen, 
bald anfgehobra, bald wieder hergestellt und endlich lu einem fiJrra- 
lieben Oberdomanialgerichte erhoben wurden , dessen Yorsllzer der 
Prilsident der Schatzkammer selbst war.O 

Die Zahl der königlichen Schatzmeisfer war nicht immer die- 
selbe; unter Phih'pp I. gab <><; cMnen, 1320 vier. Im Jabr 1390 
waren d(M-en ffinf, drei hatten die FioanxTerwaltnng, zwei die Ge- 
ri' litsharkeit des CoUegiums zu besorgen. 1404 werden nur zwei 
und l»öO vier genannt, unter welche das Königreich geographisch 
getheilt war. 0 

Dif I)()ii)ani;il - und Hesah'inküntte wurden an die Schatzmeister 
in dieser Pciiode theils von den Raillis und 8en(^rhanx (und selbst 
von den Prevöls), /um l lieil vor» den Uereveiirs abgeh'efert, ') die 
der Taille.s, Aides und andere damit verbundene durch die Kece- 
veurs iieoeraux. 

fi) Die Ghamiire des Comples.*) 

207. Zur vollküuimenen Sicherheit des gesammlen königlichen 
Einkommens wurde in dieser Periode die oberste Uechenkammer 
ein stehendes Finanzgericht , vor welchem nicht bloss die kOnig^ 
chen Schatzmeister Rechoung abzulegen hatten, soadern auch all« 
Einnehmer k5m*glicher GeAlle, also die Stotehaux und EaiUis und 



0 Wir folgen kter Brewer S. Af5 lUg. der «eine Heupfnachrichleo aus den 
Quellen, gesammell von Baquef , Ree. des BdiU, leltres ^e. cotocernant le 
pontolr et la jurisdiriioo de la Clianilnre du (rctor. Par(» 1640 »cbttpfle. 

Sohr Fronau ist nuch Moreao de BeaUBODl IV. 117. 

2 D.iii^rirl IV. .'»17. a. F. 

^) Kiiier war Trcsoricr lUr die Languedoc, einer fUr die Langue d'oil, der 
dritte flir Ontre Seine et Venne, der tierto fttr die Noimandie. FreriUe 
p. 186. 

^ Die Pr^yeia konnten iwar seit 1407 ihr Amt nicht mehr pachten ; allein 

üio waren dennoch Finanz- tmd Gcric htsboanito. Erst 1493 wurden sie 
(iVcilirh fiif h! .\lle) sowie die Haiiiis und Senochaux blose Gerichlsliearale. 
<) Choppiu III. 1%. I'asquier. Du llaillau f. 34C. b. (Le Chantcur) Disserta- 
tion bistoriqne et critiqne rar la Ghambre des Gomptet. Parti 1765. 1 vol. 
4. * Rine polemiscbe 8«liriR gegen Pamfuier. Enojrclop^die Möth. Finaucet. 
Jorispradeoee y. Chambre des Compics. — SiCt sowie Brewer II. 388 be- 
rOcksiebÜgeii m wenig die ältere Zeit. 
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die Roceveurs. <) En wurden von 1321 bis 1464 eine Menge Veror^ 
nuDgen^} über die Organisation, die Gerichtsliarieiif den Geschäfls- 
f ang dieser hoben aus dem Parlamente hervorgegangenen Behörde 
erlassen , die als höchstes (iericht in llechnungssachen neben dem 
Parlamente stand. £s hatte schon 1319 zwei, den Titel Souverains 
Maitres fübreude, Präsidenlcn ; die Zahl seiner Conseillers Maitres 
war anfangs drei, dann U (1359), bald aber 8, nebst niebreren 
wechselnden Ebrenmitgliedern. Aus seinen Clercs (auch Clercs en 
bas) wurden seit 1410 Conseillers (^.orrecteurs und Conseillers audi- 
leurs. Die Kunifje Hessen verschiedene Verordnungen und Briefe 
bei der Chambre des Comptes eintragen, /. B. Adelsbricfe. Die 
weitere Ausbildung derselben gehört der folgenden Periode au.^] 
Als Carl VII. 1437 den SiU der Regierung wieder nach Paris ver- 
legte, schuf er ßkt den Süden eine eigene Rechenkammer, die in 
Montpellier ihren Silz hafte. 

0) KriegfWMaii.^) 

206. Im Anfrage dieaer Periode bastand das k5nigliclM Heer 
ana der dorch die Conlingente der Lehenanunnen gebildetan Raiterai,- 
ana dem Fasivolk der Slftdte, aus den in Frankreieh oder MsirVrt« 
geworbenen Söldnerbanden.*) Die letzten bestehend aus den schon 
im vorigen Jahrhundert vorkommenden Rontiers leisteten in den 
Kriegen mit England die wichtigsten 0ianate. Sie dienten unter 
ihrem sie werbenden Hauptmanne zu Pferd als Gensd^aioma und 
zu Fuss als Archers, auch» wenn sie in königlichen Dienst filmn 
lich aufgenomoMn waren, Gena d^Ordonnanee (schon 1373)**) 



*) Sla hatten nach alter Weise dreimal im Jahr Rechnung abmlp^cn nach 

einrr Vorordnun«? v. 132,1. Ree. III. 21-2. Art. 20. Vor 1390 legten der 

Receveur, die Tresorieii» Keclttiuni^ ab, von die«eu> Jakve *n tU® Aechen- 

kamtucr. lUoreau de itcaumoul p. 116—117. 
^ Im Hec (Table) werden 57 angefiihrt Am wicbÜKSton Ist das Rr&glemenl 

poor la Chambre des Comple» t. J. 1454 (Ton 49 Arlütela), im Ree. IX. 

358. Die ^t irhligMeu früheren sind v. 1319, 1323» 1359 und SWeiT. 1388, 

im Rfe. III. 23%, 3l(». V. VI. 056. 670. 
3; Merlin Repertoire v. Corrcctcurs de Comples. Der Grand Bouteiller var 

einer der l'räsideulcn. 
*) Itaoiel, Pistolre de la SliUce Frao^alae. Amsterdam I. B. im Hontefl, 

histoire des Fraa^aii des divers Btala. lY. 33. 

S) Daniel I. f. 51. 103. 108. 

Daniel p. 106. Ks ^i\h sehr bcrühiutc Führer der RoaÜers wie der «. p. 
Ar( liiprOlro Scguiu do ßodefol, vor Allen aber der von Carl V. später 
zum Cunnelable eraaunlo Duguesdia. UihlioUieque de 1 Jbcolo des CUarles, 
t. m. 858. 
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Auf^lftst nach beendigten Kriegszügen verheerten sie die Pro- 
Tinzen auf das furchtbarste.') Um diese vor solclien GrSueln EU 
bewahren, fasste Carl Vll. nach der Vertreibung <hr Englandtr 
(1430—1446) «inen sehr weise bereelmeteo Han. Cr wihlto ftu> 
4er grotsea Masse der 8Aldner die tllchtigsien und die am beslett 
•ioli aiiitftreiidefi, um daraus efn stehendes Corps zu MMen tmd 
teU ihtten die fibrigen verabschiedeten theih aus Frankreieh te« ver- 
treiben, tbeils onschädlich zu machen. Der heimlich vorbereitete 
Man worde 1446 sehnell ansgeföhrl. Eine Ordonnance schuf 15 
Gompagnien Gensd'armes von 100 Lanzen Jede ; eine Lanze bestand 
aus einem ersten qnd ftnf Ihm untevgebenen HeHem ; die ganze 
-€önpagni« aus 600 Mann, das Corps ans 0000.^ IMnselben seblos- 
Sen »ich viele Prelwiitige und unentgeldtioh dienende an, bloss um 
einst als Besoldete einzurOelten. Ein grosser Theil des ganzen Adels 
trat unter diese neuen s. g. Gompagnies d'Ordonnance, welche in 
kleineren Abtbeilungen in die verschiedensten Orte des König- 
reichs verlegt wurden. Die Amtsbezirke raussten die Gelder für 
den Sold und die Verpflegung derselben herbeischaffen. SSmmtliche 
Gensd'armes waren adelich. 3) Sie bildeten die schwere Cavalerie, 
deren Organisation durch Verordnungen der folgenden Kt>nige vol- 
lendet wurde.^) 

Einige Jahre später schuf Carl VIT. auch eine stehende Infan- 
terie. Er Ifffle ikkS jeder Gemeinde des Heiclis die Verpflichtung 
auf, einen zum Kriegsdienst besonders fähigen Mann zu .slillcii, 
ihn als Bogenschtitzen zu equipiren und zu unterhalten. Der Ei trag 
der Tailles wurde hieran bestimmt* 'IHe Dienenden wnrde« von 
allan fttantslaslan frei nd Uessen desshilb FMttcs' Archers oder 
Francs Taupins. Das ganze Corps belief sich etwa auf 9600 Mann 
mid war yp% viwr OanpHeutflo befehligt. 0 

Dasselbe bestand bis gegen das Jahr 1480, wo es Ludwig XL 
ans lUsstraunn aufhob nnd durch ein geworltenes Sohw^izereorps 



Die Könige erliefen von 1355 ao bu 1438 eine Meqg« Verordnangen ge- 
gsn die CisvslIllMten im tasd'anwt. 8. dit TiMe das &so. 4ei A. L. F. 
V. Qmu de OuMre u. Amte. 

») Rc-c. IX. 57, 1(M. M. von im n. 1446. Der erste Befthl v. 1430 Itthrt 

deii l itfl: Edit ou pra3:matiqiic Sanrtion sur l'ötablisfement d'unc force mi- 
liUire ptirmanenle k cheval ä la rcprossion des Vexations des gcns de Guerre. 
Die Ord. t. 1445 ist aiekt mehr vorbanden. S. die Note zam Ree. IX. 
p. M— 80» \ 
t) Biot«! I. iM^S7, - 4) 9aniel I. 187-106^ 

s) Daniel I. 171-189. Bm. IX. 109, 370, »9. QM. V. 144a» 1454^ 1459. 
X. 644, 700, 705. Tsrord. v. 1407, 1470, U74, 1479« 
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▼OD 6000 Mann eisetit« und bald dmof mtcli d»nk thm ▼on 
lODOO ans FraBzosen. Du letzte bildete den Anftng der epStor io 
lahlreicbeD Regimenter der französischen Infanterie. 0 Ausier diaaeft 
Truppeo schuf 1461 Carl VH. sich uoch eine aus Scbotten gebildete 
Loibwacbe (Gardes du Corps); Ludwig XI. vermebrte sie 147V mit 
200 Franzosen von Adoi , die noch 200 Archers zu unterbaltcn 
batton : trennte dann diese als eigene CoBApagnie» welober er 1479 
noeb eine /woite beigab.^) 

Den Oberbefehl dos Heeres hatte der (^onnelable und unter 
iiim schon 13V9 der Capitain<> goncral, wenigstens bei besonderen 
Kriegszügen oder fiir besondere Landcstheile. j 

Die oberste Leitung der Kriegsmaschinen und nach der Ein- 
führung der Kanonen des groben Geschützes hatte der Grand Maltre 
des ArbalütrierSy dessen MannschaU theils zu ¥u&6, Iheiis beriUen 
diente.^] 

Die Könige hatten während dieser Periode stets eine Kriegs- 
flotte,*) mit der sie öfter England beUrohJen. Seil 1327 war ein 
Grossadmiral über die Marine gesetzt, der den J ilel Adniiral oder 
Amiral de Franee fUbrte. Er präsidirt das Admiralilätsgericht (l'A- 
jnirautö), tot welcbe» die Searitttber lu stellen und alle Streitig- 
keiten aucb über die Giltigkeit und Vertbeilung der Prises de mar 
EU bringen sind.*) 

7) PoUzeigeselsgelraiog.7) 

209. Obgleich die Polizei meistens der Localgesolzgebnng über- 
lassen war und auch desshalb die Könige f&r ihre Stidte nament- 
lich für Paris besondere Polizeiyerordnnngen» wie i. B. die sehr 



1) Daniel a. a. O. 181. Piganlol de la Force Introiaetioa k U Ps scilptlun 

de la Franco II. 350. 

2) Daniel II. 80-87. — 3) Dauicl I. 137—13». 

4) Daniel I. 139. Eine chronologische Lislo der Grands Mattres t. 1-274 bit 
1523. p. 145. riii.ird, Chronologie Fii^turiqiie inililairc. t. III. p. 472. 

fi) Daniel II. U7— 4i9, 498, 499. Du lillel, Kec. p. 399. Limoaius I. 1056. 
Ree. des A. L. F. III. 300. IV. A«l. Verordnunf;en v. iS23 u. 1350. S. 
anrh de Sartine, preris hislor. de la marine royale de France. Paris 1780. 
2 Ilde 12. ^ichl befriedigend über das ällcre Marinewesen sind : Eu$r. Sue, 
hiftöirt de la Marfaie Vrm^tQ. Paris 18<ld nnd das to Ustorlscher Be- 
xiehiing sonst piite Werk von Guerin , histoirr Mariliino do la France. 
2e £tl. Paris 1844. 2 vol. 8. ä. aucb Monlcil, läsluirc des Frau^s des 
dlrers BUifs. IT. 2$. 
• •) Ree. des \. L. F. VT. Rifi. X. 85. f)rd IT. 100—108. Verord. v. 1350. 
Brewer, Gcscbicbte der franzüüischeD Gerichtsvcrr«ü$uDg II. 534. bes. 541. 

T) S. die SammlDiif t. Fonlanoo unter den frebörifen Reliriken end die Table 
des Ree. desgl. Der trailö de Police von De la Mare benirksirhtisrl , soweit 
er voUeadel i»t» auch diese alteren Zcilou. ebenso die Eucyciopediu Melh. 
Jorlsp. t. IX n. X. Dramelisirt findet ilcn die gsnae Polltelgeseixgebvng 
dos H. n. 1.5. Jabrhuodeffto bei Uoatell» bittolre det FraaceU des dhrert 
Etats, t. I— IV. 
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i;v'iclilige über gewisse Handelszweige in der letzten Stadt, welche 
die Quelle aller späteren Verordnungen blieb,') erliessen, so ündet 
man doch auch allgemeine Verordnungen polizeilichen Inhalts. 

Sowohl die Local- als die allgemeinen Verordnungen beziehen 
sieb auf die Yerschiedensten Gegenstände» als: 

1) Die Santlfttopolizei, wie die Verordnungen fiber die Ausflbung 
der Anneilcunde and der Gbimrgie (von 1311 — ikOk), die Apotheker 
(von 1336 — 1353), die HospitSter — namentlich der Lagerkranhen 
(1331--U13).>) 

21 Die Sittenpolizei, wie die fiber die Freudenmidchen und 
das Spiel; Ober den Kleider-, M5bel- und TafeUuxns (12831-1485), 

das Fluchen und die Gotteslästerung.^} 

3) Den Ackerbau ^ (1315—1415), den Handel') und die Ge- 
werbe. Die bedeutendsten Gesetze sind die gegen die Juden (von 
1288 — l V2Vi niul die Mongo Znnflstatuten ') — worunter die der 
Bäcker, Metzger "^^ immer als die wichlifj^sten angesehen werden. 

4) Im Interesse der Öffentlichen Sicherheit sind die Verordnun- 
gen über die Wachen (le Gu(M) in den Städten,^) die gegen die 
Privatfehden und Duelle,'») die über die Wirthshäuser ") u. s. w. 

5) Auch das Armenwesen '^) wird beachtet, das Gesinde '•'') über- 
wacht, sowie die Schauspiele < und der Buchhandel/^) Hexen und 
Zauberer werden verfolgt.'^] 

Die Polizcigcwalt wird sowohl durch die königlichen und grund- 
herrlichen Beamten (die Baillis, Sön^chaux und Prövdts), als die 
städtischen Behörden (der Maires, Capitouls, Gonsuls» Echevina 
und lorats) geübt. 



Sfo ist fedniekt in den Ord. X« S67 «. In Ree. des A. L. FT. t. 8. 4aT. 

cnlhiilt 70 Artikel über den Getreidehandol 1—40, den Wein 41—108, 
die Pferde 199—203» Uolz 204—252, Kotiicn 253—302, Salz 303—381, 
Hen 382—40«, PfUhto 405—415, Slein and Qypn 4i8— 430, Sfitswoier- 
fische 431—438, Gemüs und Obst 439—461, Farbestoff 462—470, Kalk- 
uod Fetlhandel, 471—490. Allgemeine VerHlgungea und Yerordnungen 
aber die Brtickeif» und Watienölle in und nm Paris. 

<) S. die Table des Ree. und die Encyclopddic unter den Worten Chirurgiens, 
U^decine, Pliarmacie, Ldpreux. De la Uare II. 524 — 526. II. 6. UonleU 
nr. eb. 8. — <) Table t. Filles pubBqnet. Loix aomplnairea. De 1« Mare 
I. 355. 438. 457. Monteil II. 1. — ^) Table v. Agriculturc und Labourcurs 
Grunins. Mooteü III. ch. 2. — Monteil III. 6. 8. 14. — «J Table t. 
Inifii. De la Vare I. 960. Mooteü I. 8. 16. — t) MonteU lU. 8. IT. 81. 
Dcppin^s Sammlung von ZunftstaUiU<ri hinter soinor Ausgabe von ßoilcaa. — 

8) Table t. Bouchen, Boolangers und De ia Maro II. 709. III. 1. 

•) Table Y. Gast. — ») Menteü I. 98. 87. III. 13. — h) De la Mare. Montefl 
III. 15. 19. — <2) Monteil III. 1. — Monteil IV. 16. — <*) MOBleU L 
66. III. 1. — >fi> Table y. labrairie. — >Bj MonteU III. 10. 
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T. Buch. 

Dritte Periode, von 1483-1789. 



1. Capltel. 

AUgatmi^f SfaaUgtmkidtU hi$ 1789. 

i) CoH fttL und iMdwig XiiJ) 

210. Nachdem durch Lu(l\vi}>^ VI. das Künijjtimm seine Macht 
auf eine feste Wüi^e der FeudalilUt gegenüber im Innero gegründet 
hs^tte, begann es flicb Dach Aussen geltend zu machen und Frank- 
reich in Europa eine seiner Stärke uhd WOrde gemässe Sfdluo^ 
und den ihm gehQhrenden Einfluss auf die Entwic)(elung d^r Völker- 
reehtlichen Verhillnissa der enropfliscfaen Staaten lu verschaflen* 
Das franxOsische Volk, d. h. alle SUInde, die eine politische Be- 
deutung hatten, theiUen in dieser Hinsicht die Gesinnungen der 
Könige» und so geschalt es, dass die französische Politik sich die 
VergrOsserung Frankreichs als höchstes /iol setzte. Der Staat wurde 
ein erohernder. Da die bisherigen (iddmiltel nicht ausreichend 
waren, so wurde die Vermehrung der Finanzen als die Ilauptange- 
legeuhcit der innern Vorwallung ang^^sehen , freilich jedes Mittel^ 
das schnell half, für zulässig' gehalten. -) Die Ucgierung «jericlh 
daher auch häufii:^ in Streit mit den Släuden , welche dann ihre 
Veriegeuheil benülzlen» um Abstellung der Missbräuche und |)essere 



*} Lorenz p. 518 und 557. I|ii>(o^ro gc^<>ralc 4c la d^plonialte francaise par 
V. de naiMn, S. M. Psris, 1811, p. 250 folg. IMrOn Vm. 188 aad367. 
Sisniondi XIY. 627 folg. u. XV. 

2) z. i{. tlic 1499 «Uifefakrte Verklaliihkett der Ämter mit Ansuhm? dar 
richterlkhen. 



Digitized by Google 



T. BdCB. h FKiHir fiuUAMB»« HS 1789. Kl? 



Eiorichtungcn zu verlang-en. Auf diese Weise wurde der Gesetz- 
gebung» grosse Sorgfalt zugewandt, und Frankreich ging in seinen 
gesetzlichen Reformen fast allen Staaten Europas vuran. Da die«e 
aher vom Throne ausgingen, so stieg die Macht des KönigÜiums 
imnaer höher und bildete sich, da das Institut der Reichsstände 
tbeils unlei grabi ü wurde, theils sich überlebte, zu einer absoluten 
Macht aus. Das Reich wurde ein bis ins Kleinste geordneter Po- 
lizeistaat, 4er als solchar bald aileo Staaten Europas als Muster 

We^iraiitOsiKlw Eroteniogspolilili he§mm «Her Carl YIÜ., 
tflidi uigflUniert flir mUßt lier. Regiejfuagen , hh ^ dnidi 
äSB ReMnalioii im&dMem UTirna m bMmDteo ; spatar trat aifl 
uMiBt hnvar und bMondiifle Esropa Iris im üb Wm de» IS. JftJl^• 
liuiidieili. 

Bie Inim Hegnvitny Gaili VIH. MUbt mmtmtbmri^ don 
baw«8lBft Zdtm Caris VI., Caris ViL und Ludvigi XL 8aia|QgaaAt 
liebes Aller veraolasste einett Streit untar den Priaaen dai Haiiaaa 
nai die PMirnng der Regierung, der mit gewatfueter Ifamd sa Gua^ 
Sien disr Ton des Münden bailitigtan JKagentiebaa baandigi warda 
(USi).*)- 

Die nach dem den 1^ Sept. 1489 evfoljgten lad daa . Herzogt 

Ton der Bretagne durch Procuration rorgenommene Vermählung 
seiner Tocliter Anna mit dem Kaiser l^Iaximilian wurde durch List 
und Gewalt wieder aufgehoben, um durch Annas Heirath mit dam 

König-e selbst, die letzte grosse Provinz von Fratjkreich zum Kron- 
land zu machen 1491 (6. Decbr.j. Die dadurch veranlasste Alliana 
Englands mit Maximilian wurde durch Geld, das Heinrich VII. er- 
hielt, vereitelt (l'»9ä) und zu Senlis-i \W3 der Friede mit jenem 
geschlossen. Endlich beendigte Carl Vlll. in demselben Jahre sei- 
nen Streit mit Spanien wegen der an Ludwig XI. verpfändeten 
Grafschaften Roussiilon und Cerdagne, um sich in den Stand zu 
setzen, einen grossen Plan in Italien» uämiich die Eroberung des 
Königreichs iNeapel, auszuführen. • 

Die Ansprüche Carls VIII. auf diese Krona slfitcten sich auf das 
l'estament des Königs von Maapel ans dem tweitan Hause Anjou, 



<) Joamat des iUAB ^Mmn teaaa i 9m» «n i464> per Bcniier, Pavit, 

1835. 1 vol. 4, Proces-verbitix des Sdances du cunseil de r^gencc du roi 
Charles VIII. pondant le moü d'aoüt 1484^1485. iniUi^s par Beraier, 

Paris, 1836, 4. 

^) Plülipp der Schöne, der Sohn Maiiaa tob Burgund uud Maiixadianf , wurde 
als Bvfce der Gffaüchiilen Bvgundy Chsalale and Ja^it «nnitaanl . I.*art 
de ^ lai BaiM: 11. HdB^dM^ 
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der alle seine Rechte Ludwig XI. vermacht hatte.') Carl als des 
letzten Erbe inachl sie nun geltend. Ein Bündniss mit Ludovicu 
Moio, Herzog von Mailand, erleichtert ihm den Zug durch Italien. 
Den 21. Februar 1^05 wird er in Neapel als König anerkanat. 
Allein ein Bund aller italienischen Staaten mit Maximilian und Fer- 
dinand dem katholisehen Ton Spanien fereHnH die FrOeMe dea 
leichten Sieges. Nachdem er mit einem Tlieile- seines Heena Italien 
▼erlassen hatte , wurde der Rest angegriffen und zog sick naeh einer 
Gapilulation (1496) sehr vermindert zurttck. Carls Tod (den 7. April 
1496) verhinderte einen sweiten Zug nach Neapel. Die Krone die- 
ses Reiches verblieb eine Zeit lang den Deseendenlen einea natür* 
Hohen Sohnes Alphons V. von Arragonien.*) Lndwig XJL, Carls VUt, 
Naehfolgeri verband sich aber 1660 mit Ferdinand, um daa KAni^ 
reich diesem Hause zu entreissen und unter sich getheilt zu regio* 
ren. Binnen V Monaten eroberten die vereinten Heere beider Kö- 
nige das Land{ allein die Zwietracht brach aus und 1503 wurden 
die Franzosen von den Spaniern vertrieben. Ludwig nicht im Stande, 
es wieder zu erlangen, schloss mit Ferdinand J505 einen Vertrag 
zu Biois, wodurch er denselben, dem er schon seine Nichte Ger- 
maine von Foix angetraut halle, als alleinigen rechtmässigen Kihiig 
von Neapel auerkennt, unter der Bedingung des Uückfalls seines 
Antheils, falls die Konigin ohne Leibeserben mit Tode abgehen 
sollte. Später sprach der Pabst Julius II. dem Künig Ferdinand 
die Krone als alleinigem Herrn unbedingt zu.^) 

Ludwig hatte seinem Zuge nach Neapel einen andern zm Er- 
oberung Mailands vorher gehen lassen. Er war der Sohn Carls von 
Orleans, dessen Mutter Valentine Visconti die letzte Descendeotin 
des von den deutschen Kaisern mit der herzoglichen Wtirde vnn 



*) In Kürzn sind diese Verhälluissc erläutert in I'art do vdriQer les Dates 
XVIII. 351 fnlc:. Anslühilicher bis 1515 bei v. Haumer, Üreschiclitc Eu- 
ropas seil dem Ende des 15. Jahrhunderts. Leipzig, B. I. S. 1—82. 
Sismoadi hisloire des röpubliques iUlienoet t. X. XL ZJI., dMienhisttilM 
im I^anvais X7. 186 folg, 

^ Bier die StssMlafel AlgpaoB T. y. Arragoniea» Beiitier Mesf ds beim Tode 

lohann U. f 1458 

I 

Ferdinand I. f 14««^ 

sein natürlicher Sohl!« . 

Alphons II. 1 1405. Friedrich IL Tertrieben f 1604v 

I ■ • 

Ferdinand U. f 1496. 

Friedrich erbJ«IL tob Ludwig 1SL den Titel eiess Hsmgs Toa Aidon 

ODd «iM Bme ym »MMO Unosten. L'ert X\UL 5at» 

r«rt XYIU. 858. Hsinrieh» GessUshle «len ttenMsIl II. dV«. 
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Mailand belehnten Hauses Visconti gewesen. Wie schon ikkJ sein 
Vater, trat er l-id9 im Bündniss mit Venedig und dem Pabste 
gegen das Hans Sforza auf, t-roherfe '1500) das Land und erhiell 
(1505) Tora Kaiser Maximilian die Helehniinf^. *) 

Hei Cielegenheit dieses Ziis^es bekam Frankreich auch die Hoheit 
Über Genua, welche es sclion einmal voriiberfirehend besessen halle. 2) 

Eine Folge der fran/Osisciien Herrschaft in Italien war die 
1508 (den 10. Decbr.) zwischen dem Pahste, dem Kaiser und Lud- 
wig XH. geschlossene Ligue von Camhrai zur Vernichlunff und 
Theilung der Republik Venedig, deren Resultate aber durch ded 
RücktciU Julius H. lolO vereiieit vurden.^) 

Y4»ii DiiD an liMbt Arftakraich im die itafianischeii Angelegen^ 
heitoD,^) irakhe- Ingß da« Hauptgegeostaad ätir eurafiiachea Po- 
litik bildtD, TtrwMlwU «id wifd in eifte Meng« meialena Ifir daa» 
aalbe miglQcUickar Kriege -binaisgezogeuv ' 

Naohdeai die Franieien in Bnnde jait Yenedig' dlis gege« aia 
alliiila IlaUen beakgt .katlaa, werden tie diuoh den Vetlnai .der 
Seblaehl von NoTara genöthigt» Italien m variniaany erobern es 
wieder tm April 1513, um ea im Juni aufs Neue au Terlieren, wer* 
den sogar von den Truppen MaaiauUaniB und Heinriclu VIII. in 
Frankreich selbst hei Guinegate geschla^a^i. 

Ludwig XII., der alten Maxirae des ktuiiglichen Hauses getreu, 
weiss das von der Krone durch den Tod Carls VIII. wieder ge- 
trennte Herzoglhum der Bretagne aufs Neue ihr zu verbinden. Er 
bewirkt die Nichligkeitserklärung seiner Ehe mit der Tochler Lud- 
wigs Xr. und heiralhet seines Vorgängers Wiltwe, Anna von Bre- 
tagne, welche auf diese Weise zum zweileao&al Königin voo Frank- 
reich "wird (H99 den 7. Januarj. ) 

Der innere Wohlsland Fraukrcichs und die durch den Einfluss 
der classischen Studien sieb bebende Geistesbildung machten unter 



*) Pfltler, Handbuch der deatidisn Reiehsbiilori^ I. 469. Helnrldi JL 468. 
FIsMan II. 280. Im Hciralhtverlrage Talentineiw mit dem Heraof von 

Orleans war festgesetzt, es sollen ihre mUnnUelien Brben beim AusfiMlien 

des Hauses Visconti das Ilorzo^thum erben. 

2) Heinrich II. -i80. — 3) Heinrich II. WS. v. Raumer 61. 

^) Durch den Verlrag zu Moyou vom 13. August 1516 zwischen Franz I. und 
Carl, dem Bnkel Maximilian«, taUtaM die ilaUentochen SlreiÜglbeilen ge- 
•cliIOMen werden, m§ aber sieht elntnif« Heinr. II. 15—16. v. Raum. I. 8S. 
Heinrich II. AG7. Pabst Alexander VI. sprach die Trennung aus ; wottir 
Cäsar Ilor-ia von Ludwig,' das Herzoglhum Valcntinois erhielt. In dorn 
Heiralhsvci ir.ig Annas wurde übrigens festgesetzt, dass die Brol.^nc, so 
lange Descondontou vüu ihr da sein soUlen, diesen verbleibeu müi>be. Lo- 
Mneau hif t. de BreUgne II. IMO» 
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Carl ym. und Lndwig XU. grosse Fortoohrittp. Der SltM^^ 
msBittf , die Rechtspflege und die GeseUgeboog seHist wurdeo durdi 
die von «usgeteichnete« RechUgelebrten TerfoisteD sahbeiGlwn Ver- 
ordnungen des Königs sehr gefordert. Ludwig XU* wer eiaec der 
eusgeeeichnelsten französischen Könige. 

2) Franz I. und Ifeinrich IL*) 
1515—1647, 1547—1559. 

211. Fnwi I.«) ist der Ahnherr der dritta Linie* des Hsuiee 
Valois. Als Gemahl Ckudiasv der Toehier Ludwigs. Kli.^ beMl er 
das Henogthum Bretagne, macht seine Grafschaft Augcwdteie tum 
Krenimde» erhebt sie zum Herzogtham nnd trüt« sich rtHe and auf 

das von Ludwig XII. mit den Yenetianern 1514 erneuerte BQnd^ 
nisSf als Vertheidigev des Erbrechts seiner Gemahlin auf Mail«^ 
auf, welches er nach seinem Siege io der Schlacht Ton Marignana 
verzüglich über die Schweizer (den 13. und H. September 1515) 
sich unterwirft, sowie die vom Pabste Leo X. ihm suriloiBfCgehei 
Henogthümer Parma und Piacenza.^) 



1) &«rcuz p. 51)5 u. Sismondi XVI— XVIII. MarUn IX. 1—468. Flas- 

gan I. 309. Ileiiirich, Geschichte ron Frankreich II. Neu eröffnete Quel- 
len sind die Chrooiques v. Je«a d'Aulun, hentusgegeben Von J«oob. Paiig, 
1834.-1836. 4 vol. 8. und 4er Brtefiraclisel Mmrgsretbat von Yth)js»^S»- 
■igia ven Navarra, Scliwestar Franz I., baranigegeben 1843. levae dw 
deox IfoadM. Inin 1842. p. 801. 

1) StammUfol der zwei NabenliideB des Hauset Yalois: 
_ Carl V. 

tiail Tl. Ludwig 

V. Orleans 
t 1407. 



L 



Carl TU. Carl v. Orl. Joh. Graf 
f 1465. v.AngooL 
I t 1487. 

I 

LodvigXI. Liidw;tn. tiariy.AA- 

Lgonl^roe 
n. I 

Franz L 

t iö«r. 

Heinrich II< 
t i^9. 



Vntit If. f IS6Ö: Cad IS. f MÜidi Itt. 1 1^- 

3) Genua hatfc sich schon Im August ihm ergehen. Im Deccmber desMlben 
Jahres schiiosst Franz I. mit Leo X. das erste üraoiösischa Coacordat. 
Siehe davuu uulea. 
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Diese Siege und das Emporslageo des Hauses Ostreich zu einef 
die Unabhängigkeit aller Staaten des Conlinerits bedrohendeo colossa- 
leii Maehl durch die Waiil (]arl.s V. /um Kaiser führen nun eine 
Keihe italienischer Kriege herbei, deren Ende Franz I. nirht erlebte. 
Der erste begonnen vom Pabste Leo X., gekrönt durch des Kaisers 
Feldherren mit d».'n Siegen bei Bicora uml Koniagnan über die Fran- 
zosen {i'yl'I), endigte mit der Schlacht von Pavia und Franzens (ie- 
fangennehmung in derselben den :24. Februar 15- '/.,0' Aber der den 
14. Januar 1525 zu Madrid gescblossene Friede \, war für Franz 1. 
lu nachtbeilig» als dass er von ihm gehalten werden konnte. Die 
RekbattlBde widersetzten sieh der Abtretung von Burgund. Ein 
Böndniss Franzens mit dem Pabete (die Ligue von CSogaae mm 
22. Mai 1526), welchem König LIeinricb VIII. voll England beitrat, 
erneuerte den Krieg. Allein die Brobernng Roms dnreli des Kaisers 
Feldherrn, den Herzog Carl von Bonrbon, und die aDglUokliehen 
Kriegszage der Franzosen nach Neapel und in OberitaKen filhrten 
das Ende des zweiten Krieges durch den Frieden von Cambrai vom 
5. August 1529 (le (raitä des Demes genannt)^ herbei, wodureh 
der Friede von Madrid gemildert und namentlich die Abtretung Bur« 
gunds an Carl V. nicht mehr zur nothwendigen Bedingiug gemaoht 
wurde. 

Doch begann 1535 ein dritter Krieg, in welchem die Protestaür 

len in Deutschland und die Türken Franzens Verbündete waren. 
Er wurde aber ohne Resultate durch den 1538 zu Nizza auf 10 Jahre 
geschlossoiHU Wallenstillstand beendigt. Diesem folgte 1541 der 
vierte Kriei;, in welchem ausser den Türken die Könige von Däne- 
mark und Schweden den Franzosen Beistand leisteten, während 
Heinrich Vlll. von England Carls Alliirter war. 

Den 12. September 15V'i. beendigte der Friede von Crespy auch 
diesen Krieg unter Bedingungen, welcbe für beide Tbeile billig wa- 
ren, 'y Auf Burgund wurde von Seiten Carls V. für immer verzich- 
tet. Zwei Jahre später (den 7. Juni löiG) vertrug sich auch Hein- 
rich VIII. mit Franz I. und versprach, die von ihm gemachten 



f) Kr rnnssfe nicht Uost auf die ilalionisclMn Betitiangen Terzichlen, tondern 
«nch die Rückgabe des lieiin Tode Carls d. Kühnen eingegangenen Ilenog^ 
thnms Burgund versprechen. Auch ^ab er die Lelieuslierrlicbkeit tther 
Flandern uud Arlois auf; wclclie L&nder von nun an in jkeioem SUaltfTer^ 
baudc mit Frankreich mehr waren. 
2) Die Mutter Franz I. und die Tanle Carls (Margaretha von Ostreich; hatten 
den Frieden vcroiiitetl. Daher der Name. S. den Text im Ree. de« A. 
t. Fr. ZU. 9. No. 16i. 
^ BMnrick IL 106. D«r Tertrag war Krantaralflli fCaiÜff« 

Ml. Sl 
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Eroberungen ira nördlichen Frankreich ffcgen eine binnen 8 Jahrea 
zu zablende Summe von 2 Millionen Kronen zurückzugeben.') 

Ein Bündniss Heinrichs II. zu Canibrai mil Moriz von Sachsen, 
als Haupt der proleslanlischen Kirsten in Deutschland (v. 1551), 
führte einen neuen Kiieg herbei, der (155-2) die lotharingischen 
Bisthümer Metz, Toul, Verdun und (1558) Calais in französische 
Hände brachte und bald durch die Einmischung Englands gleichsam 
einen europäischen Charakter annahm, Frankreich gttnslig war und 
erst nach Kaiser Carls V. Abdknkung und Tod durch den Frieden 
an Gateau Cambresis (den 3. April 1559) beendigt wurde. Es war 
der letzte francOsisehe Erobemngskrieg vor dem Ausbrach der Re- 
ligionskimpfe in diesem Reiche.*) 

812. Der Friede von Cateau Cambresis war beschlennigt wor- 
den durch das Vorhaben Heinrichs H. und Philipps II., den auch 
in Frankreich mehr und mehr sich verbreitenden Protedanlismaa 
mit aller Macht zu bekämpfen.^) 

Die besonders seit dem Anfange der Regiemng Franz l. einge-* 
tretenen Fortschritte der classischen Studien liatten die Gelehrten 
für die Ideen Luthers und Zwingiis empfänglich gemacht. Zwei 
Pariser Professoren, Lefevrc d'Ktaple u. Wilh. Farel sprachen sich 
zuers! I52I für die freie Auslegung der Bibel aus, tlüchteleii sich 
aber, um den sogleich gegen sie gerichteten Verfolgungen des Par- 
laments und der Sorbonne zu entgehen, nach Meaux, wo der Bi- 
schof Briconet sie schützle; von da flohen sie 1524 nach der Schweiz. 
Der enthusiastische Tarel wurde einer der einflussreichsleu evaoge- 



1) Ileinrich II. 111. Im lahr 1550 gab Eduard VI. Boulogne gegen 400,000 
GoMIhalflr lorttck. Bbaad. U. IM. 

S) Die GcMhichle des Terintlef diessr BisthOnsr IVr das Rfkh gibt ndsleM 
ansfUhrlich Scherer in «. Büumtn hist. Taschenk. von 18M. S. 347— 410^ 
^ Heioridi II. 150. Franknleh gab die an sehiea nflcdUdien Ctazen -fe- 

machten Eroberungen an Spanien nnd den Bischof von Lültich, SaToyea, 
mit Ausnahme von fiiiir Ilnnplstädton, nnd den Genuesen was sie auf Cor- 
sica Terlorcn hatten zuriii k, beliiell aber Calais, das biinieu 8 Jahren ein- 
gelöst werden sollte, aber uicbl wurde, v. Raumer Europa II. 183. S. den 
Text des Trtclales im Recaett des A. L, Tr* XDI. No. 408. p. 514. 
4) Heinrich II. 151. Raumer II. 188. Notiien Ober die AxisbreUoDg des 
Protesiantismus und dessen BekümpAmg In WnaknlA bei Lofenx II. 014. 
III. 707—717. y. Raumer Europa II. 101— 184b Mignel Notices et Dis- 
cours II. 141. Etablissement de la reforme religiense et de soo elablisse- 
meul k Geneve, Lacretelle hiMoire de France peuüaiil la gucrre de religion 
St. I. Xllere iiauplwerke sind die Chroniken von SIeidan und De Thou, 
dann Theedor Baia bisfoire ecddsiaatlqne des dgUses idlbimdei «nd «IM 
Schrift TOB PopsItaUn f 1006 o. a. m. 
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litclieii llinioBaii« der fnonttstfchen Schweiz, aanenttich in Genf 
1S8S» wo denn ein anderer Frenzoie, Calvin (Canvin), aus Noyoo 
(1530) bekanntlich der Hauptbegrfinder der franiOaiach-proteitanti* 
•eben Christenlehre und Kirchenverfassung wurde, nachdem er in 
Basel 1534 seine Institutiones cliristianae mit einer an Franz I. ge» 
ricblelen Vorrede halte drucken lassen.'} 

Nur eine hohe Person, Margaretha v. Yaiois oder Alencon,') 
Schwester Franz I., spüter verheiralhel an den Künig von Navarra, 
war der neuen Lehre günstig und besrhül/to, in wie weit es ihr 
niüj,'Iirh war, deren Anhänger. Die Konige und ihre Leiter waren 
beiden entgegen, theils aus Anhänglichkeit an die katholische Kir- 
che, theils weil sie die Protestanten für Feinde des Thrones hiel- 
ten. Die Könige hatten durch die Reformation politisch Nichts zu 
gewinnen. Die Macht des Pahstes in Frankreich war gebrochen; 
die lange Zeil gellende pragmatische Sancliou halte Frankreich eine 
nationelle Kirche gegeben und der Ivoniglichen Macht untergeordnet; 
das Concordal Franz L mit Leo X. von löl5 — 1517 selzle die Kü- 
Dige in den Stand, über das Kirchenvermögen zum Vorlheil ihrer 
GQostKnge zu verftigen, ja selbst die Pfrflnden zu verkaufen. 

Es wurticn daher die seit Jahrhunderlen bestehenden Gesetze 
gegen die Kelzer zur Anwendung gebracht. 1523 erklärten die 
pariser Theolugeu in einem Schreiben an die Mutter Franz 1. Lu- 
thws Lehre für eine zn Terhietende Inrlebre, und die Bischöfe be- 
fthlen (1525) die Ernennu%( ehier aoi.awei GeialUchen und zwei 
Parlamentsmitgliedern hM^^nden Cdmmisaion zur Verfolgung und 
lleitralong der Anhiinger ierselbea.^ 

, Alle Bibelübersetzungen in französischer Sprache wurden ein* 
gezogen (1526), wo man sie fand, das Vermttgen der Verortheilten 
confiscirt. Die 1535 begonnenen Ketzerverbrennungen Wurden mit 
der grössten Strenge fortgesetzt 1534, 1535, dann etwas gemlssigt 

in Folge eines an den Erzbischof von Paris erlassenen Schreibens 
Melanchlhons und der Verwendimg der protestantischen FQrsten 
Deutschlands.') Aber 1540 und 1542 wurden aufs Neue die streng- 
sten Verordnungen gegen GalTin, sein Buch und seine Anhänger, 

t) Mifrnet p. 360 folg. 87«. 311. Aach in der Grafirohdl Montbalürd war 

er Ihätig. 

^ Man Yerglcichc die Memoires et Correspoadanccs de MarguerUho do Valoia. 
^ Migiwt a. a. O. p. SM. Franc I. sagle naeb Brantome: Tie Au Danas 
galant«!, I. SM.: Gatts laola «t «nlrai nenvallai saetes tandant plaa k la 

destruction dn royaume qu*ii rödiflcaUon des imes. 
4) Dupiir, Prenrei des libertes de I'E^'Iise GalUaaaa IL 1. JKo. 346. p. 164. 
*) Lorenz p. 617-^18. t. ttaumer üurofa II. 

ZV 
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welche bald (1560) den Nnnien Hugueiiots ') erhalten, erlassen; 
15V3 wird d'w Kelzerverfulguu«^ ausschliesslich dea geiitUchep Be- 
hörden übertragen uod danun noch strenger; zugleich .werdsD die 
zersirculen Waldenser im Jura aufgesucht und (1545) auf das Gras- 
sammle beh^ndßU.^) Untor Beinrieh U, ergehen neue Verordnongeii 
gegen die Ketzer zu Paris (15i9j, Fontainebleau (1550)» Chateau- 
hriant (1551), Compiegne (1557),*) endlich erschien das Bdiet yen 
Pconen (t* 1559). <) Alle Gerichte werden yerpflichtet, gegen die 
Ketzerei Yerdtchtigen zn Terfiihren. 

Der 35. Artikel des Edlcts von Ghateaubriant setzt die s. 
Mercurialen fest, d. h. feierliche Gerichtssitzungen des Psrlaments, 
die alle 8 Monate (am Mittwoch) Statt hatten unter Abhaltung von 
Reden durch die Advocalen des KOnigs, in welchen auch die der 
Ketzerei verdächtigen Mitglieder des Parlaments sich zu reioigea 
hatten.») 

Allein weder diese Massregeln, noch das fest tSgliche Verbren* 
neu von Ketzern in Paris, Orleans, Lyon, Bordeaux, Toulouse, 
Bijon, Montpellier, Nismes, Angers, Troyes, Tours, Turin, und vielen 
andern StSdten,*) noch die Verhaftung Dubotirgs uod mehrerer an- 
derer PariamentsrSthe') verhinderten die A orbreitung der neuen Lehre 
besonders unter dem Adel und die Bildung protestantischer Kir- 
chengemeinden in Paris, Meauz, Angers, Saintonge, Bourges, Blois, 
Tours, Orieans, Rouen, Troyes, Toulouse, in allon Sliidten der 
Provence uod vielen andern (v. 1555 an), ja nicht rinmnl (!a< Ab- 
halten einer proleslanlischen Synode zu Paris im Jahr lö5i) (den 
28. Mai) und den CbiMlrilt dos bourboiiisrfipn Prinz-en Anton, Kö- 
nig» vonNavarra, mit seinem Hruiler Condc und vielen Gross«}!! des 
Reichs, z. B. dorn Admiral Coligny und seinem Brudei', so dass am 
Ende der Rejjierunfj Heinrichs H. die liu<|;enottcn schon eine mach- 
tige Partei im Ueiche zu bilden anlinsen. ^) 

Im Jahr 1550 eutsleht das erste Jesuilenkloster in Frankreich.») 



«) Das >Vorl ist eino. Comiplioii de« deuUchcii Namens Eidgenouen^ deu die 
schweizerischen Proleslanlen fiihiten. And«re Ableitungen des Wortoi sind 
sngegebMi bei Loreai III. 735. 

a) Dies» Edict besfäligt eine Bulle Paab lY. woria die BinlOhniag dfr «paill> 

nischun Iuqiii<iiion vtMordoet wird. 
4) Die Texte du sei Edicie im R. des A. i. fr. XUl. No. 103. litt. 120. 155. 

Recucil des A. L. Fr. XIII. 190. 
^ Näher« Angaben bei Lorens III. Jog; 711. 
^ 9nboiBf müde untsr Fnun II. liingtriohM. 
•) LoMtts p. 714—717. — •) Loieni ^ 77V» 
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9) IH$ drH Utxtm Valoh. Frairs 11 mo , Carl IX, f 1^74 imd 

Bnmich III. f i389,^) 

Snd. Die Regiernngen der drei letiteo Valoig sind die Periode 
eines SOjShHgen Rampfes der religiösen Parteien, während welchem 
zwai^ alle Mastfregeln zur IlersCetlung des innern Friedens fruchtlos 
dnd> aber dennoch durch eine Menge IfOoiglicher Virordnungen 
die allgemeine Gesetzgebung und durch die officietle Abfassung der 
Land- und Stadtrechte (<!]outumes), die Tiowissheit und Verbesserung 
dos PiivatrechCs unter der Milwirkiing der grOssten französischen 
Rechtsgelehrten unendlich gefordert werden. 

Das jugendliiche Alter Franz II. und Carl IX. bringen die Lei- 
tung des Staates in die Hände ihrer Mutler, Catharina von Medicis, 

die anfanjjs von den unter dem Namen der Guisen bekannten lotha- 
ringischen Prinzen beherrscht wird, dann durch ihre Politik, nämlich 
durch die anscheinende Begünstigung einer der zwei Parteien (der 
Hugonollen und der der Ligtic], um sich gegen die Übermacht der an- 
dern zu wahren, die Bewegungen und innern Ki ir^ro nur ii.ihrf, bis 
ein völlig anarchischer /usland den Tud ihres letzten Sohnes uud 
den Unlergang des Hauses Valois herbeiführt. 

Die Ernennung des (Kardinals von Guise zum höchsten Leiter 
des Finanz- und seines Bruders Franz zu ileni des Kriegswesens, 
dann die Hinrichtung Dubourgs veranlassten eine engere Verbin- 
dung der nuü:eno(len 1500), welche, entdeckt, als Verscliwürung 3) 
behandelt wird und über 1200 Todesurtbeile zur Folge hat. Der 
Herzog Cond<l' verdankte sein Leben nur dem plötzlichen Tode des 
Koiii;,'s Franz II. Nach vcrschiedeiu'n sIrengen Edicten vom Sep- 
teinhei unil November lööO und vom Mäiz l^tiO wird jedoch eines 
auf den Antrag des neuen Canzlers l llopital in Kumorantin erlassen, 
welches die Untersuchungen wegen Häresie den gewöhnlichen geist- 
liehen Oberen überträgt und dadurch die Einnihrung der spanischeli 
Inquisilion Terhindert.^) 

Die Regierung Carls IX. wird durch vier Religionskriege (1561 — 
1663; 1567^1508, 15eD^1570; 1573) deren let^er dui'dh die in* der 



<) Boreiuf III. 790. Ftotün II. I— TOw Itcretelle biilolte de Frenfce pcndant 
let iKoemir d« itolifion. Paris e. Hans, iSM. 3* rdl. 8. Ifdindlres de Go- 

lignv piibli^H par la Sociöiö d'hisioire de France. Parit, T. Batimer 

JI. 190—332. Sismondi XVIII— XIX. 

I>n (üp Vcrhiinfloricn, als kIp ihro Bescliwprdpn deiri liill dorn Hofe iii Am- 
boisc sicli aulliaKondra KüoiKo ilKcrtnaihoii ^voMtpii, niirgegiiitea wurden, 
80 heisst diese Versctiwöning die Coüspiraliou d'Aiuboise. 

3) tftteht p. 720-733; 



Digitized by Google 



486 F&AMz. Staats- cnd R£Chtsgs8CH. 

* 

Bartliolomaiuatclit *) 1572 (d. 24. Aug.) begonnene Emofdung aller 
Protestanten Teranlasst wurde, die sturmTollste Periode der frentO- 
süehen Geschichte. Nachdem die Verordnungen gegen die Prote- 
stanten bald gemildert, dann wieder geschärft ^ worden waren, er- 
hielten sich diese dennoch im Besitze des Rechtes, ihre Religion 
ungestört in Frankreich auszuüben.') 

Unter Heinrich III. wurde der zum Principienkriege ansgebit- 
dote Kampf des Protestantismus mit dem Katholicismus , genShrt 
durch die Herrschsucht Catharinas von Medicis nnd die Pläne der 
Guisen, sich des französischen Thrones zu bemächligen, mit glei- 
chem Fanalismus vOn beiden Seileo fortgesetzt, ohne am Ende 
derselben zu einem oder dem andern entscheidenden Resultate zu 
l&hren. 

Die Hiigenoden , welche die Gew issens- und Ueligionsfroibeit 
als ein heiliges Recht verljuigtcn, waren der Zahl nach der der 
Kirche treu er«jebenen grossen Mehrzahl der Bewohner Frankreichs 
bei weitem nirlit gleich; diese wurden vom Pahsle und Spanien 
unterstützt; jenen ward von der Könijjin Elisabeth von Kngland und 
den deutschen Prolesfanlcn eine freilich nur irerinj^e Hülfe zu 
Theil. Die IJgue wollte die gänzliche Ausrollung des Protestan- 
tismus und trat daher offensiv auf, nachdem diesen die freie Reli- 
gionsübung gestattet und bestätigt worden war. Sie wfinschle einen 
Zustand herbeizuftihren, wie der war, welchen Philipp II. in Spa- 
nien befestigt hatte. Dessbalb wollte sie den Tod des ihr zu un- 
entschiedenen Heinrichs III. und die Ausschliessung des bourboni- 
schen Prinzen vom Thron. Das Kdnigthum selbst war von keiner 
Partei angefeindet; nur glaubten die Katholiken es durch die Aus- 
schliesslichkeit der katholischen Religion zu verstärken und den 
Thron zu befestigen.*) 



i) Unter den vielen ScbriAen ttber diMo Catutrophe Itthren wir an v. RaoiMr 

Europa II. 255. 

2j Strenge Verbote sind vum 17. Januar 1561. Ree. XIV. 124. >'o. 44. v. 
23. Ang. 1578. Der BefeU »ir Bnaordoog 4. ProtsslantMi Kee. XIY. 259, 
No. 171 a. BilUionf des Actes t. SS. Aug. 157» p. 257. 

^ Die Ausübung ilircs Cultus wurde ge§tattel durch das Edict Ton AmbolM 
vom 15. März 1502, Ree. XIV. p. 135, durch das von St. Gennain en 
1570, Ree. XIV. 229. No. 1 W. v. Raum. p. 248. Der Vertrag mit 
la Kocbelle v. 24. Juai 1573. v. Uauiuer p. 265. Hcc. p. 261. 

^ Deiwm GewMdita bei v. Baumer Europa II. 2M Mg. 

^ Uan iKhlt mter Heinrieh III. nooii 5, «lio im GenaeB • BOrgerkriege, 
1574-1576, 1577, iSBO, 1585 und vom Aognsl iS65— 16W (eigenlltch bis 
159N;. Die >ier ersten, in welchen die Protestanten der angreirondc Thcil 
waren, endigten so ihren fianslen, indem lie dnrcli das Paciflcrtio n sediot 
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. Bie Migeiliolieii Kriege brachten mmennbares Elend über Frank- 
rdcb; der Ackerbau, die iDduatrie und der Handel lagen darnie- 
der,') die SlMtMinnahmen wurden Yermindert, wahrend die Ausga- 
ben theila in Folge der Kriege, theila durch die grentenloae Ver- 
•ehwendong dea Hofes') von Jahr lu Jahr aliegen. Die Finanznoth *j 
worde inner grösser und die desshalb Öfters Tersamnelten Stände 
wuaaten nicht inner lu helfen. Das KircheuTernOgen wurde nicht 
selten und zwar auch nit Bewilligung der Geistlichkeit angegriffen, 
un die Kriege für die Kirche «u führen. <) 

Indessen gescbah während der 30 Jahre unendlich viel fttr die 
Vervollkommnung des Hedils und der Staats vorwaltung; besonders 
thitig war der l Kanzler l'Hopitai ^) (zwischen 1560 und 1568], 
dessen Name unter die gefeiertsten in Frankreich gehört. 

4) JJeinrkh /F.«) f iOlO und Ludwig XIH. 7 Ki'tS. 

2H. Der Tod Heinrichs Hl. niachle dum grossen Principien- 
kampfe kein Ende, iiibrte ihn jedoch, indem er ihn auf die höchste 



Tom 10. Mai 1570 alle Garantie«! der fireten oiii OffBntteken Ans- 
OboDf iiires Cultai erhieUen und aikgar proteslantiiche Rilke im Parla- 
mente. Rcrueil XIV. p. 2Ri n. 281. t. Räumer II. 272. Dasielbe wurde 
zwar im März 1577 in Folge des Einflusses der 1570 «geschlossenen Hgu4 
in der Släfidevcrsammluns- zu Bloi«; wirdcr anfu»^hoheii, Heinrich II. 235 — 
ä36, aUeiu uiii Keschrinkun^en wieder hcrge«tclil durch die £(ltc(e von i'oi- 
Üen md Bergerac im September 1677, Ree. XiY. 080. No. 75. 70. Hein- 
rieb p. 2S0; erweitert durch den Vertrag sn Nerae tom 1679, Reo. p. 877. 
Heinrich p. 239; nochmals bosiäti};! nach dem siebenten Kriege zu Flais 
im November iöSO, Kco. p. 457. No. 120. Heinrich 240. üurch den Ver- 
gleicl» (Ins Ködi^'s mit der Lijjue zu ^'cmours v. 7. Juli 1583 werden jene 
PaciticatiuiiseUicte widerrufen, Hec. p. 5U6. No. 290, und durch da» unter 
Zastimmuif d«r SUinda la Btoti als Slaalsgruudj^oseU erlataaaa üniOtttcdieC 
die katiioliache Religion ftlr die eiatif erlaulila eritUrt. Ree. p. 010. No. 
320. Allein nach der Ermordung der Gujsen verbiodet tlch Heinrich III. 
mit dt'ii Häiipterii der Proleslautcn und 'wird dann, whhrend er Paris bela- 
gert, vou Jaq. Clement den 2. August 1581> onnordot. Soirio Piorlaniaüonen 
gegen die Guiscn und sein Bund mit Heinrich von Navarra stehen im 
Ree. p. 030—050. Lareni p. 857 folg. ; iudesiea bleiben die Bdicte y. 1585 
und 1588, wodnroli die liaUiollsehe Religion fUr die alleinige erklärt wird, 
in Kraft. 

1) Schilderungen bei v. Räumer Enropa IT. 229 ii. bei Fromenteaa, le teeret 
des Finances. Paris, 1582. — ^) v. Rniimcr p. 278. ' 
Ein Hauptwerk ist das eben angenihrtc seltene Buch le «errel des Finances 
de France v. Fromenteau. Raum. p. 2-^7. — ^) y. Raum. II. 235. 244. 

*} Dia nauHau Oebriften ttbar lUopMal sind die von Bemardl und ViUemain. 

^ Qnellen bai Loreai p. 040-1113. Flasian II. 80. Sismondi XX— XXU. 
Martin X. LavaUda U. 508. t. Ranner Bnropa IL 338. 
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Spitie trieb, seinem Ziele enlgegeii. König Heinrich TM Navarra 
war nach dem seil Jahrkunderlen geltenden Hechle der MoaarcUe 
zum französischen Throne berufen : ') aliein als Protestant und Haapt 
der Hugenutlen ;r.-tlt er in den Augen der von Spanim und Tom 
Pabsle uulerslül/.trn Lij^ue für nicht berechligl zu regieren.^; (ire- 
gor XIV. und Clemens VIII. behan<l«'lten diese ^Tosse Ötaalsange- 
lefjenheit Frankreiehs nach den in frühern Jahrluiuderlen von dem 
Oberhaupt der Kirche befuljfteii Üriiiidsälzen und verboten, tieiurich 
als recbtniässi^en König aii/uerkennen und ihm zu gehorchen. 
Allein seine politische (iewandlheit, sein i'eldherrutalent führten 
ihn nach wenigen Jahren znni Ziele. Der IHirgerkrieg endigte 1595; 
die Katholiken wurden durcli ileiiiiichs IV. Erklärungen über die 
Aufrcchth^Uung der katholischen Religion (1589], durch seinen feier- 
lichen Chertritt zu derselben (1593;, seine Krönung (159^) ^] und 
die Tom Pabste ihm ertheUle Absolution, die Protestanten besonders 
durch das die früher und namentlich 1577 au Bergerac ertheilte 
Religionafireiheit bestätigende und erweiteradie Edict von Nantes 4) 
(yom 13. August 1&98) beruhigt. Der Wiederherstellung der innem 
Ruhe folgen die mit andern M&chten*) abgeschlossenen Frieden, 
namentKch 1696 (den 3. Hai) der mit Spanien durch den Vertrag 
TOn Yenrins, dem der zu Gateau-Gambresis (1559) zur Grundlage 



i) Br irtsMiin ht der lebntao GenertUon ib Ton Robert, Graf von Ctermont, 

Ludwiirs IX. Sohn, dar mit der Erbin ron Bovrbon Tcrmättlt war. Mit 

dem Ilaiiso Valois w.ir er im '2i«»lcn rirndo verwandt. Dadurch dass die 
UiriiR .seiucn Oheiiu , den Citnliiial von liüurbon, als König auwiuf, cr- 
Kanulc sie die Le?iliniil<it des ganzen liauscs an. 

3) Sie sollten die loi Snliquc aufgehoben wissen, vorzüglich zu Gunsten der 
Tochter Philipps II. Elisabeth (Isabella). Das Parlament* tos Paris wider- 
selale sich diesen Tennichen, die auch nicht einmal bei den durch den 
nertog TOn Uayenne 1SS3 nach Paris berurenen Ständen Anklang fanden. 
Der N atlonalsinn war anch dieses Mal- der Berrschafl eines Fremden abhold. 

*) Sie fand den 17. September in der PelerskiK de zu Rom auf eine lUrlleiDo 
rieh alh'rdiu;;^ oriiiodri;.'ond(' Weise stall. P.iljst ClomeuH VIII. wollte da- 
durch !>eiiie M.K ht, auch KüaiKC zu bobcrrscheni zei^eu. Lorepz p. 760. 
Lavallcc p. 003. 

4) Im Jahr 1591 crlicss Ueiurick IV. ein die Vcrurduuugeo v. läSö u« 1588 
«nthebendfls Xoieraotedlcl« Minlich den PadOcalionsediclen v. 157tt.v. 1577, 
Ree. XY. 28. Iffo. 41. Schon den % Aug. 1589 erlaubte er die fieligions- 

ft-eiheit in den durch das Edict von Bergerac aulortsirleQ Orten« ItOrens 
p. 975. Das Jahr 1571 wurde eine AH TOO Nonnailjahr. 

^ Schon 1Ö9S -wurde Heinrich IV. von den protestantischen Mächten, von 
den Türken, von Venedi«,' und vcrsoliiedenen fUrsieo lUUeos anerluiml 
. und untcrslüizt. LavaUeo p. öÜ7. 
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diente ') und 1601 dor mit Savovcn. Durch den letzten erhielt die 
Krone Frankreichs für das ahiretretone H('rzo«j(htim S?duzzo die Graf- 
schaflt^n Bit;s»iie uod Bugej aei>sl eiuer geciguelea Grenze längs der 
lUone.-') 

lltijui( hs IV'. Gewandtheit, sein Feldherrnlalent und Charakter 
gaben der kr>ni!,'licii«'n Gewalt das in den letzten Zeiten verlorene 
Ansehen und die iiuiliijje Sliirke wieder, und indem der Ktinifj dem 
erschöpften und des Krieges müden Volke die Uuhe sicherte, er- 
üf&ete er eine in der Gesckicbte Frankreichs neue, Glück und Wohl- 
stand varbemende Zeil. Unteritfllzl Ton eiDem grosses Staatsmann, 
dem seit 1606 imter dem Naaifiii das Herzogs Sully >) belaauiteii, 
schon 1589- ihm dienenden Herrn yon Rosny, Itess er sieh nicht 
nur angelegen sein» den gesanunten Staatshanshait anf das Beste za 
OGdaen and: alle ]|weige der Verwaltung zu verhessem, sondern er 
machte auch die F6rderttng de» materiellen Wohlstandes an einer 
Hanptangelegenheit der Regierung. *) Der Ackerbau wird begfinstigt, 
Fabriken angelegt, ein Handelsvertrag mit England wird* geschiM* 
sen^ und sogar eine französische Golonie in Amerikn gegründet. 

Auf diese Weise erstarkt und reich ist Frankreich bald im 
Stande, in den europäischen Angelegenheiten eine einflussreiehe 
Stellung einzunehmen und seihst seine alle Vergrüsserungspolitik 
wieder zu versuchen. Heinrich FV. war p^erade auf dem Punkte, 
g^egen das Hans Ostreich kriegerisch aufzutreten, als RavaiUaes 
Messer seinem tlialemcichen I.chcn ein Ziel setzte. 

Nachdem seine Flu' mit Margaretha von V alois durch den Pabst 
für nirhiig erklärt worilen war, vei lieii allu'le er sich mit Maria von 
Medi< is (KiOD) die ihm IGÜI eim ii Snhn, Ludwig XHI., gehar.^i 

215. Nach Heinrichs IV. Tod ') und Suiljs liullassuag drohte 



') Die Gmfsrhafl Charolais verblirli dem Köiii|r von Spanien, jedoch unter 
fran^ö^is^lu•r Hoheit. Der Krieg war von Heinricti IV. Spanien den 
16. Janaar 1595 erklärt worden. Bec. XV. 94. Flassan II. a. a. O. 

>) Flaiaan U. 143. 

, <) VeifL Omk Sully. Blanqel GasdMbtr der polittMHB Oltonooiis ch: 96, in 
deB f hsTMlnnig wn- Bun h 909 oad Besuiiliifc» IfoBogrsidfie Uber 

dessen Vferwallun^n^ysfem. 
4} Di«' Sridenknlliir nnd Scidenfabriken wnrticn diircli Verordirnnpcn v. 1602 

u. iboa eingdüUrt, Ute, XY. 278 u. 285. Tapelenlabiikeu 1607. Kee. XV. 

Stt. KriaUUmmafiieUiren wtnn wcbon IIMT gesctasffen worden. R«fc. IM, 

Des AMlrscluMD d. Senpft- werde nehraMls^RigWMrdint. R€0.XTi812ii;813. 
s) Der BMdelstractst nit lacok L m rom» Jane»' iMl Bec. XY. M. 
«) Lorenz p. 985. 

?) Lorenz p. 1040. Flassan IL 239. Ilf. 1 — 187. Sismondi XXIII. Lavallee 
Lil. 34—196. y. Kaumer, Taschcubucti von 1830. p. 1. Europa IV. 38. 
Hdaiw Iii. 360. f^eueal. Baiin, liMt. de Lotir XIU. lirit^ fl34( diBde. 8. 
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aufs Neue dem Staate die Gefahr der Usordnung und des RQckgangs 
durch die Verschwendung der Regentin Maria von Medids nnd der 
mit ihr den Staatsschatz pifinderaden herrschsüchtigen Grossen nnd 
den Mangel einer einsichtsvollen nach Grnndsiltzen verfahfenden 

Leitung der Regierung. Der Versuch des mfindig gewordenen Km 
nigs, durch den gewaltsamen Sturz des seine Mnller heherrschenden 

Marechal d'Ancre (Goncini) sich selbstslündig zu machen, trug zam 
Wohl des Reiches Nichts bei, indem Ludwin^ XIII. in eines Günstr 
lings (Lttjmes f 1621) Abhängigkeit gerieth, der nur für seine Person 

die ihm gewordene hohe Stellung benützlc. Erst nachdem es dem 
1624 als Sfaalssecrptair wieder einirctrolonen Cardinal von Richelieu 
goluiificn war, sein grosses politisches Talent ') vom Küiiige erfasst 
und sich an die Spitze der Kegierun? peselzt zu *iehen , erhielten 
die Staatsangelegenheiten die eines grossen Kelches würdige Rich- 
tung und die kiniipiliche Tiewall die Bedeutung und den Einflus??, 
die es ihr möglich machten, die innere und äussere Grösse Frank- 
reichs auf eine kräftige und nachhallige Weise zu fordern. 

Diess geschah freilich unter beständigen Kämpfen, in welchen 
Richelieu, um Sieger zu bleiben, sich der strengüten, ja tyrannischer 
Mittel bedienen musste. 

Die Seihslsländigkeit und freie Rewe|»ung der Slaals^^cwalt war 
im Tunern durch die noch immer ciuc poh'lische Partei bildenden 
Hugenotten einerseits,') auf der andern durch die Herrschsucht der 
Königin Mutler und der mit ihr verbündeten Grossen,^] an deren 



Richeliea hat ia seinem 8. g. poliUschen Testamente and in teinen Me» 
moiieo sefne Aoiicliten als Staatmann niedergelegt. Bfne Sfclste der- 
lelben gibt ftauHier «. a. O. p. 60->70. Er war schon itti6 guatssecretir 
unter Concini, itiirdc aber bei des lelzleru Tod culferni, erst 1619 wieder 
gcbraiiclil und 162-2 Milglied dos Slaalsralhos. Schon 1631 war Frankreicli 
im liund mit Schweden und deii proleslantischen Fürsten Deutsctitandt, 
1634 stnntl ni< lu licu nut Walieiii^tcin in Verbindung. 

2) Die Uugeoollen, welche noch im Besitze der ihnen zur Sicherheit über- 
iMMnea MsUgten SlSdle mien, uiMlraiiteii 4er Regienng sehoo 161t. 
Sie griiren dreimal ta den Waffen 1681-1689, 1684— IflM und 1688^ 
1689. Sie wurden trotz der coglisrhcn Hiilfe besiegt, Terloren jene Städte 
nicht, aber ihm rrciheiten. Ihr Plan war, im südlichen Frankrcifh meh- 
rere conroderirlo Republiken gleich denen der Schweiz nnd dor Niederlande 
SU gründen, v. Raumer a. a. 0. lY. 47—89. Die neueste Darstellung der 
Verwaltung Ricbellena M Grafen de Camd In der Aevoe dea deoz Heu* 
dea Ton 1843. t. lY. 388. 588. 789. 

>) Dieie EMmpfe danerlen fort Irfs u BldMlimi Ted nnd braclilen melireren 
Grossen den Uoterrgaog , wie Cbalais , Marillac , Monlmorenci , Qnq-Mart 
und de Thon, Muim tob Medlcia üarb ra Komb in der YertenMBig 1648. 
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Spitze des K5nigs eigener Bruder und die Prinzen des Hau<;es 
standen, gehemmt. Von Aussen war Frankreich stets von der Über- 
macht der beiden en^ miteiaander verbuodeaeB Linien de« Hause« 
Ostreich bedrolit. 

Trotz der ungünstigsten Verhältnisse gelang es dem das unbe- 
dingte Vertrauen des Königs besitzenden Staatsnianne, sowohl über 
die protestantisoii-polilische, als über die Hof- und Adelspartei Mei- 
ster zu werden und Frankreich durch eine bisher unbekannte Thäli;;lveit 
seiner Diploiuatie und sein zeitgemässes Eingreifen in den (jang des 
dOjährigen Krieges eine so hervorragende Stellung in Europa zu 
irenchalfen, daas m «päter beim Abtcfaln«« des westpkiüseben Frie* 
dens (1648) eine der er«Cen Rollen zn spielen im Stande war.*) 

Um die Macht «eines Vaterlande« anf diese Hohe zu steigern, 
bedurfte Riobelieu bedeutende finanzielle Quellen, ein nationales 
kriegerisch gebüdete« Heer, einen von Oben aus leicht zu bewe- 
genden Beamtenorganismu« und Allianzen mit den answSrtigea 
Mlcbten.)] Alle die«e Mittel der Gewalt wnsste sein Genie zu 
schaifen und aiisaerdem die intellektuelle Bildung Frankreichs^) so 
zu heben, dass er noch den Jknfknf^ des goldenen Zeitalters der 
französischen Lilteratur erlebte. Dberzeugt, dass das von ihm an- 
gefangene Werk, die iMonarchie zur ersten in Europa zu machen, 
nur durch einen in seinem Geiste regierenden Staatsmann weiter 
geführt werden konnte, empfahl er noch auf seinem Todbetle 
(lGi2) dem König den Cardinal Mazarin als seinen Nachfolger, 
ein Rath der von Ludwig XIIT. und der nach dessen Tod (1643) 
die Regentschaft führenden Königin befolgt wurde. 

5) litäwig XIV, <) 194^t714. 
216. Aus den langen Kämpfen des das franzAsische Reich ge- 
stallenden KOniglhums mit der iltera und der neuern Feudalitit, 



*) Doreh denscIlieB erhlell et .die RtaiBlIche Abtretung der drei lotliarinfisclieii 
BistbiliiMr und det schon 1696 in Betitt genonunenen Blsafset ohne 8lras»> 

bürg. In SaTOTca orhipit Fraiikrc>ich Pi;?nerol, das es 16n erobert baHe. 
2) Daher auch die Kamiifc llii In liciis mit dem Parlamente, 
'jl Solche waren die luil Kaiora 1()31, mit Venedig und Savovea gegen Spt- 

Diea iC23 und 1033, mit lloUaud 1635, mit Portugal lti41. 
4) Ricbelieo grttadele 1626 den bofanlscben Garten, 1635 die kSnIglicbe Aea- 

demle, Eec. XTL 161. 418, liest dem groMen GomeOIe «inen Jahretgehslt 

auswerfen. T. Räumer a. a. 0. p. 131. 
(} Mazarin frifl zum cr<ilPnmal 1630 als päbslücher Unterhändler smf und ging 

1639 in französische Dienste, v. Rauni<'r Europa IV. 160. 

Lorenz IV. 1071. Voltaire, Siecle de Louis XIV. Flassan III. 179—450. 

IV. i— m. SiMuondi XXIV-XXVU. Capeflguo Levis XIV. SeUoner. 

fiesebiohte des iS. labrtaadcrU Bd. I. 
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den grOsafon Micfaten Baropas und den poÜtbehen Parteien der 
Nationr, war ein m seinen Elementen homogener MiKtair- und Po- 
Uzeisfaat benroifegangen , der in der nnbesebranliten koniglicfaen 
Gewalt einen bestimmten Willen hatte nnd schon durch seine ge<H 
ginj^isehe Lage berufen war, im grossen Volketleben Bufopas eine 
irorherrscbende Stelle einzimefane». War anch der den Kern dcM 
französischen Volkes bildende dritte Stand in einer poIHtschen Uik* 
mündigkeit gehalten worden, so hatte jenes doch eine efgenthttm* 
lirlic Nationalität, in deren Geiste seine Konige und ihre in d^ 
Kegel mit grosser Weisheit gewählten Minister alle Staatsangelegen- 
heiten leiteten. 

Die intellecfuelle Reife der Nation machte von der Mitte' des 
i7. Jahrhundert? an die rasebesten Fortschritte, so dass am Ende 
desselben die Franzosen drts cpisfnM'rhstc und den Ton angebende, 
obgleich nicht das sidlich niuslerhanesle Volk des Conlincnts waren. 
Der Absolutismus kam znm Rcwussfsoin seiner selbst, bildete sich 
zur Theorie ans, wclclie F<tidT\ig XIV. in dem l'(''lat c'est nioi aus- 
sprach un«! in allen Hirlif iinir<Mi praKlisch durchführte. Die Kftni^^c 
strebten nach Ruhm durch Lirosslhaten , d. h. durch Erohcrim^cn 
und durch die Abfassung weisJM- Ticsetze im Innern. Die Huldpii 
und grossen (iesclzt^cbcr des Allertiiums sollten übertrofTen und der 
französische Staat der erstem aller Zeiten und Volker werden. Alles 
ging aber vom l iuonc aus, so duss der kruiigliche Wille die eiu- 
lige firundlage des Staates und des Hechtes war.') 

Freilich wurden durch die all/u grosse Spannung die Streit- 
kräfte, welche besonders in di r l)e\ oi /uglen Stellung der Privile- 
girten ihre gesetzlichen Grenzen Jiatlen, überboten und so, wie 
durch die sittliche Auflösung des Volkes, das ganze Staatsgebäude 
so sehr uulergrabeii, dass nach einem Jahrhundert der dun Ii die 
Umgestaltung der politischen Ansichten herbeigeführte gewaltsame 
Sturz desselben nothwendig erfolgen ninssle. 

Die nach absoluter Macht strebende königliche (lewalt hatte 
übrigens noch einen leticten Kampf zu bestehen, ehe sie zu ihrem 
Ziele gelangte. Die Parlamente, -Ä'elche zweimal die von den Kö- 
nigen gemachten Anordnungen' Ober die Regentschaflien für nichdg 
erklärten, hielten sich dir eirie zur Opposition gegen däs Ümsich- 
greifen des Absolutismus berufene Gewalt im Staat« und weigerten 
sich mehrmals, königliche Verordnungen einzuregistriren , welche 
die Vermehrung der Slnatsaehulden unter den- drückendsten BndfaH 



Dsber die «nerkannle Maxime «lex franzönisclion Staatsrechts: -Veat Is 
rel si Teut 1« loi. UeiiMüt anaöe 1614. LoiMl, idiC; eodtuminfe I. til. i. 
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guDgen» willkürliche Erhöhungen von Steuern oder die GrjBiruiig 
neuer verkäuflicher Slaatsstellen u. dgl. bezweck((>ri. 

Es kam zwischen ihm und der Regentin bei eiuer Veranlassung 
dieser Art zuniBrnrh<\> der, als sie zwei Parlaiuenlsrälhe festneh- 
men liess, einen Volksauliaiif in l'aris zur Folge halle (1G48}. Dieser 
Verwandelle sich bald durch die Theilnahme der Prinzen und des 
hohen Adels in einen innern Krieg, ähnlieh dem unter Uichclicu 
versuchten der (irossen, der den Namen der Fronde erhielt und 
4ett Siurz Mazarius zum Hauptzwecke hatte. Nachdem die ersten 
FeMhenett FnokreichSy insbesoDder« der grosse Gond6 und TQremHi, 
Ol demMliieii Aodwil ynw men hatteiiy siegte dennocli suletst diflr 
Hef und Hazarin blieb selbet, nacbdem Ludwig XIV. die Zfigei der 
Regierung genownen batle, bis au seinem Tode (1661) Leiter des 
Staates» weicber ibm niebt blos die dureb den Frieden von llUntter 
errungenen Vortbeile, sondern aucb eine bedeutende VergHisserung 
im Norden und Süden durcb den am 7. November abgesoblossenen 
f f /m ä itdit n Frieden Terdankte.*) Nur naeb der Besiegung der 
bmem Faotionen war dieser möglich. Auch brachte zugleich Ma- 
zarin Ludwigs XIV. Heiratb arit einer spaniseben Frinsessin au 
Stande. 0 

217. Kaum Selbstherrscher, begann Ludwig XIV.*) schon die 
Ausfihbnmg seines Lieblingagedankens» die Vergrössenug Frank* 



- 1) ]>ie violfach be.schriebcnc Gesriiicbte dieser Epifoda i«t gut dargestellt bei 

Rauiuer Europa II. 162—236. 

^) Die neuere französische LitleraUur hat xwui io eatgegengeselztem üvhiQ ge- 
tohriebene Work« soGtaweinn, niodlch die hbloire de la Fronde par 1« 
ComU» de St, Aubdre» Parit, 1897, vnd histoire de Ui France sous le ml- 
nltllre du Cardinal Mazarin par M. A. Bazin. Paris, 18-ii. 4 vol. S. Ein« 

ppistrcifhc WCirdigung des letztem gibt in der Hcmio des dcux Mondes v. 
18U t. V. p. 134—133 Ladet. S. auch dio Lettre« du Cardinal Alazario 
a la Reine ecrilos cn 1651—1652. Paris, 1837. « 

3) Frankreich erhielt: 1) in Artois Arras, Ilcsdin, Bapaumes, Lillers» Leus, 
Tcrouane und die Herrschaft St. Pol; 2) in Flandern GrareHnef, Bonr- 
bourg Qod St. Winozbergen; S) im Hennegao Landred, b Qoesnoy und 
ATesnes; 4) in Luzemborg und Namur Thlonyille, Montmedi, Damvillierg, 

• Marvllle, Marienbnr^ und Philipprvillo; 5) im Süden RomaiHon, Conflans 
und Cerdagne nördlich der Pyrenäen. 

4J tbprein.stinimpnd mit um sa^'t I.ndct: On pcut voir daus I'issue de la Fronde 
uu resultat heurcux pour laggrandissement lerrilorial et l'unite polilique 
de la France. 

^) Die Prinaeuin entsagte in ihrem Ueirathsyertrag (Ur sich und ibre DMMn- 

dsas allen Brbaaqfcfldien auf die sptnltflie Monarchie. 
<) T. Ramiar B. Tl. . 
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reicht. .So oft die Goninntlage Europas,') die Schwidie eteor 
Macht und ein Air FraDkreich ▼ortheilhäfies BOndniM ihm Auisie^ 
ten auf Eroberungen machten, rnissle er Ansprüche anf das su 
erobernde Land in finden und griff so schnell cd den Waffen, dasa 
er oft schon im Besitie war, ehe die Gegner noch ihre Rfistnngei& 
▼ollendet hallen. 

Eine erste Erohr>rnng dieser Art war die eines Theiles der 
spanischen Niederlande, auf die er beim Tode Philipps IV. (1667) 
ein Erbrecht seiner Frau geltend machte. Die zu Gunsten Spaniens 
den 13. Januar 1668 geschlossene Tripelallianz iwischen England, 
llulland und Schweden glaubte für das schwache Spanien viel ^ethan 
zu haben, wenn sie durch den Frieden zu Aachen (den 2. Mai 
1H68) Ludwig auf die gerade von ihm gewünschten Landestheilo 
von Flandern und des Ilennegaus 2) beschränkte. Die 1668 in Be- 
sitz genommene Franche Comte gab er zurück, um sie später (1674) 
wieder und für immer zu nehmen. 

Wegen dieses Friedens über Holland aufgebracht, sann nun 
Ludwig (von 1G71 an^ auf einen Krieg gegen dieses Land, den er 
im Bunde mit Fn^^land, einigen deutscheu Fürsten und [bald auch) 
Schweden (1672) sehr glücklich unternahm.^) Zuerst nur von 
Brandenburg [den 14. April 1672), dann (30. August) vom Kaiser 
nnd Spanien nnterstfitzt, gewann Holland aaeh England und Dlno» 
mark, so dass es diesem fast earopSisch gewordenen Kriege seine 
Rettung, freilich auf Kosten Spaniens, verdankt. Diess verlor darch 
die 1678 abgeschlossenen Pfi/mßeger Friedenssoblttsse die Franche 
Comtö mit Besan^on und fünfzehn SUIdtmi oder DIstrielen In Bel- 
gien gegen 5 surflckgegehene in diesem Land. *] 

In Deutschland erhielten die Franzosen Freiborg mit freiem 
Durchgang nach Breisach gegen das aufgegebene Besalauogsrecht 
in Philippsburg. 



Dipss war hei der Schwäche und Unentsi lilossPiihcil fast aller europäischea 

Mächte, die auch nur auf VcrgröMcruug dachicu, fast immer der Fall. 

Ludwig XIV. dagegen war da- lUrksls, kOluutc, enfsohiednisle «od von 

Minen Beamten am besten bediente FOnt Enropas. Uignef Correspond. 

d'Kspagne II. 322. v. Raumer Europa VII. 49i. 
2) Frankreich erhielt Lille, Douai, Armeotieres, Courlrai, Winoxbergen, Oode- 

nardc, Fcrcves und das Fort Scarpo, Tournay, Ath, Charlcroi, Biuche. 
*) Eiuo gedrängte Übersicht des Krieges von 1672—1^78 (ribt POtter, Hand- 

bnch II. 815—839, eine Beleuchtung desselboD t. Raum. Eur. VI. 44—78. 
*) ZarOdcffageben wurden Gbsrlerof, Blockt, Alb, Ondsnards, Gonrtral, abge- 

iretei) Valenciennet, Boocbtltt, Gamfaral, Affe, Tprst, Warwtk, Wameten. 

Si. Ünier, Poperiogen, Baillenl, Cassel, Bavai, Htdiea(S| Csndd nnd das 

Amt Meoia. PttUer Haadhnch «. a. O. p. 841. 
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Durch den io St. Germain en Laye mit Schweden und Branden* 
bürg (den 29. Juni 1079] und zu Fonlaiaebleau mit Dänemark (den 
16. September d. J.) abgeschlossenen Frieden wurden im forden 
die durch den weslphälischen festgesetzten Territorialverhähnisse 

im Ganzen wieder hergeslellt. '] Während des Friedens setzte sich 
Frankreich gegen den Widerspruch des deutschen Keichs nament- 
lich durch die von ihm errichlelen Reunionskammern zu Breisach, 
Metz und BesanQon flCSO , in die volle Souverainiläl der nur als 
Reichslehen abgetretenen Länder unter Ausdehnung seiner Gerichts- 
barkeit auf andere Orte im Reiche, namentlich in der benachbarten 
Pfalz, 2) nahm 20 '.^^ Seplt niber 1681 durch Überraschung die Reichs- 
stadt Strassburg *j und in den spanischen Niederiuudeu Luxemburg, 
Beaunionl, Bovines und Ghima>.*) 

Die Leichtigkeit dieser Eroberungen und das gute Vernehmen, 
in welchem Ludwig XIV^ mit England stand, dessen Konige Carl II. 
und Jakob II. Jahrcsgehaitc von ihm bezogen, bestimmte ihn beim 
Aussterben der pfalziimmerischen Linie durch den Tod des Cburfür- 
Bten Carl, dessen Schwester dem Herzoge von Orleans Ludwigs Bru- 
der veTmiUt war (den 16. Mai 1683], einen neuen Vorwand zun 
Kriege in Ansprüchen der Henogio auf die pflUiiiche Allodialerb- 
Schaft zn suchen. 

Obgleich 1686 sich der grösste Theil Europas (der Kaiser, 
Brandenburg, Holland, Spanien und Schweden) in Augsburg gegen 
Ludwigs YergrOssemngssucht Terbanden, so griff er dennoch i99S, 
als die Ernennung eines Erzbischoft von COln gegen seine WQnsche 
ausgefiiUen war, zu den Waffen, Yerwasfale auf das Grausamste 
die Pfiilz und deren Nachbarlande und spielte den Krieg auch in 
die Niederlande, nach Spanien und Italien* Allein er fand in dem 
Prinien von Oranien, der im November 1688 nach der Vertreibung 
der Stuarts König von England geworden war, einen so entschie- 
denen Vertheidiger der Unabhängigkeit der europäischen Staaten, 
dass, obgleich Frankreich während des neunjährigen Kampfes durch 
das Waffengläck mehr begünstigt w ar , als seine (iegner, er durch 
die Ersehüpfung seiner Mittel und die steigende Unzufriedenheit 
des fräniösitehen Volkes genöthigt, zu Rytwik 1697 einen Frieden 



0 Piittor p. 845-847. 

2) Püticr p. 853—857. T. Raumer TL 222. 

<) Die Oeiehichto dieser Wegnahme ist selir autIQhrllGb und getstreidi dar- 
gftteilt von Sdierw in v. Raomert kisloritehem Tuehenbadi v. I. 1843t 
p. 1—135. Coste, R^anion de Stratbourg 4 1« FraoGo; lkwmeiits poorla 

plupart in^dits, Strasbourg, 1843. 
*) rUUer p. 854. t. Räumer Yl. 228. 
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srhioss, durch welchen Frankreich keine neue Besitzung erwarb, 
soudcrn .so;,Mr einige verlor. ') 

Der V"ii(Mle währte indessen nur weni^^e Jahre, indem der den 
1. November 1700 erfolj^le Tod des Köni^'s CaiLs II. von Spanien, 
der in seinem kurz vorher enirhlelen Teslanienle den Ilerzofr von 
Anjon, Ludwif^s XIV. Enkel, zum Erben seiner j^anzen Monarchie 
eingesetzt halte, die Veranlassutig zu einem neuen europäischen 
(dem «?. ^. s[);iMisf !ien Siiccessions-) Kriege wurde.-) 

Obgleich die Erbeseinselzung eines boui bonischen Prinzen von 
Carl IL nach den Wiinscbeti seines \'olk<\s und dem Ualh seiner 
Grossen >elbst ausgegangeii war, um di»» schon von Frankreich, 
England und Holland beschlossene Theiiung seiner in so verschie- 
denen Theilen Europas liegenden Provinzen zu verhindern, so hiel- 
ten sich doch diese Mächte, so wie das ohnedem durch diese An- 
ordnung in seinem Erbfoigerechle verletzte Haus Ostreich von Lud- 
wig XIV. filr getftuschl und sahen die UnabhSngigkeit aller europäi- 
schen Staaten durch die wenn auch nur factische Yerbiudung Spa- 
niens und Frankreichs um so gefährlicher bedroht, als Ludwig XIV. 
gegen die Clausel des Testaments» welches die Vereinigung der 
beiden Kronen auf eitum Haupte ansdröcklich verbot, seinem Sohne, 
als er, um unter dem Namen Philipp Y. Besitz von seinem Throne 



*) Die llauplbcdin({ungeii des r^swiker Friedens waren, dass Kraukreich Phi- 
Uppibarg und Kehl dem Reiche, Froiburf and BrolMch Ostreich, Dlnent 
dem Bischof von Ltttticb, Art. 4. 15. 16. 17, Spanien alle seit dem ITjmweger 
Frieden ß^cnommcnen Orte, einige Bdrfer ausgenommen, abtreten sollte. 
Lothringen ertiiclt sein Land wieder, ausser Lon^vy, Saarlouis und mit der 
Last eines freien Durclizugs der französischen Truppen, Art. 23. 'Ii. Dio 
lleuuiouen ausser Elsas» wurden für nichtig erklärt. Frankreich behielt 
aber Strassburg und alle elslssischen EelchisUldte. ]He von ihm enichta- 
len Festungen in Fort Loois und HQmngen wurden erhalten. Ffir seine 
Ansprüche auf die pflIUische Allodialerbschaft sprach spUtcr der durch den 
rTswiker Frieden zum Srhiodsrirhter ernannte Pabst dem Herxog VOU Or* 
leans 300,000 Scudi zu. Füller p. 912. 

2) Wir haben jetzt über den spanischen Snccessionskrieg interessante, sehr 
Wichtige (Quellen in den duoli HigMl mit ebier hiebst matkwttrdifen te 
seinen NoUons II. 407 wieder abgedmciaen IntrodncUon erschienenen 
N^otiatioas rdativcs k la Succcssion d'Espagno IV. Bde. 4, in der Samm- 
lun» der Docnnienls inedils relatifs ä l'üistoire de Franre, IH.'i.'). Dieselben, 
so>sie .Ali'p'nt'U lüiileiliin^ sind schun beiiüLzt in Lavallee last, de France 
Iii. 29ä— 380 und v. Kaumers mit Hülfe noch anderer Quellen geschriebener 
freOUcher DarsteUuag dieses Krieges, in seiner Gesch. von Europa Bd* Tl. 
p. 475-610. Schlostor, Geschicble des 18. Jahrimndeils Bd. 1. 98—114. 
Dazu kommen die Mömoires rclallft k la s n e ce siton d'JBspsgns per lo 
YouU pabU^ per Pelet. 4 voL 4. 
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itt Dehmen, Frankreich verliess, sein Erbrecht in diesem ansdrttck- 
lich vorbehielt, die nach den Vertrügen von Ryawik von hoUiodi- 
sehen Truppen besetzten belgischen Festungen durch ein firanzösi- 
sches Heer überraschen und wegnehmen liess (1701)%und den Sohn 
des in der Verbannung gestorbenen Königs Jakob H. von England 
als Jakob III. anerkannte. Obgleich der Herxog von Savoj'en, die 
Churfiirsten von COln und Raiern, die vereinigten Niederlande und 
KOnig Wilhelm III. von England den neuen König von Spanien 
anerkannt hallen, schlössen doi-h die Letzten nebst Dänemark mit 
dem seit dem 18. Januar 1701 als Köni*^ von Preussen anerkannten 
Churfiirsten von Brandenburg und andern deutschen Fürsten ein 
Bündniss zu (iunslen des schon den 28. Mai 17ül in Italieu krie- 
gerisch aufgetretenen Kaisers. An sie schloss sich später (den 
12. Octoher 1702) das ganze deutsche Keich (mit Ausnahme der 
später geächteten Churfiirslen von Cöin und vun Baiern)') und 1703 
auch Savoyen und Portugal an. Der mit Avenig Kriegsglück von 
Seiten des in (leidmitleln sich mehr und mehr erschöpfenden, an 
StaaUiiiaitnern und tüchtigen Feldherren armen Frankreichs gegenüber 
den ersten Kriegshelden der Zeit, dem Prinzen Eugen und Marl- 
borougb, gefilhrle dreizehnjährige Kampf war fär dasselbe so un- 
günstig, dsiss Ludwig XIV. dessen für ihn immer noch glücklichen 
Ausgang nur ganz unerwarteten Ereignissen, nimlich dem Sturze 
der polnischen Partei der Whigs in England und dem Tode des 
Kaisers Josephs I. (den 17. April 1711) verdankte. Das von den 
Torjs gebildete Ministerium der Königin Anna war fdr den Frieden 
und zog, sowie Holland, weil der zum Kaiser gewählte Erzherzog 
Carl die einsl so mächtige Monarchie Carls V. wieder vereint haben 
würde, es vor, auf die Grundlage einer Theilung der spanischen 
Erblande hin, mit Frankreich und Philipp V. Frieden zu schliessen; 
derselbe kam (1712 — 1713) zu Utrecht dahin zu Stand, dass Spanien 
Philipp verblieb unter der von ihm beschworenen Bedingung, dass 
diess Land nie mit Frankreich vereint werde, IJelgien (in welchem 
durch einen [den 29. Januar 1713] geschlossenen üarrierentraclat 
Holland ein Besatzungsrecht mehrerer Feslungen bedungen ward) 
Ostreich überlassen, Neapel und Sicilien dem Hause Savoyen mit 
der Erbfolge in Spanien u. s. w. zugelheilt wurden. Durch die- 
sen Frieden und den zu iiastalt und Baden zwischen Frankreich und 
dem deiilschen Reiche (den 4. März 171i) werden die zu Ryswik 
gezogenen Grenzen zwischen Frankreich, Deutschland und den Nieder- 
landen aufs Neue befestigt.^) 



PüUer III. 938, 956. — 2) Ebend. p. 1010. 
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Die Eroberungskri<'f]fe Ludwigs XIV., die damit in Verbindung 
siehende .lusserordonllichc Vei inclirnnf,' seiner Marine, die Anle- 
gung zjvldieicher Festungen im Innern, sowie seine grenzenlose 
Prachtliebe und der Luxus des Hofes hatten eine ZeniitUifig der 
Slaatsfinanzen zu Folge, welcher (Volbert vergebens entgegengear- 
beitet hatte. Als Ludwig XIV. den 1. Se|)tember ITIT) starb, be- 
trug die Staatsschuld 2 Milliarden und GÜO Millionen Livres (zu 28 
Livres die feine Mark);') 553 Millionen waren exigibel.^) 

218. Frankreich sollte nirht bloss durch Ki ohernngen gross 
und mächtig, sondern auch in andern Beziehungen der eiste Staat 
Europas werden. Sein König strebte nach dem Iluhme des grüssten 
Monarchen der Welt. Schon seine Palläste und andern Prachtge- 
binde soilten diess: beuilninden; Versailles, Marly, der Pallast der 
In?aUdeii, die Place des Victoires in Paris und andere Monumente 
wurden Yollendet.'«) Goiberl fUbrte für 300 Millionen Gebäude auf. 
Die Wissenscbaften und KQnste wurden auf eine früber nicbC ge- 
kannte Weise gefördert Zu der scbon 1635 gestifteten Aead^mie 
fran^aise, welcber die Ausbildung der Spracbe oblag, kamen meh- 
rere neue, 1648 die der Malerei und Baukunst, 1663 die der Inscrip- 
tions et belles lettres, 1672 die der Musik, 1699 die der Sciences 
exacles und die Stiftung verscbiedener gelehrten Geseltschaften in 
den Provinzen. 80,000 Livres wurden jährlich Gelebrten bezahlt, 
wovon Fremde im Durclischnitt 9000 — '20,000 erhielten. Frankreich 
hatte von der Mitte des 17. Jahrhunderts an nicht bloss die gründ- 
lichsten Geschichtsforscher, einen Ducange, Mabillon, Baiuze, Tillc- 
mont, .Marlene, d'Acherv und überhaupt die um die VeröfTentlichung 
der Geschichtsquellen so hoch verdienten l^enedieliner der Congre- 
gation von St. Maur , sondern sah eine nnler dem Einfluss des 
Studiums des rlassisehen Alleitlunns sich cnlwickelnde schone Li- 
teratur erbliiiien , w e]( her von der Mit- und Nachwelt der Ruhm 
elassischer > Ollkoninienheit zu Theil wurde. Seine Dichter wie 
Corneille, Lalbnluine u. \. der Ki iliker Boileau, seine Kanzelredner 
Bossuet, Fenclon, Bourdalonc u. A. w(!rden nie aufliören bewundert 
zu werden. Auch die Kechlswissenschafl blühte unter Ludwig XIV. 
und die speculativo Philosophie wurde gepilegt von Descartes, 



1) Nach dem keuligen MUniftiM 4 Mifliarden 500 MlUonen. TolUure Bfkcl» 
4» Louis XIY. dl. 30. Potberat die Thon, Origltte de nnpOC. Püis, 1836. 

p. 2i8. Ausfiilirlichcr von diesem Allen unten. 

2) N.i(h nrossnn I. 415 betrug die exigiUo Scbidü 710,9^,000 lims, dM 

DcUcit 788,707,364. 

>) Tollair» eh. S9. Capefiguo p. 86. 119—129. tber VersaUles 8. Zinkeism 
tai Rmuaen klitorlfcheni TkscbMlncli t. 1886 p, fW. 
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Pascal, Mulebranche u. A. Durch die kirchlichen Schriftsfellnr 
wurde auch die Theologie gefordert, freilich nicht ohne Streiligkei- 
ten, wie /. B. die uiiler den Jansenislen und ihren Gegnern. Die 
Verfoignii;? der Proteslanlen und die 1686 erfolgte Zurücknahme 
des Edicts vtHi Nantes war jedoch nicht durch die Fortschritte der 
katholischen UeUgionslehre veranlasst, sondern das Werk des heim 
berauoahendcn Alter übeJgeieitelen KiVuigs, der in den während 
des sechy^lmteD Jahrbifodefte so unheilbringeodM IrrChum zar&ek* 
fiel, ^ie Ewheil der Gonfession sei eine Grupdbedingung de< Be- 
itebeiis «Ad der Stärke der fraaiOiisoheo Monarchie. Die künsdiche 
Steigerung der FrCmmigkeit am Ende der Begierufig Ludwigs XIV. 
hielt dei| durch den Luxus des Uoflebens veranlassten Verfall der 
Moralit&t nicht auf, welcher leider mit der sonst so erfrenlichen 
Verfeinerupg der Sitten gleichen Schritt hielt. Der Einfluss der 
Hauptstadt» so sehr er die Nalionalilit förderte, wirkte in sittlicher 
Beziehung nachtheilig auf das ganze Beich zurück. 

Zn den Regierungsangelegenfaeiten Ludwigs XIV. oder vielmehr 
seines grossen Ministers Goibert gehörte auch die Förderung der 
jetzt s. g. materiellen Interessen, nämlich des Handels, der Ge- 
werbe und des Ackerhaus. Den beiden ersten wurde eine grössere 
Sorgfalt zugewandt als dem letzten , indem durch Erniedrigung der 
Ein- und Ausgangszolle, durch Anlegung von Strassen, Canälen, 
Freihäfen u. s. w. jene heleht wurden. Dennoch hildete das vor 
Colbert schon bestehende und, wie man jetzt richti<,'er weiss, von 
ihqi nicht geliebte, also ihm mit Inrechl zugeschriebene .)/<//. r/»///- 
system noch die Grundlage der Handelsgeselzgehung. Die freie Be- 
wegung der (iewerhe hemmten allzu viele und allzu strenge Uegle- 
roents; das Euiporkommen des Ackerhaus, die den Getreidehandel 
bindernden inneren Zölle.') Seine Gesetze, die Bevölkerung durch 
Prämien auf zahlreiche Familie zu vermehren, waren ein in jener 
Zeit verseihliGher Irrthum , wie flherhaupt manche Vaassrcgcln, die 
man dem grossen Minister zam Vorwurfe macht.') 

Q) Ludwig XV, iliA^lllAJ] 

219. Pjb Geschichte der europäischen Völker war während 
der Regierung Ludwigs XIV. die eines bestlndigen Kampfes ge- 



\) Neuesleas sucheu Blanqui im 26. und 11. ('apitel seines Werkes unil M'n- 
lowsky, Revue de leitislation v. 1843. B. 1. der neuen Folge p. zu 
zeigen, dass man mit Unrecht Colbert für den Gründer des Mcrkaiitils^steins 
hielt. Er huldigte Ubri<;ens dem Gruudsniz: U* droit de trayaiUer esi OU 
droit dOBunical (Wolowsky p. 225.) Er galt aber schon 1538. 

^ Baily n. 330. Potherat de Thou p. 196. RaniiMr Y. VI. 139< 

Lorenz p, V228. Voltaire, Siy. le de Louis XV. Preface IV. 371. V- 1. 
VI. i. 1U4. VU. 1^114. Daun die Werke von Duclof , Lemonley u. Cape- 
i^, tenir ^immadi XX71Ip-ZU. 
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worden, der, wenn auch die Waffen ruhten, dennoch durch die 
Iiitriguen der Cabinele forlgefiihrl wurde. Jedes üfleulliche Ereig- 
niss ~- namentlich das Aussterben eines regierenden Hauses — 
wurde von den IXndersOchtigen MScblen benfitzt, um, wenn eine 
günstige politiscbe Combination sieb erzielen Hess, Ihre Besitzungen 
zu vergrOssern. Die dadurcb bedroblen suchten durch Bfindnisse 
den Status quo und das s. g. europttiscbe Gleichgewicbt, wie es 
durch den Frieden von Osnabrflck und den von Njrmwegen war 
festgesetzt worden , soviel wie mOglich aufrecht zu erhatten. Frank- 
reich musste in diesem Drama nothwendig eine Hauptrolle spielen, 
die aber nicht mehr die glorreiche der früheren Regierungsjabre 
Ludwigs XIV. war. Zwei fröber nirht bedeutende Müchte, Uuss- 
land ■) seit Peter dem Grossen und Preussen (seit 1740) erhielten 
entscheidende Stimmen und machten dadurch das grosse durch 
Künste aller Art unterstützte Spiel der Eroberungspolitik der Cabioete 
nur um so verwickelter. 

Die Verniindcrniifj des französischen Einflusses ;inf den Gang 
der europäischen Ange!e;Tfinhei(en wurde diiidi verschiedene Ur- 
sachen bewirkt, insbesondere durch den Rückgang seines Militär- 
wesens, dem ausgezeichnete Anführer 2] und tüchtige Officiere 
fehlten, durch den Mangel [^Mosser Staatsmänner,*') durch die stets 
sich verniebrende Sclmldenlasl /*j die Intrigiien und die Sittenlosig- 
keil des Hofes und der höhern Stände und durch eine fühlbare 
Erschlaffung der Nalionalkrafl, welche durch die sich nach und 
nach unter allen Volksciasseu verbreitende Genusssucht untergraben 
wurde. Die ersten acht Jahre nach Ludwigs XIV. Tod (1715 bis 
1723) sind die der Regentschaft^ des Herzogs von Orleans und 
seines ihn noch an Depravation fibertreflTenden Ministers Dubois. 
Die Beaction gegen 'des verstorbenen Königs Despotismus^ war 
von kurzer Dauer: das wichtigste Ereigntss war die finanzielle Re- 
volution, welche die abentheuerlicheo und zum Theil betrflgeriscben 
Operationen des Schotten Law bewirkten.^ 



1) Zum prslcnmal sah man misische Truppen am Rhcio im J. 17i6 als Vor- 
biiitdole der Franzosen. — ^) Frankreich hatte indessen im Marecbal von 
S.ic!i>cii einen der ersten Generale des vurij^eii Jahrhunderts. 

3) V. Raumer, Kuropa v. Ende des sicbcnjähriv:en Krieges II. H. 

Koihounais orkliirt : es bedürfe 80 Friedensjahre, um die Slaatsschuld ab- 
zu(ia;{cn. Ebcnd. S. 27. Noch betrug das Deficit 40 Millionen. 

Ebend. S. 339. Seil dem Frieden von 1763 waren 1771 dlS SehttMen um 
UOO Alillionen (ce^liegen. Ebend. p. 375. 

^) Lcmontay, lu.sl. de la repenre. Capelii^ue, Louis XV. 

^) Man gab den Parlamenten wieder das freie Kemonslrationsrecbt. 

7) r.oreii/ p. 12:i3. Blanqui cb. 31. in Buss L'bersicbt II. 41. (hile Mono- 
graphien V. Tbier» , du systemo de Law in der Revue du Projfte» V. 1829» 
und damarh die klare Darstt Ihin;; hei Lavallee IH. 394—404. Data 
muesteu dt« Berne de« deux Moodea v* 1844. Xqom Y. p. 687 folff* 
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Die Theilnahim« Frankrpirhs an (Jon Kriofrserei^fiiissen des Jalir- 
hiinderls, sowohl wälirend der von iliin bn^fünstifflen (Ji'f drnpelallianz 
gegtiii Spanien (1717 — 1725), des diircli die polnische Konigswahl 
veranlassten Krieges (1733;, der wegen der deiiuitiven Ausgleichung 
der itaUlBisehfm Angelegenheiten und durch Carls VI. pragma- 
tiscba SanctioD veninlasslen Unterhandlungen und Streitigkeiten 
(bis 1740), als sein Auftreten im ftstretehischeo Erbibige- ^ (174t bis 
1748) ood dem spUem siebenjährigen Kriege (1757^1763), also 
bis lu dem Frieden von Aachen und dem von Paris oder Fon- 
lainebleau halten Dir seine VergrOsserung nur die Folge, dass 
Lotbringen, welches Stanislaus Lescinsfcy iebensllinglich gegeben 
war, nach dessen Tod (1766) endlich definitiv eine französische 
Provinz wurde. Im Jahr 17G2 erwarb der KOnig vom Grafen von 
Eu das FOrstenlhuro Dombes. > Im Jahr 17G7 (den 15. Mai) Ober- 
Hess Genua die Insel Corsira der französischen Krone.*) Dagegen 
waren die mit England geführlen Seekriege Frankreich nachtheilig, 
indem es mehrere seiner Colonien verlor.*) Das boiirhonische Haus 
wurde sonst ausser Frankreith mächtig; , indem Don Carlos, Phi- 
lipps V. vSohn zweiler Ehe") 1731 Parma und Piacenza, später 
aber 1735, 1738 dafür Neapel und Sicilicn erhielt, jedoch diese 
Krone, als er 1756 auf den spanischen Thron als Carl III. hcrnleii 
wird, seinem z\\ eilen Sohn Ferdinand iiherlässt, und in Spanien 
1788 seinen ältesten Sohn C.ail IV.") zum Naclifol^jer hat. Carls III. 
Bruder, Philipp eihiell 17i8 Parma und Piacenza, was seinem 
ilause blieb his 1801. "'j Die II(Tzo;Lte von Savoyen, welche 1713 
das Königreich Sicilieu erhalten hallen, verlauschten diess Land 
1720 gegen Sardinien und fiihrlen den königlichen Titel fort; der 
Hertog von Lothringen bekam fflfr sein Land, als mit Cosmns IIL 
den 9. Juli 1337 das Haus der Medicaer ausstarb, das Grossherzog- 



1) Frankreich, ob es gleich die GnraDtic der pra^irniatischcn Sanollon (17. Nor. 
1738 übernommen tiaUc, forhl ?p{:cn Ostreich. Nur England war diesem treu. 

2; Er wurde posthlossen doii 10. l ebr. 17G3 zwischen Enjrland und Franlircich 
und ging dem ilubcrtsburger voran. Im sicbenjährigeu Krieg war Frauke- 
reich nü Oflireich und RaMland Terbunden gegen Prem len and England. 

h Lorena p. 1980. 

*) (!orsica. Lorenz p. 1292. v. Raumer Europa seil 1703 II. 1^13. 

*} Wiilirond des siehenjShn ren Kri(<;;os (1758) nahm Kn;.'latid Frankreichs Co- 
lonien fast alle wcß und gab 17<)3 nur eition Thcil derselben zurück. 
Heeren Geschichte v. 1740— 178(>. Nro. W. Lorenz p. 1281. 

*) Mit der Erbtoditer dea Faraeaitchen Hanaea« 

f) Dieaen zwang Napoleon 1808, die apaniaciie IKnanbie an ihn «baHrelen. 

8) Napoleon nahm das Herzogthum, und gab Ludn^i;;, PhiHpps Vidiel Toscan« 
ala Königreidi Elnirieo, du er aber 1807 deMon S«hn wieder entieg. 
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thain Toskana. Ostreich behielt die durch den Trieden von Rys- 
wik ihm flberlasBeneo belgischen Provinien, welche Ton nun an 
den Namen der Ostreichischen Niederlande föhrten ^ ohne daat M 
Ludwig XV» gelang, dieselben enger au hegrenien. 

Vom Frieden des Jahres 1763 bis anm Tode Ludwigs XV. (den 
10. Hai 1T7() wurde die Ruhe Europa's emstlich nichl gestfirt. 
Spater im bairischen Erbfoigekrieg ttbemahm das Gabinet von Ver- 
sailles mit dem von St. Petersburg die Vermittlung tum Abschlusa 
des Friedens von Teschen (1779). <) Während dieser ruhigen Zeit 
wäre es möglich gewesen das Finanzwesen zu ordnen und die 
Staatsausgaben su mindern. Allein nichts von Allem geschah. Die 
Maitressenregienini; liinderle jede Verbesserung. Sie führte auch 
den in die letzten Regierungsjahre Ludwigs XV. fallenden Staats- 
streich eines Vernichtungsversuches der alten Parlamente durch 
den Kanzler Maupou (1771) herbei. Ludwig XVI. stellte dieselben 
wieder her. 

^20. Das Zeilaker Ludwigs XV. war das eines rieseoraässigcn 
Fortsrbriltes aller Wissenschaften.-) Die unter I>iidwig XTV. be- 
gonnene geistige Hewegiin^' nahm einen vorher nichl zu ahnenden 
Aufschwung und schuf fine neue polili.s( he Macht, näiulieh die 
das Vüllterleben behensrhenden und mit sich fiu Ireissenden Ideen. 
Sie traten mit dem allen (ilauben in einen Kampf, der auf die Ver- 
nichtung der in der Vergangenheil begründeten socialen Verbält- 
nisse gerichtet war. Ein Heer von Gelehrten machte es sieh 
zur Aufgabe» die letslen Gründe des bisher für wahr Gehaltenen 
zu prüfen. Neues in die Welt einiunihren und die Überaeugungen 
des Zeitalters umzugestalten. Den Mittelpunkt aller bildeten die 
8. g. Philosophen, die, obgleich verschiedene Richtungen verfol- 
gend und in Schulen gelheilt, doch alle nach dem ZUU strebten, 
das Christenihum zu stürzen und eine neue Ordnung der geselligen 
Verhältnisse herheizufiiln en. An der Spitze aller stand der grösste 
Geist des acht/ehnten Jahrhunderts, Voltaire. Die Ideen der christ- 
lichen Moral bekämpften vor Allen Helvelius, Holbach und ihre 
Freunde. 

Die Schöpfer neuer polilis« her Doctrincn w aren Montesquieu 
und Rousseau.3) Diderot, d'Alembert und ihre zahlreiillien Mitar- 



() Hassan VI. p. 237. Die TKcilung Polens im Jahr 1772 fand ohne Frank- 
reichs Wiienpmck ttsUl Ftausn p. 89. 
2) LermiDier de l'inOoence de la ptülotophi« de XTIUe sldde sor Is Idglsla- 

lion el !a sO( iabililö du XIX. Paris 1833. Capefigtic, Louis XV, rh. 2. 9. 
21. 2a. :;•.». 'in. .Sdilosscr, (icschirhic dos 18* Jahrhanderli. B. 1. S. 477. 
B. Ii. S. 4a8 folg. — 9) Weniger Mablj. 
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iMiter unterwarfen in ihrer grossen Encyclopedie alles menschliche 
Wissen einer knlisclicn Revision. Auf Kecbt und Staat hallen übri- 
gens diese Männer während der Regierung Ludwigs XV. entweder 
keinen oder nur einen entfernten Einlluss. Wenn gleich die Vei^ 
Ireibung der Jesuiten und zum Theil die gewaltsame Umgestaltung 
der Parlamente eine \Virknnf( des neuen Zeitgeistes sind, so voll- 
führle beides doch die vom Throne ausgehende Politik. Erst am 
£ode des achtzehnten Jabrhunderts slie;,' die Gewalt der Ideen auf 
den Grad der Macht, welcher es ihr uiugüch machte, die Verfas- 
sung des alten Erankrcicli^ zu vernichten und durch die Uevululioii 
eine ganz neue Ordnung der Dinge zu schairen. ') 

Andere Gelehrte widmeten während derselben Zeil, wie auch, 
schon unter Ludwig XIV., ihr ganzes Leben den mtihsamen For- 
schungen 2) über die Vergangenheit, um die geschichtlichen Grund- 
lagen der religiösen und geseiligen Gestaltung Frankreichs zu ken- 
nen, zu beleuchten, und auch für die Staats- und Hecbtsi,^eschichle 
die Materialien zu Tage zu i^irdern. Grossartige Quellensauiniluu- 
gen wurden gedracfcl auf Kosten thcils des reichen Benedietiner- 
Ordens» theils der Regierung. Das Recueil des Historiens de France, 
die Histoire de Languedoc, die Histoire littöraire de France, die 
GalJia Ghiistiana und die Ordoonances, welche 1713 begoonen 
wurden, werden, sowie viele andere Quellenwerke Qber die Iran* 
idsische Provincial- und Städtegeschichte, nie untergehende Denk- 
male ächter Gelehrsamkeit*) sein, ohne welche den späteren Gene- 
rationen nie möglich geworden wäre, dassische Geschichtswerfce 
zu bearbeiten. 

Wenn die unter dem Einflnss des Ilofes und mancher engher- 
zigen Ansichten schreibenden Historiker^) des Zeitalters Ludwigs,XV. 
den Anforderungen der historischen Kunst des neunzehnten Jahr- 
hunderts vielleicht nicht pfcnngen, so verdankt dieses ihnen doch 
eine genaue Zusammenstellung der Tliatsachen , ohne deren gründ- 
liche Kunde die wnlire Geschiclitc jn nicht denkbar ist. Einzelne 
historischem Fr;it;i'n wurden durch ausgezeichnete Monographien auf- 
gehellt,^] besonders durch die Üeissigen Arbeiter der Acadcmie des 
Inscriplions. 



<) S. Lerminier de Vinflucncc de la philosophie du di\-liiiilieiue sieclc üur la 
legislalion et 1« sociabilite du din-neoTitaie. MatUr hiftoiro des OocUines 
Voralei et PoMtiquos. t III. PmrtaUt de rmage et de rabns de l'Mprtt 
1*hfloMpliiqiie en France t. I. 

2) Capcflf^ic ch. 26. 

^) Die grossen Namen D. Donqooi, <i<> I.nnrrMre, der Gebrüder St. Martin. 

*) Der P. Daniel, Rollin und vor Alieiu Moreau. 

<} Wir vem eisen auf die Werke von Dubos , de Sie Pelia^e , BouUlnTiilien. 
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Die französische Sprache erhiell ihre classische Vollkommen- 
heit, und das ihr eigene Genie des Witzes und der Feinheit. Erst 
später seit Polhior traten auch für die Praxis anf eine geschmack- 
volle Weise schreibende Schriftsteller auf: nachdem freilich die 
Sprache der Gosei/.e besonders durch d'Aguesseaa eine gut franxfi- 
sische geworden war. 

221. Der das Jalirhiindert beheriiichende Geist einer fortschrei- 
tenden Bewegung ist nicitt minder sichtbar in der vom Mittel- 
punkte des Staates ausgehenden Umgestaltung der Staatsverwaltung 
lind des Rechts, über tausend Ordonnanzen, Edicte, Erklärungen 
oder Entscheidungen znra Theil von grossem L infange erschienen 
zwischen 1715 und 177V. Sie streben nach beslandiger Verbesse- 
rung des Bestehenden, nach grösslmöglicber Centralisirung des 
Staatserganismus und nach dem beliebten Ziele der Einheit und 
tileichförmigkeit des Rechts in ganz Frankreich. Daher die Co- 
dification verschiedener Rechtslebren — welche unter Ludwig XIV. 
angefangen halte mit Eifer fortgesetzt wurde, und Denkmale 
der Gesetzgebung schuf, welche dem Sturme der Revolution wider- 
standen , um die Grundlage der neuem Gesetzgebung des 19. Jahr- 
hunderts zu bleiben. 

7) Die Reyieruu<i Lniiwiys XV/.^) bis zum Anfang der 

Revolution. 177 A— 1780. 

222. Man könnte schon mit Ludwigs X\ i. Tlironhesteigung 
die neueste Periode der Geschichte Frankreichs beginnen: denn mit 
ihr fangt eine andere Zeit an. Die unter Ludwig XV. sich vor- 
bereitende Crisis war eingetreten. Einmal war es schon desshalb 
nicht mehr möglich, anf die bisher übliche Weise forlzuregieren, 
weil der Staat unter den Schuhlenlasten erlag und die schreiendsten 
Missbräuche um jeden l*reis aufhören musslen ; dann waren des 
neuen Königs hohe Moralitäl, seine Gerechtigkeits- und Vaterlands- 
liebe so gross, dass er es flir seine erste Pflicht hielt» durch eine 
strenge Ordnung des Staatshaushaltes und zeilgemMsse Reformen 
den grösseren, das Reich bedrohenden Obeln vorzubeugen. Endlich 
verlangle der durch die seit 50 Jahren herrschend gewordenen 
Ideen umgebildete Volksgeist eine diesen gemflsse , die Freiheit aller 
Stände sichernde und die Staatslasten gleichmSssig unter sie ver- 



Cappfiguc ch. 26. — ^ Siolio hiovon unten. 
3) Lavallee III. 506, Flassan VII. Ii i. Droz, histoirc du rÖ3:nc de Louis XVI. 
pendant lc8 annees oü l'on pourail prövcnir ou diriger la revoluUoii Fraii- 
t:aisc. Paris 1839. Sitmondi t. XXX. Waelamuth, Geschichto Fraakreicht 
in der RsvoInlionsisU. Htmkorg 1840. t I. p. 1<»108. 
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theilende Umgestaltung der Verfassung und Garantien gegen den 
Mifsbrauch der höchston Gewalt und die gewiMenlose Veraehleii- 
derung des öflTentlichen VftrmOf^ens. 

Wären Ludwij^ XVt. und die fähigeren seiner Minister nicht 
auf den Widersland der aus den unheilbringenden ZusUndea Vor- 
theil ziehenden Grossen des Hofes und ihrer Anhänger, und nament- 
lich der priviloj^irten Classen gesfassen: so würde diese t'm^'estal- 
tung auf dem friedlichen Wege der Reform vor sich gegangen sein ; 
allein jener Widersland, welcher die Abhülfe von Jahr zu Jahr 
hinaus zu schieben wussle, rief den gewallsamen I msliirz der bis- 
herigen Ürdiiiinf^ der Dinge und alle mit einer lievolution verbun- 
denen Tiräuel hervor tind brachte Frankreich viele Jahre lang in 
namenloses Flend. Ausser ^cn Widerstrebenden wurden tausende 
der edelsten Menschen Opfer der entfesselten Volkswuth. 

Ludwig XVI. begann seine Regierung mit der Wiederher- 
stellung der alten Parlanente (den 12. Nov. 1774)» gab den Pro- 
testanten die anter Ludwig XIV. ihnen entiogenen bOrgerlielien 
ftechte zurück, nachte zwei den Ideen der Zeit huldigende Hinner 
(Turgot und Malesherbes] zu Ministem;«) (tou 1774—1776) hob 
die Frohnden und tthniiche Lasten auf und bereitete andere Neuerun- 
gen vor, berief (1777 den 10. Juli) einen anerkannt ansgeseichneten 
Banquier des Auslandes (Necker) aum Ordner der Finanzen. Allein 
wie schon die versuchten Massregeln der ersten ihrer Stellen bald 
enthobenen Minister, (iinden auch seine Pläne W^iderstand und ver- 
anlasslen seinen Abschied (den 25. Mai 1781). Die Anerkennung der 
seit 1760 insurgirten englischen Colonien in Aroerika und das mit ihnen 
den 6. Februar 1778 geschlossene Bündniss') Tenrickellen den Staat 
bis TU dem den 1. Sept. 1783 geschlossenen Frieden von Paris in 
eiiieni Krieg mit England, der einerseits die Schuldenlast vermehrte, 
auf (ItT andern die ersten revolutionären Ideen in Frankreich selbst 
erweckte, die später gegen den Thron sich kehrten. Die Geschichte 
Frankreichs vom Jahr 1781 — 1789^; ist nichts nl'^ die der vergebli- 
chen Versuche des von Intriguen aller Art umstric kten allzuschwachen 
Küuigs, den Staat aus der schwierigen Lage zu ziehen, iu welche 



I) Turgol und Malesherbes beabticbtigteo eineo grossen Theil der Xeacrungen 
auf dem Medlichan Wege der Reform, welche spller durch die BerolaUoii 
gewaliMm geoHushi innd«i. Sie Cuidai den Haoptwidersland in dem re- 
sUorirten Parlamente, wehdies» indem es die Zelt nicbl begriff, sich selbtl 

unler^nib. 

- 2) Lavallee IV. 518. Schlosser II. Abih. I. 413. 

3) Sie gehflrt daher nicht mehr diesem der Slaatsgeschicbto des alten Fraek- 
reiebf gewidmeten Werke an. 
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die Gegner der Reformea mit faDalischer Bliodkait deaselben witder 

hineindrilngtoo« uod so eine VorbereituDg der grosteb GaUstrophe 
des 2. Juli, wo die nach aller Weise verMinmeUen Reichsslände 
sich als RoprSscnlanlen des franzi)sischen Volkes erklären, die als- 
bald das gesammte öffenlUcheEeciil des Staates gewaltsam auflieben. 



II» CsfUcL 

Umfang Erankreicks, Sdne Provinzen,^) 

In Anfti&ge dieser Periode bestand Fraokreicli ans einer 
Anzabl Provinsea, die man in zwölf grosse Regiernngabearke ver- 
tbellt batte. Sie beisaen die XII aneiens GouYememonU ; alle spiler 
erworbenen LBnder worden pajs r^onis genannt. I>ie ersten*) sind 

1} Die Pieardie, wozu gebttren die Linder von Amiens» San- 
terre» Vermandois, Laon, Noyon, Cbartres, Soissonsi Valois, 
Beaurais» Boologne, Pontbieu» Marquenterre, Vimeu. 

2) Die Gbampau'ne, Obere und Untere Champagne , dann Brie, 
die Laude von Uethd , Argonne, Chalons, Reims» Pertoia, Vellage» 
Bassignv, das Land von Sens. 

3] Isle de France» d. b. Paris und die nächsten Bezirke. 

4) Die Nurmandie. 

5) Die Bretajjnp. 

6) Das sehr umfassende Gouverneraenl von Orleans, wozu ge- 
hörten Maine, Anjou, Beaune, das Land von Blois, von NeverM, 
Diiiiois, die Touraiae» Poitou» die Uucheile» das Land von Aogou- 
i6me und li^rry. 

7) Burgund mit derBresse, Bugey, Domhes «. das iJlndrhen Gex. 

8) Das (jouveruemcnl von Ljon mit Forez» Beaujolais» Marche» 
Büurbon und der Auvergne. 



») Schlosser a. a. O. 8. 510. 

3) Van soba tw Allam die aweila ani mm Weika beiccgebeae Karte. Die 
nenite Anfaba der Provfnten «ad Lsnie das aliett VTankfcfchs ist t. Gad> 
rard im Annuaire hiitortqae pour Fan 1887* pnblM par Hilflalre da France 

p. 58 IVS. 

Mau hat viele alte Karten dersolhcii. S. die naterm Werke bcigerUKtS 
xweitc Karte und im Atlas von Brian die dritte. 
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9) Dm der Gnytnn» mid der GaaoofiM mit Safotonge und Aunis, 
dem Lande von Agen, Pörigord, der Rovcrgue, Quercy «. Poitoo. 
10} Da» YOA Languedoc oDd llontpeUier. 
11) Die ProYence« 
12} Die Danphni«. 

Die zwiichea 1553 und 1766 binzngekomaieDen Lande lind: 
1) 1552, die drei lotharingiicliea Bislhaoier Meli, Toul und 

Vcrdun. Sie hildon einen Regierungsbezirk unter dem Namen der 
Truis Evdcbes. £rsl 164^8 durcb den weslpbäliscben Frieden find 
die Gession derselben durcb Kaiser und Reicb stall.') 

2} Das Eisass und dam anfuigs Allbreisacb; spiter (1681) Strase- 
borg. 

3; 1G74— 1C78 die FrancUe-Comle , ahgetrelea von Spanien im 
Njm weger Frieden. 2) Die im Februar 1008 vorgenommene We{?- 
nahme dieses Landes war ohne Folgen, weil Ludwig XIV. es im 
Frieden von Aachen zurückgab.^) 

4) Die eroberlen Theile der spanischen später Östreicbischen 
Niederlande, nämlich Canibray , Arfois, und Theile der Grafschaften 
Flamlern, Hennegau und Luxemburg. Die Cessionen ballen in fol- 
gender ()rdnnii|i; slalt. 

a) Durch den pvrcnUischen Frieden im Jahr 1650 erhält Frankreich 

1) in Artois Arras, Ueädin» Bapaumcs, Bethune, Leos, St. Pol, 
Terouane, Basste. 

2) In FUmitm GraTeKngea, Fort SL Pbilipp, Scblujs, Ilalevia, 
Bovrbourg und St. VenaaL 

3) In Eeimtgau Landrecj und Qoesnaj. 

4) In Lusc9mburg Tbionville, Montmödj, DamvilUers, Iniy, Gba* 
vnocy» MarTÜle, Harienbottrg, Pbüippevilie u. Avesnes.*) 

b) Durch den Frieden sa Aadien im Jabr 166B erwirbt Frank- 
reich in Henaegan Gharleroi, Binche, Alh, in Flandern Douti, 
Fort Scarpe» Lilie, Annentiöres, Gonrtrai, Winoxbergben nnd 
Furoes, und Tournai, welches zu Belgien gekommen war.*) 

c) Durch den Frieden von Njmwegen 1678: 
i) Cambrai. 

2} In Uennegau Vaiendennas vnd Boncbain» fiavai» Manbenge, 

Gondt*. 

3) In Ariois St. Omer nnd Aire» 



1) Mmm. Padb Oiaab* Art. 76. — <} MH« Httibaah. «) PMIer's. 818. 

4) Nach PaUer Handbuch der Reichshistorie III. p. 793. Ksch, Tableau des 
r^volutions de l Enrope. Pari» 1814. U IL p. 88. — *) P«tt«r S. 818. 
Koch II. 172. SlMuuu 
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k) In Flandern Ypern, Warneton, Warwick, Poperingen, liaiUeul, 
Gauel« Henin. 

Gab dagegen an Spanien mrtlek; Charieioi, Binehe, AÜi» Ou- 
denarde und Gourtrai.') 

d) Durch den Frieden yon Utrecht 13. Juli 1713 gab es in den nan 
bald Ostreichiseh werdenden Niederianden zurOck, Menin, Tonrnai, 
Fumes, Fort Knoke, Loo, Dixmude, Ypem, WarneCon, Gomminea 
nnd Warwick. >) 

6) Die VergrttinemngGn Frankreichs an seinen «M«oMlKeAfl«n Gren- 
zen waren folgende : Im Anfange ilioser Periode war das Königreich 
Navarra ein mit Frankreich (mi;; vprhiiud(>[ie.s Land, indem li83Calha- 
rina von Gasion, seit 148V Cieiuahlin des Grafen J. Albret es erhiell.») 
AUein 1512 bemächtigle sich Ferdinand der Katiioiische des Lan- 
des und wurde 1515 nochmals und für immer Meisler desselben. Ihr 
Sohn Heinrich Hihrte seil 1516 den Königslitel fort, ob er gleich 
nur einige Resle des Landes diesseits der Pvrenäen und seine Herr- 
schaften Albret nnd Bearn besass. Durch seine Tochter Johanna, 
Gemahlin Antons von Boiirbon, Muller Heinricbs IV'. von Krankreich 
ging er auf diesen Uber »ind blieb beim boiirbonisch<'n Konigshanse. ^) 
Nur die kleinen navarresischen Besitzungen diesseits der Pyrenäen 
gehörten nun zu Frankreich und galten mit Bearn als Pa>s reunis. 
Carl VIII. halle H92Ferdjijand dem Katholischen die von Ludwig XI. 
erworbenen Grafschaften Roussillon und Cerdagne zurückgegeben. 
Franz I. Yersncbte gegen Cari V« 1542, jedoch vergebens, deren 
Wiedereroberung. Sie gelang aber zwischen 1639—1642 Ludwig XIII. 
Durch den Frieden der Pyrenien wurden sie an Frankreich förm- 
lich abgetreten.*) 

Die letzte VergrOsserung Frankreichs war tothringen. In die- 
sem Qerzogthum und Bar regierten die Descendenten des mit dem 
Hause Anjou verbundenen Hauses Vaudemonf) Ton Renatus H. f 
1610 an bis 1735; doch waren sie nicht immer im Besitz des von 
den Franzosen mehrmals eroberten Landes. Carl III., Franz Nico- 
laus starben 1675 u. 1670 ti. Carl IV. 1G79 auf der Flucht in Ost- 
reich ; des letzten Sohn erhielt erst durch den Ryswicker Frieden 
daa Land zurück mit engem Grenzen und einem Dnrchzugsrecht 



>) Pütler S. 841. Koch II. 175. 242. Flassan. 
3) PüUer S. 1013. Koch II. 108. Flassao. 
^ L'art de iMOat ks Batet VI. 510. 

4 L*«rt Tf. 813-518. IX. 895-m. Koch TaUsM L IM. Flasm. 

<) S. die Carle bei Brian. 

«) L'arl X. 52. PüUer S. 792. Korh 08. 

7) SUmmtafel nach Koch n. 134. (Auf der folgendon Seile.) 
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für die franzJVsische» Truppen. 0 DtM- Herzog Franz Stephan cedirte 
durch Vertrag vom 3. Oct. 1735 das Land an den entlhronlen Kö- 
nig Stanislaus Lescinski vün Polen , der 1737 die Re<;ieruiig antrat^ 
17GG es seiner Tochter, Gemahlin Ludwigs XV. hiiilerliess. 
Im Jahr 1760 zerfiel ganz Frankreich in 36 Gouverneniens. 



1) Das von Paris. 


19) 


Maine und Perche. 


S) Von Xsle de France. 


20) 


OrleaDOis. 


3) VoD Picardie und Artois. 


21) 


Nivemois. 


9) Champagne und Bne. 


22) 


Boorbonnois. 


5} von Burgund. 


23) 


Ljonnais* 


6) Dauphin^. 


24) 


Auvergne. 


7) Provence. 


25) 


Limosin. 


8) Languedoc. 


26] 


La Marone. 


9) Foix. 


27) 


Berry. 


10) lloussillon. 


28) 


Touraine. 


11) Navarra und ßeam. 


29) 


Anjou. 


12) Guyenne und Gascogne. 


30) 


Saumur. 


13) Sainlonge und Augoumois. 


31) 


Fhindern. 


ih] Aunis. 


32] 


Dünkirchen. 


15) Poitou. 


33) 


Metz. 


16) Bretagne. 


3i) 


35] FwOthringen und Bar. 


17) Normandie. 


36) 


Elsass.2} 



18] Uavre de Grace. 



SUnunUfel des lolhariacisrhen UaqMi. 
Rene II. f 1508. 



Aotoa t 1544. 



FrtM I. t 15M. 



Carl II. 
U«iorich f'lßU. 



Carl III. seit 1624 
durch Verzicht sei- 
■M TttOTS 1 1975. 



t 1608. 
Frauz II. f 1632. 

fruu 



I 



1670. 



Carl IV. i im. 

Leopold f 17S0. 

! 

Franz Slophan, 
Gem. Maria Therctias, 
der 1729 das Land ge- 
gen Toscana vertauscht 
mf181iiiiifansLesciniki» 
Kitaig von PoImi. 

t) PUUer 823. 910. L art XIII. 413—420. 

^ Hdo Boiehrelbang dieser Gonvemeaieiitfv die tleh naelt der Refi^hrtloii in 

eine grössere Anzahl Departemens Ycrwnndeitcn , giebt unsers 
Erdhesdireibuiif. 4to Aull. Hamburg 1760. b, II. S. 322^717. 
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Hit CSaipItcl. 

Siaauwrfittwng Mud Slaafmrwikmg. 

1) Der König. ^) 

a) Omftmg der königlichen Gewalt. Rang d«$ Mönigt unttr 

den Monarchen Europas. 

'211. Die monarchische; Verfassung des Königreichs war schon 
im Anfang dieser Periode so ausgehihlet, dass des Königs Souve- 
ränität, d. h. seine ahsoiule Gewalt für die Grundlage des ganzen 
Staatsrechts galt.*) Sein Wille ist Gesetz; das uquod principi placuit, 
legis habet vigorem» des römischen Hechts wird durch das Kechts- 
sprichwort: «Si veul le roi, si veut la loi» ausgedrückt und die kö- 
nigliche Omnipoleoz durch die Eudformel seiner Verorduuogeu: 
Tel est notre plaisir.^] 

Sowohl die Publicisteii als die flbrigcu Rechtsgele^rten bUdeten 
allmSblig eine jurislisehe Theorie Ober dea Cbarakler ujnd de« Um* 
fang der königlichen Gewalt aus, daher die Werke Ober die Souve- 
rftnilät des Königs die wichtigsten Anfrchlösse iiber die Veitouog 
Frankreichs geben.^) 

Ludwig XIV. und Ludwig XV« sehufen daher nicht ent die 
absolute Monarchie, sondern führten nur ihre Grundpiincipian put 
aller Strenge durch. 

Der König Ton Frankreich erkannte auf Brden keinen höhem 
Herrn an, dem er untergeordnet wäre, weder den Pabst,*) noch 
den Kaiser.*) «Le roi ne tient sa couronne que de Dien et de son 



1) Ltmunw I. p. 4e8— 889. «eyol, WaM I. p. 1— 37S. Da TUlel Beeocll, 

Loisel, L'hommcau. Uontdl II. Ifk 

2) Gtiyoi p. 3. 129. 

^; Loisol, instiliits contumiers I. 1. art. 1. L'hoiniueau Maiimos du droit 
frau^ais p. 11.. Dieser drückt den aogefUhrlen GruailäaU so aus: La vo- 
toDltf da roi viot Loi I. 1. «rl. 5. S. «ach LlanuMit I. p. 468. 4>74w 

^ Hier sind schoo die Werke ven SalMd, ia HailieD, Da TUlet sa nennen; 
danu die von Loisel, du roi et de la couronno in den Opusculcs ; Lebrel 
de la souvernincto du mi. Paris 1632. (aus dem besonders Limnseus 
schöpfte); ferner (F. P. de la Garde) lrait<^ hisloriquc des droits du souveraiu 
de Fraace. Pari« 1753. 1767; endlich das ott angclührto Werk von Guyot. 
8. Camot in Dapin BlbUolh^e da droit p. 909. MO. IJOl— 1005. 

*) Dtess sprach seilist des Perismenl der Ugoe gegen Gregor XIV. «oi. Ub* 
naeus L 422. 

Ob der Könijr von Frankreich dem Kaiser als Oberhaupt der Christenheit 
uulergcordnel sei, war eine, je4ocfa wenig bedeutend«, Streitfrage. Doch 
geschah bei Hesuolini de« Keiseei in P«rii oidilSf wevsos eine UnUroffdr 
wmg dieser Art hllle geMgert weiden Unnsn. Ltaanms 8M. m. 
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^6e».<) Niemand ausser ihm im Staate liat UnlerihaneD, alle in 
demselben lebenden Menschen aind es.*) 

Der König hat 

I. allein die gesetzgebende Gewalt. Er allein gibt und inter- 
pretirt die Gesetze , und bebt sie wieder «luf , bestälij^'t die l.and- 
und Stadtrecbte, ertheilt und \viderruft Privilegien, geslallet das 
Indigenat und entbindet vom Untertbaneneid , legitimirt durch Iles- 
cripte und ertheilt die Venia aclatis. Er ernennt nicht bloss die 
Paiis de France, sondern ertheilt alle Grade des Adels vom Her- 
zoge und vom Fürsten bis zum niedrigsten Edelmann. 3) 

II. Der König allein erhebt Dörfer zu Städten, Städte zu Haupt- 
ttidlen« erlaubt Klöster und geistliche Gorporationen , errichtet üni- 
versitilten, gcstattel Harktrechte, Wechselhanken u. s. w.*j 

HL Er allein schafft nach Belieben neoeBeamtenstellen, neue 
Gerichlshttfe , organisirt sie, hebt sie wieder auf und ernennt das 
gesammle Beamtenpersonal und die der Uinistöres publics bei den 
Gerichten. Der KOnig allein hat das Begnadigungsrecht.^] 

lY. l)er König allein bat das MQnz- und das Sleuerregal, 
er übt das letsle ohne Zustimmung der Reichssländei in wieweit 
nicht die Privilegien einzelner Stinde und die besondem Rechte 
eimelner ProTinzen ihn beschrinken.*) Die Remonstrationen der 
Parlamente können die Yollziehung eines Flnanzedicls nicht hindern. 

y. Er ist Herr der Slaatsdomainen und aller Domanialrechte; 
darf jedoch nichts verHussern, ausgenommen zur Errichtung von 
Apanagen und aus Kriegsnoth.^) Der König bat auch das Bergre- 
gal rficksichllich der Gold- und SUberminen.") 



0 Loital art. 9. Vkaamun tsgt I. 1. ait. S. Le roi ti«iit }utice de Dieu. 
Tous let hoeuiiM du royaume lul soot sqjeli. Loüel art. 4. Einige Schrill» 
steller setzen jedoch die Prinzen des llauies Uber die UoterlbMMB. Sie 

geniessen einer gewissen Unverletzlichkcit. 
3} Limnffus I. 462— 44i5. Guyot p. 141—147. Der König allein orlbeiU den 
Judenschuts. 

4) Liniimif a. «. 0. L'lmiineaa I. 1. 16. Gaj<^ 189. 906. 907. 

*} Lliomneau art. 9. lö. Lfmneiu a. a. O. Gnyot 903. n ii*ap|iarUent qa'an 

roi i donner graces et rcmissions des Condamnds. 

II n'apparticnt qu'au roi k faire battrc mounaic. soul\ d'or el d'arffcnt dans 
son royaume. l.'linnimeau I. i. arl. 13. Au roi scul apparUcnl de prendre 
tribut Sur Ics jicrsouacs. Loiscl I. 1. art. 5. Jl n'apparlicul qu'aa roi k 
mtttn tallies et ImpOto snr les aqjeti. Lliommaea art, 19. Goyot p. 174. 177. 
INcfl« aalst die Ord. de MooBea T. 1505 «osdrilekUoh feit: Le doaaaine de 
la couronne est inalienable et imprescriplible. L'hotnmcan aft. 8* Loisal 
II. 1. art. 5. Vom .Vnfango dieser Rechte Guyol p. 2'»3— 319. 
8) La füftune d'or el d'argeut trouv^o aux jmiues apparlieitl au JBLoi. L'iiom- 
uicau an. 18. 



Fkanz. Staats- und Rechtsgüsch. 



VI. Vom Kttnig allein hingt •« «b» ob die Reicbssllnde in 
Tersammeln sind. Er hat die MUitHrgewalt, beschlient und erklärt 
den Krieg und schliesst Frieden, legt Festongen an, erlaubt Doelle 
o. s. v.i} 

Vn. Der König Ist der oberste Lehensberr Im Reiche, ohne 
seine Einwilligong kann kein Lehen gemindert oder geschmälert 
werden.*) 

VIII. Er ist nicht bloss SchuUherr aller Kirchen, Klöster und 
anderer geistlichen Gorporationen, hat das alle Reeht der Regale,*) 
ernennt die Bischöfe und Äbte»^) sondern hat auch das Obereigen^ 
thnm der Kirchengfiter, welche daher bei dem Authören der Cor- 
porationen an die Krone fallen. 

IK. Erwirbt der König das nutzbare Eigenthum eines After» 

lebens, so leistet er dessen Lebensberrn keinen Lebenseid. In 
Rechtsstreit igkeiten leistet sein Anwalt oder der Fiscus kciiip Cau' 
tion; er wird nicht beeidigt und behält in der Regel den Besitz.*) 

Im Reiche fübrt der König allein den Titel von Gottes Gnaden, 
zuweilen der Dauphin oder ein Bischof. ') Die Anrede der Untertha* 
nen an den König ist Sire, die seiner Brüder Monsieur.*} 

225. Die beständigen BerÖhrongen der europäischen Höfe unter 
einander veranlassten die Festsetzung einer Rangordnung der Für^ 
sten und eine darauf sich stützende Etiquette.*) Der König von 
Frankreich nahm sich selbst seine hohe Stellung. Der Pabst und 
der Kaiser werden jedoch von ihm als die erstenHäupter der Chri- 
stenheit anerkannt. 

Jedem neu gewählten Pabste werden Ciesandle zur Begluck- 
wQnschung geschickt, die aber sich keines Ausdrucks bedienen durf- 
ten, aus welchem man auf eine UnlerthäDigkeit des Königs unter 



11 n'appartient qu'au roi k döclarer la guerre et faire la paix. Droil de 
repressaiiles n'apparlient qu'au priuce souveraia. L'iiommcaa art. 13. 14. 
Goyot I. 178. 

*) Daraof ergeben sieh Ae elnlrilglleheii Beclile der Franetfiefs, nouteeux 
acqudtf «. w. L'homiucau ar(. 19. 20. 22. Tons les Oed de France 

sollt tcnus au roi cn plcin ficf ou arricre-ficf. 
^} In Volkes des Concordats Fraoz 1. Limnens 462. Guyot 342. 
^) Nacli dem Coucordale Franz I. 

*) Leisel II. art. 4. Bs war dieser Gfondiats Jedoch bestritten. Unter 
Ludwij^ XV. erschienen hierüber wichtige Schrillen. Canuis et Baptai Bi- 

bliolhequo p. 2939 folg. 

L hommcau art. 21. Le roi plaide la main ^arntc. Limoxus 462. Guyoi 
I. 151—170. — 7) LimuKus 1. 395. 429. — Limu«a» 396. 441. 
9) Limiueus Ub. II. C. 6. Guyot I. 114 folg. 
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den römischen Hof hätte schliessen können. <) Auch dem Kaisur 
wurde besondere Ehre erzeigt, doch nie als einem über dem König 
stehenden Herrn. 3) An allen liöfen, mit Ansnahme des kaiserlichen 
beim Pabste, in England, sogar bei den Türken haben die franzO- 
Bischen (lesnndten den nur von Spanien bestritten gewesenen \^:trtri(t. ') 
Der Kiuiig von England verlangte schon als ehemaliger Vasall 
des Königs von Frankreieh nicht gleichen Kaog mit ihm."*] Die 
übrigen Könige standen von selbst nach.^) 

h) DU Thnmfolg;*) Apamagm. 

226. Das Recht der Thronfolge mit dem AoMchluss der Franen 
und aller ihrer Descendenten steht nnabinderlich fest^ und wird 
nicht als ein gewöhnliches Erbrecht, sondern als eine Specialsac- 
cession angesehen»*) wesshalh auch der neue KOnig nicht fiir die 
von seinem Vorgänger conCrahirten Schulden haftet;*) während sein 
eigenes Vermögen sofort Krongat wird. 

Der Thron ist untheilbar, und auch nicht einen Augenblick 
unbesetzt, weit der Thronfolger ipso jure sofort König ist, wo der 
Vorgänger stirbt. Daher das Rechtssprichwort: Le roi ne meurt 
jamais und das: Le roi est mort, me le roi!*<] 

Der König muss katholisch sein, also zu dieser Kirche fiber- 
treten, wenn er als Protestant geboren wäre. £r wird nach aller 



t) limuMu I. SM. 400. Nota 1. Na«li PiÜioa dm ttborUt de VEgllio CMH- 
eaae: OewrM p. 514. Der Pabtt iMUtalt den Xtelf aneh den entgelMrenea 

Sohn der Kirche (le fils aine de l'Eglisc). Ibid. p. 396 u. 439 aasa. 

3) Limnsns p. 393 u. 405 u. C p. 395 u. ccc ddd u. p. 425 aaa. 

») Limnaeus I. 396—399. 499 tlt— kkkkk. Seit Philipp II. von Spanien stritten 
die rresaudlrn lios IIofe«i von Madrid um Rangplcichhcit mit dem französii- 
scheu ati beinahe allen liöfeu und beim iridontiuischcn Conciliuni. Allein 
die tollten teilten ihren Vorranf ül»endl doreli. 8. die Streitfrage liet Gnyoi 
I. fie^ia«. — *) Goyet 1. «95-1«. — «) Gnyot p. 188— IW. 

•) LinuHMU I. üb. U. G. 1 o. 3. Gnyot L S«. 

9) L'iioniniean I. i. art. 6. Geaciilclitliches bei Labooli^e, de la Gonditlon 
ciTito des remmes p. 464. 'Die Versuche der Ligue im Jahr 1G99 leheÜSI^ 

tcn an der Festii^keit de.s Parlaments. Laboulaye p. 465. 

•) Limnens I. 326. 330. Note m— o. Nach Loiseau, officei II. 21 o. 34 und 
Cassan, rcchcrchcs des droits du roi I. 1. p. 55. 

' Limnaeus 326 n. 332. Nolo p— r. Bodin I. 8. Leisel a. a. O. II. 2. n. 35. 
Doch pQcgen die Könige die Schulden ihrer Vorgänger freiwillig zu zahlen. 

10) Le royaumo de France ne tombe pas en quenoollle ni en partage. L'hom- 
meau I. 1. art. 7. 8. auch Loiiel IV. 8. alt. 87. 

10 Leitet 1. 1. art. 3. Llwnut I. 838. — <^ IMe Anwendunf dietee Grand- 
tatset Iknd nur «inmal ttatt» alt die Kreoe an Heinrldi IV. Gel. 

WMUaIr, Imm. im». v4 KaaUitaMb. M. i; ^ 
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Weise gekrönt und gesalbtJj Mit dem Anfange des Ii. Jahres 
regiert der Kuoig selbst;^) vorher bedarf er einer llegenlscbafl.') 
Diefe vird meistans in dem Teslaoieiite det abgehenden Ettnigs 
angeordnet,^] dann aber vom Parlamente bestätigt oder verworfen, 
lind im letzten Fall darch eine andere ersetzt.*) Jst Nichts ange- 
ordnet, so setzt das Parlament die Regentschaft ein.*) Der minder- 
jihrige Kftnig hSit zu deren Anerkennung ein Lit de justice und 
prodamirt den Regenten oder die Regentin. ^) Häufig wird die Re- 
gentschaft TOn der ^futter des minderjährigen Kftnigs geführt. Wäh- 
rend ihrer Abwesenheit auf Kriegszi'igen pflegen die KOnige selbst 
durch Lettres patentes die Uegenten oder Kegentiaen*) und nicht 
selten Lieulenans g^näraux des Königreichs zu ernennen.') 

Das Recht der Apanagen, wie es sich seit Philipp dem Schö- 
nen lind Carl V. ausgebildet hatte, dauerte auch als Folge des 
Grundsalzes der rnverüusserlichkeit der Krondomainen '°) wührend 
dieser Periode fori.") Carl IX. setzt 1566 f(?st, dass nur Apanagen, 
die mit dem Mannsslaiume erlöschen, errichlet werden könnten; 
sein Bruder, der Herzof? von Anjou ! nachht'ri|,'^er Konig Heinrich III.), 
erhielt nur eine Reute von 100,000 Livres. Die den nacbgehore- 
nen Prinzen ertheillen Würden von Uerzogen und Grafen bestimm- 
1er Proviu;^ea waren nur Titel. 



<) AntflUirliclia Getchidile der Krdnang bei La NoUe hiitofr« det Steret 
f. 9172—630. QayaC p. Lina«» p. 334. 840. Kaeoeil da ForaniUIre 

le plus moderne du Sacrr. Reims 1722. — ä) L'bomme.iu I. 1. art. 4. 
S. die oben angprübrle Schrift: Pr^ris historique v. Solar et DttfaOf Parif, 
1842, und l)Osondcr!i die Picces justiücalives So. 16—33. 

4} YoQ Ludwig Xll., Ludwig l^lll. uud Ludwig XIY. 

») aa^ XVI. 3, 5S0. XIX. i9. XXI. a 

^ Z. B. ab Carl IX. aor Safiennc kaan. BacoaU daa A. h, V. XHT. 58. 

Auch Maria von Medicis >vurde bloss vom Pariameute ernannt. 
7) Z. H. I^udwiff XIV. u. Ludwig XV. Ree. des A. L. F. XVL XVII. 2. 
XXI. 0. 12. Ibre Frauen ernanuleo 4l« Kogeationeo Heinrich II. und 
Ludwig Xin. 

t) Frans I. emannta gawShidich feine Matter. Racaett XII. 39. 810. S37. 
9) Der Herzog von Dourbon war 1405 Lieutenant g^nM d. Kfiaiga. R. XI. 978. 

lo; Leisel IV. 3. art. 87. Du Tillcl Ilecueil p. 308. Trait^ historique de la 
soinerainctö du roi par F. D. P. L. Paris, 1754. t. I. eh. I. No. XXIII. folg:. 
Sie kamen zur Anwendung 1626, 1661, 1710, 1771, 1773, 1775. Dupin 
trait^ de« Apauages p. 17—19. Die Table des Recueil des A. L. F. fl 
Apaaagaa p. it. 1M4 kalto Kaiaar Carl T. Fraai I. gaalNhi(l, aaloeai 
Sohna, dar des Kaitara Tocblar bekatliale, wieder eis HenetUran pu 
Apmi.Tt'f' 7ti i,'p1»oh , was die Stände angriffen. Dopin a. a. O. 
DtM I i>rotiroiM;cr fuhri 8ieis den Xitel OauphiOf der nach ihai feigende 
Priuz den Mameu Monsieur. 
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2) Die JUof" und hikhsten StaatibtaaUeiu 

a) D$r BöflUaaiJ) 
Die Zahl der Hofbeamten und der königlichen Diener am 
Hofe vermehrte sich wAhrend dieser Periode in allen Richtangeo« 
Der Hofstaat wurde unter Ludwig XIV. so glSnzend, dass dessen 

Untürhalt die bedeutendsten Summen kostete* Eine strenge Etiquette, 
eine ius Kieiolicbste gehende Rangordnung und ein durcL eine 
Menge Verordnungeo regulirtes Hofceremoniel überboten die Hof- 
haltung des byzantinischen Kaiserreichs. Die alten erblichen Hof- 
ämler unterlagen grossen Veränderungen. 2) Einifje derselben be- 
stehen fort als Hechlstitel erblicher Einküiifle und legen ihrem 
Inhaber bloss die Verpflichtung auf, bei grossen lloffeierlichkeiten, 
2. B. bei Krönungen oder Begräbnissen der Könige Dienste zu thun. 
Dazu verpflichteten z. B. das Amt des (irand Panelier und das des 
Grand Echanson.-'') Die ihnen meist obliegend gewesenen täglichen 
Functionen werden durch andere« nicht so hochgestellte Beaiulen'*) 
und zum Theil durch Hofbediente besorgt, welche grösstentheiis 
unter dem Grand mattre de France stehen. Dieser und de? Grand 
Chambenan*] dauern noch fort, doch werden auch sie von unter* 
geordneten Beamten vertreten. Ludwig XIV. erltess 1681 ein aus^ 
fithrUches Reglement Ober den gesammten Hofdienst. ^ Die in der 
vorigen Periode ausgebildeten Ämter des Grand ^cujerO und des 
Premier Tranchant sind vornehmer geworden. Sie shsd verkäuflich 
und werden oft bei Lebzeiten ihrer Inhaber Andern im Voraus (en 
sunrivance) zugesichert. >teu hinzugekommene eben so verkäuC^ 
liehe Ämter sind das des Graud-maltre de la Garderobe (geschaffen 
1669) und das des Grand-maltre des C^römonies.*) Beide Hofbe- 
amten haben Untergebene in grosser Anzahl. 



I) Gujr^t L p. 376. II. Partie L Denitart» Collection des d^cJsions cJ. de 
Camus t. IX. p. 452. RauJot, I» Frnnco avant U rövoluUoa p. 9. Moo- 
teil, histoire des Fran^ais des divers elats V. 72. 

^) tJber das Audiören der Würde des Counelable unten ^'o. 288. 

^ Gnyot L 475. Man findet im gewdhnUchsn Dtonate Jelit ciiMn prsnisr 
P s a et i sr aai lllr dsn Grand BsoHfllar den pcemler Edumson. Bkd. 481. 465. 

^ Unter diesen sind vor Allen dieMattros d'hdlel zu nennen. Goyot I. 4 QS 408 . 

•) Er ist stets mit dem Könige am Hofe und auf Reisen. Vier Geuülshommes 
de U Cbamhrc helfen ihm Dirn>it thuu, 4 adcliche prcmiers und über 30 
andere Yalcts do Chasibro. Guyol I. 516. DaA firbamt des Grand Uuuca- 
Msr hflfe 1M5 nnu I. a«r. Oo 1»«t 4|jB. 

^ O^FOt 1. 448. 

^ SrluitdenPrerai«4eiywnnAandaeSinfsit««t«rsisli. Ch9oCL8li«8M. 
•) Qnjol 431. 6(». 
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Die iiiedern Beamten sind theils Kdelleule, die entweder mit 
Jjesuadern Amlslitolii goschmückt sind uder bloss Gentilshummes, 
z. B. de la Chambre, servaus und Geulilsbommes ordinaires du 
Roi heissen, fheils Pages, Yalets de Chambre veraehiedeoen Ranges 
Httissiers v. s. w. Die Grandaumonerie ist von einer zaUreichen 
Geistlidikeit besorgt. Grandaumonier de France ist ein Erzbischof 
oder ein Rischof, er bat mehrere Aumoniers unter sich; femer ist 
der Reichtvater des KOnigs zu nennen, der Hofprediger o. A.*) 

An der Spitze des Sanitätsweseos des Hofes stehen Ärzte, 
Chirurgen u. s. w., alle Officiers de Sant6 du Roi.'] 

Auf Reisen begleitet den König der Grosshofinarschall (Grand- 
Marechal), andere Marschälle, Fouriers de l.ogis u. A. Auch der 
Generaldirector des Poslwesens gehört zum liefe. ^) 

Sehr zahlreich ist das Personal der für die königlichen Jagden 
angestellten lieaiulen. -) Die königlichen Schlösser und Gärten ste- 
hen uuler eigenen Baumeistern und Aufsehern.^) 

Auch der militUrische Uo£»laat ist bedeutend und einer Menge 
Ofliciereu untergeben.') 

Der Könif? hat endlich mehrere Privalsecretaire und Cabinets- 
schreiher, Vorieser , Bihliotbekare , eine Musikkapelle u. s. w.*"} 
Auch die Königin, jeder Prinz und jede Prinzessin haben ihren be- 
soudern Hofstaat mit einer höhern und niedern Dienerschaft. ^] 

Die Hofbeamten stehen (die grössten abgerechnet) unter der 
Gerichtsbarkeit des Pr6vöt de raotel, der als der gewöhnliche Rich- 
ter am Hofe seit 1589 zugleich Grandpr^vdt de France ist, seine 
Lieutenans hat, seine Grefiers und an dessen Gericht auch ein Mi- 
nistöre public sich befindet. '<>) 

b) DU höchiU StaaUregierung.^^) 
I) Ru Conseil rojaL 
228. Die grosse Zahl der verschiedenartigsten Ämter und der 
Mangel einer scharfen Trennung /wischen der Justiz und der Ver- 
waltung, femer die von allen Königen befolgte Maxime, dass in 



<} Gajot I. 503. 506. 519. 8M. 8M. 530 u. s. w. Man findet Gardcs-Man- 
tean, Gardes-arqiiebtiKes u. s. w. — 3) Guyol I. 432. — 3) Guyot I. 536. 
Guyot I. 627. — v <>»y«t ö^- H- 1—13. — ^) tiuyol II. 13—17. 

7) Guyot II. 44—211. Aliiiauac t. 1777. S. untea . — ^) Guyot I. 586. 

•) Guyot I. 598. II. AbnanM T. 1717 p. 167. 

M) Encydoptdie Mspr. Tl. 738. Ute Cempdemt diewt GerichtM wurde 1762 
diirrh ein c^'Cdcü Rcglcmeut in 49 Artikeln genauer bestimmt. Du Tillet 
Rcciieil des Roh de France p. 435. Er haUo lange nocb d«a Roi dea 
aiUuUä unter üch. — i>j Uouteii Yill. 321 folg. 



Digitized by Google 



V. BocH. Gaf. lU. Staatstbkv. v, Staatstbkw. 517 



ihrer Person stets alle Macht vereinigt ist, so dass sie nach ihrem 
(iiitdünken selbst überall einzugreifen sich für berechtiget hielten, 
machte nicht bloss den gesaniralen Staatsurganismus, sondern selbst 
die höchste Staatsregierung sehr verwickelt. 

Man findet übrigens diese in den Hiinden 

1) des königlichen Staatsraths oder dessen SecUonen (daher 
CoQseil oder Cunseils du Roi genannt' ; 

2) hoher Einzelnheamteu , als des Kanzlers, des Surintendaot 
oder CoDlroleur gän6ral des Finances und der ?ier Staatssecretaire, 
endlich der Mattres des Requtt^es. 

Der seit der Errichtung des Parlaments sowohl Justiz- als Ver- 
waltungssachen leitende höchste königliche Reichsrath erlitt am 
Ende der Regierung Carls VIII. (l'»97) eine erst von seinem Nach- 
folger ausgeführte wesentliche Veränderung, die darin bestand, dass 
eine Fraclior» desselben zu einem neben dem Parlamente bestehenden 
höchsten Uerichlshofe des Kelches, welcher den Namen des Grand 
Conseil führte, unigeslallet wurde.'' Derselbe hat mit der höchsten 
Staalivcrwallung Nichts mehr zu thun.^j Diese berielh der König 
mit dem gewöhiilicheu 8taa(sralh, der das Conseil du roi schlecht- 
weg genannt wurde und bis /um Jahr 1526 in die drei von Lud- 
wig XI. gemachten Abtheilungen zerfiel ; dann von Franz I. wieder 
su' einem einzigeo alU Angelegenheiten berathenden GoUegium ver- 
eint wurde und vereint blieb bis 15^7, wo Heinrich II, wieder eine 
Theflung der Arbeiten vorschrieb, so dass Staats- und Finanzsachen 
morgens, Privatangelegenheiten nachmittags verhandelt und erledigt 
werden sollten; an jenen Sitzungen nimmt nur ein Theil der zu 
den letzten berufenen höhern Personen und Staatsbeamten Antheil. 

Diese Ordnung der Dinge büdele sich im Laufe der Zeiten mehr 
und mehr ans; Ton Carl IX. an erschienen unter jedem Könige 



<) D« Tiltot I. 493. MIa lU. i. Das vwwfrrta W«rk von CMIM, bist, 
da CoaseU dn Eoi, Paris, 1798, (daran» dsr Ansiiif im Vlinnidnib. p. 65). 

Blicyclopddie möthodiquc v. CooMilf da Rol. Guyot t. II. Al)tlil. 2. p. 184. 
Brewer II. p. 867 folg. Ferner Girard p. 6-23 (Ic Conseil d elal et privö 
et des Finances). Limosiu p. 671 gibt eine unrichtige Darsleltung des 
Conseil du Roi. 

3) Veranlasst wurde die Ausscheidung dieser FracUon durch Beschwerden der 
Stinde rom Jahr 1463. Im Jahr 1467 erliet« Carl TIO. dia den nenen Gre- 
rlchbhof schaffende Ter<»rdnuug, wogegen das Parlament am 16. Febr. 1497 
protestiric. fsambcrl in drr Nofo 2 dos Ree. XI. 296. Den 13. Juli 1498 
bestätigte Ludwig \u. jene Verordnung und organiairte den Gerichtshof. 
Ree. XI. 296, aus Fontanon I. 116. 
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TerXnderto StaAnten hierüber,*) unter Anderm 8 Hauj^verordnungea 
unter Ludwig XI V.^ Doch bestand nachstehende Anordnung') im 
Weaenlliehen bis zur franiAsischen Revolution. Der gesammte 
Staatsrath zerfiel zuerst in 4 Haoptabtheilungen:^) 

1) Conseil d'ötat, auch dasCk>nseil d'en haut oder des affaires 
ötrangöres genannt. Wer auch nur einmal zu dessen jeden Sonn- 
tag und Mittwoch gohaltenen Sitzungen berufen wurde» erhielt den 
Rang und den Titel eines Ministre d'etat. 

2) Das Conseil des dep<'^('he,s, welches man das Ministerium der 
innern Angelegenheiten nennen könnte und das früher alle 14 Tage» 
zuletzt jeden Sonnabend seine Sitzungen hielt.») 

3) Das Conseil rojal des Fioances» welches jeden MiUwoch 
Sitzung hielt.") 

4) Das Conseil privö oder Conseil des parties, das Rechtsstrei- 
tigkeiten entschied, vier wüchcnlliche Sitzungen hielt und aus viel 
mehr Personen bestand, als die übrigen Abtbeiluugen. ') 

Dazu komnien 

5) seit dem S9. Juni 1700 das Conseil royal de Gonmere«.^ 



<) Am genausten und klarsten enihll die Geschichte dei StMliraUie GuyoC 
a. a. O. von p. 169 an. 

a) Carl erliess Vorordnaagen über die Einrichtung und die Sitzungen des 
Slailiralhf ISflO, den 96. loni 15M, den 18. rebraar ftSM^ den II. laanar 
im, den 98. JoU und M. Odober 1599. b) Heinrieli in. den 11. Augort 
1578» den 1. März 1579, den 31. 3Iai 1582, den 8. Juni 1585 (die Einrich- 
tung des Conseils unler diesem Könige Licschrcibt Du llniilan III. p. 177). 
c) Heinrich IV. im Mai 1595. d) das wichtigste Reglement Ludwigs XIU. 
ist V. 3. Januar 1628. 

S) Sie sind T. 16. JTuni 1644> 1. Mal 1657, 15. September 1661, 31. Mal 1670, 
4. Md 8. Febraar 16f9, iuniaff 1679, 27. Odober 16M. €ms<A p. 
191—193. Auch Ludwig XY. machte einige VerSnderungen. 

3} Eine klare Übersicht der Eiiiricht. des Slaalsraths gibt Drewer II. 878 folg. 

*) S. im Anfang die Angabe des Gcschäfl^kreises der einzeloeu Sectionen aus 
Guillard wie er 1688 war (p. 25. 88). 

•) Gnyet 1. 186^ Bs Ittlirl» seinen NasMO dlilMr, daas feine Reaelitionen dardi 
Biielbf dfo Moei die SSevelaifv mlenel^neleny den infwrf leirteM Fcfsonen 
mitgclheilt wurtJen. Nach Gaillard 1617 eingesetzt. 

•) Guyot I. 1^—195. Es heisst auch Conseil royal srhlechlwe?. Nat h Guil- 
lard p. 89 fol-^. ^niirde das Conseil rojal des Finaiiccs den 15. September 
1661 eingerührt, als die Gommission des Surintendaut des Finances aufge- 
hoben trariB. 

^ NaA ChnUard den 18. luniar 1678 organisirl Goyot p. 106. 

rj Gnyol p. 137. Gujot p. 195. Heinrich IV. nad Ludwig XIU. halten filr 
Handelssachen hohe CollPffien geschaffen, die aber nicht fortbeslauden. In 
der üucyclopedie wir4 p. 213 gesagt: il ue parati üToir M etajili que de- 
poiilTSO. Bs morde wohl üi diesem Jahre getchaft». 
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6) Mtbrtn von dem Comell Parties «asgeseMedeDe bMOii- 
dere Sectionen, als: 

a) das Gonsetl de la Ghanceilerie über Buchdruckereien und 
den Bachbandel ; >) 

h) die grosse Fiflanzdirection;') 

e) die kleine Finanzdirection, seit dem 15. September 1691; 
ftr andere nicht vor das Cooseil des Finances and die oben genannte 
Abtbeilung gehörende Finanzsachen, 

ij Ludwig XIV. filgte noch die Sitzungen der sogenannten zwei 
FinanzcomiCes bei.^) 

229. Mitglieder des königlichen Rathes sind : 

1) Die Staatsminister, d. h. alle zum Gonseil d'^tat unter die- 
sem Titel oder aach ohne denselben (meist sonst noch fun^irende 
Staatsbeamte) Berufene. Sie bilden diese Ablhcilung, haben indessen 
auch Silz und Stimme im Conseil des depöches. Die Zahl dersel- 
ben ist unbestimmt; gewöhnlich sind deren sieben oder acht.*) 

2) Die Staatssecretaire, welche den Titel Minister nnr führen, 
wenn sie zu den Sitzun«(en des ersten Conseils zn^elassm sind.'^) 

3) Die blossen Conseillers d'elat, d. h. die gewöhnlichen Mit- 
glieder, welche von den Ahllieilungen, in welchen sie Sitz und 
Stimme haben, benannt sind.') 

4) Die zu den Sitzungen des Cuuüeiis beordueleu Mailres des 
Requ^tes. 

Dieselben Staatsbeamten kOnnen Mitglieder mdurerer Abflieilun- 
gen sein« Die vier ersten sind nicht sehr laUreieb.O Dagegen 



I) Gufot I. 19T. — Guyot 197. ÜM i^aiiee da Contell privi qni m tieat 
poor la nppoit et fo jofonienl 4M aflUris coatw i tleutes ainqueBes le domalBe 

et leg flnancC8 du roi soiit intörGssecs et qtii nc sont pas rcsorväcs an Con» 
s^ll royal des Finaricps. — a) Cmyot 1. H>8. — ') Guyol I. 109. 
Guyüt I. 211. Sie führen den Titel Kicellenz und geben in ihren HöteU 
Aadieozen. Im Almanac royal ITH p. 186 sind deren 6 genannt: f) der 
Mar^ehnl Princ« de Soabii e, pair de Rraoce ; S) le Graale ManrepM ; 3) B«fw 
tln Secr^laire d'^tat; 4) de Sartinc Scrröt. d'etat und Cons. d'ölat; 5) le 
Comte de Vpr!?pnnp» Serret. d'elat; C> Ir Comto do St. Gormain Secrel. d'etat. 
•) Guyot 1. 212. In» Cooseil des Dcpi^ohen waren 1777 ausner den 6 Staats- 
naiaistera noch 7, der Garde-Sccaux, 4 Conseillers d'etal und 2 Secrölaires 
dTdüt. Im Canfeit regnd det Fhuncet waren 9 Xhgliader, danurter aar 
einer der Minitler nndk dar €Me de« Sceanx; im Genaail rogral 10, damnlar 
3 Minister nnd der Garde des Sceaas. 

Wer z. B. in mehreren Abthcilnn^en fnnffirt, führt mehrere Titel, z. B. 
1777 D'Apucsseau, der Couscillcr d'ölat ordinaire war, dann des Depöches 
und du Conseil rojal do Commerce. AUuanac Y. 1S4. 
<) 8w die MMfr T. 
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ist dM Gonseil prive oder des parlics um so sablreicher. Es be- 
steht aus 12 Gonseillers ordiiiaires, die das ganze Jahr fiingiren, 
3 Geistlichen und 3 adelichen Conseillers und 6, welche die 6 ersten 
und 6 andern, welche die 6 letzten Monate sitzen (C.onseillers de 
Seniostre); <] endlich die Staatssecretaire, der Kanzler^) und eine 
grosse Zahl Maitro.s des Hequ^ies. 

Der KimifT ist Mitglied und Präsident aller AblJicilungen, wird 
aber, wenn er verhindert ist, von dem Garde des Sceaux-^) (oder 
einem Stiuilsminister) vertreten. In dem Gonseil des Parties bleibt 
der Präsidenlenstuhl leer, wenn <ler König nicht cnnwesend ist, denn 
seine Anwesenheit wird stets augenoiumeu, su da^s die Mailres des 
Requötes stehend tu referiren baben.^) 

Ausserdem nehmen noch andere höhere Staatsbeamten nach 
Umständen an den Sitzungen der Ablheilungeu ausser der ersten 
Antheil, als: 

die Generalinspectoren der KTODdomalnen, 

der Controleur g^n^ral des restes et bons d'6tat do Gonseil, 

die Finanxsecrelaire u. s. w., 
endlich fnngiren allda die Secritaires greifiers -da Gonseil « ihre 
Gommis nnd Archivisten u. s. w. 

Auch sind AdTocalen bei den Gonseils angestellt.*) 

Bndlich sind dem Gonseil du roi Terschiedeoe Bureaus untergO' 
ordnet, sowie ausserordentliche Commissionen beigegeben; wir Uth* 
ren an die Boreaox des Requdtes et des Instances, die f&r die 
kirchlichen Angelegenheiten, die des Postwesens, pour raliination 
des Domaines röunis, pour la conslatation des pensions, oblats, la 
r<gie des Carlas, Economie et Gomptes, im Gänsen dreiiebn.*) 

2) Die Sccrciaires d'etat nnd die Maiircs des Requätcs. 

230. Die laufenden Geschäfte der höchsten Staatsregierung 
werden durch die zu Slaatssecrelairen erhobenen früher königlichen 
Secretaire^) besorgt. Ludwig IX. hatte mit einem dieser durch 



I) Enryfl(»pi'die a. a. <). p. 214. Im Staalsalinaiiaih v. 1785 Andel man 7 Mi- 
nisUir im Cunseil d'^Ut, dieselbeu und 6 andere im Gonseil des Däpdche«, 
9 Im Cooiea rojal des riasacw, 9 in Centeil rojal da Commeree (p. 198). 

S) Im Ahnaaso t. ITT? Warden sie aaf^hrl eis Conieflton d'4Hsl scUeeht- 
wcg p. 191. Bs WWden 40 Personen «ufgerahrt 

>) Der Kanzler, wenn er Garde dos Sceaux war. — ^) Encyclop^die p. 21*. 
Guyol p. 211. l'brr diese Heamten derselbe p. 251 folf. über dieAvocaU 
aux CoDseils p. 270 und Guiliard p. 149. 

«} S. die Almanacs 1777 p. 19* und 1785 p. 901 folg. 

3) 8. die oben Z- 168 «ngcHIhfle Scbrlfl von Favelot de Tai, hlsloire des 8e- 
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Iba erst so wichtig gewordenen Beamten regiert. Aach Gari YIII., 
Ladwig Xü. und Franz I. hatten einen besondera Yertrauten Diener 
dieser Art; der letzte und Heinricli II. hatten deren zwei, dann 
stieg die Zahl bis auf fünf, wurde aber zuletzt auf vier beschrinkt. 
Sie hiessen zuletzt Gonseillers et Secr^aires des Gommandemens et 
finances du roi bis 1559» wo, um ihren Rang zu erhöhen, sie den 
Titel Secr^taires d'6lat erhielten J) Im Jahr 1547 wurde ihr Beruf 
ein Staatsamt (office). Es erhielt jeder sein Departement anOln^ich 
so, dass jedem eine Anzahl Provinzen überwiesen wurde, fUr 
die er die Expeditionen der königlichen Befehle zu besorgen halle, 
und welchen man die für die näher gelegenen auswärtigen Bin- 
der anhäii|rle. 

Unler Ludwig XIII. (162ß) wurde die Cieschäftsordnun«? dahin 
abgeändert, dass jeder Setrelaire d'elal drei Monale lang allein alle 
königlichen Befehle ausfertigte und unterzeichnete, jedoch seine 
Provinzen und dabei einen bestimmten Zweig der höchsten Verwal- 
tung halle; allein zuletzt, jedoch s< lum unler Ludwig XIV. ging 
man von der ersten Anordnung ab und übertrug jedem Slaatssecre- 
tär ein bestimmtes Departement der Geschäfte und eine Anzahl 
Provinzen.*) 

Man findet deren vier: 

1) Secrötaire d'^tat pour les affaires 6trangöres; da derselbe 
Sitz und Stimme im Gonseil d'6lat (n. Stä9) bat» so ist er immer 
Mtnistre d'^tat. 

2) Secr6taire d*6lat pour la Marine. 

3) Einen pour la guerre. 

4) Dessgleichen pour la maison du roi et le Glergö. 



cr^Uires d'ötat. Paris, 16i8. Guyot Trallä IL Abthl. 2 und IV. 234 p. 
2 1-2 -2-23, in der Encyclop^die mötbodiqae U VIII. y. S«cr«tairet d'toU 
Monieil VI. 371. VlII. 327. 
') Diess geicliah beim Ab»chlu«s dea Friedens von Cateau Cambresis, als man 
bcoMvkte, daM die tpanitQlMii GMandta sieh Uiiiittrei d'Mal iienoen lieMeo. 
Guyot p. 215. 

Man weiss deren Vortfieilnnp im Jahr 1547. 

I. Borliolft halle die rsorniandio, i'icardie, England und Schottland; 

II. Clausse die Provence, Languedoc, Guyeiin«, Bretagne, Spanien und 
PoitagaL 

III. de L*«abMplM dtoCaumpsgoe, Bourgogne» Btmm, Svnnfw, dleSdiwels 

und Deutschland. 

IV. Du Thoix die Dauphin^, Pionjont, Rom, Venedig und den Orient. 
Die Vertbeilun^ dor Provinzen war nichl immer dieselbe; die im J. 1626 
ist angegeben bei Du Tos p. ÖSruig., die y. 1777 im Alraanac royal dieses 
Jaltras p. IM, die 1187 bei Gnjot U. AUMI. 2 p. 290->9Sl. 
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Hau sieht, diese vier ]>eparteiiieBls etttspreehen nichl den vier 
HtaptabtheiliiDgeD des kttnigltoheD Ralhes. Die Slaafsseorvtaire 
waren auf diese Weise die einflussreicbsten Beamten, leisteten den 
Eid unoutteUiar dem Könige selbst und hatten Terscbiedene Be- 
rechtigungen, z. B. die» alle Heiratbsverträge der Prinzen und 
Prinzessinen des Hauses aasaufertigen. Ihre Stelle gab den Adel. '] 
Jeder hatte seine mit einem sahireichen Personal besetzten Bureaux.'} 

231. Sebr wichtige Beamten worden während dieser Periode 
die Haltres des Requetes.^) Ihre Zahl stieg allmählig von 8 auf 80: 
wie oft man sie auch minderte und auf 19, 24, 39 festgesetzt wissen 
wollte, so vermehrte sie sich dennoch wieder.*] Ihre Amtffreschäfle 
waren sehr verschieden; nur praktisch gebildete Beamten, die we- 
nigstens 32 Jahre alt waren, wurden zu diesen Stellen ernannt,^) 

Die nauptfunctionen der .Mailres des ReqiK^tes^) waren im 
Hölel, wo sie auch immer noch eine besondere Gerichtsbarkeit 
hatten ") und heim Conseil privö oder des parties. In beiden hallen 
sie dem König zu referiren, dort über Gesuche, AnsleHnn<,'en von 
Beamten') u. s. w. , hier über Rechtsstreite, die vor das Conseil 
gebracht waren, deren Instruction ihnen obhig. Auch im Conseil 
des Depöches und dem Conseil rojal des Finances hallen sie Be- • 
richte zu erstatten. 

Das ganze Corps war in vier Glasseo vertheilt, wekhe viertel- 
jährig Dienst sn thnn hatten, vom Januar bis März, April bis Juni, 
Juli bis September, October bis Deeember; nach Beendigung des 
Vierteljahres des Dienstes im HAtel begann das im Conseil priv6.*) 
Jede Cbsse hatte einen Doyen und an der 9pitxe Atfer stand der 



') S. die angefttlirtcn !>( hi inori, namcntlicti Guyot und die oft wörtUcli mit 
ihm Ubcroinsrimmcndc Eucyclopcdie M^Uiodifu» Y. SecrA. d'^IaL 

^) Älmanac royal v. ITH p. 218 f{%. 

3) Guyol II. Ablhl. 2r p. 239. Eiicjelopedie t. Sf, Toce Mallres de« He^Stot. 

Mtrltn, Repertoii« MiHrM dM RcqaSts». 
^ Bine «nAUMIeto fieMliIclMt diSMS WecM» Msl mm bst 6«val. Im 

AJmuiae 10711 V. 1777 sind 78, in dem von 1785 80 «uffrerdhrt. Es gab 

ansserdom noch 'Mrtttrrs des Uoquötcs honoraims. Im Alraanac von 17T7 
l>. -215—217 sind <k>ren 47 auij(cnilirt. Auch die Koni^ und die Prinzen 
hatten ihre eifenen Mattrcs des Ueqaöles. Ebend. p. 160 Mf. 

i) Reglenifinta Heinrichs lY. v. 1698 u. 1586 enlUellen genawof BeaUmmon» 
S«n HerÜMT. ReMsU dts A. L. P. X?» 18t. fii^eC p. 242. 

*) 8i« sind Tpstgosctzt durch Ycrordnunfrcn besonder» SM 4en Jtkrai 1839, 
f67», 1689. Rerucil XVI. -2il. 2.'>5. XIX. 150. XX. 71. 

T) Sie wurde 1039 aufs neue bestimmt durch Frans I. liecaeii XU. 502. 

») Reglement von 1608. Recueil XIY. 513. 

•) S. 4m AtMaaB im p. Mi. 
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Doyen des Doyens, der Sfaalenlb wsr. Sit «rbttltan lüvfif «Maer- 
ordeiittiehe.Coflimi9sioiieD, namentlich (seit 1579) die, die Profinsen 
sar Beauftichtigung der Beamten lu bereisen, io dam, als man 
IntendaBten der Provinzen ernannte, man sie ans ihrer lüMe nahm.') 
Sie sind stets GehOllen des Kanilers; sie haben die Bewahrung 
der Siegel aller Kanileien des Reiehs, wessbalb, wenn sich an den 
Orten derselben ein Maltre des Requötes findet, dieser berechtigt ist, 
die Bewahrung des Siegels derselben zu veriangen.^) Sie sind Mit» 
gliedur des ParlamenU, haben einen bevorzugten Silz allda, des- 
gleichen beim Grand Gonseil,') und rind befugt, alle Gerichte za 
prttsidiren. Viele Ehrenrechte sind noch an ihre Stelle geknüpft.^) 
Bei dem Gerichte der Maflies des llequ^tes de l'Uötel sind ein 
Ministere public, Advocaten, Gre£^rs, Hnissiers u. s. w., wie bei 
«Uen Gerichten angestellt.') 

3) Der Kanzler imd der Ffnauemlnlster. 

232. Der Kanzler') ist noch dev ersle Staalsbeanite dieser 
Periode. Der Künig ernennt ihn nach Belieben ; sein Amt ist le- 
benslänglich, nicht käuflich, nicht vererblich (kein office im engern 
Sinne). Nur wegen Vergehen verartheilt, kann er abgesetzt wer- 
den. Seine Gewalt beginnt mit der Bincegistrirung seiner Anstel- 
lung (Provisions), welche der Geneniprocurator des Parlaments 
zu Torlangen hat; sie erfolgt ohne WOrdigkeiCsprOfong des Ernann- 
ten.«) Er ist 

1) Grand offieier de la Couconne. In dieser E%ensehaft nimmt 
er die dem KOnige in leistenden Lehenseide der Kronvasallen an, fer- 
ner dieEide der kt^niglichen Specialgoiiremewe der Städte*) nndkann 
mit einer Militäroxpedition beauftragt werden , ■(>) ferner mit sehr 
wichtigen politischen Missionen, sogar mit der Reichsregierung in 
Abwesenheit des Krmigs. ") 

2) Er ist der höchste Jnslizbeamte und präsidirt als solcher 
wenn der Konijr verhindert ist, alle Sectionen des königlichen 
Bathes, nimml die an den Kiuiig |i(esandlen Deputationen der hohen 
Gerichtshöfe an und übergibt deren Uemonstralionen dem Kijnig. 
Er hat als Kanzler die königlichen Beschlüsse aller Art siegeln zu 
lassen. Die Beamten alier Kanzleien des Heichs stehen unter ihm. '^j 



1) Eecaefl XIY. 430. Guyot p. US, ^ Guyol p. 948. 
<) BeeoeU XIII. US folg. — «) Guy«! p. 249. » •) Goyol p. 980-351. 
«9 Almanae t. 1785 p. 227. Im Jahr yrnräe das In»ütut aafgehoben, 

abor 1800 neu organisirt. — ') Guyot IV. 10-_>. — GutoI IV. 126 folg. 
•) G«yo4 p. 132. — ») Gayol p. 135. — »»> Guyol p. 13«. — Guyol p. 138. 
«3) Guyot p. 139. 
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Er ist der Eichtor der wegen AmUvergeheii angeklagten Staata- 
secretaire und hat die in den Ton der Kanzlei ansgefertigten Urkun- 
den entdeckten Fatga su untersuchen, bat das Prisentotionsrecht 
verschiedener Kanzleibeamten, nimmt die Eide aller Angehörigen 
der grossen und der kleinen Staatskanzleien an.^ 

3) Als Haupt der Rechtspflege hat er ein Aufsichtsrecht aller 
Justizbeamten, kann jedoch keinen mehr emenoen, gibt ihnen auf 
Verlangen fastniction Ober die Auslegung der Cresetze, ist berech- 
tigt, in allen Gerichten zu sitzen und zu stimmen, und zwar nimmt 
er dann, also auch im Pairsgerichte die erste Stelle ein; in das 
Parlament begibt er sich begleilft von vier Staatsräthen und vier 
Maitres des Requt^lcs und wird feierlich im Vorsaalft empfnrifjpn. ^) 

h) Er hat endlich die höchste Aufsicht über den lJuchhandel 
des Reichs und die höchste Censur aller Bücher, ernennt also die 
CensorenJ) 

Der Kanzler ist im Resilze einer Meni^e Ehrenrechte und Privi- 
legien. 5) Die in der frrossen Staatskanzlei fla drande Chancellerie de 
France] arbeitenden Beamten und andere bei ihr Angestellte sind 
ausserordentlich zahlreich.*) Guyot (p. 107 — 108) führt auf: 

1) zwei Maitres des Requ^tes, 

S) zwei Grands Rapporteurs, Correcteurs des lettres, 

3} einen Procureur gönöral, 

4) dreihttodert königliche Secrelaire, 

5) vier Grands Audienciers de France, 

6) Tier Gootroleurs gtoöraux de Taudience de France, 

7) vier Gardes de Röles des officiers de France, 

8) vier Conserrateurs d'Hjpothöques et des oppositions sur lea 
Finances du roi, 

9) einen Tr6sorier gönöral du Sceau, 

10) vier Gardes-rainutes, 

11) vier Controleurs des expödilions, 

12) vier Scelleurs, 

13) vier Hnissiers , 

14) einen Chau(Te-cire, 

15) zwei Ciriers, 

16) zwei Porte-coffres , 

17) einen Alessager ordinaire de la Grande Chancellerie et suile 
du Grand Gonseil, 



«) Guyot p. 142. — 2) GuTol p. 145—150. 
*> Gujol p. 151. — -1; Grtiyot p. 155. 

*) Sie werden alle aafgeflllirt and Dacbgewieaen von Guyol p. 157—175. 
•) S. noch den AlsMoae rojal y. ITTT p. S88. 
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18] einen Auroonier, 
19) einen Fourier, 
20] einen Arzt, 

21} einen Secretaire du Sceau, 

22) einen Receveur des Finances et droits «tlaehfts ä l'offiee de 
Glianceiier et Garde des Soeanx de France, i) 

Wenn der Kander das besondere Veitrauen des Kdnigs nicbt 
hat (oder auch aus andern Ursachen), ist das Staatssiefel und die 
damit rerbundene Direction der Staatskanzler einem Garde des 
Sceaux Qhertragen.^i) 

Die Kanzler wurden vom 16. Jahrhundert an mdstens aus den 
ersten Rechtsgelehrlen des Reichs gewählt und sie waren es, welche 
sich als Keforraatoren der Gesetzgebung einen unsterblichen Namen 
gemacht haben. Die l'Hopital, Lamoignon, d'Aguesseau werden in 
Frankreich nie ohne die grösste Verehrnng genannt werden. 

Die Wichtigkeit und Schwierigkeit des Finanzwesens machte 
den Chef desselben zu einem der ersten Beamten nach den) KarizK^r. 
Bis zum Jahr 1653 war diess wie seit 1315 der Surintendant des 
Finances. Seitdem hatte der schon seit 1573 vorkommende Cou- 
troleur göneral des Finances die Direction dieses Ministeriums. Als 
Mitglied des Cooseil d etat hatte er den Titel und die Würde eines 
Staatsministers und zugleich Sitz und Stimme in allen Conseils 
du Roi.s) 

4>) Die hMimm nuiiitleibaren YerwaluuiffibMiBlMi. 

233. Wenn auch die Senechausseen und Baillagen noch die 
Haupteintheilung der Landesregierung ausmachten, so waren sie 
doch weder die einzige noch die Grundlage der ganzen Verwal- 
tung. Es durchkreuzten sich die verschiedensten Beamtenclassen und 
aberzogen ganz Frankreich mit mehreren administrativen Netzen, 

1) Als ReprSsentanten des Königs zur Anfirechthaltung seiner 
Macht in allen Provinzen findet man die Gouverneure»^) zugleich 
militairische und politische hohe Beamte > deren jeder einen oder 



0 Die Fanctionen aller dieser Beamten, ven Beiiennungen lieh ?anz leicht 
im Deutschen wieder geben lassen, wordon hclt'uchtrt voa Guyot p. 132— '»74. 

^) Z. B. 1777 Maupou Kaozler und Miroincsnil Garde des Sceaux war. 

^) S. den Almauac v. 1777 p. 184—185. You der Organisaüoa teines Depar- 
leaMBls wM man No. 170 foly. die Rede mIb. 

*) LoiMaa traltf des Offloei ttv. IV. eh. 4 n. 85 teUg, IMmiC ed. Gauuii 
V. GouTernement IX. 309. Br Mgt: Les places des Gouvenieiin lont an 
d^membrement des oflices des grand baillis d'tfjpde. Er MU dia«e GJuurgtn 
fttr ttlierflüwig, j« flii nachlbeilig. 
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mehrere Lieutenans gt^n^raiix und noch für kleinere Dislriclc oder 
Städte Lieulenaus parliculiers unter sich hatte. Unter Lud- 
wig Xin. theilte man auch zum Behufe dar reichagtindbchen Wahlen 
das Reich io zwölf Gouvernemente, deren manche mehrere P«>Tin^ 
len in sich fiissten« 

Alle neu erworbenen Linder werden pajs rAnnis genannt *) nnd 
erhalten auch ihre Gouvemenre» bis endlich die neuen Goufeme^ 
mens neben den alten gezählt, dann zerlheilt» und win schon be- 
merkt worden, von Zeit zu Zeit so Termehrt wurden, dass man 
1776 39 und zuletzt 41 GouYemements zählte.^ 

2) Für die Finanzverwaltung unterschied man Paysd'Etals und 
G^ni&ralileg , die aber, nachdem die Intendances de Finances voU- 
komraen organisirt waren, diesen unterp^eordriot wurden. 

Die Vorsteher der Bezirke hiessen Intendaos de instice, da 
Police et des Fiuances. 

3) Die Senechaiisseeu und Bailliagen waren seit 1403^) bloss 
Geri< iits- inid Polizeisprengcl, mit welchen vuu 1553 an hüutjg Prä> 
sidialgeiichtc (Sieges presidiauv) verbunden wurden. (S. unten 
n. i257). Man unters* hiod zwei Arten von ßaillis, nämlich Baillis 
de lübe courle oder de l'Ep^e und Baillis de robe longue. Die 
ersten waren Adeliche, welche bloss das Imperium, die letzten 
Rechlsgelehrte, welche auch Jnrisdiclio ausllblen«*) 

4} Die Sicherheilspolizei war den Pr^vOls des Mar6chaux an- 
vertraut, die ihre Lieutenants und ein besonderes Gendarmenper- 
sonal unter sich hatten. Ganz Frankreich zerfiel zuletzt in 31 Ma- 
r6chauss^n.<] 

5) Fast alle andern Regierungsbezirke beziehen sieh auf din 
Finanzen, wie die Oistriote der Ghambres des Gomptes et des Aidee, 
der Cours «nd H6lels des Uonnaies, der II altrises des Baus et des 
formte u. s. w.') 



>j Diese Einthciluu^ liegt der Biblio[>:rapbio der Specialgescliichte der Provinz 
bei Lebey zu Grunde. S. die Eioleituiig. 

^ 18 waren GoaTonemens der ersten Gltise, Sl der zweiten ; für Jene wer- 
den 60,000, für diese 90,000 Lims verwendet. Oealsart p. 309. 

3) Ausfiihrlirli hicvon unlen in No. 269 fol^r- 

Ein Fdi< t vout Juti li93 entzog iiincn die fiaauzvenreUiuif* U Mere 
I. Ut. 5. oh. 3. Deniurt lU. 73—74. 

I) ]»eaiasrt «. e. 0. •* •) Baven naiee In No. 258. 

^ Brien ceap d*oea yAuM sor !■ Franea v&m mnk inuMmilm m Te- 

blcau Analytique et G^ographique du Royaume, Paris 1765, lT.dk Pigncrol 
de la Force (InlroducUun dor "Werke de röUt de la France von 17i0 in 
C Bdu., das von BoutoiavUUeu u. a.). iUudot» U fnnc« aTenl Is r^vola- 
Uoo, Paris, 1842. 8. 
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3) Die Stände, 
a) Stellung derselben^) 
93V. Die Abtheilung aller Bewohner Frankreichs in die drei 
grossen Classen, welche die Namen der Stände (Etats und Ordres] 
erhalten halten, war so sehr ISatiunalansicht gewnrdeu, dass sie ' 
sowohl im Prival- als im Staatsrechte zur Grundlage des Personen- 
rechts genommen wurde. Obgleich die Stände in einem grossen 
Theilo des Reichs als solche keine politischen Rechte mehr be- 
sassen, nachdem die Versammlungen der r»eiclisslüiide aufgehört 
halten und die der meisten Provincialstäadc nntiquirt waren, so 
vurde dennoch jeder Stand als solcher geachtet, anerkannti und 
wo es nOthig war, befragt oder zugezogen. Diess geschah namenCr 
lich ah die Provineial- und Landrechle officiell ledigirt wurden, 
wo man die Entwürfe immer einer Anzahl Abgeordneter des Etat 
de l'Eglise, der Noblesse und des Tiers Etat zur Prfifüng und Zu- 
stimraang vorlegte und ProtocoUe hierüber abfasste.^ Ebenso wur- 
den im Namen der drei Giassen auch die Abgaben reparlirt in den 
Provinzen wo keine stSndische Reprfisenlation bestand. 

1} Pie Geistltchkeit (le Clerg6« Fölat de Föglise) war noch 
immer ein in doppelter Beziehung bevorrechteter Stand; einmal 
als Inhaberin der geistlichen Gewalt, dann als Allodial- oder als 
Lehensbesitzerin eines sehr bedeutenden Theils des Grundeigen- 
thums. Durch die Einrichtung der sogenannten Assemblees du 
Clerg6 (wovon in No. 239 ausfübrlicher die Rede ist) erhielt dieser 
Stand im Reiche eine grössere Selbständigkeit, als die übrigen, in- 
dem er seine corpurativen Rechte ohne Unterbrechung ausübte. 

2) Der Adel war nicht mehr auf die ritlerbürtigen Besitzer von 
Gruadherrschaflen beschränkt. Sein Begriff war sehr erweitert. 
Doch blieben immer die Grundherren die bevorzugtesten Mitglieder 
desselben, weil sie allein in den ständischen Versammlungen zu 
sitzen berechtigt waren. 

3) Was den drillen Stand betrifft, so gab es einen engern und 
einen weitern RegrifF desselben. Jener bezog sich auf die Bürger 

. der Sliidle und die ihnen gleichstehenden Nichladelichen ; dieser 
umfassle alle Classcn der Roluriers , also die Bourgeois der SUdte 
und die Bewohner der Landorte (Manaos et habilans des Paroisses). 

.(III .'I .ij .11 .• 

9 mm A»han4tong übsr die SttnOe schrieb I.«Jsem in sstosm TraM des 
Ordres et «implM INcoiMs; in d. OMvres d. drlito W«kt Mwl. YI. 70. 

^ ißine UeofO »olcher Proto^Ue fin4sf; nch bei Bourdot de Richebourg Nouve^u 
Coutamier gininL S, z. B. das ans dem Lande fw tMaans im Bd. lU. 
p. «74 fol«. 



uiyiiized by Google 



FftARX. Staats- mro Ricbtsobscb. 



Bei der Redaction der Couturaes wurden auch Bevollmächligle der 
letzk'ii herbeigezogen und Leralhcn. Die Publicisleii dos 17. Jahr- 
hunderts suchten sie auf Uauptclasseu zurückiuf&hrea und als solclie 
werden angegeben von Loieeau die Gens de Lettres, de Finances, 
de Marchandise, de Mestier, de Labear et de Bras.<) 

Die Beamten gehörten nicht alle dem dritten Stande an, weil 
mehrere Hof- und Magislratsstellen den Adel gaben. ^ Jeder Stand 
hatte ein ihm eigenthfimliches Gnindeigenthnm,') jedoeh so, dass 
das der Kirche and des Adels dasselbe war, wesshalh anch die 
Geistlichkeit in dieser Beriehung und weil sie desshalb steuerfrei 
war, xum Adel gerechnet worde.^ 

Das Eigenthufu 

1) der höchstbevorzuglen Stzinde bestand in den Allodial- und 
feudalen Grundhei rschaiten, also der Grundherrlichkeit (den Francs 
Alleuv nobles und den fiefs). 

2) Das der Bürger und ihnen «(leiehstelicnden Rolnriers im ge- 
wöhnlichen Uchten freien Grundeigenthum (le franc alleu simple 
und dem Bourgage). 

3) Das der nieder stehenden Roturiers in der Censive oder dem 
Villenage, d. h. dem bloss nul/baren mit Grundzinsen und Frohn- 
den belasteten Grundbesitz. Die Mitglieder der beiden ersten Classeu 
waren übrigens jcdvv dieser drei Arten von Grundbesitz fähig und 
hatten sie auch, so zwar, dass viele Gruudherrschaften in den Hän- 
den reicher Bürger sich befanden, die aber, um nicht in die Qasse 
des Adels Überzugehen, die s. g. Francs fiefii xu zahlen hatten. 

* 235. Zur llerbeischaffung der nöthigen Geldmittel, zur Bestrei- 
tung der Suhsidien, ^ besteuert sich die GeisÜichkeit selbst auf die 
oben bezeichnete Weise. Die Kirchenprovinzen, welche später zu 
Frankreich kamen, tragen dazu nicht bei, sind aber auch in den 
Versammlungen nicht vertreten.*) Dagegen trifft die Steuerlast alle 
geistlichen Gorporationen, selbst die neu entstehenden 'in den ver- 
tretenen Provinzen, auch die Malteserritter in denselben. Reichen 
die Beiträge nicht aus, so pflegte man wohl Besitzungen unter dem 
Vorbehalt des EinlOsungsrechts zu veräussern; später aber, der hier 



*) Loiseau (raitd dos ordrcs ch. 8. Limnaeus II. p. 383. Fflhrt doch der 
erste aucli die lieUlor ah eine Ciasso des dritten Standes auf«, a. 0. p. 55. 

3) Eocyclopödie Metbodiquc Juri«prudeuce t. III. t. Etats. 

*> DiMs ist wtia gut gezeigt M labonlaye, RechcrdiM sor la condUk» po- 
lltiqae «t dvllt dw fennei. Parii, 1849. — ^ BaeyolopMte t. a. O. 

*) Es beUef aieil die fewMaliclM in dar MWe des 18. iahrkuidarts aefunfe- 
ntbr 2 Millionen Livrcs. 

•) Uericoort lY. 6. 1«. Z. B. Mets, Xoul uod Verduu. 
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vorkomraendea Unterscbleife wesren, ') creirte die Geistlichkeit Anle- 
hen oder Renten, oder schuf veikätiQiche, jedoch einlösbai c Amler.^] 
Oft voliren die Veräamuiiiingeu uocii Summeu für kirchliche Be- 
dür£ni«se, z. B. för Seminare,*) 

An der Spitie der hierauf beiOgliehMi FiDtniTerwaUang stehen 
iwei von Periode su Periode wechselnde Generalagenten, die stets 
von andern Kirchenproviuzen ernannt wurden und ein Generalein-* 
nehmer. Die Repartilion besotgl in jeder Diöiese ein Diftiesan- 
hureau» gebÜdel aus dem Bischof oder seinem Generalviltar, aus 
Abgeordneten des Glems und einem Sjndieus. Bnneficiare, die sich 
für SU hoch hesteuerl hallen» klagen bei diesem Bureau in erster 
Instanz und können an eine der neuen als höhere Behörden ein- 
gesetzten Ghambres ecclesiastiques appellireo. Die Uerbeitreibung 
der Gelder twsorgen die Diözesanroceveurs, Hefern sie an ihren 
ProvincialreccTeur (es gibt deren 17) ab und diese an den Gene- 
raleinnehiner. Dieser kann, wenn er mit der Zahlung der ordent- 
lichen Subsidien im Ilücksland ist, von den Finanzbeamteu der Stadt 
Paris direcl belangt werden. Die Dons (iratuils werden unmittelbar 
von den Diözesaneinnehmern an den Generaleinnebmer bezahlt und 
von diesem dem kOoiglicheo Schatzmeister.^) 

b) m» MthutSnd$t) (Etats Mdrsax). 

2^6. Die über die vormundschaftliche Regiinmng nach Lud- 
wigs XI. Tod entstandenen Streidgkeiten, veranlassten schon ihSY^ 
eine Ständeversanimlung, welche den 5. Januar ert^ffnet wurde.^ 
Eine ausfuhrliche Beschwerdeschrift, welche S. Masselin (der auch 
ein Tagebuch über die Versammlung schrieb) zum Verfasser hatte 
und den damaligen Zustand des Aciches schildert»') wurde eioge- 



<) Hericourt g. XIV. folg. — 3) Uericourl a. a. O. £. XI. XXI. XXIi. Fleury 

IV. V. VI. - 3) Udricourt §. XXVI. fol^i. 

^ AMAkrttoh hsadtfo m dieM AUam HMcoort lY. 5. g. 2XX und 
Pif Mnil ds la Vqrea 87. 95. Itoory Vn. X. XI. Bs bertehen «Dg e- 
meine Grundsätze tiber d. Rechnungswesen aller dieser Beamten. Fleury VIII. 

^) S. die oben angeführten Werlte, besonders Thibaudeau bisloirc dos Klais 
gdneraux t. I. p. 273 u. t. 11. Die wichtigsten Actenslücke finden sich bei 
Rapine u. im Grand Rm. des EUts Gdnöraiu. Paris, 1789. 16 v. S. auch 

V. RsooMT GetcUchle Ban^si Bd. II. 907. S79. 312. 364. Bd. IV. 13. 
Andere Sctariften bei GuHU ed. Dqpin. p. 891—897. 

Thibaudeau I. 273, der Masselin im Ausivf : wieder gibt. 
^ Rapine Rectieil I. 1—128. Im Auszüge gedruckt im Recucil des anciennes 
lois franc^i&cs t. XI. No. 12. Vollständig mit dem Tagebuch u. s. w. in 
der CoUection des documens inedit« relatifs a l'histoire de France, Paris, 
1886» valsr dsn IMel: J^nrnsl des BIsfs cdndnpix tems 4 Tonn em 1484 
soos 1b rdgne de Ctolst TID. redigd eo lalin per Johin Masselin, dipul6 
daBaUUsfe ds Eoaen, yuMid me des sppsndloss par V. Bertbier Arocst. 

w«hiriib i— . itiH -d miiimin. »d>i. 34 
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reicht und auch im Namen des Königs beantwortet. Die Stünde 
voHrten bloss eine Unterstützung von l'a Millionen Livres und 
300,000 L. de jojeux ^toement. Im Anfange des 10. Jahrhun- 
derts hatte 1506 eine Irarxe StäDdevefMttmluDg in Tours statt, 
deren Hauptxweck war, die VerbeirathuDg der PrinieMin Claude 
de France, der Erbin der BreUgne, nit Frana Ton Valoit (dean 
nachherigen KOnig Frani I.) m bewirken, damit jene PraTina kei- 
nem fremden Firsten zufielet) 15S6 and 1537 Tersammelten aek 
die Stünde in Gognae um Frm I. seines Eides «ber die Alktretmig 
Bnrgands an Kaiser Carl V. zu entbinden und die nOtbigen Summen 
zu bewilligen, die entweder als EntschSdigung filr diesen oder als 
Kriegssteuer, wenn Carl nicht einwilligt, dienen sollten. 2) Dami tritt 
eine Unterbrechung ein bis zur Zek der durch die Reformation be- 
wirkten Wirren. 1560 — 1.361 versammelte Katharina von Medicis 
die Stände in Meaux, Orleans und St. Germain, theils um die He* 
gentschaft, theils um Sub^idien zu erhalten und die politischen Par- 
teien zum Frieden zu beslininien.^) Ileiurirh III. hielt zwei Ver- 
saramluniren in Blois, eine 1576 — 1577,'] die andere l.'>88 — 1589 0 
(hier liess er den Herzog von Gui^e ermorden). Während des 
Interregnums versammelten die Häupter der Ligue unter dem Vor- 
sitz des Herzogs von Majcniie die Sliinde 1593 in Paris, um die 
Krone den Händen lleiuriclis IV. zu entwinden. ''j Die letzte Ver- 
sammlung fand endli« h 1014 — 1615 nach dem Tode Heinrichs IV, 
statt.^j Versuche, die Könige Ludwig XIV. und Ludwig XV. zur 
Abhaltung voo SUndeversammlungeo zu bewegen, blieben ohne 
Erfolg. 8) 



<) Laudino p. 2*25. üenrion de Pansey p. i99. fieugaot p. 199. 

2) Hcnrioii Paiisey p. 173—186. 

3) Landine p. 121. llenrion de Panscy p. 199. Uvui^uot p. 121. Recueil 
t. XIT. 9. 4» T. 8. 11. Yofhergeg^angeB war Sine taias 8llBdevirManii- 
Iniiir unter Frans Ii. 15SS. Henrion de Fauey p. 197. t. Kanner II. SOV. 

4) Land. p. 233. Henrion de P. p. 238. Beugnot p. 19t. T. RsnSk II. 91%, 

8j Henrion de Panscy p. 265. v. Räumer II. 312. 

•) Henrion <Je Panscy p. 291. v. Räumer I!. 3.'>t, Briefe aus Paris I. 370. 
Davon erschienen l(li3 m der CoUection des Doc. in^its die Proces^Ver- 
banx des 8taN«f dee Btats g^dranx tu il8t puMMs p«r M. Bernard 
1 T. i. DarOber LaMtte in der Befvn» dM dem nondee A» 18M. p. 918. 
Diese Yersammlnaf gilt nicht als eine gesetzmSssige. 

r) Henrion de Pansey p. 3-21. Rerueil des Lois XVI. n. 3t. 41k 48» M. 57. 
V. Raumer IV. 13, dessen Briefe au» Pari» I. p. 455. 

9) In den Jahren 1049, 1651. Ree. XYII. 144. S. die FtufRchrifl: rHialoire, 
le GMnoniel et lea drelle det Blile GdttAram dn wymm» de Iraaoe» 04 
ren idenl» ridalolra det Yataa eflbfla tom fce rtguea de Lsub BIT. et de 
Lonii XT. peor oMcnir bi seavecalieu des Biais gdaArsn. Me» 
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In den Ver.<iamnilungen dieser Periode rerftihr raan Stets nach 
einer gewissen Ordniing^, die zum erstenmal 1483 beobachtet und 
4ann, jedix h unter ModitikalioneD , in den folgenden beibehalten 
wurde, (ii osse Feierliuhkeileo landeu stall und eine siröiige Eliquette 
wurde befolgt. 

Da die Ktals peneraux nur eine Erweiterung' und Umgestaltung 
der allen Curia regiü waren , so konnten ausser den Vertretern der 
drei Slinde oocb vidi« Grosse und Kroobeamten in die SiUuogea 
komnctt, nMMiillieht 1) alle Mimi 4ea Hansas , 2) die gdittfoii«il 
»ad «eltliebaB Pairs , 3) dia idtas «ind aeuan Oionlbeaiirteti dM 
Hofes, 4) die PMaidaMle« de# PaiiaMBli rnid dca fgntMA 8li*l«* 
ralhes* Alle ILrooTasaUea und alle Prilaies waren jedoch tdcht 
berechtigt tu erscheinen. Seit 1&88 warden auch di«ae Sfiade dufch 
Abgeordnete Terlrelen.«) Wie aie gewählt wardaa» iit Mit Gewias* 
heit nicht anaugeben» doch gesohahea die Wahlen« wie «Be dea 
dritten Standes, nach den grossen AdmiaistratitbferirfceB der 8M* 
chaux und BaiUis. Die Zahl der an aendenden Depntartan aeUto 
der Künig fest. 

Im Jahr H83 bestand die ganze Versammlvng, wie man an- 
nimmt, aus 2^2 Mitgliedern; 1570 aus 326, wovon 104 der Geis^ 
lichlieit, 72 dem Adel und 150 dem dritten Stande angehörten; 
1588 waren es 404, nämlich 134 des ersten, 80 des zweiten und 
190 des dritten Standes ; endlich 1614 zählte man 494 und zwar Itö 
der Geistlirlikeil, 136 des Adels und 195 des dritten Standes. 

Der Künig Hess den Wahlern auch die Hauptgegenstäude der 
vorzunehmenden Beratbung luiltheilen, damit sie ihren Abgeordne- 
ten die gehörigen Vollmachlen ertbeilen mochleü. Die Gesammt- 
zahl der Mitglieder wurde in Seclionen getheilt; 1483, 1570 und 
1588 ündel man 17, die jedoch nur sechs Stimmen ausmachten. 
Im Jabr 1614 hatte man 12 Seclionen, jede mit einer Stimme nach 
den 12 (so lange Zeit beslebeoden) grossen HegfeningsbMirlten dea 
Reichs (den GouTenietaens}. ^) In jeder Sectioa Totirte jeder 9tand. 
Die den Defititirlen öhigebsadigten VollmichteA und Instractionen 
enthielten auch die Beschwerden des Wahlbezirks; aus denselben 

,H a. ■ r 1 ir 

1) IHeM hebt feesoiiden TIdMulefttt hirras t. p» M, 96T. B. ftutch du Rae. 
XI. 18-90 and «üte die Meie m bamberC. 

*) S. die Liste des lahres 1Ä14 Im Urkundenbnrh p. 

^ Ree. XIII. 53, ein "Mandcmcnt vom Jahr 1560 p. 299 u. 305, eines TOm 
Jahr IST« p. «13. M. v. 1588 ii. 1589 XV. Ii. M. t. 1614 XYI. 45. 

^ fi. diese GoaTernemcas mit der Angabe der tu Jedem gebSrifea iPrortiisen 
«tf M l #sl i i a KnNt, linner In der Im VfimndeDbadi gedivAten Depvllr- 
Mnime.' iMith IMI UMNIbs S* 640* 

84* 
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machte jeder der Stände seine BeschwerdeschriA (seio CaUer)» 
welche koMiiiimengefaMt die Grandlage der Bescbwerdeiehrift 
der ganien Venammlung wurden. Bine solche wurde ven Seiten 
de» Königs ausdrOckllch Terlangt und yo« seinen Ministem beant- 
wortet.^ Sie wird dann die Basis einer auf Abstellung der Be- 
schwerden (oft lange) nach dem Schlüsse der Versammlung erschei- 
nenden königlichen Verordnung, wodurch die gewünschten Befomen» 
insoweit der Hof sie ftir möglich hielt, gemacht werden. ■ Bie Be- 
willigung von Subsidien, welche immer der Uanptgegenstand, ofl 
der einzige Zweck der Eiuberufung der Stände ist, geschieht immer 
unter der Bedingung der Abstellung der Beschwerden. 

Die Sitiungfn werden nach gehalteoem feierlichen Gottesdienste 
in Gegenwart aller Grossen des Hofes und des Staates eröflTnel,^ 
meistens durcb eine Rede des Klmigs seihsl, ') worauf die des Kanz- 
lers oder Garde des Sn aux folgt. ^) Es wird auch wohl ein Finanz- 
6tat vorgelegt. Jeder Stand hat seinen Sprecher; ausserdem halten 
noch Andere, sowohl von Seiten der Regierung als der Stände, 
Reden. 7) 

Die in Folge von StntKleversammluDgen erlassenen Ordonnan- 
zen gehören zu den wichtigsten Rechtsqtiellen dieser Art und heissen 
auch Lois du royauroc im Gegensatz anderer nur Lois de Roi ge- 
nannten, Eine Mitwirkung zur Abfassung derselben sprachen die 
Stände nie an. 

Wir nennen als Frucht der Sländeversauimlungen : v, I'f8f4 die 
Ord. V. Tours, erlassen im Jnü liü3-') in III Artikeln, von 1500 
die s. j;. (>rd. d'Orlöans in 1*9 Artikeln, die nach 15G0 erschien 
und den Kanzler L'hopilal zum Verfasser bat. '^j 



0 S. die von 1483 im Recueil XI. 33. 

3) Antworten dieser Art vom Jahr 1483 im Ree. XI. 89—90; von 1560 Ree. 

XIV. 63; von 1614 XVI. 225—340. Procea - verbaux v. 1560 Uec. XI Y. 

66 folg. , T. 1588 ebend. p. 633. 
*) Ober d«f CdrteODid f. die oben angeflibrie Schrift vom Febmar 1780 und 

Ilenrion de Paasey p. 321. y. Raum. Briefe 1.465; femet der t. XIV. 47 

des Klais ^rpneraux. Ror. XVI. 54. 
^) lleurinn üc Pansey p. 238. 366. — ^} £bend. 
«jl Von L hupilai 1560. 

7) H. d. P. p. 209-S16. Ree XI. 68 folf. XIV. n. 9, 3. 4. 7. p. 55 folf. 
^ Henrion de Pansey p. 378. Nicbt aeUen iridentandeu die Kdnlfe dem 

Andringen der Parteien, i. B. der Li^^uc, die die Annalinie der Beschlüsse 
dos Iridoiitinischen Conciliums mit aller Macht verlangte, 1560, 1577 u. 1588. 
9) Recueil XI. l>li. — >"} Recueil XlV. 63—98. Hcririou do Pausey p. 234. 
Edici vüu MouUus v. 1566 iiäugt damit zuaammeo. Ree. XlV. 1^. 
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In Fol^e der ersten Vi^rsammlunsr xa Blois erschien 1579 die 
8. g. Ordonuance de Blois in 3G3 Artikeln.') 

In Folge der von IGI V — .1615 erschien die auch unter dem Na- 
men des Cude Michaud bekannte Verordaiing von lü29 in 461 
Artikeln. 2) 

Zusatz ühcr die drei Icfztrn Ständcrc) Sammlungen. In der Ver- 
sammlung vom Jahr 1576 zu HIois, welche Heinrich III. mit einer 
Rede eröffnete, worin ei den betiiiblcn Zustand des Reichs «nd 
das allgemeine Sitfenverderbniss schildert-'] und dann der Kanzler 
sprach, begann der dritte Stand mit einer Art von Opposition, in- 
dem er die Bildun«,' eines Gomitös tur Prüfung aller Vorlagen der 
Regierung verlangte; bald verbanden eich die beiden andern Stände 
init jenem noch auf andere Weise und riefen die s. g. heilige Union 
hervor, die zum Zweck hatte, den Protestantismus ganx nnd gar 
zn unterdrucken. Der KOnig liess durch den Herzog von Hont- 
pensier sie zur Toleranz ermahnen und wies auf Deutschland und 
Kaiser Carl V. hin. Es gelang ihm, sie zn beschwichtigen. Dann 
erfolgte ein Streit unter den Deputirten der Geistlichkeit über die 
Promulgation des Conciliums von Trient. Diese wurde nicht be- 
schlossen. Die Finanzsacheo hielten die Stände lange auf.^ 

Die StXndeversammInng zu Blois 1588 wurde gleichfalls durch 
eine Rede Heinrichs HI. eröffnet. ^} Daraufsprach der Garde des ceau% 
Morlalon, dann der Sprecher der Stände. Rald fasste die Hajoritttt 
der Versammlung der Union hingegeben den ßeschluss zu erkllren, 
der König von Navarra (nacliher Heinrich IV.) sei des Thrones un- 
würdig aU Ketzer und übergab diess dem Könige.^) £r gab seine 
Zustimmung nicht, wies aiich das Begehren, das Conc. Trid. zu 
promulgieren, zurück und liess dagegen die rückständiijen Abgaben 
nach. Darauf erfolgte die Ermordung des Herzogs von Guise auf 
Befehl des KCinigs, dann der Tod r.alharinas und des Cardinais 
von (*iui<;e; die Sitzung wurde nachher geschlossen den 6. Juni 1589, 
mit Reden des KCmigs.') 

Tber das Ceremonie! hei der Ständoversammliuig von I61V. s. 
Des Etats i:('n«'*rau\ et aulrcs asseinblces nalionah's 1789. t. XVI. 
p. 47. Histüire du Cäremouiel et des dioiU des Etats gen^raux. 



•} Ree. XIV, 380- W3. Henrion de Pansoy p. 260. 
2) Rer. XVI. 225—340. Hearion de Panscy p. 348. 
*) Henrion da Psasey p. 138. Bodia der Beehttfelehile büta greisen Bin^ 

flow ta Aflier YminnBlaiif . 
^ Henrion de Panscy p. 244—260. — •) Henrion de Pangey p. 265— STl. 

Henrion de Putey p. — f) Henrion de Psniey p* 984— SNM. 
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Ferner 1787. % Ca^ien 8. Ofütion 4« Paiuej p. ast. Rtc« XYI. 
p. 56. 

Sie wunle Montag den S7, Oelober 1614 «röliiiel mit grosaem 
Pomp. Der KOnig spricht zuerst selur kun, dereuf der Kamler, 
dann der Sprecher jedes Standes; des andern Tags erfolgte der Eid, 
und es wurde die GeschüfltsordnuDg festgesetzt; dann ein Gesueb ein- 
gereicht, die Tailles nicht eintreiben zu lassen , p. 330. Endlich 
wird der Finanzelat vorgelegt von Commissalen des Königs. Keine 
^ Siihsidien. Zuerst Discussion zwischen dem dritten Stand und der 
(leisllichkeit wegen des Rechts, den König abzusetzen. Protesta:» 
tion dagegen im Namen des Kimigs deu «2. Januar 1G15. Discussiott 
über die Promulgation des Concils von Trient p. 3^. 

e) Di9 ProviitetahUnde, 

(Etals Parliculierf.) 

237. Nur weni^'e Provinzen hatten noch ständische Vei^MSUl^ 
gen in dieser Periode. Sie hei&sen Pajs d'^ts und «nd; 

1) die Provinz Languedoc, 

2) das Herzogthuoi Bretagne > 

3) das Herzoglhum Burgund, 

4) die Provence, 

5) die Dauphine, 

C) Flandern, Artois, llainaut und Cambresis» 

7] die (IralM bafl Pau. 

1) Die i^ormandic 'j iiatle noch ihre Stände bis unter Ludw. XIV. 
* Man findet von Zeil zu Zeil, von l'iSr, bis 1(5(J() ständische Ver- 
sammlungen, welche Subsidien bewilligen und Bescbwerden vor- 
bringen, z. B. 1537, 15i3, 15G7, 1571, 161'f, 1616—1517, 1543.») 
Nach dem Jahr ICCG wurden sie aber nicht mahr versammell, jedoch 
auch nicht ai4gehobea. 



BiBf A]ihi]|41ttng über 4le Sünde der Norauadle Ton Can«! indal lieli in 
Bd. X. der Mdmolres de la SociMd des Antiqoalres d« U KonDtndie p. 4II1. 

^ 1537 bewilligen sie 98i,756 und 1QI4 l,803,t60 Livres. Canel p. 503. 
In der Beschwcrdeschrift des Jahres 1617 wird die Verheerung dos Lande* 
durch die Soldaten mit fotn^endi'n Worten ^esrhildert: Encore qu'il ne nous 
reste rien ou peu, quo uos bieiis oni ciru disüipcs , nidme nog corps Italln« 
et ouUragös, aos friipni et ao» fUies indigaeaienl traitde« par tai ftKfnr et 
la rage des seldats, tat ent rat«^ la paif saas ea parttr ei pla i ie a ii saaa 
aewaiMieaa. naa paar Yoat sanrir, auOs poar eatiefr Iran «laaatft« 
rcmplir leurs bourtes el desoter impuudmeot c«U» province, aiicuse justice 
ne OOS» est rendue etc. Sie vorlauf^ton Erleiohlening denibalbt dit Ant- 
wort laaieivi t9 roi aiV^A «««4K4«r «icaae ajMibtiQo»^ 
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S) An vdlsfändigslea erhielt gkh die sliaiiische Verfassung in 
Languedoe, Carl VlII« erklArle in AnCuig sein^ Regierung einer 
BepnUtioa ier Uber die Steuern steh beklagenden Stünde: ea aoUe 
ItOnAig keine Abgabe ohne ihre Bewilligung mehr eingefordert wer^ 
den* Daa Droit d'Anbaine <wird au Gunitan dar Provinz erlasaen, 
freier Handel und freie Scfailffahrt geataltel» die Privilegien dea Lan- 
des und inabeMmdere die nnbeaehrinkte Anwendung dea getehrin- 
beaen Reebta bestätigt (148^, 14S8). Sie kauften von veraehi^ 
denen auf ihre Allodlen und Leben gelegten Lasten sich los, als 
den Francsüefs, DOiiveaux acqii6ts u. s. w.^ In Jahr 1514 wurde 
ein l.nndlag in Betiers gehalten. \och günstiger war Franz I. filr 
Languedoc gesinnt, indem er auf die Beschwerden der Stände vom 
Jahr 1521 piiien überaus liberalen Privilegienbrief ausstellte, der den 
Manien der Grande Cbarle du pa^s de Languedoc erhielt.^] Unter 
Heinrich II. und Carl IX. fanden zahlreiche Landtage statt, ünter 
ihnen verbreitete sich der Prulestanlismns in der Provinz. Unter Hein- 
rich IV. hielten zwischen 158() — 1595 beide Parteien, die der Hu- 
genotten und der Ligue ständi!»cho Versauimlungen.^) Unter Lud- 
wij? XIH. fimlen wir Landtage 1612, 1622, 1629. Der letzte wurde 
aufge-löst, die SliimJe auf üefehl des Königs suspendirl, aber 1631 
wieder hergestellt.^] Auch unter Ludwig XIV. und Ludwig XV. 
versammelten sie sich alle zwei bis drei Jahre, ja sie traten zur 
Votirong der Subsidien jedes lahr zusammen nnd bildeten den 
Millelpanet der Regierong der Pn»vinz,^ Mit ihnen onterbandelte 
der König über alle wichtigen Angelegenhelten des Landes; sie 
Contrahirten Schulden l&r dasselbe und (Orderten z. B. durch die 
Anlage des berOhmten Canals von Languedoc dessen Wohlstand.^) 
Ludwig XV. lOste sie einmal (1750) auf» stellte sie aber zwei Jahre 
später wieder her. Den 7. November 1789 wurden sie fttr immer 
aufgehoben.*} Unter Carl VIIL scheinen mit de« Stünden der Sene- 



>j Man vcrgl. das obcu angcfubrle Werk vou Trouve I. 52. uud D. Yaissctto 
19 folg. Bin« flbertichUiclie DanteUong der Slinda vmi Lsagoedoo 
findet ticb in dem Werke von BoubiittvIUiers BUt de 1« Fraaea in der Ani- 
gabe V. 17. t. VI. der V. 1768 I. VIIL 874. Wir fittian die leMe an. 

2) Trouvö p. 56—57. — 3; Abgedruckt bei Tiovfd p. 62 u. D. Vaiss. V. 117. 
•«) Trouvö p ft<)-i07. D. VeieMtta V. 449. — ^ Trow^ p. 117—119. 

Irouvü p. 34i folg. 496. 

Tianid tM. 380. Sie erlbeiUen dem Verüuser der Uiüloire de Lau- 
geeAM 1746 eine Leilmnla von ÜOa linas. Tioaad L 8W. 8ie arricii- 
tetcn Ludwig XIV. ein Denkmal, p. 196. 

S) Trouve I. 159 u. 243. Ein PerMHieaverzeicliaiss derselben im Jahr 1789 
atebt p. 203. Man zäblt 21 QeisMiobe, 99 B«aaa aad 99 de» drillen Stan* 
. dea. Booiaioviiiier» p. 377« 
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Chausseen der Grabchaft Toulouse die der angrenxenden kleineren 
Provinzen und Lande yereint worden su sein» so dam nun die Lande 
Naiiioniie, Montpellier» Vivarais, Gevandan, Valoif ihre Abgeordne- 
ten sandten» obgleich in jedem derselben lur Repartition der ihnen 
durch die gemeinsame Slinderersammlung auferlegten Lasten nodi 
eigene Landtage gehalten worden. *) Eigentlieh waren jene eine Art 
Fortsetzung der früheren Reichsstinde des stIdHchen Frankreichs. 
Die Geistlichkeit (fordre de l'^glise) war durch 3 Erzbischöfe und 
20 Bischöfe vertreten; der Adel (Vordre de la Noblesse) durch 
einen Grafen (den von Alais), einen Vicomte (den TOn Polignac) 
und -21 ßarone; der dritte Stand durch die Mairos und Gousuln 
und durch Ab<;eordnetc der bischöflichen und der Diöcesanstädle; 
8 schicken jodes Jahr, die übrigen abwechselnd die lelzton.^) Die 
Sitzunffcn dauerten gewöhnlich 40 Tage, hie und da 8—10 langer.*) 
Sieben königliche Gommissäre erschienen bei denselben. Die votir- 
ten Subsidien werden acht Tage nach dem Sclilusse des I.andtags 
durch die dafür ernannten Beordneten nach den Üiöcesen in der 
alten Grafschaft Toulouse und den genannten Ländeben durch deren 
Stände reparlirt.^) 

3j Dia aus der alten Curia des Grafen der Bretagpie^] hervor- 



*) ]loo]«in(VflUeN p. 380-890. 

Bbend. p. 382—383. Trouvö p. 308. 328. Die BitcMtfe und dio 24 Grund- 

herren waron ireboronp ^lilylipder der Sliiriilc, ebenso die Maircs und CoB- 
Silin der Sliidtc; mir dii« l)(>pntirlen der Letzten waren ^ewähll. 
*) TrouTÖ p. 311 gicbt fuigende Sectionen der verflammeUcu Stände so: 

1) des aOairei ordinalres« 

S) manuflMUiref, 

3) agricoltore, 

.%) tr.iraux publicg , 

5) iniposiiions dos dfoceses, 

6) Cahiers ä prescnter au roi, 
7; lignc d'Etappe, 

8) ComptM, 

9) Reenws, 

10) Vcrificalions des imposilions des ConmlliiMnlda» 

11) Verifie.Tlion des deUes de la dioe6se. 

Die Miltfliedcr beziehen wahrend der Landta^'e Diäten. 
4; Die KeparUüOD«n heisüon daher Assicites des Dioeeses. BonlainTllUers 

p. 388. Tfeofi II. 339. Df« ZnMmmonküane : Assemblees diocdsanes ; 

mtgNeder aind die BlacMfe, du Baroo, die DepirtinMi d«r StMie «ad ein 

königlieher CoromisMir. 
*) D. Morire, ^lemoires pour scnrir de preuTes k l'hlslolre ercldiiastiqnc et 

cirile de Bretagne. Paris, 1742—1746. 3 Bde. folg. Einleitung zum Bd. III. 

De la cooslilation des £UU etc. BoulaiavMliers Aug, y. 1752. V. 222. 
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gegangene ständische Verl'assuug dieses Landes war ganz ausge- 
bildet und befestigt, als es durch der Herzogin Heirath mit den 
Königen Gftri VIH. Ytiid Ladwig XU. an die Krone kam. Sie hielten 
jährlieh Sitsungen hii 1630, wo ihnen nur alle zwei Jahre diew tu 
thnn erhiuht wurde. Es erschienen f&r die Geisilichkett 9 Bischöfe 
der Proviai» die AbgeordneCen von 9 Gapileln und 43 Ahb^; filr 
den Adel 9 Barone und alle in der Provinz angesesseneo Gentils- 
hoBunes; Ar den dritten Staad 40 Def^ntirte von Gemeinden.^ Die 
Adelichen mOssen 90 lahre alt sein und den Beweis ihres Adels 
seit 100 Jahren nachweisen kOnnen. Die Wahl der Abgeordneten 
der Gemeinde findet in Gegenwart des ktiniglichen (louverneiirs 
statt. Die Sitzungen wurden bald in der einen, bald in der andern 
Stadt gehalten und dauerten 4 bis 6 Wochen. Ihre Mitglieder er- 
hielten keine Diäten, «jenossen aber grosse persönliche Freiheilen. 2) 
Die Stände haben verschiedene Beamten^ als einen Sjodicus, einen 
Greffier, einen Sclial/.meisler u. A."*) 

Vnn Seiten des Königs erschienen eine grosse Anzahl Gom- 
niissaire, als der fiouverneur der Provinz, seine Lieutenants, Prä- 
sidenten n. s. w.'j Ohne die Bewilligung der Stände konnte in 
der Brelajfne keine Auflage gemacht werden.*) Zwischen den ge- 
wöhnlichen Landtagen fanden hie und da die durch einen Ausscliiiss 
der Stände gebildeten petits Etats statt, die entweder der König 
beruft oder die Stände zusammen treten lassen. Sie voliren drin- 
gende Subsidien."] 

4] Anrh im Herxogthum Burgund ') erhielt sich die von Lud- 
wig XI. garantirte ständische Verfassung. Die $19nde treten alle 
drei Jahre im Mai in Gegenwart des Gouverneurs der Provinz oder 
seines Stellvertreters zusammen. Die der Geistlichkeit sind 4 Bischöfe 
des Landes, 17 Xbte, 7 Capitelsdecane, dann Deputirte dieser Gapitel 
und tO anderer Kirchen, endlich die 22 Prioreien» im Ganzen 70. 



<) Boulainvillior«! p. -I-l'-i. Vor 1000 erschienen Doputirle von 31 Städten mit 
Kcnnc8, Nantes, Vannes an der Spitze; 1614 von 44 Gemeinden, wovon 4 
Dorfgemeinden sind. Morice p. V— XIV. — ^) Morice p. XIX— 'XXI. 

S) Ntdh efimn RegtoBenl von lahr 1687. 

^ BonlatiiTllllcni p. M. Koriee p. XXII— XXTf. Der ente betcteelbt am- 

ftlhrlich die Feiprliclikeilcn und den Gcschiftsgang der Sitzungen. 
Morico p. XXVI— XXVIII. gibt die GMchichto dieser FreibeH. 
«) Morice p. XXX. 

7) Boulainvilliers Aeig. t. 17S1 lY. 72. Garreau description du GrOUTemenient 
de BoorfOfne. D|foa, I7M. p. 903. Dsiu deskUrsUdi ereckieoene Weiks 
Uae pnnvince mmm Loiris XIV. iKiistion polttiqiie et adaifnietrathre de la 
Bonrgogno de 1661 k 1715 d'apres les M. S. et tos Decnaenls indditt da 
lemj»f per A. Thomas. Peris et Dtjon, 1844. 8. 
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Wai diB Adel batrifl» so bildeii mIm KaiMnr allo aMrinumlm 
EdeUeote dar Proriax, die ia derielben eine Grafiwluft oder em 
Leben itesiCaen. Den dritten- Stand vertreten der Hairo und De- 
fMitiile der Stidte des Landet» im Ganten dS.^ Eine Deputation 
der 8llnde» Ghaaüire d'Election genannt, bestehend au» 3 jedeamal 
neu gevfthlten (Eins) jeden Standes und einem des Rönifs, hat die 
bleibende Aufeicht Ober das stindische Finanzwesen.^ Die Graf- 
schaften Gharolais, Maeon nnd Bar-s«r«Seine haben noch ihre eign- 
nen stündlichen VersammInngen.*) 

5} Die ProTonee^) behielt ihre StSnde, die sieh in den Haapt- 
alidlen der Prorinz, jedoch nur seit 1535 mit besonderer Erlanbniss 
des Königs ^ versammeln. Die Geistlichkeit war durch 4 BischAfe» 

3 Abte nnd 6 andere Priester, der Adel durch 51 Mitglieder, der 
dritte Stand durch 50 Abgeordnete der Siftdte und Amtsbezirke (im 
Ganzen 98 Orte) vertreten.*) 

6) In der Grafschaft Dauphine fanden Ständeversammtungen 
statt in den Jahren 1494, 1518, 152i, 1550, 1573, alle zu 
Grenoble, 1580 in Vienne.'} Die zwischen den verschiedenen Stän- 
den seit Jahrhunderten dauernden Streitigkeiten veranlassen Lud- 
wig Xlir. dieselben nicht mehr zn versammeln. Der letzte Landtag 
hatte 1C28 statt.») 

7) In der Grafschaft Pau*) hatten die letzten Könige von Navarra 
[Heinrich II. etc.] die Ständeversamrolungen wieder hergestellt. Die 
Geistlichkeit ist vertreten durch 2 Bischöfe, ihre Cieneralvikare und 

4 andere Geistliche von Rang; der Adel durcli alle Grundherren 
und alle HäuscreigcnthOmer adelichen Standes und der drille Stand 
durch 28 Abgeordnete von Städten uiul rieraeindon f\"illes et Coni- 
mun;iu(»''s). Die Oiie sind Sl. Jean-Pi*;d-de-pQrl oder Dax. Die 
Stände haben ihren %udicus, Gce£Gier, Secr^laire« Schatziueislcr 



') UouiainvHliers 16. •} ßoulaiuviUicrs p. 80. Garreau p. 302— 305. 
4) Chorograpfaie 00 DeteriptM de Ihrosraoe par BmcIm. Ais» 1M4^ 9 vol. 4. 

B«aiaiKrUlier« t. VIU. der Amg* v. 1751 p. S13. 
t) Rccueil des A. L. F. XII. 422. Die Versamnlnacsn batlen Statt In Als, 

BciKfuiäC, Marsoillo, Portins oder St. Marituin. 
>) BoulaiaTilUers »a^tl: die Klais seien aitfjjehoberi nnd die Assemblccs de 

Proveuc» ao ihr» SleU& ^reiuu. ludeAsen >%itd üic Trovence überaU zu 

den Paja d'BIsU geslbU. 
r) Nack Chorier Msloii* gdnicala de DaapUnd p. 482. 4M. m M m. 

705. 710. »uulaiaTiUlfit stnthnt die Slllede ven Pnsphind «ir nleht 

t. VII. 170. 382. 

8) DouLsari, CullccUou ; ucu« Antgalie TOa Canuu BU. Y. p» 764. 
■) BoaUinTiUier« VU. 212. 
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und Huissier. Der GouTerneur, sein Lieulunant od^r ein besonde- 
rer Gesandter sind kuuiglicbe Cuuiiuissairo. 

8) In Artois, Flandern, Uennegaii iiud dem Lande von Cambrai 
waraik Ifluner ttändiache Verfaisiuigen, welche nach ihrer ganzea 
oder ttwUwdsea YmiDigung mA Fraaknii^h fbplbettttideiiJ) I« 
4^ GraMkafi Arlois «uloriflirte Liid«% XIV. 1660 di« Wkdww 
erttffoung ihrer VetttamliiBflieD» die bi» jihrlieh statt hatten. Die 
geialliche KamMr iti gebildet dwrch 9 IHMshttfe, 9i Ibte wd 16 
DeputSrIe von StiAdivchen} die dca Adele dorch 10 von Ktfaif 
eHibomime BdeUeata; die dee driUaa Standes dvreh die 19 MiOfln 
TO« Arras (die aar eine Stiaiaie liaheo) vad dio AbgaordneleB 6 
anderer Städte.') 

6) Endlich finden sich Etats provinoianx in Bigorre, Foix, 
llarsan, Nebouzan, Quatre, Vallees, Soulao «ttd Lahenr**) 

In allen diesen ständischen Versammlangen wird dem Könige 
zuerst ein Don (iratuit, was in einer nicht unbedeutenden Summe 
besteht, volirt, dann die Subsidien bowilHgt, die Hechnungeu der 
abgelaufenen Finanzperioden geprüft und erledigt, die Beschwerden 
und Wünsch«, such vohl Vorschläge für die Provinz herathen und 
beschlossen« 

d) 6$l8tliehMt und Sireh«, 

1) Die für die galUcauischo Kirche wichtigflen EreiKnisse in dieser Periode.*) 

i*38. Der staatsrechtliche Zu'?lnnd der Kirche war im Anfange 
der Regierung Carls VIII. vor allem desshalb ein schwankender, 
weil die pragmalische Sanction Carls VIF. trotz ihrer .Aufhebung 
durch Ludwig XI. doch nocli praclische Gellung halte. I)io 
zu Tour.s versamraellen Stünde beschwerten sich iiher diesen Zu- 
stand.*) Die grosse königliche Verordnung von li98 schreibt darauf 
die genaue Befolgung jenes Gesetzes vor.<^} Man wfinschte indessen 
den Frieden mit dem Pabsle. Sehen liOl irar eine Instruction 
enifrorlba worden Ar den Absdilass eines Concordats mit ihm.*) 



0 MainvIHIen 10. 116. lY, «63. efiü. s^ BeeWnidilisn ^ 16k 
3} NMk Deaisart k ¥UI. «f. 

^) Dupin. ilistoirc eccleslRslidiie du dix-septiän« »iecle. Pari«, 1727. 4 vol. 8. 
(D'Avr»fn> , :\l«'!*Miir* >. i'hronofofrt<|i»os et do^maliq. depiüs 160i. % vol. 8. 
(Picot), ]&K'iuuMe» |K>ur .servir a l liiätoire ecclesia&liq. poadaul le 18e siede. 
Paris, «800, % vot iMi cm m. QOi folg. L^uimw 4«. 638. XraiMt 
des libertdi da CeHleaee pat fie«re el lisfeis lllwa^ Ma, 1638. 

UferrÜse^ blM« i« Ml Vnm^ Ms, 1836^ I. I. Moateil bM. 
des Francais V. stat. 3^. 

Bajib.Xi..3ft. -» %9ific 7J Ree. XI. m 
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In dem 1512 gehaUanoi lateniiiicbeD GondKaai hatte der Pabit 
die franiOsiache Geistlichkeit aufgefordert, die pragmaliiehe i9luio> 
tion Tor diesem zu vertbeidigen.') 

Die iUlieoiscfaeD Kriege verhinderten Iwge die Aussicht a«f 
eine Verstindigung ond hatten Anfiings die Wirhong, dass der Kftnig 
sowohl, als die fransOsisehe Geistlichkeit anr um so mehr an die 
Befolgung der Gonciltenbeschlfisse von Gonstens und Basel sieh 
hielten.^ Allein sie führten dennoch 1515 das Goneordat Frans I. 
mit Pabst Leo X. herbei,*) welches die wichtigsten aller Freiheiton 
der gallikanischen Kirche, nSmlich die Wahlen der Bischöfe und 
der Abte durch die Capitel und die Gonveate für immer vernichtete. 
Der Sieg Franz L bei Marignano über den Pab.st, die Politik beider 
sich gegenseitig zu schützen, das Bedürfniss der innern Kuhe in 
Frankreicli «.f^llist und der Kinfluss des Kanzlers Dupraf, veranlassten 
die in der KiK-hengeschichte «'inzljre Übereinkunft des Oberhauptes 
der Kirche mit dem des französischen Ueichs, wodurch sie über 
das älteste Recht der ^»^allikanisrhen Kirche zum eigenen Vortheil 
ohne deren Zustimmung verfügten. Der König ernennt und der 
Pabst bestätigt jetzt die Bischöfe ; dieser hehült die Annaten, ent- 
sagt aber auf alle Reservationen, Couiuienden u. s. w.^) 

Obgleich festgesetzt \iurde, dass nur (jraduirte zu den wich- 
tigsten kirchlichen Ämtern berufen werden sollten , so worden den» 
noeh fortan diese fost Immer Söhnen eunflossrelcher Familien des 
Adels und seltener Geistlichen bOrgerlicber Abkunft zu Thefl, ob- 
gleich die berOhmtesten Mitglieder der französischen Geistlichkeit 
dem Bttrgerstande angehörten.*) 

Das Concordat fand allgemeinen Widerstand bei der höheren 
Geistlichkeit, bei der UnlversilAt und Tor Allem bei dem Parlament. 
IKess musste gezwungen werden, dasselbe als Gesetz anzuerkennen 
nnd einzuregistriren. Die Universität forderte den Primas der fran- 
zösischen Geistlichkneit zur Abhaltung einer Nationalsynode auf und 
appellirto an das nächste Ocumenische Concilium.*) Nachdem in- 



1) SchrSckb Bd. 39. p. 47«. 

S) S. die BMcblliwe elnea Uransttoliehfln RatloDaleoneilinns wnn Septamber 

1510 hoi Fontanon IV. 12U und im Ree. XI. ßOi, und eine Vorordnung 
Lti(l%\ii:s XII. V. ir>. Juni 1512 hei l'oulanon IV. \i. im Ree. XI. 631. 

3) Ks wurde uniprzpithnel vom König im Uecember 1515 lu Hulojjna und vom 
Pabst den 16. August 1516, vom Parlamente einreglslrirt den 26. März 
ond proaralgirt den 10. Mai 1017. Pelnw de Marcs p, 9S4w MOneh, 
Sammhinf aller GoncordaCe I. 981—391. Bee. XII. 70— ITT. 

4) v. Wcsscnbcrg die grossen KirclienTersammlungen II. 003 Mg» 

5) Du llnillan p. 171. v. Wrsscnbcrfj p. r>T2. 

GaiUard, taistoire de Francis I. U lY. 37. t. Wetsenberg p. 565. 
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dessen das Concordat zur Ausübung gekommen war, halte es eine 
doppelle Wirkun}?. Ks selzte einerseits das mit dem Pabsle schon 
dmt'h die Gemeinschaft ihrer Interessen vereinigte, durch sein Ver- 
fügungsrecht über die geisthchen Benefizien mächtiger gewordene 
Königlhum in den Stand, den gegen die Mitte des IG. Jahrhunderts 
im Reiche um sich greifenden Protestantismus mit Erfolg zu be- 
•kämpfen. Andererseils bestimmte es die Geistiiefakeit, die Univer- 
sität, das PttrluMüt und die Canonislen, mit um so grösserer Bnt- 
eehiedeaheit ttber die ErhaUaog der neeli öbrigen Freilieileo der 
gallilcenboheii Kirehe tu wachen viid- dadurch selbst der Krone io 
Zeken der Gefahr ihre Ueabhiegigheit dem pibs^Hcheii Stahle 
gentlber lu aicheni. Ausgezeichnete Theologen und Rechlsgelehrte 
iehoo des 16. Jahrhunderts auchten die Zuständigkeit jener Frei- 
heilMi durch die gründlichsten Forschungen zu begrfinden und 
wissenschaftlich auf das Genaueste zu t^estimmen , <) so dass sie für 
immer als eine der ersten Grundlagen des französischen Kirchen- 
rechts behandelt wurden. Der französische Hof drang 1560— •166t 
beim Concilium zn Trient mit aller Kraft auf kirchliche Reformen, 
liess auch trotz allen Bemühungen der Ligue, dessen Beschlüsse, 
weil sie zum Thcii den Hechten der gallikanischen Kirche zuwider 
waren, um diese aufrecht zu erhalten, nie verkündigen; nie wur- 
den die Disciplinarverordnungen von Trient in Frankreich als ver- 
bindliches Gesetz anerkannt, obwohl viele derselben durch das Be- 
treiben der Provincialsynoden in Ausübung kamen. Auf diese Weise 
bestand sogar die pragmatische Sanction Carls Vit. neben dem 
Goncordate Franz I. fürt, in wie weit es nämlich durch dieses nicht 
als abrogirt angesehen werden musstc.^j 

Kirche und Staat waren indess eng verbunden und die Geistp 
lichkeit der königlichen Gewalt bei weitem mehr unterworfen als 
froher^ so dass diese (1539) die geistliche Gerichtsbarkeit beschrän- 
ken und ihr sogar (1561) eine regelmässige, freilich nicht sehr 
drOckende Steuerlast auOegen konnte. Die Geistlichkeit behielt 
dagegen ihre corporattven Rechte als politischer Stand und übte 
sie in regelmässig gehaltenen Versammlungen von Abgeordneten 
(Assemblöes du Clerg^) von 1561 — ^1788 aus. 

239. Zwischen dem Könige und dem Pabste bestand nach 
Heinrichs IV. Bekehrung Friede und Freundschaft bis 1673. In 
diesem Jahre Teranlasste die Ausdehnung des Regalrechts auf alle 



f) Die berübinteste Redaction der Liberias de l'Eglise Gallicane ist die tob 
P. PHkou in 99 Artikeln, die 1895 Helorick IV. «Iberreicht tind 1715 vea' 
Du Poy etttutert wurde. — t. Wesseeberg «. a. 0. m. 612—538. 

«) V. Wesssafeerf IV. »4. Hdfkenrt p. 12. 107. 
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Bisthümer d«8 HmcIü ein «nitM ZerwfliiriM, wekliM iSe Folgö 
katte, da68 den FraibeiteD 49f galUktoitdien KiiobA «im imm 
feierliche AoerkeDDiiag eowohl vw Seiten dei Gleriii des KO*- 
nigg, der Perlemente und der Universilät xu Theil wüHto» Mal 
Jahre vorher schoD hatte dal Einaehreites des Pabates gegen einige 
Biachöfe, welche die von ihm auagegangene Verwerfung der hefero*- 
dornen Lehrailse dea Biaeholk ianaeniui von Ypem nieht anerhen-« 
nen woUlen» ein ZerwOrfiiiu aar Folge« Her firaiHNtsiaehe GHeftw 
und inshetondere die Universiiät erklärten 166S sein Verfahren fltr 
ülega). Das Parlament regislrirte die Erklärung ab den Roehten 
der gallikanischen Kirche gemäss ein. Zehn Jahre später nnler- 
gtQlzte der Pabsl einige Bischöfe» welche das Recht der Regale in 
ihren Diocesen dem Könige verweigerten; er drohte Ludwig XIV. 
mit kiri^hlicher Ahndung, obgleich derselbe nur ein woltiithes Recht 
in seinem Reiche ausüben wollte. Auf der Höhe seiner Macht sah 
hierin der KOnig eine Anniassung, die an andere Zeiten erinnerte, 
und liess 1G82 von einer A.sseniblee der Geistlichkeit, die jedoch 
kein Nafionalconcil war, die Frage über sein Recht entscheiden. 
Sie erkannte es einstimmig an und gab, von dem berühmleu Bossuet 
bierin geleilet, über die Rechte des Pabsles ah Haupt der Christen- 
heit sowohl als dem KOnig gegenüber eine feierliche Erklärung in 
4 Artikeln, welche im Geiste der Goncilien von Constanz und Basel 
und der pragmatischen Sanction Carls VD« abgefasst, den allen 
Streit über die SteBung der galliknnisohen Rhrehe iiiin Pabatn von 
Neuem und auf lange Zeit wieder anfechten. Der weaentKehn In-« 
halt der vier Artikel ist folgender: 

1) Die Könige und Fürsten sind keiner kirchlichen Gewalt in 
welllicben Dingen, durch Gottes Befehl, unterworfen. 

2] Die geistliche Gewalt des Pabsles als Nachfolger des heil. 
Petrus ist über jeden AngrilT erhaben, jedoch nur innerhalb der 
durch das Concilium von Constanz Scct. 4 und 5 festgesetzten 
Grenzen, welche die Päbste selbst, die ganze und insbesondere die 
gallikaoische Kirche anerkennen. 

3) Der Gebrauch der apostolischen Macht mnss daher nach 
den Canones, welche durch den Einfluss des heil. Geistes gegeben 
sind und die ganze Christenheit verehrt, geordnet und geliandhabt, 
und folglich das Uechl der gallikauiscben Kirche dem alten üer- 
komnien gemäss geachtet werden. 

Vj Der Pabst hat zwar die grösste Autorität in Glaubenssachen; 
seine Enlscheidungen sind für alle Rischüfe bindend, jedoch nur 
dann unum&lusslich« wenn sie von der Kirche seihst nicht verwor- 
fen werden. 
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Der KOni^ befahl durch ein Edict vom 23. März 168^ diese 
GrundsäUe aU die der galiikaniscben Kirche von allen Faculläten 
der Theologie und des cauouischen RechU, sowie in den bischüfli> 
eben Semwftrieii lehren zu laMeo» Das Parlament bestätigte sie 
und liest sio von den FacolliUeD lo Paris, die ja 1663 die gieicheM 
ADsiehleB auKgesproehen halten, ftrmlioh aaerkeDBen und in ihre 
Begiiter eintragen. Schon den 11. April 1682 erüesi aber Pabst 
Innocens XI. eine Bulie, worin er die 4 Artikel Terwirft. und fyf 
nichtig eddlrt. Er und seine Nachfolger, naaentlioh Aleiander VIIL, 
yerweigerten allen zu Biseh&fiui ernannten, welche dieselben unter« 
seichoet hatten, die canonische Einsetzung. Bossuet schrieb eine 
eigene Deteusio der 4 Artikel; die berUimlestea Theologra, als 
Maimbourg, Natalis Alexander und Fleury, sowie die ausgezeicbnel* 
sten Rccblsgelebrten Frankreichs sprachen sich für sie aus, allein 
vergebens; erst nachdem die bei dem Streite interessirten Geistlichen 
ein fast einen Widerruf enthaltendes Schreiben an den Pabst ge- 
sandt halten, gelang <>s der Verwendung des Königs, ihnen Ein- 
setzungsbullen auszuwirken. J)uch betrachtete man die der Declara- 
tion von 1082 zu Grunde liegende Lehre als dem wahrhaft in Frank' 
reich gellenden Kirchenrechle gemäss.') 

Ein letzter ähnlicher und sehr heiliger Streit des Pabstes mit 
der französischen Geistlichkeil wurde durch die gegen die janseni* 
slischen J)octrincn den 8. September 1713 erlassene Bulle ünigeni- 
ins veranlasst. In derselben werden die Doctrinen des Jahres 1682 
geradeiu als nieht vorhanden behandelty und dennoch befiüil Lud- 
wig XIV. dem Parlamente die Bulle einzutragen. Es geschah 1714, 
veranlasste aber eine so grosse Untufiriedenheit und Aufregung, dass, 
nachdem man eine Menge Geistliche und Laien, welche der Bulle 
widerspraehen, durch Lettres de cachel verfolgt hatte, es endlich 
verboten wurde, sich fiber diese Sache zu iussem. Die Jesuitffii, 
deren. Orden damals fast mit unbescfarünkter Macht in Frankreich 
herrschte, wurden allgemein als die Urheber der gegen die Janse- 
nisten gerichteten Verfolgung angesehen und bekamen desshalb als 
die gefährlichsten Feinde der gaUikanischen Kirche, zugleich als 
Förderer einer allzu laxen Moral angeklagt, die öfl'entliche Meinung 
so sehr gegen sich, dass sie später (von 17G0 an) selbst der Ge- 
genstand der Verfol Ofling, ihr Orden aus Frankreich, wie auch aus 
andern europäischen Ländern verbannt und endlich selbst vomPabsle 
[den 21. Juli 1773J aufgehoben wurde. 



f) Sehr atuftthrBch hiadeH «bar dieses illis Schrdckh, KifchsogeicUohte 
YI. 837 folg. 
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2) IM« Yenanmlnogcii der GtMUelikeit (AnemliMA dn Clerg^)J) 

240. Die Bewilligung von Siibsidien für die Geistlichkeil ver- 
anlasste im IG. Jahrhunderl ein Frankreich eigenthfimliclies Inslilul, 
nämlich regehnässig abgehaltene Versammlungen des Clerus, wel- 
ches bis 1788 furtbeslaud. Wie schon vor dem 16. und im Anfang 
dieses Jahrhunderts nuH Bewilligung des Pabsles der französische 
Clerus dem ROoig theüs einmal bezahlte Sommen, theiis jIhrKehe 
Reuten für eise bestimmte Zeit unter dem Namen von D^cimes ge- 
staltete, sagte er ihm auch im Jahr 1561 während des erfolglosen 
ReligionsgesprSchs mit den AnhSngem der Reformation, zur Be- 
klmpfong der Letztem, UnterstOtzungen zu. IMe Geistlidikeit ver- 
sprach 6 Jahre lang 1,600,000 Livres zu zahlen und die der Stadt 
Paris vom KOnig verpfändeten Einkünnc von 630,000 Livres (Zinsen 
eines CapitaU von 7,560,000) einzulösen. Der KOnig aber, statt 
seine Schulden gegen die Stadl Paris zu zahlen, vmnehrte diese 
nur noch mehr; der Clerus besteuerte sich {iberdiess noch zur Ein- 
lösung veräusserlen Kirchengules ; er erfüllte seinen Verlrag mit 
dem Krmig ^'anz ; allein da dieser durch die ihm gezahlten Gelder 
die obige Schvild nicht getilgt hatte, so verlan^'lo er die Forlbezah- 
Inng der Subsidien. Es entstand ein Kechlsslreit. Die bedrängte 
Lage d«'s Heichs veranlasste 1580 den Clerus neue Subsidien zu 
be\villi<»en, nämlich 1,300,000 für G Jahre, das Gleiche 1586 auf 
10 Jahre, was 1596 und dann alle 10 Jahre erneuert wurde, so 
dass der Staat eine regelmüssige Beisteuer (decimes ordinaires ge- 
nannt) bezog. Jeder Geistliche trug dazu bei, indem er den zehnten 
Theil des Ertrags seiner Pfründe abgab. Die Geistlichkeit liess diese 
Gelder durch eigene Einnehmer (receveurs) erheben, nach einem 
1616 gemachten Ausschlag auf alle DiOcesen und Pfiirreien und die 
stipnlirten Summen an die königlichen FinanzbehOrden Obermaehen« 
Je 5 Jahre nach jeder Erneuerung des Vertrages fiuid eine Ver- 
sammlung Statt zur AbhOr di*r Rechnungen, so dass zwei .regel- 
mässige Versammlungen binnen jedem Decennium gehalten wurden. 
In der Zwischenzeil wurden indessen häufig auch ausserordentliche 
ZusammenkOnfte abgehalten, weil die Kotii^'e sich mit den ordent- 
lichen Subsidien, die für beslimmto /wecke gegeben, ihnen von 
keiner Hülfe mehr waren, nicht begnügten, sondern in Geldverle- 
genheiten den Glems noch um ausserordentliche (ddcimes extraordi- 
naires] anzusprechen pflegten. 



0 HauptqucUe: Collsction des procte-verbsnz dei AisembUes fdadrales da 
Oergd de France. Paria, rm. ins. XI. Vol. FoL Bin« «nie DanteUiuiff 

der Asscmbli^cs gibt Fleory in InstHulion au droit eccltfsiastique. jft. tUeh 
UMcoorl Partie 11. eh. 5. 0. DsaiMrl Edil. de Cumu II. S50. 
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Diese Vcrbiiltnisse hallen zwei Hauptfolgen, nämlich 
1) die, (iass die Assemlilees du Cler^^e durch Staluteo genauer 
regiiliil wurden (und zwar lO'iä, IGUi, 1715^ und dass, 

5} für dio Krhehung und Zahlung der Subsidicn und der mit 
ilinüu vt'rlHiiMleiicn Aiisirabeii, als die Besoldung ihrer Finanzbe- 
amlen, die durch die Zi»saiuu)enküid(e selhsl verursachlen Kosten 
u. 8. w. eine bloss vom Glerus abhängige Finaazverwalluog ge- 
schaffen wurde. 

Die Vertaromloogeo des Clerus besfeheo aus Abgeordneten der 
httheren und niederen Geisilichiieit (deputös du premier et da seeond 
ordre) aller 1566 au Frankreich gehttrenden Provinzen und heissen . 
Assemblöes g^oörales. Auf die gewöhnlichen Versammlungen (peti* 
tes assembl^es) sebickte jede Diöcese % auf die ausserordentlichen 4. 
Diese werden in den Provindalversammlungen (assemblte provin- 
ciales) ernannt, welche aus dem Erzbischofe, den simmtlichen 
SulTraganbisrhöfen seiner Provinz, ans Deputirten, die in einer Ver- 
saromlun^^ des Clenis jeder Diöcese (assembl^ dioc^sanes} ge- 
wühlt sind, besieht. In der Provinzialversamroliing erhalten die 
Abgeordnelen für die allu'CTncine üire Instruction (cahiers). Die 
jedesmalige Versammlung liiidi-l au dem Orte Statt, den der König 
in einem an die General;i;,MMit( ii des Clerus gericbtelen Briefe be- 
zeichnet. Sie beginnt die Sitzungen nach einem feierlich gehalte- 
neu llochamte mit der Ernennung ihres Präsidenten und Viceprä- 
sidenlen. Man stimmt wie bei allen von der Versammlung zu fassen- 
den Beschliissi'u nit hl nach Köpfen , sondern nach den Provinzen, 
so dass die Pepulii ien einer ganzen Provinz nur ctne Stimme haben. 
Dann werden «in Promoter und ein Sucrelür (bei grösseren Ver- 
sammlungen zwei) gewählt aus den Abgeordnelen des zweiten Ranges. 
Der erste bat die zu machenden Motionen und Propositionen In 
Empfang zu nehmen und zur Discussion rorzuschlagen, der andere 
die Protocolle zu redigiren. 

Es haben tüglicb 2 Sitzungen Statt, Morgens und Nachmittags ; 
diese sind dem Rechnungswesen gewidmet, jene andern Angelegen- 
heiten. Der König accreditirt bei der Versammlung 2 Commiss&re, 
welche im Anfange sie in seinem Namen bewillkommen und spAter 
ein Don gratuit begehren. Für ein solches müssen mehr als zwei 
Driltheile der Versammlung sich erklären ; gewöhnlich wird es ein- 
stimmig bewilligt. 

Ursprünglich wurden lediglich finanzielle Fragen in den Ge- 
neralversammlungen der (leisllichkeit verhandelt; allein bald kamen 
andere vor, namentlich Verurtheilungen von anstössigen Schriften 
oder Untersuchungen von Amtshandlungen einzelner Mitglieder der 
Geistlichkeit (cenanres und jugemenls d'aOaires de murale et de 



uiyiiized by Google 



doctrine). Die Verurlheillen sprachen meistens don Versammlungen 
das Recht dazu ab. Es kam häiiHg zu KechUslreileu vor dem 
lament und dem grossen Staatsrath, die aber verschiedeoUich ent- 
•eMedeB wwdea« Auuer Zweifel war es, 6mb diese Versammluii- 
gen aligemeiae Erklämngen über fcirchüciie ODd selbst reio geist» 
ifehe Angelegeeheiten erlassen lUimran, wie solches 1682 gescbah, 
Sie Tsrfessten auch die l&r die VeranstalUiag der Versammlongen 
und die GeschAflsordnong in denselben nölhigen Statiilen, Manche 
Fragen Hew der KOntg ihnen vorlegen. Bei ErhUrungen, welche 
die Docirin und die Mural betrefleD, haben die Deputirten der nie- 
deren GeistKchkeit keine Stimme. Ohne firUubniss des Königs kann 
eben se wenig eine Generalversammlung des Glerus, als «iae Ge« 
neral> oder Pro>TinuaIsjnode gehalten werden. Diese Versammlun- 
gen geben dem fran/tisischcn Glems der Regierung gegenüber eine 
Selbstständigkeit, welche di«; anderen Stünde nicht mehr hailon, 
und der Kirehe eine höchst wichtige tiarauLie gegen die ühergritTe 
des ausgebildeten Absolutismus. 

8) Grenzen der gelslUcben GerichUiuirkeit und Apjpels comme d'abus.') 

Sawohl die Rechtsgelehrten als Theologen waren während 
dieser Periode eifrigst bemüht, den Begriff und den Umfang der 
geistlichen Gerichtsbarkeit im Gegensalz zur weltlichen auf das Ge- 
naueste zn bestimmen. Es lag. im Geiste der Zeit, die erste auf die 
engsten Grenzen zurückzuführen. Diess thaten auch die KOnige 
dnrck die das Gerichtswesen überhaupt betreffenden Verordnungen 
von 1530» 1^7 und 1670 und die besondere über die Gompetenz 
der geistlichen Gerichte vom April 1695.-) Doch versland man unter 
geistlicher Gecichlsbarkeil nicht bloss die freiwilfi^^e und conlenliose 
Jkirisdic(ioi), sond<M!i die geistliche (Gewalt überhaupt, d. h. die 
Gewalt der kirchlichen Obern in geistlichen Dingen. W o diese ein- 
zuschreiten hatte, überliess uiaii Alles der Kirche, jedoch regulirten 
die angetührteii Verordnungen das Verf;ihreii ; allein wenn welliieho 
Interessen mit jener v<'reinf erschienen, also in i;eini.>rhlen Sarhen, 
halte die Conjpetenz der weltlichen (ieiiclUe la juri^ditlion laique) 
Stall, (^unflicte kamen häutig vor und Appels cumme d'abus von 
beiden Seiten. 

Die lie^chrUnkungen der geistlichen (iei i< iil>l>arkeil ginfjen theils 
aus dem ersten Grundsätze der Freiheiten der f;allikanisclien Kirche 
hervor, der die voUe Unabhängigkeit der weltlichen von der geist- 
lichen Gewalt in welllichen Dingen ausspricht, theils beruhleu sie 



^ Uerfeonrt I. eh. 1—9» 19. Jonuc inHi de la jnrlsdfrlion des ofliciauz. 
Paris, 17f)*,). l imii.Tiis III. ( I. Hdimo in Ftrlix, Rcviie de L^gblttiott 
V. p. — 2> Ree. des A. L. Jf. XU. «Oi. XX. MS. 
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auf dor Anwendung anerkunntnr KechUprincipien oder sie nnd diireh 

ktfniglirhe Veiordnun^'n fesigesel/t. 

Auf <]cin ersten iiriiiHl»' benilil KpijpI dos franzftsisrhen 
Slaalsiprlifs, d.iss der l'ahsl Keinerlei weltliclic (leiichtsbarkcit üben 
kann, nanicnllich ainli keine freiwillige, I{. dass er unebelichü 
Kinder /.u lei,'iiimii en iiirlü bes ci liliüfl ial. J',l>en so weni«,' kann ein 
päbsllieber i.e;,'al ir:;ei)d eine J iii isdielion ausüben, es sei ibm denn 
ausdi iH klirli dnrrb den Köniji; ji^estadel. Die aposloiiscben Notare 
können in rrankreic!» keine giilli{,'e Notarial.siu:>triiiiicute über Ver- 
träge, Veräusscrungen u. s. w. ausfertigen. 

Da die possessorbchen Recktsniitlel ihre Wirksamkeit nur von 
weUlichen Richtern erhalten itOnnen, so galt schon seit der vorigen 
Periode die Regel, dass possessorische Klagen selbst in Beneficiar- 
nnd Zehntslreiiigkeilen nicht vor das geistliche Gericht za bringen 
seien; weil aber der weltliche Richter dann auch meistens das der 
petitorischen Klage zu Grunde liegende Recht zu untersuchen hatte» 
so bildete sieb die Praxis ans, dass auch diese Klage von ihm ent- 
schieden wurde. Die Verordnung Franz I. von 1539 verbot, irgend 
eine Realklage und irgend eine personliche Klage gegen einen Laien 
vor das geistliche Gericht zu bringen» Die meisten Verbrechen 
auch geistlicher Personen gehörten nun gleichfalls vor die weltli- 
chen Gerichte. Die geistliche Gerichtsbarkeit war daher beschränkt 

1) über die Laien nur auf rein geistliche Dinge, als Gelübde, 
Ehesachen in wie weit sie die Gültigkeit der Ehe bedrohen, den 
Lid und rein kirchliche Vergehen ; 

2) über (leistlicbe nur rück>i( lillieh j)ersr)nlicher Klagen gegen 
sie und verschiedener Verbrechen, die keinen gemischten Charak- 
ter haben. 

Die Jurisprudenz bildete die ailgenieinen (irundsiitzc über die 
Compelen/ der geistlichen Gerichte im Gegensatz zu den weltlichen 
zu einer sehr verwickelten durch eine Menge Einzelheiten sich win- 
denden Theorie aus, über welche die Canonisten und Processlehrer 
vielfach geschrieben haben. In einer Anzahl Fälle waren die well:- 
lichen und geistlichen Gerichte zugleich competent, ja sie mussten 
selbst in Griminalsachen nicht selten mit einander instruiren, aber 
jedes sein Urtheil fällen. BisehOfe, die ein s. g. privilegirtes Ver- 
brechen begehen, werden, was die weltlichen Strafen betritt, vom 
Parlamente gerichtet. 

Die geistliche Gerichtsbarkeit selbst hat gleich£illii ihre Stufen 
und Instanzen. Für die niedere Geistlichkeit ist der bischofliche 
OfBcial der Richt( r (M ster Instanz, der erzbiscbdfliche der zweite, 
der des Primas, für Kirchenprovinzen, die einem solchen unterwor- 
fen find, die dritte, die päbslüche Gufie die letzte« Bischöfe^ die 
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gewöhnlicher geistlichen Verbrochen an^^eklagt siml, müssen vor 
eine Synode ihrer Kircbenprovin/ vor (lerieht geslellt werden. Die 
Appellaliun gehl an den Pabst , der sie vor ein anderes (lericht 
dieser Art in Frankreich stellt, wo*jef?en sie so lange appeiiireu 
können, bis drei gleichlautende llrlheile gefällt sind. 

AVas I.aien betrifft, so ist die Verfolgung und Ht stiafung selbst 
geistlicher Vergehen und Veibrechen den geistlichen (iericbleu ent- 
zogen und den weHlichen viu lit lialh ii. 

Die Appell. ilioiH'M von l-lnlst heidoii^en des Pabsles an ein künf- 
tiges Concil, sind ein unantastbares Hecht nach den rreilieiten der 
gallikanischen Kirche; sie haben jedoch keinen Siisj»ensivelh'lv(. 

Eine Art von Conilikt hat Statt, wenn von den Entscheidungen 
oder \ erlügungen der geisilicheo Cnnvalt an die wellliche durch 
das Recditsmittel des Appel coniine d'abus recurrirl wird oder um- 
gekolirt. '} So oft eine der beiden (iewallen ihre (lewalt auf Kosten 
der andere überschreitet, sind Recurse dieser Art, welche nur im 
UDeigentlichea Sinne Appellationen genannt werden, zulässig; fer- 
ner, wenn die geistliche Gewalt in ihrer AmtssphSre das besiehende 
kirchliche Hecht verletzt. Die Berufungen von den Beschlüssen der 
geistlichen Gewalt an die weltliche sind sehr hSufig, und haben einer 
vollkommen ausgebildeten Doclrin das Leben gegeben. Der Appel 
comme d'abus ist eine Beschwerde gegen den geistlichen Richter, 
dass er seine Gewalt überschrillen und in die weltliche Gerichts- 
barkeit ein;.;ogriiren oder die Freiheiten der gallikanischen Kirche 
verletzt habe. Dieses ausserordentliche als solches nur in Frank- 
reich vorkommende Hechtsmillel, solllc bloss wejjen notorisch an- 
erkannter Missbräuche der geistlichen Amtsgewalt ergrilTen werden, 
wurde aber sehr gewöhnlich ni< ht bloss gegen Enlsj hcidnngen der 
geistlichen (icrirhie, sondern weijen jeder von einei gcistlii ben Be- 
hr>rde ausgehenden Verfügung, die rechtlich sich nicht vcrtheidigen 
liess. Es wird vom Procureur general also im idbMillii lien Interesse 
ergriflcn. Die coin|)etenten (lerichte sind in der Hegel die Parla- 
mente, jedoch auch in den geeigneten Fällen der grosse königli- 
che Kalb (le grand conseil) oder die Section des Sl;w'itsraths , vor 
welche Rechtsslreitigkeilen gebracht werden können (le Conseil des 
Parties). Sogar gegen päbstliche Bullen kann dieses Rechtsmittel 
ergriffen werden, jedoch nur indirect, nicht gegen den Pabst, son- 
dern g^gen die die Bulle vertttfenüichende und volktiehende Behörde. 



1) Pelms de Marcs VT* 10. Flenry InsHI. ch. 24. Hericomt L cb. S5. 
louH« p. 995. Vor allen Pcvrct , traiti de FAppel ooDuns d'Abos. Lyon 
ITM und Lausanne 1778. a VoL Fol. 
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Man flihrt die FiUe, In welchen dasselbe mOglich ist, auf fier 
Bauptclassen zurück; nach dem Artikel 79 der Freiheiten der galU* 
kanischen Kirche hat es Statt 

1) wegen Verletzung des in Frankreich recipirten kanonischen 
Rechts; 

2) wegen Verietznng des besonderen Rechts der galükani- 
schen Kirche; 

3) wegen Verletzung der Concorclate und der königlichen Ver- 
ordnung^en, £dicte und Erklärungen, welche zum Schutz der Kirche 
und des Kirchenrechls erlassen sind; 

V w-(>nn der geistliche iUchter eine weltliche Gerichtsbarkeit 

sich aniiiasst. 

Nicht bloss Laien kinincn diesen Recurs ergreifen, sondern auch 
(iei.sllirhe, sof^ar g:<'f?«Mi Slrafei kcnnlnisse , die ihre Obern über sie 
verhän;^l haben. Der Appel (.(iiriine d'ubiis bat in einer Anzahl 
Falle einen Sus[)en.sive(re( t (namenllit h da, wo er SDnsl wirkungslos 
sein würde), in andern nicht. Das Kcchtsiuiltel des Appel comme 
d'abus ist keiner Verjährung unterworfen. 

«) D$r AM*) 
1. Wesen dei Adelt In dieser Periode. 

Der orsprängliche Begriff des Adels wurde im Laufe der 
Zeiten so erweitert, dass obgleich die erste Beziehuog auf den Leben- 
besilz noch erkennbar ist, doch das ganze Institut als ein wesent-* 
lieh TerSndertes erscheint. Es ist nicht mehr die Abstammung von 
riUerbiirtigen Ahnen allein, welche Adel giebt, und der Besitz ei- 
nes adelichen Gutes, d. h. einer feudalen oder allodialen Grund* 
herrschaft ist nicht mehr hiezn erforderlich, macht auch den Nicht- 
adelicben selbst nach der längsten Zeit nicht zum Edelmanne. 

Im Anfange des sechszehoten Jahrhunderts war der Vasallen- 
und der ^itterstand die Hauplgrnndla^e des Adels; der freilich 
schon lange fihliche von einem sich ins Unendliche vervielPältigeiide 
Briefadel veruiehrle die adeliclien Familien mehr und mehr. Wäh- 
rend der Religionskriege machten sicli Viele, die als Reuter iu den 



«) Tiraqiirlltjs de NobilHatc in Opp. Matlia>UK (\o Nobililale. Lois( .mi (rai(e 
des Ordrcs. De la Roque traite de la Noblesse. Roucn, 1730. IV. 4. 
Bforean de Benumont, Mömoires sar les imposilions t II. Paris. 17<t8. p. 31. 
Bncydopddie M^lliodiqve Jurispr. unter d. Wort Noblesse I. VI. 116~141. 

Die BriMitunc des Adels und seiner «llher^ebraclilen Privilegien wird in 

mehreren königlirheu Verordnijnjren ausdriicklirh au^jfesprochen, namenl- 
iich in der v. OiloaiH v. v. lUuis 15ß9, Reo. XIV. 438. arU 258 folg., 

was Ludwig Xiil. 1021) bestätigte, Ree. XVI. 278. art. 18V. 
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m6er«n der IIiigeQoU<>n oder der Ligue dienten, trotz ihrer niedri- 
gen Abstaminung zu Edolh'uten. Ueinrich IV. war gcnüthigt, Mass- 
regeln zu ergreifen, ') um die grosse Mf^nf^c falscher Adelii her aus- 
atuscheiden. Auch I^udwig VlU. und Ludwig XIV. sahen sicU dies« 
zu Ihun voraniasst. 

Der Adelserwerb durch die Bekleidung verschiedener hoher 
Ämlcr war dagegen anerkanntes ttecht. Auf diese Weise unter- 
schied man nun 

1) Noblesse de race, de missance, noblesse föndale;*} man 
hatte sie, wenn man als Adeiicher geboren war» was angenommen 
^Mirde, wenn bewiesen werden konnte, dass die Familie wenigstens 
100 Jahre im Besitze des Adels war. 3) 

2) Noblesse par lettres ^) oder par annob1i<spmeiil , der mei- 
stens für Geld und zwar oft in Masse crtheille Hrtefadel. ■■') üoent- 
geldlich war die Ertheilun^ eines höheren (intdes des Adels. 

3) Noblesse der Annoblis d'offices nobles und zwar 

a) durch Militärchargen (Noblesse mililairej;*) 

h) durch richterliche Stellen z. B, die eines Parlamentsrathes (No- 
blesse de Robe) oder gewisser Hofilmter — namentlich das eines 
Secr6taire du Roi.O 

Nur wer seinen Adel auf eine dieser Erwerbsarten slötzen 
konnte, hatte Antheil an den Privilegien des Adelsstandes, welche 



*) Eto Bdiet Tom lahr iflOO arl. S5 verbot AOen, den Titel eines Eonyer nt 
nehmen, dte nicht die RltterbOrtiKkcU des Y«t«n nnd des OroMVilen nteli> 

weisen konnten. Do la Roque ch. i6i. Die yerordiiun;;pii »^p<,'Ou dio l Mir- 
pateurs de la NohI»'sse liovannon schon 1576, Upc. XIV. 305, t.'T'J rliciid. 
438, 1583 cbend. 543, i5Ul. XV. 37, iöW XV. 10», 1600 XV. 23 f. Spätere 
Verordnungen sind von 1664, Ree. XTIII. 37, v. 1669 ebend. 805, v. 169V 
XX. 983. V. 1706 ebend. 430, v. 1721 XXI. 901. 

s) De U Roqne cb. 12. 18—90. — s) Verordnung v. 1714. Ree. XX. 579. 

*) Die Gcsrhiehtc dos Bricfadels hei de la Roque ch. 28. 2». 65—72. Enry- 
clopt'die p. 128 (übersichllirh i , im Reciieil v. Noblesse lleispiele solcher 
Krtheiluntr. — Z. B. die Kmonnuiiu zum Duo et I'air de France. 

*j Eocjclopedie p. 132, tine Vcrordiuing vom Jahr 1750 setzt lest, welcher 
mOIIMrische Grad den Adel gibt. Es isl der Grad eines OIDcier g^ndral, 
also der Mardcbal de Camp» ; der Lientsnanl gdn^ral und der Mardcbal de 
France haben in Foljje ihres Rangeü den erblichen Adel. Eine Verordnung 
von 2. Jaiiiinr 1T52 beGeliK ihnen durc h besondere I.clires d'approbation 
ihrcu Adel sich bestiiliffeu zu lassen, » eiche Amier den Adel peben selzl 
die Ord. von ßlui& (v. 157U) fest, Ree. XIV. 43U. art 2öU folg., Icruer ciuo 
Ord. Y. 1699, Ree XVI. 980. 

7) Encjdopddie p. 135. 141 t. Seevtealr« du Roi. De k Roqna ch. 41. 
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theils die hier anziiftlireiideii poNtisclieii oder itaatoreehtiichen, 
theiU privalrecbiliche waren. 

Dieser, der wahre Adet halte drei Stufen, welche tum Theil ans 
den Lehenewesen so erldlren sind. 

1) Den niedersten Grad des Adels hatten die Ecuyers oder blosse 
GentilBbommeSy wem die schlechthin geadelten gehören.*) 

S) den iweiten Grad hatten die Chevaliers und die Seigneurs, 
also die Ritter und vollhürtigen Gruadherrn unter den verschiede- 
nen allen Rnnennungen Barun, (UiAtelaiii, Vicumle, Comta, Duo.') 

3) Endlich tlio Fürslen IMiii<es; die Angeliörigori .souv<M;iner 
Häuser, insbesondere des k<Miiglichen lluiisos.^] Kiue bewundere 
Klasse unter den beiden letzten bilden die Pairs de Frunce, d. b. 
die TU dieser Würde erhobenen Familien, welche Grundherrschaf- 
tea besitzen, die zu Düthes pairies geniaclil worden waren.') 

Neben d»'in oben be/ciclineten Adel itn ei:,'erifli<'hen Sinne des 
ortcs, weh heiu die rriv ile^Men dieses Ölaudeä zukuiuuiuu, üudcl 
man nocli einen Adel im weileru Öiuoe. 

Kinen solchen iiaben 

1) Alle, welche die höchsten obrii^keilliclu n Stellen in Städten 
bekleidet haben und iiiro Nachkommen, z. Ii. die Schöffen, daher 
Noblesse de Cloche, de Vilic, d'Echevioage, de Mairio oder de pri- 
Tilege u. s. w.^] 

2) Bfirgerlirhe, welche BitlergOler hesitscn, und bttufig nach 
diesen den Namen ihrer Familien schreiben.«^ 

3) die Doctoren der Rechte (Noblesse Comilive).^) 

«; De la RoqiiP rh. 3. 't. 5. 0. 7. 8. 10. — Loiscau cli. VI. n. 58-01. 
3) Loiscaii eil. VII. II. l'J — 10.'). hie l'riit/oii des llauses könnou nicht mit 
dem Tode bcülrari uerdcii. Ebeud. n. 82. 

Nach der Bnryclopedio gab es keinen hohen Adel im joristischen Sinne 
des Wortes. Haute Noblesse ist jeder nicht dorch Briefe entstandener Adel. 
Doch wird d. Wurt in vorsciiicdoiipr ncdciilung genommen, z. B. von Loiscau 
von allen Adclidion, <Ii(> niriM !)!os<ic (irntilshoinnirs, sondern Chovaliors und 
Seifrnrnrs sind. Dir ]Mil;;lii'(lL«r rc:: iiMcndfr Häuser nennt er Illii«lrcs , Er- 
laiit'lilo (eh. VI. n. 0). Daher seine hier hcfoli^^lo Kinf heiliiiii,' des Aduis in 
Noblesse simple, haute et Illustre. Boorher d'Ar^Ms Ic^l auch jedem Cheva- 
lier die Ilaute noblesse bei ; stellt aber die sogenannte Noblesse de Robe 
der Noblesse d'r[ i'<> rl' i' b F iiry<Inp(<die .M6ihod. Jurlsp. L IT. 360--36I. 

S) Knrvr|op(«din p. !).• I.i Ht.qiio rh. iJO. 

In d. Nurnianilie kouiml tJ. .NoIiIcsno do Fr.inrsfiefH vor, Meil 1573 I.udw. Xi. 
alle IUir(;rriichen , die Uitlerf^iiler hesas^en, für Adciiehe erkliirt halte. En- 
eyelopMIe p. 120. De la Roqne Ch. 32. Der Brwerb eines Lehenguie», 
wie rintrSgllch es anrh sein mag, gibt sonst den Add nicht. Ord. de Blofs 
(v. ibiy) art. 258. Laurriere Prcfacc 7.u t. I. der Ord. p. XIV. Rccueil 
XIV. Sic dürfen daher seitdon« ain Ii den Titel eiiic^ Eeujer nicht 

mehr führen. — £nc;clopcdie p. 129. De la Aoque ch. 42. 
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9. Dl« itaaUreebaieheii PiiTflegiai dei Adeb. 

Die wichtigsten politischeo Vorreebte des Adels sind: ■) 

1) Sie sind Mitglieder des ganzen Adelsstandes and Tlieilneh- 
mer seiner corporativen Reclite; also auch fiberall» wo Provinzial- 
stände Torkomnien, MitwShIer der Abgeordneten des Adels der Pro* 
Tins and fllbig, za solcben ernannt zu werden.^ 

2) Sie allein sind fähig zu gewissen Ämtern, entweder in der 
Armee oder am Hofe oder in geistlichen Gapiteln und SliAern.^) 

3) Sie sind keinen persönlichen Steuern (tailles personneUes) 
unterworfen und zahlen auch von dem Grundbesitz, welchen sie 
selbst bebauen, und wie weit diess mit vier Pflügen geseheben 
kann, keine Abgaben.^) 

k] Ebenso unterlicf^en sie nie jx'rsiuiliclu n aus der Uörip^kcit 
fliessenden Lasten, nls Fruhiiden, Banni erbten Anderer u. s. w. ) 

5) Sie sind aliein fahi«;, Kittergiiler, allodiale oviei Ftnidaigi und- 
herrsciiaflen nach Rilteiarl /.u besitzen , also ohne die VerpOich^ 
lung, die Francstiefs zu zahlen.«) 

6) Sie geniessea in Griminalsachen eines privilegirten Gerichts- 
standes, in Folge dessen sie verlangen künneo, nur vou der Grande 
Chambre der Parlamente gerichtet zu werden. Weder Pn&vAls des 
Maröchaux, noch die PrSsidia Ige richte kdnnen sie in letzter Instanz 
verurtheilen.'} 

7) Sie haben Terschiedene Ehrenrechte, z. B. das, den Degen 
zu tragen und ein Wappen zu fuhren, auch sich nach ihren Herr- 
schaften zu benennen. 0) 

8) Sie unterliegen rOcksichtlich des Erbrechts, der Vormund- 
schaft u. s, w. nicht den Grundsftizen des gemeinen bfirgerlichen 
Rechts, sondern haben ihr eigenes Privatrecht.^ 



1) Ein Verzeichniss t<» 23 PrlTflegfen fladel sieb In der Eocyclopedio p. III. 
^ Bocyclop^die n. i— 13, dessgleicbeD zo den ReichsslSuden. 
<) Encydopddie n. 4. 5. Die ftUftilllhigeD Addicben bedOifen auch nirlii des 
r)orior«:radrs, der des Baccalioreus reiclil kin. Ebend. n. 5. Eee. VI. 376. 

Ordoii, V. l'ilO. 

*) Euc>t lopödie II. 7. Ord. de bloi» arl. 5 u. ein Edicl v. Feb. 1057 g. VI. 
Bncyciopedic n. 8. — *) Encyclopedie o. 9. 

*} Bneycl4H»ddie n. 22^23. Ord. Crimin. 1. 21. Auch können adellebe Ver^ 
Inreeber nicbt durcb den Strang, londern nur darch das Schwert hingerich- 
tet werden. Verordrtunt:ei) über den privilej^irteii Gcrü hls»tand dcf Adelf 
u. 8. w. im Rir. XII. fiSl. ürd. V. 1540. XlV. 199 V. Jäflfl. 

8) Elioclnppilie II. <i. 10. 

9) Eiu>( lop^dle n. Ii— Ü. 18. Ferriere p. S61 u. die hicher irchöreoden Titel 
in den Cootomoo. Mehr davon In der Darslellnog des Privatrecbla. 
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9) Sie sind aucb den gewöhnlichen Militirlaslen und Dienst- 
pflichtigkeitea nicht unterworfen» jedoch gebunden, wenn der Ben 
und Arri^reban aufgefordert wird , persönlich in ihrer Eigenschaft 
als LehenstrSger to Feld zu ziehen.') 

10) Das Jagdreeht stdit ihnen aber nur in ihren Hemehaflen 
oder auf den königlichen Teichen und Flössen zu.*) Ibre Öbrigen 
Rechte als Lehensherren oder als Vasallen und ihre in letzter Be- 
ziehung obliegenden Verbindlichkeilen sind durch die Grundsfttze 
des Lehenrecbls bis ins Kleinste reguUrt.*) 

Die Umgestaltung des Lehenswesens wurde in dieser Periode 
vollendet. Die politische Bedeutung desselben war fast verschwun- 
den, und die privatrechtitcbe vorherrschend. Die Lehen waren nicht 
einmal mehr das ausschliessliche Grundeigenthum des Adels. Auch 
Bürgerliche konnten sie besitzen, so dass nur die PatrimonialitSt 
des Instituts übrig war. Die Verpflichtung zum Heerbann war £ist 
nur nominal. Ein Vasallenheer existirte nicht mehr. 

Ztuatz vom städtUchen Äd»l.*) Es gab Stfldte> deren Börger*) 
Lehen erwerben konnten, wie andere vom Adel, z. B. Paris, Tou- 
louse, Ljon, Abbeville und andere (p. 121), narocntlich ihre Ma- 
gislratspersoneii, wie der Maire und die Schoden, Capitouls u. s. w.^ 
weil man annahm, sie seien an die Stelle der ollen Dec irionen ge- 
treten, weh he ja die höhere Chisse, also einen A»lel bildelen (p. 122), 
Die Pariser Bürger erhielten den 9. August 1371 von Carl V. das 
Recht, Wappen zu haben und im ganzen Keirhe Allodien zu er- 
werben und l.ehengüter, ohne etwa;* /.li bezahlen. Narlifnluciule 
K(juige besliiligten diess, z. Ii. Carl VI. 1390, Lndwi;,^ \l. liOi. 
und dann Ludwig XII. 1512, Franz 1. 1015, licinnch 11. 1313, 

lleiuncii Iii. 1577. 



Eiu vrlopödip n. 1H. Iß. Ausrührlich handelt tle la Uofjiie vom Ban und 
Arhereban in der hierüber sciueiu Traitö de la Molilesse angebängten 
Abhandhuif . Bnn befsst die LandwehrpOlcht der anmillelbarcn, Arriereban 
die der mittelbaren kdnigUehen VasaUen (p. 8). Doch alreitot man über 
die Blrirtigkcit diVscr Erklärim^ii. Zum /wo( ke di's Ban und Arriirebaii 
wurden vor AI fiii dit« Adi lslislen ausjjpferliRl, z. B. idUG. Stall d. Dioiisirs 
verlaiiijte man am Ii \\oh[ ciiio Sloiior p. 132. S. aiu h de la Lande Iraile 
du Ban et de 1 Arnenlian. Orleans iiilö. — i) Knrjelopeilie p. 123 n. lU. 
Man flndct unter Anderm rie lotaiunengetteltt in dem Code des Seigncun 
hanU juatiden et fdodau par M. Honriquci. Senlla 1761. 1 toL, tuleirt 
Paris 1780—1786. — ^) Nach de la Roque ch.-30. 9i. 
6) Doch wohl nur die orsio (".lasse derselben. 

*) 1462 erklärt Ludwig \L den Maire u. d. £i:hev. t. Bourgcs ftir Adelicbe. 
Ord. XV. MO. 
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Carl V. erldürts den Maire und die 25 Patra oder Echevins 
von Poitien nnd ibre Descendenz 1372 för adelidi wegMi der Tap0M>- 
keit der Stadt im Kriege gegen die Eoglinder. 

Ebenso wurden andere SCidte begünstigt , wie La Roehelle, 
St. Jean d'Angelj, Angouteme» St Maixent, Tours, Niort. Es sind in 
der Regel nur der Ifaire und die Scbdffen, weleben diese Standes- 
erh5bnng ertbeilt wird (p. 122-^124). Eine Menge anderer StSdIe, 

die aiifgßfiihrt werden, erhielten dieselben Ehrenvorziige. Wer im- 
mer die angegebenen Stellen bekleidet, trill in den hObern Stand 
entweder mit seiner ganzen Familie über, oder duch mit den .seit- 
dem geborenen Söhnen und Tüchlern (p. Der Adel der 

Ecbcvinagc und der Muirie wurde in der Sländeversammlun^ zu 
Biois im Jahr 1583 rörmiicb anerkannt, so wie in einem Fdirt Hein- 
riflis III. von 158!».-) Um in Hesilz der Kigcnscbafl zu kommen, 
biell man jeilocli noch nijlhi;^, da.ss dem Compelcnlen llriefe darüber 
ausgefertii^t würden, die in tlie Register der Chambre des Comp- 
tes eingetragen wurden.'') Ein Privilefiium «üeser .\(lfli(li<'n war 
auch in der Kegel da)», vom Bau und Arriercban entbunden zu sein. 

3. Die Patra d« France.4) 

In dieser Periode gingen zwei wicbfij,'e Meiieniriir<*n in 
dem In.slilut der Pairie vor, so dass man eigene /eilabsebuilte in 
des.sen (lescbic lile macbt.*) 

Franz I. crlheilte die Pair.swiirde auswärtigen Fürsten gegen 
def» Widerspriicb des ParlamenJs : 1505 dem (irafen I-ltii^elbert von 
Cleve, atirb <iraferi von Neveis, (ieinahl einer l'rin/.es>iii N»>n kO- 
niglicbem (lehliile, 1527 dem Herzog von (liiis«' aus dem lolliiin- 
gisehen Hause. 'J Weiler ging Heinrich II. 1551, der einen Kdel- 
inann aus dem llau.se .Monlmorency zum Herzog und Pair ei nannte. 
Diess Beispiel zog eine Menge anderer nach sieb, so dass die Zahl 
der Pairs a'ich dergestalt vermehrte, dass zwischen 1572 und 1587 
(nach Uonrion de Pansey p. 75—76) 38 Familien in den Pairssland 



1; Aiisfiilnlich tinmlolt der Verfasser v. d. Xdcl der CapHouls p. 127—133. 
2j De h lloqiie p. 13H. Man nannte diesen Adel übrigena aucb NoblesüO do 

la t ioi ho. — 3j Ebcnd. p. 138. 139. 
4) Aonualre hirtoriquo poor rannte 1899 pablM pnr la SocMM Chiitairo do 

France. Pari», J888. I irol. 12. p. 117. Art* T. Graf BeugaoC 
») llonr. de Panfit^y lio{;innt mit 1505 die dritte und 1551 die vierte Periode 

dor P.iirio. p. ^il fol«. u. 03 folg. Da XUtel p. 310 folg. Angabe der Ur- 

kiiiiiloii p. 3H3. 

Zenigauuo (Gcezmaun) II. p. 175. iicnrion de Pauacy p. 57. 
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•rbob«D wurden. 0 Die naUlrlicheo Kinder Ludwigs XIV. wurden 
bei ihrer Legilimalion zu Pairs gemacht, standea jedoch hinter den 
legitim geborenen Prinjaen, so dass man (namentlich seil 1711) drei 
Grade der Pairie unterschied, die beiden oben genannten und die 
abrigen. Im Jahr 1780 findet man 5 Prinzen von Geblüt, den Herzog 
von i'eiilhiövre, 6 geistliche Pairs und ausserdem noch 39 andere 
velilit)i<^ 2) 

Wähl end dieser Periode erschienen verschiedene Vcrordmiiipen 
Uber die Pairie, unler wcliheii die von l.'»82 und 1711 die v/'wh- 
tig.slen sind. Jene $el/l ftitil, dnss kein Adelicher zum Pair de 
France erhohen ii\-erden könne, (Km nicht eiaen Grundbesitz von 
weni^^-Jlens 8000 Livres Kenten hahe. ') 

Die Verordnung von 1711 in zehn Artikeln knun als da< Si ilut 
für die Pairsschafj an;;(*selien vverd«Mi. Ks sel/1 /iici sl AiL I .1) 
die Ilan;y;or«inunj,' der 3 Clas>eii von Pairs fest und die \ nrzü^^e je- 
der, (laiMi die Su< ressinns(»i tiiiiin^' in der H«';4el mit Ausschluss d<;r 
Flauen lArt. V— 5], das Kuelit andere lk*sitzunj,'en zu sul)>liluiren 
bis zu 15,000 Livres Keulen (a. b.], gestattet den iiuchgeborenen 
Söhnen ein Retractsrecbt gegen die das Slanimgut besitzenden Frauen 
(Art. 7), dann einiges über die Procedur, welche in der Kegel frO« 
her schon eingeführt war (Art. 8), endlich ßber die PairswQrde des 
Herzogs von Luxemburg (Art. 7), und widerruft alle dem neuen (le- 
setze entgegenstehende Verordnungen (Art. 10).^} 

Nach allem Diesem waren die Pairs de France nur die ersle 
Glesse des gesammten Adels. Doch standen unter ihnen die Prin- 
zen des königlichen Hauses auf der höchsten Stufe. Ludwig XIV. 
wollte seine natürlichen Kinder diesen gleichstellen» allein unter 
Ludwig XV. Avurden die hierüber ausgestellten Verordnungen wider- 
rufen, doch f(d;,'ton sie unnuttelhar auf jene. Ausser dem Privile- 
gium des hohen GerichtsstanUes und ihren hei I eierlirbkeiteo des 
Hofes, z. K. hei Krönuntfen, ans Lichl tretenden Khrenvorzflgen 
hallen sie kein anderes Hecht, als das des Adels überhaupt. 



f) 8. die Ord. der im Ute. des A. L. F. aogefskeaen In der Tabto unter dem 

^^ Ode Pttirio. — 2) Atauasac roval p. IM. — S) Rte. XIV. 6i% 

*) Ikec XX. 505. Zoinganno II. 219. 

•) Berühmte Frnccssf di-s l*.iirs;;L'rithl8 sind aus dieser Periode, der der (Ic- 
inahliii eiues l'riuzeu von GcblUl lö8U, der des Herzogs von Hearii 1002, 
V. MontaMreaojr 1633, d« U Valette 1638 u. de le Foroc iW, g. Zcin- 
pnoo U. 860^366. Im lahre 1760 irab m 46 Palra, ninllcli 6 Prinzen 
Toa Gebiai, der Uonog ren PenlbMvre, 6 ^risllicho Pairt u. 37 weltliche 
Man zählte iibprdicss 12 Ducs iion Priiis x rilles an P.irlenienl, 13 diirs ä 
ilruvels üu ItiiM is (I hoiiniMir. Ahn iii ir ruyal v. 17K0 j). i'M't. Kiin aljiha- 
betia^o Lwto dui i'airj» lui Jahr liuUei »ich üu Annuairc p. 125. 
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Zutatz, Mit der Ausbildung des Adelsstandes in dieser Periode 
hängen die kftniglichen Ritterorden zusammeo.*) 

Der von Ludwig XI. 1469 gestiftete Orden vom heiligen Mi- 
chael dauerte fort. Die Personen seiner 36 Ritter werden 1565 Air 
unfähig erklärt, mit Arrest belegt zu werden.^ Später sollte es 
100 solcher Ritter geben;') sie nifissen von altem Feudaladel (no- 
blesse de race) seiu.^) Dar Orden erbielt neue Statuten im Jahr 
1664.«) Heinrich III. stiftete 1578 den Orden des heiligen Geistes 
(Ordre du St. Esprit). Seine Mitglieder haben wie die OfliHere 
des itönigliehen Hauses p;IeichfalU Pensionen und verschiedene Pri- 
vilegien. Auch hat der Orden als Corpoi alion ein eigenes Vermögen. 
Die Mitglieder desselben müssen gleiclifalis von altem Adel sein. Es 
erschienen eine Anzahl Verordniin*;on üher diesen Orden von 1080 
bis 1787.«) Ludwig XIV. fiihrle 1<)93 den Orden d<\s heiligen Lud- 
wiirs (MI). <^loichlalis mit Pensionen. £r wurde der verbreiletste in 
Frankreich.') 

f) Der dritte Stand und die Städte.^) 
215. Die politische Wichti^^keit des drillen Standes und der 
Städle ginj; in dieser I'eriodc der französischen Geschichte unter. 
Wenn es «len letzten ce^lückl war, selbst noch im sechzehnten 
Jahrhundert ihre curpoi ativ(*n Rechte zu bewahren, so verloren .sie 
doch aihnählii; ihre l*rivile<;ien, als die (lerichtsharkeit, die Polizei- 
gewall un<l die .seihsl>l;indige Verwaltung. Nur in den s. S'- Pjivs 
d'Elals blieb ein S< hallen des allen Rechts. Der Ahsolutisnins ;i* h- 
tete zuletzt kein Hecht der städtischen Gemeinheiten; die Alles be- 



«) Gaulirr de Sibert, Varialions de la Monarchie Fran^aiso IV. 24—20. 178. 

Bec. XI II. 442. — Neu fiestliligl 1065. Rttc. XVIII. 57. 
^) VerordmiDg r. 1629. Reo. XVI. 279. - $ Ree. XVIII. M. 
•) Siehe dio Narhwcl«uiic dor<inIbpn in di-r Table des Ree. p. 2(\2. 
^ Ree. XX. iHl. -iiS 11. s. w. Table p. 261. Es beslanden noch die zuerst 

vereinten, dann aber getrennten Orden, du Moni Carniel u. de Sl. Lazare 

Table p. 36l>-962. 

•) Greiror. Tolo«ana* Syntagnt Jnritp. Llmnmu II. 389. 4IM. hojtm mM 
des Sei;;neiir<«. La Thaumaaidere Coahiraes da Berry p. SO— S6. Raynouard 

hivfoirc du droit miiniripal t. If. 3.37 fol^. Leber hisloirc crilique du re- 
pimp muiiii ipal p. ili folff. v. Raumer, Gesch. Europas seil dem 15. Jahr- 
hundert lid. VI. 124. Nicht befriedigend sind die liände der Enryclopödio 
M^lhodique luri^pnidciice U 10. Police et MunIcipaIHe, deren Einleitung 
(Diaeoar* pTdUminatr«) sehr ohcfflichlich liL Bimelne gute Bemerkungen 
finden sich bei rtlatigny Oeuvre« 331. IJnbedealand iat Varvaaaevenx Traitd 
des iliojis des Couiuiuiios p( dos Bourfreoisies. Paris, 17fl9. 12. p. 41—64 
»lelll er die l*ii\ili'i:i(Mi der St.idlcbiirüt'r nnrh den Coiilumos zusauuuen. 
Geringe Ausbeule liudet man bei (Dufcy; Rech, sur MuuicipalitCji. Paris, 1789. 
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lierrscbende Cenlralisation unterwarf sich die stüdtiscben Regierun- 
gen, weklie besonders seil dem Ende des sieben/ehnlen Jalirliuii- 
derls nur eine Unterahlheiliing des Alles erdrückenden Beamlen- 
organisraus bildclen. Kine Menge königlicher Verordnungen mach- 
ten diess Verwallungs- und Polizinsyslein luiciidlicli verwickelt. 

Der einst Furcht erregende Name «Coainauie» war gleich be- 
deutend mit dem von Ville; die städtische Obrigkeit hiess aligemein 
die Municipaliiat; wenn es gleich noch ein BfirgermilitSr gab, so 
war es nur zu Paraden und etwa zur Aufrechthallung der polizei- 
liehen Ordnung. 

L Schon im secbsiehnten lahrhaoderl mirde den stfldliscben 
Obrigkeiten die Gerichtsbarkeit entzogen. Die Umgestaltung des 
gerichtlichen Verfahrens durch die Anwendung der Grundsätze des 
römischen und canonischen Rechts erzeugte die Nothwendigkeit ge- 
lehrter Richter. Konnten doch nur solche die neu redigirten Gou- 
tumes gehörig Yerstehen und anwenden. Die Schöffen und Consuln 
besassen in der Regel nicht die nOlhigen juristischen Kenntnisse. 
Auch entstanden früh CompctenzconQicte zwischen ihnen und den 
neben oder über ihnen stehenden königlichen Gerichlsbeamten. 
Einige derselben wurden 1536 im Edict von Creutieux (Art. 27) ent- 
schieden. ■) Die Baillis und Senechaux erhielten die Aufsicht über 
die Wahlen und die Amtsführunfr der stüdliscüen Behörden. Später 
(1563) wurden denselben die Handelssachen eMl/o;;en, in Foli^e »1er 
Errichtung der Ilandelsconsuln und der mit ihnen verbundenen llan- 
delsgericble. 2) In kleinern Stiddien wurden jedoch spiiler durch die 
Ordonnan/.cn von lilois (im Mai 1579) die Handelssadien den kiinigli- 
clier» (ieiirhlen iiberlrag(m. "^j Im Jahr 1566 wurde durch die Or- 
donnance von Moulins (Art. 7) die gesammte bürgerliche Gerichts- 
barkeit den städtischen iMa<;islraleu ganz genommen. 

Vergebens vertheidigten die älädle dieselbe als ein altherge- 
brachtes, unantastbares Recht, das Siter sei als die Monarchie; nur 
wenigen, wie z. B. Reims, gelang es, ausnahmsweise die CiTiljustis 
wieder zu erhalten. Noch weiter gingen die angefilhrten Vei^ 
Ordnungen von Blois (1579) und von St. Maur (1580); sie enthoben 
die Städte auch der gesammten Criminalgerichtsbarkeit, so dass 
ihnen nur noch eine sehr beschrlinkte Polizeigewalt blieb. Einen 
Theil derselben hatten sie schon durch das Edict von Cremieux 
verloren, welches die königlichen Beamten zu Richtern bei Volks- 
auflaufen, Zusammenrottungen u. dgl. ernannt hatte* ^ Die Yer- 



<) Leber p. 410. Ree dss A. L. F. t XII. 50». 

^ Leber p. 481. Ree. XIT. US. — <) Ree. XV. 434 art. MO. 

4) lelier p. 434^ ^ RdM vea GMiesK art. 8*. M. Ree. XII. 500. 
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ordininfj von Monlins (All. 72) halle 1566 die Theilnahiiie dor städli- 
srhon Behlirdeii an «ler Ausübung der Polizei regulirl; in Paris war 
1572 die Polizeigcwall des Prev<>l des Marchands und der Schöffen 
dadurch beHchriinkl worden, dass ein Präsident und ein lialh des 
ParUmenU, ein MaKre des Reqtidtea und ein GtWI- oder ein Crimi- 
nal-Lienlenant ihnen beigegeben wurden; nar in ihrer Abwesenheit 
kann der PrerOt des Marcbands, umgeben von vier Bürgern, die 
ttirht Kaulleale sind], berathen.') In andern SUIdlen wurde das 
Amt sechs Notabein fibertragen. Allein die neuen Anordnungen 
vermehrten nur die Verwirrungen , so dass 1577 durch ein allge- 
meines Beglement dem Artikel 12 des Edicts von Moulins gemttss 
den kOnif^Uchen Beamten die ganze Polizeigewalt zurückgegeben und 
den .Ht.'idllsrheii Behörden nur die Bagatellsachen gelassen wurden.'} 
Unter Lmlwig XIV. verschwand indessen der letzte Rest dieser 
Hechte durch die 1607 für Paris und 1679 in den Provincialslädlen 
eingesetzten Lieutenants göiieraux de Police und die 1693 und 1699 
ernannten Polizeirommissäre. Die liürgerschafl halle nun .Nichts 
mehr mit «ler Polizei zu llmii. Sp;il<>r 1701) wurde das Amt der 
Lienteiianls generauv de Police den Hcamlcn iI(M' Sieges royaux Otter 
auch einem kr)iii^li<'hen Municipalrath übertragen. '^l 

II. Auf eine iihirliche Weise wurde den städtischen Behörden 
allmählig auch die i inanzvcrwallimg entzogen. ^) Der Art 27 des 
Editls von Crcinieiix (p. l.'>36i heliehlt die Prüfung und Revision 
der slädli'^fihen Uechinini;en durrh die Baillis und Sonechaux. Die 
Verordnung von Orleans (vom Januar 1560) Art. 95 bestätigte diese 
Kinrichtung, nahm jedoch einige Slädte aus.^) Im Art 23 der Ver- 
orduung vott Ifoulins (1566) wird befohlen , dass ohne königliche 
Zustimmung von den königlichen Beamleil keine Umlag» in den 
Städten gemacht werden kitame,*) was die Ordonttanx von Blob 
1579 Art. 275 und der s. g. Code MariUac (von 1639) unter Lud- 
wig xm. noch strenger vorschrieben. Nach dieser Verordnung 
Art. 409 ist den Beamten untersagt, ohne lUhiigUche Patente solehe 
Umlagen zu gestatten.') Ebenso besebrinken die Terordnungeo 
von Blois Art.^ 851 nni dift von 16^ Art« 365 das Varfiigimgsreebt 



») Lcl»cr p. 428. — ^ Die Bcliördeit behielten die Jurisdirlion bis zn 60 Sols. 
RayiiniiArd tl. 352. Hec. XIV. 20<). — ^) Leber p. 429 b«, in der Not«. 

4 I.cl.tT p. Vm. (M.vot Trailc III. 285—320. 

liii Ailikcl Üi dor^L'lbcn werden jedoch die Ämter der göneraux surinlen- 
danls, conlroleuia dei deniera comarons et patrimoniaax anfgefioben und' 
diese Terwallang dem Ifaire aad den Sohöflta wieder sorttckfefebea. 
Ree. XIY. 87. — 6) Leber p. 431. Also tii< ht narh dem dnseHicBtt Be- 
gehren der fiemeiade. — ^) Leber p. AöSi Sao. XViv 3^ 



der slädlischen Behörden zu Ausgaben und VerwcMidungen der städti- 
schen Einkünfte. Die S>ndics der kleinern StUdfe wollu ii d< n Ge- 
meindcn nicht, sondern nur den küniglithen Finiuizbeamten ihre 
Rechnungen ablegen; durch Urlheile der Cours des Aides mussten 
sie (1636) zur Erfüllung jener Pflicht gezwungen werden; 0 1G37 
«rminirt Ludwig XIII. Reehnnngsabfattrer, StenAraesessoMB und Per- 
äquatoren für die Danphinö, später aufgehoben, stellte sie Lud- 
wig XIV. 1692 wieder ber; sie maehten sUlt der stildlischen Gom- 
miffiare die Repa? titioB«n«0 Zur Beaufsiebtignag der geistUcben Gor- 
peraftionen, um die alfanleichte VeroMbrnng ihrer Reichlbiiaier durch 
neue Erwerbungen zu verhindern, worden GrefRers und königliche 
Procuratoren hei denselben ernannt. Sie wurden 1601 hei den 
Städten angestellt.^ 

Im April erschien ein Reglement über das Schuldenwesen 
der Städte,^) l(iB7 über die zu beobachtenden Fornialiliiten zur Füh- 
rung städtischer Rechtsstreite durch ihre Snydici,^] 1789 über die 
VersteifTcrungen der 8t;idle, ") 1703 ein neues Refrlcment für die 
Erhebung und Führung von Processen für die Städte durch ihre 
Behörden.') 

in. Was die Ernennnn«:swcise der sffidtischen Behörden \i Ix»- 
trilll, so blieb die ber<;t'braclite Ordniuif,' der Dln^^e besti'hcn bis 
unter Ludwig XIV, Die meisten Könige von Franz I. bis Lud- 
wig XIII. erkannten (wo sie bestanden) die freien Wahlen der 
Maires, Schütlen, Consuhi, Capituuls, Jurals u. s. w. an;'-') hie und 
d» wurden Modificationen cingeführl, z. R. in Amiens. 

Ludwig XIV.«) griff das Reeht der Sittdte, ihre Behörden zu 
ernennen, an, so dass er zuerst (den 2. Oätober 1692} neben den 
bestehenden yerhSufliche und erbliche Municipalämler errichtete. **) 
Alle Stadle, mit Ausnahme von Paris und Lyon, erhielten einen 



I) Leber p. 435. — 2) Lcbor p. 43fi. — i) Dtirih den Code Marillac v. 1029 
arl 413. Leber p. 438. Rocucil X\. 10(1 u. 13i. i) H«COeil XIX. 420. 

*) Ree. X\. 50. — ß) Ree. XX. 77. — ') Ree. XX. 435. 

8) Leber p. 438. Ra}Uüuara II. 3ö3— 3ö5. Rccucil XIII. 34. i.olletlion de 
DeniMTt MH. da Cannw V. Artois, Capüotüs, Bdwviw t. II. p. 3W. lY. 
181. m 874. 

•) Franz L 1536, Ree. Xfl. 339 art. 27, Mciarlch II. 15-49, Rayiiouard p. 354. 
Carl IX. 15130 iui Alt. 39 des Edicts von Orleans, llt inri» h III. durch die 
Verordnung von Blois 157« $kL 36» iiad Ladwig Xiil. Om art. 412 
Recueil XIV. 32Ö. 

«^BMÜKNMliiMaslionan Cottlmnet d*A»iMM p. 4«. 15« wardo dfo ZdA 

der SSUMBstt von 24 aaff 7 iwteioiert. 
«> Bayunavi n. 855. Lobi r p. 437. S. hn Recaetl d'Edils sar Ics ofBoM 

des Vairss. Dyoo, 1713. 40. ^ Aeoasil des A. L. 9* XX. 16». 
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Maire perpeliiel und Asj»csseurs. Der Maire war der Vorsitzer des 
bisherigen Käthes, welchen ^tameo er führen mochte, und ständi- 
ges Mitglied der Proviniidstinde. <) Im Jahr 1703 schuf Ludwig XIV. 
das Amt eines Lientenant dieses Haire.')^ Die Städte kauften in 
der Kegel iür bedeutende Summen diese Ämter an sich. Diess be- 
vog den KOnig, da die ganie Neuerung nur eine Finanzoperation 
war, noch andere veriiiufliche Ämter in den Stedten zu errich- 
ten, welche denselben an sieh zu kaufen erlaubt wurde.*) 1706 — 
1700 wurden die ilteren Ämter mit den neuen seit 1608 geschaffo- 
nen verschmol/cn und die Zahl der SchOfTen, Gonsuln a. s. w. 
durch Maires, üchevins el Consuls allernalifs et triennaux und noch 
andere Beamten vermehrt.^) Allein 1714 hob Ludwig XIV. die 
neuen Stellen ;;cgen Heraboursement wieder auf,^) und nach seinem 
Todo '171(5, 1717] wurde ^anz und gar die vor 1690 bestehende 
OrdiHiii^^ der Dinge wieder hergestellt. Die Besitzer der aufgeho- 
benen Stellen wurden, obgleich sie dieselben gekauft hallen, ohne 
EaUcbädigung entlassen. Eine Verordnung vom 4. Sept. 1717 or- 



1) Bec XX. 9. 3. Verordutn« T. 1698. Im lahr 16M schuf Liidw^ XJT. 
Goloneb, M^ors und Capitaioet d«s Btfrgeraiilitain, ferner 1708 beatlndige 

Syndici in Städten ohne Kairos XX. 210. 108. Aus Limnvus II. 517 er^ 
sohcn wir ttie Miinicipnlvt t r,Ts>iin2:en von 36 der wichtigsten fr.mzüsi.iichen 
Städte f:i'^'on das Jahr Km'j. Kr fülirt auf: 1) Einen Maire oder einen 
Mavcur und SchöfTen in Aniieii!», Angers (24 Schöffen), Orleans, Beauvais 
(1:1 SchdlTeo oder Paira). Der Main» beJacl auch yioomle, Puit (der Privdi 
de« Marchandt «nd 4 Schöffen), Moullm, Nevwre (14 Schöffen und 4 Ritbc), 
Poiliers ('25 SihötToii und "ö Ratlie\ Tour«. 2 Consulii in Aix (3 uud 1 
Assesspurj, (IrenoMe (■i,, Jlarseillo 8 und 1", Lyon (zurrst %, dann seit l.V.>5 
12 Consuln oder Kchcvius, 1704 erhielt die Stadt wie Paris einen Prevdl 
des Iferehands), Montpellier (10 Cooauln, 0 Majcura und 4 lUneurs), Va* 
leoce (4 Comoln), Toulout e bat sein« Capilonls nod Bordeaux eeioeo Maire 
und 24 atatl 50 Jor<^s. Nachrirhlen über die Muuiripalitäten der wirhlir;- 
Kten Städte flnden sich in der Encyelopddie MdUlodiquo Jurif prudence p. II. 
Polire et Administration. 
^) Selbst die Prcvütü des Marchauds in Paris und Lyon er iclteu Lieulonanls 
Bocueil XX. 411. 

') 1704 wurdeo neben den vom Tolke gewibllen beilindige Bcberina, Con- 
suls, Capilonls u. s. w. creirt Bec* XX. 441. 

Kd. V. 1706, portant Crc'ation d*un Mahre perpdtuci et d'un lieulenant du 
Älaire allcrn.iiils et Iricnnaui. Recueil XX. 492. Ed. v. 1709, Crc-ition 
d'£cbcvius ailernatiis et triennaux. £bd. p. ä3U. Ferner Ovation d'utlices 
de Secrtoires, grefliert, d'arcber«, perauKs, hoquelons, massarU, valeU dei • 
• vflle«. Bbend. p. 530. Bayoouard p. 3S9. Man bat aber dien Allee Yor- 
ordu. V. 16D0, 1692, 1702, J703, 1704, 1706, IW, 1708, 1709, 1710, 171«. 
Koc. x\. ma. Die Städte mu.<^siri\ die Boiitier, vm sie iMid los n wer* 
den, cutschädigeu. llayaouard a. a. O. 
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ganisirte die wieder eingeführten freieo IbgittretswalilenJ) AUein 
dieser Zustand dauerte nicht lange; die Finanznoth nöthigle den 
Regunlen, die aufgehobenen Stellen aufs Neue zu creiren; zuerst 
(1711) für die Provinz Languedoc, dann (1712) fflr die anderen.*) 
Allein 1724 wurden sie wieder abgeschafft und so abwechselnd 
(1733 u. 1771) eingeführt und (1764^1765) wieder au%ehoben, his 
zum Umsturz der allen Monarchie.^] 

Vergebens romonsli-irten die Slände in einzelnen ProTinzen 
gegen diese Mi^isbrüuche J) Die grosse Zahl der sich gegenseitig 
widerrufenden oder beschränkenden Verordnungen machte diesen 
Theil des Veiwallungswesens in Frankreich im höchsten (trade un- 
bcstiiural und verwickeil. ^ l)or Kern des drillen Standes, auf diese 
Weise seinLM- werthosleu Rechte beraubt und im grössten Theile 
von Frankreich dem willkürlichen Besteuerungsrechte der Krone 
unlerworfen , war auf diese Weise so herabgesunken, dass Sieyes 
die von ihm gestellte Frage: Qu'esl ee que le tiers etat? mit dem 
berühmt gewordenen «Kien» nicht mit Unrecht beantworten konntet 

Gerichtnerfaitung, 

a) Entwick9lung$yang derselben in dieser Periode.*) 

2'»6. Die Gerichtsverfassung, weiche zwischen 1302 und 1483 
sich aUmählig aiis^rebildet hatte, blieb zwar ihrer Grundlage und 
ihrem wesentlichen (Charakter nach in dieser Periode dieselbe, allein 
sie erhielt nun ihre wissenschaftliche Vollendung, eine grosse Er- 
weiterung und durch die vom Throne ausgehende INeuerung eine 
theilweise Umgestaltung. Wir haben immer noch die gewöhnlichen 
(ierichte der Prevöls, Baillis oder Senechaux, die Assisen dersel- 
ben, die (jrands jours/] die Parlamente, die früheren ausserordent- 



I) Ree. XXI. in. 148. 156. - ^) Rrc. XXI. 166. 209. 

»J Rajnouard p. 357. Ree. XXI. 381. 405. XXII. 455. 539. Die letzten Ver- 
ordnuiigcu von 1764, 1765, 1771 siud abgedruckt in der Encjrclopedie Mö- 
thodique (Police H Muntcipaliie; t. II. 5<}5— 679. Die von 1765 hatte «U« 
YcrwallimctlMMrdMi der Sddto fcbr twetofiidM. Bs bettaadoi ein Malre, 

SchüfTen uud Räthe, ein Receveur, Syndie, ein GrelBer u. s. w. 
^ Z. B. 1756 die Stände der Provence. Raynonard p. 357. Im Jahr 1474 

kauften die von Langucdoc die käuflichen Stellen der Stadt für immer an 

sicti uud zahllen dalur 4,086,481 Livrcs. Trouve, hisloire des £tat& de Juan- 

guedoc I. 963—266. 
*) Leber p. 475 folf . giU eine rtrgM/dk&mi» DtnteUaiig dieset Redm nit 

den »eil der Revolution bestehenden Einrichtun^ren. 
<} Allgemeine Betrachtungeo über die lustizverwalluug Frankreichs unmittelbar 

vor der Revol. finden sich bei GuTOt, Trailö III. Partie II. 1—16. 129 folg. 
9) Z. B. in r.lcrmont 1665. Journal des Savaua. Jauvier 1843 p. 10. 
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lichea Tribunaux d'Altribution und die zalilieichen Palrimoni.'ilpfe- 
richte, überall das Ministöre public, auch vollendet sich die Or- 
ganisation des Advocaleuslandes , der Procuratoren, Greffiers und 
des Notariats. 

Der germauisehe Ursprnng der ältesten gertchüicben Institute ver- 
>rischte sich indeMen mehr und mehr ; die gelehrte Rechtskunde und 
dai ichriftliche Verfahren verschalllen den Grundtiltxen des romischen 
und canonischen Rechts eine fast ausschliessliche Herrschaft; doch 
erhielten sie in der Anwendung einen eigenthfimlicben Charakter. 
Die Legisten wnssten das durch sie herangebildete iosserst ver- 
wickelte Terfithren sehr eintriglich zu machen, und trotz den vielen 
gegen die Gewinnsucht der Procuratoren und niederen Nebenheam- 
len der Gerichte ja selbst der Advocaten erlassenen Verordnungen 
gelang es den Königen nicht, ihren Unlerthanen eine schnelle und 
wohlfeile Justiz* zu vorschafleo. Die Könige verfol^ton übrigens 
•owohl in den grossen das ganze Gerichtswesen ordnenden, als in 
einreinen besonderen Edicten mit der ihnen eigenen Conseqiienz 
stets das ihrer Politik vorschwebende Ziel, die königliche Macht so 
viel wie möglich zu erweitern und selbst von den durch sie selbst 
als Schutz wehr gegen die Willkür geschaffenen Gewalten unabhän- 
gig zu machen. 

Die den drei Ständen des Reichs im Anfang dieser Periode 
unvcrkünimert von Alters her zustehende Gerichlsbarkeil wurde so 
viel wie möglich beschränkt, ja wo es geschehen konnte, aufgeho- 
ben. Wie die der geistliciien (ierichle in die engsten Cirenzeu zu- 
rückgeführt und die der Städte ihnen ganz entzogen wurde, ist 
ichoA (in S41 und 245) angegeben worden. Nicht minder wurde 
im Lauf der drei Jahrhunderte die grundberrliGhe Gerichtsharkeil 
auf alle mögliche Weise beschränkt.') Es bildete sieb schon im 
17. Jahrhundert die staatsrechtliche Ansicht: alle Gerichtsbarkeit 
komme vom König (Tonte justice ^mane du roi),*) sie sei ein aus 
der SouverSnität fliessendes Hoheitsrecht, das Andere nur in Folge 
besonderer Goncessionen ausOben, nie aber als ein ihnen von selbst 
zustehendes Recht haben könnten. Daher hielt, man die von ein- 
zelnen Ständen oder Gorporationen ausgeübte Gerichtsbarkeit, weil 
aie Uoss als Gnade zugestanden oder gar nur als ein anfangs usur- 
pirtes Recht vom Throne geduldet worden sei, liir widerruflich und 
desshalb für aufzuheben, sobald das Staatsinteresse diess verlange.*) 



<) Bt«u nift Mhr fiil Meyer fntfltiiUoiM JadieialtM III. 498. — ^ Joum», 

Traitc dc justice civile I. 67. Bouhicr sar la roudiinc de BourpojniP II. i. 
Üie bcrübrntesteu HecbUgelehrten 4. 18. Jahrta. sduriebeo über die Frage: 
ok 4er Kdnig berechtigt sei, den GnuuUieiren ibre «eitehtibaifcelt gans 
«ad gar t« nehmen. 8. Bouhler. 
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Auf diese Weise wurde nicht nur die ümgestallunfj: der Parlamente, 
deren Widorsland sogar bald für ungesetzlich galt, sondern selbst 
die Aufhebung aller Patriniouialgerichte vorbcifitf^t was freilich erst 
1789 — 1791 vollzogen wurde). Unbeslrillen war der Grundsatz, dass 
Dur der König in lel/ter Instanz ilichler sein könne. 

Da die Parlamei»lc, ohghM*ch das wahro hohe Gericht des Kö- 
nigs, ihm seihst eine politische Corporation so oft entgegentra- 
ten, auch manrhe Kcchtsfrage verschieden von dem einen und den 
andern enischiedeii wurde; da ferner die Admiuistrattvjustiz, welche 
allmahlig sich herangebildet hatte, auch nicht vor ihr Ressort ge- 
hörte, der König endlich sich stets für den höchsten Richter im 
Reiche hielt, so wurde im Grand conseil ') 'seit 14^98] zuerst ein 
dem Parlamente gegenüber, ja sogar oft hü Inn stehender hoher Ge- 
richtshof und in der unter dem Namen des Cuuscil des Parties vor- 
kommenden besonderen Section des ordeaüichen Staatsraths ein 
zweiter geschaffen. 

Durch die seil 1565 zum Zwecke der absoluten Verpflichtung 
des Parlaments zum Einregistnren der königlichen Verordnungen ' 
▼on Zeit zu Zeit abgehaltenen lits de justice, wurde das absoluta 
Opposilionsrecbt desselben gebrochen. 

Zur Erweiterung der königlichen Macht, jedoch auch zur För- 
derung der IVffentlichon Sicherheit und einer schnelleren Rechts- 
pfl(;ge, wurden (15U) die Privotal- und (1551) die PrAsidialge richte 
eingeführt. Die Gonsulargerichte Warden im Interesse des Handels 
geschaffisn (1563). 

Die VermehriMig der Parlamente und die Brrkhtiing der ihnen 
fast gleiehsleheaden GonseSs souvierains versehiedeiier Provinzen 
waren theils durch die grosse Entfernung der Provinzen 
isIpunlUe des fteiciies, theils durch die Eroberung neuec Landes- 
theüe berbeigel&brt und die Vemebrunf der ausserordentlichen 
Trihunaux d'Attribution durch die Erweiterung des YerwaUnngs- 
systems. Andere bei nllen Oeriehten gemachte Neuerangen, nanent- 
lieb die zum Princtp erhobene VeilKluflichkeit der Stellen und die 
damit zusammenbängende grosse Vermehrung des Personals war 
aus der Finanznoth und der während dieser ganzen Periode zum 
grossen Nachtheil des Slaales fiblichen Sitte, sich durch das Schaffen 
neuer varitinAioiier Ämter «ugenblicklieb GM zu verschaffen ber- 
vuigegangen* 



£s bestand neben dem Parlamente, wie der Reichshofralh im deutschen 
Bdebe neben dem Kammer gertcht. Itodi halle es nur In eisten fllen 
eine concarrirende Jorisdlctten mR diesen« 

86* 
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Die gaQZ6 Gerichts Verfassung wurde durch das Nebeneinander^ 
bestehen so vieler sich gegenseitig beschränkender und ineinander 
greifender Gerichte höchst Yerviekelt, gab lu einer Menge Rechts- 
fragen Aber Gompetenzconflicte Veranlassung und niosste mit der 
politischen Umgestaltung Franlureicht am Ende des 18. Jahrhunderte 
untergehen. 

Eine der folgereichsten Neuerungen im Gerichtswesen war die 
allgemeine Einführung des heimlichen und schrilUtchen Verfahrens 
in Griminalsachen. Sie fand 1539 Statt, war aber freilich schon 
lange vorbereitet 

h) Di« wichtigsten } erordnungm über das (iericktsteetm.^) 

247. Von Carl Vlil. an Hessen sieh die KOnige die HechtspOege 
durch allgemeine und specielle Verordnungen zu Tervullkommnen 

ganz vor/üfjlirh angelegen sein. Das Gerichlswcscn bildele sich 
nnter dem Einfluss derselben so aus, dass die wahrhaft r>rderlichen 
Verfügungen der früheren in den späteren sich wieder fiiulcn, jedoch 
nach den Verhältnissen geändert und in einer hessern Sprache. 3) 
Die erste dieser Verordnungen ist die Carls VIII. vom 11. Juli 
1493, sur le devoir et le pouvoir du Pailemenl in III Artikeln, die 
in ihren Hauptbestimmuiigen die (jescbäflsordnung des Pailauienls 
enthält. 4) 

Mit derselben steht <mii in demselben Monat erlassenes Edict 
sur la Jurisdiction des Baillis in Verbindung.^) 

Ludwig XII. in einer noch umfassenderen Verordnung in 162 
Artikeln vom MXn 149% wiederiiolte und erweilorCe die Bestimm on- 
gen der vorhergehenden Verordnungen und der von 1V53; mit 



f) Brewer I. p. 448. Blne nach der ihm «igenthllnlidien Weif« saifeMhrte 
Bsraleltnng dM G«rtelilsw«iMis Im 16. Jahrlnndert gibt MonteH bMofre 

des Francais des divers tftaU I. V. Stations 21 — 25. 

2) Eine Cbersicht derselben gibt Fournel histoiro dos Avocats II. 117. 215. 
349. 398. 4i9. 487. Brewer I. 148. Dcaisarl Atis^'. v. Camus V. Cude u. 
Uerlin NouTcaa Röpertoire Y. Code g. 3. Chabrit de la Munarchie frao(. 
oo de SM loii. Bouillon, 1783. t. II. 99 flg. u. 123. CapcGgueLonitXIV.ch. 15. 

S) Man kflnnte die Ordonn. tor la rdfornuitloD de la Jmtice von 1453, 1498, 
1536, 1539, 1500, 1696, 1667 und 1670 fast nur verfeinerlc Redaciionea 
demselben Edicls nennen und deren (lesrhichle mit der des pritorischen 
Edicts der Uömcr vpr{,'lei< lMMi. Die NirtUbefolguiig der früheren scheint 
die llViederholung durch spatere Verordnungen oft veranlasst zu haben. 
GlMbrit p. 199. 

^) Gedmckt In dem Beenea des Ane. Lois rran^aleet XL p. 914. 
Es ist angefühn bei de U BUre livre I. lU. 6. cb. 8. Barin wird den 
BailUa die FUMmrerwellvar abfenommen. 
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welcher zwei andere (eine vom April r*99) über die Unigeslallung 
des (jeri( li(s des Ecliiquier der Nurniandie und eine vom 13. Juni 
1^99, welche eine Verfiigung der Verordnung vom März ablndert, 
in YerbiDdung stehen.') 

Bedeateod ist die Zahl der von Franz I. erlassenen Verord- 
nungen, unter welchen wir das Edi<!t TOn Cremienx t* Jnni 1536 ^ 
und vor Allem die grosse vom Kanzler Pajet ansgearbeilete Procesa- 
ordnung von 1539 nennen, in 192 Artikeln, die unter dem Namen 
der Ordonnance de Villers-Gotlerets bekannt ist und noeh auf der 
Insel Martinique als Processgesetzbuch gilt. Sie wurde Hauptquelie 
der Processordnungen Ludwigs XIV. von 1C67 und 1670. Von 
demselben Jahre ist die Ordonnance sur la Jurisdiction du Grand 
.Conseil. ^) 

Indem wir die unten näher zu besprechenden Verordnungen 
Aber die Gerichtsbarkeit der Prev6ls des Maröchatix, die iiher die 
Priisidialirerirhlo und die der Consuln hier übergehen, führen wir 
die berühmt gewordetien Verordnungen Carls IX., namentlich die 
von Orleans erlassen 1560,*) die, genannt von Koussillon von 
1503 und das 1566 erlassene Kdict von Moulins"} an, welche alle 
den herühinlen Kanzler rilo[)iiaI /um Verfasser haben und endlich 
die unter Heinrich III. 1571) erschienene Ordonnance von Blois.*) 
Spüler ist besonders die unter dcnj Namen Code Marillac 1629 von 
Ludwij( XIII. erlassene Verordnung zu nennen.'') 

Darin folgen die berühmten Vorordnungen Ludwigs XIV. : 

1) Die s. g. Ordonnance Civile von 1067 über das gerichtliche 
Verfahren in bürgerlichen Sachen ; 

2] die s. g. Ordonnance Criminelle von 1670 flher das Verfiih- 
ren in peinlichen Sachen, nebst Bestimmungen über die Beslrafting 
der Verbrechen; 

3J die Verordnung von 1669 sur les Evocatlons (Ordonnances 
des Committimus); 



>) Reraeil XI. 323 foly. 385. 401. Sic war, wie schon bemerkt worden, 
eine Folge der reich»$iäii(lisclion Yersammlaag von Blois. Uenrioa 
d« PMiMy p. aW. • 

<) Becaeil XII. Partie II. St», DsaMlhea Jahre feMM dae Processordvanf 

für die Bretflfrne an. Becveil ebend. p. U3. 

*) Uecueil XII. 600. In dieser Verordnung wird das Abftissen der Urtheile 
in französisiber Sprache und das heiuiliclie und sohriflliche Verfahren in 
Oriminalsacben loslges«tzL Payet wurde das erste Opfer »einer Neuerungen. 

4) Racndl XU. — «) Racntil XIT. 68, 

i) BMMil XIT. 160I, INaM M baoannta Varardamig cncUaB in Ms als 

Zusatz zu der von Orleans. — Ree. XVI. 186* 
•) Raa. XIY. 380. — •) Rae. XYI. 983. 
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4) 1695 die Verordamig Aber die geitdiche GerichtsbarkcaC« 
Ludwig XV. erlieis einige Verordnungen über einielne Zweige 
der JuslizTerwaltung 1722, 1723, 1728, 1729, 1731, 1738. 

Wiibrend der drei Jahrhundurte von U83 — 1789 ersehienen 
Tiele besondere Verordnungen aller Art über die Advocalen» Pro- 
curatoren, Greffiers, Huiesiers, Notare ii. s. w., deren wesentlich- 
ste Änderungen angegeben werden sollen. 

c) DU Neben- und Vnierbeamten der Gerichte, 
i) Das Ministcro public. 
2V8. Das Institut der Slaatsprocuratoren und (jeneraladvnrateri 
wurde während dif'sor Periode vollkommen ausgebildet; es macht 
einen weseulliclien Tlieil der fran/.osisclicn Gerichtsverfassung aus. 
Die Beamten des Ministere public (wie es nun genannt wirdi, wer- 
den daher nach und nach bei allen, sowohl den gewühnlichen als 
bei allen Ausnahmsgerichd^n eing^esetzl, wesshalb man sie und ihre 
Substituten auch bei den kleinsten findet. 

Bei den Sii^ges prösidiaux werden sie 1507 eingeführt; bei 
den Prev6ls des Marechaux findet man sie 1581;'] 1582 bei den 
Salzkaramer^erichten.^j 

Substituten des Procureiir p^ni^ral sind seil 1586 hei jeder Cour 
Souveraine; sie haben auch die Forstfrevel zu verfolgen und nach 
einer Verordnung von 1597 die Beamten des IVIinisläre public und 
die GrefOers der Unlergerichle zu üherwarhen. ') 

Ira Jahr 1630 werden Generalprocuratoren urul Generalad\ oca- 
ten bei den geistlichen Gerichten eingesetzt.*) Die Functionen des 
Slaatsprocurators beim ChAtelet werden 1601 ircnauer bcslinimt.'') 
Auch hei den Patrinionialgerichten haben kr»rti^'liclie Procuraloren 
in Criminalsachen ihre Conclusionen zu nun lien i'l670;"j u. s. w. 

Den Namen Avocafs G«^n«'raux führten die k(>nif,'lichen Advoca- 
tea beim Parlamente öfter seil dem Jahr 1500| beständig seit 1588.*] 



t) Bmrioa de Pansey ob. U. 15. De la Mare I. 167. Schank, traiM tiir 1« 
mlnisltee imblie 1. 17. Racoeil des Lob, Table t. Minitfdra paUie. loiuae, 
traild de la Justice Criniincllo t. I. M fi»lg.. traito de la Jostiee etfile I. 

715. — 3 Ree. XIV. 489. 513. — 3) Rc . XV. tiOl. 
^) Ree. XV. 126. Itei den Forsigerichten ftndea sieb iuduten schon 152S 

eigene Bcamteu dieser Art. Ree. Xil. 20tt. 
•) Bec. XTl. Ml. ^ «) Reo. XVII. 401. 

9) Ree. XYIII. 415. Ober die Subflttniaa der StaatipvoeataloreB bei den 

Schalxmeistereicn, Ree. XX. 366, bei den Inlendanzeu (1696) der Genera- 
litälcn IGDT;. den sUidtischea Geffkbten (iW), Reo. XX. Sdd. 283. 537. 
8> Fouroel II. 243 folg. 370. 
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Beido Arten von BeamLen lind die Wächter und Yerlfeter der 
BechCe des Thrones und der öffenllichen lolereasen. Sie vertreten 
den Kdnig in allen Domanialsachen und haben die Verbrecher an- 
zuklagen uod für deren Bestrafuof m sorgen. >) Aach io bürger- 
lichen Rechtssachen hahen sie» so oft das OffentUche Interesse lur 
Sprache kommt, ihre Conciusionen zu machen , also auch im In- 
teresse der Minderj&hrigen, pm causa» u. s. w.') ** 

Den Procuraloren des Köoigs liegt die Instrndion und die Ffih- 
roDg der Frocesse ob; die kttnigUchen Advoeaten haben in den 
Sitzungen zu plaidiren.') 

^ übrigens wurden diesen Beamlen auch noch andere Functionen» 
s. B. 1700 die Aufiiicht Ober die luristenfaeultilteD flbertragen» welche 
sie jedes Jahr einmal zu iospiciren hatten.^) 

Die königlichen Procuratoreo der Untergerichte sind dem Ge- 
neralprocnrator des Ober ihnen stehenden hohem Gerichtshofes un- 
tergeordnet.*) Ihre Kanzlei heisst das Parquet.*] 

Das Hinistftre public hat auch eine Jurisdiction, i. B. die Ober 
Kirhligkeilsbescbwerden gegen ein Urtbeil zu erkennen. 

Die ficneralprocuratoren und Generaladvocalen bei den Parla- 
menten haben auch vor dem zu den Mittwocbsconferenzen (Mercu- 
rinles) versammelten vollen Parlamente die censoriscben Reden zu 
halten und bei Gelegenbeit der EtnschSrfung der Pflichten der Ha- 
gistraten die eingerissenen Mistbrauche su rflgen , Ja CQr einzelne 
Milgliedery die TadelnswOrdiges begannen, eine disciplinarische Be- 
strafung zu verlangen. Eingeführt durch Carl VIII. (1493) und Lud- 
wig Xil. wurden diese Conferenzen in den meisten Verordnungen 
Ober das Gerichtswesen aufii Neue vorgeschrieben. Anfangs hallen 
sie alle ik Tage Stall, dann alle 2, später alle 3, zuletzt alle 6 
Ifonale. Sie verscbafllcn den Generalprocuratoren oder General- 



1) Joasse, traild de la Justice Criminelle vol. I. 391. II. 24«. 513. 527. 766. 
III. 66—71. 577. Trnilö de la Jiistirc Civilo I. 602 folg. YerordAUOg Yom 
Jahr 1670. lilre 25. — ^) Jomso Civilo p. 643 folg. 

>) 1« ftaw bei Merliik v. Hiaiit^o public §. III. aDgelllfartoB ReglsMU für 
4st ParbuMt 4«r BrcUigaa von Jahr i6M kaiaal ai: La ptaMoMa appar- 
tiaadra aux Avocalt g^oöraux , la pltuiie apparliendra enlicrcraent au pro» 
ciirciir ^'önernl u. s. w. Doch dilifi'n die ersten ohne die no(;uUch(uilg 
der letzten kciaeo Aecbtaab^it begiauen. Joiuse, JusUoe Civile 1. 674. 

*) Ree XX. 35i. 

«) Joasse «rall4 da la Jmtioe CamnÜl. L tt6 a. 94. 

•) Farriara v. Piarquat. IMa Bariaetaaf des Wortes ist wla die dar Banaanoog 
CancalUri« daher genomiuen, dass dieselbe von fittturn «ngabea JaU 
Joossa, Joatica Civila 1. 68S>«64. «85 o. 8. 
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adTOcaton Gelegenheit, ihr Rednerltleiit la wi^en, Sie wurden 
1579 tach bei deo Prisidialgerichten eingefilhrt.*) 

S) Dfo GrefBwn and die Hatelera. 

2(9. Eines der vichtigslen NebenSmter bei allen Arien von 
Gericbten war das der GrefBers,*) ohne deren Mitwirfcong kein ge- 
riehtlicber Act vorgenommeQ werden konnte. In allen Verordnun- 
gen aber das Gerichlswesen Ton 1498 an, werden Ihre ftberaus 
mannigfaltigen Verpflichtungen bestimmt und geordnet. Ihre Kanzlei 
ist das Gerichtsarchiv aller laufenden Procesiisachen und selbst schon 
entschiedener. Die Gerichtsaclen werden in Sin ken aufbewahrt, 
Air deren Hut 1607 sogar einige Greffiers Gardes de Sac emaanl 
wurden.«) 

Es gab Yerschiedeno Classen von Grefiiers, in der Regel bei 
jedem nicht ganz niederen Gerichte einen Grefüer Civil und einen 
Greffier Criminel. Auch der Greflier des Geoles ou des Prisons 
kommt als eigener Beamter vor.') Die Greffiers haben eine Menge 
Register zu halten, fiir jede Hauptclasse der gerichtlichen Verhand- 
lungen, Beschlüsse u. s. w. 

Ihre Stellen sind käuflich und seit 1680 zum Theil vererb- 
lich. Sie haben ein bedeutendes Kanzleipersonai (clercs) unter sich, 
fiir deren Arbeilen sie verantwortlich sind.") 

250. Das Institut der Huissiers erhielt eine so grosse Ausdeh- 
nung und eine Ins Einzelne gehende Organisation,') dass man 47 



•) Joussp, Juslicp Chile IF. 255. Encydopödie v. Mcrruriale. De la Roclie 
Flavin. Recueil, Table v. Mcrcuriale. Die Rede selbst crbielt deu ^auu;u 
Mcrcnrlale and bald Jede Slrafrede. GefenwSrti;; i»ird oor einnsl im Jslir 
eine soieiie Kede von einem Milfflled des Uinfait^ poblio bei den Cassa« 

tioDs- und den Appolhörcn Frankreichs geliallcii, bei der feierUdlcn Wie- 

dcreröffnunp ihrer Silziin^'fii im Novomlier. 

Ree. V. GrciTc u. (irofllrri.. Joussc, U-ailc de la Jiuüc« Civile 11.271—264. 
DeMelben Justice CrimineUe I. 308. III. 162. 

S) Hee. Xn. 910. — «) loane. InsUce Criminelle II. 948. 

^ Terordnen« t. Bee. XII. TIA. Im Jahr 1619 wurden OIMciers des 

Grpfnors alternatira Irlennaiix bei alien Gerichten ernannt. Rer. \VI. 594» 

•) Ree. XX. 75. Ord. p. Kiabli<;semmit de Grefllon en ehef, iidrddiUüres en • 
chaque cour cl sirpe du roraiime. 

7) Eracböpfcnd behandelt den Gegenstand Jousse, Iraite de la Justice civile 
II. 568—689. ttber deren Amtspfliehten in CriminalMchen dessen mild de 
le lotUee Crim. Bd. I. 408. Klircere Dnrstellengen Ihrer Becble, Miehlen 
n. f. w. finden sieh l»ei Ferrioro. in iI<m EiM-vrlopödir, Donisart und Bferün 
nnter dein Wort Hnlssier. 5. wich dio labl« de» Reo. des A. L. F. onter 
diesem Worte. 
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Arien solcher Uiiterbeamtcn verzeicbnct findet, über deren Func- 
tionen die königlichen Verordnungen eine Mpnj;e Vorscbriflen enl- 
halten. Nur die Gerichlsdiener der Parlamente und hOhern Collü- 
gialgerirhle oder Gollegien iiihrlen le^al den Namen Uuissiers; die 
der Bailiiagen und niedein (ierichte biessen Sor'jons. Die meisten 
liuissiers küunen nur in ihren Amtsbezirken Amtshandlungen vor- 
»•liaMD, vide jedoch im ganzen Königreiche. Die in den GerichU- 
fileo aufsehenden Amtsdiener worden als Huissiers aadienciers von 
den andern nnCenchieden. Alle iiihrten in Function ihren Stab 
(la Verge). <) Die AmUhandluug und die darüber gemachte Ansfer- 
tigoDg eines Huissiers heissl Exploit,^ er nimmt darüber ein Pro- 
tocoU aufy das binnen drei Tagen bei einem Coniroleur seit 1669 
in ein eigenes Register eingetragen werden mnss, wobei 5 Sols be- 
zahlt werden.^ 

Zur Vornahme Ton Mobiliartaxattonen und Versleigmngen gibt 
es in den grosseren Städten eigene Huissiers Friseurs et Vendenrs 
de Meubles. 

Wer einen Hnissier während einer Amtshandlung misshandeit, 
unterliegt als Rebelle den schwersten Strafen. 

Wer von ihnen um Beistand angesprochen wird, ist verpflich- 
tet ihnen Hülfe zu leisten. Das Amt ist käuflich.^) 

3) AnsbUdnof der Bsfoche.*) 

251. Man verstellt unter Bazo( he die (losammtheii der Schrei- 
ber am Parlamente zu Paris. Nachdem nämlich in Paris an- 
sässig f^'eworden war, kamen sämmtlit lu; Schreiber zusammen und 
bildeten eine Coi poi alion, die anninglich wcdil nur ein Scherz zum 
Zwecke geselli^'cr Lrhultin|,'en war, aber bald auch eine rechlliclu; 
Hedeiiliing bekam, na( hdem sie die oberste iiericbtsbarküil in einigen 
Angelegenheiten erhallen haltle. 

Philipp der Schöne ist, so weit es sich nachweisen IMsst, der 
erste, der dieser Gesellschaft eine äussere Sanction gab. Die 



>) Wea der llaissier luU dem Stabe berührt, muss unbedingt ihm Folge lei- 
üMi. Ord. iSM. Ree. IIV. 197. Ihre Zeogeo hiwMn Kecors. Ree. 
XTI. M6. *m enlUDdet JLiidwiff XIY. der Noihvendigfceit solche zu 

ziehen. Ror. XIX. 334. 
^ F(ir jedes Exploit ist die gesetzlich besÜm(Dle Tax« sa sahlen. Einen Tarif 

aller gibt Jonsse II. 670-672. 

Diesos Euregistrenicnl hiess la Cootrule desExploils. Traite de la Souverainetd 
da rei II. US. — 4) Ree. XIT. 197. 
*) g. JOeniiart CoHection Amg. T. Ganos. Fenlere Bietfonaire u. Becyclo- 
pMle T. Basoche. 
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scherzhafte und ernsthafte Seile des Instiltits zugleich auflassend, 
besliminte er, die Curporation solle wie ein Königreich (royauine 
de ia Bazoche) eiiigerichlet sein. An ihrer Spitze steht ein KOuig, 
dter sieh aus eigener Machtvollkommenheil seine Betnilea wühlt, 
Blnlieh einen Kanzler und mehrere Maltres des RequMes, eine« 
GeneraladTocaten, einen Generalprocurator, einen Referendarius, ei" 
nen Kaplan und ausserdem mehrere Advoeaten, Notare, Greffiera 
und Huiasiers, ein Bild des firansOsiselien Staates im Kleinen. Er 
selbst hat die hdchste Gerichtsbarkeit in allen Streitsachen der 
Schreiber unter sich und bildet die letzte Instanz Btr die PrövölAs 
bazochiales in den vom Parlamente zu Paris abbingigen Bezirken, 
die er selbst anzuordnen und deren Vorsteher er zu ernennen hat. 
Ein besonderes Vorrecht des Königs der Bazocbe war es auch, 
jährlich einen feierlichen Umzug zu halten, wozu er seine sämmlli- 
chen Beamten und ünteribanen in und ausserhalb Paris berufen 
durfte. 

Mit der Zahl der Schreiber wuchs auch die Macht der Bazoche 
und verschaflle ihnen neue Hechte. 6000 Mann an der Zahl, halfen 
sie lo'i-l König Heinrich II. ans harter Kriegsnoth. Dafür erhielten 
sie vom Könige mehrere Vorrechte, so z. B. für das Maifest die 
nftthigen Räume aus des Königs Forsten fallen und eine bestimmte 
Summe (jcld ansprechen zu dürfen; lerner das Recht, ein Wappen 
(drei Üintenfasserj mit Helm und Schild zu führen. 

Diese wachsende Macht der Sclneiberinnung erregte aber auf 
der andern Seite Redenklichkeilefi, und König Heinrich IH. sah sich 
genolhigt, den Königstilel und den jährlichen Umzug abzuschaflen. 

Demungeachtet behielt die Bazoche ihre Corpornlionsrechte 
und wurde stets als solche anerkannt. Im Jahre 158G erhielt sie 
vom Parlamente ihre Statuten , welche in 18 Gapileln die Hechte 
und Pflichten der Beamten der Bazoche näher bestimmen, und im 
lahr 1636 eine besondere Instmetion Über die Wahl ihres Kanzlers, 
der indessen die höchste Behörde geworden war. Immerhin fibte die 
Bazoche bedeutende Rechte aus: abgesehen von der eigenen Juris- 
diction, hatte sie noch das Recht, Procuratorenmatrikel, sowie die 
Meisterschaft filr viele Gewerbe zu ertheilen, namentlich fiir Hol- 
macher, niedere Chirurgen, Schuster, Pasfetenbicker, KOche u.s.w. 
Auch besass sie lange Zeit ein Grundstock Yon 100 laudiert an 
der Seine, hekamil unter dem Namen des Pr6 au Clercs. Freilich 
sind die meisten dieser Hechte alhuUhlig verloren gegangen, aber 
lange noch dauerte ihre Gerichtshai keil fort, worüber Folgendes 
genOgen mag. Sie erstreckt sich Uber Civil- und Griminalsachen 
der Clercs vom Parlamente in erster und für die davon abhängi^^en 
Prövdtes in letzter Instanz. Das VerJahren war dasselbe, wie beim 
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Parlament, nur fiihrtcn die Schriften den Tilcl: A nos Seigneurs 
du royaiime de la Ha/oche, und die Beschlüsse die l'bcrschrift : La 
Bazoche signante en (rioniphe et tilre d'honneur, Salut. Die Ver- 
saiuiulungen fanden wöchentlich zweimal. Mittwochs und Samstags 
um 12 Uhr im Saale von St. Loais Statt. 

Jtthrlich w.urden zwei grosse Öffentliche Verhandlungen gehalten, 
das eine Mal bei der Wahl des Kanzlers der Bazoche, das andere 
Mal am Fasching (causse grasse), wobei es viel zu Lachen gab. 

4) Die Procoratorcn und die AdTOcatcn. 

252. Die Procuratoren ') betrieben ihre Geschäfte als Gewerb 
und verkauften ihre Stelle mit ihrem Sitze im Justizgebäude. 

Die ganze Corporation sank sehr in der öiTentlichcn Meinung, 
weil allzu viele Unberufene sieh eindrängten. Sie beschwerte sich 
über die Missbräuelie ; ein Beschliiss des Parlaments vom December 
1537 stellte dieselben ab. Nur wer 10 Jahre als (]lerr und 3 als 
Maiire Clerc bei einem palenlirlen Prorurator geaibeilel halle und 
seinen gulen Ruf dnrch das Zeiigniss sechs unbeschullener Miinner 
darllnin konnte, wurde nach einer befriedigend bestandenen Prüfung 
zugelassen. In den verschiedenen Verordnungen über das Gerichts- 
wesen werden die Verpflichtungen der Pro(Miiatoren , sowie die 
Taxen derselben genauer bestimmt und Missbrüucheu wird so viel 
wie möglich vorgebeugt. 

Eine Verordnung Heinrichs III. vom Oclober 1588 erklftrte 
die Procomtoftnstallen f&r erbliche Ämter (officea hte^dilaifes) die 
mao zuerst durch Kauf erwarb. In Folge derselben kamen sie nur 
in die HAnde wohlhabender MXnner, und es bedurfte keines Ein^ 
sehreitens der Begierung mehr» um die gute Ordnung In dieser 
Corporation aufrecht zu erhalten. 

Die Zahl der Procuratoren sowohl des Parlaments als des ChA- 
telet und anderer Gerichte wird mehrmals verringert* Die Ver- 
suche, die Ämter der Procuratoren mit der Advocatur zu verbin- 
den, hatten keine Dauer, so dass beide auch noch beim Ausbruch 
der Bevolution getrennt waren und nach dieser auch getrennt blie- 
ben. Die Procuratoren erhielten seitdem den Titel Avou^^s. 

253. Zu hohem Ansehen und zu grossen Ehren gelangte wäh- 
rend dieser Periode der Advocatenstand,^) der in seiner Mitte die 



i) FotirncI II. 24^). 37-2. Recueil, Table v. Procareurt. Jousse, traitä de la 

Ju»üce Civilc Ii. 479 folg. 520. 
^ JomMt t*M de 1« Jmtlee CMto IL Ml Mg. Reeeeii v. Avocat. HMoire 

•MgU *• rOrdre des Aveeals par BouelMr d'Argis io Camni et Dapint 
. Weiii de la PrefMon d'Avooal Bdit. t. 1892. t. I. 40 Mg. Paifrier on 
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berfthmtelsCen uDd gefeiertsten Rechtsgelebrten Fnmbreielis tShlte 
und die Wiege der grftssten Staalsmilnper war. 

Weil die Verkftufliclilteit der Stellen unter Anderm die Wirkung 
hatte, dass die meisten derselben an Leute von miUelmSssigen Ver- 
diensten Qbergingen, waren es vor Allem die Advocaten, welcbe den 
Glanz der französischen Rechtswissenschaft erhielten, ihre Fort- 
schritte schnell fbrdfirten und die Nation in diesem Zweige der Ge- 
lehrsamkeit vertraten. Das belebende Element des ganzen Standes 
war die Ehre ') und die Selbständigkeit. So waren die Advocaten 
ausser den Parlamenten die angesehrasten, ja fast die einzigen Yer- 
thcidifrer der Freiheit. 2) Vor Allem waren die Advocaten der Par- 
lamente fjeelirl. Sie bildeten keine Curporatioii , keine eigenen 
Statuten untergebene Innung, sondern einen freien Verein, der den 
Namen i'Ordre des Avocats führte. '} An dessen Spitze .stand an- 
Hinglich der Doyen, später BAtonnior genannt. Diesen Namen hatte 
er daher bekommen, dass er der liewahrer der Fahne der von den 
Prociiratoren und Advocaten gebildeten Bruderscliafl in der Nico- 
lausrapeUe war. Er wurde jedes .Ial»r von dem ganzen Verein 
gewählt.*) Er fertigt die Liste der wirklich bei dem Gerichte fun- 
girenden Advocaten (Tableau des Avocats), hat die Aufsicht über 
sie, ist der Vorsitzer ihrer Zusamnicnküoflc und des von ibnen ge- 
bildeten Ausschusses (Deputation). Dieser entscheidet über den 



Pialog'iK' des Avocats ao parlcmont do Paris par Ant. LoiscI. Ebrnd. p. 
iM folg. Eine neue Auftf^abe dieses Werkes, einer Naohahraung d. Brutus 
von Cicero vom Jahr 1602, wird jelzl (ISil^J von Dupiu veranstallel. Ohne 
CommcDtar Ober die vielen darin aufgefülirtcD Recblsgelehrten ttt disielbe 
niclit ra vertlelien. Pagqaler Hedierciiea II. eh. S. fenior Oeataart Cei- 
lectiOD BdU. de CanuM Bd. II. V. Avocats. Fournel t. II. 

•) Die Advocaten der Parteien in ^aem Rechtsstreite theilen sich alle Arlen- 
sUickc genrcnseilig ohne Rccepisse mit und stellen für bezabltes Honorar 
nie eine Quittung aus. Bouchcr d'Argis ch. i\. 15. 18. 

^) Fuurnei erzählt die interessantesten Fälle des gesetzlichen und siegreidtai 
WidflriUndet der Advocsten d«t Parlameott von Parii, Bd. IL 386, 415— 
449. 469'4M-486. 504— 5S3. Das Barrtao sieltte In der Begd Miaa 
Functionen ein, wenn den Parlamenten Gewalt »eschab. 

3) Man nannte ihn auch la Compagnie des Avocats, und die Gcsanimllipit der 
Ailv(j( alen eines (jerichtshofes auch dessen Barrcau , von dem Theil des 
Gcrichtssaales, wo die Plaidireudcn standen , der durch eine BaniÄrt VOn 
den Sltseii der Ucliter getrennt tat. 

Benit. a. e. O. 717 S- HI* 8* Boueber 4'Arffi oh* 10. Foom. YI. 380. 

I) Die Advocaten des Parlaments hatten ihre DHnko in den SSlen ; jede Bank. 
tNäblle 2 Mit;;liedcr den Ausschusses ; 1781 bemerkte man, dass nicht gleich 
viele auf einer Bank sassen, man verthciltc sie nun in Scctioncn, die Co- 
lonnes bie$»en u. deren jede ihre Deputirte ernannten. Denisart p.717 n. 8. 9. 
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Ausschluss eines Advocaten (radiation du tableau), der sich der 
Eine auf der Liste zu stehen, schon durch undelicate Hand- 
lungen unwürdig gemacht hatte. Der Gestrichene kann jedoch an 
den ganzen Verein appeUiren» welcber den Strich billigt oder für 
nichtig erkUlrt.0 

Um in die Advocatenliste eiogclragen werden in kOnnen, muss 
der künftige Advocat vor AUem an einer namhaften UniverntAtO 
die gesetzliche Zeit hbdnrch studirl und den Grad einea JJcenliaten 
oder Doctors der Rechte erhallen haben. Eine Verordnung Lud- 
wigs \IV. V. I. 1679 enthält hierüber feste Bestimmungen.') Man 
niusste an einer Rechfsfakullät des Königreichs sludiri haben der 
Licential 3, der Doetor V Jahre. Um linlerschleife zu verhindern} 
musste der Studirende alle drei Monate sich in das Album derFa- 
cultät einschreiben; dcssgleichen auf ein b<'sonderes Register, wel* 
ches an die Kanzlei des Procureur g^n^ral i Parqnet) des l*arlaments, 
in dessen Ressort die Universität lieirf , gesandt ward. Allda muss 
der Gradiiirte, sein Diplom visiren und bestüligen lassen.^) Mit 
diesem ])iplom versehen hat er sich von einem alten d. h. einem 
schon 10 Jahre ausübenden Advocaten bei dem Parlamente, in des- 
sen Ressort er die Advoratur beginnen will , zur Immatriculation 
vorstellen zu lassen: sie hat statt, wenn er von dem Präsidenten 
nach den ihm günstigen Conclusionen des Ministere public den her- 
gebrachten Eid geleistet hat. Er wird dann in ein Register ein- 
getragen und ihm ein Zengniss daraus auf Pergament (die Ma- 
tricul genannt) eingehandigt. Ea steht ihm non frei, wirkli< her 
AdvocaC zu werden oder sich mit dem Titel zu begnügen, um zu 
andern Functionen zu gelangen. Im ersten Falle Oberbringt er die 
Matrikel dem BAtonnier, der sie visirt und einer der Golonnen des 
Advocatenvereins tibergiebt, bei diesem giebt sich dann der Auf- 
zunehmende zu erkennen und beginnt seine Probezeit (stage ge- 
nannt). Während derselben» bis 1751 zwei, dann vier Jahre hat er 



>) Denisart p. 718. 

2; Carl YIII. verlangte, dass er an einer Universile renommäo und Franz I. 
(1519) d«M er an einer ünivenit^ fameuse ifudirt habe. Bondier d'Argi« 
a. a. 0. p. 54. 

^ Recneil XIX. 195. Diese Bcstiimnungcn bilden noch jetzt die Grundlagen 
der Organisation des Roclitssludiums in Frankreich. Durch die Verordnung 
■vom Jahr 1679 wird erst das römisrhe Recht in Paris zu lehren erlauhl 
und zugleich befohlen. Ferner wird ein Lehrstuhl dos Droit fran^ais cuu- 
tonier alMa errieUel. 5. Terord. v. 1688. 1600. 1160. IBm. XX. III. 3W, 
. ^ Dil Slndiam In Anttand sieht niekt. Kee. XIX. 988. 

•) Ord. V. 1679. arl. 15. 10. Denisart p. 709. 

<) l>eiiiMVt p. 712— 7i3. itoacher 4'Arcat hei Dapia p. 57—68. 
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den G6rickti8itziin<;cn beizuwohDen, das Processverfahren zu stu- 
dirBn, kann anch, jedoch Niehl auf eigenen Namen, plaidiren, und 
wird dann, wenn nichts gegen ihn vorliegt, naeh dem Ahlanf diaa«r 
Zeit endlich in das Tableau rom BAlonnier eingetragen. >) 

Das Verl)ällniss des Advoralen zum Procnralor ist, dass dieser 
alle Acte, welche die Foi mallen der Processe aii^'ohen, zu ver- 
richten; der Advocat aber die schriftliche und miindliche Ausfüh- 
rung des Rechts seiner Partei au machen hat. 3) Er arbeitet die 
Deduclionen (M^moires) aus und plaidirt. Die Advocalen haben 
eine Arotstracht.*) Der Ordre des Avocats bei den Parlamenten be- 
stand bis 1790 und trug, als diese aufgehoben waren, auf seine 
eigene Auflösung an , voraussehend , dass er in der nAchstkommon- 
den Zeit seine ho^e Stellung nicht mehr würde behaupten können. 
Erst unter Napoleon (1810) wurde er wieder hergestellt.^) 

5) Die Kainzleifti bei den hohen (icrichtcn.si 
Bei dem Parlamenlo zu Paris besJaud schon frühe eine 
Kanzlei, in welcher gewisse Arle im .Namen des Königs ausgefer- 
tigt und mit dem sogenannlen kleinen Siegel besiegelt wurden, 
z. B. Gnadenbriefe , Altersdispensationen, Committimus u.a. Nach 
und uacli verband man solche Kanzleien, die ein Maitre des Re- 
qu«ilcs präsidirle und die ein zahlreiches Beamleiipersonal hatten, 
es wurden deren bei den übrigen Parlamenten errichtet und bei den 
Pifsidialgerieblen , lulettt sogar Dir die Li>schung der Hypotheken 
hei den Ämtern der BaiUis.*) Die Organisation der slmmttichen 



1) Boucher d'Argi» a. a. O. Deiusarl p. 717—718. Uan legte seit 1751 eine 
eigene Liste Ar «lle Arocati ttagiairet an. 

3) Der AdYocal plaidirt mit bedecktem Haupic , der Proevfenr trigt mit unbe- 
decktem tot; denhslb nlmoit Jener die Mttlse ab, to oft er AdeniUlcke 
▼orlieat, weil er dann ab Proemrator flmgirt. Boncher, d' Vr^is ch. 12. 9<l. 
In eintgen Gerichten gab et ATocals-Procurem's. Jousse II. 476. 

») Bourher d'Ar-?is rh. 8. Fourncl II. 377. 41.5—457. Sie trugen eine schwarze 
Soutane und d.iiiihcr ein nianlt'lar(i;ri'.s Kleid von schwarzer Farbe lioho 
noirc) und bei i-eierlichlLcilcu bis zu Ende des 17. Jahrhunderts ein scbar- 
laehrolliei. Ah Kopfbedeckung xnersteine Kapulze, später ein Barrel, 

*) Die Geschiebte des AdvocalensUndes seit 1789 ist sehr geistreich wm Dapin 
im ch. 21. sa Bowcher d'Aryii beschrieben p. 193—139 h. Foimelll, 533. 

*) BmgroMpddie Y. ChSMellerfes I. U. p. 47« n. 480. !>• U Bech» Ikttai 
XUi. dl. 8»^ fO. 

•) Becneil XI. 190. LeMras poor U ChaneSMe de Toatoose t. «499. Xm. 
«47. Voordnuf ton 1651. XV. 212. Vcrord. ron 1599. XVlI. 249. Ver- 
ord. Ten 1669. ZIX. 197. T. 1991. XXU. 930. Yerord. T. 1771. 
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Kanzleien wurde durch kf^nigliche Verordnungen gemacht, deren 
wichtigste aus üea Jahreu 1651« 1660, 1670, 1672 sind.') 

4) Di« 9 §m 9lm H9 k m UiUgUetm^ ViU»g«nehU.^ 
S55. Die gewOlnUohen Untergeriekte sind wie früher die der 
königUchea Pr^Y6le, Ghateiains, Vicomtes» Vigiiiereii. s. w.O und 
die GericbUbeamteo der Grundheiro, welchen Titel sie auch Ittbren« 
X. B* die Baiiiis derselbeii. Wie die städtisclien Obriglieitea all- 
ttShlich die Gerichtsbarkeit verloren» ist oben angegeben worden« 
Hier von den Gerichten der PrivOts» Von den Patrinonialge^ 
richten unten. 

Die königlichen Prevöts sind die gewöhnlichen Richter der 
Nichtadelichen [Roturi(>r.sl selbst In Lehenssachen. ^) Sie sind die 
obenrormundschaftliche Behörde derselben und haben die Versiege- 
lung ihrer Verlassenschaften. Auch die geistlichen und nicht pri- 

vil^'^rirton Beamten stehen unter ihnen.*) In den dazu geeigneten 
Saclien sind sie selbst die Richter erster Instanz der Adelichen, der 
Kirchen und •geistlichen und änderet) Corporatiunen , Hospitäler u. 
s. w.*) Sie sind für alle Gas Royauv auch die Richter für Grund- 
herrliche Unlerlhanen mit Ausschluss der PatrimoDialrichler.*') 



1) Sit M aagegebea itt BeMea XVII. 9M. 380. XVIfl. KTf. XIX. 14. Bn- 
fjelopMto p. 47«. Die leitnielimi Mr die StertttXre der KamM beftit 

das Sciendtim de la ChanccUeric. 

Jousso, Irailc de la justice civile 1. p. 222 foli;. 60i folg. Encyclopedie v. 
Prevöt royal VI. IV) folg^. Brcwer I. 209. Das Etiicl von Cromirtix und 
eiac Dcclaratioii v. 1559 rcgulirea zuerst genauer die Conipeteuz uud die 
VnncfiOBeB der PtirMM alt Eicbter. Bee. XII 509. 538. 

*) in Laognedoe ftb m Tlgnien d*B|ite. Sie -waren Vaillls und richteten nur, 
wenn sie graduirt waren. Jousse I. 605. In Poitou waren die Viuniers 
nicht einmal Pr^vAts, sondern erbliche BesiUer elnif er einlrigliclien Beclile 
der alten Vicarii. S. oben p. 244 Mo. 3. ^ 

^) Jousse, justice civile I. 222. 
In einigen SiSdten behielt der Magistrat die Gerichtsbarkeit, s. die Gt- 
pitonls in Tonioate » die selbst die Crimlaa^tis liaUen. Denisart IV. 18i. 
Ancb die SchnfTen der Artesischen Städte. Ebend. II. Jousse I. p. 223. 

i) Jonsse p. 223—232 weist 14 IlauptflUle der Gompeleni der Pr^vdls als erster 
Instanicrichter in f.ivils.irhon narl». 

7) Jousse p. 232—240 führt 18 Frille dieser Art an. 

<) loosse, traitd de ta Jnstfce Criminelle I. 153—180. Les prdrOts connaiaaenC 
en pvemi^ instance de tcms les eriaes qoi ne aent paa royaoz oo Caa 

prevotaux par la naturc du crime lorsque Taccisä est rotnrler. Iis con- 

naissent cn gcueral do Inn« les autrcs crimcs dont la connaissancc n'est pas 
attritiiiee aux BaiiLb et Seaechaux (p. 1«>4). Die UaopUalie sind angegel>eu 
p. 154—156. 
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Die Pr«T6to habeo die ordeotlicbe CrimiDBljnritdictioii ftr alle 
oichl iD strafrechtlicher Beziehviig tiir Gas Rojaux geiteBden ge- 
wöhnlichen Verbrechen nicht privilegirter Personen.*) Sie haben 
alle aus dem Begriff ihrer Gerichtsbarkeit fliessenden Rechte, auch 

die Vollstreckung ihrer Urtheile.') Sie sind sogar Appellalions- 
richter, indem die Berufung von den duroh grundberrliche Richter 

gefilllten Urtheilen an sie geht.^ 

Von ihren Urtheilen gebt die Appellation an die Gerichte der 
Baillis oder Senechaux und zwar in den durch die Verordnung von 
1551 fesJgeselzlen Fällen an dieselben in ihrer Eigenschaft als Prii- 
sidial^^eiiclite. Ausnahmsweise findet auch eine Appellation an die 
Parlamente statt. ^) 

Ausser dein Pr6v6t von Paris bat nun auch der von Orleans 
die Rechte, die Gompetenz und den Rang eines Bailli.^) 

DiePr£v6(s hatten noch ihre herkömmlichen Assisen wie früher.*) 

Sie haben die ihrer streitigen Gerichtsbarkeit entsprechende will- 
kObrliche und verschiedene Privilegien und Ehrenrechte.') Inden 
von den Baülis gehaltenen Assisen haben sie zu erscheinen, um 
ihre allda angeru(>blenen Entscheidungen zu vertheidigen und amt- 
liche Befehle entjC|:e<,'enzunehmen.*) 

Die Pr6vöts haben in Folge einer Verordnung vom Dec. 1581 
ihren Lieutenant, der in Verhinderungsrällen sie in jeder Beziehung 
zu vertreten hat; 9) ferner ihre beralhenden Beisitzer in Folge einer 
Verordnung vom April 1578, welche den Titel Conseillers Assesseurs 
de la Prev<Me führen. Ohne deren BfMslimnmng kann der Pr6vöt 
kein l^rtlieil fällen.'") Seit r*05 sind dii^ i'rivöts in amtlicher Be- 
ziehung si'lbstsliindig , also nicht mein wie früher von den Baillis 
abhängig. Ihr Amt ist ein uumitlelbai' küniglicbes. 

e) Die Gericht« der BaiUi» und der SenechauxJ^) 
256. J)a die Baillis und S(^ni^chati\ in der Kegel Lieutenants 
hatten, und gerade diesen die Kechtspflcge übertrugen, so wurden 
über die Ernennung und die Auitspflichtea der letzten Verorduuu- 



1) loime. Justice dvUe f. S41^S43. — ^ Joiuse, JeiUee eivile p. SM. 8. 

*) über Alles Jousse justice f. 243— '2U. — *) Jousse I. 2*5. — «) Jousse I. 
241. No. 6. — Jousse I. 'Iii. "2^2. — ") Jousse I. 604. — 8) Jousse I. 
604. — Jousso I. 605. — Jousse 1. 607. p. 405. — De U Mare 
I. 4e-47. 

<S) Guenoif, Gonfi^reiieet des Ord. 1. 301. Chenv. p. 154i. 0e la M. traUd de 

Polirp I. 711. Loiscau trailö des OfOccs. Eiiryclopddic Mdlhodiqnc Juris- 
prudence I. 711. v. BaiUi. Deoiaarl ed. Camus T. fiaitU. III. 71. JDcgrcf de 
Iwiidiclioii YL H5, Bouchor 8. iM. 
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gen erlassen. Im Jahr 1493 wird jeneo gestaltet» tiomi Ueutaoaat 
g^n^ral und einen bei dessen Verhinderung eintretenden Lieutenant 
particulier sich zu ernennen.') 1498 wird verordnet , die Baillis 
und SMchaux mOssten , um selbst Recht sprechen lu Icönnen, gra* 
duirtsein; da sie diess selten waren, so ging die Rechtspflege bald 
gans auf ihre Lieutenants Uber. Weiter ging 1560 die Ordonnance 
von Orleans, welche (art. 48) die letzten ausschliesslich mit der 
Rechläpflego beauftragte.') 

Die BaiUis ernannten sie nach ernslHcber Berathung mit ihrem 
Gerich ispersonal anfangs selbst, konnten aber die einmal ernannten 
nicht willkührlich enliassen.^) Die Ordunnance von Bluis verbot' 
1579 den Bailli?; an den (jerichUsitzungen al> Mitstimnionde Theil 
zu neikmeu. Sie liürlen also auf, die licblerlicbe Gewalt zu haben, 
und blieben fortan nur Haillis de lube courte oder d'£pee. Sie piä- 
sidirtcn wulil noch hie und da die (leiii hfssitzungen , (wo in ihrem 
Namen das rrtheil verkündet wurde) hielten Assisen, Rundreisen 
u. s. w., waren also noch Pcilizei- und Admiuistralivbeamteu.^) 
Sie mussten nothwendig Edelicule sein. Die Zahl ihrer Lieutenants 
wurde veimuhrt, so dass in der Regel jeder einen Lieutenant g6- 
neral civil und einen Lieutenant general criminel und eben so viel 
Lieutenants particuliers hatte. Die Stellen der Lieutenants waren 
verkiufiiche und erbliche StaatsSmter.*) 

Es kommen allerdings ausser den hier au^effihrten Baillis auch 
Baillis de robe longue vor, welche selbst Richter sind; die meisten 
derselben finden sich in Orlen, die frliher Grundherrn gehörten 
und an die Krone kamen. Die K5nige Hessen die Patrimonialge* 
richte meistens fortbestehen und die Baillis blieben nach wie vor 
als Patrimonialrichler mit beschrinkter Gerichtsbarkeit.*] In den 
königlichen Gerichten der Sdnechaux und höhem Baillis gingen 
noch andere w ichii^^e Veränderungen vor. Aus der schon in der 
vorigen Periode ausgebildeten Sitte, iiechtsgelehrte zu befragen, 
entwickelte sich allmählich eine Art cutlegialischer Verfassung der 
Geriehle jener Beamten. Sie und ihre Lieutenants hatten ihre Räthe, 
welrh«' Assesseurs (»der Conseillers hiessen und im Nothfaile die 
Lieutenants vertraten. ^) Besonders berühmt wurden die Räthe beim 



>) Kecueil XL 214. — ^) Dcnisarl p. 74. — 3) Ree. XI. 346. art. 47. 48. 
8. Denisart p. 74 (o]%. den Umfang ihrer Amtsgewalt beseiduMt «In ArrM 
de BigleaMBt des Parlaments v. 1769. Bei Denisstt p. TT. 

*) Bncydopddis p. 117. — S) Deoisart p. 78—70. 

9) Denisarl v. Asscsseurs l. IL 391. Encyclop^die v. Asscsseur u. Consciller 
I. 716. III. 233. Sic hiessen genauer bewicknet ConseiUsrs Jugeon und 

»päler (1551) Conseillers Magistrats. 

WwakSaif, frus. SUato- «. lk«ktif«Mk, 04. I. 37 
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Gerichte des Pr^^vöt von Paris, \velche 1485 schon zwölf an der 
Zahl sich Gonseiilers duroi au ChAU'lct nannten J] Ihre Anzahl stieg 
im Laufe der Zeiten auf OV, die in 4 Schaaren (Colonnas) sich 
theillen.-) Bei den andern Gerichten waren es weniger» atick 
ihaien die Lieutenants die Dienste der Cuuseiilers Asse<;<;eurs. 

Die Coinpelenz der (icrichfe <I<m- Daillis und S6ncchan\ Avurde 
in dieser Periode so j^enau Nvie raiiglich beslimml. Sie waren näm- 
lich i;of;eriiiljei den Prevöts, (h-n jnges subalternes des köiiir;s und 
den l'alrinionialgerichlen , (lerirhle zweiler Instanz sowohl in Civil - 
als in Criiuinaisachen. Für den Adel und die Geistliciikeit, in wie 
weit diese vor wellliche Gerichte gezogen werden konnten, waren 
sie die ausschliessliehen Givil<reriehte ; dessgleichen in aHen Leheiis- 
sachea und in standesrechlhclten Streitigkeiten.^) In manchen un- 
dcrn hatten sie eine concurrirende Gerichtsbarkeit.^) in CrimiDal- 
sachen wurde ihr« Conpetenx durch die Verordnung von 1670 re- 
gulirt.*) Sie können als Instructionsrichter mit allen Biedern Richlem 
mit PrSvention concnrriren, jedoch erst 34 Stunden nach dem be- 
gangenen Verbrechen. Ausschliesslich sind sie Instructioosrichlar 
Air die s. g. Gas royaux.*) 

f) Die Präsidialgerichte ') 

257. Zur Abkürzung der Processe über minder wichtige Sachen 
setzte Heinrich II. im Jänner 1501 in allen grüssern Amtsbezirken 
der Baillis und Senechaux eigene Appellationsgerichle ein, welehe 
den NameA der Sieges presidiau& fübrleo. Sie waren gebildet von 



1) Enc}clopcdie III. S34. — Encyclop^die p. 234. waren sie von Adel, wo 
bleuen lie Contcniwt d*B|i^. Bbeod. p. 938. <-> *) Ferrit dict du droit 
V. BailUr I. 167. Joussc Iraitd de la justirc rivile I. 313 iblf. 

4) Z. H. pn (»trilure privee. Enrvrlop^dle p. 712. 

litre 1. ar(. U. 11. 16. Dazu Uoruicr p. 16—18. Jonste trail^ de la jus- 
tice crimiaello I. p. 160 fotg. 430 folg. Brewor I. 456. 

<^ Nach dem Art 11 der Ord. von 1M9 sind et: Um ni^|eild, saeriMga avee 
etfraction, rebellion, iMilioa, fabricetion de ftiiue monnale, hdrdsie» 
trouble iHiblic du srr>i( e dma, rapt, enMrement des peraonnea aveo vto- 
lenrc, oorreciioa de» otficiers royaox, nalreraalion aas cornnüiea dana 
leurs chargcs. 

Die llaupUchrift ist Jousüc, traitc des jurisdictioos des Prösidiaux. Paris 
1755. 1 ToL S. ftnier Gbenu p. 139. Fernere Didioiwaire y. Prdal- 
dlaas (U. SM). Bocyclopddie y. PrMdiaes. Reooeil dea A. L. F. Table 

V. Prösidiaux. Brcwer I. 235. Sdiun zur Zeit des Edicta Yen Cremieux 
liicssen die Gcricbtc der Baillis, S^oerhaux, Prösidiaux, wenn Avr Vor- 
steher derselben an der Spilste »einer Rällie ein Urtheil fällte. Nach 1551 
biessea die gewöbnlicheo tiehebte jener Beaoileii Bicbi mebr so. Ferriere 

p. am. 
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den Vorslehorn des Amlsgericliles und seinen jedoch der Zahl nach 
verniehrlen Uälhen. ') Sie konnlrn deliuiliv erkennen in allen Civil- 
sacheu, in welciien der Streitj^^egensland 250 livres Capital oder 
10 livres -) Kenten niiht überstieg' und ohne dass die Appellation Sus- 
pensiveüect hatte, in Sachen, deren Ciegensland 500 livres Capital 
oder 20 livres Heulen nieht überstieg. Scbon im Mörz 1551 wur- 
den dermi 32 errichtet, die nach und nach auf 100 veriuebrt wurden. '} 
Auch in CriminaUachen haüeo die Präsidialgerichte zu sprechen, 
samentHch in Sachen, worfiber auch die Pr^vöte des Maröchaux 
competenl waren und die daher Gaa privOtaux et presidiam. hiessen. 
Auch haben sie zu entscheiden, oh eine vor dem PrevolalgerichCe 
anhängige Sache dahin gehörte, also ein Gas prÖv6tal war«*) Die Prä- 
sidialgerichte können nur Beschlfisse fassen und ürtheile ftUeo, 
wenn sieben Mitglieder anwesend sind. Durch eine Uenge Ver- 
ordnungen, Instructionen und gelegentliche Verfifgungen 0 wird die 
Organisation und die Conipetenz dieser Gerichte niher bestimmt, 
das Verfahren vor denselben regulirt u. s. w. Sie unterlagen häu- 
figen Veränderungen ; nicht selten waren Neuerungen von kurzer 
Dauer. 

In den oben anp^eführten Civiisacbeo Yon 250 und 500 livres 
sind die Präsidialgerichte in eigenem Ressort auch in erster Instanz 
competent, wo dann die Parteien eine Instanz verloren.") 

Ludwig XVI. erweiterte 1777 ihre Compelenz, so dass sie bis 
auf 200 livres in letzter lu:ilauz erkennen konnten.*) Der Lieutenant 



i) Reg. Xni. S4a. Die OrdoiuMMe t. MeuUes bestlMsle «e tmm Binriishlnng. 
In Folge dar «nton VarfllgiKif dar Verofdqiuig (PreBier Chef de l'Qrdon- 

Dance art. 2.) Das ürtheil musstc sein juge cn dernier ressort. 

5) In Fo|n:e der zwciloti in Art. 't. 'So( oiid rlicf de rordonoance). Dal Edkt 
ga^'t: Iis jugcnt par l*r<>visioii oder prcsidialeraenl. 

*) Im Umfange der Parlaniente von Paris 43, Bordeaux 15, Bouca 7, Toa- 
loase IS, Eennea 4, Hals 5, Grenoble 1, DQon 9, Bafancon 6, Bisasa 1, 
Jonsie p. S79. 

c) Ord. V. 1670. I. art. 15. looise p. SU. Ree. XIY. 4S8. Yerordnang T. 

1579. Brcwcr I. 482. 

6) Dr(nvf'r |). 'm. Ord. V. 1670. lit. II. art. 15. Schon die Ord. von 1572. 
Ree. XIY. 231. 

9) Jouise giebt eine Table chreaologique aller nnd lien die S5 wichtigsten all 
Anhang »einet Werket abdmckan. Koch andere ertchienen tpilor; idir 

unigcslaltct wurde das Institut durch Verordnungen Ludwigs XVI. v. 177-1. 

1777. 1778. 1788. Ree. XXVI. p. 57. XXY. 84. 133. 391. 538. Die 

Neueningen gicbl Brovcr in S. 2;i8 folg. 
8J Jousse p. 1. Edict vom Marz 1551. Art. 33 u. 40. Denisart ed. Caiuus 

T. Degrd de Jaritdletlon lU. 11«. 
«) Becnea XXT. 84. 

87* 
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criminel ') des Amtes ist der insli tiii piide Richter. Derselbe fällt 
auch IJrtheile in Criroinalsachen, weh lie nicht von hbheru Gerichten 
zu enUcheiden sind,^) und zwar in geringeren z. B. io Injuriensachen 
nur in Gegenwart eines königlichen Advocaten, in bedentenden alt 
Yorattier der Chambre ctriniinelle, die in den einer Appellation 
unterworfenen Sachen nach der Verordnung von 1670 au« drei, 
in nicht unterworfenen aus sieben Räthen besteht.^ • 

Auch haben diese Gerichte mit den Pr6vöts des Har^chaux 
«ine concurrirende Gerichtsbarkeit mit Prlveotion.^) 

Auch in kirchlichen Sachen haben die Baillis und S^nöchaux 
eine Jurisdiction zum Schutze der Kirchen selbst, zu dem. der Frei- 
heiten der gallicanischen Kirche» in Besitzstreiligkeiten von Bene- 
ficien» Zehnten o. s. w.O 

Endlich haben sie eine ziemlich ausgedehnte Polizeigewalt und 
das Aufrichtsrecht in Gemeindesachen.*) Obgleich durch die Ein- 
richtung der Präsidialgerichle, die unter dem Namen der Assises 
üblichen Gerichtstage der Baillis und Sönöchaux kern so dringendes 
Bedfirlniss mehr waren, wie frQber; so wurden dieselben dennoch 
abgehalten. 0 

g) DU CrtmbMlgirUM$ d$r FtMU d*» Mariehaua,^ 

258. Die meist von dem Pr^vöt der Ifarschille von Frank- 
reich als Kriegsrichter in die Proyinsen gesandten Lieutenants, wel- 
chen schon unter Ludwig XL die allgemeine Sicherheitspolizei, 
namentlich auf den Heerstrassen Qbertragen war, und die desshalb 
Vagabnnde und Terdichtige Leute einsothogvn und den Baillis oder 
Sta^chauz su Oberantworten hatten, Terwandeln sich im Anflinge 



<) Forriöre Dirlionnaire du droit v. Lieutenant rriminel. Drewer I. 457. 

2; Ord. Crim. v. 1670. Iii. I. art. H. 22. AdcUchc, Geisttiche, die Mitglieder 

der Chambre des Coraptes in Paris künuea verlangen, durcli die Grande 

ChaiBbre des PwiaineDU gerichtet so werden. 
^ Oid. y. im. til. S5. trt. 10. 11. Deniiart p. 308. INe Bllhe hiesiea 

auch Asscsscurs Criraineli. Chenu p. ^t06. Fcrriere a. a. O. p. 165. Beim 

Ch.iiHot in Parii^ y-ar fUr gewisie Verhrechen noch ein Lieulemant Criiniiiei 

de Robe Courlc. Ebcnd. 
^) Encjclop^die p. 713. 

I) Bwdi die Bertimming der Verordaang t. 1M7 n. 1095. Bncyclopedie p. 713. 

EncydopMIe p. 714^715^ 
f) Jou$se , Justice rivilc I. 948. 266. II. M3. DenlMTt Aug. Caam H. 

475. lirewer S. 230. 
8) De la Mare 1. 230. Clienu p. 228 folg. Enryclopedie v. PrevAt des Ma- 
r^chAiu VI. 7. 40. Ree. Table Y. Pr«5vöt des Marächaux. Brewer 1. 4«0. 
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dieser Periode in bleibende Polizeibeamten, die den Titel Pr^vöts 
g^nc^raux der Provinz , für die sie eingesetzt waren , führten und 
Pievüts provinciaux einzelner Bezirke unter sich hatten. Ihre Ge- 
richtsbarkeit war nach 1514 nur militärisch; doch richteten sie die 
dea Truppen folgendeii AlMiithearar und Diebe u. s. w. Erst 1536 
ertbeille Frans I. ibnen die CrimiiialgericliUbarkeit Ober Vagabun- 
den und IXiebe fiberbaupt, und zwar «n&ngt bloas Yorfibergehend« 
VerschiedeDe Gründe bewogen denselben König, diireb ein Ediet 
fom 3. October 1544 ibnen eine bleibende mit den der BailKa eon- 
cnrrirende GeriebUbariieit dieser Art lu ertbeilen und bald diese 
Prevotalgerichte in ganz Franlireicb einzul^bren Die Mvdts «n 
der Spitze ihrer Archers der Mar^chausste, so hiessen die jetzt so- 
genannten Gensd'armcs, Hessen das l4ind bereiten, um Vefbrechem 
dieser Art nachzuspüren und davon zu sSul>em. ') Die ersten Stdiett 
dieser Art wurden 1546 in Paris errichtet, dann in Senlis, Beau- 
Tsis, Glermont n. s. w. Der Generalpröv6t der Guyenne wurde 
wegen schlechter Dienstfiihrung aufgehoben und an seine Stelle 
drei Vice-St'nßrhanx [ä rohe cotirle) ernannt, die wie die anderswo 
vorkommenden Vice-baillifs doch immer Pr<>vrtts des Marechaux 
waren, ohne diesen Titel zu führen, den sie jedoch im Laufe der 
Zeil erhiellen. Vor der politischen l'ni^'estallunif Frankreichs gab 
es 31 solcher Prßvöts^) im Kruiigreiche , die den Titel Ecuyers und 
Conseillers du Roi führten, im Kan^' nach dem Lieutenant criminel 
in den Prüsidialgerichten folgten. Sie halten einen rechtsgelehrlen 
Assesseur und einen Lieutenant zur Seile.'') Die Fälle, in welchen 
sie compelent sind, beissen Gas Prevotaux uikI werden in den das 
gerichtliche Verfahren und die Functionen dieser l'revOts betreffen- 
den Verordnungen genauer bestimmt. Die wichtigsten dieser Vei^ 
Ordnungen sind vom 5. Februar 1549, 14. October 1564, die Ord. 
de Moulins v. 1566, die Crimioalprozessordnung v. 1670 lit. II. und 
die Oedaralion sur les Gas prörOtaux et prteidiauz 6. Febrnar 
1731. Noch 1776 erschien eine Verordnung, die ihre Jurisdiction 
erweitert.^) Die Privotalfillle zerfallen in zwei Classen; sie sind 
Gas pr6v6laox par la matiire du crime nnd c. p. par la qualiti 
des Personnes. Zu den letzten gehdren die Desertion und die Be- 



•) Vorordnurip v. ifißO. Reo. MV. 200. v. IMO, Rec. XVIII. 8W. 

^) Als Chcnii sein Werk schrieb, exislirten deren nur 17 (p. 244 a. a. O.). 
Denisarl Kd. Camn<« II. p. iOl. Jousse, justice criminelle I. 230. Sie er- 
hielten auch einen Greffier 1549. Rec. XIII. 150. Ein Procureur du Roi 
bei ibren Gerichten worde 1581 eingesetzt, aber eogleich wieder anffebobea. 
Bee. XIV. 489. MM. 

^ Aur die Verbrecbee der Baibaaehafe und Desertion. Ree, XXIII. 190. 
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günstigung zu derselben, die voa den Soldaten auf dem Marsche 
oder im Nachtquartier begaugeneo GtwalUhätigkeileii und die von 
Landstreichern nndheimathloitem Gesindel begangenen VerbredbenJ) 
Fille der ersten Art waren Diebstftble auf offener Landstrasse (nicht 
in den Städten oder Vorstädten), Diebstähle mit bewaffneter Hand» 
mit offener Gewalt oder mit Einbruch» ferner Aufruhr» Zusammen- 
rottungen mit Bewaflhung» unerlaubte Truppenwerbongen» Falsch- 
mOnzerei und Verbreitung folscher Münsen.*) Alle ordentlichen 
Richter hatten indessen eine mit der ihrigen concurrirende Gerichts» 
barkeit mit PrSvention.^ Von ihren Urlheilen fand keine Appella- 
tion stall: das V^crfahren war ein abgekürztes, desshalb waren' die 
Prävolaigericbte in Frankreich einst so gefürchtet. Doch schreibt 
die Criminalordnung v. 1870 Iii. II. genau vor, wie die l^revöts 
Delinquenten zu behandeln haben. Sie haben auch andere Ver- 
brecluM- festzunehmen und dem competenten rierirf»lc zu überant- 
worten, 'j Hei den Armeen sind eigene Prcvöts des Mare< hativ, die in 
Deutäclüaiid unter dem Namen dor Profosen bekannt ge wurden sind. 

h) Die Gerichtsbarkeit der Handelscontxtln.^} 
259. Die Handelsgerichte sind eigene aus Kaufleuten zusam- 
mengesetzte könifj^licbe (Kjrichte, welrhe bei Streitigkeiten von Kauf- 
leuten unter sich in Wechsel- und Handelssachen Recht sprechen 
sollen. Dieses für den Handel so wohlthätige Institut kam zuerst 
in Frankreich auf, wo es Carl IX., auf den Kath des weisen Kauz- 
lers rHopital durch das Edict vom Jahre 1563 einßHirle. Wir brau- 
chen in dieser Einrichtung keine besondere Politik der firanittsischen 
Kttnige lu suchen » welche eifersfichlig auf die Macht der Commu- 
Don diese durch Theiiung der Interessen ihrer Mitglieder lu brechen 
gesucht hätten. Nein das eigene Interesse des Handels erheischte 
eine selche Anstalt» und der besondere Schutz» den die französi- 
sche Regierung dem Handel stets zuwandte, erOflhete dadurch die- 
sem nun die Bahn zu einer freiern selbstständigen Entwicklung. 
Dass dieses der richtige Standpiuikl ist» von dem aus man das 
ganze Inslilut betrachten soll» wird sieb von selbst aus der Dar- 
stellung desselben ergeben. 



t) Ord. V. 1070. lit. I. «rt. i2. Jousie, trait« de 1a Joritdlction des Pr^idian« 

p. 31-2. Drpwer p. '»SS. 

2) Ord. V. 1070. Ul. I. art. 12. Brower I. 488— 48tf. Jousse p. 315. S. auch 
die Ord. v. 15M. Ree. Xlll. IM. 

3) Namentlich die Präsidialperichlc. Ord. v. 1610. Ül. U. Art. 15. 
^ Verordnung voa 1560. Kor. XIY. 200. 

*) Denfsart CoHectton de decisions II. 3iid. Large, Le PniUcien fran^^is I. S. 
100 i>,. Fcrriere dtctionnaire du droil II. S. 0. U%yw, lostiltttiom jadi- 
ciairea III. ä* ^77. 
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Die ilerichte sind von KauÜeiilen besetzt, meistens von fünf, 
häuGg auch von 3, von deuen der eine Jiige, diu andern (lonsub 
beissen. Zum Uechtsprechen müssen immer wenigstens drei zu- 
sammenwirken. Sie werden jährlich von Neuem gewählt, und zwar 
in Paris so, dass drei Tage vor dem Schlüsse des Jahres 60 Kauf- 
leute zusammenkuuHueu, unter welchen 30 Gewählte die 5 Richter 
•OS ikrer Mitte wiblee. 

Ihre Geriebttbarkeit erstreckt sieb nur auf Kaufleiite, ihre 
Wittwen nmd Erbeo, auch Handelsfrauen, Uandels&cteien und 
HandeUdieaer, auf Nichlkaufleale nur für Weehiel , die von eiDea 
Orte aaf einen andern geiofen jind. Für Kaoileute aber aiad sie 
nur inWecbsel- und Handelssaehee competent, ao dasa rie in an- 
dern Sachen gar nicht enmal prorogirt werden kOnnen; mnarbAlb 
jener dagegen kann das Privileginm des Comanttinivs nicht statt 
linden. Bei einer Mehrheit Ton ooaipetenlen Handelsgerichten bat 
der Kläger die Wahl 2wiscben den Domicil des Beklagten, dem 
Orte der Abschliessung des Vertrags und dem der Zahlung. 

Von Criminalsacheo müssen sich die Handelsgerichte durchaus 
ferne halten , seihst wenn solche hei (lelegenheit des Handels vor- 
kommen sollten, z, B. Fälschung, Widersetzlichkeit gegen die Voll- 
ziehu/ig ihrer Beschlüsse. Das Verfahren in diesem Gerichte ist 
summarisch. Auf die gemachte Vorladung müssen die Parteion pfr- 
sütilich ohne Advocal oder Sachwalt erscheinen; der aushleibende 
Theil wird sogleich in contumaciam venirlheilt. Unter den Anwe- 
senden wiqd nicht sowohl nach der Uechtsstrenge als vielmehr nur 
nach der bona fides genrtheill. Die Richter müssen unetilgeldlich 
untersuchen und entscheiden. Ihre l'rlhoile sind inappellabel in 
Sachen bis zu 500 livres lournois. über diese Summe hinaus findet 
eine Appellation ohne SuspensivefTecl un das Parlament stall, die 
aber hmerbalb 8 Monaten eingelegt werden muss. 

Die Execution endlich geschieht entweder durch Personalarrest 
oder gerichtliche Versteigerung. Diese können aber die Handels- 
richter nicht selbst vornehmen lassen, sondern nur auf Befehle der 
kdniglichen Beamten durch GommissAre, die sie nicht einmal snr 
Erfiiltung ihrer Amtspflicht zwingen können. 

i) Ynn den ijrimdherrlichen OericbtenJ) 
200. Die grundhei f llf he Gerichtsbarkeit gilt nach den An- 
sichten (lieber Periode lediglich als ein durch die Gnade des Königs 

I) Baqact, trHt^ des droits de Justice bes. Ch. 2. Jouss«, traile de la Justice 
civile I. 186, COS. Desselben Irailo do la justice criminelle I. p. 142 folg. 
Jaouel, Iraite des jusUces des Scifiiicurs. Lyon u. Paris IT-'i. 1 V. 4, mit 
d. Verordnungen Ober diese Gericklsbarkeil. Meyer, Esprit Origiiie el Pro- 
grfa des Intliteations jndidsirce t. UI. p. ISÖw Brewer I. 201^909. S34. 



684 



Finns. Staats- üiid RBcmsmai. 



bewilligtes Recht,') das in engen Grenzen beschränkt und rück- 
sichtlich seiner Ausübung durch den König überwticht wird. Diese 
Gerichtsbarkeil kann nicht auf Fälle sich erstrecken, über welche der 
königlichen Gewalt ein aasschliessliches Becht zusteht. Die letzten 
werden Gas royanx genannt, gleichgültig ob die niedern oder die 
bdheni kOnigUehen Beamten^ Ober dieselben zu erkennen beben 
oder die Parlamente. Die Recbtsgelebrien sncbten zur Beslimmeng 
dieser Fälle mit Büeksiebt auf eine Menge Verordnangen Ober die- 
selben sowie der Entscbeidungen des Parlaments leitende Prineipien 
und stellten zuletzt eine umfiissende Tbeorie der Gas rojaux auf.*) 
Am meisten wurde die Crirainalgerichtsbarkeit der Grandherm 
beschränkt, wenn sie auch die Haute justice hatten. Dadurch dass 
den königlichen Beamten eine concurrirende Gerichtsbark^t mit 
Prävention in Criminalsachen gesla(t('t wurde , wenn die gnind* 
herrlichen Beamten 2V Stunden hatten verstreichen lassen vom An* 
genblick des begangenen Verbreebens an, wurde jene so zu sagen 
fiir alle Criminalfalle conipetenl, zumal aiieb die Cas prevrtlaux 
ihrer Jurisdiction entzogen waren. Die (liundlu rrn hallen dieselbe 
fast nur noch dem Namen nach.*) Durch die leichten Evoca- 
tionen, die Vermehrung der königlichen Gerichte, und besonders 
durch die Erii( hlung der Präsidialgerichle wurde auch ihre (^ivil- 
gerichtsbarkeit in engere (Irenzen eingeschlossen. Die BegrifTe der 
niedern, uiilileren und hohen Gerichlsbarkeit wurden in dieser 
Periode und zwar bei Gelegenheit der im Jahr 1570 vorgenomme- 
nen sweiten Redaktion der Goutnme von Paris genauer.bestinmt *) 



>) Oder als eine aus Gnade lolerirle Usurpation. 

^ Bs tiebC dahsr Cas Eejraz bailUaKcrs m4 togw der ltdvais: femer die 
dsr Juriidielfoas sstiaordiasirss, s. B. d«r Fonlgtrichte. Joasse a. a. O. 

p. 68. 

*) Sehr klar uiitl niisriihrlich behandcll diese Lehre JfMis*ie, Iraile de In justice 
civilc I. p. 62— in in 20 Capilcin. Er gicbt von bis 1675 17 Ver- 

fUg^ugen oder ArröU des Parlamenls Ober die Cas rojfauz an. Aber bei 
laqoet flndni sich deren viel mehr. Einige allgemeino Grandtllae Ober 
das Wesen dar grandharrUcfaea GeriditsbarkeH giebtL*hoinme«a: llailnM 
gdndralcs du droit Traucais. Livre II. Des Droits Soigncuriaux. 
Jousse, traile do la justice criniinelle. Pardo II Iii. I. rh. o. Nro. 10 37, 
B. I. 143—153. Die plniimässigc Eiuei)s{uiiK der grundherrlichcu Gerichts- 
barkeit ist sehr klar nachgcwioücn bei Meyer a. a. 0. 

fi) Es wurde ein eigener Tllel hierflber aosgearbeilet, der aber bei der Saoc- 
Uen wegUleb, weil auch in der TorfaergehendMi Goirttme kein eelcher vor- 
kam. Baquet ch. 2. nahm die dariu enthaltenen Grundsätze an , die nun 
allgemein geltend worden. Jousse I. a. a. O. ferriere Dictionnaire p. 
105. CoL 1. 
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und trugen gleich&lls zur BeschrAakung der PairimoDialgericliU- 
barkeit bei. 

Die Ausübung derselben wurde durch k<uii{;Hrhe Verordnun- 
gen un(I Entscheidungen der höchsten königh'chon Gerichtshöfe 
geregelt. Kein Grundherr (haut jnsticior) konnte in eigener Person 
richten: er rousste seine Rcauiten haben und bei deren Ernennung 
die über die Wahl der küDiglichen Beamten üblichen Vorschriften 
befolfjen. 

Die besoldeten PatrimDuiah icliler sind nicht nach Belieben ab- 
setzbar, und unterliegen denselben Pflichten vrie die königlichen. 
Die Gerichtsherni müssen geeignete GericbtssSle und gesunde und 
feste Gefan<;nisse anlcrballen , dOrfen ibre Uolertliaiieii nicht dnrch 
ungerechte Belastungen drttcken ; jede Nacbiflstigkeit des Gericbts- 
herm und jeder Missbrauch der Gerichtsbarkelt lieht den Verlast 
derselben nach sich.') 

Die Grandherrn hatten entweder nur eine oder swei Instanzen : 
ihre Beamten hiessen nach dem Umfenge ihrer Jorisdiction Pr^vAts 
oder Baillis, selbst ChAtelains, wie sie selbst. Wenn ibnen nar 
die niedere (Gerichtsbarkeit instand, fllbrten sie htufig den Titel 
Maires. Es fand sich bei den grundherrlicben Gerichlen in der 
Kegel ein Procureor fiscal und wenn nicht mehrere Richter ange- 
stellt waren, wurden aar Fällung peinlicher Urtheile zwei Rechts- 
gelehrle (Gradu^s) zugezogen.') 

In e^rtisseren Herrschaflen hielten die gnindherrlichen Beamten 
nnch Assisen.*) Die Appellationen giengen an die königlichen (ie- 
richte, also an die dt i M.ulÜs, besonders an die Sieges pri^sidiaux. 
Einige Grunillicn n hnlieii das Privilefrinm , dass die Berufungen von 
den Entscheiduof^'en ihrer Baillis an das Parlament giengen, in dessen 
Ressort ihre Herrschaft laj. Alle l)uch<^s-pairies waren ein<;l in 
diesem Falle. Seit der Krrichtung der Pnisidialgerichte muss in 
<len geeigneten Kallen at» diese appellirt werden, wenn nicht der 
Duc Pair ganz besonders in dieser Beziehung privilegirl ist.') 

Die geistlichen tirundlierrn haben nach dem neuesten Rechte 
(seit 1568] keinen Vorzug vor den weltlichen: dagegen stehen den 



*) loaase flArt die YerpfliclitiniKea 4er Geriehtshemi and Ihrer Besnlen in 

31 Nummrra avf I. p. 608—617 uud die ihrer Mchler ia 7 p. 6M— 6^5; 

ihre Hechle u. r. w. in 6. p. 6-ir) — G-28. 
2; Ürowcr 1. -iOi— 207. Die l*a(ritiionialri( li|iT hiesseu iiu AUgciueioen auch 

Justiciers, daher Bas- Mojent- und Uauts juaticiers. Jousse 1. 188—190. 

S04. 909—916. 
s) SamM jMÜce civlle II. 913. 950, Brawer I. 93«. 
^ Jtmise I. 991. trawsr p. 907. 
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Sei^Mieurs apanagistes uud Seigneurs engagtsles eiuige besondere 
Hechte zu.') 

Die PmrUtm9Hi»,^ 
1) Ihre Slolliiii^ und Bedeutung im künig^reioho. 

201. Die Pnrlamcnle und insbesondt»rp das Parlament von Paris 
haben in »lieser l^eriodf» emo doppelle Wiihligkeil , eine politische 
Wichtigkeil, und eine für die Herlilsanwendung. 

In erster Hinsicht sind sie von der hUehsten Bedeutung als die 
vcrfaMungsnäisigen Bewabrer und Vertbeidiger der allhergebrachten 
Rechte sowohl der Krone*) als der Sliode,^) und des gesammteo 
durch die Zeh geheiligten Rechtes Ton Frankreich. Ihre moderirende 
Gewalt hielt sich iHr berafen, alle vom Throne ausgehenden Mass- 
regeln zu prBfen und gegen die von ihr als gesetzwidrig oder nach- 
theilig erkannten sich auszusprechen: die Übergriffe des Absolofis- 
miis einerseits abzuwehren» andererseits den von ihr gebilligten 
Neuerungen die nfVthige Autorität und Haltung zu verschaffen. In 
den wichtigsten Staatsangelegenheiten wurden sie angegangen: durch 
Ihre Entscheidungen cassirten sie die letztwilligen Verfügungen zweier 
mächtiger Könige. Selbst auswärtige MSchte Terlangtett, dass die 
mit der Krone Frankreichs abgeschlossenen Staalsvertrige vom Par- 
lamente bestätigt werden sollten.*) 



') sie sind angegeben bei loasse I. ßl9. 

2) Tahlcau liistoriqiie, pi^nj^alof iqno et chronolo^'ique de< troi* rours »onv. de 
France. La Hajo 1772. Henrion de Pantey de l'autorile judiciairo en 
France, eh. 8. Mtyer Esprit Origine et Progrte des InttitoUons judiciaircs 
t. III. ob. 10. II. la. 13. ihifey UMolr« actat eC rMBontranoss dM Paito- 
menU de Praoce. Paru 181t. S voL 8. Einifo« bei t. Raumer Geschichte 
Boropa^ spit Ende de» ninfzehnfen Jahrhunderts. B. IV. S. *2fi. U. VI S. 
119. ßirei Essai siir los l*.irlpmrnls p. 118 folg. Fioqupl hisloire du Par- 
lemcnl de Norraandie. Ronen 1 830—1 M3. 7 Bde. 8. llaximes du droit 
public fran^ais. Amsterdam 1775. vol. \. p. 88<— 906. 986^884. Lim» 
DM» U. 885. 

Die Parlamente waren die krlfUgsten Verthaldiger der Bedile der fallica- 
Discbea Urohe. 1588 verlbeidigte aelbit du UgiüstliGbe Parlament in Paria 
das Recht Heinrichs IV. auf den königlichen ThrM MCh der Lei ftaUfae. 

Ree. \V. 71. Fournel bist, des Avocats II. 322. 
^) Am rnersi<<rhston erklHrlen «irh die l'arlnmcnte ^e<:cn jede Art wUlllflltrlichar 

BestcuoniiiK des Landes: gegen alle tisralische (iesetie. 
«) Leo X. verlangte das Concordat und Carl V. der Friede von Madrid sollten 

vom Parlamente zu Paris bestätigt worden. Den 16. Oec. 1527 prilfte ond 

verwaif da» Parlament denr VriedenifTertrag In feierUcher SRtong. ReceeH 

Xn. 886. 988. 
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Im spchzehnten und im achlzehnlen Jahrhundert waren sie die 
kräftigsten Verlheidipfer der Kirche.') Sie übten eine censorische 
Gewnil zur Aufrechthallnnff der guten Sitten. Der Hof iiberliess 
ihnen die Verfolgunj^ und Vertreibung der Jesuilon -j und sleijjerle 
bei mehreren (leiegenbeiten, freilich wo es seinem Interesse gemäss 
war, ihr politisches Anseheo. 

Die GiilbeUsung der königlichea Verordnunfren durch die Pai^ 
iamenle, deren Waehsamkeit und Weisheil die ganze Nation Allea 
Terlraute, beruhigte Jedermann Ober deren Inhalt und Gerechligkeit, 
ao daas es fllr die königliche Gewalt wichtig war, die Parlamente 
för sich zu haben. Piese begriffen aber ihre hohe politische Be- 
deutung sehr wohL Sie wussten, dass sie f&r die letale ScbutKWehr 
der Freiheit gegen den Despotismus galten; sie sahen mit der Na» 
tlon sich seit 1GI5 f&r die Slellverlreter der nicht mehr versammel- 
ten Reiebsslünde und ihre Gewall für unverletzlich an. Ihre Oppo- 
sition verschaflle ihnen eine grosse Popularität. So geschah es 
denn, dass sie aus Cbermuth nicht seilen mit der königlichen <ie- 
walt in Principienklimpfe traten, die in der Regel nur durch Gewalt- 
slreiche von der letzten beendigt werden konnten. Es iilnigens 
sehr schwer mit Restimmilicil zu sagen, auf welcher Seite in den- 
selben das Hechl war, * weil zwischen der souverainen (iewalt des 
K()nit:s und detn aneriiaruilen Uemonstralinnsrechte der l'arlaiueiile 
Keine strenge (irenze gezogen werden konnte. Desshalb iiehniea 
die Zeitgenossen dieser Streitigkeilen für oder gegen das Parlament 
Partei.»} 

Vor der Milte des 10. Jahrhunderts fiihrten die Heinonstrationen 
der Parlamente meistens zu dem Ergebniss, dass die zur Eintragung 
vorgelegten königlichen Beschlüsse roodificirl oder nach wiederhol- 
ten Vorstellungen doch einregistrtrt wurden.*) 



<) Wie ssbr das PartooiaBt von Sontn 41t EinHbe g«g«n den nnuicligreiren- 
4ea ProteatmliMMs in Sdmts miiin, itH aus Floqoet hisl. in Ptrlament d6 

Nornandie t. IF. fol^. uiul t. III. zu ergehen. Wie viele anlirpli^iSie 
Bücher lioss d.is l'anscr Parlament im 18. Jahrhundcrl durch dos Hcnkera 
llaud vprlirtMiiipn! — S. oben No. 219 und (',ii(n'(i(.Mie Loui-^ XV'. rh. 38. 

3} Die rarlameulo pngcu oA iu ihrer couservntiven Uicbtun^; otTeubar zu weit. 
Sie rsBomlrlfton gefei die «inltnchlandtlta YMrb«Mcrung:en, z. B. im Ge- 
ridiliWMM und geff«n durch die Zett Terleoften Fertsrliriflei i. B. 1774 
gc^en die Aufhebung der Frohndön. V\<t(\. VII. VI. Die Parlamente ver- 
anla<(slori den Rücktritt der Mini»|pr 1iii::nt und Mal("itirrl>ps. Floqupt 
TU. 56. Dan Parlament dpr Normandie hatlp f(e;;en dat isdicl von Nantes 
rcmoiislrirl, ea Jedoch eioge(ra<{en. Flöget IV. 257* 
IHtM thon auch noch die f pMlern Oetobichtaschreilier. So itl s. B. Blrw 
Gegner der Parlanenle. 

i} FaiieaMBt widerMlite ateh 16M lange den Abiddui dea Goncordals 
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Erst im Jahr 1563 begann man die. Eintragung durch ein feier- 
lich ab<(ehal(enes Lit de justice zu erzwingen. In einer Sache, die 
keinen Aufschub litl, rieth der durch seine strenge Gerechligkeits- 
liebe bekannte Kanxler PHopital Carl IX.. tu dfioBer dem Utesten 
Rechte gemSuen Massregel. ') Die naeh alter Weise Tom KOnige 
mit den Grossen des Reichs abgehaltene Parlamenlssilsung war die 
alte Curia regis» nach deren Anhörung, die KOnige berechtigt waren, 
ihre ReschlQsse xu nehmen, und wie auch die Antworten der Re- 
firagten ausiillen mochten, aus iiOniglicher Machtvollkommenheit die 
Eintragung derselben zu befehlen. Bei allen sonst nicht zu heben- 
den Gonflicten bedienten sich die KOnige dieses Mittels. Allein 
nicht selten war damit der Streit nicht zu Ende. Die Parlamente 
heharrlen auch nach der abgehaltenen Thrnnsitzung bei ihrem Wi- 
derslande, indem sie den Vollzug der Verordnung verweigerten. Sie 
traten wohl gar gegen die Minister auf, von eichen die Massregeln 
ausgegangen waren. Dann kam es gewöhnlich zum Aussersten, das 
Parlament wurde aus Paris verwiesen oder gar aufgelöst und seine 
Mitglieder durch Lettres de Cachet verfolgt. Allein solchen («ita- 
slrophen folgte ein der Rechtlosigkeit ähnlicher Zustand, den die 
Könige doch nicht anders zu heben im Stande waren , als durch 
die Zurückberufung oder die Wiederherstellung der Parlamente mit 
ihren alten Rechten. ^) 



FjraDi I., fab Jedoch nadi nnler Yarwerlbiif der bd Gelegenheit detsttten 
«riasMMn plbtUielMii BoUa. 8. oImh Ho. 838 und Foomel liltl. des Ato- 

cals II. 178. Es rcmonstrirte gc«ren die Ordonn. von Orleans (1560), ymk 
Moniiiis (löGC) und von HIois (1579). Chabril p. 201—20*. Auch die an- 
dern Parlampnlo remonstrirlen und nirht scUon mit grössler Energie, i. B. 
das der Normandic schon 1540 so stark , dass Franz I. es auflüsle und bis 
1541 Grands joura «bhaUea lieM. Floqnet II. II. fblf . 

1) Carl IX. wolUe mr FOhrmiK des Sriages gegen die Hngenollea Kircben- 
giller verMussern. Das Parlament wellte vor der Zu!»tininranf dos darum 
ersuchten Pabsles diess nirht ru<rcben. Da die Noth drängte, rielh lilopit.il 
die Massrcfrel. Henrion de Panscy ch. 8. S. über die Lils de justice das 
Werk V. Louis d'ürleans, les Uuvcrlures des Parlements faitcs par les Rois 
de France. Aeoen, IWS* Lanedol Mderairafl oonoemanl les Pain de 
F^anee n. 1M»f BJstoire, aeles et ranontrancet des Parte ieeuH de Franea. 
Paris, 1826. 2 vol. VoUaire histoire du Parlemant da Puls (Jedocli nil 
Vorsicht). River, Essai sur les Parleroenta a. a. 0. 

3) Die h(»ni2stcn ParIaraent8slreili?koiicfi w.tren die milMazarin 16*8 — 1531; 
die über die Bulle Unigcnilus 1718—17-20 und 1750 und Tolg. ; die mit dem 
Kanzler Maupou seit 1770. 8. das Ree. XYlll. 110. 295. XX. 616. XXI, 
187. 11». SSI. 874. XXn. SSI. 99«. 510. XXIII. 119. XTIII. 87. 48S. 
Fonrnel p. 433. 467. Dafey, Biret a. a. O. Capeflgna MUL de Lovft XY. 
öb. 8. 99. 49. 40. Latilld« UH. de Fran9. 1. ni. 000. FlofnelTn. 1—913. 
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Noch die vier letzten Könige eikannleu das Keraonstrations- 
reebt der Parlamente ausdrücklieb, wenn auch unter Beschränkun- 
gen, nn.<) Ludwig XVI. schrieb ioi Jahr 1788 Tor, dasi et oor 
YOn allen Tersammelten Kammern gefibC werden könnte. 

2) Organisation und BeseUungsweUe det Parlamenls von Paris. 

262. Das Parlarnont von Paris wurde während dieser Periode 
sehr erweitert. JDte Zahl seiner Kammern vermehrte sich auf fol- 
gende, mehrmals wechselnde Weise: 

1) Die Grand'-Chanibre blieb immer die erste und bOchste. Sie 
zählte zuletzt 8 bis 10 Präsidenten, 21 weitliche und 12 geistliche 
Käthe. 4) 



p. 118. Tl. 618—794. Hu Parianenl T. Paris wurde moistens mch Pontoite 
▼erwiflseo. i. B. iHW. 1753. Im Jahr 1771 wurde et an^UtaC, die 
Stallen lainer Milglicdcr fnr conQscirt crklXrt und Obcrappellatlonsgericlito 
(gpottweise Parleoiens Meaupou genannt) an seine Stelle geaelzl. Selbst 
Ludwig XVI. verwies es 1787 noch einmal nach Troyes. Floqucl p. 118. 
Im Jahr 1766 schlossea alle Parlameule des Reichs eiu Oppositionsbündoiss. 

1) Lndwif XIU. lieliabll die ReowaalraUoD der PariaaMBle hn Artikel 1 der 
Terordniinr too 162t». Ree. XVI. 8SS. Ludwig XIV. gesUttet sie 1673 
erst nach erfolgter Eintragung der königlichen Befehle. Reeueil XIX. 70. 
Die RegentschaA erlaubte sie 1715 wieder vor der Einlratrnnfr . Ree. XXI. 
40, erschwerte jedoch schon 1718 die Ausübung diese«; Ileclits, Ree. XXI. 
18», weleliea Ludwig XY. 1732 wieder sehr beschränkte. Ree. XXI. 394. 

>) Bee. XXVin. 660. 

*) D. Vaisselle V. 4. 71. Limamis p. 710-719. De la Boche nivla. Pan< 

dcctes Francaiscs p. Charondas I. ch. XI. Drewer II. 1—148. ÜBltlnd- 
liehe Beschreibung der inncrn Einrichttiiif; und des Geschüflsganges des 
ParUmenU ron Paris. Auuuaire bislorique puur 1839 p. 146. Almanao 
rOTal V, 1780 p. 983. 
4) llu« Gompetcns war naeh dem Annuaire hislorl<|oe folgende: La grand* 
chambre connaissait dee cinsas qni eoncemaleat las pairs et les droits de 
regale exclusivement ü tous les autres parlements du royauiuc ; des alTaireg 
qui interessaicrU le Roi, la couronnc, l'univcrsite de Paris, l'hdpital general 
de la viUe et autres comniunaules. Elle ret-evait le serment des ducs et 
pairs t dee baillit, des sdoecluiux, de tous les juges et magistrals du ressort, 
et pronon^t sor lee appeUations Torbales da laurs seatences. La toameUe 
connaissait per appel an detnler ressort des jng e a s ent e au criasinel quI eop 
trafnaienl unc peine corporellc et infamante. La chambre dos enqu^teg 
pronon^ait swt la validitc des appcllalions au parlemcnt, dans les proces 
inslruits par ecrit, et coanaissait par appel en dernier ressort des delits 
aniralnant une peine pdeonlaire. La chambre des requdlei jugeait ea 
preasier ressort los canses porsonneUes possossoiros el mistes entre les 
ofliciet» commeasaux de la nuison da roi et antree quI araieot droit de 
Committimus, c'ost-ä-dirc le privilöge de porter directeoMUt leurs aSSires 
au parlemeol, »ans passer par une jurisdioUoji infdrieure. 
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2) kug den 2 Kammern der £iu|u6te8 wurden 1521 3, 1543 4, 
eine Domlbienkemmer mit inbegrilTea, 1508 5.') 

3) Die Gbambre des Requdtes wurde 1580 verdoppelt, 

k) Hiezu kam 1519 oder 1531 lür immer die bie und da icbon 
frfiher fungirende Gbambre des Yacations,^ d. b. eine aus dem ge- 
sammten Parlamente gewäblle Section, die während der Gerichts- 
ferien Sitzungen hielt. 

5) Eine Zeit lang bestand eine fttr die Angelegenheiten der 
Protestautpn in Folge des Edicts von Nantes (1597) geschaffene 
Seclion, welche die Gbambre de l'Kdil biess.-*) Ihr Kessoil erstreckte 
sicli über die Xorrnandie und die Bretagne für die dortigen Prote- 
stanten. Ludwig XIV. hol) sie den 4. Febr. 1669 wieder auf.*) 

6] Die Toiirnelle oder Chainbre Griminelle bestand in ihrer alten 
Einrichtung fort. 

7) Nur vorübergehend war die s. g. Chambre de Tournelle 
civile, indem sie nur 1667, 1673, 1G90, dann wieder 1735 — 1736 
zur Gescbäflserleichlerung der (irand -Cbambre gelialteu wurde. 

Vorübergehend waren die I.jVH für die Ketzerprocesse einge- 
setzte Chambre ardente *) und die 15ö6 ernannteChambre dela Mar<^e.*) 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bestand das Par- 
lament aus sieben Kammern (die der Varations abgerechnet), näm- 
lich der Grand'-Chambre, 3 Cbambres d'Enqu^les, 2 des Uequötes 
und der Tournelle oder Gbambre orimineUe« 

Zur Zeit von de la Koche Flavtn hatte das Parlament in Paris 
& Präsidenten, 40 geistliche und 60 weltliche Rithe. Im Jahr t780 
bestand es aus 1 ersten Prisidenten, 7 Prilstdenten ä Mortier, 15 
Prdsidens de Chambre, 150 Conseillers nnd einer wechselnden An- 
zahl Conseillers dlionneur und Conseillers honoraires, auch Pr^si- 
dens dieser Art. 

Geborene Ehrenmitglieder desselben waren ferner: die Prinzen 
des ItOniglicben Hauses, die geistlichen und weltlieben Pairs , die 
Äbte von rinimy und Saint Denis, der Gouvemenr von Paris, die 
Maltres des Hequötes de rHOtel.*) 



1) Reo. XII. IM. ^ ^ Ree. XIT. 484. 

S) Ree. XII. SM. De Ii R. FtiriB p. . FeiTi4re Chambre de Tiflalioas. 

^) Liinnacus p. 699. 716. — ^) Forriere u. dio Encyclop. v. Chaniliri' <!o l'BdR. 

«) Fcrriero v. Chamhn« de la 1 oiii iicllo Civile. Rer. 37*. Wit. 274, 

7) S. Hbpr ttio<;otbP Tailti.iiulier , ,Mcm<»ir<' .siir Ics registrrs du pnrleincnl de 
Paris pcndant iu Hegne d. Henri Iii. Paris, 18^2. li>^'»9 liatteii die geiül- 
UcbenGertelito dHeie Procetso, 1651 wieder du Fartament, wetcbet 1554 
•ich feffea die BhrfHiniOf der inqniiflioo erhdi. -> •) Ree. XIII. 480. 

0) Vier dertelbea erUeltea den AoArag, den Parlaawati sHiuBg ea regelmlisslg 
beisuwoluien« 
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Zum Nebenpersonal des Parlamentes oder dessen Ünterbeamten 
gehörten : 1 Gcueralprocuralor, 3 Generaladvocaten, 19 Subslilulen 
des Generalprocurators, 2 Grel&ers en chef , 23 Secrelaiie (Secr6- 
Uires du roi et de la Cour du Parlemeut)» 4 Receveuri de Gonsig- 
ntUoBS, 4 Commimires de Saiiie rtelle, 2 erste Quissiers, 96 Huis- 
fiers» hOO Geriditsprocontoreii , 542 eusttbende Advocaten beim 
Parlament (Avocats an Parlament).') 

Aua der Mille der Pirlamente werden in dieser Periode aueb 
die TOm Kttaig aum Abbalten der unter dem Namen der Grands 
jonrs bekannten leierlichen Geriehlstage ernannten Commissaire ge- 
wählt.^ Die Errichtung der neuen Pariameute machte xwar dieseU 
ben fast ganz überflüssig, Sie kommen daher nur in entfernten 
Provinxen, z« B. der Auvergne (1581 u. 1G65) vor^ oder Ausnahms- 
weise, z. B. wenn (wie vor 15i0 das der Normandie) ein Parlanieot 
suspendirt wird. Die Grand jours waren für die hohem (jcrichle, 
was in den niedern die Assisen der ßaillis, Senöchaux und Prevöls.^) 

Wir haben hier noch ein anderes Vorrecht der Parlamente an- 
zuführen. 

Diese Gericblshufe gaben nicht bloss Entscheidungen (ArrtMs) 
in den vor sie gebraclilen ilecbtsstreiten , sondern sie waren auch 
berechtigt, allgemeine Hecblsnormen in der Form von Hescbeiden 
aufzustellen. Dieselben führten den Namen ArrCts de rrgiement, 
und bezogen sich nicht bloss auf die Ai»wendung des Gerichtsge- 
brauches und die Auslegung dunkler oder zweifelhafter Verordnun- 
gen, sondern es konnten auf diese Weise selbst Rechtssätze einge- 
l&lirt werden. Die Pariamente stfltzten diess Bacht Arrdto de reg- 
tement lu erfassen darauf, dass sie sich selbst illr das Organ des 
Gesetzgebers erUirten, das also seinen prisumtiven Willen auszu- 
sprechen befugt sei, freilich nicht auf eine den Gesetzgeber bin- 
dende Weise; die parlamentarischen Gemeinenbescheide hatten 
daher der Theorie nach nur eine provisorische Geltung; vom K5- 
nig missbiiligt, verioren sie ihre Kraft. Da diese MissbilUgong selten 
Statt hatte, so blieb eine Menge derselben in Gesetzeskraft, so dass 
die ArrMs de röglement tu den Quelien des französischen Rechts 
zu rechnen sind.^) 



1) Man unlcrscbied die Avocals au Parlement von den Avoesls PsrleinCflt ; 
diese waren bloss rccipirlo, jene ausübende Advocalea. 

2) Joofie, latHce CMle II. 257. S. Ree. Ycrordnunf y. 1579. XIV. 420; 
Verordnuntr v. 1581, <5M XIV. 486. XV. 117; Verordannf t. 1888 XVI. 

XVIU. 60. 

S) i>ealMrt CoOseUsu *ä. Caniu Anr«t g. V. 3 B. U. 38i. I<nmm», traii6 
de la justice civile I. '2W folg. 213. Mover, liKslilut. jiidiciaires 1. III. < h. 108. 

*) Wie reich diese Quelle, i. B. für das Processrecbt ist, kann man bei 
Lsofe» hl noovdle pratiqne civile, crhaiBflls st Mn^flcislre, «m deo Tsbles 
«isenolsflfass dm MUs, Mclwsllsiis yMfiSBMM «. s. w. «nshsn. 
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Wann ein Parlament einen Besclieid dieser Art erlassen halte, 
befiihl es dessen Publication und Einüragung in die Register aller 
zu seinem Ressort gehörenden Untergerichte. Diesen selbst war es 
verboten» Arr^ts de rdglement zu machen. 

263. Die in der vori;>;en Periode zuletzt übliche Ernennungs- 
weise der Präsidenten, Rätbe und andern Mitglieder des Parlaments 
wurde auch im Anfange der jetzi^^en besltttigL Carl VI[I (1493) 
und Ludwig Xil. (1498) hefahteu jedem neu ernannten Präsidenten 
oder sonstigen Mitgliede des Parlaments eidlich zu betheuem, dass 
er, um die Stelle zu erhallen, Nichts bezahlt und Nichts yerspro- 
chen habe. 

Doch schon vor 1508 (infj der letzte König an, zuerst nur Fi- 
nanzHtellen zu verkaufen, bereute es danu wieder und verbot 1.508 
ausdrücklich das Verkaufen von (ierichlsslelien (Ol'licf .s de judica- 
lure). Franz I. führte jedoeh dieselben 1522 wieder ein, verbot sie 
1539 in Foljje der V(»rslellui»jj;en des Parlaments. Heinrich II. stellte 
sie her, ^ivch iiolbigleii die Ueichssländc von Orleans zur Auflie- 
bung der neu gcschalTencu verkauften Stellen ; 15tiO stellte Carl IX.. 
die alte Ernennungsweise der Parlamentsmitglieder wieder her, ver- 
kaufte von 1567 an die Ämter ; vergebens besehwerle sieh die Stän- 
deversammlimg von Riols; trotz des ementen Verbolz im Art* 100 
der Verordnung von RIois dauerte die Verkäufliehkeit fort. Das 
Parlament bestand auf der Leistung des hergebrachten Eides bis 
einmal ein Rfinfer einer Raihsslelle denselben verweigerte und 
dennoch aufgenommen wurde. Von nun an war die Verkäufliehkeit 
unbestritten, so zwar, dass auch der Inhaber einer Parlamentsstelle 
sie weiter verkaufen konnte. Nur galt ein Verkauf, der VO Tage 
vor seinem Tode stattfand, fiir wirkungslos , bis zur Einführung 
der s. g. Paulelte, 2) d. h. der vom SlaaUsecrctär Ch. Paulet (1604) 
Rusgedachten jährlichen Abgabe, welche die Wirkung hatte, dass 
das .\mt sowohl von dessen Besitzer als von seinen Erben verkauft 
werden konnte, freilich nur an einen befahi^'leii Kci liLs^relehrten. Die 
Verkäufliehkeit der Parlamentsstellen bestand fori unter Ludwig XIV. 
und Ludwig XV.; auf}(ehoben von diesem winde sie von Lud- 
wig XVl. wieder herjjestellt. Von der Paulelle konnte man sich 
seil 1709 loskaufen, die Pariamenlsmilglieder und andern hühern 



1) De la Roche Flavia livre II. ch. 8. g. VIII. fol^. Pigucrol de la Force, lu- 
trodndioB IL 147. Sehr amflUttlicb bandelt von der Terkloflichlwit der 
Gericbltilellmi Gajot in Bd. Hl. Partie IL leinm TraHd des drolb i* Mg. 

S. fnrner Meyer, Institulions judiciaircs t. III. ch. 17. Guyot p. 19. 

2) Der ci|;cntlirho Name dieser Ab^^abe war Annucl. S. Encyclopödio v. Aji- 
auel 1. 3^. ßie btsUad suletu in i JPro«enl des Werlhes der Stelle. 
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Beamten wurden von deren Zahlung ganz entbunden J) Die sonst 
sehr nachiheilige Verkiuflichkeit der Stellen trug indeisen viel lur 
UaabhSngigkeit der Parlamentsmitglieder bei ; sie koBDien mch »ehon 
desshalb den despotisehen Massregeln des Hofes widersetien, weil 
diesem die Geldmittel fehlten, ibnen die Kanfimmmea för ihre SteUen 
zurttekzuzahlen.') 

3) NsM Parlamente wid andere höchste Provincialgerichle ; ihr« Organimiion 

während dieser Periode.^) 

264. Yora Ende des 15. Jahrhunderts an vermehrte sich die 
Zahl der Parlamente sehr bedeutend, besonders in Folge der Er- 
weiterungen des Reiches durch die Eroberungen. In der letzten 
Zeit ^ab man jedoch nicht selten den höchsten Provincial Berichts- 
hrifeu nicht mehr den Namen Parlcment . sondern bloss den Titel 
Conseil supericur, auch Conseii Provincial. 

Die niMi errichteten Parlamente sind: das von 



Kouen errichtet 


1499 


Aix 




1501 


Trevoux 




1538 


Rennes 




1553 


Pau 




1620 


Meli 




1633 


Douai 




1688 


Besanfioa 


» 


1676 


Nancy 


a 


1775 



CoDieils sopiriears erbielten das Elsass in Colmar 1657, RoomiUob Ib 
Perpigaan 1660 a. Artois in Arms ein GoBseil profiacial 1659—1677. 

L Die alte Einriebtang der zwei SitiaBgen des Eobiquier der 
Normandie^) um Ostern und Michaelis) danertenbls zum Ende des 
15. Jabrbunderls, wie mangelhaft auob diese iBflizrerwaltung war. 



•) S. die Encyclopedie a. a, 0. Ree. XX. 545. 

3} Meyer a. a. O. p. 27U Tolg. Montesquieu Biprit des LoU T. i9 verlhei- 
dlgt die ffine. 

^ Auinaire historiqo« p. Fan 18S9 p. 141. Trsse lines dsi Partonieni de 

France par de Ii Roche FhiTln p. 17 Mg, Ober den Cmhng der INstrkte 
der einzelnen Parlamcntp Ycrpleirhc dfe 9te Carle bei Brion und die unsprm 
zweiton Uande boi;,'0;;c'brnc Carte Cüiitumiere et des Pariemens. Notizen über 
die Parlamente linden »ich bei Pigauiol de la Force, in dem voa Boolaia- 
TllÜSTS herausgegebeaea Weifce, Btel de Is Flraaee, selelil Leadns 1758, 
6 toi. 6» in den ProvincialfesdUebliWBriWB aad in den enwittlireBdeB zum 
Tbeil g:anz neuen HonOfraphicn. 

Up. Ja Roche Flavia p. 17. Etat dp la France V. 29. 

Ree. XI. 389. Fioquet, hi>^ioire du l'arlcmeat de Monmaadie I. 313 ioig, 

YfmüOaif, Inu. StaMt- vni AMklagMch. Bd. I. 38 
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Sehon Carl YIII. eriniDnte sie für «ngenligend , indem er 1497 dio 
liiifst eingegangene Stoöcheiisste ein ein httebites xwisehea den 
beiden Silinngen dee Echiqnier lungiren sollendes Gerieht nitbe- 
sondern Richtern einsetzte J) Ludwig XII. liess aber bald nach sei- 
ner Tbronbesteigmig die Deputirten der Nomandie einberufen (1496) 
und schlug ihnen die Errichtung eines eigenen bleibenden Gerichts, 
eines Echiquier perpötuel vor. Nachdem man sich damit einverstan- 
den erklärt hafte, erschien die Verordnung über dessen Errichtung 
(im April 1499}. Es erhielt seinen Sitz in Rouen, wo seit 1302 
die Sitzungen des Echiquier waren gehalten worden. Die Richter 
(4 Präsidenten und 28 Käthe) wurden fiir unwiderruflich erkliirt.*') 
Neun Jahre später orlhcille ihnen Ltidwif» Xlf., der das Gericht ein- 
mal persönlich präsidirte, die Privilegien des Parlaments von Paris.*) 
Unter Franz I. suchte der normännische Adel den Könif? zu bewe- 
gen, das (ioricht aufzuheben und deu früheren Zustand wieder her- 
zustellen. Allein es gclan;? ihnen nicht. Dieser Köoig gab ihm erst 
den Namen Parlement fini Februar 1515).») 

Es bestand (nur einmal [15i0] suspendirt) fort bis 1771, ^vo es 
Ludwig XY. aufhob; wurde aber 1774 von seinem Nachfolger wie- 
der hergestellt. 

Seine Organisation war luletzt folgende ; *) 

Sein Ressort war bloss die Normandie. Es hatte 5 Seotionen» 
die Grand-Chambre, die Tournelle, 2 Gharobres d'EnifaMes, eine 
der RequMes. Sein Personal bestand aus einem ersten Msidenten, 
9 Präsidenten, 2 Prisidenlen des Requ^tes, 96 Rühen » 2 General- 
advocaten, 1 Generalproeurator, 1 Greffier en ch4f und 6 andern, 
1 Reeereur du GrefRer, 4 Nolairee-Seerötaires, 1 Receveur des Gon- 
signations, 1 ersten Huissier u. s. w. Ehrenmitglieder waren der 
Erzbischof von Rouen, der Abt v. St. Oouen, der Senior des Hauses 
Roocherolles, als erster Baron der Normandie, der Bischof von S6eie. 

Die Kanzlei des Parlamentes bestand aus 1 Garde de Sceaux, 
4 Secretaires, 4 Controleurs, 1 Scelleur, 9 Referendaren, 5 Gopisten, 
1 Receveur, 3 Huissiers. 

II. Die Proverice ^) hatte unter Ludwig IL, Vater des letzten 
Grafen (Keu6 d'Anjou), 1415 einen hüchsten Rath als Gericht er- 



i) Floquet p. 323—324. ^ ^) Fioquel p. 329. 

^) rioquet p. 8K. Dendbe gibi eine gentnii« Gticiilcfcle 4er InichtQog des 
. PariaoMBlt p. MB— 35S. SflO. — *) VlofMl p. WS. 

t) Floqael p. 420—438. — •) Annnaire p. 155. 

S) Le Long p. 251. Annuaire p. 156. Do la Roche Flavin p. i8. Etat de la 
Fraurc YIII. 20i. Ch. (liraiid, da Parlement et du Aanestt daais randeane 
Provence. Aix 1842. 
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halten. Könif^ Lud« ig XII. verwandelte denselben 1501 in ein Par- 
lament für diese l'iovin/ und Forcalquier, besel/.t mit einem Präsi- 
denlen, 11 Hülben (4 geistlichen und 7 weitlicbetij u. s. w. , und 
bestätigte die neue Einrichtung 1502. '] £s balle leiiieii Sitz io Aix, 
erweiterte sich und kalte intelit 1 entoii P^liiteten, 9 Prlii> 
deaten ä Uorlier, 58 Rithe, 13 Ehmunitglteder, 3 Generaladvoc*- 
tes, 1 Geiieral|»rocurator mit 5 SubstituteD, 5 GfdBm ea Ghc^ 
4 Grefflers Aadienden, 4 Seer^telrey i Advocaten und 1 Procwator 
für die Arnen, 1 Huisflier en eli^ and 12 andaro, eine Kanalai 
24 ParfODaD. Sactioaen waren die Grand^lhaaibra» die Toumella 
Uvite et Criminelle, eine Chanbra des £ni|«4tea al das ReqnMes.') 

III. Das in der Bretagne <) von Carl VIIl. H95 erriehtatoGn* 
rieht für die Abhaltunfr von Grands jours erhielt im H&rz 1553 
den Xanicn und die Eiuriebtun;; eines ParlameotS, dessen bleiben- 
den Sita Cari IX. den k. Alärx 1561 nach Rennes tarlegte. Bis 
172'» war et io swei Sectionen gelbeilt» deren eine vom Februar, 
die andere vom August an ihre Sitzungen hielt. Es hatte 4 Prä- 
sidenten und 32 Räthe. Sein Ressort war bloss die Bre(a<,'ue; zuletzt 
hatte es 1 ersten Präsidenten , 0 k Morlier , 8 de Chambre, 107 
Rätbe, 2 Generaladvocaten, 1 Generalproeurator mit 3 Substituten, 
GrefGers und ein gehöriges Kanzleipersonal. Die Sectionen waren 
die Grand-Chambre, die Tourneüe, 2 ChambreA de« £aquötei und 
2 Chambres des Hcquölcs.*) 

IV. Im Oclober 1G20 vereinte Ludwig XIII. den hohen Rath 
(Conseil Souverain) von Bearn,^) errichtet von lieiorich d' Albret, Kö- 
nig yon Navarra, im Jahr 1519 nnd die Kanatei (ChanceUerie) von 
Navarra, wdefae derselbe FOiat 1520 eingasetst hatte, an einem Par- 
lament, Yon Bearn und Navarra, das seinen Sita in Pan erhielt. 
Damit verband 1601 Ludwig XIV. zwei Rechankammem, die 1587 
derselbe Heinrich in Pau und Nerae geschaffen, Ludwig XIII. aber 
schon 1624 in eine verschmolian hatte. 

Diesem hohen Gerichte waren bloss Beara nnd Nayaira nntei^ 
geben. Es bestand aus 4 Bureaux, deren beide ersten diB Grand- 
Ghambre, das driUe die Tournelle oder Cbambra GrimineUe «n4 
das letzte die Finanzkammer bildete. 

Mitglieder desselben waren: 1 Präsident, 7 Präsidenten ä Mor- 
lier, 46 Räthe, 2 Chevaliers d'honneur, 2 Generaladvocaten, 1 Ge- 
neralprocurator, 1 Greflier en Chef, 1 ComraisgrefGer. Geborene 
Mitglieder des Parlaments waren die Bischöfe von Lescar uudOloron, 
der Gouverneur und der Lieutenant gönöral der Provinz. 

<) Becuen XI. 422. — 3) jUmnaire p. 157. 

Du la Roche Flavia p. 19. Le Long p. 247. Annuaire p. 157. Ree. XIII. 
aai. Btat4elafrMG6Y.S05.«-4)AaaMirap.l58. — *)AABiiairep.l56. 

38* 
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Die Kanriei bestand aus einem Garde des Soeaux, k Cnnseflleara 
andheurs, 4 Gonlroleors, 12 Gonseiilers Secrötaires, 2 Tr^soriers 
payeurs und 1 Greflier Garde-minote* 

V. FOr Niederlothringen,!) d. h. die 3 BisOilUner Mett, Tool 
und Verdun errichtete Ludwig XIU. 1633 ein Parlament mit den 
gewtthnliehen 4 Kammern, besetzt mit 1 ersten Prisidenten, 19 nn- 
dern PrttsidenteD, 4 Conseüiers Chevaliers d'honoeur, 90 RXlheB, 
2 Generaladvocaten, 1 Generalprocurator mit 6 Substituten etc. etc. 
Ehrenmitglieder waren die 3 Bischöfe, die Äbte von Gazze und 
St. Arnaiild, der Gouverneur und der Lieulenenl der Provinz. 

Die Kanzlei bestand aus 2 Gardes de Sceaux, 20 Auditeurs, Gon- 
troleurs und Secrötaires, 2 Payeiirs u. s. w., 10 Huissiers. 

VI. Für die in den Niederlanden eroberten Provinzen errich- 
tote Ludwig XIV. im Februar 1(>80 ein Parlament in Douai statt 
des 1668 in Toumai eingesetzten. Nach der Eroberung von Douai 
durch die Enprlünder unter Marlborouf,'h im Jahr 1709 wurde es nach 
Canibrai verleibt, kehrte aber 1713^1 nacl» dem Frieden von Utrecht 
nach Douai zurück, wo es blieb bis zu seiner im Jahr 1771 durch 
Ludwig XV. erfoifjteu Aiifliehunfj. Sein Ressort waren das franzö- 
sische Flandern, das franzosische iicnnegau und das Land von Cam- 
brai (le Cambresis). Die früher geltenden (besetze wurden auch 
fin- das Verfahren beful^'t und nicht die Ordonnanzen von 1667 und 
1670. Es bestund ans 3 Kammern, deren letzte für Criniinalsacheu 
alle 3 Monate neu gebildet wurde. Mitglieder waren, 1 erster Prä- 
sident, 5 Presidenten ä Mortier, 3 Chevaliers d'honneur, 3 Gonseii- 
lers Eccl6siastiques, 23 Conseillers LaTques, 1 Generaladvecat, 1 Ge- 
neralproeurator, S Substituten, 1 GrefBer en chef und 8 andere. 

Die Kanzlei hatte einen Garde des Sceaux, der zugleich erster 
Präsident des Parlaments war, 35 Conseillers unter verschiedenen 
Titeln, 18 andere Personen. 

VII. FOr die Franche-Gomt«*) halte schon der Herzog PbiKpp 
der Gute von Burgund in Ddle ein bleibendes Pariament errichtet 
im Jahr 14S1. Carl IL von Spanien hob es wieder auf. Ludwig XIV. 
stellte es nach der Eroberung des Landes den 17. Juni 1674 
wieder her und verlegte es den 32. August 167tt nach Besancon. 



n Abu. p. 161. Lelong p 233. Ree XVI. 379. XVIII. 12. Etat de la Fr. III. 3«». 
a) Animaiif p. 161. Ree. TVII. 199. AiiKOlührt wird im Rcr. XX. 402 eine 
«in^cdnickic Verordnung T. 1701 Ober das ParJamenl alt noch in Tonrnai. 

5 Ree. XX. 542. «15. 

^ Annuairc p. 162. Le Long p. 973. Man hat über dasselbe folgende Werke : 

Le Parlemenl de Bourgogne. son orit^inp, son eiabli*!<;oriie»t et 8on progre« 
par P. Paillol coiUiiiud par Petitot. Dijon 164«) ii. ITIKJ. 2 vol. 4. Diinod 
Mcinoiics Sur la Hourgogtie, »einer Geschicble der 'Mc Tbeil p. 590 folf« 



E«c. XIX. 137. 163. XX. 318« XXU. IM. Suil de la f rance lY. 
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Es wurden ihm unlergobon die Districle der 5 Präsidialgerichte von 
liesancon, VesonI, Gray, Salins, Lons I« Saniner fanch die 14 Äm- 
ter von Burgund genannt), ferner die Districle von 3 Abteien und 3 
Baronien. Es halte die gewöhnlichen V Kammern, 1 ersten Präsiden- 
ten, 6 Präsidenten ä Mortier, 2 Presidens de llequtHes, 4 Chevaliers 
d'honneur, 57 Conseillers, 25 Conseillers honoraires, 3 Generalad- 
vücaten, 1 (ieneralprocurator, Substituten, Greffiers u. s. w. 

Die Kanzlei wurde gehalten von 1 Garde des Sceaux, 24 Con» 
seillers Terscbiedener Titel und 8 aadern Personen. 

VIII. Aucb das kleine FQralenthom Dombes halte ein eigenes 
Parlament. Gelegen xwischen der Rhene, der Saone» dem Atn und 
der Vejie war es ein unahhingiges Land, das dem Hanse Bourbon 
gehörte. Frani I. der das Land erobert hatte, erriehtete für das- 
selbe (15S3) einen höchsten Geriobtsbof, der in Lyon seinen Sitz 
hatte und ron 1538 an den Namen des Parlamentes von Dombes 
fiihrte. 1560 kehrte das Land onlcr die Herrschaft des Hauses 
Bourbon lorück. Das Parlament wurde beibehalten und 1 'i^92 nach 
Trevoux verlegt. IKSSt erwarb Ludwig XV. das Ländchen durch 
Tausch und machte mm ein königliches Parlament aus demselben. 
Vier kf^nigliche und 8 Patrimonialgerichte waren ihm untergeordnet. 
Es war besetzt von 1 Präsidenten, 2 Präsidenion ik Mortier, 2 Clieva- 
liers d'honneur, 10 weltliche und 2 geistliche Käthen, 1 Generalad- 
▼Ocaten u. s. w. 

IX. In Nancy bestand seit 163V eine Cour Sotiveraine, welche 
erst von Ludwig XVL 1775 in ein Parlament umgewandelt wurde. 
Lnlergeben war ihr Lothringen und die ehmalige (irafschaft Har. ') 

Ausser den zulet/t beälehend(;n 14 Parlamenten gab es noch 
1) ein Conseii Souverain d'Alsacc,^} das Ludwig XIV. den 
Ii. November 1657 in Ensisheim errichtet hatte. 1661 wurde es als 
Provincialhof dem Parlament von Mets untergeben, im April 167i 
nach Altbreisach im Breisgau verlegt und erhielt 1679 seinen Gharac- 
ter als höchstes Gericht (jetzt Conseii supirieur genannt) wieder; 
16B1, als die Franzosen Breisacb verloren, kam es in die Strohinsel, 
wo ein StAdtchen sich fand, und nachdem diess in Folge des Rjs- 
wiker Friedens zerstört worden war, erhielt es seinen Sitz in Col- 
mar den 10. MSrz 1696. Sein Ressort war das Eisaas. Es hatte 2 
Kammern, die Grand-Cbamhre und die Tournelle, 1 ersten und 1 an- 
deren Präsidenten, 2 Conseillers (Chevaliers d'honneur d'Eglisc, 4 
dessgleichen d'Ep^e, ^ Küthe, 3 Ocneraladvocaten, 1 Generalpro- 
curator u. s. w. 



I) Annuaire p. 16k Lo Lon;; p. 255. Ree. XXIIL 242. 
*) Annuaire p, 165. La Long p. S54. Ree XVin. 366. XIX. 983. 403. 
BUt de b France IV. 400. 
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Die Kanzlei war mn?ertraut einem Garde des Sceaux uod 9k 
Räthen u. 8. w* 

2) Bio Gomeil mip^rieur fttr RoussUlon wurde IMG in Perpignao 
errichtet mit 1 ersten Präsidenten, 2 Prisidenten k Mortler, 1 Clkevt- 
Her d'bomieiir, 3 Conseillers honoratres, 7 Conseiliers (darunter 
1 geistlicher), 2 GeneraladvocatcD , i Generalprocurator u* s. wJ) 

3) Ein Gonseil provincial hatte Kaiser Carl V. in Arras erricli> 
let den 12. Ifai 1580. Nach der Eroberung dieser Stadt und eines 
Theiies Yon Artois 16(0 wanderte ein Theil des Geiichu nach 
St« Omer; als aber 1677 auch dieser Theil der (irafüchaft war 
erobert worden, wurden beide wieder in Arras vereinL £s bestand 
aus 2 Prisidenten, 2 Chevaliers d'bonneur, 10 Halben u. s. w.') 

Die schon in der vorigen Periode errichtolen Parlamente von 
Toulouse, 3) Grenohlc,^) Bordeaux,') J)ijon<>) erhielten zeitgcnuUse 
limgestallungen und Erweiterungen. 

1) Di9 G^rieht^arlitU de« Orond-ConMfl.^ 

265. Durch die Errichtung der Pariam^te entsagten die Kö- 
nige nicht dem angeborenen Rechte, selbst zu richten. Sie Ihalen 
es häutig während der grossen ZerwQrfiiisse des 14. und 15. Jahr- 
hunderls bei Streitigkeiten unter den Grossen, berietben sich aber 
Yor der Entscheidung mit ihrem Ratbe. Es wurden daher auch 
Rechtssachen vor diesen gebracht. Carl VIII. schied (1477) daher 
eine Abtheilung desselben für deren Erledigung aus und gab ihr 
den Namen des Grand-Conseil; Ludwig XII. bestätigte es den 
13. Juli 1498. D(M Kanzler von Frankreich und bei dessen Ver- 
hinderung ein Maitre des HequiMes hatte es zu präsidiren. Es be- 
stand zuerst aus 17, iintor Ludwig XII. aus 20, dann aus kO Ha- 
lben, ja zuletzt aus VS — ö't , so dass jedes halbe Jahr die llälfle 
fungirte. Ausser dem Kanzler oder (lardn des Sceaux und oinera 
ersten und mehreren andern Präsideulen, balle es sein Aliuislöre 
public, seine Grcfficrs u. s. w.**) 



i) Annuaire p. 165. Le Long p. 281. Etat <lo la France Yll. 22. 
^ Annuaire p. 166—108 (167 Ist aosfllhrlich von seiner Allribalion die Rede). 
Btat de la Fknnee III. 105. — *) EUit de la Pranee VIII. 349. 

*) Etat do la Franro VII. 421. — « Eint do la Franre VII. 113. 

6) (3ber dessen Sl.ind im 18. Jabrhiindcrl» s. Kt;!l de la Kr. IV, 101. Garrcau. 

') Sehr gut behandelt bei Dcuisart ed. ('.annii> v. Grand-Conaoil IX. 375. Zum 

Theil nach Pasquicr Rccherches 11. 6. S. noch Chappiu de Sarra polUica 

III. 9. No. 10. Loiiel Opuscule« p. 73 Mg. Brewcr II. 873. Bncjdop. 

Jorftprudence III. SSS. Eeeuefl dof A. L. F. Table v. Grand-Coniell. 
•) S. den Almanao royalv. ITRO [>. 273. Zwei Rilke waren Grande rappor- 

teura ei correcleurs des LeUres da Sceau. 
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Das Parlament trollte das neno Gericht, dessen Mitglieder an 
Rang den scinigeii gleichstanden, uichl anerkünuen und war bis zu 
seiner Auflösung duroh die Revolution feiodselig gegen d«Melbe 
gesinnt, Es wurde dalier bald als Ansnahmegeriolit angesehen 
vnd Yon den Königen selbst so behandelL Nor diejenigen Sachen 
konnten namentlich in der Appellatiottsinstans vor das Grand-Gonseil 
gebracht werden, die entweder durch allgemeine Verordnungen oder 
in Folge besonderer Evocationen demselben sugewiesen worden. 
Ks erstreckte sich Übrigens dessen Gerichtsbarkeit Ober das ganie 
Königreich. Es entsehied in Gompetenzconflicten verscbiede- 
ner Gerichte, wenn sich widersprechende Urlheile in derselben 
Rechtsfrage Statt gefunden halten und weil die Parlamente nicht 
streng nach dem Concordale Franz I. entscheiden wollten, in allen 
Streitigkeiten über f^eislliche Pfründen oder Beneficien.^] 

Von dem Pr»'v<Malgerichle des Palastes ging cbenfiUls die Appel- 
lation an das (irand-Conseil. Eine Menge geistlicher Corporationen, 
auch der Malteser- und andere forden erlüollcii dasselbe in Folge 
besonderer V'erortlnnn<rHn /um Appfllalions^tM icbte.^) In Folge der 
Eifnrsiirht und lliiidtuungen von Seilen der Parlamenle stellte das 
rirand-Conseil 17G5 — 1708 seine Sit/ungon ein; in diesem Jahre auf 
Beft'hl des Königs mit verringerter Competenz wieder eröffnet, wurde 
es 1771 zugleich mit dem Parlamente ganz aufgehoben, jedoch l??^ 
uud 1775 aufs Neue errichtet. ') 

m) .iiifcMiiimf «mmI BegiiUrung des Vorreekl9 CommiMbNiif mä der 

Evocationen.^) 

266. Im Anfange dieser Periode (li85) stand das Privilegium 
Cnmmidimus lediglich noch den ilofbeamten so. Bald bewarben 
sich auch andere hochgestellte Personen um dasselbe und wur- 
den damit begnadigt, z. B. i5kS das Capilel der erzbischötli- 
rhen Kirche zu Sens/') In der Verordnung von Orleans wird 1560 
die Ausdehnung des Privilegiums allgemein verboten. ') Allein 
aus der von Moulios (1566) ersieht man,*) Uass es damals schon 



I) Das Parlament von Paris weig«rt» sich sehr ofl, die das Grand'Gonseil i»e- 
treffenden kdnigl. Terordnungon einsatrageii ; ja die Bnlsdieidiinf en desset- 

brn -wurden so»iar für nirtifig: erklärt und ihnoti Fol'^o 7U geben verboten. 

Hoiiisarl p. W)0. — 2) Brewor p. 875. — Denisart führt p. 322 fol-. alli' niif. 
^) Ausfiilirlirti erzählen die Cieschicble dieser Zcrwürfni&se Dcui!»art p. 4ü0 iol^. 

und die GclcgenbeiUichrift La jarisprudence du Ghrand-Conseil «xaminde 

dans les Maxines dn royanoie. ATlgnon» 1775. S toL 8. 
*) lenstc, trait^ de la Justice Civile I. 976. Dealsaif, Coltectton Anigabe r. 

Camus IV. 68t. Reciicil Table v. CommfllinnM. Rrewcr I. 303^M. 
«) Ree. XIU. Od. — Hoc. XIY. 83. — •) Itoe. XIY. 203—204. 
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zustand, den Mitgliedern des königliclwR SlattsrallMf (€k>Bsefl prM], 
den Mattres du reqa6te« ordinaires da l'HdleU den kftnigUcheii 
Searetairan» der Dienerschaft aller Mitglieder des königlichen Hau- 
ses» den Mitgliedern der Cours sonverainetp 13 Advoealen nnd Pro- 
enraloren des Parlaments tn Paris und 6 anderer Pariameate; femer 
terscliiedenen Capiteln, geisilichen CorporationeB nnd Sospttiieni. 
Es fiihrle lür diese den Namen der Garde-Gardienne. *) Sie eTodren 
fai Folge dieses Rechts die gegen sie erhobenen Kechisslreite vor 
die Gerichte der Baillis nnd 84n«ebanz. 

Bald wurde das Privilegium noch mehr erweitert nnd verschie- 
denen Classen von Personen als Evocationsrecht vor das Grand- 
Conseil oder dieses oder jenes Gericht ertheilt, so dass es snieltt 
einer grossen Menge Leute sostand.') 

Lndwig XIV. sah 'sich daher genOthfgt, dessen Ausdehnung 
Grenzen zu setzen und dessen Ausflbung zu reguliren. Er tbat es 
durch eine Verordnung von 16C9 tit. 4, welche als Fortsetzung der 
s. g. CivUe von 1667 zur Ordnung des Gerichtswesens erlassen 
wurde.') 

Da indessen sich der Cicbrauch des Privilegiums immer noch 
erweiterte, so wurden die Restimmungen jener Verordnung 1775 
aufs Neue beslliligt.^) Indem wir hier die Aufzählung der mit dem 
Vorrechte des Committimns nnd der Garde-Gardienne Begnadigten 
übergehen,*) heben wir heraus,^) dass man zwei Grade desselben 
untersrhied. Es {»ab Leltres de Coramittimus au Grand Sceau : sie 
evociren eine Sa(lu' vor das privilcgirte Gericht, vor welchem or- 
dentlichen Gerichte sie auch anhängig war im Reiche, und Lellres 
de Commiltimus au pelit sceau, wenn die Sache vor einem Gerichte 
im Kessort des Parlaments anhängig war, zu welchem auch das 
privilegirte Gericht gehörte. Briefe des ersten Grades durften nicht 
erlassen werden, wenn der Gegenstand des Rechtsstreites weniger 
als 1000 Livres betrug; Briefe des zweiten Grades nur, wenn der 
Gegeostand weuigsteus auf 200 Livres sich belief. Dagegen wurden 



>} Jouftse I. 380. No. 5 M^. 

3) S. die Verordn. v. im, 1597, 1629. Ree. XIV. 4aS. XV. 196. XVI. SM. 
>) Ree. XVni. 341. Der erste Titel derselben haadell reo den Bvocaüonen 

aas allgemeinen GrUnden. 

4) Ree. XXV. 248. Nocli 1788 wiirJo oioe Vererdnaog darüber erlassen, 
s) Sie sind verzeichnet im Arl. 13 folg. 

*) Die genauem Bcslinnmuiifrrn über den (W^brauch dieses IlechtoK finden sicli 
bei JousftCi Denisart, Brcwcr u. a. ScbriiUlellern , besonders auch im Re- 
pertoire von Herlio v. CommiUimus. 
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sie ertheilt nicht nur, wenn der Privilegiumsberechtigte der Be- 
klagte, sondern auch, wenn er KIftger war.') 

In den oMitten neu erworbentti Pr^vinitB wurde das Privile- 
gium des Gommittjaius eicht flir wirksam erkUrt; so dass die damit 
Begnadigten, wenn sie Tor einem Geriobte in denselben Beehtsstreite 
hatten, dieselben vor ihr privilegirtes Gericht nicht e?oeiren konn- 
ten. Es sind diess Artois und Flandern, Bresse, Bugey, Elsass, 
Burgund, DaapUnA und die Bretagne.^ 

In peinlichen Sachen hat dasselbe niemals statt und ist auch 
in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten beschränkt.') 

Was die Ausübung des Evocalionsrechls im Allgemeinen be- 
trifil, so erliess noch Ludwig XV. im Jahr 1728 eine eigene Ver- 
ordnung darikber.^) 

n) Die IS'otare.^) 

267. Das schon längst bestehende Institut des Notariats wurde 
im Laufe der drei Jahrhunderte unter dem Einflüsse vieler kimig- 
licher Verordnungen vollkommen ausgebildet und die Nolarials- 
kunst in vielen Werken wissensrhafllich bearbeitet.") Mehrere auf 
die Notare sich beziehende Verfügungen lialten indessen einen fisca- 
lischen Character, wesshalb manche durch sie eingeführte Neuerun- 
gen wieder aufgehoben wurden. 

Carl VIII. befahl die Notarialsslellen wieder zu verpach- 

ten.^) Franz I. erneuerte 15:19 den Refehl vom Jahr l'i>37, der die 
Notare Register und ProlocoJIbücher ihrer Acte anzulegen ver- 
pflichtet hatte.^} Er trennte 15^3 wieder das Geschäft der Tabel- 



1) Ord. V. 1660 Art. 3. 3. — 3) Denis«rt p. G83. Joiisse 387—388. 
*) Jouie II. 319 folg. — *) Itec. XXI. 31^. 

^ S. die oben No. 100 «nffefUirteD Schriften. Das Ree. des A. L. F. Table 

V. Nolaire. Merlin Repertoire v. Nolaire. Foiirncl IF. 373. Joiisso, trailö 
de la Justice Civile. 3Ian h.it rrriifr II. 365 folg. Roland de Villar^ui*«:, 
Repertoire de la Jurispradcuce du ISolariat, Paris, 1827—1831 und im Dic- 
tionalre da Notariat pr^cM^ d*un ReciieU det Lob 3am Bdilion. Paria, 
1838— «831. 6 Bde. 

*) R<daDd de Viliar«:ucs fuhrt bis 1792 derou 41 aur. Sclir Icrfihml ^urde 
Pnpnn , f 1590, dessen Werk in 3 oder 2 Bänden viele Auflagen erhielt, 
15G8— 1578, 1580—1585. 1598 u. 1600 und neueuteus 1676. Die Titel der 
3 Bde. sind: 1; Instrument du prcniier noiairo de Jean Papoo conlenanl la 
vianMra l'acqndrir telon la loy ; 2; Trias judicial du aocond notaire coote- 
naot la nani^ d« eooMnrer wlon la paiico vaiTenaUe; 3) Let aecrds 
du IroiaMoe et dernier notaire contcnant la jnaniero d'acquörir «t de re- 
lenir par autoril^, bienfaits et libcralites du prcmicr Soiivcrain. 

7) Merlin Uep. v. Notaire. — ®) la der Ord. r. Yiitert-CotereU. Ree. XII. 63G. 
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liaires (nämlich das die Acle aufzubewahren) von dem der TS'otarc 
(sie selber auszuferligen). Die letzten waren Bewahrer des Notariats- 
siegels (Gardes de Scelj.'} 1575 aetxte Henirieli III. zwei Aufbc- 
wabrer der Nolariatsacte» die Gardes-notes wieder ein and errich- 
tete 1581 in Jedem Qerichtzbezirlce ein Gontrolamt der Notariatsacle 
Uber raebr als eine gewisse Sunnie. Es gab daher drei Classen 
von Notariatsbeamten, die ihre Stellen pachtweise inne hatten und 
die der Controleure. Heinrich IV. hob jene drei wieder auf und 
legte die gelrennten Functionen in die tine Hand des Notars. Die 
Notariatsstellen wurden gekanfl and vererbt. 2) SpSter 1<I39 wurden 
die Functionen wieder getrennt.'} Auch wird die Eintragung aller 
Notariatsacle bei den Controleurs (Enrefrisdcmenl) binnen 14 Tafjeii 
nach ihrer Aufnahme befohlen.^) Vorübergebend waren die Syndics 
notaires ^) und Syndics garde scels notaires ; die Allributionen der 
letzten wurden den Notaren zurürkgef^eben. Wo /. H. in neu er- 
worbenen l'rovinzen die Tabeliions von dm Notaren noch getrennt 
waren, wurden sie voreint, "1 auch die allzu grosse Zahl dieser lic- 
amten in den Gerichlsbczirken vermindert.'! Die Corpor.Kion der 
Notare in Paris erhielt neue Statuten.^) Da die Xotarialsacle im 
Namen des Königs ausgefertigt zu werden pflegten, so waren sie 
gleich einem rechtskräftigen Urlheile im ganzen Königreiche voll- 
ziehbar. '^j Viele andere Verordnungen beziehen sich auf die Aus- 
übung ihres Amtes. 

5) Brnnzeerwatiung,*^ 
a) Büekgang liet Flnan$»t$in9 niUirend dUitr Ptriodi» 
268. Bei der Thronbesteigung Carls VHI. wurde der Grund- 
satz: Abgaben könnten nur mit Bewilligung der Stände (des Reichs) 



I) Ree. Xif . no. — >} Rflc. XTI. 508. XVII. 84. — >) R«c. XT. M. 58. 3M. 

4) Ree. XX. 17i V. Jahr 1693; p. M6 v. Jalir 170«. 

•) Sic waren die VorsJcher der Corporation in Ii besoudcrn Rechten. Ree. XX. 

i8ö. 48R. fy. Jahr 170«) ^2^. (v. Jahr 1707) 529. XXI. 257 (v. 1717). 

So wird wohl ein ungedrucktes Edicl v. 1761, angefBkrt In Hse. XXli. 

8VT, lu nehmeii leln. Merlin sagt IndaiMn, d«M dien Vcrordnoiif -nh 

lendet habe, was HelDrich IT. 1508 befonoen. 
7) In der Table des Ror. sind viele Verordoimfen MerSber angegeben. 

^) Ree. XIV, 37. m». XI K. 2«7 [V. 1681. 

■*} Verordnungr v. Villcrs (luilerrls. Ree. XII. 613. 

'0) Alle Verordnunijen sichen licisaiumeu bei Langloix and Beland de Tillar- 
gue>; die wichUgsten im Ree. des A. L. F. 

Ii) Das fIraniStiache Finaniweten hat seit demBnde des 16. JahrhundeHs eine 
reiehe Litleratur aufinweisen. Die wifhlipslon vor der Revohifion ei-schie- 
neoen Werke darüber aind: FromenteaH, le Seeret des Finauces. Paris, 



uiyiiized by Google 



V. BCCH. Gtf. in. STAATflVnV. V. SrlATSVZRW. 008 



erhoben werden , freilich anerkannt und desshalb auf wenige Jahre 
Sieuern bewilligt; allein man verordnete deren Fortbezug auch nach- 
her und denselben dadurch f?erechtfcrtif?t , dass man die 
darüber erlassenen Verordniinf:en durch die Parlamente eiuregi- 
striren liess. Diese nahmen so das Recht in Anspruch, Abgaben 
gut zu heissen, aLs wären sie ein Ansfluss der Domanialgewait des 
Königs — eine Ansicht, die unter Franz I. eine förmliche Sanction 
erhielt, als dieser die Einoabme aller GeMle md Sieacni deniel- 
selben Generalempfangern llbeiirug (1543). Ludwig XII. ermüssigie 
alle Abgaben so viel wie mOgiieli und machte sicli dadurch daai 
Volke höchst beliebt. AUeia die Praehtliehe , die VersehweDduogs- 
sucht und die miglfieitlieheii Kriege nfttbigten Frani I« seine Finamen 
auf jede Weise zu Termehren. Mit ihm begaan die sieh ioi Un- 
endliche ▼ermehrende Menge sich durchkreuzender Finanzgesetie 
und die zahllosen Missbräuche, welche im Laufe der Jahrhunderte 
den ganzen Verfall des Finanzwetena und durch ihn den Untergang 
der alten Monarchie zur Folge halten. Unter Franz I. wurde und 
zwar sogleich nach einem grossen Massstab die Verkäufliehkeit der 
Ämter eingefilhrt,') die Rentes perpöiuellea auf das UOlei von 



1581. 1 Bd. 8. (ForiHmasI») Reeherchei et Couidärattons tar les Pinaaces 
de France depuis 1595 Jusqu'A Tannäe lT2t. Basle, 1758. 9 vol. 4. Korea» 

de Bpaumont , Mcnioires corircrnniit los imposHions et droits. Paris im- 
primcric royalc ITfiti— 1769. 4 vol. 4. und eine zweite Ans^raljo mit einem 
Siipplomenlhand erschien 1787 in 5 lU\n. %. Wir konnten nur die erste 
benützen. De TAdininislralioD des l inanccs par iVecÄttfr. Paris, 17S-4. 3 vol. 8. 
«od 1788. IHe Bncjclopödie HMediqoe Abthlg. Fiaancei. Paris, 1784~ 
1787. 8 vdL 4. Neuere Werke »Ind die Finanzgescbichte von Amonid 
(1806), Bresson (182S . Bailly (1830 u. 1839) u. Polheral de Tbou (18381. 
Andere Werke .sind uocii an;;eriliirt in Camus und Diipin Uihliothrijue de 

■ droit No. 971—983 und bei den lelztsjenanntcn Schi iflstellern. AN iihli^iC 
Munugraphieu sind, Thiers sur Ic sjsteiuc de Law iu der Revue progressive. 
Btanqut, Gesohlchte der politischen Oconomie, deutKh v. Bum B. L o. II. 
Baumtark, aber die Finantverwaltung Ton SoIIt. Srewr, im Bd. II. seines 
Werkes hal einzelne Zwei{;e der Finnnzverwallunff des alten Frankreichs 
recht gut behandelt. Ein T\ichti<.'es Qiiellenwcik ist die so eben erschei- 
nende Saninihing von Dairc, Kcotiouiistes Financiers du 18e Siecle t. I. 
Paris, 184i. Es eulhhil: Vauban. sur la dtuie royalc (v. Jahr 1707}. Jiois- 
g^tUbert, Ddtail de la France, Fortune de la France, Opusculcs divers 
(1702). 5. taw, Considdrations sur le nnmdraire et le commerce; md- 
moires et tettrcs sur la France (1720). Metan, Essai politique sur le com* 
merce. Dnlof, reflexions politiques sur Ic commerce et les Finanres. S. 
dazu die Einleitung von Daire und einen fiefnichcn Artikel von Cocliut in 
der Revue des deux mondes v. 15, Febru.n 18ii p. 573. 

t) Unter Ludwig XII. verlangte man (seit ISlOj bloss CauUcnsIeistungen von 
den Finanzbeamlen. FTans I. (1918) verwanddlo sie in Kaofgelder für die 
Slelleo. Bailly I. 207—214. 
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Paris'] geKchafTen^ die s. g. grande Crue des Tuillej», die droits 
d'enregistreiueut, die EingangszöUe vieler fremder Wiiaren, die Er- 
h5haiif der Salittener, die Regie des Salpeters. Die fesammle 
FiBaasverwelduig worde umgestaltet theils durch die Einsetsimg 
der Recereurs g6o6r«ax» die der Epargoe uad der Cassels; durcli 
die ErrielituDg einer Ifenge anderer besonders der Controle wegen 
ernannter Beamten. Trotsder Yielen oft glttcklichavsgedachten Refor- 
men blieb der Zustand des Finaoswesens UBier diesem KOnige, aowie 
spSler bis aufSuUj den Minister Heinrichs IV. der ailerschlimmsle. 
Heinrich II. vermehrte die Staatsschuld uod die verkäuflichen Stellen 
so oft er konnte, sogar die der niederen Diener; unter seinen Söhnen 
stieg die Unordnung auf das Höchste, obgleich dreimal z. B. 1560 
bis 1589 in Orleans und Blois das Stcuerbewilligiingsrecht der Reichs- 
stände f<')rnilich anerkannt und bedeutende Summen votirt wurden. 
Die Heligiunskriege, die Verschwendung des Hofes und die Corrup- 
tion der Beamten und der Abgabenpächter verschlang die wirklich 
sehr bedeutenden Einkünfte.^) 

Unter H«Mnricli III. machte man den (irundsat/ {loltend: La 
permission du travaii «v'^t un don royal , in Folge dessen man den 
ZunOzwanrr und die f}<'sl(nierun^ joder Art von Industrie einföhrte.^ 
Heinrich IV. befand sich nach seiner Anerkennung in der grussteo 
(leldnoth.*) Sein grosser Minister Sull)' übergab bei seinem Aus- 
tritt einen Staatsschatz von V2 Miilionon der Königin, Maria von 
Medicis. Er verdaukto ihn vor Allem der Abstellung der Betrügereien 



') Unter lloinrich III. 1561 übernalun die Geistlichkeit die Zahlang dieser 
Sebald für oImii groM» Thell, welobe beim Tode Frau I. 1547 utt 
76,000 Livras (die Mark Silber ge|iiigt ta 13 Line«, nach dam jabdfeii 
Mttniruw 280.769 3 ,3 fmct) betrag. Doch beUef die Schuld 1561 sich 

sclion auf 9 Millionen!! 

2) Man hat v. Jahr 1581 ein sehr berdhmtos Rtirh über d. Finanzfresrhichte 
von Carl VIII. bis unler Heinrirh III., iikuilirli Fromonicau, le socrcl des 
Financc», es enthalt ein schaudererregendes üemälde der Zeit! l Nach einem 
Aancag yob Bailly I. SSI belieT sich der Ertrag aller Abgaben von lad- 
wig XI. an bb anm Tode Frau I. mit dan nach Bom geOonenan Anna- 
t«n u. 8. w. auf il7,500,000 Livres, und von da an bis 1580 auf 4,540,700 
IJvro«, die Capilalien der hU'ibenden Renten nicht niilgerechnei. Von 
Ludwig XII. an hallen sich d. Sla.itxcinkiinnc vorrUnlTachl. — 3j Bailly 1.276. 

Baillj I. 318. Als Sully 1599 die wieder borgeslelltc Surintendance drr 
Fioanien erhielt, belief sich die eiigible SUatsschuld auf fast 142 Millionen, 
die gamo Schnid anf 360 MUllonan. Ton 160 VtHlonen Tom Toifce Jihr> 
lieh beiabllar Steoora erbiall dar KOnig nnr 8S vnd davon eihielten die 
Beamten so viri, das» nur 11 Millionen in die Calwe d'Bpaifne flonea. 
Bail^ 1. 205. 296. Mach Forboanaan. 
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der Finanzbearateu und Pächter und der von ihm kühn bekiimpflen 
Missbrüiiche aller Art, dann der Hebung des Ackerbaus, der Ver- 
minderung der Tailles und der Finanzstellen; dem Rückkauf ver- 
pfändeter oder zu wohlfeil veräusserler Düiiiiinen und tiefälle, der 
Revision, Reduclion und dem Abkauf der Slaatsrenten, in wie weit 
politifcbe ROcksichten diese erUubtea, endlich einer neuen öffeut- 
UelMD Verpaehtuag der Staatteinoebmen»*) deren Ertraf ticb auf 
dieae Weiae Terdoppelle. Der Handel fiisd fibrigena siebt dieaelbe 
Forderung durch SuUy wie der Aekerbau.^ Drei Jabre nacb Snllj'a 
Rücktritt waren die Erapamisse verschwendet«^ llan hatte im An- 
finge der Regierung Heinrichs IV« die Abgaben Tcmindert; 1614 
nOtbigte die Zerrüttung des Finanzwesens die Einbenifimg derReicba- 
stSnde, welche mit aller Kraft die Abstellung der Missbräuche und 
der Verschwendung, doch vergebens begehrten. Alle Lasten lagen 
nuf dem dritten Stande. Ohne Erfolg stellte der Hedner desselben 
am Ende der Sitzungen 1615 Anträge auf eine Anordnung des Finanz- 
wesens, wie später die Revolution von 1789 sie herbeiführte: als auf 
Abschaffung der Maiitben im Innern des Reiches, auf Freiheit der 
Gewerbe, Aufhebung der aus der Leibeigenschaft fliessenden Be- 
. lastungen und die Einführung eines Zuiisjslems gegen das Ausland.^) 
Der von den zwei privilegirten Ständen gebilligte Plan, die Ver- 
käuflichkeit der Stellen aufzuheben , scheiterte an der Zustimmung 
des durch sie begünstigten dritten. Die I^age der Finanzen blieb 
so schlimm wie vorher. Erst Richelieu (seil 1624) steigerte«) frei- 
lich durch sehr harte Massregeln die Einnahmen, und sicherte ihren 
Erlrag durch die Einsetzung der Intendanten in jedem Finanzdi- 
stricte; man erzwang die Eintragung durch Lits de Justice, und 
▼erbot den Pailamenten» sich in VerwaRnngsangelegenheiten zu 
mischen« Die Finanzoperationen bereicherten die Staatsicassen, allein 
die Kriege verschlangen alles wieder; unter Mazarin wurden die 
Finanzen trotz der willlEQhrliehsten Steigerung» dennoch nicht 
blObend.O 



0 Bttittehaof der aalsr Am NtaMU der Clnq gronm taves hshanvlMi Ge> 
nerslpadit. Bailly 1. 9a«. Bs wwMaa gewiiM BlMMhmsD «iaer GeHvag 

im ganzen Reiche als eine Pacht gcgetien : 1) die Ausruhrzöilc, 2) die Do- 
mainalciiinabmcn , 3) die Eiuganj^szöIIu bis Franz I. , 4) die Eingangszülle 
unter lleinricii JH. eingeführt, 5} die Auflagen v. Calais, wie sie löö8 be- 
•tanden. — ^) Bailly p. 312. 

«) Bailly I. m. — 4^ BiUir p, SM— 8W. 

9 BaiDy p. 840 Mg. - Bailly p. m-SN. 

^ Bamy I. Sn— 410. BMiy und Foequit criaaMca ikh die i^tataa Bs- 
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6) Bir^iUm der Finamun. QtMtlm der StaatifMeOt^ überhaupt, 

269. An <ItT Spitz«' des |[>fesamm(en Finanzwesens standen von 
1V83 — ir>15 ein erster Tresorier de Franre et Secrclaire des Finances; 
dann bis l.lO'i. ei?> Surintendant des Fiiiaiiccs, der nach einer kurzen 
Unterbrechung durth ein Conseil des Finances 1599 wieder herge- 
stellt wurde bis xum Austritt Fouquets 16St. Von da att lülirla der 
Minister den Titel eines Controleur genöral des Fiaanees bis sur 
Revolution. So lange es Oberintendanten gab, batte der Gontrolaur 
nur die Revision der Geoeralreobnung des Scbatiet au betorgan.') 
Nur wenige dieser MSnner befolgten wie SuUy und Golbert ein auf 
GrundsSlze sich stützendes System; awebtea dla VerhMlfaisaa 
diess unmöglich; daher ihre Thtttigfceit sich darauf beaehrinkte, wo 
es N6(h that, augenblicklich Gelder herbeizuschaffen. Wenn eine 
Erhöhung der Abgaben mOglich war, so grifTen sie zu diesem Mittel. 
Daher die Steigerung aller Steuern und Auflagen; sonst inusstett 
freilich meistens unter den ungünstigsten Bedingungen Anleihen, 
Creirungen von Staatsrenten oder Aaticipationen oder die Verviel- 
filltigung der Ämter'] helfen. 

nie Bewahrung des königlichen Schatzes wurde nach Franz I. 
Beformen im Jahr 15^3 [s. iinten 270) einem, später mehreren 
Tresoriers de IKpargne übertragen, an deren Stelle lüü'* zwei 
Gardes du Tresor traten, die eine Anzahl Commis unter sich hatten. 
Freilich floss nur der Rest der delder in die Staatskasse, die meisten 
hatten ihre Hestimnuing; in jedem Ministerium gab es für die ein- 
zelnen Z\vei;:e eigene Schatzmeister. Erst unter Ludwig \VI. ninssten 
den (lardes du 'I resor von allen höheren Keceptoren die Quiltangeu 
über ihre Ausgaben abgeliefert werden.^) 

Für die Einziehung und Verwaltung der verschiedenen Staats- 
einkünfte bestand ein durch eine Menge königlicher Verordnungen 
geschaffener und regulirler ßeamtenorganismus und zwei hohe Finanz- 
gerichte, die Cour des Aides und die Cbambre des Gomptes über- 
wachten die Rechnuogsablage und entschieden in letzter Instanz, 



<) ■■«jc., Ftai. 1. leiMiaM. teFin. aSi. Mo flsMh. derViiiiMar siMbMi 
Moalllyra, VmUetlmriU» mt v. BMoa, Mst iaaiicMra de la Fnoce L a. II. 

») Pollierat de Thon p. 195 und 352 hat interessante Mittheüiinfea aos der 
Zeit Volberts. Nachdem diosfr Minislor die meisten überflüssitren Ämfcr 
«bfeschafll halle, blicf)on norli fiir 'r2S\ Millionen (800 Millionen Frauken 
jeliifen Geldes) übrig, wulUr Ucr hlaal sich als Gläubiger für ISO JMiUionea 

' anerliaiiiite. Die Ämter warea im Besilce yom 45,000 Bttmen. Golbert 
brachte ife «670 aof 26,000 Slallmi herab. Jtee BmibImi biaegwi 
LlTre» Gehalt. 

^) Eacjrciopedie, Finauc«« unlor den Worten Eporgao U. 06 u. TeAmt III. 738. 
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die von den mit den wichtigsten Verwaltungsstellen verbundenen 
LulergcriciiLeu an sie gebrachten Finauzsachen. Die Einkünfte zer- 
fielen imnier noeh in die ordentlichen des Domaioe du roi und die 
austerordeatUcben der Abgaben und Steuern. Doch waren diese 
bei weite» die reicbste Quelle trols des erweiterten Begriffes jenes. 
Uan kann die Abgaben auf directe und indireote rarfickbringen: 
den Hiltelpankt der ersten bilden die Tailles; den der letzten die 
Aides; su Jenen gehören die Capitation; neben diesen sind die 
Gebelles, die Trailee des Tabaks und anderer Honopolien von 
grdsster Bedentung. Nach 1614 setzt man sieh Uber die Einwilli- 
gung der Reichsstände durchaus hinweg und selbst über die Remon- 
stratiun der Parlamente. Die Stände einzelner Provinzen hatten nur 
Tür die Repartilion und Herbeischaffung der der ProYins anfsrlegten 
Steuerquote su sorgen. 

übrigens war der Ertrag fast aller Einkünfte verpachtet und 
zwar die längst«; Zi'it jeder H.mplzwfMff an einzelne Pächter od«M- 
Compagnien, wesshalb man vcrschiedeiu* l ormes unterschied. vSeit 
1680 fasste man die meisten zusammen und üherliess sie als Ferme 
generale an Compagnien, welche eines ihrer Mitglieder, der s. g. 
Adjudicataire, auf dessen Namen die Pacht geschlossen wurde , re- 
präsenlirte. ') 

Neben der Ferme generale bestanden indessen verschiedene 
besondere: Ini Jaür 1780 wurde die Pacht unter drei (jesellscliaften 
verlheilt, nämlich die Ferme g^n^rale, die R^gie g(!nerale und die 
Administrailon des Domaines.^ Die Bögie gtotoale beaog sich auf 
alle GonsuBMitionssteuern.i) 

Die Pächter (auch Traitaos genannt) schaSten In den im Ver- 
trage festgesetzten Terminen die Gelder herbei und bezogen dann 
den Ertrag der Einkünfte in der Regel mit unendlichem Gewinn, 
namentlich, wenn sie sich dazu verstanden, fttr bedeutende Zinsen 
die Pacht der kommenden Jahre vomus zu bezahlen.'*) 

Necker hat folgende Übersicht der StaatseinkOnfle : 



1) Die Reihenfolge dieser i«t angegeben in der Encyclop^dio v. AdjndicaUire 

I. Ift. Jeder Theiloehmr einer Pacbl lito«i Pemier gänärsL 
S) Ibeiid. p. 14. — >) Ebeiid. DI.. 49«. 

. ^ Ofese «AnticipelioM» besUnden beim Tode Ludwigs XIV. in IM und 17W 
. Jn tt&lliUkMiMiUfres. AzaaeM prtcss Jorttflcetaitei »■ 



, 1. Vingti<^me 
2. Troisiöme Yiogtiime 



4. Capitation 

5. Impositions localee 



3. Taille 



65,000,000 
21,500,000 
91,000,000 
41,500,000 
^000,000 
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6. Ferroes g^nt^rales 166,000,000 

7. R6gie generale 51,500,000 

8. Administration def Domaines 41,000,000 

9. Tenne de Sceaux et Poissy 1»000,000 

10. Postes 10,000»000 

11. Messageriei 1,000,000 

12. Monoaies 500,000 

13. R«gie des Poudres 500,000 

14. Loterie royale 11,600,000 

15. Revenos Gasnels 700,000 

16. Droits du marc d'or 1,700,000 

17. Droits perfQS par les pays d'Etat 10,500,000 

18. Clerg« 1,100,000 
id, Octrois des Vi lies HOpitauxet Gbam- 

bres de Comraerce 27,000,000 
• 20. Aides de Versailles 900,000 

21. Imposilions de la Corse 600,000 * 

22. Taxas atlribii^es aui Gardes Frau- 

(aises el Suisses 300,000 

23. Objets divers 2,500,000 

24. Droits recouvres par les Princes ou 

le^i Engagistes 8,600,000 

25. Corv«ies ou imposilions qui eo 

tiennent lieo 90,000,000 
S6. Gontraintes Saisies 7,6 00,000 

585,000,000 «) 

Colbert 1661 — ^1683 machte sich die Wiederherstellung des Fi- 
nanzwesens zu einer Uauplaufgabe seiner Verwaltung, Er begann 
mit dem Rackltauf allzu druckender Renten , der gerichtlichen Ver- 
folgung trenloser Beamten, hob die Brbliehkeil der Finanistellen, die 
Aequits au Gomptant und aUe fliterfillssigen Ämter auf. Mit diesen 
fielen eine Menge Finaniimmunitilen; die Taille wurde im Inte- 
resse des Ackerbaus herabgeseUt und alle Zweige der Staatseinkünfte 



I) Angemerkt sind noch die Einkünfte für die Milice, logemcnt des ^ens de 
gucrrc und iropöl indirecl par la conlrebando. Die Tabelle ist abgedruckt 
bei Pothcrat de Thou p. 333. Die Staalsaus(;aben waren 610,000,000. 
Von den meisten dieser Fia«nz<[aelloa wird iu diesem Capitcl betondcra. 



PoriKMUMii RMhordMi I. 998 fidff. YeHalre slkis 4« Lonls XIT. ch. M. 

Eloge d0 J B Colbert. Paris, 1773. BaiUy, hisloire financMre da la 

Franre I. 313. Ulaoqai, Geschichte der politischen öconomie 1. 323. II. 
1 folg. T. Eaumer, GmcIi. Kuropa« VI. 11» folf . Ci|>e£. Louii XIY. eh. 
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auf eine den n)l<^emeinen Wohlstand fördernde Weise gehoben. 
Die Laf»e der Finanzen war 16ü7 im Vergleiche mit der nächsten 
Vergaageoheit eine glückliche zu nennen. Vor den niederländischen 
Kriegen war das jihriiche Deieit auf 5 Millionen herabgebracht. 

Leider wirkten die neuen Kriege und Louvois' ILiiiiliiss auf das 
nachtheiligsle : man griff von 1074- an wieder zu allen auch den 
schlimmsten Mitteln , ■) um sich Gelder la verschaffen ; vergebens 
steigerte Golbert die regelmässigen StaalseinkOnfte um 28 Millionen, 
man gestattete ihm die 1681 verlangle Verminderung der Ausgaben 
um 68 IHlKoBen nicht : bei seinem Tode betrug das jtthrliche Deficit 
wieder 18 Millionen. *) Ünter seinen Üaehfolgem stieg die Staats* 
schuld TOB Jahr xu Jahr; 1688 betrag ihr Zuwachs 89 Millionen 
bei einer Jahresausgabe von 645 Millionen ; wShrend der ll|jlhrigen 
Verwaltung Pontchartrains entstand ein Gesaromtdeficit von 1167, 
wShrend der von Chamillart*) von 1075 Millionen. Yergebeu 
machte Besmarets einige Pläne xur Regulirung der Finansen. 

Eine allgemeine Verarmung des Volkes war die Folge der Er- 
schOpfiin^' der dem AnfblOhen des Handels, der Gewerbe und 
sogar des Ackerbaus entgegenwirkenden Massregeln. Die Pläne eines 
Vauban und Boisguilleberl wurden so wenig verstanden, dass man 
ihre Urheber dessbalb verfolgte.'*) In den ersten Jahren der Regent- 
schaft des Herzogs von Orleans geschab Vieles, das eine bessere 
Zukunft hatte herbeifTihren können. Selbst die Finanzoperationen 
Law's, ob sie gleich einen Theil des Volkes höchst unglücklich 
machten und die Staatsschuld um 625 Millionen vermehrten, brachten 
doch eine Verminderung herbei. Ohne die Verschwendung des 
Hofes wäre es 17:^3 noch möglich gewesen, das Gleichgewicht 
zwischen den Einnaimien und Ausgaben herzustellen, Vergebens 
hielt der Minister Fleurj die täglich näher rückende Gefahr einige 
Jahre auf. Die keine Grenaen kennende Demoralisation des Hofes, 
die Maitressenregierungen bis au Ludwigs XV. Tod, die UnfMhig- 



*) Man sehuf SiMUraiten, eine llacie vaitäaflidiarXBlflr, crhähle die SIeaeni, 
vfitallB McMipteM^ MMe die Mfase herab, Mbuf Paptetfald, das seM 

iie Staatscasspn nkht annahmen o. dfl. Maa konnte 31 Lines Abgaben 
anf den Kopf rechnen, sie drückten vor Allem die MUtelrlasse. 

3) Die Kirinnhme war 112, die Ausgabe 125 Millionen, v. Räumer VI. 437. 
Die EiDUAliaie war 347, die Auagabe 1462 MiUiODen. v. Raomer p. 566. 

^ lafoa des dtoa moadss t. S4k r«br. 1844 f. AT» folg. Im Mv iWi «r- 
■chiiwMB Vaabaas Wrttm d'ana DIbm royale, was dnrcb ein Ihibail des 
Parlaments verdammt warde, und Boisguillcberts Detail de la France. Beiia 
Schriden lind wieder gadnwki ia dsr^angufitbrten Saamtans t<« Daiie. 

6) BaiUj II. 43. 106. 
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keit iiiid (iHwissenlosigkeil mehrerer Finanziniiii^ter , das in aWen 
Beziehungen verwerfliche Finanzsystem seihsl iiud J.udwigs XV'. 
fast immer unglücklich geführte Kriege machten das Grundübel 
des Staates unheilbar. Unter Ludwig XVI. verfuhr man nicht mit 
dem durch die vohl erkannten schlimmen Verhältnisse gebotenen 
Ernste und festen Willen uDd so war der Umsturs des Steeles 
1789 nicht mebr aufzuhalten. <) 

c) Organismus der Finamvervaltung.^) 

270. Die von Franz I. an immer steigenden fioanzieUen Be- 
dürfnisse des Staates nülhigteu die Könige, die Finanzverwaltung 
auf eine Weise zu gestalten, die ihnen eine stete und leichte Ein- 
wirkung auf die Vermolnung der Staatseiiiküiifti' sicherte. Diese 
b«'sliuiden jetzt weniger in den urdetitUrheu l-üfiiiahnieii des iJomaiueii- 
uud UegalieiuMli ags , als in einer Ma.s.se der verscliiedenslen direc- 
len und iudiieclcn Sleiiern, Wie daher die oher.sle Finanzdirection 
vor/iij,'lich da/.u Jxnufcn war, durch (Jpoialiunen alier Art Gelder 
in die Gassen zu schallen, so waren auch die ubern Steuerheainten 
nun die wichtigsten und halten, weil diess als Neben<ja< he leicht 
geschehen konnte, die oberste Domanialverwallung zugleich mit zu 
besorgen. 

Die seit 1&50 f&r die Domanialverwallung eingesetzten 4 Tr6- 
soriers de France (s. oben No. so wie die 4 receveurs gö- 

n^raux des Äides bestanden neben einander fort bis 1543; in die- 
sem Jahre 3) tbeilte Franz I. ganz Frankreich in 16 Generalrecep- 
turen aller Einnahmen in deren Bezirken und ernannte daftir 16 
Commis der 4 Trösoriers statt der ehemaligen 4 receveurs g^nöraux. 
des Aides; Heinrich II. änderte diese Einrichtung dahin, das« er 
in jedem Bezirk einen Trdsorier de France und einen (receveur} 
General des Finauces einsetzte; bald darauf fügte er einen i7ten 
Bezirk hinzu, voi einigle aber in denselben Personen das Amt des 
Tresorier und des Keceveur general, >] diese 2 Beamten hiessen nun 
Tr^soriers g^ni^raux de France oder Tr^soriers de France ei 



t) Bie exifflUe 8ch«ld belnig 1789 die Sonms vim WJBmjOM Utwrm, 41« 

Cautioncn 3^,977.000. Arnauld p. 49. 
^ Am klarsten ist dieser jedoch nur grlo(^en11ich darg^Mtsik in 4aa liteoires 

von Morraii de Iloaumont Ii. 18 (ol^. IV. 120 fol^. 
3) Morcau do Bcauniont il. 24. Baillj I. 251. Trenilie im Annuaire v. 1840 

p, 186. Polbentt de Tboa p. 118. Bai BdielFMuM I. tH T. 7. Desbr. 

Ree. Xil. 799 u. 809. BreMM, Code Hsart XII. 10. 11. «9. 18. 
^> Die 17 ersten fanden sich ia Paris, Ctialous, Araiens, Roucn, Caen, BooT» 

ires. Tonn, Poilier!«, Toulouse. .MonipelUer, Lyoa, hijiom, Aii, Bordeaui, 

Heima, Orlean», Limoge» und rSaiites. 



V. Buch. (Up. HI. Staatstbif. ü. Staatstbrw. 011 



n^raon des Finances und ihr Bezirk eine Gönöralit^. Sic bildeten 
die ersle finanzielle Eintheiluni; des Königreichs bis 1781), wurden 
aher, nachdem sie einij^e Mal auf 7 oder 5 zurüciigeführt würdet» 
waren, Iheih in Folf^e der Ver;,M(jsserungen des Reichs, theils zum 
Beliufe der Vermehrung der Stellen immer zahlreicher, so dass man 
zulet/t deren 27 zählte. Man verdoppelte, ja yerdreifachle sogar 
die Zahl der Generaireceptoren durch die Einführung der Tr^soriers 
alternalifs (1571) und trieunaux (1573). Heinrich Iii. verwandelte 
1577 die Behörde in ein Coilegium mit Gerichtsbarkeit in Finanz- 
saefaen; di«s besUuid aus S Tr^sorien (filr die Domanialeinkünfle], 
S GeDeraleiBBebnem der Steoero, 1 weileni ScbaUmeitCer^ 1 Greffier 
irod 1 Hulssier und ibr Amt erhielt den Namen eines Bureau des 
Finances.^ Es gab nua eben so viele FSnanzbureaux, als Geaeralt- 
Ilten; die simmtllchen Stellen waren verkfluflieb und erblich. IMe 
Bureauxdes Finances waren lugleicb eine wwaUende und eine rich- 
tende Behörde *j {ein Tribunal d' Attribution}. Als Torwallende Be- 
hörde besorgten sie die Steuerrepartilion im Grossen und vertheil- 
ten die Steuerrollen unter die kleinern Finansbenrke» namentlich 
in die der Eleclions, sie prüften die Becbnungen aller rechnungs- 
Pflichtigen Beamten (complables), welche von der OberrechenkanH 
mer (Chambre des Comp(es) definitiv geschlossen wurden. Die Ein- 
nahmen wurden von Allen ihnen Übermacht und von ihnen nach 
Abzug der ihnen übertragenen Ausgaben an den Schatz. 

Ihre Gerichtsbarkeit betraf die Gegenstände ihrer Verwaltung, 
sie waren jedoch weder Richter in Steuer- noch in Forstsachen. 
Nach einer Verordnung Ludwigs XIV. urtheilten sie in letzter In- 
stanz bis zur Summe von 250 Livres oder 10 Livres Renten. Sonst 
ging die Appellation von ihnen au die Parlamente. Die Gen^raux 
des Finances halten Rundreisen so machen, um die niederen Fi- 
nanalieamten ihres Bezirks su ttberwachen.^) 

Ihr Wirkungskreis als VerwaltungsbehOide wurde im Laufe des 
17* Jahrhunderts sehr verindert. 

271. Zur Beaufsichtigung der^ wie es scheint, nicht sehr thä- 
tigen Bureaux des Finances wurden vor 1634 11 altres des Requ^tes 
als Commissaires döpartis oder Intendans in die Generalitltsbezirlce 
gesandt. Richelieu, um sich die Finaniverwaltung strenger au un- 



*) In der Encvrlopedie Melhodiqtie Finances lt. 854 werden 31 aufgeführt. 

Es warcQ aijei llieiis GeueraiiUiteu, IheiU lnteuiiauxüi&(. S. nachiicr No. 271. 
<) BncyclopMie mthodif Ftaisaoss T. Bönen de Fiaanoss. 
^ Bmwot II. M Ibif. 

^ A ttUkt de voir le bon ou le maavais ni<^nage des ihatf feeSVWn, grMW- 
Um* sl comralsmrt. AmümiI «d. Gaauu UL aS5. 
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terwerfen, ernannte 1535 in jedem Dislrict einen bleibenden Beam- 
ten dieser Art, der beauftragt war, dio königlichen Befehle in dem- 
selben rücksichllich dev Finanzvcrwiiltung zu vollziehen. Sie erhiel- 
ten eine ausserürdentliche Macht, waren jedoch widerrullich und 
so die thätigslen Gehülfen der absoluten Gewalt. Aaf die gegea 
sie gerichtetea Vorstelluogeo der Parlamente wurden sie 1648 au^ 
gehoben, aber 1653 mit noch ausgedehnterer Macht unter dem Titel 
Intendans de justice police et des finances*) wieder hergestellt. 
Von jetzt an entxogen sie nach und nach den Bureaux dea Financea 
die wichtigeren Verwaltungszweige. Die llepartition der Umlagen 
wurde von ihnen decretirt; jene halten bloss ihr Gutachleo darfiber 
zu erstatten, das jedoch dem Vollzugsbefehl des Binziehers der 
Steuern als Attache oder lettre d'attache du bureaa des Fioances 
beigefügt wurde. Auch mussten die G^neraux des Finances in den 
Pays d'£lectiun sie bei der Fertigung der lieberollen unterstützen. 
Die Bureaux behielten jedoch die bisher ihnen zustehende (ierichtg- 
barkeit in Finanzsacheii. Jetzt, da sie ihre politische Bedeutung 
▼erloren hallen, fand die oben angegebene Vermehrung statt, häufig 
in Augenblicken, wo die Finanznolh die Könige zwang, durch Ver- 
mehrung der käuflichen Amter sich Geld zu verschärfen. Doch 
hatte in der Regel jede Cieueralitäl ihren Intendanten. Zur llnler- 
slülzuug in ihren (leschäflen wurde diesen gestattet, sirli (iehülten 
zu ernennen, welche dou Titel Subdeleguös^) führten und die von 
ihren Obern zu entscheidenden Sachen vorbereiteten, dann aber 
ihre Befehle vollziehen halfen. 

Die Subdelegirlen hallen in der Uegel die genauesten Kennl- 
nisse von den Geldmilteln der einzelnen Orte und ihrer Bewohner, 
und leisteten dadurch dem Fiscus die wesentlichsten Diensle, ge- 
liethen aber mit anderen Finanzbeamlen iz. Ii. den Klus, wo solche 
vorkamen) in häufige Confiicle. AU 1704 ein königliches Edict sie 
ÜBae königliche Staatsbeamte erklirte» traten die meisten anderen 
FinanzbehOrden gegen diese Neuemng auf, so dass sie 1715 wieder 
aul^hoben worden; nur in den s. g. Pays dimpositions behielt 
man sie wohl als die gewObnIicben Stenerreparlitoren bei; weil 
keine andern in denselben bestanden. 



9 rotheral de Thou p. 243. AuifUkrlich handeU auch ron denselben Gujot, 
TrM im Mto t. UI, 119-464. INe Aau^ewaU der InieodaiM er- 
aiTMkt sieh naoli ttai aaf «a Cul ft upci l w i » im Sdwlwmea, den Ajeitarbae» 
Unndcl, (rcworba, ScttÜTTahrt, UUiUirpoIizei, SicberheitqMitaai, flartalllin 
tvesiMi, die Cotonien, DooMiMB «. AAfakan iliii laninimallims ii IW 

^) üuyot III. 44i. 
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Obgleich die (ieneralitälen als die Ilaupleinlheilungen Frank- 
reichs in finanzieller Beziehung aufgeführl werdeo, so muss man 
doch, weil es Intendanzbeiirke ohn« GeooraUlilsbeamteD , d. Ii. 
ohne Bureaus des Finances gab, die lolendanzeo (mit oder ohne 
Generalititen) dafiir erklttrea') uod ab ihncD aotergeordnet nennen : 

i) Paya d'Elecliona, in welchen die Heberollen f&r die einzel- 
nen Or(e darch Bins gefertigt und die Entrichtung der Abgaben 
durch sie besorgt wurden. 

S) Pays d'Elats» in welchen den Promeialständen diess Ge- 
schäft oblag. 

3) Pays d'tmposilion, in welch ea die Intendanten durch ihre 

Subdeiegirlen es besorgen Hessen.^) 

1. Iiiiorulanzcn und Generalilttleo , d. h. Finanzbureaux und 
Eleclions linden sich: 

i] in AlenQon seit 1636 mit 9 £lectionsdislricien. 



2) in Amiens 


» 


1579 


» 


6 


» 


3) in Auch 




1716 


» 


5 


0 


4) in Bordeaux^) 


» 


1577 


» 


5 


» 


5) in Bourges 


» 


1577 


» 


7 


» 


6) in (.aen 




1577 


» 


9 


» 


7) in Chaious 


B 


1577 


» 


12 


» 


8] in Greoobie 




1627 


D 


6 


9 


9) in la Rocbelle 


» 


1694 




6 


9 


10) in Limoges 




1577 




5 


9 


11) in Lyon 




4577 




7 


9 


13) inMontauban 


» 


1635 


Jl 


6 


9 


13) in Moulins 




1587 




7 


9 


ik) in Orieaas 


9 


1577 


B 


12 


9 



0 Man llipilt dahw auch Frankreicb, nanMotlich auf Karten iu G^iMSraliltft 

ou Inlcndaiues, z. n. bei Rresson. Es gab also mehr Inlendanzon als 
(ieneraliU's ; man zahltf 33 Inlenilaiizcii und d.iruritfi mir 27 (iciieralitälen. 
Die von Langucdoc hatlcu nur einen Intendauleu. über die Hechle der 
latendaDttn in den Puy9 d'Btala Gnyot III. 391. 

^ übenicbdicbe Danrteilttagen dicaer Finansbeiirfce finden sieb In der Bney- 
clopödle Md(hodll|ae Finsaces II. 356 folg., in den Ahnanacs royaux (doch 
nirhl so trrnau, als man es prw.irfpl' ur»d im Annuairc bisloriquc v. 1840 
p. Iii- iols. \on Frcville. S. d. Alias von Brion Carlo No. 18 u. 20. Die 
lii/le uulhall diu ^iiio der Ete*-(iuns, Uaillis, Subdöleguc« u. s. w. Ferner 
Piganiol de Is Forae Inirodaclkm II. M4. Zn seiner Zeit gab ee 36 Ge- 
neralltlleo, deroa 10 nil Blcetiens. 

^ Ans einem Thoile dieses GeneralilMlsbczirkcs, einem Theile des TM Aucb 
and anticrn machte man späler die Intendanz yoti Pnn u. Rayonne> veldier 
Districl verscbiedene Yerwaitun|[ea begriff. FrevUle p. 1<M). 
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15) in Puls 

16) in Poitiert 

17) in Reims 

18) in Ronen 

19) in SoissoDs 
SO) in Tours 



seit 15T7 mit 12 EleetionsdistricteD» 



» 1577 »9 » 

s 1577 »7 9 

» 1577 »14 » 

» 1595 »7 » 

» 1577 »16 » 



II. GeneraliUUen oder Intendsnsen mit Pays d'fitafs: 

1) Dijon ßkr das Herzoglhum Burgund mit 23 Bailiiages, darunter 
Jedocli einige Districte als Pajs d'Imposition. 

2) Lille für Flandern und Artois mit ik Bailliages, seit 1691. 

3] Montpellier für dieProvinz Languedoc mit 13Di6cesen, seit 1577. 

4) A.IX für die Provence mit 22 Vigueries. 

5) Grenoble für die Dauphin6. 

6] llennes für die Bretagne, welche jedoch kein Bureau des Fi- 
nances, sondern hlo.^s einen Intendanten hatte. 

7) Corsica, seit 17G8, ohne tieneralität (es wird jedoch auch als 
Pajs d'Imposition aufffefiihrl). 

III. Pays d'Imposition, Intendanzen mit oder ohne Generali- 
täten : 

1] In Melz seit 1G61 für die drei Hisfhümer mit einer Generalität, 
eiugellu'ilt in Bailliagcs und Prevött^s. 

2) In Besan^on für die Franche-Conitd mit einer Generalität, seit 
1771 eingetheilt in ik Baillia<(es. 

3] In Strassburg für das EUass ohne Generalität, seit 1GV8 einge- 
theilt in Batlliages und auch in äubdelegationsdistricte. 

4) In Nanej fUr Lothringen und Bar ohne Generalität, seit 1766 
eingetheilt in 36 Subdelegationsbezirke. 

5) In Valenciennes för das franzOsisehe Hennegao und Cambresis, 
seit 1678 ohne Generalität. Doch hat Cambresis Stände. <) 

6) In Roussillon l&r diese Grafschaft und Perpignan ohne Gene- 
ralilät, seit 1642. 

FOr das Einziehen der verschiedenen Arien von Gefilllen, Steuern 
und Abgaben gab es Unterbeamte der verscbiedensten Art, sowie 
ftlr die Conlrole.>) 

Was die Tailles betriffl, so waren die Collecteurs derselben seit 
1600 auch die Repartitoren (Asseycurs) derselben.^ 



*) Daher wiri dIcM Inlandans wobt such n 4w Paj« d*Btal gweebn«!. 

S) Bec XIL 807. Edict vom 17. Mai 1543. ttbsrdie AmUbefugnissc der Con- 
troleurs i!c<i Aidrs in joilorn Elpriionsdislricle s. Code Henri XU. Ift— 18. 
Moreau de UcaunioiU IJ. 26. PolUeral de Xbou p. 245. 

ij Cude Ueori f. 36i. 6. ari. 11. 12. 
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la den Slterea ProTimeii hdren 14tt3 die BaiUit und Pr6v0l8 
auf FioanzbeamlA zu sein. Nur ausDabniiwe»e kominen solche 
noch TOr» 

Zur VerhatuDg von Missbräuchen und zu genauerer Begulirnng 
der Reparlilionen der Steuern > namenlUch der TaiUeB , wurde eine 
Menge Verordnungen und Vorschriften erlassen.') 

d) Die höchsten Finanzgerfehte. 
(Die Cours des Aidcs und die Chaiuhrcs des (lomplosv-) 

'172. Es gal) in iliesiT Periode /,\mm ('lassen liiVrlisler Gerichte 
in Finanzsachet), die C(»urs des Aides und die C!iaii)l)res des Comple!». 

I. Das aus den im \'t. laluliunderl von deu Ueiehsstätiden ein- 
geselzleii Generativ de«« Ai l. -« hci \ ni ir,>gangene Appellalions^^'ericlit 
in Steuersaclien , weiclii's m iu>u ("arl VIII. in zwei Obersleuerj^e- 
richte gellieill Latte, winde iiu Verlatile dieser l'eiiode nach und 
nach auf 17 Gerichtsliüle dieser Ail vermehrt, welche alle mit einer 
Anzahl iUilheu heset/.l waren, ihre Präsidenten, ihr Minist^re public, 
ihre Grefliers und Uuissiers halten. Die erste Vermehrung machte 
Franz I. im Jahr 154^, wo er auch den Grund zu den Finanzdi- 
stricten der Generalitäten legte. 

Die Competenz dieser Obersteuergerichte erstreckte sich auf alle 
Rechtssachen, die Ober die Vertheiluog und Erhebung der Steuern» 
sowohl der Taille als der Zolle, der Salzsteuer u* s. w., in zweiler 
und letzter Instanz vor sie gelangten. Weit der Adel den Tailles 
nicht unterlag, so gehörten auch die Streitfragen Qber das Adels- 
recht ror sie, und die Adelsbriefc i^urden bei denselben einre^ist- 
rirt.') Ganz iiiKihhängig standen da die Cour des Aides in Paris, 
.Montpellier, Bordeaux, Cleroiont und Monlanban; in Dyon, Gre- 
ouhle, Kennes, Paii, Ronen, Aix, Nancy, Metz, Doie waren sie mit 
dem Parlamente oder den Oberrechenkammern vereinigt.'*) 

Besonders hoch stand die Coor des Aides in Paris, deren Ge- 
ricblsbarkeit noch ausgedehnter war, als die der übrigen und die nicht 



0 Morestt de BeainKNd II. 3— ^tO. Von 1600 an bis 1706. Dm YerflihrtB 
bei der Beparlilton beschreibt derselbe p. 70. 

^ BncTclop^die M^lbodique Jnrisprudence und Ftnanccs Aber das Wort Cours 
dos \idps; dcssj^lcichen ForritTP Dict. u. Denisart Ed. ('arniis. ri;:anioI 
la Forco. Drewer II. 3K:1 folg. Polhcral do Thon p. 2'»3. FI. 311. Spcriell 
gehurt hierb«r: Möiiiuirc puur sorvir a l'histoirc de l.i vom des Aide« dcpuis 
aon Offfgine en 1355 ju»qu'ä sa suppression le 22 Janvier 1791 (par Dionis). 
Pirlt, 1792, nach den Qa^len gearbeilet. S. Ämter MoreMi de Beaamoat 
III. 332 folg. Code Henri ürre XIÜ. I. 1—5. — *) Brewer p. 58«. 

^ Encyclopedie Melhodiqiic Jiiri»prudence III. 391. Früh worden «eljiehoben 
die Cours de« Aide« in en, in Perigoem, Ljon and Caen. 
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selten, wie die Parlamente, Remonstrationen gegen neue Finans* 
edicte roaehte.0 Sie zerfiel in drei Kammern, hatte i ersten iiihI 
9 andere Prisidenlen und 53 Rftthe. Die Procuratoren und Advo- 
caten des Parlaments fungirten bei derselben.') 

n. Die Oberreehenkammer von Paris war nicht mehr das ein- 
zige höchste Gericht in Rechnungssachen; neben derselben wareo 
für ferschiedene Provinzen eigene geschaffen worden.*) 

Die 1%37 in Montpellier errichtete bestand f&r Languedoc fort; 
15(3 schuf Franz I. eine in Ronen; vor 1566 hatte man solche in Dijon 
Aix, Grenoble, Nantes, Blois; aufgehoben in diesem Jahre mit dem 
von Montpellier wurden sie 1586 wieder hergestellt; die von Gre- 
noble war jedoch bis 1643 mit dem Parlamente der Dauphin^ ver- 
bunden ; 162i wurde in Pati eine mit dem Parlamente vereinte ge- 
scbaflen; 1C92 die scbon für die Franche-Comt^ bestehende in Dolo 
von Ludwig XIV. bestätigt; die für die drei Bisthümer war in 
Metz; die für Lothringen in Nancy;*} in Bar die für diese Graf- 
schaft (scbon IßGi). 

Dio von Paris war die ange^ieho^$te; dem Parlamente gleich- 
stehend, behauptete sie am Ii (hn ch ihre Remonstrationen die gleiche 
Stellung mit diesem und so traf sie oft, namentlich unter Ludwig XV. 



*) Sehr lesenswerth sind die aus den Jahrrn 1763, 17fiS, 1770, 1774, welche 
den gefährlichen Zustand dos l'in^[lz^v<>s( ns nur allzu wahr darlegen. BaiUjr 
p. 152. 163. 189. Polherat de f hou p. 2i5. 287. 

Brewer p. 386. Eticyclopödic Mcthodique Jurisprudence III. 385. AUuauac 
royal v. 1780 p. 313—319. Im lahr 1791, nr Zeit ihrer Aofhebaiif ilhlte 
neu 9 Friiideiilen, 4 HonorariHrlsideiilen, 3 Bbteorlthe, 49 Büke, 19 Co«- 

scillers honoraircs, 3 AYOcats Gän^raox, 1 Procnreur G^ndral, 5 Subsntuten 
desselben, 2 GrefQcrs en chef, 4 andere Grefltora, 10 Secretair^, 1 Bee. 

des Epircs, 8 lluissiers, 1 (loncierge. 

3) S. oben die angcführlen Srhrinsteller, bes. Drewer II. 388. Encyclopcdie 
Jurisprud. Denisart v. Cbaiubre des Comples, dessglelehen Finances I. 222. 
Niehl ffeBflgend iil eine BrocIHlre von IfalBoli: Easei d*kui projet de rfoiw 
gaolsaüoo de It cbsnabre dee Con|»tet prdcddd d*aiie aeUce iiialeiiqne aar 

ccUe insütotion. Paris. 1836. Brcwers Darstellung der Fonctiooen der 
Oberreehenkammer in dioüer Poriode isl in jeder Hinsicht befriedigend. Die 
Zahl der über die (Ihanibrc de;« ( uuiplcs erlassenen Verordnungen ist sehr 
zahlreich. S. das Hccueil v. (^bambrc des Couiptes. Die Ycrorduungen 
Ober die Chambre dea Comptea bb Heittricb IV. aind ajaleiMtiich snsem- 
■engeiteilt hi Braiaona Code Henri line XII. 

4) Brewer ilhlt 11 •eioh«' hohen GeriobtaMfe; wt der Carte von Brion aind 
14 angegeben, nMmlich Paris, Ronen, Lille, Nantes, Blois, Metz, Rar, Nancj, 
Dijon, Dole, Grenoble, Aix, ^Montpellier, Pau. Der von Dole wurde mit dem 
Parlamente von Uesangon vereint, der von Bloi« 1775 mit dem von Paris. 
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mit demselben das gleiche Loos der Verbannung u. s. wJ) Das 
Personal 2) derselben war sehr zahlreich; 1780 zählle man 13 Prä- 
sidenten, 3 Ehrenpräsidenten, 78 Conseillers Maitres, 5 Conseiilers 
Mailrcs honoraires, 39 Conseillers Correcleurs , 1 Conseiller Cor- 
recteur honoraire, 72 Conseillers audileurs, 9 Conseillers anditeurs 
honoraires, eiu mit 4 Mitgliedern besetztes Minislcrc public, 4 
Greffiers, 3 Buchhalter, 1 Zahlmeister, 5 Controleurs, 30 Huissiers 
und 28 Procuratoren. Die Advocateo des Parlamentefl plaidirten 
▼or ilnr. Nicht biets die Minister und kOnigKehen Scbetsaeister 
legten vor dieeen hohen Gerichten Rechnung ah, sondern alle Reeh- 
nungsbeamten. Bat Verfahren und der GetchiAagiing waren auf 
das genaueste regafirt.*) Aosserdem hatten sie die Oberaufsicht 
über die Domalnen, deren Veriasserangen von ihnen einsuregislrt- 
ren waren; eben so die Adelsdiplone. Bei dem ni Paris wurden 
auch die Heirathsverlrige der KOnige, die Friedensschlüsse, die 
Emennungen besonderer hohen Staatsbeamten eingetragen und 
mehrere, namenilich höhere Rechnungsbeamten in Verpflichtung 
genommen. Auch der Grossmetsier der Artillerie wurde von ihr 
beeidigt.^) 

9) IH$ v»rsehied€n9n FinanzqueUm. 
1) Die directeii Ycrmü^eus-, Gfuiid- und retüonalsleucrn. 

273. I. Die älteste directe Steuer war auch in dieser Periode die 
Taille. Sie war zum Sold der re^^elmässigen stehenden Truppen 
bestimmt; als Franz I. diese bedeolend vermehrte, verlangle er mit 
der Taille die s. g. grande erue derselben; sie wurde stehend. 

Unter Heinrich IL kam 15^9 dazu das Taillon,«) d. h. ein Zu- 
sats, durch dessen Entrichtung die Bewohner Frankreichs ton der 
Einquarlirung der Truppen befreK wurden.^ 

Spiiter wurde die Taille erhöht 

1) durch die Beifügung der s. g. Grand sools, welche 1705 der 
spanische Snccessionskrieg veranlasste; 



^) Auch ihre Rcmonslrationcn sind wirh(ip:p Rcwpi»s(iicke über die fraozösi- 
tche Fioanzgeschichto. — ^) Almaiiac roval v. 1780. 
Gut bMChrelU denselben Brewer p. SM folg. 

*) Brawar p. WS. AnafUhrliclier die Bnryclopddie JTaHiiinid. II. 418 folg. 

4 Moreati de Hcaamont M^inoires II. fti. Gujol III 307. Potheral de Thon 
p. 237. S. auch hierüber und Uber die rolgcaden §. Monleil Imloire des 
Francais des divers Etats t. VI Station 48. I. VII. ch. 30, 
Nach Moroau de Beaumool betief sich zu seiner Zeit das Principal de la 
Tarn» si eross a«r9t,11MN Ums (p. 131). 

•) Das Tamsa MM sIek ITM «rf 14M»TM Ums. Ikeo«. p. 78. 

r) Ander» gmliaswarsn d. GapHatioa de It TaBto n. d.impos. ailitatoe p. 114. 
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2) durch den Sold der Officiere und Archers der MtrachaiMsöe 

(1720); 

3) den Elappenfonds ; 

k] den der Ponts in Chauss^es u. a. Ausgaben, 
so dass diese Steuer sehr hoch und drückend war, namenllicli itn 
nördlichen Frankreich,*) wo sie niciil ah (irund-, sondern ais per- 
sönliche Steuer, obwohl meistens nach dem Vermögen eines jeden 
(also als ^mischte Steuer)» bezogen wurde. Die privilegirteo 
Stünde und viele Claasea des dritten Standes waren von derselben 
frei;') daher sie grossentheils auf der ärmeren BUrgerdaise lastete 
und desshalb sehr Terhasst war. 

Der Plan Gotberts 1669, die Taille in eine Grundsteoer nm- 
xuwandeln, wurde nicht ausgeführt.*) 

II. Die xwette directe Steuer ist die 1695 eingeführte Captta- 
(ion.^) Sie sollte eine Krien^ssteuer sein und 3 Monate nach dem 
Frieden aufhören. Es geschah bald, doch lehte sie bei neuen Krie- 
gen in der Aegel wieder auf und wurde w<1hrend des 7jährigen 
Krieges sogar verdoppelt» ja verdreifacht, nachdem vorher zuerst 
jeder livre derselben nur um 2, dann um k Souls war vermehrt 
worden. 

Alle Bewohner Frankreichs vom Hofe an bis zu den nur 40 
Sols Tailh' bezahlenden, niusstea sie enliichten, die Cieislliclikeit 
ausgt'Mommen , weiche statt derselben ein Don Gratuit einijrer Mil- 
lionen /ahlle. Die Steuerpflichtigen zerfielen in 22 Classen, in 
deren erster man 2000 l.ivres zahlte und in der letzten 20 Sols. 

Durch mehrere Verordnungen wurde die Repartition und Er- 
hebung der Capitation bis ins kleinste Detail regulirt.'*) 

in. Eine dritte Steuer^ war die 1716 sum Behuf!» d<*r Been- 
digung des spanischen Suecessionskrieges festgeselste und bis 1717 
(ja tbeilweise noch weiter) verlingerte Auflage des 16. Pfennings aller 
Revenuen aller Classen (le Dixiöme). Diese Vermögenssteuer wurde 
auch von den besoldeten Slaalsdienem, den pensionirten» den Staats- 
gläubigem und Rentiers aller Art bezahlt. Die Geistlichkeit wurde 
du;-ch die Zahlung eines Don Gratuit von 8 Millionen davon frei. Im 



0 Auf welche Weii« die Taille in den verteMedeaen Proviosen beiofen 

wurde, gibt vollständig Moreau de Bcaumoiit an II. 118—403. 
3) Im J.ihr i7r».'» holicf ^ic sich mit dirser Zu{,Mt)e mif 46,439, 572 l.ivrpn; fllr 

das Jatir 1768 wurde sie vermiadi-rl airf M), 107,239 L. Ebcnd. p. 16—17. 

Ein ?erzeicbni»i vieler ExemtenclasseD v. 1767 l>ei demselben p. 66. 
*) Mores« de Beanmont p. IM— <87. Ober die Repailllkm ond Btaiiehang 

(k r Tailles defselbe 70 u. 181. — <) Horami de Beaunent n. Mt. 
*) Uoremi de Beamaoal a. a. O. — Bbead. p. 44S. 
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Jabr 1725 machte man eine dieser nacbgcbildeten Auflage dos 50. 
Pfennings (le Cinquautiäme]. Der Krieg von 173'i- fübrle tlie Wieder- 
herstellung des Dixiöme herbei (die GeLstlicbkeit zahlte 12 Millio- 
nen). Die Allflage h(>rle 1737 wieder auf, wurde 17il aufs Neue 
ausgeschrieben, dauerte bis 1749, wo rayn sich mit dem 20 Pfenning 
(Vingtitoe} zur Bildung einer Amortisationscasse begnügte; der 
Tjäbrige Krieg vttnDiasite elae Vwdopplung dmelben; 17dO, 1761 
iHBsog man sogar eio drittes bis 1764. Das erste daaerte fort bis 
1790. Mapche ProTinxeii hatten ach durch Zahlung runder Summen 
(Abonnement) Ton dieser Steuer frei gemaeht. 

Die Eihebung aller directen Sleaem wurde durch die Einneh- 
mer der Tailles besorgt. 

2) Die AidM.1) 

274« Die unter dem alten Namen der Aides Torkomraende 
Steuer war eine indirecte , eine Art Verkaufs- und Consumations- 
accis, die bis 1668 vom Wein, drm Vieh, den Fischen, dem Tuch 
und dem Brennholz nach der Verordnung Ludwigs XI. von 1VG7 
bezogen, dann aber, was den Detailhandel betrüft , auf tie- 
tränke beschränkt wurde, als Wein, Branntwein, Äpfel- und Birn- 
wein und Hier. 5*) Sie kam in verschiederu'n IVovin/.en gar nicht 
vor, in einigen theilweise ; sie wurde meistens als eine Kingangs- 
laxe in den Stadien bezahlt, doch auch auf andere Weise. 'j Ein 
Heer Beamten war mit deren Erbebung beschäftigt. Ludwig XIV. 
erliess 1680 und 1681 allgemeine Verordnungen Ober diese Steuer.^) 
Ursprünglich war die Abgabe ein Sol Yom Li^re, also 6 Procent 
Yom Preis der Yerhauften Waaren, wenn im Grossen und 13* 's Pro- 
cent » wenn im Detail verkauft wurde, daher der Name Vingtiöme 
et Huitiöme oder auch droits de Gros et deHuitiime. Jener Accis 



t) IMfl obeu No. 203 angefilhrlcD Scliriflstelicr, bof. aber Moreau de Beau- 
mont t. III. 277. Eiicvclopedk- Mr>f hndiquo Kinanrcs v. Ahles I. 22 folg. 
IS'ecker 1. 130 folg, Polherat de Tliou p. 255. Forbotinais zum J. 1(»80. 

^) In der Encvclopeiiie Mi'lhodiqiie Fiiiauces 1. 24 wird gesagt: Aujuuni'üui 
to am «AidM» ne «igniae pius que rimpM dtabU ter le via d les vendan- 
gm, mr Fmu de lim, I« cidre, to poird, ta UAre, et toetet toi li^neiirt dam 
to composilion dcifsIlM entre l'une de celle« qu'on vient de nominer. 
Dies« ist jedoch nur von dem als ^\jdes beim Uclailverkanf in Bahtoodeo 
Accis XU verstehen. Moreau de Beaamont p. 331. 

3) Droit d'entree und droit de Detail. 

^) 1680 dto Oideananee aar to fait dei Aide« de Noroiandto nad aar für 
Paria 168i KAgto me a t sar to pereepüea dee droila d*calrde et de SinrUe. 
Ree. des A. L. F. XIX. SMA. 251. Dam RntoMt 1684^ 1686» IMS, 
1889, 1704» 1705» 1708. 
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ist noch TOO den obeogenannteD Gegensländen , dieser bloss eine 
Getreidesteuer. Unter Heinridi III. erlitt «e 1661 eine Erhöhung, 
womach von jedem Motd Wein In eilen StüdCen und geteblofienen 
Orten eine Eingangstexe Ton 5 Sols gezahlt wurde; zu denselben 
koBunen später noch 6, so dess die Abgebe nach die der Aocieiks 
et Nouveaax gennnnt wurde. ') 1577 wurden «uch die Wirthe ver- 
pflichtet, die Erlaubniss, Wein su schenken» durah eine jihflielie 
Abgebe (Annuel) su kaufen, was bald auf alle Getränke ansgedehnt 
wurde und die Branntweinbrenner und Bierbrauer u. s. w.^) Eine 
weitere Erhöbung dieser Steuer zu verschiedenen Zweclten erhielt 
den Namen des droit d'Augmenlation eine 1640 eingeföhrte den 
der Subvention g6n«^rale du Vingliörae.*] 

Auch das Eich- und Miiklergeld (droit de Jaugeage et de Cour- 
tage) gehört noch als iNebcnslcuer dazu, und die der Inspecleurs 
aux buissons et au\ houchers, diu der Contröie sur ia bi^re, der 
Essayeurs, Visiteurs de la biere u. s. w.*) 

Als eine Vermelirung dieser Steuern müssen die den Städten 
bewilliglen Taxen dieser (legenstände , welche den Naraen Oc.trois 
erhielten, angesehen werden.") Der Erlrag der Aides wurde bis 
1780 verpachtet und darunter milbegrifien die droits de Marque 
des Eisens, des Goldes und des Silbers und seit 1674 des Stempel- 
papiers.O Der Ertreg war suletzt sebr bedeutend.*) 

3) Bis GiJieilst.*) 

Das Bestreben, die als Gabelle bekannte Mzsteuer sehr 
einträglich so machen, veranlasste eme Menge Verordnungen, be- 
sonders von 1541 an bis 1680. In diesem Jahre fasste Ludwig XIV. 
, alle früheren Verfügungen, in wie weit er sie noch beibehielt, in 
ein grosses Salzsteuergesetz (Ordonnance sur les Gebelles) susam- 
men, welches bis 1789 befolgt wurde. 

Man hatte den Ertrag der Gabelles auf 64 Millionen su steigern 



<) Moreau de Beaumont p. 333—335. Eocyclopedie a. a. O. 
>) Moreau de Beaumont p. 337. 

S) M. de n, p. 941— S4S. — «) Bbtnd. p. SM. «) V. 4« B. p. 

•) AMflUullch «irtbcr M. d« B. p. 310 felf. — Bbend. p. 410-48«. 

^ INe Verpachlunsr der Aides triijr z»ierst 4.000,000, lf»6i 4,500,000, !fl62 
5, 211,000. iNaoh der Eiirvclopodic p. 29 im Jahr 1726 3,200,000 und als 
der Staat sie »elbst einzog 17ttO, war der 3i'etloerlrag der Aides der Pro- 
Timen 1,801,607 LiTres. 

•) 8. dl« oben KngelWirtM SchrilkitSIlMr, w AUm M. de B. Mtoofave sar 
lee Inpofiliom I. III* 1 fi>lf. Brewer II. 344 nad auch t. Räumer Ge- 
srhirhte Buropas teil d. 15. Jahrh. B. VI. 14S. Volberat da Thoa p. 851. 

N>) Ii. do B. p. M. Bee. dea A. L. F. XIX. 239. 
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gewussl. •) Nicht alle Provinzen unterlagen dieser Abgabe und 
die ihr unterworfenen nicht auf gleiche Weise. Man unterschied 
Dämlich : 

1) Pays des grandes Gabeiles, in welchen auf jedon Kopf 9'» 
Pfund Salz gerechnet wurde. Der Cenlner (le Quintal) kostele bis 
62 Livres. Die Salzsteuerbearaten halten in diesen Provinzen nur 
fes(zu!»elzen , wie viel Centner ^eder lie/irk und in ihm jede Ort- 
lichkeit kaufen musste. Diese Provinzen sind lle de France, l'Or- 
leanoais, Maine, Anjou, Touraine, Berri, Bourbonnais , Borgiind, 
Pieardie, Champagne, Perche und der grOiste Theil der Normandie.^ 

9) Prorhaeas de petitaa Gabeilet, wo der Centnar Satz tu 33 !4 
Lima gesobitst, aber auf jaden Kopf 11 V4 PAind im Jabr gereeb- 
nel wvrde. Bieselban waren das Land von Macon, Lyon, Forei, 
Beaujolais» Bngey, Brasse nnd Dombes, Daupbln^, Languedoc, Pro- 
vence, Roussütoo, Rovergae, Gevaudan und ein Theil der AoTergne.*) 

3) Provinres des Salines, d. h. solche Länder, in welchen das 
Salf ans den darin oder nahe gelegenen königlichen Salinen be- 
logen wurde, sie sind die Francbe-Comld, die drei Bislhümer, LoCh- 
riogen und Bar, Elsass, ferner llettus und Clermont. Man ver- 
theilte ^egen 14 Pfund auf den Kopf, den Centner zu 21! 3 Livres 
geschützt.^) 

/*) Provinres redimees/) Länder, die unter Heinrich II. für eine 
einmal gezahlte Summe sich filr immer von der Saizsleuer losge- 
gekauft hatten, jedoch eine kleine Abgabe (convui de Charente ge- 
nannt) zahlten. Sie sind der grösste Theil der Auvergne, Perigord, 
Quercy , Guyenne, Foix, ßigorre, Commiuges, Poilou, ein Theil 
von Quais und Saintonge, TAngouniois und Limousin. Das Salz 
hostete hior 6, 10 oder höchstens IS Livres der Gentner. 

5) Provinces franehes oder ezemptes,«) in welchen diese Abgabe 
nie eingafilhrt worden war. Bs sind maislena spSter erworbene 
Länder, nttmlich die Bretagne, Ailola, Gambresia, Uamagatt, Flan* 
dem, ferner Calais^ Boulogne, Btem, Nledemavarra, ein Tbefl von 
Aunis, Saintonge nnd Poitou, die Inseln R6 und Oleron, dann ver- 
schiedene ezimirte StSdte und kleinere Districte. Der Salzpreis 
war von 2 bis 9 Livres der Gentner. 



9 Bar IriMf der «akeMt war <tM 14,0OO,OM thrrsi. Pefherst de Thon 

p. 346 fol?. 1768 36,45»,'I04. Morean dp Beaumont p. 47. 
MorcAu (iti Boauinont III. 53 folg. Bresson I. 21 folg^. Polherat de Thou 
p. 252. 322. Diese ProvinseB UMeten fast ein DritthcH des Königreiches 
nnd saklm des IrtragM dsr flaMs« fte hstrug 7 per Kopf, 
s^ lliifeaa «e »eaamoat p. 14«L 

*) Mm. p. 200 taig. intcht keine Classe ans diesen Prov. aber Bressonl. S7. 
monam da JieanaMnI p. MV. — ^ Mtfesa de BeaasMMM 
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6) Pars de Quart bouillon, wo man salzigen Sand zu Salz aus- 
kochte und verkaufte. Es mussle davon dem Künig V4 für seine 
Salzspeicber unenlgeldlich abgeliefert werden. Der Centner kostete 
16 Ltvre«. Man terlheilte zu 25 Pftiod auf den R&pf. IM« niedere 
Normandie trar ein solchea Land.O 

Es sind tödlich die unter dem Namen der Francs Sal^ be- 
kannten uoentgeldlichen oder fttr einen j^eringen Preis statthabenden 
Salzausllieilungen an verschiedene Classen von Staalsbearolen noch 
ztt bemerken. Dieselben machten einen Theil ihres Gehaltes aus. 
Die Vertheilungen beliefen sich etwa auf 15»000 Centner.') 

Seit 15^ wurde der Ertrag der Gabelles verpachtet und dadurch 
die Abgabe um so drfickender, weil die Pächter die SteuerpQichti- 
gen mit grosser Strenge überwachten. Sie kauften 'in den Pajs 
des Gabelles} das Salz in den königlichen Salinen, lieferten es in 
dio königlichen Salzspcicher ab, von welchen aus der Detaiiverkauf 
durch die Unlerbeanilon goniaclil wurde. ^) 

Die schlimmslcn Folgen des üblichen Systems waren die Nolh- 
wendigkeit einer Menge Grenzwächler in allen der Steuer unler- 
worfeuen Provinzen und ein demnach beständiger Schmuggelbandel, 
trotz der schwersten Sirafeii, selbst der Galeere.'*) 

Bei jedem Grenier de Sei war ein eigenes, über alle auf diese 
Abgabe sich beziehenden Streitigkeiten in erster Instanz entschei- 
dendes Gericht, von welchem man an die Cour des Aides appeUirte. 
Es gab 240 solcher Gerichte.*) 

4) Die Eingangi- und AusfangsidUe.*) 

276. Die am Ende der vorigen Periode unter dem Namen der 
droits de haut passage, de rive und imposition foraine imslehendea 



*) Bresioa I. M. Merean de Beaamont p. 07. — ^ Brestoa I. VT. 
S) Der Pacht serralll in 3 Abtheilunpfen : 

a) la Gratiiio r<irtio Tür den ^rüMiMni TJieü von Fraolureich; 

b) für Lyon und I'.inguedoc; 
cj für die Daupiiiue. 

TraiU de la Soaverainettf p. 543 folg. *) Potherat de Thoa p. 354. 

t) 8. über dasselbe Brewer II. 341 folg. Das Saliksmmerferlclil in Paris 
war narh dem Almanac royal v. 1780 besetzt mit einem PrMdent Aadeo» 
4 Conürillors, nämlich 1 Grencticr nnrien et roi-lriconal, 1 Controleur trieil- 
nal, 1 Lonlruleur-Gardo dei» GrauUos et petites mcsures, 7 Geiu du Roi. 

^) Code Uenrt Uvre 14. tit. 1—17. Moreau de Beaum. III. 478 fidg. Guyol 
VII. 365. Neckar de PAdi^islraUoii des FImbms t II. eh. 4» Sehr 
lesenswerth ist eia naoes Werkabta vae SaniBler: B*dttrth§$ hiMloriqu9$ 
sur le droit de Douane dopui§ Ics temps les plus reculds jusqu'ä la rövolu- 
tiun de 17H9. Pari», iHi\). i lid. 8. Drewer II. 606 folg. sclir ausfuhrt, mit 
Necker und ciaeiu Jiec. Aiphab^ue de« ProiU d'liati». P. de Thon p. 258. 
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Ausfuhrzölle beslamlen fort bis 1581. In diesem Jahre setzte Ileiii- 
ricii II. an die Steile der beiden ersten eine einzise Abgabe, die 
den Namen domaine forain erhielt, weil mau das Kecht eine Aus- 
fuhr aufzulegen als ein Hüheitsrccbt der Krone ansah. Der Zoll 
bestand in 8 Den. vom Livre des Werthes der Waare. 

Mehrere Provinzen luachlen dagegen Vorstellungen. Man stellte 
in deDselben den früheroD Zoll wieder her; andere bebiellen den 
neuen. Heinrich' III. Alhrte 1577 noch einen weilern Ausfuhrzoll 
auf bisher nichl besteuerte Gegenstände ein, der jedoch auch auf 
andere ausgedehnt wurde und den Namen der Traite Dominiale 
erhielt. 0 

Eingangszölie worden erst 1549 und 1554 auf iLncneistoffe und 
Alaun gesetzt. Heinrich lU. dehnte sie 1581 auf alle vom Ausland 
kommenden Waaren und Gegenstände aus. Hoch bestanden nicht 

Qberall Zollbureaux; als Ludwig XUI. solche vermehren wollte, 
machten sich viele Provinzen frei, so dass sie den andern ge<{en< 
über als Ausland behandelt wurden. Auf diese Weise bestand also 
auch rücksichtlicU der Zölle unter den verschiedenen Provinzen 
Frankreichs eine sehr verschiedene Gesetzgebung und ein Mauth- 
system im Innern des Heicbs. Die daraus hervorgehenden Nach- 
theilc sowohl für den Handel , als für den Fiscus wurden um SO 
grösser, als es noch eine Menge LocalziWIe gab.^) 

Der Erlrag der alten Ausgangs- und Eingangs- sowie eini-rer 
LocalzOlle wurde in fünf verschiedene Pachte gegeben , die den 
Namen der cinq grosses fermes führten.*) 1664. sollte die gesammte 
Zollgesetzgebung vereinfacht werden durch ein Edict, welches stall 
der verschiedenartigen Aus- und>£ingaugszölle gleicbmSssige droits 
de sortie et d'entr^e festsetzte und eine Menge LocalzOlle aufhob. Da 
aber die Provinzen, in welchen die alten Zölle jncht oder nicht alle 
bestanden»* den bisherigen Zustand vorzogen, so zerfiel Frankreich 
nach wie vor in zweierlei Lilnder, n&mlich in Provinces des cinq 
grosses Isrmes und Provinces r^put^es ötrang^res. Der Zolltarif 
wurde 1607 erhobt, galt aber nicht tiberall. Nicht auf g!ei( lie 
Weise, doch nicht wie die ersten, wurden die neuerworhenen Pro- 
vinzen behandelt;*) übrigens befolgte man schon 1071 richtigere 
Principien, indem man rohe Stolfc frei ein- und Fabricate des Ueichs 
frei ausgeben Hess. £s bestanden die verschiedenston Tarife neben 



1) Moreau de Beauinout p. 494 — 485. 

s) Sie M aoIhsMbrt bei Wanm da BmumI p. 4M--M0L 

s) Moreau d« BMqnoBt p. M». BidUr p. 304^ 

*} Einige Seestädte wurden ebenso beliandclt, nnmlich MarseiHo, Üajonne und 
Dttnkirchea. S. ttbec dies« ProvbaiMi JdorMU de BMuimoat p. 585. 
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einander* Man unterschied seitdem drei Arten Ton Proirinzen, 
nimlich : 

1) der Cinq grosiet fermes, 

2} repaMes dtrangöres» 

3) traitöes conme ^trangdres. 

Die Erhebung der Zölle wurde dareh eine Verordnung Tom 
Februar i087 genauer bestimmt. 

über die Verzollang einzelner Waarengattungen nnd in einigen 
Häfen und GrenzstSdten erschienen eine Menge Verftlgnngen.<) 

Die Zollbehörden hatlen eine ihrem Wirkungskreise entspre* 
chende Gerichtsbarkeit, waren also jurisdictions des Traites. Die 
Appellation ging von ihnen an die Cours des Aides.^ 

5) Die Domanialcinuahmen überhaupt,^) 

277. Man unterschied drei Uauptclassen Ton Domaniaiein- 
nahmen: 

1) Der Ertrag der eigentlichen S(aa(sdoniainen, bestehend in den 
Früchten des (ittiiMlt irrenthums der Krone, deren gutsherrlichen 
Einkünften, der Wälder. 

2) Die alten zubilligen Regalrechte der Krone, als die der Amor- 
tisscraents, FrancsGcfü, d'usages et nooveauK acqu6ts, das droit 
d'Aubaine und die BAlardise.^J 

3) Später ausgebildete Regalrechte, die als ein Ausfluss der Po- 
lizeihoheit des Königs angesehen wurden, als die Droits des Gon- 



i) Eiiie genaue Darstellung dieser Verhältnisse geben der Traitc de la Sou- 
verainel^ da Roi II. 557. Moreau de Beaumoul p. 500—557. Polberal do 
Tboii a. A. O. Bs gab Ober ODO Tencliiodene P^getl ( Potbsrat de Thon 
sagt Iber die drei Arien von Provinzen : Ittsqu* en 1789 H y rat en Franc« 
dent •torlps do dotianes doot les liiuites sc döplacaient celon les denrdet. 
Quelques niarcbandioc<» pAvaient k l'eutree du royaume let droiiüt du tarif 
de 1067 el jouiasaieul d'uAe circulaUoo libre; d'aulrcs au conlrairene pajraient 
fne le tarif da MM i Teiiti^e des cinq grosses fennes. Dans les proTlaees 
rdimldM dtraogöres ceOes- ei dtalSiit soaBBlaas A finrtea lea taaea hicalas. 
Enfin l'ötranger ciTeclif c*aal4-dire FAIsac«, la Franche-Constd, les frais 
6v<^rh(<s, nnycnirio. Dnnkerquc ot Mnr<:eillc nc reCOnoalssait anoona de CSa 
lignes de» Donancs. — ^) Brewcr II. 606 folg. 

') Cboppin de duiuanio Fraucia:. Code Henri livre XVII. Tratte de la Sou« 
Teraiuald du Roi. Paria» 175«w 9 veL 4. LeftTre de la PiaMha Iralü do 
Donaine. Paria, 17<4— 17<lk 8 yoL 4w Motbmi de Baeisioai t. IT. Bio- 
tionnairedes Domaines per Bosquct. Ronen, 1762. 3 toI.4. Oranes deJosn 
Hacuiet. Lyon. 17U. 2 vol. Fol. Giijot traite III. 327. 357. 

^> 2m diesen Parties Casueiles gehörte auch der Ertrag der LoU et Yeoles» re- 
liali» leahaia n* s. w. Bncydop^e f iuainces i. 207. 
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lr6le dos acles des Nolaires, des acles sans signalure privöe, des 
expluils, iusiuualions, grellem u. a. m.'] Späler noch kam das Ta- 
bflksiuonopol hinzu. 

0er GnindMti der üoverttusserlichkeit der Krondomaioen blieb 
•Ml etaalflrecbtliches Fundemeotalprincip , das umii von Carl VUf. 
an tbeiU zum Widerruf vertcbenkter» theila lur Einldtung anders 
teriusserCer Staalsgate» selbst gegen die Kircben anwendete.') 

Carl IX. erlless Uber die Unveräusserlicbkeit der Krendomainen 
in Moulins 1566 eine eigene als Ordonnance du domaine bekannte 
Verordnung, in velcber bloss lur Erricbtong von Apanagen und 
wegen Kriegsnolb Verausserungen fiir erlaubt erklärt wurden.*) Auf 
die Beschwerden der Stände von U\o\» machte Heinrich III. eine 
geschärfle Verordnung, die den Rückfall aller nicht gehörig ver- 
äusscrtcn Krondomainen bezweckte. Und dennocb fiund Heinrich IV. 
fast keine DomanialeinkUnlle mehr, AUes war yerftussert oder ver- 
pfiindet.^) 

Sully, vorzüglich seit 1G07, bewirkte die Einlösung: der ungültig 
oder für zu geringe Preise veräusserten Domairien ; 1609 waren für 
80 Miliiunen Livres Domainen zurückcrworbeii. iSach Heinrichs IV« 
Tode begann die frühere L'nurdtning wieder. 5) 

Vor 1635 verkaufte man alle alten Domainen. Colbert ver- 
suchte auch hier der Krone ihre alten Quellen wieder zu eröffnen 
oder ergiebiger zu machen. Alle kleineren Besitzungen mussten 
als Erblehen (ä rentes perpetuelles neu rachetables) veräussert wer- 
den, die grösseren sollten nur veräusserlich sein aus Kriegsnoth.*) 

Diese Principien galten bis 1780.'] Man unterschied das Pri- 
▼atverinögen der KOnige von den Krondomainen; doch wurde der 
Grundsalz, dass das Vermdgen des Tbronerben im Augenblicke der 
Thronbesteigung Staatsgut werde, von Heinrieb IV. an unbestritte- 
nes Recbt.") 



1} Unter diese drei (blassen bringt Morcau de Beaumonl alle diese Krooein- 
künAe p. I— IV. Sie wurden in der Geacraiverpaciitung der Domanialeia* 
nahmen T. tähr 1768 mMMienyefmt» Ebend. p. 1—2. Also JHHBsinM 
nad droits domaniMix tant fixes foe caseels. 

^) Uoreaa de Beaamont p. 37 folg. Deoisait, Bdit. de Camus v. Domaine de 
1a Couronne (VI. 593). — 3) Moreau de Boaum. p. 54. Denisart p. 59S> 

4) Morcau do Bpaum. p. 81. — Mornau de Beaumonl p. 89 folg. 

c) Moreau de Bcauroout p. 127 folg. 304 folg. Es wurde eine aneodliclie 
Menge Verordnungen Ober die Domainen erlassen. 

f) Bacjclopddie I. p. BM. Oeaisart a. a. O., tet. p. 617. 

•) Lodhrif XII. rmerrlile sieh sein Frifatfsraiögeii fttr seine TochiM'. Haia» 
rieh IV. dagegen gelang es nicht, seine navarresischcn Besitzungen als eige- 
nes Vermögen anerkannt ni erhalten. M. de B. p. 41, 79. Denisarip. 600. 
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Die Verwallnng der Domainen und die Krliebung der Domanial- 
revenueD war wie in der vorigen Periode eigenen Heceveur^ und in 
der Normaodie den Vicomles übertragen. Die Gericbtobarkeit in 
Domaoiakaclieii hatten bis 1536 die Rilke bei dem Sehalzmeister- 
collegiun, dann die BaiUis und SAnMaux bis 1637; in diesen 
lahre erUelten sie die Bureaux de Fjoances, aber 1693 wurde jener 
Rath der TMsoriers (Chamhre du Tr6sor genannt) aufgehoben and 
seine Gerichtsbarlieit den Bnreanx de flnanees (der Chambre des 
Domaines derselben) übertragen. Die Appellation ging von den Bs» 
reauz de FInances an das Parlameot. 

Die Reebnungsabiage wurde Ton den Receveurs bei denselben 
Toihereitet und bei der Gbambre des Comptes gemacht.*) 

Ludwig XIV. machte 1668 folgende wichtige Verftnderongen.^ 
Er ernannte fDr das Res.sort jeder Rechenkammer statt der Rece- 
teurs zwei Tr^soriers und eben so Tiefe Controleurs. Alle Domainen 
mussten rtfTentlich verpachtet werden. Die Pächter zahlten die 
Gelder an die Trösoriers, weldie die dera Ertrag der Domainen 
aufgelegten Zahlungen zu leisten und den Überschuss an den könig- 
lichen Schatz abzuliefern batton, Sie l^eo der Chambre des Comp- 
tes jährlich Rechnung ab.*') 

Unter Ludwig XVI. v. 1777 an liess der Staat seine Domainen 
selbst verwalten (mettre en r^gie). 

6) Das Forstwesen.^) 

278. Das Forstwesen war der Gegenstand einer ganz hesoo- 
deren Pflege der Könige. Sie erliessen nicht nur eine Menge ein- 
zelner Verordnungen über die Bewirlhschaflung der Wälder und 

dio Forslf^'ei irhtsbarkoit , sondern auch verschiedene vollständige 
Fürslordniiiij^en , unter welchen die Ludwigs XIV. so vorlredlich 
ist, dnss sie in der neuesten Zeit nur wenig umgestaltet als Code 
Forestier de la France wieder sanctionirt wurde. Die wichtigsten 
Verfügungen vom l'*-. Jahrhundert an sind in sie übergegangen, 
iMioieiitlich die der Forstordnungen von 1515, 1550 und 1599.^) 
Ib Folge der trefflichen Gesetzgebung blühte auch die Forsl- 



<) llorean de BeaDmont IT. 119 folg. 157. 

S) Xonsn de Heaanu 160—108. ai5. Bnofdop. Ittlhod. Viosnoei p. W. 
«) Draiiart Tl. «25. g. JL Sn<|]M4afki a. a. a p. «K. M. de A. 164. 

4) Code Henri Ilm» XT. Tmttd de leSBmnraltoeld da MI. «k»«. Msresn 

• 4e Beseral IT. iTB-^m BMwar N. iM-Mk 

9 Rer. XII. 50. 429. XV. 141. Ludwigs XIY. Ordonnance des «am et forSlS 

• stallt im Reo. XVni. S19. Brewer gibt eine ObenlBbt ihm laAslli. 
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Wissenschaft. Die Iranzöiisehci Ufteralur hat aiugtieiellDdto Werk* 
über daa gesamoil« Foritwesen aufzuwaiaen.*) 

Die Forstordnung Ludwigs XIV. enthielt Verfligungen über die 
Bewirlhscbaflimg der Forsten» sowohl des Staates als der Geoiein- 

den lind Einzelner und über die Furstverwaltung; dann über die 
l'orstgeiichlsbarkeit» endlich über die Bestrafung der Forst- und 
Jagdfrevel. 

Die dem Forstwesen vorstehenden sowohl Vcrwaltungs- als Ge- 
iicht»beauilen sind die Gruyers, die Mailres parlicnliers des Eaux 
el Forints und die Grands Maitres des Eaux el Foröts. Sie bilden 
die Forstgerirhte in drei Instanzen.^] Die Gruyers haben nur eine 
forslpolizeiliche Jurisdiction. Das Forsigericht der Maitres particu- 
Iters isl gebildet ans diesen selbst, einent rechtsgelehrten Lieutenant, 
einem Hamiiiei bewahrer (Garde Marleau), aus einem Procurator und 
einem Advorateo des Königs, einem GrefUer und Huissier, Feld- 
niessein uihI Forslwärtern.-'} Das höchste Gericht war einst ein 
einziges, das an der Marmorlafel in Paris seinen Sitz halte, später 
aber vermehrt wurde, 1587 auf 16 und zuletzt auf 19 Gerichte, die 
last alle Tables de Marbre, einige jedoch Ghambres des Bauz et 
ForÖts genannt wurden« Sie waren aus dem Grand maltre des Eaut 
et Fordts, einem Parlamentsprilsidenten and mehreren Parlaments- 
rSthen gebildet.^ 

Mehrere Verinderungen ihnden in der Organisation und selbst 
kk der Zahl dieser Forstbehdrden statt» doch blieb endlich die oben 
bezeichnete Ordnnng der Dinge bestehen.*) 

7} Das MüQiregal.ö) 
279. Wie sehr man auch die Naehlheile der Münzverschlech- 
leruDg erkannt hatte, so bediente man sich doch von Zeil «u Zeit 



<) Für 4ea ftechlsfielehrtcii gfod vikhttg: tftoorial AtpbabMqae de«Mft(l4rM 
dei esux ef fordts par No?l. Paris, 1734. *. Conference de rOrdonnance 
de Lo«i» XIV. du Moi« d'Aoai 166» par GaUou. Mouv. id. 1752. 4. LoU 
foreilttres de France par Pecqoel. Paria. 1753. S tde. 4. Baadrillart 
IraiK? des eaux et fnr(*(s. Paris, 182i— 1831. 3 vol. 8. S. BibMolheque du 
drelt par Caiiuu el ihtpin Ko. 2314— 24aM) und ComwenUire tur rOrdon- 
aanee des ean et Mit de Unit d'Aoüt 1MB. Paria, ±71%. 1 toL 8. 

S) BrewM- p. Sn~9g6. 

^ Die erste Orjanisaüon dieser Forstgerichle ist vom Jahr 155*. Der Garde- 
Martoatt wurde 1593 eingeaetzt. Kr hal seinen Namen von dem Baaaaaer» 
wonH er die n fUlendeD Binine ra beieiehnen bat Dieter wird in 

einem von 3 Schlüsseln verschlossenen Reh;iUor aufbewahrt. More.iii de B. 
p. 209. — ■*) Brewer handelt erschöpfend von diesen Gerichten p. 28U lolg. 
6j Die Geschichte der Verändenuiffen ist sehr gut erzählt bei Moreau de Beau- 
■BOnt a. (>. Den neuesten Zustand geben die Almanacs royanx, z. B. 
von ITHO p. 334. — «) $. die oben ant^eführlcD ScbriAen» den Cod« Atari 
livre XV., besonders ausführlidi Brewer und tiujol IIL 

40* 
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dieses Mittels, um sieb augenblicklich Geldzuflfigse zu verscbafTen. 
Die Klagen darüber waren im 16. Jabrbuodert allgemein, besonders 
nnter Heinrich III. 

Den scblimmen Folgen des bestXndigen Weebtels wurde Qbri- 
gens lom Tbeil dadurcb yorgebengt» dass von 1577 an die Kecb- 
nungen nicbt mehr nach Livres, sondern nach l'halern Ecus geföbrt 
wurden, weil dieser nach der Yerscbiedenheit des TK^prä^es nun 
zu mehr oder weniger Livres gemacht wurde J] Der Werth der 
letzten wurde übrigens Stets geringer, man prägte keine mehr von 
starkem Silbergehalt. 

Die schwersten waren vom Jahr ikS2, die feine Mark Silber 
zu 11 Livres; man prügle mebr und mebr von 12 bis zu 96, 130 
und 173 (im Jahr 1720); unter Ludwig XlV^ von 28 bis zu 47; am 
Ende des Jahres 1726 setzte mau die Prägung zu 5V Livres 6 Suis 
üy, 1 Den. fest, welche mm stehend wurde und iui Grunde noch 
besteht, indem der Franken nur wenig mehr als der Livre unter 
Ludwig XIV. enthüll. 

Der Ertrag des Münzregals wird von Necker nur auf 800,000 
Francs geschätzt.^] £s hatte demnach seine grosse Wichtigkeit 
verloren. 

Das Miinzwesen ward durch königliche Verordnungen mehr 

und mehr regelmässig eingerichtet. 

Die Zahl der Münzstätten (Ilötels des Monnaies) war sehr gross; 
1772 bestanden deren 30, wovon den 31. März dieses Jahres 12 
aufgehoben wurden; 1786 finden sich noch l?.**) Sie halten die 
Münzgerichtsbarkeit in erster Instanz. Doch bestanden noch 12 
Münzgerichte fort in den Städten, welche ihre Münzstätten ver- 
loren hatten.^) 

Die Zahl der Beamten bei den Ilötels des Monnaies war sehr 
gross, sie stehen entweder der Verwaltung und der Direclion des 
MUnzwesens vor oder der Gerichlsharkfil oder der Fabrication der 
Münzen.*) Wir nennen hier unter den zu Paris den Tn^sorier ge- 
neral, den Essayeur general, den (^iraveur general, der» Inspecleur 
general des Monnaies de France, den Commissaire du roi Inspec- 
leur, den Direcleui et Controleur de la Monnaie des Mddailles ; 
hier und in andern Ilötels waren Juges-gardes, ein Trösorier par- 
ticuKer, ein Controleiir des Ghaoges, eitt Controleur CSontre-garde, 



») Leblanc p. 338. Ree. XIV. 327. — S) Polhcrat de Thou p. 333. 
3) Dcnisart p. 650. — S. den Almanac royal v. 1777 p. 301. 

Bei Deiiisart p. 669 werden 4 Clausen voo Beamten antersdiiedeD, die dsr 

Cour des Moniuies freilich mitgerccbiieL 
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ein Gravear particolier, ein Tnspecteor du Ifonnajag», ein Affineur 
aller Officiers de la Monnaie.') 

Das höhere Miinzgericht, Ja Cour des Monnaies wurde unter 
Heinrich II. 1551 zu einer Cour souveraine erhoben, die gleich den 
Parlamenten, der Chnmhre des Comptes uod der Cour de« Aidet 
in letzter Instanz entschied. 2) 

Die von Ludwig \IV. für das südliche Frankreich in Lyon 
ITOV errirhlele Cour des Monnaies bestand nur bis 1771.') Ein 
untergeordnete« Münzpolizeigericht war die Prövölä gön^rale des 
Monnaies. 

8) YoD den Broito d*AniOTtisfeiiieBtt den Praneslleft» noaveam acqu^ts q. i. w.^ 

280. Die für Amortisalionsedicle gezahlten Gelder sind auch 
in dieser Periode eine Domaniaieinnahnie. Doch \\urde die Ver- 
ordnung des Jahres 1 welche der erwerbenden ('orporalion ^/j 
des Werthes der Sache zu zahlen auflegte, nicht befolgt. Nach 
längeren Zwischenräumen kam das Amorlisationsrechl wieder zur 
Sprache und veranlasste theils unentgeldlich , Iheils nach Zahlung 
einer ToCalsumme Amortisationsedicte für den ganzen franzOaisehen 
Glems. Franz II. ertheiICe allen Kirchen solche Edicte im 1. 1521, 
Heinrich II. 1548» Ludwig XIII. 1636,*) nachdem sie eine Summe 
von 5,500,600 Livres besahU hatten, Ludwig XIV. Imiahr 1701, 
nachdem er 1687 die Amortisationsgebtthren verlangt halte, welche 
Ludwig XIII. 1639 auf Vs hei unmittelbar königlichen Lehen und 
Allodien, auf bei mittelbaren und unmittelbaren ErbzinsgQlem 
und auf */« bei mittelbaren GQtem dieser Art festgesetzt hatte.*) 
Von jetzt an hielt man strenger auf Entricbtung dieser Abgabe und 
erliess darüber Reglements; die berühmtesten sind vom Jahr 1700, 
172i^ und 17'(0,7) sowie in Arr^ls des königlichen Conseil aus den 
Jahren 1738 und 1751.») Der Ertrag der Amorlisationsgebühren 
gehörte zu den Domanialeinnahmen und war von 1700 bis 1777 ver- 



>) S. den angeflilirlen Alioaoac p. 291^300. Deniiart p. 600. 
Alnanae 385. Oeniurt p. 643. Bn^elopddie. Brewer p. 438, beson- 
ders 4i3. Sic hatte 4777 5 Präsidenten, 19 ConscilltMs, nictircrc Elircn- 
roitglieder, 1 Procureur ^'CMioral, 3 Avornt'; ^('iirrntix , GrefUerSi 1 Huissier 
u. s. w. — IJirwor p. VK?. W>. Almnnac p. M)(i. 
lUoreau de Beaumoiii IV. Deuisart cd. Camus I. 561. Traite 

de la Soavenineld da Bol t. II. ch. 13. Goyot III. 351. 

*} Moreao de Beatunont a. a. O. Ree. XII. 904. X^I. 38. 60. 

<) Moreau de Dcauiuont p. 307. 

7) Ree. XX. ±2. Moreau de üeaumoni p. 393 folg. Denisart p. 57:?. 

S. dieselben bei Moreau de Ileaumont p. 413 folg. über deo Arrät du 
Cooseil d'£Ul v. 1718 a. Uoularic p. 467. ' 
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pachtet; 1639 war auch eine Ghambre des AmortissemenU zur Über- 
vachung der von Corporatiunen gemachten Erwerbungen eingesetzt 
worden. Ausser den geistlichen Corpor.ilionen der Wohllhäligkeils- 
anstalten waren auch alle Stadl- und Landijcnieinden, die Universi- 
täten, die Schulen und die Zünfte zur Eutiicliluug dieser Gebühren 
verpüichlel. Manche Sliidte kauften sich von derselben los, durch 
die Zahlung einer jährlichen Taxe. In den neuerworbenen Pro- 
vinzen behielt mao meisleos die hesleheDdeo Taxen als Droits 
d'usages bei. >) 

I>ie mit den Amortisationsgebühren verwandle Abgabe der 
Francsüefs-j wurde von Franz I. an bis IGÖü alle 20 Jahre von 
nicht adelichen Lehenguisbesitzern erhoben. In diesem Jahre ver- 
wandella Ludwig XIV. aie in eine lahresabgabe von 5 % aller 
EinkOnlle des Lehengutes. Allein da diese Anordnung den Erwar^ 
tungen nicht entsprach, so befahl man den Unadelichen, die Lehen 
erwarben y f&r immer durcJi die Zahlung des doppellen Jahreter- 
trage, und weil man diess zu gering fand, 1673 durch die Leistung 
des dreifachen sich und ihre Erben fiir inmer frei'zu kaufim; jedoch 
musste ein neuer unadelicher Erwerber nach einer ErkliroDg von 
1692 das Gleiche thun. Die Bürger der Villes franches, welche in 
vielen Beziehungen den Adelichen gleich standen, waren von seihst 
frei. Die Reglements von 1700, 1728, l?i9 und die auf sie sich 
beziehenden Arr6ts-Ri^.glemeats des königlichen Rathes enthalten 
auch Bestimmungen über die Zahlung oder Einziehung der Francs- 
fiefs.^) Sie beziehen sich auch auf die Droits des noureaui Acquöta. 
Es hat übrigens nur statt, wenn geistliche und weilliche Corpora- 
tionen einen Nicssbrauch oder ein Nutzungsrecht erhalten, weil sie 
dann zu Amorllsationsnrebühren nicht •^^■hallen sind.^] 

Zusatz. Die Ausübung der Regale kann nicht mehr als eine 
Finanzquelle der Kiinige angesehen werden; weil sie die tinkimno 
der vacanlen Erzhistbünier und Bisthümcr und zwar seit 15G6 für 
immer der heiligen Capelle überlassen hatten ; Ludwig XIU. nahm 
sie ihr zwar wieder gegen einen Ersatz, aber nur um die neuer- 
uannten Erzbisdiöfe und Bis« lutfe damit zu begnadigen. Es blieb 
daher bloss das Recht, sedc vacante freigewordene Beoeticien zu 
vergeben, übrig, was die Könige sich nicht abstreiten liessen. 



*) Moresttde BmuibumiI p« 383. 

*) Iforeau de Beaumont IV. -iSA uod die oben angsfttiirlea Sduiflttdler, 

ferner trailö de la Sonvcraiiiclc du Roi II. cll« 12« 
3; Slorcau de Itcauniuiil j», .ii3-"-i.')i. 

4) ^orvaii dt) Boautuoul p. 4öi— 4öU. h6 Hiirde bcxahll vor erlangter Amor- 
tttation und bestand la der BnUichUinf das «laftehsn Jahiisarlraf es. 
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Naetidem -1679 L«dwif XIV. m filr ein in «llen Diöeesen ihm 
iusteh«ndes Recht erklärt hatte, wurde es trots Yielteltlger Wider- 
•prflche 1682 dureh den vermmmellen Clenis feierlich anerkannt.') 

9) Ilraito d*iyiib«liM und d« BHardise.«) 

S81. Das Droit d'Aubaioe galt als ein uabezweifeltes Regal- 
recht. Obgleich die Fremden, auch ohne natnraliiift tn sein, die 
gewöhnlichen Vortheile des Givilrechles geoomen und von den Ge- 
richten wie Bingeboreoe geschatat worden, so fehlte ihnen doch 
das Recht, Erben lu haben nnd Erben in werden, wenn es ihnen 
nicht als PriTilegium gestattet war. Es galt das Rechtsspriehwort: 
er lebe als Freier und sterbe als Unfreier (wie einst der Laiinns 
Junianos). Privilegien hatten nicht bloss viele einielne*) und gania 
Classen Fremder, sondern selbst die Staatsbürger ganzer Linder. 
Von Rechtswegen genossen es die Bewohner der Linder, welche, 
obgleich dem Könige entfremdet, doch weil sie einst unter ihm stan- 
den, f&r französisch galten, z. B. ein Theil von Oberitalien und 
Navarra. Sie bedürfen nur einer Erklärung des Königs, dass er sie 
fiBr seine t'nterthaneD anerkenne. Andere sind vom droit d'Aubaioe 
frei in Folf^e besonderer B(»j?iinstignng des Königs, z. B. dieSchweizeJ 
(1498; und die Srhotten (löls). Andere endlich jedoch erst hiinfi;:fer 
seit der zweiten llalflc des vorigen Jahrliiinderts in lolgo von 
Staatsverträgen. Es wurden von 1705 an <lercn eine Menge selbst 
mit sehr kleinen Staaten, z. B. einzelnen Ueichsslädlen Deutschlands' 
abgeschlossen, 'j 

Auch die in Frankreich geborenen und ansässigen Kinder von 
Fremden sind davon cefreit.*) 

Statt des allen Kopfgeldes verpflichteten zu verschiedenen Zei- 
ten die Könige die Fremden in Kriegszeiten eine Vermögenssteuer 
zu zahlen, z. I?. Heinrich III. 1587, Ludwig XIII. 1639 und Lud- 
wig XIV.; dieser verlangte sogar 16^6, 1656 und 1697 eine Taxe 



0 Fleery, iostitulion oa droit ctnonique Partie II. cb. lg. Hcrioonrt, lois 
McMtiatliqoM de la France II. eh. 6. De la Somreralnetd da Roi II. 115 

foli;. S. dio Erklärungcu von 1673 und 1682 im Ree. XIX. 67. 376. 

Traile de Ja Soiivprainele »Iii roi I, rh. IV. Morcau de Boaiimont IV. 

45U— 4-HO. Lcfevri' tlo la Planclic, Irailö du Dorna ine liv. VI. ch. 2. Ferrierp, 

Diclioanaire, Eocyciopedic Jurisprudence. Deuisart ed. Camus t. Droit d'au- 

baine a. Aabains. IHe olieB No. 199, IM aDgeflllirte AbhaudL t. Baqnel. 
s) Z. B. die flandritebea Tapetenwiriter; Kairfhale, welche die Heaifla la Ljon 

besiu to ii; Fremde, die Slaalirenten kaufen. 
*) 8. dio Jnhlc des Rer. T. Autiains, I>io Genuetett n. die Holländer wurden 

ifiOS und 1632 rom dreit d Aubaino so befreit. — fj Deaiiari 1. 589. 
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Ittr die Bestätigung der den Frenden oder ihren BItero eitheflten 
Nalaralisalionsbrtefe. <} 

Was die Brbfotge privilegirler Fremder betriOt, so haben über 
deren Statthaftigkeit die gewöhnlichen Gerichte zu entscheiden, über 
die Regalrechte des KOnigs die Bureaux de Finances.') 

Das Einziebuogsrecht ^) des ohne Descendenlen verslorhenen 
nnehelieh Geborenen galt gleich&Os als ein Kegalrccht, jedoch mit 
der Beschrinknng, dass Seigneurs hant jnsticiers es üben konnten, 
wenn die Bastarde in ihren Landen geboren, donicilirl und ge- 
storben waren. Kaufgelder und Heirathsgebübren (Chevage et For- 
mariage) Terlangte man nicht mehr Ton ihnen, überhaupt war ihre 
BechtsAhigkeit nach den Coutumes der Stidte verschieden. König- 
liche Verordnungen , z. B*. Yon 1690 , erklärten natfirliche Kinder 
Ton AdeKehen für bllrgerlichen Standes. 

10} Am der PoliMibobeit det KAnig» «bfsleileto AaOtfeB.^) 

282. Die Krone hielt sich tttr berechtigt und Terp0ichtet, eine 
Aufsicht über die Rechtsacte der Notare, GrefBers und Huissiers zu 
fuhren und durch die befohlene Eintragung derselben in Öffentliche 
Register deren Gewissheil, namentlich jrQcksichtlich des Datums, 
zu sichern, Ja selbst gegen Betrog durch Privatacle die dabei In- 
teressirten in Schutz zu nehmen. Es geschah durch Errichtung 
^Ton ConlrolSmtern, welche jene Register nach den ihnen ertheillen 
Instructionen «u fiihren hatten. Für das Eintragen waren (lebiihren 
zu entrichten, und da mit dem Steigen des Handels und den Fort- 
schritten der geselligen Verhältnisse dieselben viel abzuwerfen be- 
gannen, so suchten die Finanzdirectoren auch diese Quelle der 
Staalseinnahnien so fliessend wie möglich zu machen.*) 

1) Die Controlttmler fiir die Notariatsacte wurden zuerst von 
Heinrich III. 1581 eingeftihrt, unter Ludwig Xlll. 1627 und 1G35 
vermehrt, ondh'ch durch ein Edict Ludwigs XIV. von 1003^) voll- 
ständig organisirt. Sp.ilcre Verfugen nf^cn, z. B. von 1708 und 1722, 
regulirfoii das auf diese Weise ins Leben {xerufeue Enregistrement 
bis ins Einzelnste. Die Nolnre von Paris hatten sich 1C9'* von dem- 
selben freigekaufl; ') im Elsuss, Flandern, Arlois und Uennegau wurde 



<) Moreau de Beanmonl p. 465. Eucyclopcdie p. 50*. 
*) Tralt« de ta SoinrwaiiisU da Bot I. SM No. LXTUI. 
s) Hörem de BetiUBOiil p. 480. 

*) Morcan de Besomont IV. 489. Gayol HI. 343—351. 358. 

•) Moreau de neauroonl p. 48». Traiie de la SoaveraloeU da roi II. 200. 

•j Ree. XIV. 493. XX. 11». — Ree. XX. 2i3. 
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es nicht eingeführt. Der Ertrag dieser (iebühren iiach den öfters 
veränderten Tarifen wurde verpachtet. ') 

S) Die Verordnung Ton Moalins (v. 1566 art. 54) hatte befohlen 
und die Tom Jahr 1667 (tit. 10) bestiligt, der Zengenbeweis sollte 
in Sachen die 100 Livrea Qberateigen niebt zugelassen werden. 
Dadurch erhielten PriTaturkunden eine juristische Wichtigkeil, die 
dadurch erbOht wurde, dasa man sie nach geschehener Anerkennung 
vor Gericht oder vor einem Notar und der darauf folgenden Ein- 
tragung in die Eegister der Gontroleore der Notariatsacten Dir toII- 
liehbar erklirte. Diess wurde suersC durch ein Bdiet von 1705 
verordnet und 1706 unter einer Strafe von 300 11. diese Eintragung 
vorgeschrieben, wenn aus einer solchen Urkunde geklagt werden 
sollte. Vom Tage der Controle an gilt erst ihr Dalum. Bei Wech- 
seln finden diese Verordnungen keine Anwendung. Ein neuer 
Tarif wurde 1722 festgesetzt. 

3] Die CkNitrolirung und Eintragung der Exploils der Huissiers 
und Sergens wurde 1G14- eingeführt und durch die Processordnung 
des Jahres 1667 und ein Edicl von 1669 und andere regulirt.*) Die 
Tarife wurden durch spätere Verfii;Tnngen näher bestimmt. 

4, Eine verwandle Abgabe bilden die für die Insinuationen v<»n 
Schenkungen 1539 einc[pfiihi teii und 1553 auf alle Eigenthumsüber- 
tragunfjen ausgedehnlen (iebiibren von 1 Procent. Sie hiessen der 
cenli^jmo denier, wurden aber später erhnht. Verordnungen von 
1560, 1566, UiiC, If!i6, 16'»1, 1670, 1703, 170'», 1707, 1710 und 
1712 regulirten die \ im pllichtungen zur Insinuation, die Vornahme 
derselben und den Tarif.') 

Für die Vornahme wurden eigene Greffiers des Insinualions 
ernannt, wieder aufgehoben, aufs Neue eingeführt und endlich ftir 
immer auigehoben, so dasa sulelzt die Controleure des £nregisir.e- 
ments dieselbe besorgtun. 

5) Auch die Stempeltaxe (Formule genannt) Ist hier au erwtth- 
nen« obgleich deren Eintragung zu den Aides gerechnet wurde.*) 

6) Femer die den Grel&ers su entrichtenden Expedifionsge- 
hfihren. Der Ertrag derselben wurde verpachtet. Eine Menge Ver- 
ordnungen wurden Aber die Droits de Greife erlassen. Besonders 
massgebend ist ein Edict vom Jahr 1699.^ 



<) Moreaa de Beaumont p. 503. Souveraiuele du Roi II. 342. Tarif v. 1099 

in Ree XX. 988. ^ 3) Moreaa de Bsaiuiml p. i06. 
S) Hörem de 9. p. Ml. Soweraiotl^ da Eei U. cb. 949. Hoc. XVII. SIS. 

Morcau de noaumont p. 515. Souvcrainele du Roi II. 360. RccuaII des 
A. L. Fr. Tnltlp V. In^ituiation. — •) MoraSll do BeauiBOBt JI. Ml. 
Moreau do Beaumout 11. 54^—563. 
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7) AusMT dea bisher genaiuitea find«! nuui noch ein« U&age 
Gebühren, Taxen u. dgl., die bei Gelegenheit gerichllioher Acte 
u. s. w. an eigene sehr verichiedeatlidli Utnlirle Beamten bezahlt 
werden.') 

11} StaaUmonopolien.s) 

283. I. Das Tabaksmonopol wurde im Yerlanfb des 18. Jahrb. 
eine reich fliessende Finanzquelle. Zuerst in Frankreich bekannt 
geworden, im Jahre 1560 (durch den französtsehen GeMndten in 
Lissabon, Jean Nicot) , wurde der Tabak 1629 zum ersten Mal 
steuert, d. h. einem Eingangszoll von 30 Sous das Pfund unter- 
worfen, den von den französischen Colonien kommenden ausgenom- 
men. Erst 1664 und 1G70 wurde auch dieser besteuert durch die 
Abgabe erst von 4, dann von 2 Pfund vom ('ontner, Fremde gebon 
dann 13 Pfund ab. Den 27. Sept. 1674 behielt sich der KOnig den 
Verkauf alles Tabaks in Frankreich vor, wie diess schon in andern 
Staaten üblich war.^) Im November desselben Jahres wurde die 
Ausübung dieses neuen Monopols auf 6 Jahre in Pacht gegeben für 
500,000 Livres in den 2 ersten und 000,000 in den V letzleii Jahren. 
Man pflanzte ihn auch im Ueiche. Der frenule Tabak konnte nur 
durch gewisse llüfen eingeführt werden. 1681 wird der Pacht des 
Tabahsferfcaufs mit den andern Domanialpachten Terbnnden» aber 
einem neuen Reglement nnterworlen» TorsfigUeb zur Verhinderung 
des Schmuggelhandels. ^) Die Tabakseultur im Innerti wurde durch 
eigene Beamten streng überwacht; ebenso der Verkauf desselben 
(döbit de Tabac.<) 

Im Jahr 1697 wird derselbe besonders Yevpachtet f&r 15,000 
Uvres jährlich und 100,000 Uvres für die ZOUe an die General- 
pSchler. Gegen Fraudalionen werden imtner sliengere Massregelb 
genommen (1703, 1705, 1707). 1717 wird das Tabaksmonopol der 
westindischen Gompagnie fiberiassen. Sie flbte es so, dass sie mit 
einem Eingangszol! auf den Tabak sich begofigte (1719); 2 Jahre 
späler wird die frOhere Ordnung der Dinge wieder hergestellt; der 
neue Pacht warf von 1727-^1730 schon 3 Millionen im Jahr ab; 
1723 ging das Monopol aufs Neue an die Gompagnie über bis 1730, 
sie gewann jährlich 7 Millionen. Jetzt wurde es wieder für 7' 3 
und für die 3 letzten Jahre für 8 Millionen verpachlet. Die Pächter 



0 8. ibcr dtetellieB ]fel«a« de Beanmont p. 604. 

^ Moremi de Bcmmont IV. MI. Sein MdaMlfe iil wiedfT legeMu fn der 

Encyrlopödfc Melhodifpie FinJitico» III. 601 und rorl|[ffselll fluSföl Hl- 368. 
3} Her Coloniatlabak "wnrde tu 20, der br«si!lani«rhp rn 40 So«9 verkauft. 
*) Es ist gedruckt bei Moreau de Beaumoot p. 688. — •) Ebead. p. 596. 
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errichteten eine giitgeordnele Rcfjie für den Verkauf. Mehrere Mass- 
regela wurden gegen die Fraudalionen genommen; 17V7 zog der 
König das Monopol wieder an sich, um es für 9 Millionen Livres 
Kenten an die indUche Gompagnie zu veräussern; 1758 wurde dem- 
uDgeachtol jedes Pfand Tabak mit einer Abgabe Ton 4 Sols be- 
steuert; 1667 wurde der Verkauf wieder, diese 4 Sols miCinlftegriflen, 
um 23»541,278 Uvres verpacktet, <) 1774 um 23,083,000 und 1787. 
trug 26,400,000 Livres ein. 

II. Das Postregal ^ wurde ebenfalls eine Hauptquelle der Staal»- 
einkfinfke. l>ie Pacbt der Briefpost ertrug 1703 die Summe von 
3,200,000 Livres, 1786 aber 10,600,000 Livres. Die läidirende Post 
(Hessegerie rojale oder Voitures publiques) war lange mit der Brief- 
post verpachtet, zuletzt aber besonders; der Pacht warf über anderW 
halb Millionen ab.») 

III. Lange verboten kommen auch in Frankreich die Lotterien 
auf, und wurden seil lOGO ein Monopol des Staates. Ihren Ertrag 
schäUte Norkcr auf 11,500,000 Livres.^) 

IV. Die Pulver- und Salpeterfabrikalion (Rögie des Poudres) 
ertrug nach >'ecker 800,000 Livres.') 

(i) Krieg.<wr$en. 
a) Vmg^stallurig der infauteri« und Caeallerie.^) 

284. Die unter Carl VIF. und Ludwig XI. eingeführte Orga- 
nisation der bewaffneten Macht bestand fort bis Frans L, wurde 
von diesem zuerst, dann in Folge der äussern und innem Kriege 
bis unter Heinrich IV. erweitert, endlich unter Ludwig XIV. narh 
einem grossarligen Massslab umgestaltet. Das Kriegsministeriuni war 
lange das erste, und wenn auch. die roililäriscbe Verwaltung Frank- 



1) Uorean de BMuroont p. 900—080. BocjclopMie «. a. 0. p. 635. 

2) Enryclopödic II. 685. III. 356. Monteil VII. ch. 44-46. 

*) Enryclop^dip III. 70 i. I)pr Sfnrif mii<:<^1o (iflrrr NnchlanS fettSlten. Nsch 
Necker warfen h« iilo Zweige ll.UH),000 Livros nb. 

*) EnojclopMie lU. 7»0. Potheral de Thon p. 333. 

>) PottMrst de Thon p. 333. Encyrlopädie III. 358. 

S) Daofol, liiftoire de la MIlice Francaise t. I. II. Pfiiard, Chronologie 
historiquc militairc. Paris, 17 . t. I— Vit. Pigaalol de IS fone, Inlro- 
dtirtion a la dcsrriplion de laFrancc t. II. 3iS fot^ Eine knnc fibcrsichl- 
liche Geschieht 0 des Kriegswesens in Frankreich findet sich bei C. Uujarrys 
de la Roche Ge»chicbto der Taktik, Carlsnibe, 1840, D. Ii. 1 folg. S. auch 
Monteil, hisloire detVrancaU des divers «täte t. V. Stal.4i« t.Yll. ch. 17. 
CoUecUon d'OrdaniiMMes Totales coneernant rAmde. Paris, ITM. 1T68. 
3 Tol. 4. u. 1782. 1 voL FOr das IS. Q. M. Jahrfandetl Ist wfebfig der 
Code Ueeri LiTr« XX. 
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retcbs in vieler Betiehung tadeliMwerth genannt werden mnn, in 
war das Heer doch tuletzt das einer grossen enroplischeB Macht, 

Das Fussvolk bestand anfangs aus Sch weisem, deutschen Lau« 
desknechten und 10,000 Mann Infanterie firan^aise. Sie zerfielen 
in kleinere Corps, Compagnien oder Bandes genannt. *) Ihre An- 
führer hiessen Capitaines. Zn grösseren Corps Terband sie 1534 
Frans I. Er beabsichtigte eine grosse inlSndische Armee und ver- 
ordnete» die Römer nachahmend, die Errichtung von 7 Legionen, 
jede von 6000 Mann, vertheilt in 7 Provinzen, aus welchen die 
Soldaten gezogen wurden. Jede Legion hatte an ihrer Spitze einen 
Golonel und fttr jede 1000 Mann einen Capitaine, dem 2 Lieutenunls, 
jeder l&r 500 Mann und niedere Officiere, die 100 Mann befehlig- 
ten, untergeordnet waren. Der K()nig ernannte die Colonels und 
die Gapitaines; der Legion war die Ernennung der tibrigen OHiciere 
überlassen. Tapferkeit wurde durch einen goldenen Ring belohnt 
und durch Erhöhung. Der zum Capitaine erhobene Soldat erhielt 
den Adel. 3) 

Ausser den Legionen liess Franz noch die französischen Corps 
der s. Aventuriers besteben, welche von ihren llauptleuten selbst 
geworben, jedoch insgesamnit ioVi- einer Dienstordnung untergeben 
wurden. Die Verlheilung der Infanterie in 7 Legionen wurde aber 
niclil ausgeführt. Nur wenige wurden errichtet und dann wieder 
aufp:ehoben. Man begnügte sich aufs Neue mit den Bandes von 
300 — VOO, weiche ihre Capitaine befehligten. 3) 

Es wurde übrigens das gesaramte nationelle Fussvolk von 
Franz I. oder 15 einem Überbefehlshaber untergeben, der 

den Titel eines Colunel geu^ral de l'Iufanterie frangaise führte und 
bis 1661 fortbestand.'*) 

Die einzelnen Capilaine, sowie die 2 Hauptconipagnien (Com- 
pagnies Colonelles) commandirendeu CuloneU waren ihm unmittel- 
bar untergeben. 

Heinrich [I. erneuerte indtissen ISS'v, die Vereinigung der Ran- 
des oder Curopagnien in Legionen wieder^) und zwar, wie Franz L 
angeordnet hatte, in Corps Ton 6000 Mann nach 7 Hauptprovinzen. 



< Daniel I. p. 166. i8>. 

3) Daniel a. a. O. p, 18i. Pi;;aniol de la Forrc II. 2,52. Die Legionen waren 
die der Noroiandio, der Bretagne, Picardie, Langiiedoc, Guyenne ; Burgund, 
Champagae und das Nirenaii UMslen die Mcliale, die DaupUnd nnd die 
Aavergaa die aiebenle. — S) Dtirid p. 188. 189. 

*) Daniel I. i^2. Pinard III. 501. 15S4 schuf man «ooh sioeo lieillenaDt 
Colonel J'Iiifantorie. Pinard III. 596. Piganiol U. 979* 

fi} Daniel Ii. 2;i4 folg. Piganiol p. 373 folg. 
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Doch vctlheille er jedes iu 15 Compa^j^nipn, so dass ein CapiJaine 
400 Mann iititer sieh hatte, seine Lieutenants und andere ihm un- 
tergebene OtlKiere. ') Die Einrichtung bildete sich indessen lan^^sam 
aus; die Leg^ionen waren nie vollzählig, auch nicht aus Leuten 
derselben Provinzen zusammengesetzt , statt des Namens Legion be- 
diente man sich zur Bezeichnung des Corps der anderswo üblichen 
Benennung Regiment; 4 Legionen bildeten die ältesten Uegiraenter, 
die im Laufe der Jahrhunderte und namentlich in Folge der vielen 
Kriege der Franzosen so sehr vermehrt wurden, dass 171V beim 
Tode Ludwigs XIV. ihre Zahl sich auf 264 belief.«) 

AnftDgi staaden die einsefaiaii Compagnien eines Regiments 
Dicht unter einem besondem Führer, sondern mit ihren Hauptleuteii 
unter dem Golonel gön^rah Jedoch wurde 1568 jedes einem Hattre 
de Camps untergeben» der lon 1661 an den Titel eines Colonel 
de rinlanterie i&hrt.^ Die Regimenter lerfielen in Bataillons und 
diese in Compagnien.^] 

Auch die Ca?atlerie wurde vermehrt -und auf jede Weise ver» 
vollkommnet. Sie bestand 1) aus den seit Carl VII. gebildeten 
Schwarbe wafinelen Gensd'armes oder Compagnies d'ordonnance von 
1500 Mann jede. Da ein grosser Theil des Adels in denselben 
Dienste nahm, so vermehrten sich dieselben sehr.*) Neben ihnen 
bildete sich 2) die leichte GaTatlerie (die ChCTaux l^eis) aus. Die 
ersten regelmiissigen Corps waren die aus Albanesen geworbenen 
Estradiots (unter Carl VIII.), dann die Argaulets («ähnlich den Hu- 
saren), wozu noch andere Compagnien unter verschiedeoen Benen- 
nungen kamen. 

Heinrich H. halte 1552 schon 3000 Mann; die Compagnien 
waren entweder von 80 bis 100, oder von 160 bis 200 Mann.«) 

Von Heinrich IV. bis Ludwig XIV. stieg die Keilerei sehr. 
Erst 1635 wurden die einzelnen (Kompagnien zu Begimentern ver- 
eint, deren Befehlshaber den Titel eines Mailie des Camps und zwar 
bis 1780 führten. Die Bewaffnung der Cavallerieregimenter war sehr 
mannigfiillig ; es gab (1635) Mousquetaires, (1640) Füsiliers ä. Cheval, 
Carabiniers, dann Husaren u. s« w.^ 



1} Doch befUdigte der Gbsff ier Legkm die 9 enlsn Gompagniea (die Cem- 

ptgniet Goleadles) tdlMt. 
<} S. die Liste bei Daniel II. S86. Andere NoUsen «ber du Hesr bei Cij^e- 

figue Loais XIV. el son uouverncmenl ch. 7. 
3) Daniel II. 3i, 37. Piganiol p. 380. — i) Piganiol p. 381. 
4 Daniel II. 309. — 8) Daniel 312. La Bocho p. 51. 
^ Daniel p. 813. 816. 887. Im Jalir 1714 gab es S8 GfVillsrieregiaienter» 

Jedts TM 8—4 Bscadroas. Itaalel IL SSO. 
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Die gesammte leichte Cavalleric war eigenen bühern Befehls- 
habern untergehen, nämlich einem Colone! g(^n(^ral de Oavalerie 
legere, einem Mailrc des Camps general und einem (^ommissaire 
gt^neral, die alle von gleichem Hange das Commando unter sieb 
theilen. 'j Jeder von ihnen hat unter sich die Maitres de Camps, 
Lieutenants Colonels und Marechaux du logis u. s. w.^) 

Zu Pferd und zu Fuss, wie es die Umstände verlangten, dien- 
ten die Dragoner, die daher eine eigene Waflengattung oder Heeres- 
aMhdIung bildafen. 1668 wnrde die Charge eines Colonel g^ntel 
des Dragons geschalTen, 1684 die des Ifatlre g^n^ral des Canps 
derselbeo.') 

h) DU Gurdm» 
(La HaisMi niUlaln de Eol.) 

285. Die schon in der vorigen Periode errichteten Gardes du 
Corps ^) wurden in dieser vermehrt und bildeten den Kern einer 
Zahl Elitonreginenter» theils ta Fuss, theils xu Pferd. 

Die dem König immer folgende Leibwache bestend ans der 

1^96 von Carl Vllf. gebildeten Corapagnie der 100 Schweizer.*] Zu 
den 3 Corapagnien Gardes du Corps kam iHiter Franz I. eine vierte 
hinzu. Die erste bestand jedoch bald nur aus wenig Schotten, war 
endlich 1667 nur noch dem Namen nach eine Garde Ecossaise. 
1661) heliefen sich die 4 Compagnien auf 1600 Mann, wurden später 
nach 1690 auf 1V»0 zurückgeführt. Sie halten eine grosse Anzahl 
Oniciere.'^) Von denselben sind die Gnrdecorapagnien und Garde- 
regimenter zu unterscheiden. Heinrich iV. und Ludwig XOI. führ- 
ten die ersten, nämlich 4 Compagnien Cavallerie, die Chefauxl^gcrs 
de la Garde, die der (isnsd armes de la (larde und 2 Mousque- 
taires de la Garde ein, und waren selbst deren Capitaioe, so dass 
sie von einem Lieutenant Capitaine befehligt wurden.') 

Auch die sämmüichen Compagnien der von Carl YIL zuerst 
ein<,'elVibrten Oensd'armes oder Compagoiet ^Ordonnance, die unter 
Lndwig XVI. ans 10 Cenpagnien schwerer nnd leichter Reiterei 
bestendeu, gehörten sa den ausgewilUteB Truppen;*} enükli dte 



I) IMtt n. aiC SM. Vlgaaiol p. IM. - Bufol p. Mft fM«. 

3) Daniel IL 31». PIganiol II. 39i. y. La Roche IL 49. 55. 152. 

^ Baniel II. p. 90—294 bandelt von denselben in geincm zehnten Buche: De 

la Mai&on mililaire du Roi. Pi-janiol II. :)93. v. La Rorlie II. 15t. 
^) Daniel IL 218. Unter Ladwig XIV. Uestaudea die 100 i>uii>«c& «im 2444 

Mann. t. La Rocbe IL 140. — «) Daniel IL 98^97. 
«) »mM n. IM. IM. «M. 

•) Daniel II. tM Mg. Die scfawwe Mlanl Mass «eMdraOntalsa gbiae. 
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6000 Schweizer, welche Carl VUL und Ludwig XII. und ijach 
laoger Unterbrechung in FoIr]^p von Verträgen mit den Cantonen 
bezogen;') ferner seit 15G3 ein H(><,'iment Gardes Francaises und 
atit 1043 ein ReginMot achoUischer Garden.') 

c) Die Artillerie. 

286. Der Gebrauch der grossen Feuergeschiitze war in dieser 
Periode so aligemein, dass schon im Iß. Jahrh. sie häufii,' hpi den 
Schlachten den AuiHichiag gaben. ^) Die Schlangen (Coulcuvrincs), 
Carthaunen (canons), Mörser und Haubitzen (Mortiers und Mortiers 
Canons) bildeten das grobe Geschütz.'*) Es bedurfte zu dt\ss(Mi An- 
wendung besonders unierrichteter Leute und dieser Zweig des Kriegs- 
wesens einer besonderen Verwaltnng. Es wurde derselbe daher unter 
einen einzigen und höchsten OMcier, den Grand Maitre de TArtille- 
rie, gcstetlt, nttmlich den Nachfolger des frftkeren zum letzten Mal 
1$23 ernannten Grand mattre des ArbalMriers» der einen, dann 
«mehrere Lieutenants g^nöranx de rArtfllerje und andere Ofliciere 
als Attfttitrer der Pionfiiefs (Wegbereiter}, Minevrs u. s. w. unter 
sich halte. Mit der Deckung des Geschützes waren anfangs die 
Sehweixerregimenter» dann besondere Compagnien auch der anderen 
Regimenter beatrffaragt; unter Ludwig XYL bildete man aber ein 
Regiment royal d'ArtiUerie, ein Regiment de Rombnrdiera, endlich 
eigene Compagnien IHneurs un4 (Umoniere, so dass diese also eine 
eigene Waffsngattnng der Armee auamaehton.*) 

Auch die schön in der Torigen Periode vor1(ommenden Inge- 
nieure werden als eine eigene Qasse des Mililairs sorgfiütig gebildet 
•nd hochgeachtet.') 

d) Der Arriciebun.^) 

^Sn. Die regelmässigen Truppen aller Waffengattungen waren 
geworben. £8 bestand keiae Cuascriptioo. Die zu Kriegsdiensten 



0 Danid II. 18*. 804. Uatar den Scbweliem war ein GarderaciiMnt; 8tef 

allen stand ein Coloncl gän^ral. — ^ Daniel p. 231. 
3) Daniel II. 371. Carl Ylii. halle toboB mii Pferden beipannle Ksnonen. 

V. La Roche II. 71. 

V. La Roche p. 55. 164. 257. 
•) Itenfal I. 145. II. 373. 
^ RaoM tf. 3T»-m. y. la Rocbe H. i7. 

f) Daniel I. 143. T. La Roche IL 167. üater iMcnh 1086—1091 bestand 
das In^enlciircorps an.<< einem Obcrintcndanten, einen fidadral GeoiniMairey 
mehrern Dirccloren und den Ingenieurs selbst. 

^ Code Henri XX. 18— 2t. Daniel II. 348 folg. und die Abhandlung tou de 
la Hoqin Mnier sttetni: TrtM la Nobleiie. 
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verpfliclilelen Lehensbcsilzer wurden nur ausserorüeaÜich und höchst 
seilen als Bau nnd Arriereban aufgerufen.') 

VrtMvi I. selzle (15 V5) für denselben 3 Monate im Königreich 
und 40 1 aij'e auswärts fest. Heinrich II. erliess das letzte und schrieb 
auch allen den {gleichen WafTendienst , nämlich den der leichten 
Reiterei, vor (1.j5Vi, wa-? Ludwig XIII. bestätigte. Die Baillis de 
rohe courle und die Senechaux waren die geborenen Anführer dieser 
Landwehr für ihre Amtobezirke. Doch wurden sie regimenlarUg 
unter Ofliciere gestellt, die der König emaonte. Der Ton Carl VI(. 
eingesetzte Capitaioe gtoöralde FArridrebany einmal au^eboben unter 
Heinrich III., hOrte unter Heinrich IV. ganz htit Es verlor übri- 
gens diese Milis unter Ludwig XIU. alles Ansehen; sie schlug sich 
sehr schleclU und bestand grOsstentheils aus Leuten der niedersten 
Classe, indem die mit der Anordnung derselben Beauftragten sich 
beiliessen, statt der banpflichtigen Adeliehen f&r Geld gemiethele 
ErsatzmSnner anzunehmen* Schon früh waren alle persönlich zu 
dienen rechtlich Verhinderte verpflichtet, die cootribulion du ban 
et arriöreban zu zahlen. £s gab übrigens viele ezemte Classen,^ 

e) Die Oberbefehlshaber der yirmee.^) 

288. Der oberste Befehlshaber des königlichen Heeres war im 
Anfange dieser Periode noch der Connetable, dessen Würde, die 
erste im Keiche nur Adeiichon höchsten Ranges übertragen wurde. 
Nach dem Tode des Marschalls von Lesdiguiöres hoh^] Ludwig XUI. 
(1627) sie auf. 

Die grossen Vorrechte dieses mächtigen und in mancher Uin- 
Mchl selbstsländigen Beamten waren mit der ausgebildeten absoluten 
Monarchie niclil mehr im Einklang. Die Gerichtsbarkeit des Conne- 
lable ging auf die Marechaux de France über.*) Ihr Amt wurde 
nun das ersle militairische im Reiche. Ihre Zahl vermehrte sich 
bedeutend, 1703 zählte man deren 20, 1780 14-. Sie f(jlg(cn iiu 
Range auf die Pairs de Fiance. Jeder commaudirte als Chef das 
ihm untergebene Armeecorps. Unter ihm standen im Felde als 
Leiter der Strategie, der Lagerung, des Marsches und des gesamn- 



1) Hicheliett eiUirt« dteie TVeppen fltr sehr scUeoht; Ludwig XIT. berief 

•ie nach 1074 nicht mehr. — Code Henri XX. 20. 21. 
*) Piganiol II. 355. Daniel II. 2—28. BUsBoires da Marqols de Fen^nüres, 

deutsch, Leipzijr, 1738. 1 vol. 4. 
*j Liwnsus I. 1009. Daniel a. a. O. Brewcr II. 860. Recueii XI. 6. Xll. 

9. 5«. S. XY. 76. XYI. 198. 
•} DanM U. 90. Pigantol p. 879. FeafuMies eh. 8. Piaard VI. TO. In 

Jahr 1777 gab et 85A Mardchanx de Ganfps. Ahasnae loyel p. 190. 
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ten Dieiistt's dio Mai öi des Camps. Anfanffs lialle jedes Ar- 

meekorps nur einen Oflicier dieses Namens, seit iö\)% aber meh- 
rere. Sie befehligten auch in der Schiacht. Unter Ludwig XIII. 
{I0i5 oder 1033] trat zwischen beide, jedoch nur als Befeblsbalier 
in der Schlacht und 'der Manöver, also Dir daa TacUsche des Dien- 
stes, der Lieulenaiii general de TArmde. Jeder Marschall hatte 
eine Anxahl Geuerailieulenants; sie behielten ihren Titel, wenn sie 
auch nicht im Dienste waren, daher die grosse Anxahl derselben. <) 
Einige Mal erhielten besonders ausgezeichnete Feldherren die Wfirde 
eines Maröcbal gcnöral de Camp, z. B. Turenne 1673 und ^bt Ma- 
röchal de Saxe 1741!^.') Dieselben folgten dem Range nach unmil- 
telbar auf die HarAchanx de France. 

Zuweilen erlheilte man auch den Titel eines Capitaine gtoöral, 
dessen Würde schon lingst erloschen war.*) Die Kriegsoperationen 
verlangten die VertheiluDg der Armee in mehrere Corps, eine solche 
Ahtheiliing erhielt den Namen Brigade nnd ihr Befehlshaber den 
Titel Brigadier. Die Cavallerie hatte deren schon 1657, die Infanterie 
erhielt sie 1G68. Anfangs wurde das Coramando einer Brigade ge- 
wöhnlich vorübergehend einem Mallre des Camps oder einem Colonel 
übertragen, später wurde es eine bleibende Charge. Ausser den 
der Cavallerie und Infanterie gab es auch Brigadiers der Dragoner.^) 

Zerfiel eine Brigade in mehrere Abtheilungen, 80 wurde jede 
dieser unter einen Major de Brigade gestellt. 

Die allgemeinen Angelegenheiten der Regimenter besorgte der 
aus dessen Commandanten und verschiedenen dafür bestimmten 
Officieren desselben gebildete Generalslab (l'fitat major).') 



•) Daniel II. Ii. Feuquicres ch. 7. Pi{rai)iül p. 364. Pinard B. IV. u. V. 

Im Jahr i777 gab es 142. Almanac royal p. 118. 
3} Piganiol p. 362. 
3) Piganiol p. 364. 

*) Daniel p. 28. Piaard VIII. Feoquiercg ch. 10. Piganiol p. 371. Im Jahr 
1717 ^ab «s 251 Brigadicrt der Infanterie, 140 der CaTsIlerie» 80 der Dra- 
goner; 10—12 BntalUona macbten eine Cavallerie-, 5—6 eine Inboterie- 
brigade 9m. 

fi) Daniel II. 57. 58. Pigtntol de la Force p. 401 gibt den Gencralstab des 
französischen Gardercgimenles auf folgende Weise an : «L'ölat major de ce 
rcgimcnt est composö du Coloucl, du Afajor, de qiiniro Aides Majors, de 
quatre Sens Aides Majors, d'un Commissaire ajaat la couduile, d'un Com- 
mltMire ^ppoiald fom la condnite, de qnalre CommlsMiref Aldet, de den 
Mar^chaux de logls, du PrdvAt gdndral, da Ueuleiuuit, da Prdfdt, da Gref- 
fior, de 12 Archers, de l'cxöoutcur de la Justice, de l'auditeur gdndnl des 
Bandes Fran^aises, d'un Uedecin, de l'Aide miiMieeia, de deux ChlmrgienSy 
Wanhteiff, tum», BImIs- «. JUcfclifiMh. M. K ^1 
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Die in den Garnisonen liegenden Truppen waren den Pravin- 
cialgouverueureu und ihren Lieutenants in polizeilicher Hinsicht uu- 
tergeb«ii. 

0 Di» Marin» und di» Admiralität.*) 

289. Die italieniichen Kriege ndthiglen Carl VIII. und Lud« 
•wig XII., die mit dem Kaiser Carl V. und Heinrich VIII. yoo Eng- 
land Franz I. gef&hrCen» die Marine zu fbrdern. Während der Aeli- 
gionskriege wurde sie jedoch so vernachlässigt, dass zu den Zeilen 

SuUjs die französischen Slaalsschiffe sich grosse Erniedrigungen von 
Seilen der englisrhen gefallen lassen niussten. Hichelieu drang bei 
Ludwig Xlll. auf die Bildung einer bedeutenden Flotte; sie stieg 
bis zu des Künigs Tod, zerfiel während Ludwigs XIV. Minderjährig- 
keit, wurde aber von 1C65 an von diesem und seinem Minister Col- 
bert so sehr g«?lioben, dass Frankreich schon 1072 eine Seemacht 
und 1090 die erste in Europa war. Doch hrachlen die Eoi^iandcr 
bei la llogue 169^ ihr einen Verlust bei, von weichem sie sich erst 
spät erhöhe.^) 

Um England nicht zu niissfallcn, that Fleury, Ludwigs W. Mi- 
nister, wenig zur Wiederherstellung derselben ; in den spätem Ki'ie- 
gen brachten die Engländer ihr ncMU) \'t>rluste bei.^) 

An der Spitze des Marinewesens standen im Anfang dieser Pe- 
riode mehrere Admirale, indem man die der neuerworbeuen Küsten- 
länder lange beibehielt. Zuletzt wurde es jedoch dem Grossadmiral 
von Frankreich [i' Amirai de France] untergeordnet.^ Aufgehoben 
16i6 oder 1627 und durch einen Grand mattre chef et surinten- 
dant de la Navigation et du Commerce ersetzt» wurde diess Amt 



ä'wi Apotbicaire , d*aii Aoonäniert da iNramitr Sergeiil, de Taabenr niivor. 
Dber die Funclioncn aller höheren und niederen OfBdere gibt Daniel II. 

37 fol^:. .iiiMfiihrlicho Aufschlüsse. Aui-h das ganze Arincecorps haUe seinen 
Genoralsl.ih ; dazn {»ehörte der Major cerieral der Infanterie, der der Caval- 
l«rio; anter ihnen standen der Prövöt, des Aidcs-Major» gencr.iux u. a. 

<} Danfei If . 448 Mg, Piyairfol de la Force II. 498. ralin sur l*Ordonnaaee 
de la Marine de 1661. Nonv. Bdft. par Becane. Paris, 1836. Die Sia- 
leiinng. Eugene Sue hisloire de la Marioe flraacai»e. Paris. 1835. t. I— V. 
Diess Werk onlhalt jedoch nur Monographien. Monleil YIII. ch. 65. 
Hisloirc maritime de la I ranre par Guerin. Paris, 1842 und 2le Aasgahe 
2 vol. 8. besonders der 2le TheU. 

S) Capefigue Lenls XIY. et son goonraeaMat di. T. 88. 89. 80. 68. €aeria 
I. 464. Mg. 

<) Cape6goe Levis ck. XV. i3. 17. 68. 86. Qoerfa II. M8 Mg. 

*) Loiseau frail6 des Offices IV. 2. S. 55. Daniel p. 409. Denisart V. Amilil. 
Der Amiral de Gqyeaae h9rfe 1813 anf» der tob BreUigiie 1688. 
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1669 jedoch luil venuinderler (it'\s alt wieder hergeslelU. ') Gewöhn- 
lich bekleidete es ein Prinz des koiiiglielien Hauses. 2) Der Admiral 
halle hohe Ehren und viele einträgliche Hechle. -^j Einer der ersten 
Grossheaiuten halle er ein eigenes Pavillon, ein Zehnlheii der Pri- 
sen, die Hälfte der Strafgelder^) und ConfiscaliooeD der darch die 
Seegerichle VerurÜieilteD, einen Tbeii der gestrandeten Schiffe und 
Güter. Er ist Oberbefehlshaber der Flotte» hat zwei Vieeadmirale, 
einen de Levant f&r das nittelliDdische Meer und einen in Pooant 
f&r die Nordsee unter steh, unter weldien daaa stehen die lieute- 
nans g^nöraux des Amies navales und die diesen untergeordneten 
und die Schiffscapitaine befehligenden Chefs d'Eseadre.*) Poch 
zerfiel die Flotte in zwei bis 17M getrennte AblheilungeB: die Ga- 
leeren» welche einem eigenen Lieutenant des Galöres untergehen 
waren, <) und die eigentliche Marine, die aus Linienschiffen» Fregalt«a 
und einer Menge kleinerer nicht in der Linie kämpleaderO Schiffe-^ 
aller Art bestand. 

Bio Marinetmppeii waren im Ganzen wie die Landlruppen or* 

gnnisirt. Um den Adel ftir die Marine zu gewinnen, errichtete Lud- 
wig XIV'. 168-2 eine aus Edelleuten gebildete Marinegarde, aus wel- 
cber» da die ihr nufl^ehörenden einen TollsUlttdigen Unterricht ge- 
nossen hellen, die Marineofficiere vorzugsweise genommen wurden.*) 
Die SchifTsartilicrie stand unter einem eigenen Commissaire 
g^nöral de f Artillerie de Mer.') 

Der Admiral von Frankreich war der httchste Richter in allen 
die Seeangelegenheiten betreffenden Sachen. In seinem Namen 
richteten die meisten Seegerichle erster Instanz (les Silges parti- 
culiers de rArairaulö), sowie die in einigen Parlamentsstädten be- 
stehenden höheren Seegericbte, deren Präsident er selbst war. 



Psr AdmJral emaonle M$mr iM», anch dls hSeliilsn ^Hsfincettciere «od 
die Rfehtm der AdmiralilM. Eficksidiaicii der leisten behlett er ein Prl- 

senlatioQsrccht. 

1669 war lior Graf von Vormandois Admiral; 1683 der Graf Yon Toulouse 

(natürlicticr Sohn Ludwiif« XIV.); 1714 der Herz, v» Peutliievrc dessen Solln. 
3) Denisart a. a. O. Daniel a. a. O. Eucjclopädie Juruprudeoce Y. Ajniral. 
*) Nsch VerordouBgen m 1517 m4 1681. Im Jebr 178B wurde ifcm dieis 

Becbl ntt dessen EiDwiUigiuif entsogeo. Pigwlol p. 434^ Emeftikop, a. s. O. 
ft) ]>aniel p. 504. Piganiol p. 466. Im Almanac royal von 1777 find geoamt 

p. 132—133 9 Lieutenants generauz luid S7 Uiefi» d'Bscsdre» 

Daniel p. ö35. Piganiol p. 453. 
7) Jl^ gab I|Lriegss<*bilIe von 5 \erschiedeuen Classcn. Daniel p. 515. 
S) Dealel p. 510. 518. Erst Ludwig XVf. erricbtele 1778 Bcoles ruyslss de 

MsElae. nscn^ XXU. 650. - «) Daniel p. 517. 

DenlNrt T. Avilmitfd. Vslia junr l'Ordsim. de Marins. Bwwsrll.5^ 
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z. n. «las frnhrr aiicli an der Marniorlafcl siCzonJe AdmiralitiitsM^p- 
rirht in Paris. ') Von <lon ersten fanden Uerufiingcn au die leUten 
stall, von diesen an die Parlatncnff'. 

Die Kihiifie ei liesseu eine Men^<* i i»r(limn;ien iil)er (lies«« (le- 
rielile, sowie iiher die Marine, wornnler die von 1517, 1583, 1629, 
1081 und 1G89 die lierühiuleslca sind.-') 

g) Di$ miUtairi»ek$ QtritkMwrkeU,^ 

290. Die miiitairische Gerichtsbarkeit ist Oberlragen: 

1) den Gonseils de giierre, welche von Officieren des Regri. 
menls gebildet werden. Sie ist bloss peinlich and erstreckt sich 
fiber mililairisehe Verbrechen und Vergeben, also solche, die der 
Soldat als solcher oder anderen Soldaten gegenüber begeht and auf 
üherlretongen der militairischen Disriplinargesetxe. 

Der Regiments- oder Conipa<;niepr6vAt oder der Plalxmajor ist 
Inslrurlionsrirhter. Zur Aburllicilnniif von Verbrerlieu, auf welehen 
schwere Strafen slclien, sind 7 OCficiere urilhi;]^. Das Verfahren bei 
den Kriegsgerichten ist summarisch und ohne Appellation« Der 
Prevöl seihst hat eine niedere Militair^'ei ichlsl)arkeif.*) 

•2 Ausjfedehnfer isl <lie (lerirhlsbarkeit der an der Table de 
Marl)i'e rirbtenden Connelablee. Sie crslrei kl sich nicht bloNS iiher 
niiiilaii i-( he Verbrechen nnd Vei i^clu-n , sondern anch über alle 
mögli« Ih'ii Kechtsstreiti^^keilen unter Siddnlen nnd Angehinigen der 
Armee, die sieh auf ihre Dienstverhältnisse beziehen.*) Seit 1627 
sind die Marschälle von Frankreich die Chefs dii-ses (ierichlshofs , 
tragen jedoch diese (lerichtsbarkeit nicht mehr zu Lehen. Doch ver- 
treten sie ein Lieutenant gt'ndral und ein Lieutenant particulier der 
Connetabl6e, welche Rechtsgelehrte tozonefaen haben in wichtigeren 
Fällen. Sind Marschälle anwesend, so geben sie ihre Stimme. 



') Es bestand ausser dem Admiral aus seinem Lieutenant göneral, einem Lien> 
tenanl particalier, 6 Consoillm» seinem Minitt^ pablic u. s. w. Der 
Almanac royal voo 1780 hat über seine Compeleni eine Nolls. 

2^ S. das Recweil Table T. Amiral. Amiraul^, Marine, Prise. 

3j Dmisart v. ('onnPt.i!il(*o, Conseil de (iuorrc. KiH-vrlopiMiic Jurisprndoncp v. 
(luiisoil do (iuerro, (lonriplablre. Jnusse, Irailt* de la Justire criminelle 
I. 37ft. Brewcr II. 852. R60. S. die Table des Rcr. v. Cunscil de Gucrre. 
Justice mililaire, ConnetabMe. Die wiehiifrslen Verordnonj^en Ober die mi- 
litairisehe Gerichfsbarfceit sind aus den Jahren 1534, 1585, 1540. i9», 
icm, ißfiö, I6ß6, 1725, 1750, IW ( . Min) and im Arrdt Tom 

Tl. Februar IßOO bei Dciii^art p. 193. 
i) Jnusso. Doiii<iart und Itrmcr a. a. O. Die Compclcuz nach der Ordonn. 
gibt Denisarl genau au p. 221. 

*} Die Tor die ConnetabWe gehörenden Sachen sind rolbUlndig angegeben bei 
Jonste In der Boeyclopddie, bei Deaisart und bei Drewer, 
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Alle nicht mililairisclKMi RecliUsacLen Uer SuUiateu geliüren vor 
die pcwiihnlirlien ricrirhie. 

Zur \ erhiiiileriinjf ih r Duelle unter den Oirieieren und Mil- 
gti'ederii des Adels bilden die Marsrlilille von Frankreich ein eigenes 
Ehreogericbt, das Ludwig XIV. 1643 einsetzte und organisirle. ') 

7) Die Pi(^izeige»etZ(jef)itii>j. 

n) Vnrtsrhritle derselben wahrettd dieser Periode.^) 

'2{H. N\'<>nn schon in den stiirnn'sclien Zeiten des 10. Jahrhun-> 
derls das Uedürfui^s einer guten Polixeigesel/gcbung dringend ge- 
fiiliU wurde, so war diess in einem viet bülieren (irade der Kuli 
nach der Gestaltung Frankreichs zu einer grossen aiisoluleu Mo- 
narchie. 

Ohne die strenfjste Ordnung war für den König keine durch- 
preiTend(^ lieherr.''« Imidl,' des Sljati's niöjrlich, ohne Förderung des 
ailgeiueinen Wohlslandes versieglen die (lehhjuellen der Hegierung. 

Auf die allgemeine Polizei^esetzgebnng l'iir die Städte aus den 
Jahren 15(17 und l"»T7'') fol^Men eine inizäiili^'e Masse Venirdiuuij^en 
iiher alle /weine der i^>li;cei. Die herühmlesten gehören der Ue- 
gieruns: laidwigs \1V. *j an. I.udwig XV'. erweiterte u:.d ergiin/te 
dieselben. Die luVhere Polizei war der Intendanz der Provinzen 
anvertraut ; ''1 die niedere Localheauilen. 

L'nler Ludwin,' XIV. wurden eigene Polizeiheamien zuerst in 
Paris (l()()7;, dann in allen vStadfen flGOO) frescliaireu, niiiulich die 
Lieulenanls generaux de Police, die zugleich ein Polizeigericht bil- 
deten, boi dem sogar ein Ministere public angeordnet war. In 
ihrem Dienste slaodeo die Gomiiiissaires de Police. 



0 Brewer p. dM. In jedem BaUliage war ein Bdelmann damit beauftrag 

von Diiclliilieili^lteilen Noliz zu nehmen und die Parteien zu Tcrsöhnen, 
oder di«* S.irlio ;hi fhc Mnix liülli« /ii lierictilen zn eiidlirlipr Heilcffiinir. Die 
Eljreni;iM i< litt' i-i roii htoii iliren Zweclt nirhl. S. die Verurdiniiij{(>n l-ud- 
wigs XIV. und Ludwigs XV. gegen die Duelle bei Doruier, Confcrenceg 
I. 391-433. 

Für das 18. Jahrhaadtrt ist TortBflich wiebtig der Code Henri livre X. 

(de la Police) von 42 Tiloln. 

Am li die MunfcipalRcsclz?obiMii( und die Coulumes enihallon eine Monpc 
Pulizeihostiinroini^cn. S. Monteit Iiisloire des Fran^ais des divers Rints VI. 
Stat. LXXI. Sie sind grösiileulbeilj» aus der Putizeiordiiunj,' >om l-'ebriiar 
1415 entoommen. 

I) i:r ci liess 1073 etoe Politeiord. fllr Paris n. 1608 fUr das f anie K6nigreich. 
Sic hiessen desshalb aucli Inteodans de Police, de FioeBces et de Jnstfee. 
S. Gujot Irailö III. 142. 
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Im Anfange der Regierung Ladwigi XV. ward die PoKtei der 
Gegenstand wissenschaftlicher Werke. Das herQhnCesle derselben 
ist der 1713 begonnene Trait^ de la Police von de la Mare und 
le Clerc du BrilleC. Andere Werlie folgten, unter welchen wir die 
2 von uns benütaten» nämlich den Code de la Police von Buchene 
(Paris 1757) und die beiden letzten Bände der Encjclop^die mölbo* 
dique, Abtheilung Jurispmdence, besonders nennen.') 



<) Bie Haopiwerke sind ang«niirt<^bel Canm a. Daplo No. IIRT— 1081 n. ia 

dem Discour* prolimiiiain» des IX. Bd. der Kurv» Idpodict ^I^lh. Jiiri<iprud. 
p. CXW. CI.III. folu. Dil' -210 Aiis-abe v. de la Marc ist v. Jahr 1712; 
eine 3tp erschien in Amsienlatii 1729 4 B4. fol. Dm Werk »oUte 18 Ba- 
cher haben, vollendet wurden nur 6. 

^) Bine chronologi»ciie übersieht der wichligslen PoUzeiverordouagen sieht ia 
4i«tMB p. XVI-XUI. Nicht Mhr befriedigood iH Gortur hiitotre ds r«d- 
. minittratioB d« France. Paris. 

S) Die Bncjdopddie Udlliodique Police et Municipalild gilit folgende IJbersicht 
der Arlikel, in welchen sie die verBchfedenen Zweige der Politei behandelt: 

1) Pelisci in Reltgionssaehw in den Art. Religion, Blatphtoe, Fdle et 

Binianche, Cartfaie, Proression, 

2) Sittenpolizei In den Art. C.orrupliun des Moeurs, Moeurs, Enfan<«, Parfus. 
Prostitution, BAtard, Courlitiaue, Femmo, Luio, SpecUcle, Acteur, 
Jen, Thditre. 

S) GtnmdhtUipoHMti e. AliaMiM, Apethicaire, Foiacn» Cabaretier, Air, Vin, 
Proprete, M^decln, Chirurgien, Contagion. Pe$te. 

4j Reinlichkeitapolizei *. Rue, .Vrrosafje, Nettoyemcnt, Voiries, Proprele. 

5) Sicherheitspolizei s. Srtr'^le, Tr.iiiqMilli((' , (Inrde, Attroupenienl, Emeule, 
Porld'armes, Inrendie, Inundaliun, "Soyar, Morl »ubile, Acrident. 

6) VictualienpoHzei ». tirains, Approvisioniieuieut , DiieUe, Famine, Acca- 
parement, Chertd, TiTres, Abondance, Agrienllnre, Subaieiance. 

7) PiaiMH fUr Wiutiuekafien und £iiii»re *. Univeniid, Bcole, GoUdge, Md- 
dccio, Chiruri^ien, 8age-fenmM, Antenr, Libralrie, Sdenoee, Arts, Aca- 
deniie, Soriete. 

b) BandelspoUzei s. Cotnnierro. Iloutiques, I-Dire, Mnrrhe, Veule, Accapa- 
rement, Orrevres, Poids et Mesures, Ajfens de chnnge. 

9) 0aw«r(4MllMi Hannfiiclerei, Pabriquc, Arts, CoaMMinanid, lurande, 
Patente, Apprentlssage und jedes einteine Gewerb. 

10) Armttht' tmd BedieutenpoUtei : Pnuvre, Mendicild» Hdpilsax , Charit^, 
nitMirnisnnoo. Suiiötö. Kiinnis-troov^s, SecoHTs, Trtveni de cliaritd, Do« 

lueslique, Vlms, Salpetricre. 

11) StraMtenpolizei s. Aligaement, Cheniin«, Pave, Hue, Perih iiuniinens, Ac> 
cident, Flacre, VoHnre, Messagerie, Pesle, Volerie, Quai, Bateller, 
Abreovoir. 

Ii) Vfrualtumj und Ausühung der Polizei s. Adnif ttlstratiOQ , Miinicipalile, 
Poliee, Maire, Erhevin, Prorureur rir In ("ommanc, Procvr. dn roi, Syndic, 
Sergeul de vUlc, Garde, Tribuaal, luspcctour, GrefBer. 
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' 2i)2. Die katholische Reliirion, als die des Staates, wurde durch 
die künigliclic (lewall auf das kräftigste unteislülzt. Was die Nicht- 
kalholiken hetrifTl, so 

1) bestand seit dem Ii. Jahrhundert das Verbot gegen die Ju- 
rffn-j fort. Nur in einer Stadt, in dem lö52 französisch geworde- 
nen Metz waren sie , d. h. die .Nachkommen voq 4 ursprfinglich 
tuleririen Familien, als Genossen ihrer KeligioB und als Bürger an- 
erkannt, doch in ihrer Rerhtsfilhigkeil sehr beschrflnkl. Anderswo 
-^iirden einzelne als Handelsleute voröbergehend geduldet. Das 
allgemeine Verbot gegen die Inden wurde l>fter wiederliolt» x. B. 
noch 1650, 1651, 1663 (selbst in den Colonien), 1731 u. s. w. 
in den letzten SO Jahren vor der Revolution behandelte man sie 
gGnsliger. Besondere tiesetze bestanden fiber die Juden im BIsass.*) 

2) Die Gesetzgebung Ober die Ausübung des protestantischen 
Cultus begann mit Edicten Franz I. von 153%, 1540, 1542; fährte 
zum Edicie von Nantes 1598, das 1610, 1614 bestätigt, aber 1665 
den 22. October von Ludwig XIV. widerrufen wurde. Schon unter 
Ludwig Xm. sah man die Protestanten hSufig als übelgesinnte an, 
die jeden Augenblick bereit seien, sich der königlichen Gewalt zu 
entziehen.^) 

Aus einer Menge gegen die Protestanten vor und nach 1685 
erlassenen Verordnungen Ludwigs XIV. spricht der Geist einer un- 
versöhnlichen Verf(dgung.^) Doch gelang es auch den Dragonaden 
nicht, die calvinische Confesslon zu vernichten. Es galt jedoch die 
Fiction, dass in Frankreich keine Calvinisleii lebten, daher die tle- 
burten, Ueiralben und Slerbfälle derselben in die katholischen 



>) D« la Marc traitö de la Police I. 249 Mfc. Guyot U-ait< UL 148-»16A. 
De le Maro UraOe de la Police I. 362 folg. Encyclopödis Police II. Ml. 
Ree. des A. L. Fr. Table v. lulfs. 

( ^ Encyrlopddie Jurlspnidence Y. 334. 

4) De hl Mare I. 272. 288. Llmiuea« II. 173. Uiitoire de PEdil de Nantes. 
Ree. des A. L. Fr. Table V. Cnlte Protestant. Eine Angabo der Haupt- 
werke über die Ilerhle der Proleslantoii im allen Fraiikrricli findet sicli bei 
Camus u. Dupin Bibliulheque de droit >o. 2060—2968, ferner 1080 u. 1321. 

Enryriopedie Juri«<priidciiee v. Calvinisine. 

^) Sic sind ziwaiumeugestclll iu der llUtoire de l'hdtl do Nantes und tbeiU 
abf ednickt, Ibeile anfefllbrt im Ree. des A. L. Fr. XIV. t. XIX. XX. von 
No. 836 an bis 2269 (110 Verardnnngen). Die Verfoignuf dauerte bis 1787, 

MO Ludwig XVI. die AusiÜNUig des prntc.slarilisclien Cultus erlaubte. Ree. 
XXVIII. 472. Das Parlament remonslrirle (1a-je;?en dun 18. Janaar 17881 
llec. XXVIU, 4UÖ. Dufejr, Iiisloire des Parlemeas U. 422. 
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Kircbenbfieher eingetragen werden musslen.'j Den Anhingern der 
lutheriseheD Lehre im ElsaM war darch besondere Edicte die Aot- 
Übung ihre« Gullus sugeslchert.^) 

3] Die Verdammungübulien der janseuistiscben Doctrinen von 
1633 und 1655 wurden ton den Königen in Frankreich giilgeheissen 
und ihre Eintrag» ug durch die Parlamente befohlen.*) 

Dem katholischen Cultus wurde durch eine Meuge Verordnun- 
gen ein besonderer Schutz zu Theil. 

In vielen Ediclen von 1550 bis 1780 ward die Feier der Sonn- 
und Feiertage eingescbftrfl, alles Arbeiten und der Handel an den- 
selben verholen ; nur gewissen Gewerben einige Freiheiten geslattet, 
>• B. den Bftckern und Metzgern. Andere Verordnungen beziehen 
sich auf die Processionen, die Pilgerfahrten, Briiderscbarioii u. s. w.^) 
Neue geisUiche Gorpuratlonen fcttnnen ohne königliche Zustimmung 
nicht errichtet werden.^) 

C) SiUenpolizei/'j 

293. Die Könige suchten nach dem Musler ihrer Vorgänger auch 
in dieser Periode die Foiisclii ille des Luxus aufzuhalten; nicht bloss 
eine Menj^e Klei(leiorduunf;en wurden ;,'enia( lit , z. H. l iSö, l.')V3, 
1547, 151)1, i:)7G, l.jS.'J, lÜOI, KiOa. 1013, lÜ.Ji, 1639 und die Ver- 
ordnungen Lud\vi{,'s WV. vom 31. .Mai und 12. Der. Hi'»V, 27. Nov. 
1660, 1667, 1671, 1700, s(uidern auch und zwar'uiit um so j^riisserem 
Eifer das Verfeilii;eu all/.u theurer (ieriillischarieu von Silber und 
Gold verbolen, als uiauche Kouiire befalden, es sollten dieselben 
in den Müuzeu zu (ield nnigeprägl werden.') Ks wurden Haus- 
suchungen bei den Goldarbeilern, Kleidei iuacbern angestellt. 

Auch gegen die Üppigkeit im Trinken, hei (laslmäbleru u. dgl. 
wurden von Franz I. Verordnungen erlassen und sogar die Zahl 
der Schüsseln vorgeschrieben.^] Die dramatische Kunst wurde in 
sittlicher Hinsieht fil>erwachty in llsthetischer von Frans I. an schon 
begünstigt und gefördert.') 



t) Die GeMltfebnng war in dieser Hinsfehl mit «cii telbat im Widertprncli. 

Eoeyclopeilie II. im. /. n. ilas Kdirt VOD 

3) Enryclopcdie II. INH. Dir Cnhiniston waren glekhCilli im EImss aner- 
kannt und sogar die Wieilt-rlauliT tolcrirl. 

4) De la Mare. IMo wichligs(i*n Aclcnüiücke sind hier abgedruckt. 
4) AmfUhrlich Ober alle dioie GegensUnde de la Hare 1. 305. 

•) Neoe Verordonng Lndwigt XIV. t. 1067. 

6) De la Maro I. 35.-) folu. Code de la Potiee p. 30. Goyöt III. Sfri. 

De la Marc p. 303—360. 383—385. 
^ De U Marc p. aUhC, z. U. von Ludwig XIII. 162U. — ^) Do la M. p. 44)2. 
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Sehr zahlreich sind die Verordnnnj,nMi über die Hazardspiele 
vom Jahr H85 an. ') Dass die Lotterien ^) eine Fioanzquelle wurden, 
ist schon gesagt worden (No. 283). 

Die Frendenniädcheti wurden auch während dieser Periode in 
bestimmten Quartieren der grösseren Städte «jeduhlct und für tla* 
Halten öffentlicher Häuser Abgaben bezahlt. In Paris halte ein ei- 
gener Inspccteur des iilles die Aufsicht, führte sie aber nicht gerade 
zum allgemcineu Besten.^) Allzu gcOihriicbe Lustdirnen and solche, 
die sich bessern wollten, wurden in eigene Gefilngnisse gebracbU) 

Es gab endlich Verordnungen gegen das Fluchen und Blas- 
pbemieren, ^) sowie gegen die Hexen, Wahrsager und Zauberer.^) 

294. Die Grdsse der Stadl Paris veranlassle fiele Verordnungen 
über die Reinlichkeit der Wohnungen, Strassen, Wasser u. s* w., 
sie gingen Iheils von den Königen selbst aus, theils vom Parla- 
mente, tbeils von den ersten Polizei beamten. Die Gewerbe, welche 
die Luft verunreinigten, mussten an entfernten, wenig bewohnten 
Orten getrieben werden.^) 

im Interesse der Gesundheit wurde das Backen des Drodes 
fiberwacht und nach einer Berathung von gegen 00 Ärzten 1009 
eine V^crordnung erlassen, die den (jehraiich der Bierhefe bei der 
Verfertigung des Brodes tintersagt, doch IGTO wieiler erlaubt, so- 
ferne frische liefe gebraucht werde. Kbensu wurden die Fleischer 
und Schweiuemetzger und Federviehhhiidh^r iihrrwacht, schon ^oil 
Franzi, die Fische-, Holter-, .Mil( h- iind Obslljandler.") Auf>\'tMit- 
verfälschuDgcn wenlen KiDT Strafen gesetzt.'") Die Apotheker sind 
'voa Allers her Statuten unterworicu uod werden unter .Aufsicht ge- 



1) De IsM. 1.418. Die wichtigsten cracbienen 1611, 1613, 1680, 1687, 1750. 
3) D« la Hare 1. 427. 

3} De la Mare I. 4i5-'U7. Encyclop^die PoUce V. Pro»lilalion. Bec. des 

A. f.. Fr. Tahic v. Filics piit)liqiirs. 

Ite la Mare p. 4'i7. Unter den letzten war die Conirounaiito do» lillos «tu 
bon Pasteur bemerkenswcrth. Be la If . 451 gibt die Statuten derscibco. 

<) De la Mar« p. 487. Noch Ludwig XIV. erliets strenge YeroidttniigBn da- 
gegen 1851 «ad 1666. 

^ De la Mare p. 471. Eine Hauptverordnnnu ist vom Jahr i0fi2. Encytiop. 
V. Magie und Sorlilcpe. Iß25 Iral (inl>rirl N.iiidö hoüoii die llrxenvcrfolgung 
auf, wie Thumaflius. Kevue de.s deux mciridrs 1H'»0 I. IV. p. 7<i3. 

7> De la Marc I. Guyot III. ^i87. Code de la Polite p. 66—97. 

•) De la Mve Tl. 486. 481'485. 488— m. 

De U Mare n. 868^518. Cede de la Poliee p. 182-183. 

») De la Mar» U. 814. 
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stellt; Ärzte habeu ihre Apotheken zu unlei suchen (nach Verordnung 
von 1600).') Nur als Doctores medioioaB graduirle Ärzte können nach 
den VerordDungen von 1598 bis 1708 die HeiikiyMie iben.*) 8trengo 
VortfiJirtAeii sind beim Ausbruche ansteckender Krankkeiten la be- 
folgen.') In solchen Zeilen werden eigene Beamten ernannt mit 
ausgedehnten Befugnissen, sie biessen Capilaints» PrövOls oder Baillic 
de Sante}^ Qoaranteinen, Lollrauclierungen u. dgl. angeordnel,') 

9) Sicherhtiitipoliiei,^) 

295. Die Sicherheilspolizei ist vers< hifnlcnen F^oaniten anver- 
traut, allen s. «j. üflicitMs d'EptM» , wie den IJeiiletiaiil.s de rohe 
courte, den Baillifs und Senechaux , den PrevOts des Marechaux, 
oder an ihrer Stelle eingesetzten Vice-Baillis und Vice-Senechaux, 
ferner den Lieutenanls de Police, den NachtwarUen in den grösse- 
ren Städten (Ofüciers et Archers de (lu6t), den städtischen Obrig- 
keiten und den zahlreichen L'nterheamlen , als den PoUzeicommis- 
sarien, Sergens, Archers und wie sie sonst heissen.^) 

Die polizeiliqbea Verordnungen für die Öffentliche Sicherheit 
belreffen das Schiiessen der Hftoser bei einbrechender Nachtzeit, 
▼erdSchtige und heimliche Verkünfe beweglicl\jar Sachen, die Land- 
streicher (Vagabonds), das Verfertigen und Tragen verbotener Waf- 
fen, den Verkauf der Gifte, unerlaubte Zusammenkünfte, Pasquille, 
Maskeraden, die Polizei der Wirtbshiuser u. s. ▼.*) 

f) Geu:erbe- und Handeltpolisei.*) 

296. Seit Sully wurde den Ciowerben und dem Handel eine 
besondere !*flege von Seilen der Köni^,'« zu Tlioil. 

I. Sie begnügten sich nicht damit, das st hon im Jahrhun- 
derl durch neue Statuten geordnete Zunftwesen zu überwachen 
und zeilgemäss zu verbessern , sondern sie suchten auf alle Weise 
die Nalionalinduslrie zu heben; die Fabriken und Maniifacluren er- 
hielten organische Vorschriften, nichrero bedenlende Piivilegien. 
£ioige wurden sogar vom Staate selbst geführt. Küuigiich waren 



1) De In Uum II. MC-tlM. ^ ^ De la Mar« U. Itti^Wl. 

•) D« ia M. II. 69r7>M«. — *) tki. U. 54». lo Paria geschah die» i. D. 1«». 

») De la M. p. 54t». 554. _ Oiijol II! 207-281. Code de la Police p. 177. 

^ Code de la Pol. p. 201. — 's Code de la Fol. p. 177—201. De la M. IV. 785. 

0; tiuyat III. 181^—222. In vorscliiodener Uezieiiuog ist su vergleichen DUn- 
qui's Gcfdi. der N U ee el iioaeii«, dnUcI» Ikm. Gsrimilw, IMO. 2 B. 8. 

«>) Die PoHitiordniuig ve« i577 enUiait eialg« and das Bdiol de« ndUen von 
1581 aqffiitarlicll slIfemeiDe Betdimmangcn über da* ZiiflAwcdon. Cede de 
la Police p. 343. Von den Züiifioii im 16. Jflhrhiind. nnrü seinpr Weise 
MoDleil t. VI. SUl. LXVII. — >>) Ree. des A. L. Fr. t. AUnuracUircs. 
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die Fabriken der gewirkten Teppiche und Tapeten (1713), der blan- 
ken Waffen, armes blanches, im Eisass (1730); privilegirt die Spie- 
gelfabriken ( Ißfi'i), die von Crystallwaaren (1699 und 1725), Leder- 
waaren (170.jj, Purzelanfabriken (1747 u. 1753), von Kupfergeschi- 
ren (1754). Reglements unterlagen die Glas-, Papier-, Fayence-, 
Hut-, PoMOMMitirfiibrikeii «. w«*) Besonderi forgMiii wurde» 
die Tuch- und SeidenfiibrilieD, die Firbereira diettr Waarm, fmier 
die Strumpf' und HttUenwebcreiea betufgidiljgt und tutfUhrlicliea 
KeglemeaU uaterworfea.^ 

Die GerichlilMirkeit Ober Fabriken wurde 1660 dan ilidliecbau 
Magistraten, 1736 aber dem Poliieilieuleaaal Übertragen.') 

II. Es gibt allgeoMiaa Verfiigungen Itber den Handel und 
besondere Ober elnietne Zweige.^) Unter jenen verdieoea die Er- 
richtungen von Handelskammern, (vom Jahr 1700), dta des Conseil 
g^n^ral du Commerce (das freilich bestlndigem Wechsel, wie die 
Einsetzung der Intendanten des Handels unterlag) und das Handels^ 
geselzbuch von 1673 (rOrdonaance du Conmerce}^) Erwähnung. 

Erlassen wurden Verfügungen über Maasse und Gewichte,*) 
Märkte und Messen,') über die Professionen der Kaufleute, Com- 
missionare, Mäckler und Wechsolagonlen.') 

Die besonderen Verordnurifjpn beziehen sich auf den Getreide-, 
Wein-, Fass-, Vieh-, Talg-, Fisch-, Uäule-, Leder-, Ueu-, Slroh- 
und SteinkohleDhandel.") 

Über den Ackerbau hatten die Intendanlea der Proriozea zu 
wachen. 

297. Wie schon firOher, trog auch wahrend dieser Periode die 
Regierung Sorge, dass es an den niHhigen Victoalien nicht gebrach 
und dass mit den Gelrllnken kein Trug getrieben wurde. 



') Code de la PoHee a. a. 0. 

Code de U Polico p. 306. Ein allgemeines SUtoC Ittr die Tuchfabriken 
wurde iHf>V» (>rlfls»cn , dcaagleichcn filr die Färbereien der Seiden- n. Wol- 
icnsloffe. Kor. XVI II. 60. Über die Slruinpfwebereieu. 
S) Code de la Police p. 307. 

^1 Ree. TMHe v. Gomnepee. Me ie U Mkm f, M6. Seavey Dielo&naite 
Conmercel. Paris, 1748-*17M, Svol. M. d. CepMikageo, 1769, 5 voL fol. 

») Code de la Police p. 216. — Code de la Police p. 2i6— 258. 
7) Code de la Polire j.. 2,",«. — «) Coih« Hc la Polico p. 289— 21)6. 
B) Code de la Police p. 2m. De U älare II. 506. III. 1. IV. 862 Mf. 
le; Gujot traitc III. 166-188. 

<«) Be la Haie U. M5 Mg. BDcyoiopMie Polk« 6i«iM. G«4e de la Po- 
lies f. 96— lat. Raa. v. €raiaa, Boalaagers, Foia. HirliB, aouTeau R^ 
penolre v. Graina. 
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I. Vor Allem liess sie sich es angelegen sein, dass Biod nie 
feblte und zu billigen Preisen verkauft wurde. Eine Menge Ver- 
ordnungen <) wurden erlassen, die im Interesse der Gonsuinenten 
abgefassl, den Produeenlen, alio dem AekeHbaa und dem^ Handel 
80 lehr schadeten, dass auch jenen in Zeiten der Noth nicht ge- 
holfen war. Man wollte vor allem das ZuMromenkaufen grosser 
Getreidemauen, also den Getreidewucher hindern. 

Man bestrafte strenge die BeschSdigung der FrOchte auf dem 
Halme, erliess Reglements Ober die Erndte, verbot den Bauern mehr 
als eine bestimmte Quantität Getreide aubuspeichern, erlaubte nur 
besonders autorisirten Personen, den Getreidehandel im Grossen zu 
treiben, verpflichtete sie, die Märkte jedeslnal gt^hdrig zo versehen, 
gestattete kleineren HSndlern (Blatiers) das Einkaufen im Einzelnen 
fiir die Grossliändler, verbot den Hlickern früher als ZU bestimmten 
Siiiiiden auf dem Mnrkle ihre Eioküufe zu marhen, ernannte fiberall 
Kornmosser und Sa(-k(rii;;<>r , «teiile die Müller unter eine Strenge 
Conlrole und tnvirte das Brod. Zur Zeit von Theurongen wurden 
die strengsten Haussuchungen angeordnet und schwere deldstrafen 
ge^ien den Kornwucher erlassen. ^ Tod doniMich \v;ir der (^letreitle- 
handrl von Provinz 711 Provinz nicht einmal frei; sogar Colbcrt er- 
liess in dieser Iliusicbt beraiticnde Massreueln.-^) 

II. Damit es an dem n<ilhij,'on Sclilai litvieh nie niniif^elte, 
wurden Verordnungen über das NN'aitleii { PAtura^os) , den Verkauf 
der Ochsen, Hindcr, S* liweine, llämnu l, Kälber u. s. w. erlassen 
und den Fleischern die \ ei liliullichkeil auferlegt, immer die n<>lhi;u'e 
(Juantiiiil Flcis( Ii zu Ii.ihco.' In i,M ossen Städten bestanden keine 
Fleischlaxcn, wubl aber iu kleinen. Auch mussleu in jenen Schlacbl- 



1) Die wfehtigaten siml vom S. Februar 1567, vom 21. Nov. iSfft, von 1502, 

30. März 1635 (Ord. de Police 4a GMtelet 4b Parii; 1630, 1672, 1690, 

1700, 1731 und meliroro soit 177i. 

2) AtiHfiilirl. üb. dioxs Wh-s de la M. u. im AusiUfjo d. C. do In P. \\ «5—122. 
^) Die ireic C.irrulatioii doü (ictrcideü wurde geslallct vod Proviiix zu Pruvias 

im 2^Iärz 1502, Kec. XI. 438, verboten den 12. Febr. 1517, Ree. Xi. 515, 
erlmbt den 20. Febr. 1534 o. 1535, Ree. III. 403. 492, die AnsAihr ge- 
sIMIet 1539 n. 1540, Bee. XII. 566. 574. ferner für 6 Monaie 1558. Ree. 
XIII. St."!, verboten 1.571, Ree. XIV. 238, ferner 1573, Ree. XIV. 2r.l iiimI 
1.505. Ree. XV. 98. wieder frei 1(K)1, Reo. XV. iWl, virholoii l<i25. Kill. 
101)8, Kcr. XVI. 153. 308. XX. 321, erlaubt im Innern und nach Aussen 
1716, Ree. XXI. 85, Terboleu 1731, Ree. XXI., die CircntaÜoii geslatlel 
nti, Ree. XXli. 424. Terboten 1770. 1771. Die BinAihr fl^mdeB Gelrel- 
des wird begOnsligt von 1774 «o. v. Reonier VI. 144. 
4) Do 1.1 Mnre II. 979. III. 1—258. €ode fle la Police p. 122. Ree. Table 
V. Doacbers, CbarcuUers, BetUaai. 
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häiiSRr und Floisrliliallen errichlt'l werden.") Auch die Wildpret- 
und (jeUiiKelhändN'r standen unter polizeilicher Aufjiichl. Nur auf 
dem Markte konnte };ekanfl werden. 

III. Auch über die Weincullur und den Weinhandel sind Ver- 
ordiuinj^en erlassen. Zur Zeil der Trauhenreife wurden IJaimwarte 
heslellt, die Tajj^e des Einherbslens feslgcsclzl , das Aufkaufen der 
ungekcllerten Weine verboten, die Weinverklufer und Wirthe unter 
AuMcht gestellt. 3) 

Die Brantweinbrenner sind euch Vorschriften unterworfen und 
haben jeden Monat die von ihnen vefitaufflen Quantitäten anzuge- 
ben.') Auch die Bierbrauer, Äpfel- und Birnweinverkäufer stehen 
unter Aufiiicht.O 

h) Die übrigen Ztrciyc der FoUtet, 

298. Ausser den «^enannlen blieb kein anderer Zweig der Po- 
lizei unberücksichli«»t. Wurden über ihn keine a1Ij»emeinc Verord- 
nungen erlassen, so ^ab es Localge^eUe; dio der Stadt Paris konn- 
ten anderswo als Musler dienen. 

Das Bücherwesen (l'inipt imcrie el la librairie) wurde unter die 
strengste Aufsi<!hl des l'olizeilieutenanls geslelll, dem die (lensur 
oblag. Sie wurde an den» Maniisc i ipl vorgenommen. Nur der ge- 
prüfte Lehrling konnte eitt Piivileginm als Drucker oder als Buch- 
händler erhallen. Ks gibt 2 ilauplverordnungen über das Bücher- 
Wesen, eine von IGSti und eine von 1723, ausserdem besondere 
Verfügungen, i. B. von 1703, 1713, 1728, 17il, 1748.') Die Par- 
lamente lassen geföhrliche und namentlich irreligiöse Schriften durch 
die Hand des Henkers verbrennen. 

Wir bezeichnen noch die Verordnungen Ober das Armenwesen 
und die Bettelei (la Police des Pauvrcs), die Gesindeordnungen*) 
und die mannigfiiUigen Bestimmungen, welche unter der Rubrik 
der Polizeireglements der Voirie begriffen werden. Sie betreffen 
die Baupolizei, die Zunftstatnten der Dachdecker, Zimmerleule, 
Maurer, Schlosser u. s. w., die Feuerpolizei, die Pflasterung, Rein- 
lichkeit und Freiheit der Strassen und Öffentlichen Plätze, das ge- 
sammte Fuhrwesen u. s. w.> 



<) nie wicfatigtlen Verordn. tlDd 1517, 1540, I5M, 1568, ld67, 1726, 177». 
^ De la Hare lY. 654. Code de k Police 137. 

3) r. de la Police p. 138. Do la M, IV. 8.H. — ^) De la Marc IV. 818 folf. 

Code de la Polioo p. 220. Roniril Tablt! v. Librairie ii. Iinpriinoiic, bes. 
T. X\. 0. XXI. 210. Monieil hist. des riancais vol. VI. Stat. 58. VIII. < h. 73. 
«) C. de la P. p. 35:ä u. 369. (iujot III. Ü»2. — "j C. de la P. p. 140—170. 

Ende des ersten Bandes. 
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7.2) 

Anno illo, rc^um domiio nostro illo rege« In mense lllo, dies tan- 
tos, vir laudabile defensore et omnem curiam illius civitatc. Vir 
ma^niflnis ille prosecutorum dixit: peto te optimo defensor et Qsqne 
laudabilis curialis, ut mihi Codices publicus pcdire ^ jubeatis, quia 
alio 0 alicoque gestis proseqiiorc dcbeam. Vir honestiis illo defensor 
et rurialus dixerunt: patons tibi quod dicis publicus ;0 prosequere, 
quo obtas; dicere noii moraris. Ille prosecutor dixit: Vir inluster 
illc, per mandatum suum mihi rogavit atquc injunxit, ut igam ad 
civitatc illa et cartolam cessionis aut dotis, quem de res saas ad 
illa ecclesia aut ad illa femina adfirmavit, ipsa aj)ud defcnsoro vel 
omne curia illins civitatc debere adfirmare et gestibus alegare. Ille 
defensor et curialis dixerunt mihi datum,*) quem in te conscriptum 
halt er c dixit, nobis prcsentibus recidetur. lUe professor et hoc 
modo recidavit. 

*) Aus Handschriflcn in Paris und Nancy nach dem von Pardossus gemachten 
Abdruck, in der Bibliolh<'<iue de I lm olo des (Charles. T. 1 und IV. Die vier' 
zehn ersten Foruiulae sind gednickt im üd. IV. der Bibliothe<pie p. 14 f^. 

3) Am der Ilandschrift 4627« Fol. 20, V. u. 21, rccto, der küuiglichen Biblio- 
thek in l*«rta. Aneieii fimdt. 

<) SoUfe irolil patere heisseo. 
Pardcssus glaubt , es mUMe UeT kibeo geleiett werden. 

S) Mus« wohl heissen Patent .... codieet. 
^) Es muss mandatum gelesen werden. 
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//. Mandatum. 9 

Vir magnifieo Olo, ille. Rogo et sappUco caritate tiiA, nt liias 
ad flla oivitate apud cartolam cessionis aat doie, qaam de res meas 
in pago iUo, irloca, quo dieitnr illas, ad iUa casa De! Aat ad itta 
femina adfirmavi; ipsa eeasione ant dote apud defensore vel omnc 
curia illius civitaCe debeaa adfirmare et gestibiu allegare , nt quicquid 
^nde hicris gesaerisve, me in omniboB et ex onnibea raptomO ^ 
aptom, adfirmatum et in omnibus definitam apud me esse cegnnscas; 
et ut hec mandatum per te firmiere refeieas, mann prepria snbter 
adfirmavi, et qni sabacripsenint vel signavemnt in presente rogavi 

JII. ProhcjHx de ccssione.'^') 

Christianis iideUbus pia exortntio pronuntiat, iioc etiaiii illa to- 
nutrualis evangelistarum vox, siincto su£:e:oron(lü spiritu, sua pote- 
state concelcbrat, aut faciat unusquisquc in pnuperes a»loinosina qui 
vult tartharo evadcre supplicia; iinde et Dominus in Evangelio dicit: 
rende omnia que habes, da paupm/ms , et habebis thesmtrum in cwUs. 
Penscmus ergo omues christiani, quanta sit pietas et iargioies re- 
demptorcs, ut per haelemosina pauperum promitantur nobis thesaurum 
et regna ca'lorum. Procurenius igitur sicut Dominus et Salvator no- 
ster prccopit; in quantum possumus a^Iemosina faciamus. Nemo ita* 
que dubilet et nemo tardet; quia si nos l'acimus quod Dominus et 
Salvator noster ipse precc])it, illü sine dubium facturus est nobis 
quüd misit. Ait enini sciiptura: abscondite helemosina m corda paw» 
peris et ipta prote deprecabitur Duinmo. Abscondamus ergo baUomo- 
sina in corda pauporis ut porveniat uobis deprecatio pauperum ad 
l-emiasionen peccatoriun. 

Igitur egOy in M nomine iUe, irenerabllibvs fratribns iUo ei 
illo. Admovit milti amor Domini nostri Jhesn Qiriati et destderinm 
de illo paradyso nbi Jnsti babitant, ut me Dominus ibidem participare 
dignetur, seu et timor gcimuie, ut me eadnde Dominus er^re ju« 
beat; propterea cedo vobis ad die presente, ad mea slemosina fa- 
ciendo ad paaperis, vel a saoerdotibus, ad missas eanendo, dispen-* 
sando, oessumqne in peipetuo esse volo et de jure meo in jure et 
dominatione vestra transeribo atque transflmdo, hoe est: res jiro- 
prietates meas, taip In dvitate flla quam et foras in ^0 pago, sen 
et in altos. Habent' ipaas terras cum omni superpositns de longo, 
tanto; similiter in latus et in frontis. Subjuagit de ambobns frontna 
et de ambobus latus terra illius; ipsas res et eaaas ai^orpositis ad 

1) Aus derselben ll;iiulschrin Fol. 21. V. 22. Y. 
^) Muss wohl ratum heilen. 
S) Aas dMTMlbM HindiclurUI PoL 9^. T. ^ 1 
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iBtegmm seu et vineia in opidorn emtate illius cum terra proprio 
tatis Diei; habet ipsa vinea arpcnncs tantos; subjaugÜ 40 sunbobns 
latus et anibolMM frunics terra iUius; etiam et in ipsopago in agro 
ülo portione inea ta» ten is, mansiS) iktaiilMis, edilicüa, meu, «U- 
eis, 0 silvig, eampis» pratis» poscuis, aquis aqnaromvo deoorillmi^ 
quicqiiid in ipsa loca portio mea est, totum et ad integram, rem 
incxcjuisita et alia rem quantumcunique visus sam habere aut in antea 
laborai e potuern , tarn peculium presidium utriusque generis sexus, 
aurum, ar^ontuni, drapalia, iciamcn, uscntilia, mobile et in mobi- 
libus quicquid dici aut nominare potest, ubicumque jus sursiuu ha- 
bere medietale ad integrum, ita ut ab hodicmum dicm habeatis, 
tcncatis et in mca seleraosina dispensando liberam et firnüssimam ad 
die presentc in omuibus habeatis potestatc faciendi Si quis vero, 
quod ncc fieri credo, si ogo ipse aut aliquid de herodibus meis vel 
uihis quislibet uUa opposita persona qui contra hanc cessione ista 
^venire conaverit, et a me vel hercdibus meis defensatum non fuerit, 
inferamus vobis, una cum socio fisco auri uncias tantas, argentum 
pondo tando esse aiultaudoj et preseDS cessio ista omni tempore 
firma peiiüaiit'at. • 

JV, Seewitoi,^ 

Dum inter illo et conjugia sua illa, non Caritas Menndam Deo, 
sed discordia regnat inter illos, et ab hop pariter conversare minime 

possunt, placuit utriusque voluntas ut do hac consortio severare*) 
deberent) quod ita et fecerunt. Propterea )ias epistolas inter se nno 
tcnore conscriptas fieri et adfirmare decreverunt, aut nnusquisque ex 
ipsis, sive ad servitium Dei monasterio aut copolare matrimunium 
sociare voluerit, liccntiam habeat, et nulia requisitionc et hoc de 
parte promissa nihil habere non debeat. Si quis vero, si aliqua 
pars ex ipsis hoc immutare voluerit, inferat pari suo auri tantum, 
et (iocreverunt a proprio consortio siquistrate in eara quam eligerint 
parte permaneant stipaia[tioneJ subnixa. Actum ülo. 

QwKkm qvinpa cana niniatrntoa nanfraglaia avenil deititeeia 
eartam, qnod hoe poUkU anrikw ait intoanioni, it qialiter «ar^ 

t) Die Anruiming der OüTea deutet auf du gttdlid&e Fnakreiek, w» alto 

dieie Fennel faiduriebea worden «ein maf > 
^ DieM Formel «ns denelbea Bandsebrift fi>L 35. Y. a. SB. r. ist Oberein- 

siimmeud mit der Formula liercoUl IL 30. Fardeuoi legt datier den 

letzten Text hier zu Gnind. 
3) Bei Marculph steht s eparare. 

*} Königl. Bibliothek in Paris. 4405. fol. 239. Aiiciea fonds. Der wesentliche 
Iahen HUI mit dem der aachrt efcea i en fl5lea Feimel taiawwaa. 



L.ivjM^L,j L,y Google 



mmpia dispOBidoaibns eveniens occasionibos non debni modolari, ob 
boo igitnr occasnm ant eveniento rontigit ut domus illius infra arbem 
▼illa, ttimciipante illa, a malis bomiuibus ad inceDdiom ftiisset con- 
eremata, de ^ re inter reliqiiaa rH moas dispendium, et iostru- 
menta, vndo presenti tompofo mea possessio esse videtar, tam vcn- 
dioiones, adfiliaciones cujus, commutacioncs vel qvalilwt iostnimeiita 
eartarum a me noscitur pervenisse ibidem infra ipsum domnm ferunt 
conborsas. Idco supplico te. vir a])ostolioe, civitatis illins pontifex, 
dowiine episcope, cum tiiis veiierabilihiis abbatibtis. \el vos qiii de 
parte publica curam vel sollicitudinem liabondi i)()siti ost'is , ut si se 

dederit usus causandi adversariorum iiiimicorum mcorum 

et ve<;tris intercedentibus verbis, dominicis auribns intueantor, utper 
sttum regimine nostra in omnibus declaretur justicia. 

7/.0 

nie, rcx francorun», vir inluster, Patriciis, comitibus, tolonaris, ^ 
vcl omnibus curam publicam a^entibus. 8eu oportuna bcnelicia ad 
luca sacrarum ecclesiarum vel sacerdotibus prsBStare non dosinimus, 
hoc nobis proeol dubio in seterna beatitudine retribvere coaMfamis. 
Igitur cognnscat magnttndo sen utUitasO vestra, quod nos ad peti* 
cionem apostolieo viro illo, illius orbisO anteetite, talem propter 
nomen donüni ejus meritis conpeUentibos beneficiiim prestetisse, cog- 
auseite ut aimis siogolis de carre tanta quod ad luminaria eompu- 
randum ad massflia vel per relicos portos infira regno nostro, «bi- 
cunque niissi sui mercare videntnr, vel pro reliqua necessitato dis- 
currentis, boc desolverä non debeant Propterea per preseatem 
prsBceptnm decemimos, quod perpetualiter mansurum esse jubemusy 
ut nullo tolloneo de ipsa tanta carre ipsius ponttficium neque in ipsa 
Massflia, Teloneo, Fussis,'^ Arlatii, Avinione, Sugione^O Valencia, 
Vien[na»], Cabillono, vel per reliqoas civitates aut paucos,*) ubi- 
cunque in reg[no nostrol teloneos cxi^itur, neo de navale, nee de 
carrale eveecioiie, ucc [de rotatlco] nec pontatico, nec pulveratico, 
nee salutatico, nec cispCitatico] , nec de saumariis, nec de eo quod 
bomines corum ad dorsum portant nec nuUa redibacione quod fiscos 
noster euade potent q^erare, nee [vos jajniores ant Bueeessores 

1) Ohne Fcbcrschrifl aus eiucr Handschrift des Abbö Michel in Nancy, und 
der von dieser gemachten Abichrin. Das Manuscript ist merovin^sch uod 
■chdnt Ton Lindenbrog benlltxt in seiner Form. XII. 

S) Lindenbrof liest Aloiitas. 
Lindenbrog: I^rbis. 

Tcloncnm ist wohl Toulon und Fuisis Fos «n der Purance. 

Wühl Sislcron. 
Muss Pagos heisseu. 
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vestri do ipsa tanta carrc oisdcm no[n requilrads ncc exifjatisj sed 
omnia et in Omnibus hoc propter nomea Domini | ipsc pontijfex vel 
successores sui aut mcmorata ccclesia domiai illkis hoQ ') indultum 
yel in laminaribos ipsius sancti lod pn^eial: qiuon vero anctoritas 
vt poqiütoiB tompodbiii yaliivaiii, propria iMiitt Mra dMFavimiis 
Toborare. 

}'//. fiKiicoiutn tid mtijoran tlonnim.-^ 

Domino inclito proreriquo j)ala( io re;^alis ornatum adque catoline 
universal et lm\ Christo filio illo majorem donius , illo. ac si pec- 
cator, tarnen Deo miseranto cpiscopus. rulniinis vesti.v n^^npein no- 
stra extremita!? pa^^inalo romodo sahitis inqiiirat, in elerna dilerciono 
verum (N'inonstret earitafis afertiun. Idiireiu salutationeni in una qua 
decet tum eulogias poniliaris patroni vesfro domni illius per pre- 
senie servo vestro filio in Christo illo, celsitudine vcstrse deslinaro 
presnmsimus, per quam hnmiliter petimus ut cum afecht a vos reci- 
piaiiiur, quo! sunt a nobis amore distinatcj rcmeante vero eodem 
de vestra proprietate precipio, cum paginale adloquium co^iuscere 
et letificarc mereamur. 

F//f. indkolum ad proptaeot.*) 

Domoa Deo samta et mibi genetrice et pro acepto sapema 
largieate gracia offieiam pastorale in Christo aanet» ecdesio filia 
iOa nie peccator epiacopas. Conunonet nos et alTeccio carnalls 
amoris et soUicitodo pastoralis core» ut de Vobis sim seioper solli- 
citas. Ideireo bas apices parvitatis me» ad almitatem vestram di- 
rexiniQS com eologias pecnliarls. patroni vestri, domni illius, per 
quam petimus ut et pro nos orare dignetts et quod Deo miserante, 
circa vos agitnr, nobis per vestro .... et präsente misso inno- 
tiscere jnbeatis. 

TX, Caiia eotmnuttUioiUs,*) 

Ouod convenientibus partibus placida definitione convenerit, cum 
bonorum hominum f'uerit sobscriptione firmntum, tunc nec inmutandi 
tribuitur occasio, nec ulla consurgitur virtus litii^ii; et ideireo. par- 
tibu» congruentibus, pro commune eompendio placuit, convenit intor 
illas et illo ut aream sibi ab invicem oportunas in orumurus 0 com- 
mntare deberent, donatore illo; quas areas cam ingressus egressusque 
earom sibi in invicem tradidemnt, ita ut nnusquis rem quam accepit 

•) Lindprihro!,' fü^n hei, auch eine Pariser Ilaii<iscbriri Xr, 2123, h«be«nl. 

Foriuul. Baluz. XVIII. — Aus der liaudschrift vou >iancy. , 
*) All« der Handscbrill too Nancy. 
*) Am dar HandsehrM tna Nanej. 

SoU et Meiebt Sfue mno — Smmr teiaf 
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habcat, teneat et perpctuo jure T)eo propicio possedeat, vel quicquid 
exiade facire volueritj liabeat liberam potestatcm. 

DMBiiit Ida illlt «t III«» Bt qttift fnseitmi m telettf qaod 

genitor noster in re vestra mauere dinoscitor, et pnecariaiit toMs 
ferit 0 quam nos aeodliter renovami» et ttgaanter finnaiinui, ut nos 
iMdein pietas vestra mauere permitCat luimfliter poetolamus^ sed ne 
peesessio nostra vobis herediboeqae vestris prajudieinm inferat, hane 
proeariam vobis deposnimas, spondentes qaod si vUe «nqaaui ten^ 
pore hvjm cartol» coadicionem obliti, ia qaibvalibet m kuBlU i *) 
aat obi a vestris eredibus ex vestro precepto fiierimos imperati, 
aon proearaverimiis cmn omni obedientia adimplere, ant hoe qood 
possedemos non vestnim esse dizerimns, tanqnam proevasorea impro- 
ho» jnxta legnm severitatem vestris partibos eonponamns, et nos 
ipsos exinde projeoiendos absqne oUius jadicis iRterpeUationB inte- 
grum poeiamini arbitrinm: haec stipulans stipulati somos, atqne 
spondimns ac qoalidunqne legis mentione firmamus. Et si haee prm- 
caria diano renovata non faerit, absque alia per trigenta annonim 
spaeia sea amplios, iategram oMoaiat ürmitatem atipoIatioBe sabnexa. 

X/. ^fnndfitum.^} 

Domino magnifico frntri illo illo. Rogo injungoquc caritati txisß 
ut ad vicera meani ßeturegas ') civitatem acccdas, et apud defcn- 
sorcm vcl niria publica cpistolam donationis, quam de oinne corpore 
facultatis nicie ad moiiasteria aut ubicumque iiiea decrcvit voloiilas 
conscripsi, gestis municipalibus facias allcgare, et quicquid exinde 
egeris gesserisque, apud me ratuni et beneplacituni esse recognoscas, 
et de prosecutione celebrator mihi rescribere uon gravetis, stipl. 

In Christo ftlio illo, illo episcopus. Non est incognitum, quod 
res nostras, quas ex bcnigiiiUto Dei percipimus, aurum , argeutuitt, 

vestimenta vel rcliquas specios quas in rccisturio 0 nostro 

(Tironische Noten) ... in tua dominatione habuisti, in onmilras apud 



9 Am der HaadtehfUI tob Naacgr. 
^ FerUT wohl UdX, 

3) AmhasUis : vicllcirlit ambasiist 
*) Aus der llan«!srhrirt von Nan^. 
5; Biturigas d. h. Hotirpcs. 

Au« der Uandschrid \on Nancy. 
9) BMcMmtam, ein in den Otoewriea nicht rMtMumOm, elBsa Aafbewabp 

rnngsort beMidmeadee Weit» 



Digitized by Google 



T 



nos raoionem deduxtsü et in nullo te invenimus tiecle^entem; propterea 
hanc sfMJuritatem tibi emisiinus . ut omni tempore exinde ductiis et 
stM unis rosedeas, tarn tu quam et juniores tui, et nuUam de here- 
dibus nostris vel ecclosiae nostrae successoribus pertimescatis rcpeti- 
cione. Qaod qui adtemptavorit et conaverit facire, inferat vobis una 
cnn tamtiisliiM fisoo «nri Uhnm argenti pondiis, et f ■ ■■■ ■ ■ geen- 
lÜM iima penBftBMt itiptriatioiie. 

XilL^ Ad ardupntktftmm ImTsInmiAmi. 

In Christo veneraliili fratri illi, illo archediaconus. Conperta 
fide et convcrsationc tua seu et sollertiam montis , idco coramittiraus 
tibi viro illo, res ejus, ac ininisterluni hujus in Dei nomine credimus 
pra'ponendura, ut tibi archepresbiteriie curam indesinenter agnoscas, 
serves composita, diruta restaurcs, populam tibi commendatan assi- 
dua foveas pnedfcattone. Ito age ut Ordinationen! nostram ornes et In 
antea te reprobom hiveniri non patiaris, sed mellora ttbi eommaniceiitar. 

Anno Xnn regni domiai nostri Ulius glorioftissimi regis, snb 
mense Ulo, gesta habeta haimd vinim landabilem defensor necnon 
et orio onrb» adstamtibis hettonttiB vel enrialibiui neeMm fonHig^ 
qui vicem nagistratus agere videntur, ille ßbdit qame a te, optime 
defensor, vel vos ordo curie, ut mibi eodecis publicos patere prs- 
eipiatis quia hab eo gestornm allegationen eupio roborare. Defensor 
et ordo curia dixenmt: pateant tibi eodecis pnblici in hane eivitatem, 
«t mos est : proeequere qn» optas. Vir «affnifiona ille dizit: rogator 
aeus ille per mandatum saoa s^^nvit doaatiotteiii üla q«aai in b»- 
silica domni illius vel nepote s«e illo pererogavit ut ipsa» dona- 
tionem apud laudabilitatem gestis municipalibus debiam adlegaii 
DeTeiisor et ordo curiw dixerunt : mandatum iden qnod to babere 
dicis iu publice proferatur et ibidem recensiatur quce reeensendum 
rogasti. Quo fecensito, defensor et ordo curise dixerunt: quia do^ 
nationem vel mandatum legaüter conscriptum est et recitatum, quid 
adbuo ampHus vis sine tua injuria ac dicere non moreris. Illo dlxit: 
quia donationem vel mandatum solemniter conscriptum nobis est re- 
citatum, spccialitor prto, ut pcssit esso in intoi^rum firmatum, pcsta 
hsec manus vestra? subscriptionibus roboretis. Et defensor et ordo 
curiie dixerunt: gesta, sicut mos est, a nobis speciaüter coustatesse 



<) Au» der Ilantbclirift vou Maacy. 
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sabscripta; qnid adhuc ainplius vis, \'ir ma^e? nie dixit, quod 
^CRta, cum fuerit conscripta quo a vobis subscripta, milii ox more 
tradatur. 

XV, •) 

nnifliii^ne instioate ]»arto. advena» vil p<r aegligeotia ali4|aa tmuB 
fragUlitatis, eontigeiit, oportet enrn aariliiis poUieis imiotiBd. Igi- 
toTi optime defbnsor, vel curia paUka ami et onto derieomm aaaeti 
Stepbaai ae viris mapiUlGis Betone» civitatis, ego ille ceomiaaeiis 
in pago Botorica in villa, illa cognoaeatia optine defonsor aen M 
ilio prollDDBoreO vel alii quam plorea, aie obediente, viro iUo; 
propterea sogerendo vobia deposeo at pietatia vestri iridnam apen- 
aionia aeeondam lege consuetodinis qnod ego ibidem custodivi, pie- 
tatia vestr» mibi adfirmare deberitis, qaod ita et feeiatia at de id 
quod in ipsa sinimenta babebat insertum tunc tempore veatre 
Biiaericordiaiii nostra defensionem vclut adjtitoriom ut lex noa pe- 
rlet, erigat potioa qoam inlsdat atibolatioae aabaeza. 



n. Pratooolle von GerichtssilzungeD im südweattichen 
Frankreich ans dem aelmten Jahrhrnidert. 



Cam in Dei nomine resideret Aridemandna eplacopoa aedia To- 
108» civltatia, com viro venerabHi Bemardo qni tet miasna advo- 
eatoa Raymundo eomite Tolos» eivitatia et marcbio, per consenau 
Odone eomite genitore aao, una com abbattbna presbyteris, judicea, 
scapbinoa et re^imborgoa, tarn Gotos quam Romanos seu etiam et 
Salicos , qni joasia cansam audire, dirimere , et legibaa deflaire ; id 
est Donadeoa moaaebaa, Bellus monachas, Amelius monachus, Adal- 
bertna, Jodolonus, Donatus, Runialdus, item Donatus judiccs Hnma- 
nonim. Eudegariu«, Aicohrandiis, Radulphus, Hugo, judici tiotho- 
mm. Oliba, Rotgarias, Afmenradus, Jobaanea, Afmo, Arloinua, 



') Diese Formula aus clor Pariser ITnnd.sohrift 4629 ist schon im »d. 1. 

«ler Bibliotheque de l'ikulc dcä (^hartes p<;. 317. gedruckt wordeu luil ei- 
nem IrelTIichcn ('.omnuMilar von Panlcssus. 

^) Man lese Cousuetudiue» Icgiuu indiilgcntiam prostant. 

a) Da» profeosor aad nieht proftttar klar mmI ia aaieni FaraMbi aa lesen 
iit, leigl sehr «M Part et iue a. a. O. pf. Stti | 

4) D. TaiweUe bin. de Lugaedoe. U. DipL 4a. 
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Arimares, Ailenus judices Salioornm. Sive et in pmsentia Autario, 
Adalardo, Olibano, Arnulfo, Lgborto, Hugonc, tiairaldo, Ossenda, 
Bellone, BaldefMo, IsdurfMo, Malaignaco, S^elnraiiio, Ariberto, 
Sanprognano, Boaemiro, Ostaldo, Salvardo sagioae, et aUmmm pla- 
riBAram bononun homiaaM fai eam eea residebant ia mallo pablioo, 
ia Castro Attsoaa, in dia sabbato. Ibiqne in eonun pnM^all|:vanieBB 
bfuno aaniae Adalbertas, iii eat aumdatarias vet a^rtor advoea- 
tos Bernardo vicario seniori sae, dieebat: I>Qnai^v%i0oaf«i# tos 
jadices jabate me aadire et foeite mihi jaatitiam de iste ArilbiiBa 
abbate S. Jokanpia-BiytiatK-Caatri-Malaste, qa». est sitas in teni- 
tQrio Carcpsaense saper fiaviaai Ihmano. bte Jaaa dietaa abbas ei 
^a eongragatia de Jam dieto loao yanerabile, retineat vüare c^jas 
vooabaliaa est ViUa-Pedlosi qu» aliam nomen voeatar Siaafl» cnm 
terminis et Ua^itibus et adjaceatüa soia, qai est situs in territorto 
Aasonenso in sulmrliio Carcassense. Fines vel adjaceatias habet 
ipse jam dictus vilares: de parte orientis a^jacit a tenaiaio de Ra- 
miano; de ineridic adjacit in llnviü Fiscanain, sive a terniinio de 
Saacta-Eulaiia ; de parte cercii, adj.icit a tenninio de Sancta-Eulalia; 
sive a terniinio de Villa- Valleriani, sive a torminio de Canevclloa; 
et de parte aqnilonis ndjaect a terminio de Canevellos: de quantom 
in istas totas affronfationes nbet ipse viilare construeto cum terini- 
nibus limKÜMis H adjncenfiis suis, sie retinet iste jam dictus abba 
injuste et nialuni ordiju»; unde servicius debet exire circa et quarta 
et cavalcata, sicut alii Spanii debent facere de illorum aprisionet 
Tunc interrogaverunt ipsi judires supranonitnati jam dieto aJ)l)afo: 
qui repondcre vellis de hac causa unde isto mandatarius Ucrnardo 
te inttM-poIlat. Tunc ipse abbas praesens stctit et dixit: Ego manda- 
tario abeo qui pro nie rcspondcre debet, et dedit ibi suum nianda-' 
tarium vel adscrtorcm, advocatum nomine Soniarium ; et Soniarius 
ilti jirasoiis stotit et dixit: non retinet iste abbas nec ista conf^re- 
f^Mu) jam dicta, cui e^o vocem prosequor, ipsum villarem supra 
nominatum iujuste et mal tun ordino; sed legibus cum acquisicrunt 
antecessores sui per scripturas emtionis legalibus factus, et per ju- 
diciis legibus ordinatis, qui fuerunt decreti in civitate Carcassona 
ante Olibane comite, et ante Fredario vicccomite, sive ante alüs 
viria et bonis hominibus, et prseceptum babet ipsa congregatio, ex 
regia andoiitate, quod adqaisivit Ügbertus, qui Aiit qaondan, aate 
Odene rege de Jaai «dieto viilare, et littera sau aaetoritate iiabet 
ipsa eeagregatio vel alium pr<eceptum quod acquisivit Raiaalfaa abba, 
qai fbit ooodam, Carlo glorrioaaimo rege, et privilegiuan iBtl!^"' 
• diotna ArifiMUsoa abba qai me maadatariam iiyonxit, et iitterali^ift- 
miniaaa de Romam et de beato. Joanne papa aedia apoetolieB aanoti 
Petri, qai aat m^ter onrnivm eoaManm, per qaod naUam obaeqainm 
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nee nuUum servitium non dobent facere de jam diclo villare nee de 
suum terminiom ; sed ornnia h»c in alimonia paapemm et in sttpen- 
dia monackorom. Cam antem ipse episcopos supmoniMltts, et ipse 
judicet ««dissent SonUrio nrnndatariaai ArifimM «blmt» sie reipoii» 
denteni, dearermnt Judieinm; et «rdfaMveruRt Sonlnio nandatariM, 
Qt aramiret aiias seriptma et Utteraa dpailnfeas, <iaed ille iUdea 
poBtalavit, sieiit et.feeit, et aranivit eas ad plaoitaiii eowtitatan. 

Itenun ad ipeim pladtom eonititatini venit Aiifoaaas ab%a et 
advoeatas Soaiarioi eam aoaa ameteritatea fn presentia de Jan diel« 
epiteepo, et de supranomiaato Yioario, et im preeeatia de Jan die» 
Jt08 jadieea vel «aditores, et ite preaentavit ipaea pnaeaftoa et fp*> 
am privOegiom, et jodiciea et aaeteritatea de aiq^raaemlaato Tilarcs 
«ade «ledes legitimum debet eiae de Jam dieta eaaa-Bei et de ipaa 
eoBgregatione anperfais aenünata. Ramm irero noa epfac^ae et Jv^ 
dioes saperius nonüniiti eam andiaaemaa et vidiaaemas talen rei 
veritatis et tale legon aaetoritatla, interrogavimaa Adalberte maii'^ 
datario de jam dieto Bemarde vieario misso Raymundo eomite, si 
petebat babere aeriptaras aut festes aut ollum judiciam veritatia» 
vt poatit anprobare qaod beaeAotas debet esse de seniore sae Ber^ 
;iiafdo per donativom vel consensn de jam dicto comite Raymundo, 
quam alodes de ipso vonerabtle leeo auperius nominato. Tunc ipse 
Adalbertus dixit: quia non possum habere testes nec scripturaB 
nee nHum jndicinm veritatis, undo dicere nec prolmre possim quod 
benofirius dehoat esse seniori meo qui nie mandatarium injunxit. sod 
plus (k'bct esso alodos legitimus de ipse venerabile loco jnm dirto, 
per istas scripturas et per istas litteras doniinicas, et per istas 
regias auctoritates qu* nos hodie vidimus et audivimns in istum 
piacituin lofl^cntes et relej?entes, quam beneficius seniori moo aut de 
quolibet homine . . . nos episcopus et judiros oum audivimus et vi- 
dimus taics regias auctoritates ad istum nKuidatario Arifonso abbate, 
non fuimus ausi nullam querelam Jitteris contra eum impendere: 
sed per lege et justitia ordinavimus sagionem nostrum supra nomi- 
natum, et astringere fecisset Adalbert© niandatario Hernardo, ut 
confirmasset suam conlaudatium adque exvacuatione de ipso supra 
nominato villare vel de suum terminum. RerognoR<u> me ego Adal- 
bertus mandatarius, quod negare non possum, et sie facio meam 
professiono adque exvaguatione , qua^ de ipse vilare superius noffii- 
natum, unde ego per voceni seniori meo interpellavi Soaiario naah 
datarium Arifonso abbate , injuste et malum ordlne eam Interpellavit 
adque mallavit, qao plus debet esse ipse lÜlares etm tnia et tai^ 
wAg^aßt , eieeli^aoij^tam eat, ' aledea legittam da lata jam diela 
üui ai i Bü •lUfw yeaerabm loeo, alve Aflfbaao abbale, «d tjß3 
eeajf^ngjMiae, per fOorm avetorftate et per fffgNdettiwie, ^mUä 
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beneficias senioro mco qui nie niandatarium injunxit, aut de quolibet 
horainem. Et ea qua; cgo me reco^osro atqne exvacuo, siniulque 
conlaudo recte et veraciter, me recosrnosco at(juo conlando. et mea 
recognoxio vera est oninibus. Kt congaudct sc Suniarius mandata- 
rius Arifonso abbate in nostro jadicio suam plenissimam adquesivit 
justitiam. Dato judtcio isto XVI kal. juHi anno XXI. regnante Ca- 
rolo rege. Signum Daniel, Adalbertus mandatarius, S. Gavamal, 
S. ATtarius, S. Aidalfo, S. Jodoleno, S. A'inione, S. Leudgario, 
S. Ecbrando, S. Olibane, S. Kodgario, S. Radramno, S. Gnilherto. . 
chone, S. Hatario , S. Donato, S. Hugono, S. Leutgario, S. Uodulfo, 
S. AgUeno, S. Scafred, S. Deudado, S. Stephano, S. Johanne, S. 
£lizfeo, S. Bertranno, S. Guntario, S. Eldeft'edo, S. item alio Deu- 
dailo, S. AgUa» S. Eta&inrio, S. Antoaignago, S. Uadekn«. (A. 918.) 

It. i) 

Vonions Vibnrdus mamlafariiis Dnnadeo abbat! et congregatio 
Sancti-Joannis monastorii Castro-Mallasti die V'eneris in civitate 
Narbonae, in pra'sontia domiiio Aymcrico archiepiscopo et domino 
Pontione comitc seu et marcliione, vo! judices qui jussi sunt causas 
dirimcre et legibus deflinire, tarn Gotus quam Romanos velut etiam 
Salicos, id est Warnarius, .\bo, Rogdarius, Blastolco sajone; sive 
in prsesentia Lorio, Bernardo, Raniberto, Alarico, Rainiborto, Ala- 
rico, AjTnerico, Roifredo, Adarz, Amblordo, Alpha nio; item Abone, 
Belgarane, Euvaltario et aliorum multorum bonorum hominum, qui- 
cumque ipsos judices ibidem residebant, in mallo publico, in Nar- 
bona civitate, in eorum prapsentia sie se proclamabat supra nomi- 
natus mandatarius de ipso abbate, de supra nominato comitc, quia 
iste comes sive sui hominos se prendiderunt pancni et vinum et 
porcos, et aliis ceteris rebus male ordine et injustc, quod facere 
non dcbnerant, de alodc quie vocatur Fraciano, et de aliofl alodes 
qai sunt in comitatu Narboneuse de supra dicto S.-Joaiine. Bt ego 
mandatarius Privilegium in manu teneo de Romam qu» eftt mater 
ecelesla, et pneoeptam quod domini Imperatores et reges fecerunt 
ad Jam diela casa-Dei, et ipsa pra>cepta ipso maOo faeront ostenaa 
et soleAuiiter foeiunt relecta; et.reaonabat in ipso privUegio vel in 
IpioB praceptos, quod anllitB comes, sea viee-comes, nec vicarius, 
nee centenarina, nec ulliu liomo in eoram vocatiene in iUorum mo» 
ilitateO prendidiseet nee boves, nec caliallos, nec asinos, nec paratas, 
nee portAtiemn, nec telene, nec fidei-;jQ88ores tollendos , nec iUernrn 
homines distringendosi nec ullnm obsequiom facere non debebant: 
sed ono^A sit in alimonia panpenim et stipendia monnchonun. Tano 

<) J>. TaÜMtle hfH. de LaD^ed<»c. II. Bipi. 56. 
d. b. im—Mt^. 
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ipsi judices et ipsi aiiditores com audisscnt talem rei veritatis et 
talem regiim authoritates, interrogaverunt ipso romite snpradicto 
qualcm legem vivebat. At quid responderet, de causa undo iste 
maodatarius requirebat, sie fuissc non sciebam quod ipse abbas vel 
ipsa Cüngregatio cuMiubitaruni Uies regales authoritates habaissent, 
uiidc perdonatum fiiisse; et quantum ego feci, ignoranter ego feci. 
Tunc ipsi judices et ipsi auditores cum audissent ipso comito sie 
respondento, decroverunt Judicium, et ordinaverunt ipso jam diclo 
comito quod conlaadaiset ipsas scripturas doininicas, ei vtiadiasset 
legalitor licat in lege saliea oontioetiir, Ite et feeit. Oportut fait 
Donadeo abbate, vel ipso jamdieto mandafarfo ot miCitiam oonlau- 
dationis seribere vel firmare rogassent, sie et ÜBoennii Hie pra- 
aentibas actum Aiit; et ^adeat se ipse abbas et ipse mandatarins 
qaod ia aostro Jndicio iliorom daiissima percopissent Jastltia. Dato 
fudido V. idos martii anao IV regnaate Rodulpho rege post obitoat 
Karoli regia. S. Pontione eomite et aiarohione, qai se exaceavit, 
S. Ricbildis, vieecomitissa, S. Jorius, S. Barnardo, S. Alarico, S. 
Aymerico, S. Adays, S. Amblardo, S. Alforico, S. Waltario, S. 
Fortone. (A. 933.) 

C. Burgundische Urkunden aus Perard, Hi'cut'il des picea suivant Vhittoire 

de Houryogne. Paris 165.V. 

/.') 

Venernnt Lendo Episeopns, et Adelardns eomes» raissi Donai- 
nici, in Comitata Aagnstidanense » in villa qoie dicitnr in Honte, et 
fecerunt ibi venire ipsos pagenses nobiliores, et enteros qoamplares, 
de jam dicto Comitata, per bannua Donmt Regis, et fecemnt re- 
quisCam inter Vulfardum Episcopum, et Heeeardam Gomitem, per 
illos quem Vulfardos ibi dominavit, et per cetcros, et per illum 
sacramentum, quem domno Carolo Regi habebant jurata, et per 
illam professionem quam in ]}a]>tismo promiserunt, ut veritatem di- 
zissent, de Villa qae dicitnr Patriciacus, quem Vulfardus dicebat, 
quod de sua ecclesia esserc debobat, unde ibi Kartas ostendidit ad 
relegendum, de temporibus Hildeberti, et Chilperici Regum, et una 
de temporibus domni Pepini Regis, sive de nominato Nivcloni^o, in 
loco pra*staria, ut intcrvcnionte per bonorum hominum consensa, 
et per voltinta<eni ipsius Episcoj)! Hiturlccnsls, inprerntia jam dic- 
<us Nivelongus habuissct, et Iros libras in festivitato Sanr<;e Maria? 
traussolvisset. Et Heccardus ibi praiccptum Domini Impcratoris Lu- 

>) Perard p. 32 fg. Nro. XII. Inqui»(uiu cum excmplarÜNM de Gartia qius 
feeeranl Leudo et AdetarilBi Coaiet» isSBr VnIMaB et Hecoarduia, de 
voll Ptlriofaoo. 
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dovici pneseatavit ad rel^gendiim, et m notltia, per quem super 
Johanne reconquisivit res, qniB de ipso prsecepto ei abstracto fue- 
ranti in placito generale domno nostro Carolo; tunc interrogatum 
per ipsos fuit Leutbaldo, lldrico, Suavono, Girbaldo, Johanne, lide- 
bodo, Ervilfo, Vulfardo, item Leutlinido, Honestco, et per ciüteros, 
per illum sacrnTnentiim, quid de veritato de isfo inquisto superius 
denominatuin sciebant, veritatem exindo dixisscnt. Deinde isti 
nnanimiter dixeruiit, neque antecessores nosdos audivimus dicere, 
neque nos ipsi nec audivimus, nec vidimus dicere veritatem, quod 
ipsa villa aliter fuisset, nisi ad fiscum Domini Pepini et Domni Ka- 
roli, et Domno Ludovici impcratoris sine ullo rensu et ulla resti- 
dura, aut ulla causa Dei, usque Domnus Imperator, per suum pra?- 
ceptum, Heccardo dedit. Deinde interrogatum fuit Leutbaldo et 
Jacob, per cujus exorationem \'ulfardus ad ipsum placitum venulus 
erat, quid inde sciebant, et dLxoruMt, quod Ileccardo ipsam villani 
habere vidimus, et audivimus dicere, quod de ista Ecciesia Vulfardo 
essere debuisset, quod adhuc multi auditum habent; postquam ipsa 
ratio exorta fuit, sed non de veritate, qood nnquani exinde fuisset. 
DeliAB iiiterrogatam ftiU GontfMo, et dixit, quod HUdebrando illam 
habere Tidit, ad fiscum Regis, et deinde Heccardo ad allaadimiy et 
aiidiyit dicere, quod de Ecdesia Vulflurdo fuisset Deinde intenro- 
gatnm faJtt Maiirano et dixit, qood veoit ad Uliua Suavus, at fuisset 
loentiiB cum Odeliico seaiort sao, qnod ipsa villa aeceptasset, et 
ei dedisset: Sed Odebricni vidit» qood fatio non erat, hoc dtmisit. 
Deinde ftiit loeatns cum Vinfredo alH senioris sni, et vidit qaod 
ratio non faiseet, dimisit similiter. Deinde andivit quod venit ad 
Odono Cemiti pro ipsa ndione, sed neeoiebat quod inde feeit am- 
plins» illi oegnitom non erat 

//.-> 

> 

Notitia, qualiter, et quibus praesentibus , qui subterfinnave- 
runt, vcnicns Fulrardiis advocatus illustri viro Nivelongo Comiti, 
in Augustiduno civitate; in causa ipsius illustri viro Niveiongo, ante 
illustrem virum Theodorico Comiti, et reliquis quampluris personis, 
qui ibidem ad erant, homine aliquo, nomine Ameliiim, intcrpellabat 
et requirebat ei, quod illas res qua* sunt in pago Augustidunenso, 
in villa Balgiaco , quem Karolus Ilildeljraud beneficiaverat de villa 
Patriciaco, ipsms Amelius posse ordinale retinebat ipsas res. Sic 
interrogatum fuit ipsius Amelio de ipsa causa, si sie erat, aut non, 
tunc ipso Amelius de ipsa causa miuimc exinde denegaro non potuit. 
Sic ei iuit judicatum, quod ipsius Amelius ipsas res secuüdum legem, 



i) NoUtia de Patriciaco facU anno lY Pepini Regis. 
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per suum vuadium, ipsius Nivelongo, revestire deberet; quod ita 
et W'vii, et opportunitas fuit ipsius Nivelongo, et suum advocatam 
Fiilciiardum, ut talo iiotitia bonorum hominum manibus eurum ro- 
borata accipore dcbereut : quod i(a fi^cerunt, bis praesentibuä qui 
subterfirniaverant. Actum fuit quod oi« fuit judicatum. Facta no- 
titia in iMcose Apiili; in anno quiuto re^uante Domino nostro Pe- 
pino Ke^e. Si^^um Dalfino, Erimberlus, subi^cripsit, Vualdo sub- 
scripsit. Signum Lumaro. Signum Odalberto, (iodebricus subtterip- 
Sit. Godelarius subscripsit, Kogitus scriptUt, et subscripsit. 

Notitia, qualiter, vel quibus pr«scntil<us , ante cos qui subter 
flrmavcrunt. Notum sit omnibns, pinrihus atque pra'sentibus , qua- 
liter Uodulfus Comes, res Adaiberti Levita», quas niatcr sua ei de- 
dit, et ipsa legitime secundum legem Romanam in conjugio adquisi- 
Vit, de Arehemrado videUcet seniore suo, per malivolsia consilion, 
ad terra« quam Sobrio t«ttet, ex nlioM Sancti Stepkani, cupit 
revMare ^pm res« ConiaeeMt in pago Oaeavniie^ fai vilbiPairiiteco, 
keo est laaiisiiB umis, evm iopraposlto et fUim ^o» ad ^e mso, 
et onnia quicquid ad ipsum auoismiiaspicit; et ia MmRataBelMBse, 
bk Tilla Gibriaco petiolu daas de Tinea. Time ^e Adaibartu Im 
«atea M% et tiMtea saae Idoneos babait, qvl oUm per saonuMate« 
probare Telebanty qved plos per legem et rectom luee emaia ^ee 
AdalbertoB teaere deberet, qvam ad terram qa» ad Solarinm per- 
tiaet reddere. Qoo iaveata ejas reetitede per eomwMam tdcÜMi 
aaemm et pro reaMdie aaimis s«», ei genttorl auo, nt rsrnwisralor 
omniom, monas vitsB »tera» ei tribnat, Jvssit ei aotitiam ierl, «t 
prssenti vita, et deinoeps qaieqnid quod ex jam dictas res &eere 
volaerit, liberam ac ÜnBlssimam in Dm. aomine habeat potestatem, 
et per ibstacam et fastom se per omnia exntum fedt fit at certius 
secüriasqae eas res tenere non dubitet, sibimet manu firmavit, et 
fidelium snomm flnaari prccavit. Actum Divioni Castro. S. Rodelfii 
Comiti , <{ui banc noticiam ficri precavit, S. Rotberto fratre seo, 
S. Vnttbaldo, S. Vnalono, S. Amricho, S. Rotberto, S. Eldierio, 
S. Berardo, S. Aclenardo, S. Simphoriano , S. item Rotberto, S. 
Teutdono. Isti sunt festes Rodrons, Eldcbertirs, Ragenardus, Alseus, 
Gasenius, Arannus. Constanlius, \'ido, Arbertus. Ego in Dei ro- 
inino Voamerius Levita, scripsi et subscripsi. Data die Dominico, 
mense Juniii aano XVL resnanke Ludovico R^e feliciter. CA. 962.) 



•) Peraid p. M. fioMliott im eoale Satgi. 
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la Cluristi Domini Dei nostri nomfiM , David kmilis Decanm 
«t Pretbyter, atque CanoaiOQfl Bedefliae Saaotl Siephmii Birkmensia 
Ctftri, qidbtttdua muB dÜeetis aneflUs Johanne et Otgeldl, pro Del 
Amore, et »terna Chritti reninnerafttone, afve etiam vesCro fideli 
eervitio, quod mi. eine nlla eontradicUone exilmietie, et ot dirniapietaa 
peocata mea mihi dinittere dignetnr, crevit ni volnntaa, it vos a 
Jogo eendtatie ahsetveren, et in nelteri eonditione et etatn vi- 
vendi enblevurem. Secondinn itaqne legis nram et eonenetadiaem 
per hane absolntionis eartan, predoao vohie servile eervitlani, ves- 
qne ah ipso Jogo servitntis absolvo; ita ot ah hae die, nee mcihi, 
nee nlli ex heredflms »eis ant alieni homlnwn servile servitinm, 
ant nox» eonditionis ohseqninm persolvatis; nisi hoe tantnm, qnod 
pro patreoinio et deiPensione atque mundehurdo snpra diete Eede- 
81» saneti Stephani, ad eommnnienem et mensam Canenfieenan 
U r atna n annis singniis, nnaqnftqne de vobis, de suo eapite denaril 
uni persolvnt: et si infans maseohis de vobis natos faerit, cum ad le» 
gitim>8 annes venerit, sinml pro capite suo, omnibus annis, denarios 
duos eisdem fratribus persoivat: si vero feoiina, ut vos, donnritim 
nnom ad mensam fratrum solvat. Pra>tcrea vero sub libera et 
quiota in toto mundo perraaneat libertote, nulle contrndirente. Si 
quis vero qnod fieri non credo, ego ipso, ant ulhis de licrcdibus 
meis vcl siucossnrihus, aiit alia opposita ])ersniia, contra haue ab- 
solutionem vel libcrtatcm venire, aut aniplius requirere, vel a voljis 
repetere voluerit, non solum non valeat evindicarc qtiod repetit, 
sed insuper inferat vobis utrisquo partibus, una cum socio fisco, 
tantum quantum uncia.' tres auri valent; et ha<c nichiloniinus in^e- 
nuitas et absolutio, omni tempore firma et stabilis permaneat, stl- 
pulatione snbnixa. Actum Diviono castello, publice. Sij^ um David 
Presbyteri, qui hanc iogenoitatem fieri et finnari rogavit. 

IHleeta in Chiisto sasilla nee nenüne Jeannn, ege, hifait» 
YelflednB, et uxor sua Tendrada; advenit nobis voluntas bonai et 
recogitavimns Dei Uauiran, et illnd propheticiun qui ait, Dimittite 
et dimittemini et omne onns disrumpe; iddroo ego, et pius domnusii 
pro peccatis nostris minuendiSi et »tema rctribotione ut qoaado- 
qaidem in futorom prassontare dignaretnr, eh haue annUam nostram 
nomine Jboaanam, dimittimas eam liberam, et Universum, Bicut lex 
nostra est, absolvimus servitinm, ea vero finnitate, ot quam post« 



') Perard p. 57. Form. d'alTranchwscmcnt. 

^) Perard p. 58. Autre fonuule d'AflraucUmse^Mint. 
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modoin a nidli heredom nostroram, vel prolierednm nostrmin, 
nemini, qoicqiiani delteat penitus servitatis, nec Ubertatis gratiam, 
nec nidlo onus patrocinatus, nisi ad S. Skpliaiiiim, anids siagidia 
fMtivitate S. Stepliani, denarios n. persolvat. Et si de ipso eenso, 
negligena aut tarda» apparucris, cum Ado facta ia daplom restanra* 
tos, pccaliare vero quod habes, ant adquirere poteris, teciim eeaa- 
sum habeas, ad fadendum qnod volacris. £t si aliqua generatio 
ex te nata, vcl procreata fuerit, in ipsa ingcnuitate permaneat, 
sicut et tu. Dofensionem vero non alitcr tibi afllrmo, nisi ad S. 
Stephanom , vel sui rectorcs , et ab nemine sit tibi contradicendum, 
sed Facies de to in omnibus quicqiiid tibi placuerit et expcdit faciendi. 
Et ha»c ingenuitas fiiuia omni tempore et stabilis pcrmaneat, stipu- 
latioiie subnixa. Actum Divione Castrum. Signum N'uifredo, et uxo- 
ris SUSP Teudrade, qui hanc ingenuitatem pro remedio animanim 
suarum fieri et firmari rogaverunt. Signum Albert, qui consensit, 
8ignum Robalt, et Aldoino; Signum Agriiiio, signum Acart, sig^num 
Vuidoni, Signum Olemcntc. Ego Hebeltus Levita scripsi et subscripsi. 
Datum die Dominico, in mense FeI>roario, anno primo regnante 
Odone Rege. (A. 088.) 

VI, ') 

Notitia, quibus prs^santibas , Ansberto et Hildebrando, missis 
dominicis, seu eisteris penoais qui ibidem aderaati ibiqae adve- 
nieas Moyses advocatos Hildebrando Coaiiti, die Ifortis, Botedino 
Villa mallavit hominem aliquo, nomine Bodono, quod serws etai 
Domno Carolo de suum beaefioiam, de villa qom dioitar Jovo, qa» 
in ])ago qui dlcitor Angostidanense, super fluviam Vulraca. Tnne 
interrogatum ftut jam dieto Dodono quid dicere vellebati sed ille 
jam dietos Dodo minime deneigavit, et ad pedes ipsius Moyse jae- 
tavit, atqne reeredidit quod servus erat Domno Carolo Rege de 
jam dicta villa Jovo. Deinde suum voadium dedit, qn» negUgena 
de ipso oervitio Aiit qualiter sna lex, bis prmsentibus. Signom 
Rotrico, Signum AlbericOi Signum Riehardo, Signum EmieeO| Sig- 
num JSriuino. Rede! adprssens fut et subseripsit. Ansbertus sab- 
seripsit Hata in mense Februario, anno vigesimo octavo regnante 
Domno Carolo nostro Rege. Mageleaias ad pimsens notitia seripsit 
et subseripsit (A. 868.) 

Cum resedisset Tbcodoricus oomos in Crounaco villa, in mallo 
pubUco ad oniversorum oausas audiendas, et recta jodicia in Dei 

0 Perard p. 84^ Mro. XTT, NotUia coden, Ikelo anno SS-EaroU Regi. 
^ Ebend. Nr. XY. Bxeropburia de Kart« et NoliUas qu« ad Patriciaco rilla ad- 

quisitc fuerunt de temporibus Domni Pepiui et ipsiua vesUdua et JDomAO 

KaroU et Domno LodoTici td flsco. 
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nomine tcrminandns, una cum pluris scabineis, et caHeris prseceteris 
peisüiiis, qui cum eo ibidem adorant: ibique veniens Frcdclus ad- 
vocatus Hildohrajuli romitis. niallalinf hominem aliqno, nomine Ade- 
lardo. Requirol»ai t'i quod servus erat don»no Ludovici Imporaforis, 
de villa Patririaco, de parle ijenitoris sni iioiiiine Adalberto, de 
bcncOcio Ilildehraiido ; et ij.so servitio male ordinc recunf endeliat, 
et hoc legibus ad probare potebat, quod domnus Pipiiius Hex, 
doiimo K;(rol() de jam dicto geniloi i suo Adelberto legibus vestito 
dimisit. et doiniius Karolus , domno Ludovicu hereditavit, et ipsius 
Adelardus in volidura «luinno Kego fuit. Proindo taliter Fredelono 
judieatiim fuit, ut talc testimonia arremisset in proximo mallo, post 
quadra^inta iioctes, quem ipso comes in Augu>ti(iiin(Mise tenet, nt 
secundum legem suam Salicam adprobat, sicut su])orius postulavit, 
aot faciat quod lex est. Deinde Adelardos dedit fidejussorcs nomine 
Tresario et Alvarnario, «bi Fredelos hoe adprobabat, foctat ipse 
partibus domiio Rego ad Jam dicto benelioio qood lex est et ab 
ipso advooato. Signum Ursiono, signnm Bodono, Signum Rocbardo. 
Adelardns subacripsit. Ermenricns snbscripsit Dato jndicio die 
mercurii, in mense Martio, anno quinto regnante domno nostro La- 
dovico bnperatore. (A. 819.) 

Notitia sacramentale, qualiter veniens Fredelus, die Jovis, Aa- 
frustidnno civifafe, in Krrlesia sancti Johannis, ubi alia sacramenta 
procnrriMit, ante Blitgario misso vir illuster Theoderico comito et 
(piampluris, dum ipse comes in ipsa civitate resedebat novem tes- 
ten ad jurandum dedit, bis nominibus Guntardo, Baldeono, Guitardo, 
Antarno. Teiitardo , Frotberto, Bernario, Landranno, Eugento. 
l'nde Frcdnlus, Adelardo, in Craunac» in alio malo malavit, quod 
servus domno Ludovico Rege, de Patriciaco villa, de bcneficio 
Hildebranno, de j>arte genitori suo Adelberto, essero debuisset, et 
domnus Pipinus Rex, luit vestilus ad servo de ipso Adelberto, et 
domno Karolo de ipso vestito diiuisit , et domnus Karolus de jam 
dicto Adelardo domno Ludovico ha*reditavit ad servo et per lege 
et dricto, plus dehet esse servus domno Ludovico, quam ingenuus. 
Et sicul in i.sturn Judicium insertum est, nos veri testes sumus et 
verum testimoniuni exiiide porlaiiius, sie nos Deus adjutor sit, et 
täte sanctus, id est, qui adpriesens fuerit. Ado subscripsit. Ildi> 
nus subscripsit, si^um Leutbaldo, signum Bernardo, Signum Upi- 
rico. Kimenrions aoripsit et subscripsit, dato saixamento dlesupra-' 
scripto, mense Ootobiis, anno sexto regnante domno Lndovico Im- 
peratore. (A. 820.) 

<) Ebeod. XYL 
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IX. 0 

^'otitia, qualiter, et quibus prspsentibns , ibi<iiie veniens Frede- 
lus, in Luptiaco villa, in inailo publico, ante illuster viro Theodc- 
rico coniiti, et quam pluris scaI)in(Ms, qui cnm eo ibidem aderant, 
mallavit aliqua fa>mina nomine Adalbertane. Requirebat ei quod 
ancilla erat domno Ludovico Re^e , de villa Patriciaco, de beneficio 
ipsius Fredeloni, de parte genitori suo Adelberto , et de parte ^e- 
nitrica" siia Oiibortaiie , ullo servitio. quod jam dicti genitoris sui 
Hildebraniii , per bcMieficium domno nostro Rege Karolo, qiiod ad jam 
dicta villa feierant et domnus gloriosus Rex Karolus, per le^idniani 
liaereditatem , donino Ludovico, de ipsa Adelberfane ad jain dicta 
villa lei^ibus vestito dimisit, et ipse Fredelus tales testes de prä- 
sente pr;t'S(M»ta\ it , <pii ipsa vestidiira viderunt, de jam dictos ho- 
mines. Tuiic ei jiidieatiini fuit, quod suos testes de pra'sente ba- 
buisset, (|ui hoc adprobare potuisseiit, quod ita et fecit bis bomi- 
nibus Haldeono, Tcotardo, Autado, Ciuntardo, Regenbaldo, Eugento, 
Adaldrico, Maurino. Isti unanimiter testimoniaverunt, quod Adelbor- 
tus, et Onberta, servus et ancilla fuerunt domno Karolo de jam 
dicta villa, et ipsa lilia sua Adel bei taue. Iiivestidura duniuo Lu- 
dovico dimisit per legitima luereditato, et plus est drictus ad an- 
cilla essere de beneficio Hildebrauno de Patriciaco villa, quam in- 
gemia. Tone «uper illas sanctas Reliquias perfccerunt, quod vere 
tentei CEKinde mnt, et ipsa ancilla jam dicto Freddoiio reddita fuit 
Tano jvdicatum ÜU fUit, quod tale Notitin, acceptis per qugm legi- 
I1118 eam habere potoisset, quod ita et fecit, hia pnesentibas. Si|p- 
niun Uanrino. Slgaiim Enneateo. Leutbertm subscripsit, Godo sub- 
Bcripsit. Bodelenus aubscripsiti Sererina recognovit et aubscripsit 
Facta netitia in anno septimo regaaute domno nostro Ludovico 
ÜDperatore. (A. 821.) 

Cum resedisset Theodericus Comes in Augustidnno civitate, in malo 
pnltlico. ad oniversorum causas audiendas, et recto judicio terminandas, 
una cum plures scahiix'is, qui cum eo ibidem aderant, ibique veniens 
Fredelus, mallabat hominem aliquo nomine Maurino. Requirebat ei 
de parte genitori suo nomine Madaleno, quod servus erat donnio 
fanperatore Karolo, de Patriciaco villa, et quando ipsus Imperator 
moriens dereliquit, de jam dicto Madaleno, et filio suo Maurino, 
Lndovico Imperatere, legibus haereditavit» et vestitum dimisit ad 



^) Ebend. XVII. Notiüa facta in mallo pnbliro. 

^ Bbcnd. XVUL NoliUa facta anno 11. Ludovici Imper. 
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"scrvos: et ipso Maurinus, ipso servitio partibus Frcdelono male or- 
dino rorunloiidebnt. illo anno prspsente, et tales testes sc dixit habere, 
tunc internigatiim fiiit jnm diclo Maurino, sub quäle lege rh chat , et 
ipsiiis sil)i a lege salicn adnunriavit, et ipsa causa in Omnibus dene- 
gavit, et dixit, quod ^enitor suus nascendo ingomius fuit, et ipsus 
Fredeius in ipsa causa domno Impcratore sibi reclamante quod le- 
gibus adprobare pet('l)at. Proindo Frcdelono talem decrevcrit |u- 
dicium. ut tale testiniDnia remisstc, in proximo mallo. post (iuailra- 
glnta noctes, quem ipsius Comes in ijjsa Civitate tonet, qui hoo 
adprobavit, sicut suus judicius loquitur, aut facial quideni lex est. 
Aedit Maurinus fidejussorem nomine Autardo, de sua prapsentia; quod 
81 ipse SVedvlom «Iprobat, faeiat Maurinus partibus Frcdelono quod 
lex ett Et b1 Antardo, jam dictoMknriflo, non repnMeotaret, fa<;tat 
pjirtfbus Fredetono pro fide fracta sieat lex est Dotiniu sabseripait 
Signum Ado. Si^mii Bligario, Yicecomite. Girbaudns Vicarios 
tnbacripsit, datavit, die veneria, in mense Deeembrio, in anno se* 
eondo regnante domno Lndovico Iniperatore. Erlmbertas Cleriens 
anbacripsii (A. 816.) 

Notitia, qualiter, et quibns prsesentibus. Ibiqne veniens Frede- 
lus, in Augustidano civitate , in mallo publico, ante Btitgario Vice« 
Comito , et plures soabineis, qui ibidem erant, placitom inini legibus 
attendidtt, unde ante hos dies per Judicium testimonia arremivit, 
ante viri illustris Theoderico Comiti, partibus aliquo nomine Mau- 
rino, de capite suum, et de parte genitori suo Müdnleno (}uod sor- 
vus fuerat (loiniio Impcratore Karolo, et ipse Fredeius in Ecclesia 
S. Johannis, in ipsa civitate, ubi alia sacramenta percurrunt, ante 
ipsos missos duodccim testimonia ibidem praesentavit bis nominibus, 
Bertelmo, Odelboldo, Odelrico, Adelgario, Hildegario, Landaldo, 
Amalrico, Landu?no, Guitardo, Frotberto, Adelbaldo. Ipsa testimo- 
nia diligenter discussi fuerunt et super ipso altario manus positas 
jurati dixerunt, quod nos vidimus Madaleno genitore ipsius Maurino, 
in servicio Hildcbranno et Fredelono, servirc ad servo, et quando 
domnus Karolus moriens dereliquit domno Ludovico ad servo de 
ipso vestito dimisit, et pro hiec Maurinus legibus plus debet esse 
scrvus Ilildebranno , et Frcdelono, de suuni beneficium de Patriciaco 
Villa, quam ingenuus adessere. Sic Dcus nostcr adjutor sit, et juste 
sentienies nos veri testes sumus, et verum testimoniam de jam dielo 
Maurino perportamus bis prsesentibus. Signum Udelgis. Signum 
Amalberti. Signum Blitgario Vice-ComltL Leutbertna snbscripnit. 
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In Dei nomine Ermenibertus Clericus scripsit, datavit notitia, 
niense Aprili, in anno (j^uarto regnante Domno Ladovico Impe- 
ratore. (A. 818.) 

D. Urkunden verschiedenen, meistens lehtnreehtlichen Mtelff« 

I. Dorfrecht vom Jahr U8h^) 

In nomine sununi Opifieis Dei, EgoEnieno etFnlcho filius mens, 
nisericonUa Dei Principatam Aiuceliodani 0 Castri tenentos, notißcare 
volufflos tarn Ecdesiasticis quam Saecularibns , prosentibos et futuris; 
Qoia laude et consUio Achenauris Ixoria mae , nocnon rogaiu Domini 
Hiterii, sanct» Mari» Uxelodiim Monasterü Abbatia et fratran in 
Christo snper regimine dri^enttiim , ilamus et concedimus, omnes 
eonsuetudincs omniom Uomiaiun in Bnrgo sancü Martini 0 eiUra 
menia Castri positum , per anocesauras generationes habitantinm, pro 
tttema retribntionc , et pro remedio animie noslne. Ita sciliret, ut 
nemo illorum pergat ad pagnam, quai alio nomine vocatur Eybamd, 
neqac Kottagiam vini alicui reddal; noqiio aliquani quamlibet con- 
suctudineni juxla consiiodidines humaiias faciat, nisi Abbati prae- 
scripti Monasterü sanctie Maria» virginis Ixeloduni, et fratribus 
inibi mancntibus. J)edinius aiiteni iterum eis onincs emendationes ot 
omnia vadimonia omniuni, forisfactiomim omninni ibidem consisten- 
tium; et consuetudines Marollariorimn et Panetarioriini in Aloduni 
illum habitantiuiii. roncessiinus i^itur habere eis omnes omonda- 
liunes umniuiii iurislactionuni onmium hominum ibidem inurantium, 
Verbi gratia, si quislibet eoriim fecerit homicidiiim , adulterium, 
Turtum, aut corruperit spontc vei rapto incorriiptam mulierem, aut 
fecerit quamlibet torlurnm, ut supra rotulimus, oninem emendatinnem 
forisfacti, et Bamliani habebunt Monarhi ibidem Deo et Beate 
Martino servientes; atque omnia ^adinionia ') legum. Si auteni Nos 
ipsi, aut ullus ex successoribus nostris, insti^ante Diabolo, vel qua- 
übet persona, hanc donationem et cartam inquietare prsBsampserit, 
uitione divina perimatur, non joconderetur in filiis, non de corporii 
Bospitate glorietor et omnia eontnurietaa et maledictio, qiu» fn dl* 
vfnis reperiretnr aeriptnriä, super enm veniat; et insap^ bvmano ju- 
dioio eo actu persolvat anri libraa L. evm atipttUitloie 8iibttixa.O 
8. Hemenonis aenioris, qui bane Cartam fieri eeMinMore Joasit, S. 
Falfionia fllü ^wl & Bemhanlim Hlü igna. & iSbroim Vlewü. H. 
Sii^bertL S. ClimoaiB. S. Maiiginardi. S. Vinianl EnneaaaadL S. 



t) Au!» de la 1 bauiuassi^re Coutumes du Berrj p. 697—698. ^) Issouduo. 
^ Boorf 8afal-1larliB. Wobt TadlaMiiia. <> Merkwürdig ist diaMr in 
itn Formeln der Torigea Periode Torkoauneada Beleels. 
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HerbertL S. l nitberti. S. Falcooi» Viearii. S. HvgonUi. Data mtnse 
Maio anno XXX regnant^Rego Hlotario. Actum publice Auxelio- 
duno. Et plus bas est escrit an lettres tr^s-anciennes, Oaermandus 
scripait. 

//• FreUauimgsatt «om Jahr 1077 am der Graf$chaß PoUou,0 

Hoe vatora jura et lex Ronumornm aueioritate expoaeit, ut inter 
oamla libertuioruiii corpore romaoi eives babeant melioren Btatam, 
qui oondere teatamentom poBaint et heredea reUnquere et qni numn- 
mittendi in Ecelesia saneta volnntateiii habuerlnt, in tantoa, «t ai 
aervoa aaoa abaolvere volnerini a vinculia sarvitutia, agnoacant eoa, 
übertäte auacepta, romanoa esae civea. Qua prepter ego Peirm, 
Abba cienobio almi Jnniant, bic indignua, cum omni monacliorum 
eatervm ipaiua loci aanotisaimi «na aimul tractavimna- de timore 
Bei et retributione «tema, ut nobia ptua et misericora Dominus ve* 
niam digait de peccatia »ostria concedere. Idcireo Ämerieum nomine» 
qni sni» jngo aervttutia doaynt Juniani et noatri deprimebatur, in* 
genuum et omni acrvitiite optime relaxavimus, sine fine in S96nla 
acculoram ita, ut sihi vivat et agat, jiireque suo beneiagenuus per- 
manent. Hanc vero Jibertatem fecimus in nostro conventu Capitolio, 
videntibus cunctis monnchis et clericis simni et cum laicis, qoi ibi- 
dem adenfimt JUi ai fuerit aiiqna intronussa persona qu|D ingenm* 
tatem bano violare prsesumsorit , imprimis iram Dci et omnium aan« 
ctorum altissinii incurrat et n consortio S. J)t'i ;jor)iticis Marian Vir- 
^*nis et omnium snnctoruni extraneus .ijtpareat et excommunicatur 
vt nii lifein inlulerit iiiillo solidos auii cuinpuuat et quod petierit, 
a(l\ iiidicare non valeat. Jn^enuilalem vero hanc seu charlulam 
niaiiihus propriis firmaviuius et ad corroborandum pofit nos vids 
optimis rnntuliinus. 

S. Domini Ablialis cum omni rons^regatione pitssimi ronIVssoris 
Christi Juniani, qui insimul statuerunt et firinaverunt haue inge- 
nuitatem Pra'suiis Isenibcrti. ♦ 

S. Mangoldi clerici. Adeniari Clcrici. S. fliiarii Joffredi nepotiri 
Matheo de Carteo Gcntiaco JofFredi do Colr. uoffrcdi de t'hij>ter. 
Bernardo Capellano Nohiliaro. Hu^onis de Cella. JollVedi Nion. 

H(BC scedula data est anno 1077 ab incaruationc domini. reg- 
nanie rege PkUippo Franci«! et Guidone Comito dominante civilato 
Pictavia. 



1) An* BmIj bisloir« det conrtM d« Poitou alc Pranm p. 871. 
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HI. Aßranchissement d'un cerf noble vom Jahr f 299.^ 

Noverint etc, quod nos Amaldns de Arre flliua quondam nobilia 
viri D. Bernardi de Tarre inilitis pro nobis et Bernardo de Turro 
nepote nostro, fliio qooadam Bernardi de Torre firatris nostri et 
canctis saccessoribas nostris etc absolvimaa, raanamittiinns, et übe- 
nun V08 facimas Petrum Ymbandi domicellam de Planhand et omnen 
progeniem ex vobis natam et nasoitnrani , ab omni vinealo servitatiSi 
atqve hominia aea homagii qnod nobia faeere tenebaminl, pro fendo 
Ben redditiboB et honoribna, qni annt apnd Podinm-Lmiar et in toto 
tenemento dict» vill« etc, qnod qaidem fendam, proventaa et red- 
dittts ftiemat Pontii de Megrefort militis qnondam et venemnt In 
oommiaanm B. nostro regi a dicto mllite, et emistls ab eodem D. 
aostro rege prsedicto .... qnoa tamen redditus, honores et fendoM 
prodiotun tenebatis ei tcnere a nobis dobebatis in fcudum honora- 
tnm; prspmissa vobis facioiitos rnm plenitudine iibertatla irrevocabUi, 
▼obis et voBtria aine retentione aliqua, quam in persona vostra et 
anocesBOruin vestrornm, ac infantiani, et rerum vestranm non faci- 
Bins; imo totuni jus et patronatus omnino reraittimas vobis. Tali 
modo, quod nulla orrasiono, ofTonsa vol jure, vos, vel aliquis ex 
vobis proeroaliis ntunquam possitis do ca-teiM» in sorvitiito vol roro- 
gnitione rationo dicti feudi o(r rovorari etc. — Hanc auteni liber- 
tatem maouniissionem et alisolntioncm et libertatiä donationem , vobis 
et vestris fncinins of iieri voluinus, proptor mnlta et grata servitia, 

qua' vos er^M nos plurie.s fecistis. Et renunciamus omni di- 

vino jure etc et specialiter illi legi, quae loquitur de servis et liber- 
tinis ex causa ingratitudinis in Servitute revocanrlis. Acta fuerunt ha»c 
die Veneris post festum beatre Mathias apostoli anno domini 1298 
Philippo rege FrauGorum regnante. 



IV. Glaubensartikel der Albigenser.^ 

Primo dicunt, qnod eorpns Ciristi in aaoranento altaris non eat 
nisi pama pania. 

a^. Bicont qnod saeerdoa eaiatenB in mortali paoeato non poleol 
oonEcero eorpns CluiatL 

3^ Bionnt qnod anina 1u>niini8 non eat niai pnma aangnia 

k^, Bionnt qnod sinplez fomieatio non est peocatnm aliqnod. 

6®. Bicont qnod omnes honiines do mnndo salvabnntnr. 

9^ Bionnt qnod nulla anima intrabit paradianm nsquo ad diem 
jndicii. 



1) 1). VaissrUo IV. PrcuVPS p. 113. 

2) 1>. Yaissclle Iii. Preirret p. 871—372. n. 216. 
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7^. Bieuit qiiod tradere ad umm nlkme temiiil, non est peo* 
eafoni aliqnod. ^ 

Quod sententia excommmiiGaäoiiis non est tfaneada, nee p<K 
test nocere. 

9^. Dieimt qnod tanfnn prodest codfiteri socio lafeo, ^nantini 
saeerdoti seu presbHeFo. 

10^ Dieant qnod lex Meorom melier est quam Christianoram. 

11®. Dicunt quod Dens non fecit terrae nascentia sed natura. 

iV*, qnod Dei filius non assvmpsit in beata et terbeata Virgine 
earnem veram sed fantasticam. 

13^ Dicant quod Pascha, pcDnitenti», ot confessiones non snnt 
inventa ab Ecclesia nisi ad habendum peciinias a InTcis.' 

l^*'. Item dicunt quod existens in peccato mortaii non potest 
legare vel nbsolvcre. 

15". Item quod nullns praelatus potest iudulgentias daie. 

1(v^ Kern dicunt quod omnis, qui est a logitimo matiimonio 
natus, potest sine baptismo salvari. 



V. Lehensrmne aus dem sfidlichea Frankreich. 



1) ffimene faMe k Onillmiine Selgneor de MontpiAier. An. 1009. >) 

De aquesta hora adenant non tolra Berengarius lo fil de Gui- 
dinel lo castel del Pojet quo fo den Golen, a GaiUen lo fil de Be- 
liarde, ni U devedera, ni Ten deeebra d'aqnella forsa quo ez, nl 
adenant fern ier, ni el, ni bom, ni femma ab loa son art, ni ab 
ffon ganni, ab son consel. Et si boms ^s quo o fem, ni femma, 
Berengars loa fll de Goidinel, ab aquel ni ab aqaele societat no 
aora, fors qaant pol castel a reconbrar, fora quant Gallien lo fil de 
Beliard Ten solUcitera; et si recobrar to pot en la sua potestat de 
Gaülem lo toornara sans deception et sans coger d*aver. Facta est 
liaec carte regnante Henrico et Cjjns fillo Pbilippo. 

9) Serment die Pierre de Ntrbonne k )'arcbeY(*quc de Narboone. An. 1078.>) 

De ista hora in antea, ego Petrus filius qui fui Garsindis non 
if(02eftrfi Gaifredum archiepiscopum de sua vita, neque de suis mem- 
bris , qu» in corpus suam se tenent, hi Ho lolrei ne Ven iobrei, nec ego, 
nee homo, nee bomines, feminam neqne feminas per meam consilium, 
neque per meom ingeninm, itf oft forfait fd $mu forfaU. Et ego Pe- 
. trns prascriptas non iezebrei Guifredom pnescriptam de ipsum ar- 

i) Preum de rUilolre de LtaguedOc t. II. p. 9». 8. elae andere In Iftl. 

Sprache von 1036. ebend. p. 198. 
2;.Preavea de Tbiiioire de Laiifiied«»«. U. p. 999. 
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chiepiscopatum de Narbona, neque de ipsa sede S. S. Justi et Pa- 
storis, neque de ipsa iinro. qiuv ibidem est, neque de snos casfros 
aut castellos, neriiie de ipsos fevos aut alodes quas hodio habet et 
in antea cum consiiio adquisiorit. Kiro Petrus supradictus non de- 
zebrei Guifredum xVrchiepiscopum do isla oninia supradicta, tie Ii o 
tolrei HC len (olrei . nee e^o, ner homo, iiec homines, feminaiu ne- 
que feminas per nieuui consilium, iioque per meum ingenium, si 
Guifredus pra-scriptus ad me Petruni pra^scriptum no fnr.sfa, ego 
Petrus supradictus suprasrripluui sacramentmn Ii tetirei usque com«- 
neam illum per mc ipsum aut per moos uussos vol missuju etc., etc. 



VI. Leheosreverse aus dem nördlichen Frankreich.*) 



1} Hugue» Ch«stelUia de Vilry cootent qae sa Dame Uge B. Comtesse de Troycs 
M iHüne preodre aa Ficf, qu*il lient d'elle, aant poor cela violer fo Foy. 
qu'elte luy doH, au cae qn*ello recoire du dominage da camionnemeiit qa*elle a 

Mi pour Iny (vom Jahr Iä03). 

Bgo Hq^ Castellamis Vitriad, Notam facio onmibas prmieiittbas 
el Aituria : quod ego In phgUm arffi Domiaam maam legiam, Blaacham 

illnstrcm Comitissani) erga Comitem Re^psi de qaataor eeatam libris 
Pruvinensis nonet«*, de quibus si usque ad PiirificaUoaan Beat» 

iMario} fecero, quod Judai Guidonis de Dampetra qnlttent romiteni, 
Conveatio est, inter me et ipsum qaod Comos faciei mihi dari re- 
spcctura siae aaara de modietate usque ad Pascha proximo venturum 
et de aüa usque ad Festum sancti Remigii. Si vcro usque ad Pu- 
rificationcin Beata? Mariae non fecero quittationcni fieri a Juda'is sicut 
dictum est, ego ereanto et concedo, Domincc Comitissa» qaod ex tuac 
infra quindenam, qua Comes cum stihmoneret, possit se capere ad omne 
fe>)(htni, quod teneo de ca tarn pro prtvdirlis, quam pro Casfclfis salrn 
crya me fide sua, et quod inopter hoc noti siiit quitti illi ple^^i, quos 
propter hoc Cnmifi dedi. Actum aiiao Doiniui luillcsimo duccuicsimo 
tertio mense Januario. 

2} Auscl de Traigttcl reconnait qiie sa aaiaoo de VillftaettV» Mt Fleflige de sa 
Dame, Blanche on teile manicre , qu'ellr pcut faire abhalre sa maieon en ^ardaot 

sa Foy onvers luv (vom Jahr 1205). 

Ego Ansellus de TrJaagulo, Koium esse volo pra^scntibas et 
futuris, et animo boao reoognosco, doraum meam de Villa nova 
parva divitum hunünum, esse de feodo legio charissima; Domina^ 

ac mow \\>j^\iv TihuK'ha' illustris Comitissa' Canipania? et liorcdum 
suoruia, tali modo, quod de quacamque iioia verbum veairet iude, 



') Aus Chanlercau Lefehre, traü^ des fieCi, autres preuYes p. 24 — 96. 57. 
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per qnod domus illa esse posMt 4« alteriiis Sioi» gun de feiMto 
DomüiaB Comitissae : Et Ego domfim hane quam recognosco esse 6.9 

feodoligio Comitisssp et hcrodum saorum non possem garantire, 

creanto ei tanquain Domina' mca» et proinisso, supra omne quod de 
illa tciico, quod diruam i])sam doniuin ad vohintatcni ejus, vol illius 
quod ad id faciendum mittcrot. Quod si non iacereni ex tunc volo 
quod Oomina Comitissa licentcr sc capiat ad me et ad feodum mcumi 
salva fide soa crga me, usque dum hoc sicut dictum est fiat Actum 
anno gratia; millesimo duceotesimo quinto mense Julio. 

3) Thomas de Coussy Seig^ncnr de Vrnins se constifiic hommc ligc du Curnt« 
de Chuopngiiei MOTe Ja Ugean ro de son firere el da Boj de Fraoce (vom 

Jahr 1215 . 

Ego Thomas de Cociaco Dominus Vervini notum facio universis 
tarn prajsentibus quam futuris, quod de charissimo Domino meo Theo- 
baldo Comite Campaniap cepi in feodo et homagio iigio, quicquid ha- 
beo apud Triam !o Bardol et apud Charnientre , et in partibus illis 
cum pertinentiis earumdem villaruni. Et ipsi Comiti Theobaldo totum 
illud teneor per jus irarantire, propter hoc itaque Domina Comitissa 
et ipse Comes Theol^aldus nattis ejus mihi et heredihus meis assi- 
gnavcrunt trigenla libratas annui retlilus, peroipiendas singulis annis 
in nundinis Sancti Aygulphi de Pruvino, de proventibus nundinarum. 
Ego autcm de omnibus his supradictis snm homoligius sa'peilirti 
Comitis Theobaldi, sahn ligeitate Domini Ingelranni fratris mei, salva 
etiam ligeitato Domini Regis I'raneiae. Quod ut notura pcrnianeat, 
et fiitnum teneatur, literis annotatum, sigilli mei foci munimine ro- 
borari. Actum anno gratis millesimo ducentesimo, mense Auguste. 



Vn. BelehDungsformlichkeilen, aus Gaujal's Essais bis- 
tori(|iies siir 1e Ronergue. 

Le conile de Rodez fait ( (Kn onner au mois de luai son fils Hu- 
gues III. et l'associe au gouvcmeinii^it ). On designait lo jeune comte 
sous le nom novus comes. 

n y eut des c ont eafat tlons eatre FMqoe et le comte de Kodes, 
biea qalls ftissent Mres k l'oceasion du eoitronnement de nnstalla- 
tloa de Hogaes III, parceqoe F^v^que prdtendait qa*avaiit d*dtre coa- 
nmn^, il devait lai rendre hommage. Les arbilres atucqnels iU sou*- 
mirent leur diffiftrent, et la t^te desquels ^Cait Richard, fröre des 
parties adverses, pronoDC^nt qoe la pritention de l'^vdqoe ötaH 
Ibndto. Le comte et son fils jurerent aar rdvangUe, ainsi qoe 



<} Arch. du conU de Rodez. 
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v^ue, d'ex^cuter cette decision qui fat renduo en pr^ence de 

fabbö de Conquos .... de Bernard d'Arpajon .... de Bussojol 
do Bessuejoiies, de Molto de Sahnnhac elc , etc.') L'horarnage an- 
qnel le comte fut assujefti devait se faire de la maaiero suivante. 
L'ev(^quc, suivant im usage dejä ancien, condiiisait lo comte au 
grand aiitel de la cathedrale oü il recitait une oraison; apres qiioi 
il Ic conduisait ä un siege elovr. place en avant de sa propre 
stalle et dans lequol Ic comte t» ussejait;') lä, levdqae lui adressait 
cos paroles : 

Domini, scio et certus sum quod comiiatus Rnthena^ ad vos per- 
tinet et non ad nlinm : tarnen promotio vestra ad dictam comitatum 
ad me, seu ad episcopuin Hiithonensem, ex compositione olim inter 
predecessores vestros et nostros far(n et per ipsos ratificata, et per 
clara et vera instrumenta constat, spectat et pertinet; et ideo ve- 
stigia predccessorum nostrorum sequi cupientes, vobisqne etiam nec 
juribus vestris nec SBOcessomiii vcstrorunl in aliquo prejudicare no- 
lentes, volnmiis quod ante omiiia nobis, at episcopo Rutheneosi, 
hoininium prestatiS) nam nos oferioros faeere qjm Tobia pMl kaee 
faeere debeaius, Jaxta eompasitioaes faetas per predeeeaaores aoafriit. 

A qaoi le eomte röpondait en Älevant les maina et le visag« 
toarn^ da c6t6 de l'inuige de la vierge placöe aar le graad aatel: 

Ego N. ad tveai debita el jaata aaceessione ae keredHario jure 
eomitataa Rotheni» pleaarle expeetat, Aieio vobisi revereado patri, 
epiaeopo RuOienenai, ei aaeeessoribas veatria eanenioe iatrantibas, 
verom et debitam hmniaiaiB, et a vabia tanqaam ab epiaeopo Raflie- 
aenai proniotioBem dioti eomitataa reqairo. 

L'övftqne rdpondait aasaitöt: 

Et DOS pro Dobia et aocceaaoribaa noatria bominioai redpimiia. 

n baiaait easoUe le comte k la jooe et loi mettait la eooronne 
eomtale aar la töte ea Ini diaaat: 

DoDÜDO, vos Dono eatia veroa Cornea RatbeaeDsis; et ideo tan- 
quam vcro comiti Ratbeam ago^ at «^iacopos Ratbeoeosia, Joxta ata- 
tata et eoaveatioDea iater nostros et vestros predeceaaorea Imbitaa, 
boaa et pura fide trado vobis tanim priadpalem et omnea aliaa 
turrcs militum civitatis. 

II loi remettait alors, dans un liassin d'argent, lesdefs de toa- 
tes lea tours do la citö et du palaia episcopal, aaxquelles foreAt 
jointea eelles du cbiteaa de Caldegooae et de la toar de Corbierea, 
apria qve les ^öqoea earent fait cea acqaiaitioiia en 1230 et 1390. 



)} Sicard comtM p. 41. 

3) On voyait pncore re si6gp cn 1799 d.in$ la cnthddrnlc da Rodei. R ftil 
d^troit peu d anneet «prö» comoM monumeAt de föodalitö. 
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Lea peBOBceavs dn eonto ^taient eii n^me i«mp8 arb<»r6s aar tontet 
les tonn, aux oris trois fois r^ötös de: Raste pel conto; et Uay 
restoieet trois jours durant lesqveU la justice ^tait rendve an nom 
du eomto, tont dans la eito que dans lo bonrg.') 

La couronne comtalo qni servait k eetto c^römoiiie ^tait d'aoier 
et orncc de lioBS et d'aigles ea er. 

Bonal obscrve jadicieusement, an si^et de cet vaasal de T^^oe, 
de les dtfendre an contratrc et do les proteger.O 

La m^mv annee Hiigues II. et Hugues III. aocordeot des jftM^ 
liges 0 snx habitans da bourg de Rodes.^) 



Vm. Die Assise des Grafen Geolfroi TOB der Bretague 

von 1187.^) 

'')Cuiii in Britannia super terris inter fratres dividendis, detri- 
inentum terrae plurimum solent ovenire, ego Gaufridus Uenrici regis 
filios, dux ßritanni», comes Kichemondi» , utUitati terrae providere 
desiderans, petitioni episcoporam et omniam baronum Britannise sa- 
tisfaciens, coinmiini eorum asscnsu, assisiam feci tempore meo et suc- 
cessonini meonini permansiiram, et roncessl. 

1. Quod in liaroniis o( foodis milittini iiUerins iion fierent 
divisiones, scd major natu inte^io obtincret doniinatiiin et jimioribus 
majores providerent et iuvcnireiit honorifico necessaria juxta possc 
suum. 0 

2. Ea vcro, qiue tum juniores possidebant in (crris sive 
dcnariis quamdiu viverent Icnerent ; herodes tcrras detinentium in 
perpetuum illas possideront, heredes vero denarius et iioa tcrras 
habentium niiniine post patres habercnt.'') 

§. 3. Item si tona majoris dcvcucrit in Halliam. frater major 
post eum ii«iliiaia habebit; quod si fratrem non babuerit, illc de 



') Arch. de Rodez Msü. de Colbcrt. — Cliartr. d'albi. — Bonal comte p. 266 
et flotr. Sicard comtä p. 43 et 41. proces verbal do Thominage de i53S, 
■) Bettd eomM p. 971. 
^ Areh. de Rodfls Hw. de Golbert. 

*) Tojet dans la qiurtrtae ptflie les coatamet et lü prlvfUfet dea princl- 

palp« rillos du Knucrgne. 

5} Ein von Herrn Prof. Giratid in Pari» mitfifctlieilter mit Noten bofslcilcCor Text. 

*) Var. Chateaubriand : ^'oluni sit omnibus tan prsseiitibus , quam fuiuris, 
qnod cnia la UrfUnnlt ele. Deaglvkhen ia dar Talgala «od aaden Uu. 

*) Alle ILindsrhrinrn stimmen hinsichtlich dleiei Testet B bew itt; BOT lo der 

Vulgata Hndet or «;irh olwas (jelrtibt. 

Dieser Paragraph ist in der Vulgata verfttümmell und insbesondere schlccltt 
ioterpangiif. D'Argenlrd hat Iba ttUairerstandea. Diese Lesart audet sich 
gleiduDllMig In den Handlehrlflea. 
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anueis Balliam hnheat, cui dicedeos, oam afisenstt Aonuiii siii eam 
voluerit commcndare. ') 

§. 4. Tu filinlins vero, qui majorem habuerit terram habeat et 
juniores m.uilabit do terra ipsa, ad consilium dommi et propia- 
quonim ^eneris. 

§. 5. Si autrtn in terra majoris marita^iiim aliquod accedero 
contigerit, qiiod Juniori {ilaccat, illud habebit; ncc alii major con- 
ferre potorit. d(im junior habere velit; quod si habere noluerit, et 
alibi invenerit, major IValor ei do rebus et cava'lis suis dando per- 
quirat pro possc suo, cum rousilio propiiiquurum aiiiirorum.-) 

§. 6. Item, si major dederit juniori terram, de qua cum recc- 
perit in hominem, et sine berede obierit, alicui de propinquis suis 
cui voluerit, eam dabit, ita quod ad principalcm dominum non rc- 
deat; si aiitem de torra iUa non receperit eum in hominem, ad ma- 
jorem fratrem lieredttaa reverCator.') 

S< 7. Hanc asstsam cgo Ganfiridas dox Britanni» et Constaneia 
nxor mea et omnes barones Britanntae tenere juravimus et neoes- 
sariom decrevimos ut minores nata et joniores eam jnrarent tenen- 
dam; et si eam Juniores nolnissent jnrare amplius, nee in terris nec 
in denariis partem essent liabitnri. 

S. 8. Hanc igitnr asaisiam pr»oipae coneessi et confirmavi An- 
dre» de Vitreio ot ejns heredtbna in posteram fotnram per totam 
terram snam et ut hoc ratum esset et stabile, sigUli mei et Con- 
stancin uxoris me» attestatione confirmatom fnit, testibus Radulfo 
de Filgeriis, Alane de Rohan, Rollando de Dinan, et omnibus aliis 
baronibus Britanniao. Datum apod Ridooas Anno denk 1185.0 



') Die Hauptvariaofc besteht hier darin, das» d'Ar^reulrö und die Vii1<r.^ta terra 
minoris slati (erra majoris lesen. Die Ilnnd'irhrinen von Chalcaubriand 
und Vilrc pebcn die richlisip f.f>,ir(, dass wenn dns Gut des Aellcren io Tor- 
luuudücbanUche Verwaltung (^eraili, diese dem nächst älteren Bruder desielbea 
tntftmH • wihreod sieh au der Leiart ven d'Afieiilr< ergehea vOrie, data 
der Aellere die TermojidtohalUiebe TerwaHnnf Uber das Gut de« Mageren 
rühren dürfe, was «Heil GfUOdatzeu des »Urrcn Rechte der IMagae irl- 
dcrspricht. cf. EtablisHenicn«! de St. -Louis. I. art. 115. 

2) IHe Vulgala liest castoUis, während die übrigen Handschriften c<n\allis li.i. 
ben; es ist aber diese oITenbar die richtige Le»arl, da die Verordnung die 
KrballiiBg der Hemchaften besweefcu 

*) Bin gans anderer Sinn ergibt fleh ai» der Vulgata, da lie lUtt princiHleai 

dumiuum wie alle übrigen llandschririen princJpalem heredem liest. 

^) Dieser Paragraph ist in den Ilandscliriflen von (.hntcaubriand , Rohan , Dinan 
uud Leon verschiedon gerätst, je nacbdeiu die aulhenlische Abschrift lilr 
den einen oder den aniicin ühmt Barone bestimmt war. Desgleichen 
ciidiaii die Handschrin von porrhuk einen andern Text. Biece Ahwei- 
chui^gen haben keine juri5li6cbe 'Wichtigkeit. 
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IX. Assises de la S4necliaius6e de Garcaflfloniie 

im Jabr 1270.^ 

Noverint etc qaod anno D. MCCLXX idiboB Octob. D. Guillelmiis 
de Cohardon mUes, seaescaUas Carcaasoa» et Biterris, habito con- 
fUio et deUberatione 'diligeati cum nobUibus viria D. Gaidoae de 
Leviea marescallo Blirapicis, D. Stephaao de Darderüs, D. Raim- 
baldo de Salve milite, jadice ipsins Senescalli», D. Petro Broardi 
Caatellaao Moatis Regalis, D. Johanae de Braeriis, D. Philippo 60- 
loyah Juniore, D. Almarico MUeti, P. Symone de VUeriis et J>. Jo- 
hanne de Riparia, prioa auditis confossionibus Petri de Fönte de 
SancerÜs, Petri de Doen de Rabastenx et G. Boysoni de Goaltis; 
ipsos Petrom de Füiite, Petrum de Dcen et B. Boysoni pnediotos 
ad sospendium coademnavit iu prxsentia oniniuni prirdictornm. 

Noverint etc, quod D. Stcphaiiiis de Barderiis miles, senescallus 
nobilis viri D. PliiUppi de .Monleforti, pro oodem et nomine ipsius, 
requisivit nobilem vinini D. Guillelmum de Cohardono militem, senc- 
scallum Carcass. et Bitter, quod redderet ei P. de Fönte de Saiirorils, 
Petrum de Dopn de Rabastenx, Ravmiindum de Podio ftlium Rav- 
mundi de Podio, cum ideni D. Philippus habeat in terra sua onines 
justitias, alias et bassns: et ipse sit paratus nomine D. Pliilippi de 
ipsis faccre juslitiam, talem, qualem ipsi mervurunt. 

Et 1). Senescallus dixit quod pra?dictos lioniinos ei non redderet 
nec reddere tenebatur, cum hahuisset de consilio sa])iontiini , quod 
prii'(li(li dictum homicidium, patem liaiigendo, feceraiit, in caniino 
pubiico; et cognitio et punitio pacis froctra* spectet in hac terra ad 
Regem Francia; et non a<l alium, et dictum negotium pertinet ad 
pacis fractionem et arniurum illicitam porlalionera , non obstante hoc, 
quod dicitur, quod ad dictum maliücium faciendum ultra sex per- 
sonas non fuerunt; cum jura et statuta de pacis fractionc, non soluni 
plures persona», sed etiam nnam de facto j)acem posse rr;uiic«Te 
ostendatur manifeste. Acta fuerunt ha-c Carcass. iu Domo D. regis etc. 



X» Die Rechte und Verpflichtungen des erblichen Sene« 
chak Ton Frankreich im zwölHen Jahrhundert^ ' 

nie enim, qui Senescallus erit Franci», Comiti faciet hominium 
et talia servitia. I. Si Comes perrexertt ad Cnriam Domini Regis, 
Seneaeallos pnectpit Marescallis Domial Regis, ut praparent et libe- 

«) D. TaUMite III. Prcuvet p. 6Mw 

^ AuffreTptchntl Y.-Hago de Cleriis, einem Ritter «ut Anjou, fipsandtpr Poal- 
qaes vou Anjon tn Eämig Lodwif Tl. B«i Dochetne Scriptor«« Beo, GaU. 
lY. 329^330. 
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rent hospitia Comiti. II. Cum Comes venerit, Senescallus ibit ei 
obviaiu et conducet ad suuiu hospiliuiu. Tiiiic Senescalltis ibit dicere 
Regi, Comitom Andegavia* venisse. III. Si Comes ad Kej^om Ire 
voluorit, Scnesfallus ad Curiain cum deducet, et de Curia ad suum 
redücct lio.spitiuni. IV. Si vero ad roronainenta Hogis Comes Ire 
voluerit, Senescallus praeparare et liberare faciet hospitium, quod 
Conu's habet proprium et debitum. V. Cum autem die sua? coron» 
ad mensas Rex discubucrit, scamnum pulchcrrimum fulcro pallij aut 
tapeto coopcrium Senescallus pra^paraliU , ibique Comes se defibalans 
e scamno sarget, et de manu Senescalli ferculum accipiens, ante 
Regem et Reginam apponct, et Senescallo prscipiet, vt exinde per 
mensas serviat: et Comes retro sedebit, donec alia veniant fercula. 
Et qaemadmodmn super primo feoit, de aliis simüiter ftidet. 
Finita demum celebratione mensanim, Comes eqamn ascendet et ad 
suum redibit bospitium; Senescallo comitante. VI, Deioceps cqans 
ille, quem Comes addnxerit ad Cnriam, dextrarius videlicet, Coquo 
Regiis feudaliter dabitur: palliom quo in Curia aflfibulatus eHt, 4iB- 
pentaiori dabitur, scilieet post prandia. Tunc Panetarius mittet; 
Comiti duos panes, atqne vini sextarium, et Coquus frnstum camis, 
et vini haustum. Hno est enim Uberatio Senescalli illo die. Reo 
fercula accipiet Senescallus Comitis, atque dabit Leprosis. VIL In- 
Buper eum Comes in exerettu Regia perrexerit, Senescallus Francim 
papilionem eentum militum capacem ei prmparabit et sommarium 
ad ülum portandum et chordas, et paxillos, et hominem equitantem 
ad conduceiidum, et duos homines pcdites. Finito exercitu, Comes 
si voluerit Senescallo reddet papilionem: si non reddidit, non ideo 
minus in alio exercitu papilionem habebit. VIII, Comes cum iu e.xer- 
citu Regis fuerit vel ierit, prututelam faciet eij in redito, retutelam ; 
et quicquid ei acridcrit sive booum sive malnm, ore Domini Regia 
inde non vituperabitur. 

E. Französische Sladtreeht« des Uten und iZttn Jahrhunderts. 

I. Letlres de Loab VL, par lesqaelles il accorde une 

commune am habitans de la ville de Laon.^ 

In nomine saiicto et individue Trinitatis. Amen. Ludovicus, l>ei 
graria, Francoruni I?ex, iiotiim fieri volniiiiis cunctis fidelibus, tarn 
futuris quam presciilihus, Institucioneni pacis, quam assensu et Con- 
silio Procerum nostrorum et Laudiuiensium Civium Lauduni instituimus, 



«) Ord. XI. p. 185. iSach dcu Ecgi«tCT Ptül. Aujfiisl's. Die Varianlea sind 
aus d. Abdruck eiuc» Textes im Spicilogiiuu w d Aclicry. Au«g. v. 1723. 
B. n. p. 77. entnoaunen. 
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hanc scilicet, quod ab Ardone usque ad Broliam ita ut Villa Luli- 
laci iiitra hos terminos contiueatur, quantum ambitus viuearum ei 
montis tcnet, 

1. Nulhis quemlibct liberum vcl scrvuin pro aliquo forisfacto 
sine justicia capcre possit, quod si jiisticia presens iion fuerit, liceat 
ei sine forisfartura eum tenere, (amdiu quousque justiria veniat, vel 
ad jtisticiarii (ioiniuii adiiiicere et pruut judicatum fuerit, de foris- 
facto illo satisfactiunem accipere. 

2. Quod si aliquiü quoquomodo alicui Clerico, Mititi, Bfercatori, 
indigene vel extraneo» aliquani') iiijuriani fecerU|0 de ipaa civi- 
tato Sit is, qui injuriam feeerit infira qnartiiiii diem salmioiitfas, ante 
Majorem et joratos ad jnsticiam veniat et se vel de objecia culpa 
purget, vel sicnt ei jadicatum ftierit, emeadet; si vero cmeadare 
nolaerit, com iunnibns qni de pecnliari <yas femilia simt (exceptis 
mercenariis, qni, al nolnerint com ipso exlre, non compellentiir) de 
Civitate ctiiciatur, nee reddire pemittatur, qaonsque forisfactaraai 
digna satisfacdone emendaverit Si antern infra ambitnm civitatts 
possessionm demornai ant vineamm liabuerit, a Domino sive a Do- 
minis; si plnres fnerint, in qnonun distrieto posseaeiones ejus sunti 
vel sl in allodio fiierint ab episeopo, Bl^jor et jarati de maleCAetore 
illo jostieiam reqvirant, et si a Dominis vel Episeopo sabmonitos, 
ittijra qnindecin dies colpam suam emendare nofaierit, nee vel per 
Epiaeopom, vel per Dominom in ciyas districto possessiones ejos 
sunt, de eo justicia baberi potoerit, liceat juratis, omnem malofao 
toris illius snbstantiam destruere. Quod si malcfactor de civitate 
non fuerit, re ad Epii^copum perlata, 8i,per ejus admonicionem infra 
quintam decimum dicm forisfactoni non cmendaverity liceat Afiyori, 
et juratis prout potuerint 0 de eo vindictain querere. 

3. Si quis autem ouüefactorem de Civitate cgectuni, infra termi- 
nosPacis instltute ignoranter conduxerit, et ignoranciam Sacramento 
probare potueritiO eundem malefactorem illa sola vice, libere re- 
dncat; si vero non potoarit nsque ad dignam sati«£iC€ionem male- 
ünoiOT rotineatur. 

^. Si vero forte, ut scpc eveiüre solct ^ nliquibus altcrcantibus 
alter alterum pu^no ^ el palmo ^) percusserit, vel turpc iinpropcrium 
ei dixerit, legitimo lestinionio convictus, ei in quem peccavit, lege 
qua \ ivit emcndet, et Majori ac Juratis violato Pacis satisfaccionem 
faciat: Si vero is, quem Icsit, emendacionem ejus suscipere dedig- 
natus fuerit, non liceat ei ultra de eo vcl intra terminos Tacis vel 
extra aiiquam requircre ultionem; et si eum vulneraverit, expeusas 
in medioos ad vulnus saAaii4uni vulnerato persolvat. 

<} Nicht im SpicU. — 2) FeciU — 3) poteriaL — ^} potcfit. — palnuu 
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5. Si qiiis in alium mortale odium habiierif. non liceat ei vel 
eimtem de civitati proseqni, vel venienti insidias (endero. Qiiod si 
vel vcnionteni vel recedentvin inlerfercrit, aut qiiodlibet ei nicmbniin 
truncaverit, aut de prosecutioiie, aut de insidiis aj)i)ellatiis fuerit, 
divino so judicio pur^jet. 0"od Ni euni aut verbeiaverit, aut vulne- 
ravorit extra termiiios Paris, ubi per hoinines Paris legitimo testi- 
nionio, vel de ]MOserutiüne , vel insidiis potiierit comprobari, sacra- 
iiu'iito se purijjare licebit. (juud si reus iinciitus fuerit, caput pro 
capite, menibruni pro nienibro reddat, vel ad ;irbilriuin .Majoris, et 
juratoruni, pro Capite aul uienibri qualitatc di^nam solvat redeinp— 
cioneni. 

6. Si quis in aliquein de aliqoo capitali querelam habnerit, ad 
justiciam in oujas distrieto inventoB Aierit, prinam de eo clamorem 
Ikciat; et si per justiciam ejus sunm oblinere non potent, ad Do- 
minum ejus, si in Civitate foerit, vel ad Blinisteriiilem ejus, si in 
civitate Dominns ipse non ftaerit de liomine svo CSamorem fieiat: 
et 8i per Dominum, vel ver Hinisterialem ejus justiciam de eo non 
habere potaerit, ad juratos Pacis veniat, eisqne se de homine iDo, 
nee per Dominnm ejus, nee per MinisterUdem ipsins justiciam posse 
liabere ostendat. Jurati autem ad Dominnm, si in Civitate ftierlt, 
vel si non fiierit, ad Blinisterialem ejus veniant, et ut vel Dominas, 
vel Ministerialis, bomini claraanti de bomine sao justieiam fician^ 
diligenter requerant; et si de eo justiciam fkeere vel non potuerint, 
vel neglexerint, Jurati querant qnaltfer is qui clamat jus stam non 
perdat. 

7. Si fbr quilibet intereeptus ftaerit, ad ülum in oiijus terra 
captns fiierit, ut de eum justiciam faciat addocatnr; quam si Domi- 
nus terrn^ non fecerit. {u'^ticia in flirem a juratis perficiatur. 

8. Antiqua enim lorisfacta, quse ante nrbis destrnccionem, vel 
hujus Pacis institnoionem facta fuerant, penitus sunt condonata; ex- 
ceptis tredcciin, quorura nominae hwc snnt; Fulco filius Bomardi; 
Kadulphus de CapricioTio; Hämo, honio Liberti; Paganus Seili Rot- 
bertus, Remigius But; .M;iiiuirdus Drag; Reimbaldus') Suess. Paga- 
nus Hostetup; Ausellus Quatuor-manus; Radulphus Wastint; Johan- 
nes de Molreni;-) Ansellus gener I.iberti. Praeter istos, si qui de 
civitate ejectus pro anliqno forisfacto, redire voluerit, de oninibus 
Buis investatur, qiiernmque hnf)ui88e, nec vendidisso, vel in vadi- 
monio pnsuisse ])(»(erit ostendere. 

9. Statuimus etiani ut homines capite ccnsi, Dominis suis cen- 
ßum capitis sui tantum persolvaut; quem si statuto tempore non 
persolverint, lege qua vivuut, emendent, noc ni»i spoatanei a Do- 

t) Reimaldus. — 2) de Holreus. 
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Bfnis reqttiiiti «U^oid ei tribunt; fieeat tarnen Demiais ]Nro forisfitctis 
aoie, eo6 in eaaeam trahere, et qnöd judicatam ftierit, de eie liabere. 

10. Hominee Paeis, exee]ili8 familiis Ecclesiarmn Tel Prooerum 
foi de pace sunt, cajascumque generis petaerint uxores acciplait; 
de foniiiis autcm ficciesiarum, qua; sunt extra terminos Paeis, vel 
Proeenmii qui do Paoe annt, niai DomiBoram vohmtate uxores ac- 
eipere non licebit. 

11. Si qua vilis et inhonesta persona honestom virm, vel BUK 
lierem turpibus convitiis inhonesta verit, liceat alicui probo viro de 
Pace, si supervenorit , objurgare illuni, et illum uno aut duobus vel 
tribus cülaphis, sine forisfiicto, ab iniportuiiilato siia rompescere: 
quod si eum pro antiquo odio })('rcussisse crimfTiatus fuerit. liceat 
ei juramento se purc^are, quod pro nuUo odio eum perousserit, sed 
tantum pro Pacis et concordie observactone. 

12. Mortuas autem manus oranino excludimiis. 

13. Si quis autcni de Pace, filiam vel nepteui sive co^natam 
niaritans, terrani vel pecuniani ei dederit, et iila mortua sine berede 
fuerit, quidquid terre vel date pecunie adhue comparcntis de ea re- 
manserit, ad eos qui dedorunt, vel ad heredes eoruiu redeat. Simi- 
liter vir, si sine berede mortuus fuerit, preter dotem, qua muxori 
dedit, tota possessio ad propinquos suos redeat, dotem auteni in 
vita sua mulier tenobit; post mortem vero ipsius, ipsa dos ad pro- 
pinquos viri siii ledibit. Si vero nee vir nec mulier hereditates 
habuerint, sed de niercimüiiiis questuni facientes , substantia fuerint 
ainpliati, et heredes non habuerint, altero corum mortuo, alter! 
tota substantia remanebit; si autem propinquos non habuerint, due 
partes substantio pro aatmabas eoroin in eleemosyiiam dabont, tertia 
vero ad amroa eivitatis edifieandos expendetor. 

14. Preterea hbUiw extraneos de capite oeneie EoelesianiiB vel 
nllilam eivitatis, in liano Paeis institiieioaeln, nisi anmiente Domino 
ano» reeipietor: quod si per ignorantiani absque Demini voloalaie 
aliqaia reeeplas ftierit, iafira qnindecim dies sine forisfiMto com tota- 
■«bstaatia sua salvns abire qno volierit peimittetar. 

15. Qnicomqoe antem in Paee ista reeipietor, infira anni spatüim 
a«t domom sibi ediftoet, «it vineas emat, aial ttmtom sue mobüls 
snbstaatie inCivitatem afferat, per qne justieiari possit, si quid forte 
in eom querele evenerit 

16. Si qais bannum Civitatis se andisse negaverit, ant per Sea- 
binos tantom eomprobetor, aut propria manu Jnramento se pm^ei 

17. Consuefadines autem, qoas CSasteHanns ini Civitate se habere 
asserit, si in Episeopi Curia disradonare legitime potaerit predeces* 
sores saos antiqvitos babuisse, libere eas obtineat, et si minus fe- 
eerit, minus habeat 

Wanlitaif , fr. SiMli. «. nflfhUftMh* (VdnaMMk). 3 
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18. Conauetadinarias autem tallias ita reparavinmi, vt onasquis-' 
que hominuai ipsaa talüas debentium singolia terminis quibus talUas 
debetf quatuor denarios solvat, ultra amtem, nullam aliam talliam 
persolvet, nisi forte extra torminos Paeis aliquam terram tallian» 
dobentem tcnuerit, quam ita caram habcat, ut pro ea talliam solvat. 

19. Honiineä Pacis extra civitatem placitarc non compellcntnr, 
Quod si super aliquos eorum causam habuerimus, Jodicio Juratorum 
nobis Justictam exsequentur; si autem super uuiversos causam ha- 
baeriinus, Judicio EpiscopaJis Turio nobis justiciam proseqnoTitur. 

20. Si quis Clericus intra terminos Pacis altquod fürisfactuni 
fecerit , si Canonicus fuerit, ad Dccanum clamore perlato per eum 
justiciam oxequetur; si Canonicus non fuorit, per £piscopam vel 
Archidiaconum , aut eorum Ministeriales justiciam facere coropelletur. 

21. Si aliquis Procerum regionis, in homines Pacis forisfecerit, 
nec submonitus eis justiciam facere voluerit, si homines ejus intra 
terminos Pacis iaventi fuerint, tarn ipsi quam eorum substantic, in 
emendacionem facte injurie per Justiciam iliam in cujus districto in- 
venti fuerint, capientur; ita ut ot homines Pacis jus suuin habeant, 

ipsa justioia itideiu jure suo non privctur. 

92. Pro iis i^itur et aliis beneficüs qoe predietis oivibus regaU 
benigBiiate €oatulimus , ipsius Pacis Iiomniei haue Nebis com e unim 
mtm babucnuit, quod exccfite Gvim eorawte, ihn» enfMärnb, Ywk 
•qsiteto, tribns vkflim, In amo lingulas proMfadoiies» at in eivil»- 
%m vwbtkmUf Nobis prepartbml: quod si boa voMriiius, pro ei« 
viginti libn» Nobia ptraolveat. 

33. Totam antoiä baao aonatttoGloMiii, aalro ««rtio paritar 
•I Episcopali joro ot BeoleaiaatiM» aeoaoii et fvocenim» fai iaini 
teminoa Paois districta 0 aoa ot lagl&na jara babooii ilabObiania 
Ita vt ai Yol de iioatro vel Bpiaea|MU jara ant BeeMarom aut 
preeanim (Mivifatia aUqnid fiorte interooperiiit» infira qaintaai daeirn« 
dioM atee foiMtctora, qnod iatereefMriat, Hceat omendafe. 

Vi igitar beo Paeia inattlaAio ühm isqp erpoloam el iMoaoaaa« 
pennaneat etc. pceeaplann robaMuri fik Lado^si, Begieß 8, Phi%i, 
fiii 0|v, oteb Aelam aano Doaiinic* Inoafnaetonia MCSXXVm« Regai 
UovidHagit XX<». »ata Coaipoadü, per auuM 

//. Letlres de Louis VII, par Icsquelles H accorde des Coulumes aux 

habitans de Lorris en Gatinois.^) 

Ludovicus etc. JXotum sit onmibus presentibus et futuris etc. 
1. Qood ^ukumque iu Lorriaclii parrochia doauun habebit, pro 

0 dltUndi. 

Oo. Xr. iOO. Ans Thaumassicrc Coutones da Beny p. 9M. dfe TlrfaBtBB 
ao» stacm Abdrack bei Gidhuid mit« da FrancalsB. p. MA. lUfw 
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domo sua et pro quodam arpento tcire, si in cadcni parrochia ha- 
boerit, sex denarios oensus tantiuu persolvat; et si Ulu4 acquisieht) 
ad «^nsmn 4ofliiis su^ illod teneai 

3. N^iiB Vominiim de parrocbia Lorriaci, tonleiom, neque ali- 
qaam conBaetadinem reddat de natritm sna, nee etim d« mm 
aoa, quam de Ial»ore sqo, vel de laliore «vorm ^lonmciiiiitiie ftnl- 
malium babnerit, minagimn reddat; e| de vino aao quad 49 vinel« 
suis habaedt} foragivm wmqaaiii reddat* 

3. NnUu8 eenun in eqnitatioaem nee expeditionem eatt niai ea 
die ad domum soarn, si yolaerit, reveoiat 

4. N1|lI^s(|^e ^ram pedagiom wqve Stampa« redMi wqne 
Anrelianii nee nsqae MUIiaenm, qnod est in p$go Gaatinensi, iietMl 
neqne Melediuiva}, 

5. St quicnmqne in ParrecUa Lorriaei posseaaioneni man htt^ 
baerit, nicbil pro ea perdnt pro qnoenmqne forifteto» niai adver«. 
s«ni Nos, Ytl aliqven de boapitibwi n9«tri8 forifeeerit, 

6. Nnllos ad feria« vel ad mercatun Lorriaei veniaaa, mh 
dienS) capiatar nee distnrbetur, nisi die iUa foriflMi^Qa ÜMorii 
naUofl in die mercati vel ferie Lorriaei , vadiui plC^Ü 9^ eupiat, 
nisi die consimili plegiatio illa facta fuerit. 

7. Et forifactum de Ix. solidis ad quinque iolidos, et de qmn- 
qne lolidi^ ad xy, dmrio« venia(« et danuir Frepoaiti ad üy. di^ 
narios. 

8. Et nullf» eorai a Lorriaei eam Pomino Rege placitatoms ei^eat 

9. NiillaS) nee nos, nee alius, bominibw de Mniaoo tallian 

aen ablationem 0 sen rogam faciat. 

10. Et nullus Lorriaci, cum cdicto vinum vendatj excepto RegOi 
qoi proprium viaum in cellario suo vendat. ^) 

11. Lorriaci aatem habobimus creditionem in Cibis, ad Nostram 
et Kegine opus, ad dies quindecim complctos persolvendam, et si 
vadium Domioi ß»g^ vel alias tuib^erit, ooa tenebit pltra octo dies, 
nki spontc. 

12. Kt si alius crga alium inimicitiam incurrerit, absque Ca&telU 
vel Bürgt infractura, et clamoro Preposito nou facto concordaverit, 
Bichil nobis, nec preposito nostro propter hec eoieudabitur; et si 
clamor inde factus fuerit, licet illis concordare, ex quo districtum 
persolverit ; 0 et si «ilius de alio clamorem fecerit, et alter erga 
alterum nullam fecerit emendacionem, ui^i ^) prp im ^i^t i'reposito 
uostro erit emeiulaturus. 

13. Si alius alii faccre Sacramentuin debuerit, condonare ei liceat. 

14. Et äi liomiues de Lorriaco vadia duelli temere doderintj et 



oblationea. — ^ cum Bdftcto. — persolYcrial« — *) nicbil. 
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Prepositi assensu, antequam dentur obsides, concordaverint, duos 
solidos et dimidittm persolvat uterqiie; et si obsides dali fuerint, 
Septem solidos et dinüdium persolvat utcrquo; et si de legiMmis 
lioniiiiilNU duenum foetmn iberit, obsides dcvicti ceutiuu et xij. so- 
lides penolvent 

■ 15. Eomm nnUns corvatam Nobis Ikeiet, nisl semel in anno, ad 
viimm nostmm addacendmn Aoreliaiiis, nee alibi. Hoe fticient nisi 
illi 0 qui eqnos et qoadrigas habnerint et 0 nisl submoniti fberint; nec 
a NobiB babebttnt procurationeai : Vfllani antem ligna ad coquinani 
nostram addacent. 

18. NttUus eomm eaptas teneator, si plegiam veniendi ad Jus 
dare potuerit 

17. Et eomm quilibet, res soas si vendem volaerit, veodat; et 
redditis veadidombns stits, a Villa, si mcedere volnerit, Uber et 
^ietos reoedat; nisi in ViHa forükctam fecerlt 

18. fit qnioiimqne in parrochia Lorriad anno et die manserit, 
nnllo clamore eum sequente, neque per Nos, sive per Prepositam 
reetitudinem prohibaerit, deinceps liber et quietus permaneat. 

19. Et nallos eom alio pladtabit, nisi eansa rectitadinis reci- 
piende et exoqnende. 

- 80. fit com homines de Lorriaco ibunt Aarcliam cum mercatnra, 
pro quadriga sna solam denarium^) persolvent in urbis egressn; 
scilicet, cum ibunt non causa fcrie; et cum cuisa'') fcrie in roartio^} 
ierint, in ogrcssu Aureliam üg. denarios persolvent pro qnadriga, et 
in ingrcssn duos denarios. 

21. In nuptUs liOrriaci, Preco consuetudiuc nichil habebit, nec 
fixcubitor. 

22. Et nullus nprirola de Parrocbia Lorriaci qui terram colat 
cum aratro, plusquani unam minaui sili^inis honiinibus de Lorriaco 
servientibus consnetiulinera prcbeat, cum niessis erit. 

23. Et si miles aliquis seu ser\ ieiis. equos vcl alia animalia ho- 
minuni de Lorriaco in nemoribus nostris invenerit, non debet illa 
ducere nisi ad Prepositum de Lorriaco. Et si aliquod animal de 
Parrochia Lorriaci, forcstam, a Tauris fngatiim, vel a Muscis coac- 
tum, vel haiam nostram intravcrit, nichil ideo dcbcbit Prepositis^ 
emcndare ille cujus fucrit nnimal, qui poterit jurare quod custode 
invito illuc intraverit; et si alif^uo') custodiente scienter intravcrit, 
xij. denarios pro Uio dubit; et ai plura fuerint, totidem pro quolibet 
solvat. 

24. In furnis Lorriaci non eruut portatores cousuetudine. 



>) Loc aulem faciaui iUi. — ^) indc. — ^) nammum. — *) causa. — ^} Mcrcalo. 
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35. Bt ExenUe »im ernot Lonriaoi consaetadine. 

36. Et aliquis de Lorriaco, ßi daxerU sal vel vinum suiun Aujo- 
liam pro quadriga j. denariam taiitiun.0 

37. Et nnllui hominttm Loiriaci debet emendationeia Pr^fNMUo 
Stamparum, nec Preposito Piveris, nee in toto Gastineaio. 

38. NuUos eomm dabit tonleiiim Ferrariis, nee Caatrimantonis, 
nee Poteolia, nee Nibelle. 

39. Et homines de Lorriaeo nemus mortniun, ad nsom suum, axira 
forestam capiant 

30. Et qnieoroqoe In mercato Lorriad emnrit aliquid ve^ vea- 
diderit, et per obltvionem toaleium saom retinuertt, post oeto diea 
illud peraolvet, sine aliqna causa, si jurare poterit qjnod loienter 
non rctinucrit. 

31. £t nulloa honünum Lorriaci habcntiiim donmni, vel vineam 

vel pratum, mit agrum vcl edificium aliquod in terra sancti Bene* 
dirti, jtisticiabit sc pro Abbate sancti Benedict!, vel pro ejus ser» 
viente, nisi pro ^rba, vel pro censa suo forifccerit; et tone a Lor- 
riaco non cxibit, causa rectitudinis tenende. 

''i'2. Et si aliquis hominum de Lorriaco accu.satus de aliquo fuerit, 
et teste comprobari non po(ori( . contra prohibitioaem impeteatis 
per solam maniim suam sc dcculpabit. 

33. Nullus etiam de cmleni pairocbia, de quocuin((iie vcndiderit 
vcl emcril super scptinianaui , et de quocumque enierit in die mer- 
curii in mcrrato, ])ro nsu suo, nullani consuetudinem dabit. 

.3k Ha» autein consiiet udines sicut conccssc sunt hominibu.s de 
Lorriaco, similiter comniuncs sunt honiinibus qui habitant apud Cor<- 
pale/ et apud rhanteb)up et ia iiaillata Harpardi. 

:i5. Proinde constiliiiinus ut qiKHiens in villa movcbitiir Pfcjiosi- 
tiis, iinus post alium jiiret sc stabiliter servatunim bas consuetudiucs; 
et similiter novi scrvientes, quotiens movcbuntui*. Quod ut ratum, 
etc. Actum Aureliis, Anuo Domiiü MCLV. 

///* LfHre$ Je Philippe Auguste , pnr IrgfinpUcf il confirine ies droUs 
de CoiMnunr , arrnr(!f'.< ü la Ville de SuisHona par LüuU VI, 
et con^ruie* yar Louie VJJ. (Udi)^) 

In nomine Sanet» et individu» Triaitads, amen. Philippas Dei 
gratia, Francomm Rex, noverint nniversi quod quondam carissimn^ 
avns noster LudovieoSi Bnrgensibos Snessionensibns Conmronfam 
biter so habeadam concessit, et sigilli soi auctoritate conümiavit; 



0 Cuilode inventom Aierit — 3) dabit« — 3} prolMCion«a inpetentls. 
3) Oo. XI. SSO. Aof den Specilegiam v. Aciiery XI. p. 340. 
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post cujus decessum, Pntor nostor Ludovicos bonae niemorids, eis 
eam manutenuit et custodivit. Nos vero prioruni Patruirt nostrorum 
vestigiis inhserentes, Chartam super Communia eis a memorato Avo 
nostro concessam, et Communia? Consuetudines , sicut Pater noster 
eas eis tenuit, concedimus et confirmamus, has videlicet. 

1. Infra civitatis Suessionensis firmitates, alter alteri recte se- 
cundam suam opinionem auxlliabitur, et nullatenus patietur quod 
aliqais alicni eonuti aliqnid auf erat, vel ei talliatam fkciat, vel quid- 
libet de rebus ejus capiat, excepto hoc, qaod lldmlBeB civitatis 
fl)p]80opo per tres meiises de ))«ae iit de carAibos et ptsdlMu ere- 
dHioneni Mini. Et si Ej^Ucepos post tres menses quod ei eredi- 
ttttai fiterit, doh nddtderit, Bihil ei c^detar, donec illud ab Episcopö 
persolvator. Piseatores antem forenses non nisi per ^uiAdecim dies 
fei «reditfeneib ihd^nt, et si post quindeeim dlds non rediderit, taa- 
totti de rebus Conunmi» nbiebmqne pdtaerit, ba]^ieAt, qnöad qnidqoid 
flpfseopo cndlderini Ikal^^ant. 

9. Omnia forfsfketa, iBxceptis infractione nrbis^ et veterl odio, 
qninqoe solidis emendabuütur: et si ab aliquo teloneum reqidratnry 
et reqtlsitor diem quo iUnd et nnde illud habere debuit, ninime 
nominaTeiiti nunquam ei respondebitur; tk si diem nominaverit, et 
ille dietum ejus sola sua manu infirmare non poterit, quinqne soli- 
dis emendatiii 

3. 8! quts sacramentum alleut facere debnerit, et antö arrami- 
tionem saeramontt se in negotium snom itorum dixerit; propter illud 
Ihoiendam de itinere suo non relneabit, nee ideo incidct; sed post* 
quam redierit, eonvenienter submonitus, sacramentum faciet. 

4. Si antem Archidiaconus allquem implacitaverit, nisi claraator 
ante renerit, vel forisfactora appamerit, non ei respondebit Si 
tamcn testem habuerit, contra quem aceusatus defendere se non 
potucrit, emendabit. 

5. Homines etiam Commnnionis bujns, uxnfes quascunuiuc vo- 
luerint, lioentia a Dominis suis requisitn, accipicnt; et si Domini 
hec concedere nolnerlnt, et absque consensu et concessione Domini 
sni aliquis uxorem altcrius Potestntis duxerit, et si Dominus suus 
in emn implacltaverit . qninque tantum solidis illi inde emendabit. 

6. Cnpitales honiiiies censum debitum Dominis suis persolvent; 
sod si in die constiiuto nou reddiderint, quinque inde solidis eueu- 
dabunt. 

7. Et si aliquis aliquani injuriam ieccrit homini qui hanc Com- 
munionom juraverit, et clanior ad juratos inde venerit; si illum ho- 
minem qui injuriam fererit , capere potuerint, de corpore suo vindic- 
tam accipient; nisi forisfactum emendaverit illi cui illatum ftierit, 
secimdum judicium virorum iliorom qui Commuuioucm custodierunt 
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Ei l»i üle qui forisfactum fecerit, ad aliquod rcceptaculum perrexe- 
rit, et iiomines comrounia} ad ipsttm rec&ptaculum transmiserint, et 
Domino rcceptaculi, vcl Primafibus ipsius loci quaestionem feoerint, 
Ut de eonim inimico faciant eis rectitudinem , sicnt süperius dictum 
CBt, si satisfacere voiuerint, rectitudinem aceipient; quod si fiicore 
noluerint, homines Commiinio auxiliatores erunt faciendi vindictam 
de corpore et pecunia ipsius qui foriHfactum fecerit, ei homlnuin 
illius rerej)taculi in qao intmicus eorum erit. 

s. Si niercator in istam vHIIara ad mercatum venerit, et aliquis 
ei aliquid fecerit infra loricam istins vilK-e; si Jurati indo damores 
audient, et mercator in ista villa eum invenerit, homines (./ommuni« 
ad vindictam facicndani super hoc recte secondum opinionem siiani, 
auxüiuin parabunt, nisi mercater ille de liostibus scepediettt Comma- 
«to AmtK. £t fti ad tliqued i^eeptaculatt ffle » d»WM it> B ftmooe» 
lü, sl 1|M» ti wx ite» v«l HmA mä wm flüMrtit, «H III» Imm«» m- 
tisfaciat meroatori aeovadam Jodieioal «OMi Cgti—miliMI «0r- 
vavcHat, tel ^fnikm «H oetea^era ^^eitertt ae iiiad fttlafltttaat aon 
MMa, OwBitirig MiMat. Qaad «f Ifta fiiMva molowll, «i fMl- 
tmUm tiHam MraMrit) al capi potarit, «a tiaÜataHi ftiaiant 
Jorad 

% Vm» mtm ipretar Ifos at Dapifenon iMMtan^ fotarU aaa- 
itfsfMra Kl vfliaiA SaaaafiMiaiiBaia iMiniiiaia, ^ai IbFaAwtam ftoerii ka» 
ttiei ^ kana CanuaaDiaai ^ravarit» nisi ferMnInia MMdava va* 
«arti «MandaiB JudlaioMi aarom qai Cammeniani aarvarariai 

10. 8i fi j rta aay » SaasirianaiMia igaoraatar aMaxarit Ii Civittlaai 
aaaaaiaaaaaaai awanuaai ^^m ivnanvuua lacenc aoaim lauaa uvar" 
«laaiia, fiaat^puMi alM «ätanadai Aiarit fflam aaaa da kaatüMa Caaa- 
aioiHiB, naHo ttodo emn po8(«a addoaat, ufaiaaaaaaa tüanfin i|«itttB 
Communia aervaada iaoambit, et ea viee eum redaeere pMerit. 

11. Paoaaiaai ilHtm quam boniaiBfl istias €o«iauMllb arwUderänt 
aatequam GomnnMiain hatte jurassent, ai rahabara aaa poterfntt, 
p9aUjwA inda jastan ckUHDMi fiDeeriiit, qa^rent quoqad ttada p0» 
lariat qaoitiado ereditam pectmiam febaliaaall. Pro iUa varo pecu- 
nia quam credlderint postquam bane €omiminiam JUravarioi) aalhun 
liominem capient, nisi sit debitor aiit fidejussor. 

12. Si exttanetis homo panem mit >inum suum in ^ iIlam Siiessio- 
Tifnscm causa securifalis adduxerit, si postea intor Doniiimni ejus 
et homines Communia^ discordia emerserit, qnindecim dies hahebit 
illc vendendi panem et viniim in eadem villa et deferendi nunimos 
et aliam pecuniam sTiam prcter panem et viumU) nisi iUe forisfac- 
tum fecerit vel fuerit cum illis qui fccerint. 

13. Nemo de villa pra'libata qui hanc Communiara juraverit crcdet 
pacuaian 4Aialn val oommodabit kotttbas ComMuai», q[aandiu ^e^ra 
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duraverit. Et si qois probatus fucrit credidisse aliquid hostibiis 
Communi» justitia de eo iiet ad Judicium corum qui Cominuniain 
Borvabunt. 

14. Si aliquando homines Gommimüe oootra hofltoi tnofl «xieriiii, 
nuUus de Communia loquetar eam keBtilnui Conmiai», niii Ikentia 
custodum Communis. 

15. Ad hoo siatvti homines jurabunt, qaod iiMiiniem proptoramoron 
sea propter odinm deportabuit, seu gnivabwit, et tfaoä raetnm ja- 

ekm fudMit BeeuMlm vmm aeBÜflUitioiieiL 

16. OmnM altt Jnrabmit qiio4 iden jndldaim qiod ]v»4iett st»- 
tQii super eos fiiceriot et ]»alieiitar et ceiieedeiit, Biel polaeriBt 
probftve i|«od de eees« proprie neqveeat pemrtvere^ 

17. Univemi iMmiiaee iifira »»10» eivitetis et eitn in selrarltio 
eoMBenuttee» in eiUtscunqne terra oonmorentur, CoauBudooMB 
jurent: qoi vero jwere Boleerit, Uli qui Juravenrnt de domo iperas 
•t de peevBia josticiam ÜRoieDt 

18. Si qBie etiam de CkimaumioBe aliqnid forisfecerit, et per jo- 
iitOB «DOBdare BolBerit^ bomiBes CommoBi» exlBde facient justiciam. 

19. SI qvis vero, ad sonum factum pro eoasmigaBda GomoMUMB 
BOB venesit} doodecim denarüs emendabit 

20. Pniter has Conauetudines a Patribos nostris eis concessas 
et indultas, coaeedimiis ut millus infra ambitom villa) Suessionum 
aliquid possit capere, nisi Miuor et Jurati, quandiu de eo justiciam 
faccrc voluerint. Et si aliquis de oramunia Nobis Caliquid foris- 
jTeeeiit, Oportebit ut Nos in Curia Episcopi Suessionensis per majo- 
rem vUlae ad Judicium Juralorum justiciam de eo capiamus, nee eos 
extra prtedictam Curiani vel placitare, vel Chartam monstrare com- 
pellero poterimus; nec cui(iuam licebU, ab aliquo vel ab aiiqua de 
Communia manum mortuaiii exi^ero. 

Has itaque consuetudiues pr«taxatas et eas quae ab Avo noslro 
•ia concessie fueront, et confirmat», salvo Jure nostro, et Episcopi 
et Dominorura et Ecclesiarum, quae in praidicta villa aliquid juris 
habent, concedimus et conlirmamus. Qua* umnia ut perpetuuni robur 
obtineant, etc. pra^cepimus couürmari. Actum Suession. Auno in- 
carnationis Domiaic« iMillesimo ccntesiuio octogesimo primo, Rogoi 
nostri secundo. Data per manum Uugonis, Caucellarü. 

/F. Libertates et Com^urtudines VillcB Riomo eonemm ub AiphomBo 

Comite Pictavienu i 'J7i \ seu Ordinntio , quw AlpkoMina dieUw.f} 

Alpbonsus filius regis Franriav Comes Pictavicnsis et Tholo- 
aanoa, naiversis presentes Literas inspocturis: Salatem in Domino. 

») Aus Iluamasftiire , u. 1. Tom. XI. der Ordonn. de» 4» Fraafla p. d9B. 
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Noveritis quod Habitatorihus Villaü nostrae de Riomo Dicecesis Claro- 
montensLs, iiifra ünes sru tenninos dicto} Villse, concedimus Liber- 
tateä et Consuetudines iiifras rriptas videlicet: 

1. Ouod per nos vel Succcssores nostros non fiat in dicta Villa 
Tallia sive Quaesta vel Albergata^ neo recipimus ibidem mutuum, 
nisi gratis nobis mutuare voluerint habitantes in eadem Villa.') 

3. Item. Quod IttbitantM in eatatf el ia po«term liabitatori pos- 
iiil vesdere, dare et aUMutre omia m Innw »obilia et jmnioliiUii 
cni voltterint, ita ttmm gnod ei immobilia elienaverint Eoeleei»! 
Religieeie peveettie, vel MiUtilMM, per Ium aellMi fiat prajudieiom 
ii«bie vel «üie Deaiiirie, a qvibee ne teiieliiiiitv,^ iMudae ia kec 
quin poeeiat eomfeitti ele alienata extea ■aaniB peaere infra aanan. 

9. Iteai. Mee vel aoetw Biti^lB* nea capieaaHi aliqaMa liabitar 
toren diete Viü«, vel via iafemiasy vel eaiajaaiaa beaa aaa, dam 
tamea safBcieater eaveat per boaa soa mobilia vel iaaMbilia atare 
Jari, aiai pro nnire, vel aiorte hamiaie, vel plaga nerttfera, vel 
■BtihiHewe nMbri, vel alia coMamni vel' probäbili saepieioae 
Biiaifl, pro qao oorpw eaaai vel boaa sna de Jare vel eoaetfetadiae 
idojaMoribos ce«ndtti 0 sea dobeaat, vel ia alüs easibaa in gnibae 
esset de Jure vel Geaanetadiae fSMieadam vel pro delicto qaoil 
eoatra nos, Ceaaestabnlum aostrum, vel Servientes neetree ad §egia 
aestra, aea ia ihBÜIiaia aostram 0Mrit perpetrataai. 

4. Item, Quod ad qaestlonem vel danoiem alterius non man- 
dribit vel eatabit Ceaaestabahui aoster Alvcrnise, vcl Bj^oli sai, 
aild'pro facto nostro nef^tio vel querela, vel Servientum nostro- 
rum, vel famüiae aliqneai liabitantem in dicta Villa, extra ßnes, vel 
honorem dict» ViU», super bis quse facta fueriat ia dicta Villa, et 
in pertinentüs et honore dict<e VilisD, vel super possessioaibas ejus- 
dem^) nisi forte Connestabulus noster adco esset inipeditus, quod nd 
dictam Villam decedere commode non posset , et tunc ad Connestabuli 
citationem, ad Assisias qua; eruut in loco propinqaiori diot» ViUs, 
vel ejus tcrritorio venire tenohuntur, et Juri stnre. 

5. Item. Si quis habitnns in dicta Villa morintur intestatus, 
vcl alias rationabiliter, et non disposuerit de bonis suis in ultima 
sua voluntatc, nec habcnt lihcros, nec appareant heredes, qui sibi 
debeant suecedere, Bajuius noster et Consules dictse Villa? de Riomo 
bona defuncti scripta comniendabnnt duobus hominibus probis diclie 
Vill;e, ad custodiendum fidelitcr per annum et diera , et si infra 
eumdem terminam appareat keres et qui sibi debeat suecedere, omnia 



Philipp III oder IV stellte ein > idimus der l'rk. aus. 
Vergl. mit den Sialuten der Bastidc. Mcrziac. O. XII. 3il. 
<) M . 1. — ^ V. t. ^ ^) M. 4. -- M. & 
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Ixma pnedictÄ debent inte^allter sibi reddi cum fhictibQS m&9H 
temporiä, alioquin bona mobilia et iminobilia qn» a nobis in feudum 
vel censivam, vel alio quocttmqM modo tonebHAlur nubis tradeatur, 
salvojtU'e veri heredis, si in posteroMi aj^reat, salvo jure Domi- 
iMMnUk a ^ihw tiUi^wk iott iamMkL leiwtmiitar, ai da #afi vti 
CoBiaaMlna }pMhM J«i ^MpoA tebuertl •lidni.O DeMla tM 
ito ^(ttüMs legitiMa eottlai« potorit, da Haab Ipate daftMMÜ aulva»- 
^ tarn a laoUa, quam aib alüt «t qM Mn diitottf petv<H 
UMBt, pi« ttia pammitt «d onnciMiHa. 

IMn, tMl mdtai MiMi in iliMa VOia i» fiMüqM 
«Maa ifpillatiia m aawataa inrii, tmuati a* pa^ga'» val d*- 
ftMtavo dvaUa^ m nw lw t wi dvBHMn ^antan^NMit ^ raAitaviMFit 
Mft halMHlvrproplMrftMpn aai»iat», art af^laai, ai yait, prolwt 
«Htoaft qua« «ilslaoll, «al y«r «aal», vai pair pralMtlbM la^Waia« 
jaMla ftiiii Jitto. 

Ks Um, TaatelMiita Ma ab kabttataiMa piwifl a ti a M- 
aM«A Ma iignaniai valaaBt> tan tanan Kibari an* IHMdai« «at 
idi, ite aaM Ava aao aat parlioaa daWta non priventar.O 

. IftMB» Qofoan^a teM taMttuL in ViUa Biotiii, noa ta- 
natir dara leodaai da fWMBHfaa ta ana faaado aam viadidarU val 
alütti aaiarft*) 

9. Item, BiiJalna tan Pia paaitaa noster dictse Ville teaetar 
jataire paUiaa aofm Consulibas dicti loci in prinoipio admiaistra- 
tionis mtc, qaod in Officio ilio Adeiiter se habebit, at qaoA Jas red- 

det cnilibet pro possibilitata ma et scientia, et bona» et approbatas 
Coniaatadincs dtet« Ville observabit; tenebitur etiam stalMa diain 
VüliB a nobis facta vel approbata rationabilia observare. 

10. Item, Consules dict» Vil!«e mntentur qnolibet anno in festo 
6. Johannis Baptista»,^) et si contiperit quod electi Consulos ab aliis 
ronsiilibii«; in so nollent onus ronsnlatiis Kusripcro, Bajuias seu Praj- 
positus noster dicta^ Villa ad insiantiam et requisttiaarai prodictonm 
Coosulum ipsos ad haT ronipellere t^neantnr. 

11. Item, Dicti Consules jorabunt Bajulo,0 »eu Pra'posilo nostro 
dlctap Villa», quod ipsi bene et fideliter erga nos se habrbant et 
servabuiit Jura nostra, et populum dict;v Vill«» fidelitor gubernabunt 
et (oiicbunt pro posse suo fideliter Consulatuoi, ot quod non rectptent 
ab aliqua persona aliqua servitia pro t){^cio Consulatas, et priedicCi 
Consules debent scmper habere sexdecim Consiliarios. 

12. Item, Si quis percosscrit aiiquem ooram Connestabolo val 
locum nostrum tenentc, ad arbitrium oostri Conoeatabuli, aeoaadttBi 
Consuetudines Patri» paniatur. 
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13. Item, Ouicumquc alinm percnsserit cara pn^no, palma, vel 
pede, gladto, faste, vel petra, scu aiio modo, iratoanimo, san^uine 
non inte^veniente seu interveniente, si clamor factus fuerit, et legi- 
time probatum faerit, percutiens nofois in LX solides pro Jnstitia 
paniatur. 

14. Item, Si aliqois alium interfecerit, et culpabilis de morte 
ejus invoniatrir, ita quod horaicida reputetur, per Judicium Curiae 
nostrse puniatur, et bona ipsius nobis integre sint incursa.') 

15. Item, Si aliquis aliqua convitia vel opprobria , vel verba con- 
tumeliosa irato animo dixerit, et indc querimoiiia proponatur, post- 
«tum legitime probatum fuerit a Bajalo nostro, in tribus solidis 
Mbii JnitltiA pmSatiur ei emendam faciat iiyuriam passo»s«ciiii* 
dum ConsnMidfaMoi dioin Yüks Rloiii dhithii aprobtttan. 

t$, ftem, Qttieumqae ialkiMtioiien nosiram sen odoiniiüuB no- 
stnun, vel B^jnli BOstri io bonis alicujus positam ex eUtiMt tatimtäMli 
▼et Ml ÜBtüitUai aüeidis cenqaemtiB firegerit, in LX eelideti nobis 
l»ro Jeitflln pudntsr. 

17. Hein, $1 pigntts eb toAm Bi^qIo bea Meloritele ipM 
U^ptm sSbl ¥el MMUlato eoo ^els äbetideHt) nd lubHitaln Connesto«- 
bidl Me(H Beeottdnm am et nfpproblitas Conittetadbibs Pairl» ]Mb- 
ntatnl', et «aper bae ablattone eredatbr Nenlio Cuite Jurate com 
hnoHma leMiba» ft^e d^to. 

18. ktem> Qaod pro debitis bot pignorentor veetes qwotidialiife 
nlk«\}iii, vel leelie sntii in ^ne ipse vel fanülin ena Jacnerit, MD 
ibmmentn-, nee uteMlliä aptemeefte ettin iq^nibns panem Aimm loerater. 

19. Reü, thM bübltantes Inihi flnes seu bonofeil dlet» VaUe 
^Wi9 tenbiit, piadflo» el quleftb gaMdeaot eb Itb^riete qnft gMdebiltt 
babitatorea dicti loci. 

St. iteiA, Qned non possIÄt pigaorari, Beq«e bannum in 
bohüi «e« rebus ^orum poni aec ostiA domomm stamm claudi , ntei 
ftiüi biteti vel moniti fuerint, vel nee nisi pro fe jodieata vel con> 
Unbaeiii, vel nisi pra3fixns dies solutionis annai Ceasos nostri sit 
i^pftns , vel- nisi in casibus in quibus bena ^rum nobis debent esm 
ineursa vel commissa de Consuctudine vel de Jnre. 

21. Item, Si alicuiis IeM<lnm furatii«: fnorit nobis in Septem 
BOtidOB pro Jnsfifip ]ii?niatur et Lendam roslituat (luam non solvit. 

22, Item, Ailultcr vel aduitera si dipreliensi fuerint in adul- 
terio, vel per honiines fide dignos convicti fuerint, super hoc accu- 
satore existente, et accusationeni suam ]e£;itimo prosequente, vel in 
Jure confessi fuerint, nudi currant \illam vel nobis solvai quUibet 
LX solidos et boc sit in opttenein delinquentis.^ 

1) M. 28. — 2) M. 3J. 
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38. Item, Qui gladism «Minium eontr« «Unm intto anüno 
truerit, lioet non perensierit, bI damor factos Aierit, et legitime 
probatom fhcrit, nobU in LX solidos pro Jsstitia puiaAnr et emen- 
det iiyiiriam paaso, secundom Consuetndinem Vill« ditttiva appro«- 
l>atam.O 

34. Item, Si qois intraveiit de die orte, vineaa vel prata 
alterias, et inde capiat sine necessitate inevitabili fraotua, fSoennm, 
paleam vel Ugnom, valena dabdecim denarioa vel infira, eine vo* 
luntate ei^aa res fUertt postqoam qnolibet anno aemel proUbitum 
lUerit vel pmconiaatum, in tribns aoHdU pnniatnr. Et ai ultra XII 
denarioa valeat res quam ceperit, in VII aolidia nobia.pro Jnatitia 
poniatQr. Et ai nocte qnia intraverit et frnotaa, tonim, paleam 
vel li^nm ceperit, et probatnm flierit, in LX aolidoa nobia pro 
Justitia pnniatnr, et satia&dat eompetenter in boo caan et In aupe- 
rioribus dantna passia.^ 

35. Item, Qaicumque falsum pondns, vcl falsam ubiam vel 
niensoram tcnnerit, in VII solidos nobia pro Justitia poniatur, et de 
falsa mensura nobi.s in LX solidos poniator. Et si bis in boc doli'- 
qnerit, et convictus fuerit vel confessus, ad arbitrium nostri Con- 
nestabuli puniatur, vel Ofßcio in quo sie deliquerit perpetuo privetur. 

26. Item, Pro querimonia dobiti vcl pacti, vel cujoflibct al- 
terius contractus, sl statim, id est prinH), die in prsesentia Biyuli 
nostri conGteatur Debitor sine lite mota, et sine induciis, mulcta 
nobis pro Justitia solvctur, scd infra octo vel quinderim dies consi- 
derata debiti quantitato et personae qualitalc Bajulus nostcr debet 
facere solvi a Debi(oro quod ronfessus est coram ipso et complcre, 
aliociuini ex tuoc, in tribus solidis Debitor nobis pro Jostitia pu- 
niatur. 

27. Item, Pro omni simpUci querimonia civili de qua Iis 
movcatur et inducia- petantur post prolationeni seatentiie, tres solidi 
a victo nobis pro Justitia solvantur, et actor si in pctitionem ejus 
quod pett defecerit, in tubus solidis nobis pro justitia puniatur jus- 
titiam seu gagium usqucquo solvi fecorit rem jadicatAm seu satts- 
iieri parti qua; obtinuit. 

28. Item, Bajulus nostcr non debet secipcrc etc. 

29. Item, In quaestionc imniobilium rcrum post prolatiouem 
Sententiaß tres solidi a viclo nubis pro Jui^litia solvanlur. 

30. Item, Si aliquis tenuerit aliquas res edicto vel aliquo 
bouo modo acquiflitas, infra ßnes dict^e Villae moveutcs de Domtnio 
noatro per spatiam X anaorum intcr präsentes pacifice et quietc, 
Petitor nuUatenna audiatur secundum Coosuetudinem dicta» Viil». 

1) U. 7. 12. - >) IL 15. 
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31. Item, Qoieiuiqve io dioCa Villft vel pertineiifiis ejusdem 
ImlNierit posBMsiottes vel reditm, räliaiie Ularom ramm ipse et ene- 
eessores tmi in expensis et mtssienibas et coUeotis qiiSB Äutt a Con- 
solilMn propter vtilftatem trel neceseitatom diet» Vill» «sontrilnieiit, 
prent alü habttatoree dietie vill» per aolidnm et libram, seeandam 
Jora et Consuetodines approbatas. 

32. Item si aliqun miiHer de »xtra VUlam, qn9 sit maritata, 
venerit in dictam Viliam et fecerit Meretricium cum liomine de dieta 
Villa, idem homo non tenoatur de adultorio vel meretrieio perpe* 
trato, cum ignoret probabiliter de dicta multere utrum sit conjugata. 

33. Item, Nemo debet capere pignora alicujas scambiatoris 
ad mensam scambü, nec ab ipsa memia nsqne ad domom ipsins, 
si in aliis rebus possit illum pijsfnorare. 

3\. Item, Oui emerit pignus ad usagium dictae Villee, debet 
illud teuere per VIII dies in villa Riomi antequani distrahatur, et si 
ille qui vendiderit publire et plus oflerenti et bona fide arrej)erit 
amplius quam fuerit debitum ipsius, debet illud quod supcrest red- 
dere illi eujus erat pignus, si vero minus acceperit quam fuerit de- 
bitum, potest residuum exigere a Debitore. 

35. Item, Quicumque de Villa Riomi debet alicui de ip.sa 
Villa, si Debitor non est solvendo iu rebus mobilibus, debet ven- 
dero de rebus suis immobilibus ad arbitrium Consulum pro solvendo 
debito, et si Debitor uoa iin cncrit «jui velit eniere, Ci editor debet eas 
accipere in solutum ad arbitrium consulum et aliorum'proborum vi- 
rorum et ad compulsioneni nostram. 

36. Item, Si aliquis de dicta \ illa Riomi babuerit vadia 
alicujus pro debito suo, vel pro fidejussione sibi facta ab aliquo, sl 
üicontinGnti Creditor probare poterit fidejussionem vel debitum, 
non tenebitor ei restitaere vadia, nisi primo super fidejussione vel 
debito steterit satiafoctnm. 

87. Item, si casna aliquia vel aliquod fiietom vel negotium 
evenerit in dieta Villa Riomi de quo in prnsenti scripto non fiat 
mentio, per Bajulom nostmm com eonsilio Conanlnm ejosdem Vill» 
et aliomm probornm Vironun secnndum jus vel prope jus, vel se- 
condmn Consnetodines dict» Vill« statoator. 

38. Item, concedimna et eonfirmamos Üsagia et Conanetn- 
dines, qn» bomines dict» Vill» tennerant et servaveront tarn in 
Lendis qnam in Vendis aen Venditionibns, in Hanaionibna cum snia 
Molendinia, Pornia, et rebna alüa, et etiam afiaa Conanetodines ob- 
servatas ab eiadem temporibna retroactia, bonaa, antiqnaa, rationa- 
bOea et obtentas padflce et qniete. 

39. In Omnibus antem alüa, qom non amit in pnesenti Lit- 
ten expreaaa, retinMnis NoUi et Snceeaaoribns noatrie in dicta 
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Villa et pcrtmontiis ot üabitatoribos oainem Jastitiam, Jurisdictio- 
nem, Subjectionem, Reverentiam , Exercitum et Calvalcatam , secun- 
dum Lsas et Consuetudines Patri«, et alia, quaecunique verus Dominus 
potest et debet habere in terra 8ua , ac in praemissis omnibus et 
singuUs retinemus potestatem declarandi secundum qapd propter 
varietatem temporum et causaram viderimus expedire. 

Has autem Libertatcs et Cpnsaetudines, et omiiia prsedicta et 
singula quantum de jure possumus aprobantes, in perpetuum eorum 
Testimonium SigUlum nustrum doximus prsesentibus apponendunif 
salvo juro nostro in omnibus, ut dictum est, et salvoin omnibuB 
jure quolibet alieno. DaUiiu a])ud Aruasanogs prope Aquas - Mur- 
tuas Anno Domini M.CC.LXX 

F. Lettre^ de Philippe tV, par lesqueUes il confinne leg coutumcs et 
priviUijes accordes d la mUe dt Marziac. J'298 — 1300. 9 

Philippus Dei gratia Francorum Rex, Notum facimus uiiverais 
tarn pi^scntibus quam fUtiiris, quod nos latteras sab hoc tonore 
vidimus infiraseriptaa. 

Novcrint universi prsesentes pariter et futuri, quod nobilis vir 
Dominus Guichardus de Maziaco, miles illustris Domini Regis Fran- 
ci«, ejusqiie Senescallus Tholosanus et Albiensis, vice et nomine 
dicti Donüni Regis dedit et concessit habitatoribus et in posterum 
habitantibus« novse Bastidse de Marxiaco Di(pcesis Auxitaoensis et 
pertinentiarum ejus et districtus, libertates et consaetudines infira- 
scriptas. 

1. Videlicet quod per Dominum Regem vel successores suos 
non fict in dicta villa, (allia et questa, nec recipiet ibi Dominus 
iioster Rex niutuum, nisi gratis mutuari sibi voluerint habitantes; nisi 
generaliter in aliis villis Domini nostri Regis eadem faceret. 

2. Item. Quod habitantes dict^e villse ot districtus, et etiam 
in posterum habitaturi, possint vendcre out alienare omnia bona sua 
mobilia et immobilia, cui voluerint, cxcepto qLiüd immobiliu noii pos- 
sint alicnare Ecclcsia*, personis religiosis, et militibus, nisi salvo 
jure Dominorum a quibus res in feodum tenebuntur. 

3. Item. Quod habitantes dict» vill» possiot fiUas soas libere, 
et ubi voluerint maritare, et fiUoa tnoa ad Oericatos ordinem fa- 
cere promovert 

4. Item. Quod Dominos Rex seu ejus Bi^olus hob ctptot ali- 
qoem habitaatem diet» yfll», vel vim inferet, vel aaisiet bona snn, 
dorn tarnen velit et Ilde jubeat stare Juri, nisi pro mnrtro, velmorte 
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Hniaiftt vel plaganortifera, vel alio criiiin»» 4110 Mtpve suvm 

bona sna DomiDO aottra Regi debeant esse ineorta» Tpl oisi pro 
lorefftctis in Dominom «ostnim Regem vel ia Cteates Saas commissia 

5. Item. Quod ad questionem seu clamorem non mandabitur 
vel eitafattur aliquis habitator dictae vilhe , per (lentos Domini nostri 
Regis, nisi pro facto proprio Domini nostri Ke^is, seu querela oxtra 
honorem dictie villae super bis qo» facta fuerint in dicta villa et 
houore ei pertinentiis dict» vill»,. et super possessionibus dioi» 
vill», et honore ejusdem. 

6. Item. Quod nullus habitator dicta) viiia) solvat clamorem 
extra dictam Bastidam, nec etiam contumaciam, nisiparti, sed quod 
supra koc olamore non solvendo, in hoc casii) servetur usus aliarum 
hutidamm Domini nostri Regis. 

7. Item. Quod si aliquis homo vcl fcemina, de die intraverit 
hortos, vineas, aut prata altcrius, sine maiulato vol voluntate illius 
cujus fuerint praiterquam de niandato Domini Jlegis Coraitis Par- 
diacensis et Abbatis Casse-Del, paricriorum Domini Regia, quolibet 
annu delensum fuerit, solvat duodecim denarios Tholosae consulibus 
dict» villffi, si habeat unde solvat ; aliter ad arbitrium Bajuli et Con- 
sttlum pnniatar; et qa»libet bestia grossa qu» ibi iaventa fbcrit, 
dMs fcniiag Taroimtea Goamdibwi snpnidietia. 

& Brak Plra poreo ei ne^ si intoaveri^ mmm Manom Tnro- 
MMm; pro OTe, capra, Irireo vel qoolibet allo peoore, solvat 
donlans besti» aann obda« Toroaenaeak 

9t. htm, 8i aaser, vel äUa avis eoasiaiilis tMtt, obolaoi Toro- 
mmm; eft aihflaaiiaaB DomiBas o^jas fiiaiit beslia vel avis, daiaaam 
«enaUtBi emeadare. 

IIK Benarios vero qaos pro hi^nsnedi emeadto Coatatoa 
iMiWaiai^ nitteat in atHltatea diot» vilto, aipote ia repsratioame 
ittaeriBi et poafiam et visnua. 

11* AUwrigOBis tfaaseaateSy ipA dirtoia dtefbasam ^gaomyerint, 
poaaa aon snliiieiiBt antediclas; sed aliter ad eognittOBeat dietorom 
GoBBidM et Biiiali punieatar. 

12. Qnienmqae de aocte intraverit hortos, viaeas, aat prala 
aUwins, sine aiaadato aal volantafte iUias eajas toriti et cum paa- 
aerio, oaeeo vel capucio, aut cum alio expieto extfaxerit fruetos, 
Domino nostro Regi et ejus parieriis praedictis in viginti solidis 
Tholosaais ait incursns, postquam de mandato Domini aostri Aegis 
et dietoram parieriorum simlliter fuerit quolibet anno d^Tensum; et 
si tantonunodo manibus, et sine alio esqpleto extraxerit, pro justicia 
in doobtts solidis Tholosaais Domino nostro Bagi ot dietia parieriis 
Sit iacursQS, et damnnm iasoper emendabit. 

13. Kam. 0ao4 per Comks diot» fiastid» iaititaantor satt- 
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cicntes Messagarii, homines bouse fama}, qui in mantbus Bajali et 
ConHulum praedictorum jurent suum officium cxercerc fiileliter, et 
quatenus Domino Re^i et ipsis Constilibus pertinet, Udia facieutcs 
revelare . ac iiemini parccre precc, amorc vel timore. 

14. Item. Quod per Consiiles dictiB Bastida', una cum gen- 
tibus seil Officialibus Doiniui Regis ])08sint custodirc villam cum ar- 
mis de die et de nocte, et facere capi et ariestari deiinquentes et 
malcfactores, et eos reponere ia carcere dictse Bastid» pro meriiis 
puniendos. 

15. Item. Onjciin^nut- dicta villa tenuerit falsum ])ondus, 
falsam mensuram, falsam caiiam, voi alnam falsam, Domino nostro 
Regi et dictis parieriis in sexaginta solidi.s Tholosanis puniatur. 

16. Item. Carnifices qui carnes vendiderint in dicta villa, bonas 
carnes et sanas vendant; qiue si bon» vel sanse non fuerint, carnes 
pauperibus per Bajulum ct Consvlfl» ero(!;»iitar, el illifl qui emeriat 
pretium refmidatar, et Inerentnr earntlices in moquoqae solide 
iiniiiii denarimii correntis monet»; et qaieamqiie earnifex nmdftim 
in hoc pnedletmn exoesserit, in duobas solidis et vno 4eDaiio1lio- 
losano, Domino Regt sit ineunns. 

17. Item. Qnüibet pistor sen pistoresa, vel qnicaiBqne nlfios 
panem fociens ad vendendnm in villa pr»dicta, Incretnr in no- 
qnoqae oeztärie ftwnenti qoatnor deurios Toronenes et ftrftir tan- 
tnniniodo; et hoc seonndnm magis et minus; et si laeratos foerit 
amplios, totas panis capiatar et panperilias trilmatar. 

18. Item. Omnes res comesitiliiles , ex qno nd dietnm villam 
finerint deportata» ad vendendnm, non vendantnr rerveaditoribns, 
donee ad plateam fberint deportat»; dum tarnen hoc prins ex parte 
Domini nostri Regis et dlctoram parieriontm defensnm fiierit et 
clamatom; aliis vcro vendipossint inipunc; et hoc defensnm dtoet a 
feste B. Joannis Bapti.sta>, usquc ml festom Ste. HicliaeUs, et qai 
contravonerit, in quatuor denarios Tholosanos condemnctur. 

19 Perdrix viro, Icpuis et cuniculus vendantur ad pretimt 
qnod in foro ex parte Domini nostri Regis et dictomm pareriomm 
ftierit proclamatum. 

20. Item. Quicumque res Comestibiiie ad dictam villam appor- 
tavcrit, volatitia, sUvestrem bestiam, pomn, pim ot consimilia non 
debct leudam. 

21. Tteni, Neulliis habitane in dicta villa, loudam det dore 
quam vendat vel emat in vUla prsedicta ad usus sttos, die foii vel 
allo, in foro vel exträ. 

22. Sane Consuics dicta villa? jurubunt so fidelitcr servare et 
dofcndere corpus Domini nostri Regis et membra et dictorum pari- 
eriorum, et etiam jurassua, et quod offlciom ooasulatur, quandiu 
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erunt in odBcio, fideliter exequentur; nec munua nec servitium, ratiouo 
officii, ab aliquü capient ])(>r sc vel per alium, iiisi i4 %ttod de jujr9 
est concessum cuillbet in uriicio existenti. 

23. Item. Communitas siquidem in prsesentia Consulura jurabit 
Doniiuü iiDstru Uegi et dictis parieriis, vel raandato eoium, bouum 
consilium ot fidele prisstare pro posse suo, dum tamea re9,ttisita 
iueril; salvu eiiaai in üiüiuIjus jure Domini nostri He^is. 

24. Item- Instrumenta facta a pubUcü notiuüs a Uumino iiostro 
Rege vel antecessoribus suis vel a SenescaUis suis creati^ et 
ereaidis, iMlieaiit finoitatem quam liabent pahlica l^tnunenta. 

35. Item. Teataneata facta ab babitatorlluui dieto vUl» in pn»« 
sentia testtum fide dignonim, valeaat, lieet aon flufiat fiiala wwm* 
dnm Beto«iBi(ate# kgam, dam tamea liberi boa firandeatar portione 
legitima. 

89. Item. Si %iiia daceaierit auie luerede legituvio, et ^sta- 
■tentam aon fecerit, Consal^a dictm viU», de maadato Geatiam |lo- 
mini aoatri B«^ et dictorua parieviorom, bona efw per amam «t 
diem eoatodieat: deaeriptis autem per Btjalam DoaiiBi Regia «t dl^ 
ton« pariertoram booia liaminifl prodieti; et «i fateri«^ «on v«aori| 
bnrea qai bmreditara debeat, Domino aeetFO Ragi et d|ati^ parioriia 
ledeant iNma ad eerum voloatatem liieifiadam. 

37. item. Game d^bitam eogaitam, al clamor ftuotM Iberit» 
nisl iafira qaataordeeim dies peraolvatar, debitar solvat PemiAü 
aoatro R^ et dictis parioriia, vel aoruia maadato , dues golidos 
Toronenses; debitum si vero aegatar, qoi victim Hifrit» in dnobli 
aolidis Turonensibus paniatur. 

38i. Iteak Si qoia aliciü verba contumeliosa et grossa dixerit 
aisi super hoc fiat qiuestio, Domino nostro Regi et ejus parterUa 
non tenetur ad emendam; si vero facta fuerit qusestio tenetor Domino 
Regi et ejus parieriis in daobus dcnariis Tholosanis pro clainore, et 
pro sestimatione injuria?, Domino Rpi^i et ejus parieriis nihil solvat. 

29. Item. Si aliquis aliquam ducat in uxorem, et cum ea milie 
solidos acceperit pro dote, ipse det uxori suai propter nuptias quin- 
gentos solidos, et hoc secundum magis aut minus, nisi aliud pactum 
intervenerit inter eos; et si maritus super vixerit , nec de uxore in- 
fanteni habeat, tota vita sua tenebit totam dotem, et post mortem 
snam, parentes uxoris vel hseredes dotem illam recuperabunt, nisi 
in perpetuum dederit marito suo. Sed si infantem habeat ipsa mu- 
lier, et supervixerit marito suo, ipsa recuperabit dotem suam, et 
donationem propter nuptias; qua mortua, iiü'antes quos a marito 
suo habuerit, donationem propter nuptias rebabebuut, vel üle t^ueiu 
uiaritus in suo testamento duxent ordinandum. 

30. Item. Si quis gladium extraxerit contra aliqueA) licet non 
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percutiat, Domino nostro Regi ot dictis parieriis in vi^jinti solidis 
Tholosanis condemnetur; si vero percusserit ita quod sanguis exeat, 
in triginta solidis Tholosanis puniatur, et cmondet vulnerato; et si 
mutilatlo menibri intervenerit, in soxaginta solidis Tholosanis, vel 
amplius si dicto Domino Rc^i et dirlis parieriis placuerit, condem- 
netur, et nihilominus satisfaciat vulnerato. Si autem percussus pro 
ictu moriatur, qui ictum fecerit, ad voluntatem Domini nostri Regis 
et dictoriim parieriorum , vel eoruni mandati, puniatur; et bona sua 
ad maniun Domini capiantiir. 

31, Item. Si bona alicujus habitatoris dicta» villa» venerint in 
commissum, de pra'dictis bonis, si sufficiant ejus creditoribus, satts- 
fiat, et Domino residuum applicetur. 

32. Item. Latrones et hmi^'äm ad eognitionem B^ali et Con- 
sulum dict» Bastid» paniantar. 

83. ItoB. Si quis in adolterio deprehenavs fherit, comt per 
vQlam, nt in allis Tillis Domini nostri Regia fieri consnevit; aut 
Bolvat Domino Rcgi et ejus parieriis not eomm mnadato, viginti 
solides Tholosanos, et qnod volnerit optionem babeat eligendi: ita 
tarnen qnod eapiatnr nndus cum nnda, vel vestitus liraehüs 0 depo- 
sitis, com vestita, per aliqnem de Curia Domini nostri Regis et 
certomm parieriomm, pnssentibns com eo dnobos Censnlibns, vel 
alüs dnobns probis hominibus dict» vill», vel alüs doobns nade- 
enmqne sint ftde digais. 

S4b Item. Si quis pro alio fidejosserit, si principalis debitor 
Bolvendo noa fberit, idem qni fldcgassit satiafSMiat, si bona imbeat, 
nnde solvat 

35. Item. Quicumque in dicta villa venire voluerit seu habi- 
tare, et mansionem faerre. sit über sicut iilii habiiaioreS| 81 sine 
pnejudicio dicti Domini nostri Rcgis iieri possit. 

3(). Praeterea in domo qualibet seu areali dicta^ villa« loni;o 
de sexaginta rasis et amplo de viginti rasis, debenl habere Do- 
minus noster Rex et ejus parierii annuatim in Icsto Omnium Sancto- 
rum tres denarios Tholosano» ceusuales, et koc secundum magis 
ant minus. 

37. Item. Quod quilibet habitator seu juratus dicta? BastidiB 
possit habere fumum pro pano suo coquendo sine fraude, et quod 
ipsum teneat expensis suis propriis; et pro lorna^ii jure, Domino 
Regi et ejus parieriis anno quolibet in festu üuuiiuni Sanctorum sex 
denarios Turonenses solvere teneatur: alii vero qui non habebunt, 
panem sunm in fiamis ubi emnt decoqoi teneantur, pauem vigesimom 
pro fomagio solntari. 
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88. Bat. Mercatnai fiei die Merewii in dieta TlUa qiutlibei 
septimnut. 

39. Iteat De quolibet bovc vendito ab extniieo, babebant 
Demimu Rex et ejus ]iarierü ab iUo qoi emerit mm teerioaiTa- 

rOBenscni. 

40. Itein. De porco wmm denarium Turoiieaefla. 

41. Item. De asino «mm denarium Taronensen. 

42. Item. De peile vnlpis, de nna libra cerse, de ana sum- 
mata olcrom, de una fiola; unum denarium de quolibet pr8edictorum. 

43. Item. De medictate porci rcccntis vel salsi, quae vendita 
fiicrit in furo propinquiori, ante Mativitatem Doinini, semel in anno, 
unum denarium Turonensem. 

•V4. Item. Homines villa; priedict«; sunt liberi a dictia leudis, 
de bis qua? ad proprios usus enierint in villa vel in foro. 

45. Item. Quicumque extraneus in die fori tentorium tonuerit 
quarumcumque mercium , dabit pro Icuda unum denarium Turonensem. 

46. Item. Summata ferri de foris apportata dabit pro leuda 
unum denarium Turonensem. 

47. Item. Una summata saiis det unam palmatam salis, et 
unum denarium Turonensem. 

48. Item. Quicumque extraneus volucrit extrahere a dicta \ ilia 
bladum, vinum vel sal: pro summata salis, ununi denarium Turonen- 
sem, pro Icuda; pro summata Uadi, unum denarium Turonensem; 
pro summata vini, unum denarinm Turonensem, et hoc secondnm 
magis ant mimis; ]iro eaere oniiia heiiiiiia de aale, unum obolmi 
Tarenenseai. 

49. Item. De mio ödere eyphomm vitreenun, unum deoariiui 
Turenensem ab eztraneo. 

50. Item. De mio onere acateUaram et grassellarom, animi 

denarinm» Turonensem. 

51. Item. Si qato leadam debene, a vüla vel foro exiverit, 
et leadam non solverit, paget dnos aolidoa Tlioloeaae^ et obolum 

pro emenda. 

53. Item. Qui in foro aliquem pereosserit, ad arbitrinm Jodid» 

pro qualitate delicti puniatur. 

53. Item. Si Bajulus pignoret aliqnem post quindeeim dies as- 
signatos debitori ad solvondum, ille cujus erit debitum per alios 

quindeeim dies custodiat pignora, quibus olapsis, vendat si voluerit; 
et si pretium pignoris venditi excedat dehitum sonm, rMldonm ha* 
bitum a dicto pignore teneatur reddere debitori. 

54. Item. Bajulus dict«e villse jurabit in preesentia Consiilum, 
quod suum officium fideliter faciet, et munus vel servitium pro suo 
officio, sive ratione oilicii, non capiet, et unicoiqae ejus suum pro 
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posse reddet; et usus l)onos et consuetudLnes vill» soriptas et ap- 
probatas , salvo jure Domini Regis et paiierioram saorimi, eostodiet 
el defendet. 

55. Item. In vUia prsedicta consules creabontur annuatim in 
crastinum Nativitatis Domini; et si tunc instituti, vel crcati non fue- 
rint, durct potestas ronsulum qui exercebunt, donec adii per Donii- 
ntim Regem, et diitos parierios, vel eorum niandatum ibidem fuoriiit 
instituti; ita tarnen qood nomina Consulum incipicndorum in duplo 
reddantur cart» in srripds ]»pr Consules veteres, tot quot Curia 
possit eligere magis idoneos usqiu> adnumerum in Consulatu consuetum. 

56. Item. Consules qui juo tempore fiierint, habeant potesta— 
tem vias |)iil)liras et mala passairia rcitaiandi. 

57. Si quis in dicta vilia aliqua noceutia jactaverit, per Ba- 
juluni et Consules puniatur. 

5S. Item. Nundinse sint in dicta villa bis in anno terminis as- 
signatis; scilit ot in festo Beati Geraldi in quindena Beati Miebaelis 
Septembris, et in festo Invculionis Sancta* Cnicis, et quilibet mer- 
cator e.xtraneus babcns trossellum vel plures irossellos in dictis nun- 
dinis, pro introitu et exitu et caulagio et pro leuda, det quatuor 
denarios Tholosanos, et de onere honinis qaicqaid apportet, uniun 
denarium TholoMuiBm; et &m relms eaiptis ad usiini dönnf aHeium 
habitatoris diot» villÄ, nilifl dabitur ab emptore pro leada. 

59. fkein. Habebit ibi Doainas Rex exercitom et eavalcätam, 
vt ia alöB seie ylUis. 

Ml Heie. Qaed noUaa qni in earcere Bastld» detoeles Itaerit, ei 
per sententiam ftoerit absolatus, nihil dare pre prisionagio teseator: 
8i vere ante tempns senteati» liberatos fiierit, prmtet caitioaes, si 
eas babaerit; vel si non babeat, canCionem jaratoriam de prisio- 
nagio solvendo, si per sententiam ftierit condemnatos. 

61. Si qnis vero in boc casu solvere prisfonaginni "teneatar, 
et fberit nobilis, solvat dnodecim denarios Tholosanos pro prisio- 
nagio ; si vero bomo alterius conditionis sit, solvat pro prisionagio 
sex denarios Tholozanos. 

63. Item. Qued homines dict» Bastid» possint emere et ven- 
dere sal, prout in aliis Bastidis est fiori consaetom. 

Acta fuerunt bsec apud Tholosam I V die exitos monsis septem- 
bris, regaanto Philippe Rege Francia» illustri, anno Pomini 1298. In 
quoruni omniuni toslimoniuni et rol)ur, nos Guichardus de Maisiaco 
Senesrallus pr«>dictuS| sigiUiun aostriun hoic prosenti Cart» diuu- 
mus apponendnm. 

Nos autem pra^nissa omnia rata et grata habentes, volumus, 
laudamus et approbamus, et pra>seutium teaore confinnaaias. Aotuni 
Farisüs Anna Boauni 1^0 M»n8e Julio» 
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V, Verkauf der königlichen Prih-öfe von Amiens an die Stadt gegen 
eine Jahreirente von 600 lioree, 1292, 

PH. Bei gratia Franconim rex. Notnm facimus universis tarn pro- 
sontibns quam futaris quod nos maiori scabisis et commmiie Ambian. 
ad finnam perpetoam, pensionis inferins annotate, tradidimus et con- 
cossimas preposituram nostram Amhianensem et banleaoe civitatis 
ejosdem pro sc ot suis successoribus tenendam et in perpetuum 
passideadam: vidi^lirot nmnos reditus, emendas, exitus et utilitates 
cum Omnibus justiciis et dominiis que ad nos pertinebant ratiooe 
prepositnre predicte. Ciim omnibus etiam Ulis dreitnris et emolu- 
mentis qiias prepositus qui a nobis habebat eandem ad firmain sive 
in custodia perripiebat aut percipere dof)obnt ibidem. 

Tu quibus predictis contenta iutelligimus ea que inferius anno- 
tantur. 

1. Videlicet omne jus nobis competens, tarn ratione domanii 
quam nctpiestus facti per genitoreni nostrum caiissimnm a Drocone 
de Ambianis niilite quondnni doniino de Viiiniirourt -) vel quacum- 
que alia causa in Kaasi^io et traverso Amluauen. in (hebjneo bladi 
et aliorum granornm. vieserie. escterie. haierie. piscis. alleccis. Inno 
a^niculoruni. filali et uninis generis animalium et pecuduin. in lu- 
rairio vini. in Ie<;o scu ridibcntia pistorum. in focagiis lignorum per 
teriiuii et aquam. 

2. Ifeni in tholoneo (ructus, corionnn, ferri, calibis, et om- 
niuin aliorum metallorum et pin^uedinum, pannorum et telarum. 

3. Item in piscaria nocturna aquarum scmel in anno. 

4. Item in thorclagio cambariorom seu factorum ccrvisie et in 
cervisia ad qnaw nobis tenebantnr* In censu froconim regis. In 
eensibos maisellomm et viel dicti Versians. 

5. Item in eo qood dicta villa nobis annnatim reddebat pro 
justicia vici Cantns-Rane. In prepositnra Magni Pontis in josticia 
catallorum, in emendis, deffectibos, arrestis, negationibns , cognitlo- 
nibus, diemm assignationibus, et omnibus aüis justidis et expicctis 
ad nos spectantibus et que spectare debebant ratione jnsticie catal- 
lorum et litterarum. eo modo quo prepositus firmarios eisdera litteris 
poterat et dobebat utt. novarnm dtssesinarum, tarbationum omninm- 
qne impedimentornm et novitatnm. Hoc acte quod petitio proprio* 
tatis vel partis ejusdem in foodis nobis retinemos. 

6. Item in casticiis et edificiis super terram et aqnam neenon 
sub terra in aqua et extra aqnam emendis, lieentito, dangeriis, inter- 

') Zum erslpninal c<'<'''i'ki Iioi llotiiMor, rntiliimcs lorolos d'Aniicns p. 80. 
^ H. h. den RechiPii der IturggrafschaA in Auueat , welche Ludwif iX. an 
»ich gebraclit balle. 
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cionibns rerum furtivarum vel amissarum , sive veris in falsis. in 
Omnibus mclleiis, forofactis ac emendis cxcedcntibos summam novem 
librarum: in quaruui raedictate ad nos pertinente dicta villa perci- 
piet sexa^nta solidos rationo prepositure prcdicto nobis. ipsius me- 
dietatis residuo remanente. Hoc pxcepto, quod nichil perripinius 
aut clamamus in eiuenda decom et orto librarum in qua quicumque 
foraneus, non burgensis anibianensis burgensem ambianen. cum baculo, 
custello, lapide, seu alio arniorum genere feriat, ut dicitur, per 
legem ville tenetur. in omnibus bannis fractis estraeriis seu derelic- 
tis et inventionibus, in quibus villa percipiet sexaginta solidos, sicut 
hoc nostcr prepositus iinaarius consuevit, nobis residuo rcmanente. 

7. Item in falsitate mensurarum et ponderum quo ad nos so- 
ImOBiodo pertinere dicebantur. 

8. Item in custodia piurci, in annendo pugiles, in gagüa doelli 
admittendls, sexaginta solidos villa percipiet nobis residno remanente. 

9. Item in Cambiis, in eostodia et eboUtora, seu mptora elii- 
minonim, in nno pari C^carimn deanratomm, debito modo censns 
et in omne joro quod in premissis babebamns ratione eamcate qae 
Aiit predicti Droconis de Ambianis. 

10. Item in diobus denarüs oensnalibns qnos Droco Malerbe nobis 
annnatim reddebat ratione acquestus quem fedt a Petro de Biacbello 
milite nostro ac in omnibus aliis ad nos pertinentibos et que per- 
tinere poterant et debebant ratione domanü acquestus predicti sen 
qnacumque alia causa spectante ad preposituram predictam. 

11. £t est sciendum quod maior et scabini predicti servientes 
dicte prepositure, pro suo libito, instituent et destitnent qui ser- 
vientes babebunt potestatem quam debent et oonsueverunt babere 
servientes ejusdem prepositure. 

12. Habebuat etiam ipsi migor et scabini costodiam et utllitatom 
prisionarium arrestatorum pro debitts et emendis nobis et viüe oom- 
miiniter debitis nec non custodis eorum: facientque absqae nostra 
licencia banna soa que cum licencia propositi faciebant antea et sl 
aliquis omnia bona saa foresfaciat habebit exindo villa sexaginta 
solidos. nobis residuo remanente. et si aliqua banna nova vel alique 
dofensiones fiant, in villa et banleuca prcdictis ex parte nostra, rationo 
8uj)eriori(atis nosfre, percipiet dirta villa in utilitate que nobis per- 
veoirct exindo sovaginta solidos tanttnii. 

i.i. iMiirtruni et raptum nobis retinenius. Poterunt tarnen major 
et scabini predicti suspectos facti appeilare, capere, arrestare et 
incarcerare, ut noliis vol ballivo nostro eos reddant sicut prepositus 
dicte prepositure alias faccre consuevit: et habebunt ex utilitalo 
que nobis inde perveniet sexaginta solidos si tantus sit valor in 
bonis commissis prout id ipsius prepositure prepositus consuevit habere. 
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14. Ballivus noster Ambianensis qui pro tempore fuerit, tone- 
bitur, ad sumptus petentium, frangentes arrcsta Uicte villo et eos 
qui nobis et ville coniniuniter tenebuntur in emendis, compellere 
seu compelli facere redire in villani satisfacturos de debitis in quibus 
tenebuntur et de emendis nobis et dicte ville commuuiter debitis, 
ratiune delictoriuD, vei eiLcessuum porpetratorum in villa et banleuca 
predictis. 

15. Major siquidem aut quicumque ab oo deputatus 0 prepo- 
Situs dicte ville, erit ex parte nostra, modo et forma quibus pre- 
positus noster erat ia nostra prepositura, tempore quo eadem pre- 
positura et aliu supra dicta ad eandem spectantia tenebantur ia 
manu no.stra. 

16. Pro predieta autem firma dicti maior scabini et communia 
Ambianen. reddent et solvent nobis et nostris saccessoribus, annis 
Singulis, in flutomai sexeentas et nonaginta libras parisien. videlicet 
terciam partem eomm in feste omniom sanctoiiim, aliam tereiam 
partem in ftsto Candelose inunodiate soqnentl, et reliqnam terciam 
partem in feste ascensionis Demini, Parisiis apnd tcmpluro. ita tamen 
qnod feoda elemosinas et redibencias debitas et consnetas exsolvl de 
prepositnra et alüs snpradictis feciemos reddere et persolvi de nostro. 

17. Sciendum est insnper qnod maior am1>ianen. quieomque pro 
tempore feerit prestabit Juramentom in creatione sna, singulis annis, 
ballivo nostro Ambian. pro nobis qnod Jos nostnim et etiam pro 
nobis competens in emendis in dictis viUa et banleuca eyenientibos 
Ildeliter servnbit et feoiet observari; qnodque id ad obsemtionem 
jnris nostri ballivo nostro Ambianen. qnoeiensad ipsios maioris noticiam 
devenerit, denunciabit pro nobis, ut jus nostrnm in eisdem servetar. 

Qne nt perpetue stabilitatis robur obtineant; salvo- tamen in 
alüs jure nostro et jure etiam qoolibet alieno, presentes litteras 
sigilli nostri fectmus impressione muniri. 

Actum apud V'icennium anno Domini müiesimo ducentesimo 
nonagesimo secnndo. Mense maii 

K/. YrrpUjung Philipps di$ Schönen über die Rechte der Bürger von 

Tonhute vom 13. J«K /2<W.«) 

Philippus. I)ei ^^ratia Francoruin Kex, dilectis suis Consulibus 
et univorsitati civiuni rivitiitis Tholosane, salutem et dilectionem. 
Ex parle vebtra iSobis exposite continebant. 



>) Man ersieht hii^raus, dast der SIllJeorTonAmieosdia PreTOlalfewall «uübte. 

-) Ordonn. XII. p. 32*. 

^) 11 manque an niot eo cet endroit, soil requenet, soit quelqu' antre scni- 
bUble. 
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Prima videlicet, ut feuda militam a civibQS Tholosanis actenus 
acqtiisita, juxta usus et consuetudincs Comitatus Tholose, tenore di- 
mitteremus cisdem et pacifice possidere. 

Secunda, ut de posscssione Juris Capitulatus civitatis Tholose, 
in qua vos foisse dicitis ab antiquo, voritatem sciri de piano et sine 
strepitu judicii faciemus et eandem possesionem vobis restitui, cog- 
nlta hujus modi veritate. 

Tertia nt a molcstiis et injuriis qnas Prclati et alie persone 
Ecdesiastice .Vobis inferre et intulisse 0; vos faciemus defendi. 

Super quibus scire vestram Universitatem volumus, quod Nobis 
placot \it praedicti rivos dicta feuda milKiim, ab eisdom ante vi^inti 
annos ultinic precedentes licite acquisita, teueant et possideant pa-» 
cifice et quieto. 

De acquisitiB autcm a viginti annis dtra, propoaimui de piano 

co^nosci facere voluntatem, pro co qnod viritate non cognita in 
obscnris minus liquido apareret, ut cum civibus gratiam faceremus; 

et si f^ratia super bnc facienda fuerit, ut plenius quibus eam debea- 
mus facere co^^noscamus ; nisi faceremus cum oinuiltus indi.stlnctei 
ipsam non mereutibus, sicut bene merentibus facero videremur. 

De jure vero et possessione Capitulatus prcdicti, veritatem pre- 
cipimus diligentor co^nosci, vocatis qui vocandi fuerint hinc et inde, 
ac Nobis eandem referri^ quibus actis super his faciemus Justicie 
complcmentum. 

Cetenm Gentibus nostris qoas ad partes Tholose proponimus 
destinare, nee non SeaeBcallis, Vicariis et alüs Insticiariis nostris, 
dabimus in raandatis, ut vos a pru'dictis molestiis et injuriis mcdi- 
ante jusficia tucantur, et ut Nos et nostra ne^otia cum prompta et 
favorabili bonevolentia prose^uantur. Datum Paiisiis, ia vigiiia Na- 
tivitatis B. loanois JBaptiste. 

F//. Verordnungen für dw Sladt Toulout$ e. /. 1305,^ 

I. 

Noverint omnes präsentes pariter et fbtnri causam Aiisse coram 
consuUbus Tholosanis inter Bemardom Ramundum de Tholosa pro 
Thoseto lilio suo et doiniae Aloayo quondan uxoris sue et Ramun* 



i) II roanquc onrnro en cct eodroU uo mot tel qoe dictinli«r, ou autre de 

pareiUo sigDiiicalioa. 
>} Tiitor des chartw. R^, XXI. pifae XXY. 
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int «t Ganflidin Mfwet fiUas qiio«diun Runundi Petri Ni^eti et 
Sab 884 «mrii foe per se ipsas cx parte nnn, et dotninam MathenaiBi 
axorem qionilMi Mmmis Astronis et ejus filiiim Petmm Sobacum 
aotariuBi pro se ipso M nomine donationis ab ipsä domina Mathena 
8ub hoo nbi facto ex parte altera. In primordio cujus cause, pre- 
stito prius ab ipsis partibus juraniento dicti Bemardus Ramundus 
de Tholosa et Ramunda et Causida dixcrunt quod dirtus Johannes 
Astro decesserat intestnttis et oninia ejus bona et jura reniaTiserant 
jure successionis cuidnm ejus filio nomine Marssibilie quc remanserat 
ab ipso et a dicta dorn in a Mathena qoondam uxore sua et quod ipsa 
Marcibilia post mortem dicti Johannis Astronis patris sui decesserat 
infra etatem et quod tota hcreditas et omnia bona et jura mobilia 
et immobilia que dictus Johannes Astro tempore mortis sue habebat 
et tenebat et halierc et tonero debebat et sicut melius ejus predicte 
filie Älarcibilie reniauserant et pertinebant, erant et esse debebant 
dicti Thoseti et Raniuude et Cau^idc predictarum et eis pertinebant 
et pertinero debchant senindum ronsuetudinem Tholose jure succes- 
sionis pro dirta Marcibilia iit propinqiii oribus eis in gradu paren- 
tele ex parte patris ejus Johannis Astronis supradicti, quare totam 
predictam hereditatem et omnia bona et jura predicta mobilia sei- 
licet et iaunobilia sicnt melius erant et esse debebant dicte Bfar- 
oibilie tempore meiüs soe et ei pertiMtet et jwrtinere MelMmt 
petieront stM a parte aiversa reddi, restitai alfte tradi, et dlxe- 
rast et posaenmt qaod dktus JolMidieB Astro ftiit frater domiae 
Aleayie ei RaaMwde et Canside predietamm seüieet doadae Aleaye 
ex parte Berengarii Astroois quoadani patris ^os et Ramaade et 
Oanitde ex parte earam natris Saasae et quod idera Johaaaes Astro 
Atit illliiB natorriis ipeios Berengarü Astronis et ipsios Saasae taa- 
tuai et qaed ipso Bereagaries Aatro toaait in 4oaio soa pro eoaea- 
biaa dietaai Saassam et ^psam postea naritevit et ita ipsam ia doaio 
saa teneado habait ex ea ipsam J^hameni Astronem et tenalt et 
aatrivU ipaam in doiao aaa pro filio sao nalnrali et dieebat et eoa» 
fitobatsr puUloe qiaam esse- aatvalen fiUan Sunm et diete Sanee 
ei ipsa Sanssa tescliat ipsum Jobannem Astronem pro natorali fiiio 
sao ^ dieä Berengarii Astronis et boe ita pablice eenfitebatnr et 
dieebat et tdem Jobaanes Astro faciebat in suis iastromentis scribi 
et nominari se Johannem Astronem iilium Berengarii Astronis et 
dieebat et confitebatar publice qood ipse fuit filius naturalis dicti 
Berengarii Astronis et dicte Sansse et quod idem Berengarius et 
dicta Sanssa fneront ei pater et auiter naturales et qaod T^ercngnrius 
Astro filius quondam dicti Berengarii Astronis ia sao testamento de 
suis dcbitis paternis legavit de. solidos Tolosanos eidem Johanni 
Astroni ut Iratri sao natorali ei quod Ranoada et Canside predicta 
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fberont filie legittime Ramundi Petri Nigrcti predicti et ejos uxoris 
Smue nipnidicte et quod ipse BAmundus Petrus et Sanssa fuerunt 
vir et Qxor et ad invicem conjugaliter se gcrebant et coastaHte 
eorum matrimonio Ramunda et Causida predicte ex iptis eoncepte 
fuerunt atque nato et ipsi Rainundus Petrus et Sanssa tonnenint et 
nutrienmt cas per fiüas siias le^ittimas et dicebant palam et confite- 
bantur qiiod ipsc crant corum filie le^ittimo et ipse Ramunda et 
Causida so esse eorum filias legittimas palam contitebantur et dice- 
bant et quod dictus Johannes Astro et dicta Ramunda et Causida 
fuerunt fratres uterini scilicet filii dicte Sansse et gerebant se ut 
fratres et dicoltant et confitebantiir palam so esse fratres uterinos 
filios dicte Sansse et quod una mater t'uit ipsis que Sanssa voca- 
batur et quod ipsum Johannem Astronem in funero suo hi^^ere pro 
fratre suo Ramunda et Causida supradicte et ad hec supradicta uni- 
versa et sin^ula Bernardus Ramundus de Tholosa et Haiininda et 
Causida silji petierunt ex adverso responderi. Quo oniuia et singula 
ab ipsis superius posita pars adversa negavit pcnitus esse vora. 
Post hec dictus Bernardus Ramundus de Tholosa et Ramunda et 
Causida predicte posuerunt et dixerunt quod dirta Marcibilia do 
ciyas hereditaie et bonis agitnr fuit filia legittima Johannis Astronis 
et qood ipsa deceasit infira septempnivm et quod kerediiaa et ipaias 
Joliaimia Astrools pertioebat eidem MarcibUie flUe sse tempore 
mortis ipeiua Blarcibilie ut ejus lllie legittime et tanqvam heredi 
ejus ab iDtestato salveo jure sog !■ teetamento si idem Johanaea 
Astro Ulud condidisflet dixemnt simlliter et posnerant qiod dieta 
domioa Alcaya filia qaondam dieti Berengaril Astronis seiHeeC uxor 
ipsios Bemardi Ramundi de Tliolosa fliit mater dieti Thoeetl filii 
dicti Bemardi Ramnndi de Tholosa et qaod consnetndo est In Tho- 
losa quod hereditas et bona delRittotomm ab intestato pertinent et 
remanent ad propinqniores ex parte patris eonundem deUbnctorom 
Et hec omnia ipse Petras Sobaeos vera esse agnovit exoepta dieta 
eonsnetndiae quam esse in Tholosa negavit protestato qvod si esset 
non heberet loenm in hoe casn scilicet in proximis ex parte patris 
non legittimi ymo exigerentur quod pater esset legitimus, quod hic 
non est, nec heberet lociim talis consnetodo in proxinds patri ex 
parte ünee niaternc ut altera pars esse asserit in hoc casn nec in 
Omnibus bonis defluuc torum ab intestato undecomqne advenissent et 
dixit et posuit Ipse Petrus Sobacus ad deifensionem sui et beredi- 
tatis et Jurium ])rcdictornm quod dicta doniina Mathena mater sua 
fuit mater diele Marcibilie de cujus hereditate et lionis astitur quod 
ipsa Mathena suscepit eam ex le^ittimo matrimonio et quod ipsc 
Petrus Sobacus fuit frater uterinus ipsius Marcibilie et hec ah ipso 
Petro Sobaco posita vera esse concessit pars advorsa diceos quod 



Digitized by Google 



59 



ei non faefamt prejadieinm ratiOBlInis flopradiotis. INzit similiter et 
posoit ipse Petras Sobacuf qnod hereditas et bona diete MardbUie 
de qtiibas agitnr tempore qao dicta domina Mathena coatalit eidem 
Petro Sobaoo lllio 0110 Jos qnod ipsa ibi babebat Jure snecefnoBis 
pertmebant jure proximltattb pro dieta Mareibilia eidem domine Ha- 
tbene matri Boe et ad ipsom Petrma Sobaenm et firatres ejus et eo- 
rorem vel ad ipsam dominam Mathenam tantun vel ad ipsam Petrum 
Sobacmn et fratram et sororem ejus tantmn. Pars adversa seilicet 
Beraardas Ramundas de Tholosa et Ramnoda et Cansida ooaeedunt 
hoe ita esse et debere fieri de jure scripto, dicunt tamen qnod in 
hoc est parti adverse dirta consuetudo in hac civitate contraria qae 
jiui scripto prevalet et est potius observanda. Cumqoe vero dicte 
partes snper premissis diutius disputassent et plnribas positionibus 
faciendis renunciassent Consiiles assignaveront Bemardo Ramando 
de Tholosa et Ramnnde et Caiiside predictis diem ad probandum 
quo siiporius pn'^iirrnnt et nP!;ntn fiiorant ex advprso. Qun die per 
instrumenta ])uhlif'a ot pliiros tcstos iilonoos ea omnia vera esse 
snfTicientissime iirobavcrunt. (Juibus instnimentis vel testibus vel 
eonmi atestationibus ah altera parle nichil objectum est quod va- 
leret liret ad hoc esset eis dies specialiter assi/rnata. Venimpta- 
men ad probandum dirlam eonsnetudincm ipsi consules diem mi- 
ntnie assifrnanint nam si fieret esset contra consuetndinem Tholosa- 
naiii et qirantunt od illam snper se retinnenint ut utruni esset nec ne 
per se ipsos inqiiirerent dictis partibus absentibus et nescientibus 
plenarie verilatem. Tandem anditis petilione et deffensione predicta 
et positionibus et responsionibus binc inde fartis et instrumentis et 
testibus in causa productis et eoruni alestationihus et consiiierato et 
etiam per inquisitionein factam a Consulibns invento consuetudinem 
esse in Tholosa qood ad propinquiores ex parte linee pateme here- 
ditates et bona deminctoriim ab inteetato jorls successionis pertinent 
et debent remancre. Bt Mo boe negotio tarn pro ona quam pro 
altera partium dillgenter eonsiderato et ezaminato foeta prins renun- 
ciatione aUegationam fiicti et juris super boo a partibos sopradictis 
Consnles Tbolose dixerunt et cognovenmt per sententiam dilBnitivam 
qnod bereditas et bona et jara qae dictus Joliannes Astro babebat 
et babere debebat tempore mortis sae seilicet mobilia et Immobilia 
qae qnidem pertinebant et pertinere debebant dicte Harcibiiie fUie 
sae jore siiccessionis at filie sae legittime quo post mortem dieti 
Jobannis Astronu patris sai decessit inflra etatem nt eonstat per 
dictarom partiam confessionem non pertinent non debent pertinere 
jore snecessionis et proximitatis parentele dicte domine Mathene 
matri sae nec dicto Petro Sobaco uterino fratri ipsios Bfardbilie ex 
parte matris sae. bnmo ipsi Consnies ipsam totam bereditatom et 
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boM et Jm qoe fnervit dkü Jetamis Astroiu sieoi nelhis dioto 
Bffarcilnlie ^nt ttie pertSnebaBt et pertittore debebanl jnro sneces- 
sionie {»atenie per sentontiam dififtnitivam a^sdicavenint et ro§:no- 
venmi prenominato Thoseto filio dieti Bemardi Ramundi de Tholoaa 
et tjß» vxoris domine Aloaye sororis qnondam dictt Johannis Astro- 
nis ex parte patrte eontm Bercn;s^arii Astronis et dictis Rarounde et 
Cauaide filiab^s qaondam dicti Rantidi Petri Nigreti scilicet aoro- 
ribos dictt Johannis Asti'onia ex perle nafris eanui Sansso et ipsam 
hereditatem et bona ipsi consales ut-dictuin est eidem Thoseto et 
Ramnnde et Causido adjadicavenint secundum prcdirtam consiietu- 
dineni Tholose et pro ipsa consuetudine iit propincjuiorihus eideni 
Marcibilie in pradu parentele ex parte patris ejus Johannis Astronis 
jure successionis pertinrre ad omnes enrnm voluntatcs indc pcrj)etuo 
facienda» non obstantibus hiis que qnantum ad dictam succcssionem 
dixerat in contrarium pars adversa. Erant autem tnnr Consules A i?o 
de Roaxio, Rertrandus de Vilhmdva, Curvus de Turribiis, Uo^erius 
Rarranus Geraliltis Arnaidus (Iiiillolmus de Pozano, Rcrnardus de 
Guinballo, Vitalis de Agenno, Rernardus Saurellus, Petrus Rumundiis 
Godus, Rernardus de Trajet<>, Ronns Manripius Maurandus, Ramun- 
dus Rereni^ueriiis, Poncius Astro, Rei trandus Desqualqnencs, Ponrius 
do Prinhaco, ^'italis (aber, Rainundus <le Sancto Ceserto, Hamundus 
Ra^nerius, Arnaidus Cavallus, Stephanus ^lagister, Petrus Vitalis 
BlesiNS et GniUelmos Vgo Pelliparius qui jndicio cognoverunt et 
dizefimt enmia avpradicta XII die introitna mensis novembris reg- 
■ente Lodovioe rege Fraaeermn, Rammdo Tholoaano oeaiite, Re- 
■raado episcopo aane milleeimo ec^, aezto ab incarnatieee do« 
■ünL sie dati jadicU et eognitionia aent testea ipsi prenoiiii» 

Bati Cooaolea et Rogeriaa de Palatto et Arnaidus de Turre et Gmü* 
lelflMta Deaqaive et Aroaldaa Lambertos et Goillelmiia Jmqaeriaa 
Caaibiator et Vitalia PeUiparina mereator et Ramandua Geraldoa de 
Pertalli et GuilMmua de Reaxio et Beiipwnhis Gaytapodium et Ber- 
traadaa Pellipariaa et GniUelimia de RayM «toi cartam ipaaai acripsit 
Midate oonaeliui-predietoran. Cartam btam transtulit Pontiua Ste- 
pham ex illa quam GuiUehiu de Rayna acripserat eadem ratione 
et eiadem rerbia meaae aprilia ferla VI regnante Lodovieo Franooma 
rege, Alfeaao TMoaaao oomite, Raauinde epiaeopo, amo ab incar-' 
natione domini m**. oe*'. lilii*^. Hujus facti translati sunt testcs Ar- 
naidus GuiUelama et Ramandus Rernardus, notarii public! et ideiii 
Poncius Stephanus qui hec scripsit. K^o Arnaidus GniUelmos anb« 
scripsi, ego Rainundus Rernardna aubscripsi. Ilo>- traaalatum traas* 
tollt Ramundus liomardus Denempise publicus Tliolose notarius ex 
quodam alio translato quod Poncius Stephanus scripserat eisdem 
verbia et rationibtta menae junio regnante Pbilippo rege Franconim 
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Petro episcopo Tholosano amio ab incarnatione domini m^. ccc**. 
quinto. Hujus facti translati sunt testes Poncius Vitalis et Jacobus 
YedeUi pablici Tholose notnrii et idem Ramundus Bernardus De« 
nenipze qui boc scripsit. Knniundus H- Poncius Vitalis publieus 
Tholose notarius so subscripsit, Jacobiu VedeUi puUiom ThiidOf» 
BOtarius se si&bscri^slt 

II.') 

Hoc est carta constitutionis publice quam Consules Tholose tarn 
civitatis quam subnrbii fercrunt cum communi consilio civi^^tis et 
snburbii ut in perpetuum firmiter tcncatur et observetur. Que con- 
stitiitio talis fuit. Quod si aliquis debitor responderit suo creditori 
se nun habere aliquid qnod ei possit persolvere, quod vicarius si 
clamorem inde habuerit, eum in casteiio VIII diebus toneat et si ad 
Villi diem creditor potest probare quod debitor alicjuid ei possit 
persolvere quod debitor illiid persolvat, Si vero creditor hoc pro- 
bare non poterit vel noluerit, si debitor ei non satisfecerit vel cum 
eo nou convenerit quod debitor tradatur creditori ut habeat et teneat 
eum in sua potestate et quod teneat eum in ferris absque alio malo, 
quod ei non faciat, scilicet pro cabale et nun (Hiniiat eum ire extra 
suam domum et non teneatur ei dare ad comedendum aliud nisi 
panem et aquam, nisi voluerit, et ut teneat eum tarn diu Consules 
cognoveiint Sed tum non teneatur eum dimitere, si ad minus duas 
partes ooiisiilom ilhid n<m cognoscebant, et si aliquis alius prior cre- 
ditor Yoloerit enm deffendere asserendo se babere corpus ipsius in 
sua potestate pro alüs hominibiis vel quod prior daaiereai de 
fbctom liabeat si cognitmn Aierit vel probatam tradatur ei pro ea- 
bale, ita tarnen ut ipse ieneat enn eo modo quo predieton est. Si 
vero ipse nollet ita nt predietom est debMorem tenere tradatw se- 
condo creditori pro cabale et si secundus creditor nollet ita «t pro- 
dictum est debitorem tenere tradatur tertio et sie alüs per ordinem 
sicnd de eo clamorem factum habnerint, et qnod teaeant eum tarn- 
dia consales cognoveriut sed tum non (eneantnr evra dimitere si 
dnas partes consalum ad minus illnd non cognescebant Tim si se- 
cundns creditor vel aliquis aliommper ordinem sicut idem de debitere 
clamorem foctam hnbuerint, vellet persolvere oabalem Uli crediUiri,* 
qui corpus debitoris in potestate baberet, vel quod prior de eo cla- 
morem factum baberet, liabeat lieentiam hoc faciendi et postea tra- 
datur ei ad tenendum eo modo quo prcdictum est, pro tanto scilicet 
quantum ei debaerit de cabale et pro tanto quantim alU creditori 
de cabale penolverit tarnen si debitor evadebat et ftifliebat in elAib> 
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stro quod creditor cai fagerit possit eom capere in clanstro et h*- 
beat lioentiam tenendi cum in claustro ubi ei placuerit eo modo qao 
predlotnm est. Item si forte aliqnis creditorum dimitebat ire debi- 
torem per villam vel extra doniuin, quicquo aliorum creditorum eam 
invcnerit capiat cum et habeat et tonoat cum in sua potestatc eo 
modo quo prcdirtum est, et non teneatur eum alii crcditori rcdderc. 
Tarnen si forte debitor evadebat et alius eum capiebat, rcddat eum 
iUi cum sacramcnto quod indo babeat, si voluerit, scilicet de credi- 
toro quod ei evasus sit et absque sua voluntato exitns de domo, et 
boc totum fiat cognilione duaruni partium Consulum ad minus. Hoc 
totum fuit factum consilio et voluulale Pelri Kogerii tunc vicarii qui 
totum boc laudavit et concessit pro domino Ramundo Tolose conüto 
et in loco ejus et pro se ipso et voluit quod esset factum et aliu 
instrumenta que alii consules posuerant super debitores, posuenint 
consules qiio<l tiiiic nec aliis hiijusmodi factas non noscerent. Hoc 
tütuni fuit positum et staLutum meusc novembris feria VI. regnaiite 
IMiilippo Francorum rc^c et Ramundo Tholosaoo comite et Fulcrandu 
episcopo anno ab incainatione domioi M**. C". L. XXXX'*. Hujus 
rei sunt (estos idm eentiiles qui hec omnia poraenuit et constitue- 
nuit Arnaldus de Villaaova scilicet et Bertrandas de ViUanova et 
Petras Giiillelmiis PiUstortos el Aymericns de Castro novo, smui ne- 
pos, et Petras de Roaxio qoi vocatnr Grivus et Bernardas Ramnn- 
dus de Tholosa et Geraldns Ainaldiis et Ramoiidas Bemardns Bar- 
raviis et Petras Bamandus de Montetotina et Pillstortus et Araaldos 
Goilabertus et GnUleliiiiis Daramms et Petras de sancto Uartiao et 
Ramnodiis Rorbertas et GuiUebnus Bamiindiis Desqualqoenci et Vi- 
talis de Prinaco et GuiUelmus Bertrandas et Petras Ybiinos et Ar<- 
naldos GuUlcInitts et GniUelmns Ramundas filius Petri Raoinndi et 
Ramnndus Mauradns et Araaldus RuAis et GuiUelmus Isarans et Val- 
rlctts Maarandns et Ramundus Johannes qui cartam istam scripsif. 
Istam cartam non scripsit Ramundas Jobannes sed illam de qon 
GuiUelmus Rernardus istam transtulit eadem ratione et eisdem verbis 
mcnse Marcii feria III. regnante Philippo rege Francorum et Ra- 
mundo Tliolosano comite et Ramundo episcopo anno ab incarnatione 
domini M". CC*'. 1111'^. Hujus facti translati sunt tostes Ramundas 
Agoberttts et Sancius Centullus publici notarü et idem GuiUelmus 
Bernardus qui hec scripsit. Ego Ramnndus Agobertus subscripsi, et 
ego Sancius Centullus subscripsi. Hoc translatum transtulit Rannin- 
dus Bernardus Denempzo publicus Toloso notarius ex quodani aüo 
translato quod (üuillelmus Rernardus scripserat eisdem verbis et ra- 
tionibus mense Madii regnante Philippo rege Francorum, Petro epis- 
copo Tolosaiut, anno ab incarnatione domini M". CCC^ quinto. Hujus 
facti translati sunt testes Pontius \ italis et Jacobns VedelU publici 
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TMoie notarii, et idMn Bannto Beniardi DttMupse qii hoe 
seripsii Ramimdiis Pomdiu VltaUt fHibliow TholoM Bottrias 
86 svbaeripiit, Jaoobw Vedelli pvMicu Tholose natariiu m snb- 

sofipsil. 

///. ') 

Hoc est comune staliiliaeiiUUB qiiod feoenint consoies urbis 
Tholose et suburbii cam conimi oonsilio urbis et saburbii scilicet 
quod aliquis honio vel femina alicui homini istius ville Tholose pa- 
trem habenti vel alicui alii in bailia existcnti peccuniam non prestet 
nec aliquid aliud cum pignore ncc sine pignore nec cum lide jussore 
nec cum sacranicnto nec aliquo alio modo sine consilio et voluntate 
patris vel sine consilio baviiorum illius qui in bailia fuerit si ille 
qui patrem habet uxorem non habet vel non habuit. Quod si aliquis 
vel aliqua alicui patrem habenti sine consilio et voluntate palris vel 
aliqui in bailia existcnti sine consilio et voluntate baviiorum sub 
quorum bailia fuerit peccuniam nec aliquid aliud prestiterit cum pig- 
nore nec sine pignore ncc cum fidejussore nec cum sacramento vel 
aliquo modo, si illc qui patrem habet, tixoiom nun habet vel non 
habuit, ille hüuio qui patiüni liabet nec pater ejus nec eorum res 
nec ille qui in bailia fuerit nec res ejus non tencatur nullo tempore 
creditori ilU sive creditrici nec eorum ordialo, uec debitor fidejus- 
sori nee teneatur de pignore si missmn habnerit nec de facraneiito 
teneator si factum bebverit Si vero aliquis vel aliqua alieni de 
Tholosa patrem habenti, existenti in aliena patria oaosa neeessitatis 
aliquid prestiterit teneator inde cognitione censnlnm Tholose ille qni 
patrem habnerit. Hoe stabiUmentom fbit ita positnm et statutmn 
nt in perpetanm duraret et observaretor. Erant antem tanc consn- 
les Ramondns de Castroaovo et Bertrandiis de Blontibns et Hngo de 
Roaxio et Bemardus Raimnndas de Tholosa et Ramondns Arnaldos 
de Villa nova et Ranrandus Goilabertas et Amaldns Odo et Johannes 
de Saneto Romano et GniUelmns Ato de sancto Bareio et Arnaldos 
Buranus et Bertrandas Ato, et Hugo de Palatio et. Bemardus Cara- 
borda et Stophanos Caraborda et Ramandus Guillelmus et Ramondns 
Maurandus et Guillelmus Ramundus de Borgo et GuIIklmus Ramun» 
dus, filius Petri Ramnndi et Petrus Embrinus et Arnaldos Ramun- 
dus Descalqnencs et magister Bemardus et Aim ga>iis RulTus et 
Isarnus Bertrandus et Carbonellus. Hoc fuit factum XF. die ad 
introitom mensis Martü regnante Philippe Francorum rege Ramundo 
Tholosano comite, anno ab incarnatione domin i M'\ CCC". Horum 
omniom qoe predicta sont, sont testes, idem predicti consules et 
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Araaldus Barranus qui eonun mandato scripsit hec. Istam oartm 
noa Bcripsit Arnaldus Barranus set illaiu de q«A ChiiUetaiifl Bernar- 
dus istam transtulit eadem raüone et «iMleiii verbis medse Huraii 
feria VI. regnante Philippo rege Francomin et Ramundo Tholosano 
comitc et Ramundo episcopo anno ab incarnatione domini M". CCC'MIIP. 
Hujus facti translnti sunt testes Raniiindus Agobertus et Sancius Cen- 
iuUus piiblici notarii et idom (juillolnius Bernardus qui hec scripsit. 
Ego Karaundus Agobertus subscripsi et ego Sancius Ceiitullus sab« 
scripsi. Hoc translatum transtulit Ramundiis ßernardi Denempze pu- 
blicus Tholose notarius ex quodam alio translato quud Guillelmus 
Bernardus scripserat eisdem verbis et ratiunibus mense junii reg- 
nante Philippo rege Francorum et Petro episcopo tholosano anno 
ab incarnatione dorn in i M". C€C*'. quinto. Hujus facti translati sunt 
teste», Pontius Vitalis et Jacobus Vedolli publici Tholose notarii et 
idem Ramundus Bernardi Denenipze (|ui hoc scripsit. Ramundas — j-« 
Pontius Vit^Uis puhlicus Thoh)so notarius sc subschpsit, Jacobus Ve- 
delii publicus Tholose notarius so subscripsit. 

Tili. Zahl d$r MUglUdev der 3 Sti^nde auf dem Meiekstag vtm i6t4. 

(Cfir. Undine 8. 158.) 
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Es waren also im Ganzen lü 3Iit^lieder der Geistlichkeit, darunter 

lä Cardinale, I Erzbisch., 41 Bisch., 
1 vom Adel, 
laa vom dritten Stand. 
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/A'. .iMJsruf/ aH5 GaiUavd hisloire du Consril du Rot, Paris 1723. L. 

Les inatleres qui se traitcut au conseil de sa Majestö, sont ou 

L D'FAal. qui se pettvent äiviser en irois Clas$es. 

La premierc comprend toutcs los afTairos pures de l'Elal et de la Couronnc. 

A la premiere rlasse se rapportent les aflaires de la guerre, 
les secretes inlentions du Hoy, la neressite et la consommation des 
finances, la disposition des hautes char£?es et gouvernemens; et en 
ce conseil n'assistent quo leurs Majestez, lo Ministre, le Secrctaire, 
et les Conseillers d'Etat allidez. 
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La seconde toules les negocialiuas, «Uiances, et (raites vree Etrangcrs nou 

confödem. 

A la seconde sc rapportcnt les affaires plus publiquos, comine 
les traitcz do paix, de Mariages, d'Alliances, la dihtribution des em- 
plois pour les Arinees, tantpar terre que par mer, et des entreprises qui 
se doivent faire pour les Sieges de viiles, les Batailles, et de la 
proposition des Edlts; et eii oe eimeü, tom lei MhiisCres et Ma- 
rMaox de France y assistent 

La Iroisicme les dilTeron'i qui naissonl, el les Rcglemcn» qui se font cntro les 
Ofliciers de la Couronne, les ccclcsiasUqacs, la Noblesse et le Tiors Etat. 

A la troisieme se rapporteiit les affaires nioins particulieres ä 
l'Etat, comme la docision des differends, et les re^lemeus de charges 
des Marcchaux de France, Gouverneurs des Provinces, Generaux 
d'Armees, Officiers de la maison du Roy, Prises do vaisseaux, droits 
de Represailles, les interöts des trois Etats, la resolution des Edits, 
la Contention d ontre les Cours; et il est ä obser\ cr quo leurs Ma- 
jestez non plus quo lo Ministre, n'assistent quo rarement a ce Con- 
seil; oü toujours Monseigneur le Chancelier preside, et oü les Sur- 
intendans sont appelez; et toutes les d^Mrations qui s'y preonent, 
B'expidient par dMaratioiA, ordre dm roi, o« «rmti en eommaii- 
demens. 

Im matUrw fui te traitmt au eonteü d$ ia MojetU» iont cm» 

17. de DWtHon ac da Dipickes, qui $t dMtml m dm» Claia§9, 

La Premiere coocerne le fall des Chargcs et la gestion de Mess. les liitendans 

des floances et dca leertlaires d*Blat. 

A la premi^re se rfoolvent les r^ponses qui se fbot avx 6oa- 
ventenra des Provinces, aox Intendans et trteoriera de Franoe do 
cbaeono gindralitä pour la directum des aflUres da Roy, et los 
diffiooltes qui se rencontrent dans le Hinistire des Charges do Meas. 
les Intendans des Finanoos, et seer^taires d'Etat, svivant lenrs d^par- 
tttnens; et on ee conseily II n'y a quo Monseigneor lo Chancolier, 
les Sorintendans, les Intendans des Finances, et les Seoritalros 
dlitat qnl y assistent 

La seconde la FuDcliun de» i^omiui^isaircs des partis dans les proviaces, leurs 
conlestalions arte let Cours «t Corps de JurisdictioDS M das Tllles. 

En Tautre se decidont les reponscs qui so font ordinairemont 
aux Cours, commissairos des partis, Corps de Jurisdiction, de ViUos 
et Comraunautez, de l'ordro que le Roy veut ctre observö en execu- 
tion do ses Edits, Recou\ rement de ses dcniors, Administration de 
la justice, police et finances, et affaires publiques et particulieres, 
et en ce Conseil assistent les mdmea porsonnes, et Messieurs les 
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Blaltres de Reqnestet 7 tost appelei sonveiit, et fmA remw^er qoe 
les d^ions de ce eonseil ee font ea d^pdches qni sont eBvoyees per 
les iDtendaos et seerMree d'Etat d'oA ce ConseU tire eon nom de 
conseil des Mtp^ehea. 

Lei tnatieres qui $e traitcni au conseil de sa Majati, tont ou 
III. d« finwMct «f M dMunt m dmue Cloiw. 
La PrenMr« oft YMMt du B«7 «t d« iw Pioaacw mI mAM. 

A la qoelle se rapportent lee eenteetattoiM d'eatr» les Roys et 
les traitana; les traitaas eatre evx et les partioaliersi le lait des 
Charges desTrteorien de l*Epargne, des paiüs caBuelfl, des d.eaiers 
extraordinaires; tr^sorien de TOrdinaire et exferaonUnaire des 
gnnres, Trteorien de la MaisoA du Roy, des Heaes , de la Graode 
Ecniie, des Gardes du Corps, des Gardes Fran^ises et Suisses; 
Quant Ii ce qui est des Etats da Roy; BUlets, Handeaieas, Rescrip- 
tioas, et Quittances de TEpargne et de Finances, Dons, Pensioas, 
payemens de Ga^es, Appointemens et Assignations tirees snr les re- 
cettes, Fermes, Clergd, Dons Gratuits des Etats, Petits Traites et 
Affaires extraordinaires du Koy; Edits, D^laratioas; fijK^eation des 
articles accordez par les ferines, Baux. 

Kt Traitez, Societez, AvisdoniioT; au Consoil , Le Reglement des 
Taxes arr^t^es au Conseil, en consequenco d'Edits et Arrets, spöcia- 
Icnient ceux qui n'ont ete veriüez es Cours, Amirautez, Marine, D6- 
pn'^dations, Rcpresailles. Rancons, Echan^c, Domaine du Roy, Aliena- 
ti(»ns faites sur le Roy aux engagistes, Appellations des Commissaircs 
du domaine, Conimi!>saires des partis dans les Provinces, et tous 
Coinmissaircs Extraordinaires non Souverains; et generalemeut de 
toutes les finances du Roy, et de la contrarieto des Jugemens et 
arrests rcndus par les Connnissaires etablis souverains, et l'omologa- 
tion des ordonnances de Mess. les Muicciiaux de France sur le i'ait 
et droit contentieux. 

La wmouAb qal ragarde «nimaDt I*intti4t dai Partiaidian. 

A la seooade tombe la PrMaaee des Offloiers, et le Riglemeat 
de lesTS fonetions, pour dtre raae et Taatro attriba^s par Mit, les 
diffiSreods eatre traitaas et assooies, oik le Roy semble avoir qael« 
que int^rest; toates ex^atioas d'Edits, d^daratioas et arrests qoi 
attribaeat quelques droits quo ron coateste, doat les appellatioas 
des Commissaires des partis font partie; payement de gages, Droits, 
Montres, Appoiatemcns, Emplois dans les Etats, Reglemens des Exer- 
dces des Charges de Finance, et toutes les attributions de Connais- 
sanee faites an ConseU de Fioance; des D^rets, les Offices des 
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CompteblM saiflis ponr dettes da Roy ; les Opposition« an titre des 
Offices quels le Roy, los Apanagistos et Eogagistes oni iatMt. - 

Let matiirei qui se Iraitent au conseil de ta Majestd, $ont ou 



La premtöro loot Im BTOcation« el les rtglemeoi de» lag«f . 

Los Evoeations du por monvement et autoritd du Roy. 
Les Evoeatioss fondte sv parentes et alliaaees. 

Les Evoeations sur porte et fitTenrs. 

Les Evoeations da Consentement avee exoeption des Goars les 
plos prochaines. 

Les Evoeations par privii^e avec Renvoi. ' 

Les R^glemens de jages sar Conflit, on poar canse de röoasa- 
tion, on saspieion de jnges. 

La seconde est plus hetöroclilo iiiai» autant ordioaire quc la premicre. 
Les oppoiitions au titre pour deniers, oü le Roy n a aucun 



Les Executions dEdits, dedarations et Arrests ot contravention 
k ieeux. 

Les Cassations des arrots de Cour quand ils sunt contraircs 
aux ordonuauces, ä eux mdmeSi et attentatoires ä la Jurisdiction du 
Conseil. 

Le uAme manusorit ajoate qa'il fiiat oboerrer qn'il y a an ein- 
qoltee oonseilj qoi se ttent dies Bfonse^neor le eiianeelier poor 
traitter tootes les atirires de Harine seolenient. 

Qa'il fant encore observer, quo le Roy sonlfre qoe Mess. les 
SfarieluuuL de Franee tiennent ane espice de Conaell entro eox poor 
regier los qaerolles dlionnear de U Noblesse. 



iV, de» PartiM «I m dMntU en deux Ciotte». 
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